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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

■ 1 — I ' 

Dienstags, den i. September igisu 



TECHNOLOGIE. ! 

fAMSTKnoAM), in d. königL Staatsdruck. : Firflag 
m «Zyne Excelhntie den Minißer van Eered(enft 
i Binncnlandjckt Zaken, door de Eerße Klafft van 



tut KonMijkTnflitunt van Welenfchcppen , Wetter- 
kunde en Schoon'e Kitnßen , betrekkelijk den haar ot>- 
gedragen laß, r.opens Uet flute der buitenland'efie, 
en de federt i~89 uitgevondene b'mnenlandfclie Tras 
0/ Ceinent (Bericht an Se.Exccll. denMinifter der 



.< 

I 



VI WIMM ^wv. ....... -•- ™ . 

Gottesverehrung und der innern Angelegenheiten, 
von der erften Klaffe des Künigl. Inftituts derWK- 
fenfehaften, Literatur und fehünen Knnfte, be- 
treffend den an fie gelangten Auftrag in Anfeliung 
des auJändifchen, und des feit 1789 erfundenen 
inländifchen Trafles oder Cement). 1809. Mit 
6 Kpfrt. II u. 43 S- gr- 4- ohne die Erklärung 
derJtupfer. 

Wie wichtig der Traft oder Cement für den Hol- 
länder fey, weife Jeder, dem es nicht unbe- 
kannt ift, dafs iu Holland kein waCTerdicbtes Mauer- 
werk gemacht wird» wozu nicht diefer Cement ge- 
nommen wurde. Die Polizey machte es fieb daher, 
wie wir durch dielen Berieht fclbft näher belehrt wer- 
den, zu einer angelegentlichen Sorge , darüber zu wa 
eben, dafs der Trais, woraus der r 
wird , und der den Holländern aus 

Andernach, wo er fonft in mächtig! 

zugeführt wird , unverfälfcht und hinlänglich brauch- 
bar in ihr Land komme. Und da, wie man aus dem 
Titel des Berichtes erfieht, im J. 1789 in Amsterdam 
ein Surrogat des deutle den Cement s war erfunden 
worden , Ober deffen Tauglichkeit viel geftritten wur- 
de : fo war es wohl der Jdflbe werth , dieSache durch 
die erfte Klaffe des Inftituts genau unterhielten zu laf- 
fen , um , wofern der inlandliche Cement dem auslun- 
difchen gleich zu ichätzen wäre , fich die Einruhr des 
ausländifehcn zu erfparen. Der auf dem Titel er- 
wähnte Mini fter trug daher der Klaffe auf, eine folche 
Unterer hung vorzunehmen , welches die, Folge hatte, 
ans der. Mitte des Inftituts eine aus drey Mitgliedern 
beftehende Commilüon ulederzuferzen. Diefe wa- 
ren i Hr. Vreihk (der verdiente Profeffor), Hr. Patts 
van Trooftwijk (der bekannte Phyfiker und Chemiker) 
and Hr. Blanken (Vf. der gekrönten PreisEchrift Aber 
die heften Mittel , der Verfchlömmung des V bey Am- 
fterdam abzuhelfen). Der guten Abfaffuog des Be- . 
richtes und gewiQen Eigeuthüinlichkeiten glauben 
wir es übrigens anzufohen, dafs er ans der Feder des 1 



Data ausheben, 
worüber ein Zweifel 
dem Titel wird 1789 
damfehe Cement fey 
und S. 3. wird geC 



ift, wie er denn auch ai 
men unterzeichnet hat. 

So viel als Einleitung. Nun zu der Charakteriftik 
des Berichtes. Den Anf.mg maclit eine, zwey Seiten 
lange, Zufchrift des gedachten Minifters vaH drr Ca- 
pellen an denHn. Vrolth, als Serretar der erften KtafTej 
worin nochmals derWunfdi gea'ufsert wird, dieKlafTe 
möge ficli der Untcrfuchun^ des Amfterdam'fchen Ce- 
ments unterziehen, die Kefultate ihrer ITnterfucliung 
unter ihrer Auffielt* drucken Lffen, und ihn felbft, 
zur weiteren Verfemlung, mit einer hinlänglichen 
Menge Exemplare verfehen. Bevor wir einige, die 
Erfindung des Amfterdam'fchen Cements betreffende," 
m wir eines Punktes erwähnen»; 
bey uns uufgeitiegen ift. Auf 
als das Jahr, wo der A m fter- 
erfunden worden, angegeben, 
, Adrian de Booys, ein damals 
idler». der auch auf dem Titel 
gemeynt feyn mufs, habe ihn im J. 1783 erfunden/ 
In der einen oder andern Stelle ift wohl in der Jahr- 
zahl ein Druckfehler anzunehmen. S. 9. wird einer 
Kurfürften von der Pfalz erwähnt, welcher, weil die 
holländifche Regierung, um das Einbringen des ver- 
fälschten Traffes (oder Tufffteines^zu verhindern, 
eine Abgabe von ia Stöbern fi»r die*Tonne gemahle- 
nen Träfe (Cement) gelegt hatte, als Repreflalie 
6 deutfche Reichsthaler für 14 Tonnen TuffTtein, die 
nach Holland gehen füllten , verlangt habe« Diefe ift, 
wie die Lefer leicht begreifen, von dem Kurfürften 
von der Pfalz in fo fern zu verftehen , als er Befitzer 
vom Bergifchen , und mithin der von Andernach kom- 
mende und nach Holland beftimmte Träfe, auf feiner' 
Fahrt auf dem Rheine, bey dem Bergifchen, und be» 
fonders bey DflOddorf , vorbeygehen mufste. Merk- 
würdig ift es, dafs gerade diefe Mifshelligkeit zwt» 
fchen den beiden Regierungen Gelegenheit zu der Er- 
findung des Amfterdam'fchen Cement s gab. Denn der 
damals prandirendeBürgenneifter ronAmfterdam ver- 
langte von dem gedachten de Boot/s eine beftimmte' 
Antwort auf die le rage : Ob es denn kein aus einer an- 
dern SnbUanz bereitetes Mittel gebe, welches die EigemJ 
feka/ten des gewöhnlichen Cementes befitxe? Zur Beant- 
wortung dieTer Frage bot er (nach S. 3.) im J. 1783. 
einen Stoff, ein Pulver an, womit man, 1h Verbin- 
dung mit Steinkalk, Verfuche machen fülle. Der 
erfte Verfuch wurde nnter der Auflicht eines fachkun- 
digen Mannes , des Hn. A. vom der Hart, Directors 



der Werke und Gebäude der Stadt Amfterdam, g»- 
macht, und glückte vollkommen. Dag Pulver des 
dt Booys ■ 

A 
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neu , blauen thonerdigen Stoffe , welcher . den im T 
befindlichen Moder ausmachte. Man brannte nun lai- 
chen Thon in einem Ofen , und erbaute damit eine 
grofse Cilterne (Regenball), Hie ungefähr 60 Tonnen 
Waller hielt. Die Sache üel ganz nach Wunich aus. 



4 

CrOfse und von der nämlichen Bauart, wovon die eine 

von Amfterdam'fchen Cement im J. 1794, und die an- 
dere von Dordrecht'fchen im J. 1791. war errichtet 
worden. (Von gleicher Jahrzahl konnte man fie nicht 
Beide «a 



Enden.) 



iaren durch Zwifchenmauern in acht 



das Mauerwerk war vollkommen dicht, und das Waf- .Kammern abgethedt, die durch olfene Thüren Ge- 
fer blieb unverändert gut darin. Und doch verfchrie ' meinfebaft mit einander halten, und beide waren, 

bald nach ihrer Verfertigung, durch von aufsen ein- 
dringendes Waflfer nber die Oberfläche des Erdbodens 
dereeftalt in die Hohe gehoben worden, dafs fie durch 
BalJaft wieder in ihren vorigen Stand und Tiefe, die 
auf 14—15 Fufs unter dem Wafferfpie^el gefchätzt 
wird, gebracht werden mufsten. Aus diefen beiden 
Cifternen liefs fie, mit nicht gwinger Schwierigkeit, 
Steine mit dem daran hängenden Cement (der fich 
nicht, wie bey gewöhnlichem Mauerwerk, von dem 
Steine lostrennen lief«;) abbrechen, und ftellte hierauf, 
um den Grad des Zufainmenhaiiges zwifeben den Stei- 
nen und dem Cement, und des letzteren unter fich, 
zu erforfchen, ! * mit vieler Sorgfalt die Verfuche an, 
die hier umftändlich hefchrieben find. Die dabey ge- 
brauchten Mafchincn find auf den 6 Kupfertafeln ab- 
gebildet. Dafs fie mit einer ftarken Wage in Verbin- 
dung gefetzt find, verftehl fich von felbft. Bey diefen 
Verhieben ergab es fich, dafs die ziehenden Kräfte, 
wodurch zwey, mit AmftenLitn'fchen Cement an ein- 
ander gekittete, und aus der erwihnten Cifrernc ge- 
nommene, Steine eines Gewichtes von 1018 l'iundbe- 
durften, um eine 1-ostrcnining des Cements vou den 
Steinen zu bewirken. Jndeffen konnte man, wie der 
Vf. fagt, diefes Kefultat nicht als ein ganz reines be- 
trachten, weil zwar an dein ol>erftcn Steine der Ce- 
ment unverletzt hängen blieb, an dem unterften aber 
er fich abgelötet halte, dafs er ein beträchtliches Strick 
Stein mit losrifs. Uer Cement war trocken. Ein ahn- 
liches, aus zwey durch lJonlrecht'1'chen Cement naiit 
einander verbundenen Steinen bcfiehendes, und au» 
der zweyten der gedachten Ciftcrnen gehauenes Stück 
winde auf gleiche Weife behandelt) und es hatte ein 
Gewicht von 1488 BW. nothig, um es dahin zu brin- 
gen, dafs fich der Cement von dem unlerften Steine 
durchaus lostrennte. Uer Cement war hier ebenfalls 
auf feiner Oberfläche trocken. Durch zwey Uraitände 
wurden, wie es den Commiffarien vorkam, die Fol- 
gerungen, die fich aus diefen Verfurhen in Anfehwig 
der Haltbarkeit und Wafi'erdichtigkeit der beiden Ce- 
mente zielten liefsen, ungewifs. " Denn erftheh war 
die, mit Amfterdam'fchem Cement gemauerte, Ci- 
fterne drey lahre älter, als die mit LJordreehl'fchem 
gemauerte; und zweytens konnte man nicht willen, 
was, wenn der Stein nicht ausgebrochen wäre, noch 
für eine Oewichtsvermehrung würde erforderlich ge- 
wefen feyn, um den Cement von diefem Steine los- 
zutrennen. Sie glaubten daher, fie müßten, um ihren 
Verfuch<;n den h.ichlten Crad der Vollendung zu ee- 
ben, mit allen drey, im Rekhe gebräuchlichen, Ce- 
ment Torten, der Amfterdam'fchen, der Dordrecht'- 
fchen und der rtreeht'lrhen , im Waffer trecken blei- 
bendes Mauerwerk auffuhren lallen. Aus dielen ver- 



man den neuen Cement. Nach diefem Baue fcheint 
de Boogs fchon von den Bilrgermeifteru von Amfter- 
dem fein Privilegium über den, von ihm erfundenen, 

Cement erhalten zu haben, im J. 1791. wurde, mit- 
telft diefes Cements, eine noch viel gröfsere Cifterne, 
die 1000 Tonnen Walter- hielt, aufgeführt, und das 
Werk fiel abermals fehr gut aus. Die Läuterungen 
gegen denielben hornin defieu ungeachtet nicht auf, 
und die Cementhändler von Dordrecht (die mit deut- 
lichem Cement handelten) wendeten fich fogar gegen 
de Booys an die Landesregierung. Der l'rivilegirte aber 
blieb in dem liel'ttze feines Hechtes. Um nicht zu weit- 
Iauftig zu werden, übergehen wir manches zur Ge- 
Üchichte des neuen Cements Gehörige. Der Rath der 
Stadt Amflerdam liefs alle öffentliche Wafferwerke 
mit diefem Cement mauern. Es traten geachtete Schrift - 
fteller auf, wie der erwähnte Abraham van der Hart, 
der Phyfiker und .Mathematiker Aeneae, und der be- 
kannte Clietnift/ J . ff. Kafleleyn, <üe zum Vortheil def- 
felben fchrieben. Hr. Aeneae machte vergleichende 
Proben, indem er mit Amfterdam'fchen und Dord- 
recht'fchen Cement Mauerwerk aufführen liefs, und 
beide waren in 6 Wochen völlig wafferdicht. Er er- 
klärte, dafs, wenn auch der Amfterdam'lche Cement 
nicht beffer fey, als der Dordrecht'fche, man ihn 
wenigftens für eben fo gut zu halten habe. Nach der 
chemifchen Zerlegung, die Kafltleun unternahm, ent- 
hielt das Aiuftardam'fche Cemenrpulver in 100 T hei- 
len : Kiefelerde oder Sand 4a — 44; kalkerde 7 — 7-J ; 
Eifen g — |i; Thon- oder AJaunerde 38 — 40. Das 
Dordrecht'ichc Cementpulver in eben fo viel Theilcn: 
Kiefelerdc oder Sand 55—57; Kalkcrdc 6 — 6-J; Ei- 
fen 8 — bi; Thon- oder Alaunerde 27 — 28« Aus 
dem überwiegenden Gehalte an Thon- oder Alaun- 
erde ift der Vf. des Berichtes mit vielen Andern ge- 
neigt, zu fchliefsen, dafs der Amfterdam'fcbe Cement 
den Vorzug vor dem Lordrechl'fchen verdiene. Der 
Ldütrbodt und die Lettereteftnttigtn von 1792. trugen 
auch das Ihn." zur Bekanntmachung des nützlichen 
neuerfundenen Cements bey. Aliein die Fabrik , worin 
man ihn verfertigte, gerieth durch den unglücklichen 
Krieg in einen Wehen Verfall , dafs nicht einmal fo viel 
vorhandeu war, als zu einigen Verluchen nothig warv 
Die Coimpiffioii unterfnchle nun eine, in der K.u.o- 
neu- und Glockeugietserey der Stadt befindliche, Ci- 
fterne, die man im J. 179 1. mit Amfterdam'fchen Ce- 
ment in einer, lehr ungünitigen Jahreszeit, nämlich im 
Deceinhajt, erbaut hatte, und fic fand, dafs, obgleich 
(licudbe eine lehr feuchte Lage hat, und fie wenigl'tens 
5 Fufs unter dem Vv anerfp'iegel der Sudt fteht , fie 
doch völlig trocken und rein war. Um nun durch ei- 
nen vergleiclienden .Verfuch die Sache noch mehr zn 



uctUitigoa, wählte, fie zwey Cutsrncn von gleicher gleichenden Veriucheu mülste fich dann ergeben , ob 
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fi« alle gleich brauchbar feyen , oder ob die eine vor 
der andern den Vorzug verdiene. Weil durchaus kein 
Amfterdam'fcher Cement mehr zu haben war: fo be- 
reiteten fie fich diefen felbft. Und von Utrechr liefsen 
fie fich aus der Fabrik der Herren Carius etwas Kunft- 
oement kommen. Der letzte beftand theils aus grauen 
und rothen Klumpen, theUs aus einen» grauen Pulver; 
welches wegen der Folge zu bemerken fey. Man 
Kämpfte die rüumpen, die von jeder Farbe befonders, 
zu Pulver. Alle diefe Sorten wurden, wie der Am- 
fterdam'fche Cement, mit Steinkalk vermifcht. Um 
in die Verfuche die moglichfte Gleichheit zu bringen, 
wurden alle diefe Stoffe mit demfelben Siebe gebebt, 
und von jeder Sorte Cement wurden, wie auch in der 
Folge, 5 Theile mit 6 Theilen Steinkalk vermifcht. 
Man fing nun den titen Februar 1809. an zu mauern, 
d. i. mit jeder Sorte Cement zwey gut gehrannte Steine 
(Klinkers), wovon eine Seitenfläche etwas abgefchlif- 
fen war, zufammen zu fügen, wozu ein gefchickter 
Maurer gewählt wurde. Auf Alles, was mit der gröfs- 
teu Genauigkeit dabey beobachtet wurde, können wir 
uns nicht einlaffen. Wir begnügen uns, zu melden, 
dafs man von jeder Sorte drey Paar zufammengefügte 
Steine fechs Wochen und drey Tage trocken, und 
eben fo viel Paar eben fo lange unter Waffer ftehen 
hefs. Es wird nämlich in Hofland angenommen, dafs 
ein mit Trafs aufgeführtes Mauerwerk in Zeit von 
fechs Wochen völlig trocken und wafferdicht werde. 
Nach Verlauf diefer Zeit ergaben fich Ober den Zu- 
fammcnhang der Steine mit dem Cement folgende Re- 
fultate. Die mit Dordrecht'fchem Trafs zufammeu- 
gefügten Steine hatten eine Kraft von 761 Pfd. nöthig, 
um getrennt zu werden. Als man die Oberflächen 
der getrennten Steine unterfuchte, fand man den Trafs 
hart , und er hing mir noch an dem unterften Steine. 
Des Nämliche fand man bey dem Amfterdam'fcheo 
Cement , und bey diefem bedurfte es zur Trennung 
eines Gewichts von 653 Pfd. Bey dem Utrecht'fchen 
grauen Cement mifslang der Verfuch. Denn , fo bald 
der unterfte Stein das Gewicht der Wage fühlte, ging 
der Cement los, und der Zufammenliang war ganz 
wnvermuthet aufgehoben. Bey der Cnterfuchung fand 
es fich, dafs der Cement das Anfehen einer weichen 
thohigen Maffe hatte, und lieh fo zeigte, als ob er 
auf beide Oberflächen gefchmiert wäre. Es waren 
nen noch die Verfuche mit den drey Paar Steinen 
übrig, die man im Trockenen hatte ftehen laffen. 
Man unternahm fie nach Verlauf von fechs Wochen 
und 5 Tagen. Der Dordrechtfche Trafs erforderte 
eirJ« Kraft von 929 Pfd., um die Steine aus ihrem Zu- 
fammenhange zu bringen. Der Trafs fafs an dem 
oberften Steine , und war fehr hart. Der Amfter- 
dam'fche Cement bedurfte eines Gewichts von 870 Pfd. 
Dejr unterfte Stein hatte die ganze Lage Cement, der 
fehr hart geworden war-, auf feiner Oberfläche. Der 
Utrecht'fche graue Cement liefs fich durch ein Ge- 
wicht von* 50 Pfd. zerbrechen. Der weiche Cemeut 
fafs an beiden Steinen, und liefs fich leicht zu Pulver 
reiben. Weil man glaubte, der zu den bisherigen 
Vcrfuchen angewendete Auiftetdam'fche Cement ley 



beym Trocknen und Brennen nicht gehörig behandelt 
worden, fo liefs man ihn aufs Neue bereiten, und 
diefes veranlafste folgende Reihe von Verfuchen. E* 
wurden mit jeder Sorte zwey Paar Steine gemauert, 
um das eine Paar unter Waffer zu bringen, und das 
andere trocken xu halten. Die Im VVaffer gelegen 
hatten , verhielten lieh folgendermafsen. Der Dord- 
recht'fche Trafs trennte fich mit Hülfe von 988 Pfd., 
fo dafs ein kleiner Theil auch an dem andern Steine 
fitzen blieb. Der Amfterdam'fche Cement erforderte 
eine Kraft von 697 Pfd. zur Trennung. Der Cement 
war ausgebrochen, fo dafs ein Theil an der Ober- 
fläche iles oberften , und ein Theil an dem unterlten 
Steine fich zeigte. Der Verfuch mit dem Utrecht'- 
fchen grauen Cement fiel wie oben aus. Bey dem 
mit dem rothen Utrecht'fchen Cement bedurfte es ei- 
ner Kraft von 331 Pfd. , um den Zufammenhang der 
Steine zu trennen. Bey der Unterfuchung der Steine, 
die man hatte trocken ftehen laffen , wies es fich aus, 
dafs die durch DordrechtTchen Trafs verbundenen 
Steine erft durch ein Gewicht von 1297 Pfd. zum Fal- 
len gebracht wurden, wobey kleine Schuppen aus der» 
Oberflächen der Steine losriffen ; dafs bey dem Am» 
fterdamTchen Cement der eine Verfuch, wo ein gro- 
fses Stück aus einem Steine ausrifs, nur 860, der an» 
dere aber , wobey eine Abfchuppung vorfiel, 1471 Pfd. 
erforderte ; dafs bey dem grauen Utrecht'fchen Ce- 
irujnt das Gewicht 191 Pfd., und bey dem rothen 
Utrecht'lchen 505 Pfd. betrug. Bey den unter Waffe* 
gebrachten Steinen mflffen wir ein für allemal erin- 
nern, dafs man fie allezeit, bevor man fie unter Waf- 
fer brachte, zwey Tage an einem fchicklichen Orte 
trocken ftehen liefs. Da bey den im Waffer gewe- 
fenen Steinen fich, in Anfehung der Feftigkeit, zwi- 
fchen dem Amfterdam'fchen Cement und dem Donl- 
rechl'fchen Trafs, noch einiger Unterfchied zeigte, 
und man , der Kaftelcyn'fchen Analyfe zufolge , glau- 
ben konnte, dafs das Amfterdam'fche Cemenrpulver 
zu wenig Sand enthalte : fo bereitete man es auf die 
Art, dafs man den Sand in eben dem Verhältniffe 
dazu fetzte, in welchem er fieh im Dordreeht'fchen 
befindet. Mit diefem fo bereiteten Cement wurden 
vier Paar Steine gemauert, wovon man zwey trocken 
ftehen hefs, xtndzwey unter Waffer brachte. Es tru- 
gen die naffen Paare in der achten Woche im Durch- 
lchnitt 655 Pfd.; die trockenen wurden durch eine 
Schwere von 1154 Pfd. aus einander gebracht. Dfefo 
Verfuche lieferten alfo auch keine vortheühaftere Re- 
fulfate. Man kam nun auf den Gedanken, ob man 
nicht zu dem Amfterdam'fchen Cement mehr Kalk 
nehmen folle 1 ? Es wurden demnach, anftatt dafs man 
vorher fünf Theile Amfterdam'fchen Cement und 
fechs Theile Kalk genommen halte , zu ( incm Theile 
Cement zwey Theile Kaik geletzt. Den Znfatz von 
Kalk Fügte man auch dem t »ordrecht'fchen Trais , und* 
den beiden Utrecht'fchen Ceinentforten bey. Mit je- 
dem Geirifch wurden zwey Paar Steine gemauert, 
und mau liefs fic flehen Wochen und fünf läge unter 
Waffer ftehen. Allein die Kraft des Zufammenhanges 
betrug bey dem Dordreeht'fchen Trafs jetzt tihrht 

mehr 
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mahr ah rtgi Pfd., bey dem Amfterdam'fchen Ce- 
rocot nur 604 Pfd., und oey dem rotheo Utrecht'fchen 
046. Der graue zerrifs fchon während des Aufhän- 
gens. Ree. kann nicht umhin, bey dieler Gelegen- 
heit anzuführen, dats man in Neuwied, wenn man 
« wafferdichte Werke auffuhren will, zu zwey Tbei- 
len Trat nur einen Theil frifchgebrannten Steinkalk, 
der aus dem Trier fchen kommt, zu nehmen pflegt. 
Wäre der Kalk nicht frifch gebrannt, fo müfste mehr 



fterdam'fchen Cement fich vermehrte, je langer mau 

ihm Zeit dazu liefs , und da 6eh im Ganzen zwifchen 
ihm und dem Trafs noch einige Verfchiedenheit 
zeigte: fo befchlofs man, mit jeder von den vier Sor- 
ten, wenn fie 10 Wochen unter Waffe r eeftanden hät- 
ten, Verhiebe zu machen. Da fan<! es ttcli, dafs der 
Trafs, der beym Losreifsen an beiden Steinen fitzen 
blieb, 991 Pfd. zur Trenmtngerf orderte, der Amfter- 
damfehe Cement, der zum Theil an beiden Steinen 



genommen werden. EinSachverftändiger hat den Ree. hing, aber nur 916 Pfd. Bey dem grauen Utrechf- 
verGchert, dafs er mit einem, nach diefem Verhält- fchen Cement fiel der unterfte Stein fogleich ab, ala 
niffe bereiteten, Cemept keffelförmige Gruben hat 
mauern laffen , die fich bald zur Aufnahme der Seifen 



fiederlauce, bald zur Aufnahme des Bieres beym 
Brauen durch die Erfahrung als völlig brauchbar be- 
riefen haben. Woher nun derUnterfchied, dafs man 
in Ainl'terdam nur das Verhältnifs will gelten laffen, 
dafs zu Jgtof Theileu Amfterdam'fchen Cement oder 
Dordrecht'fchen Trafs fechs Theile Kalk genommen 
werden müfeten? Die Comniiflarien wünfehten nun 
auch den Grad des Zusammenhanges kennen zu ler- 
nen, in welchem die Beftandtheile aller dieferCement- 
Jurteu unter fich ftänden. Um diefe Abficht zu errei- 
chen, liefs fie eine Gerätbfchaft verfertigen, worin 
fich Zwifcbenriume befanden, die mit den Cement- 
forten angefüllt werden konnten. Nachdem die Ge- 
räthfclwft bis in die acht© Woche unter Waffer ge- 
wefen war, fand es fich, dafs der Zufammcnhang des 
Dordrecht'fchen TralTes fchon durch eine ziehende 
Kraft von 342 PfJ., und der des Ainftcrdam'fchen Ce- 
rnents durch eine kraft von 281 Pfd. zerriflen wurde. 
Di« beiden Ctrecht'fchen Sorten kamen, wegen ihrer 
Weichheit, gar nicht in Betrachtung. Der Vf. fucht 
nun, mathematisch , den Ccheinbaren Satz zu wider- 
legen, dals, den letzten Verfuchen zufolge, der Zu- 
fammenhang zwifchen dem Cement und den Steinen 
gröfser feyn mftffe, als der Beftandtheile des Cements 
unter fich. Jetzt war es der Wunfeh der CommiH*- 
rien, zu Witten, wie fich der Zusammenhang des 
Dordrecht'fchen Traffes und des Amfterdam'fchen Ce- 
ttients mit den unter Waffer gebrachten Steinen in den 
erften fünf Wochen verhalten würde, wenn man ihn 
ton Woche jzu Woche unterfuchte. Es wurden da- 
her mit jeder Cement forte zehn Paar Steine gemauert. 
Nach Verlauf von acht Tagen waren bey dem Dord- 
Techt' fchen Trais 347 Pfd. nöthig, um dcnZufammen- 
hang zwifchen den steinen zu trennen , bey dem Am- 
fterdam'fchen Cement, der auch weniger hart war, 
und auf den Steinen keine fo glatte Fläche zurückliefe, 
nur 166 Pfd.; nach vierzehn Tagen bey jenem 400, 



bey diefem 2U Pfd.; nach drey Wochen bey jenem 
«oi bey diefem 32a Pfd.; nach vier Wochen bey je- 
nem 79«, bey diefem 541 Pfd. ; nach fünf Wochen 
bey jenem 866, bey (liefern 8(6 Pfd. Da man be- 
dafs der Grad der Verhärtung bey dem Am- 



die Wage angehängt wurde, Ufld der Cement ftellte 
fich wie trocken gewordener Thon dar. Weil der 
rothe Utrecht'fche Cement, der fchon am vierten Tag» 
nach der fiebenten Woche 331 Pfd. getragen hatte, 
mit der loten nicht mehr als 366 Pfd. erforderte: fo 
wurde auf ihn keine Rücklicht genommen. Endlich 
wurden noch Verfuche mit Mauerwerk gemacht , das 
dreyzehn Wochen unter Waffer gelegen hatte. Zur 
Trennung waren hier nöthig: bey dem Trafs 1031 Pfd., 
bey dem Amfterdam'fchen Cement fogar 1053 ; nach 
vierzehn Wochen bey dem grauen Utrecht'fchen Ce- 
ment, wie bisher, und bey dem rothen 466 Pfd. 

Zum Befchluffe hat der Vf. ein Hefhut , d. i. 13, 
aus den erzählten Verfuchen hergeleitete, Folgerun- 
gen, wovon die meiften lehr leicht zu machen find, 
beygefügt. Wir heben nur einige, die nicht fogleich 
in die Augen fpringen, aus: Der auf die belchrie- 
henc Weile bereitete Amfterdam'fche Cement ift in 
Seewaffer eben fo brauchbar, als in füfsem Waflier. — 
Die Meinung, als ob eine aus Cement verfertigte 
Mauerfpeife Techs Wochen unter Walter ftehen mflue, 
um den gehörigen Grad von Verfteinerurg anzuneh- 
men, ift völlig ungegründet. — Obgleich im Trocke- 
nen der Zufammeubang zwifchen Cement und Stain 
ftärker ift, als wenn lte unter Waffer geftanden ha- 
ben : fo ift es doch, wenn man die Brauchbarkeit ei- 
nes Cementftoffes prüfen will, nützlich, ihn vorher 
auf eine beftimmte Zeit, z.B. fechs Wochen lang, un- 
ter Waffer zu bringen — fünf Theile Trafs oder künft- 
licher Cement und fechs Theile Steinkalk find das 
befte Verhältnifs. Den Folgerungen find noch einige, 
den kftnftlichen Cement und feinen Verkauf betref- 
fende, Vorfchläge an die Regierung angehängt, dieK 
alle dahin zielen, dem Amfterdam'icben Cement fei- 
neu verdienten Ruf zu verfchaffen (es follen alle öf- 
fentliche Werke damit gemauert werden), und Nie- 
manden für künftlichen Cement ein Privilegium ver- 
liehen werden , wenn er nicht vorher auf die hier be- 
fchriebene Weife geprüft worden. 

Dafs die Commiffarien in dem GefiPhSfte, dat 
ihnen aufgetragen war, Alles gethan haben, was mau 
von ihnen erwarten konnte, werden die Leier oha» 
unter Erinnern bemerkt haben« 
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GESCHlCltTE. 

Nürkbxkg, b. Schräg: KUrnberpi fettes Tafchenbuch. 
Herausgegeben von gfflh. Ferdinand Kot'n. — 
KrUts Bündchen. Nürrbcrgs Gefchhlttr. i8»2. 
528 u. XXX11S. Vorr. u. Inhalts- Anz. 12. Mit 
drey Kupfn. (2 Fl. 45 Kr.) 

Keine Stadt Deutfchlands tiberfchwenunte in frü- 
hem Zeiten das literarifche Publicum mit fo vie- 
len einzelnen ßeytri^en zur Gefchichte , Topographie 
und Slatiftik (ohne jedoch tJjpfe mannichfaltigeu 
Theile in ein /.idammen hängendes Ganze zu bringen) 
als die ehemali.-.e Reichstädt Nürnberg ; aber feitdem 
die alles timgeftaltende Zeit auch die politifche Form 
die Ter Republik vernichtete, und ihre neuere Geftalt 
wiederholt veränderte, wurden manche Schriftfteller 
Nürnbergs vom Zeit (türme fortgerif'en, in entfernte 
Gegenden verfetzt, un<i an neue verh dtniffe cefeffelt; 
andere waren über den verblichenen Glanz ihrer Va- 
terftadt fo tief niedergebeugt , dafs fie ihr Haupt nicht 
mehr zu erheben wagten. Defto erfreulicher ift uns 
nach einer fo langen Paufe vorliegendes Werk eines 
Vfs. , welcher ßch fchon feit eiuer Reihe von Jahren 
der Achtung feines liter. Publicums höchft würdig ge- 
macht hat. 

Nach der Vorrede foll diefes Buch , deffen Duo- 
dezform wegen der drückenden Verhältniffc des Buch- 
handels gewühlt wurde, vorzüglich den unftudierten 
Mitbürgern und Ausländern dienen, welche der ur- 
kundlichen Beweife nicht bedürfen. Die Einleitung 
enthält Klagen über den jetzigen Zuftand Nürn- 
bergs im Vergleiche mit dem vorigen. Die Entste- 
hung und das Aufblühen der Stadt durch die Burg 
und durch den Fleifs der angewedelten Bewohner fin- 
det Ree. kurz, bündig und richtig dargeftellt. Nürn- 
berg war nach dem V f. in der alterten Zeit nur dem 
Kader und Reich zugehörig, Reichstage (wie viele 
Reichstage und in welchen Jahren?), kaiferl. Hofla- 
ger, Bülehnungen der Kürften u. f. w. fanden da- 
lelbft ftatt, die goldene Bulle wurde zum Theile da 
entworfen , kaiferL Hofrichter, Hofnarren, Minifte- 
rialen , Burggrafen , Butigler , Oberforft - und Jäger- 
meifter hielten fich da auf. Die Stadt hatte Zoll- und 
Münzrecht, welches feit der königL Bayerifchen 
Regierung erlofchen ift. (Hey der Familie Behakm 
bitte des vom letzten Wagamtinanne Chr. v. Murr 
gelüfteten Denkmals, fo wie vorher- des Jahrs des 
Zollrcchts erwähnt . werden follen. ) Das Reichs- 
fchultheiCsenamt, der bürgerÜcheMagiftrat, dieStadt- 
Carde und Diener , Wappen und Siegel üod iur den 

d. UZ. m». Dritter, r 



Unkundigen kenntlich genug gezeichnet, der Aufruhr 
von 1348. ift mit dem von 1809. faft unmerklich zu 
fainiuengefielll , Nürnbergs Kriege, Bündniffe, Ver- 
träge, iriedensfchlilffe im Abrufe lehren jedem Un- 
parteyifchen die Notwendigkeit der Finanzzerrüt- 
tung Nürnbergs. Vou den älteften Spuren aus der 
Mitte des zwölften Jahrhunderts bis auf die neueften 
Zeiten, liefert der Vf. mit durchleuchtender Freymu- 
thigkeit ein Gemälde des durch Speculatioqsgeift- und 
Indult rie fchncll aufblühenden Handels, tfeffen Er- 
fchütierung durch Kriege, deffen Vernichtung durch 
die neueren Staaten- Verb. 1. • unfer r Zeit, und 
die in der Kunftgefcluchte der Vorzeit unsterblichen 
Bildhauer, Forndchneider, Glasmaler, Kupferfte- 
cher, Maler, Tonkünftler jeder Art u. f. w. will er 
(obgleich zum Theile gegen die Erfahrung und gegen 
ieiue eigenen fp.it eren Behauptungen) felbft noch un- 
ter feinen Zeitgenoffen finden. Schon im XIII Jahr- 
hunderte findet er Proben der Exiftenz von den ni.tz- 
liclifien Handwerkern als Grundlage jenes blühenden 
Manufacturhandels, welchem Nürnberg feinen alten 
Reichlhuin und Ruhm zu danken hatte. Zwar zählt 
er noch ig beflehende Fabriken auf, aber ohne deren 
drückende Vcrhältniffe zu befchönigen. Die Frucht- 
barkeit des Nürnberg* fehen Sandbodens fucht er an 
zwey Orten aus dem Zwiebelbaue zu beweifen , und 
vergifst (liefen mit jeuein von Gochsheim zu verglei- 
chen, was dem Apologeten gebührte. Die Nachricht 
von der Bienenzucht und Schau ift nur eine Wieder- 
holung früherer AeuCserungen. Die — obgleich 

allgemeinen Bemerkungen des Vfs. über das Frauen- 
haus, über die ehemals herrfchende Luftfeuche und 
ftets verminderte Luft zum Heirathen erfüllen den Le- 
fer mit Schauer über die Zukunft, welche Nürnberg 
droht. (Unerwartet findet Ree. in diefer Gefchichte 
Nürnbergs auch eine kurze Gefchichte, wann und 
wie der Taback in den einzelnen Staaten Europens 
eingeführt wurde.) Das koftfpielige Ceremoniel bey 
Hochzeiten, Kindtaufen, Leichen konnte nach lei- 
ner Meinung nur in einer folchen Reichsfladt, wie 
Nürnberg, Jahrhunderte fich erhalten. Den ausarten- 
den Luxus mit Pferden rügt der Vf. mit Recht. So . 
ftreng der Magiftrat auf die Kleiderordnung der Wei- 
ber, Töchter und Dienftboten zu halten Füchte , fo 
wufsten diefe doch Mittel, den Verboten zu entgehen. 
Schon im i6ten Jahrhunderte herrichte die jetzt wie- 
dergekehrte Mode der Frauenzimmer -Mäntel. — Ge- 

5en die Schnäbelfchuhe veränlafste felhft der Cardinal 
oh. Capiftrauus und der Bifchof von Bamberg (wel- 
cher?) ein befonderes Gefetz. Bevläufig zeigt der Vf., 
dafs am allgemeinen Galgen der Chrnteu aueh ein be- 
ll fon- 
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f°"^ ei : er B «flw» 1 / ar di f l Juden . angebracht war. (iflGu*- 4i»rcb die Reformation, <Jeut£chen Schulen und Ge 



loffftein , WehtMarolfftein , liegt näher bey Nnrhber { 
als bey Bamberg.) Die Prcik der Lebensmittel una 
der Tagloh n waren nach des Vis.' Meinung unendlich 
geringer, als jetzt. Kr uuchi uns mit den Volks luf L- 
harkiiten , Sclulnbartlauieii (tMatkeraden), GefekW 
ftechen, Ferhtfcliulen, Tänzen der Handwerker, 
Urbaniproceliion und andern Volksgebr auchen , wel- 
che man kaum fo zahlreich vereint irgendwo fünft an- 
trifft, bekannt. Schauderhaft malt er die Verfolgung 
und Vernichtung der Ja luu (obgleich gröfstentheus 
aus der allgemeinen Cefciuchte DeuUcnlaiufS. Nur 
fcheint der Vf. fich zu irron, «lafs auch jetzt noch kein 
Jude in Nürnberg heb anfällig machte). 

Zweyle Abtheilung. Der Vf. verdient den Dank 
des Publicui.is für die ausführlichere Anzeige des 
höchft feitenen Druckdenkmals der Legende des heil. 
Sebalds. (Nur hätte er nicht vergeffen follen, was 
für Auftritte die Wiederausfetzung des lilbernen Sar- 
ves diefes Heilige« im vorigen Jahre zur Folge hatte.) 



fellfehaft, fo wie die Wichtigkeit der Nambergifelien 
ProvinciaUfmen und Dialecle, die Zahl uud^Dauer 
der poliüichen und gelehrten Zeitungen u. t w. hat 
er nur angedeutet, (lU:e. hSttc gewinifefat, auch jene 
Zeitfchriften erwähnt zu i'ehen, weiche von Nürnber- 
gern, z.' B. f. Murr, verfaüt aiderswo erfchicucii 
find , oder von Ausländern zu Nürnberg herausgege- 
ben wurden.) Nach einer kurzen Berührung des 
Gymnafiums, der Univorfität und latefnifcl.en Schulen 
erwähnt er der Frey feinden, wovon jene für Kindel- 
kinder nach dem anliegenden Kupfer die rr.erkwttr- 
digfle — leider! war und nicht mehr — ift , dann des 
anatomifchen Theaters, der Zeichnungs- und Maler- 
Akademie, Reit -.und Fechtfchule, Bibliotheken, 
Münz- und Kunft-Cabinete iu folclier Anzahl, dafs 
jeder Freund der Kiinfte und YV iffenfehaf ten gerne in 
lolchen Umgebungen verweilen wird. Der Rückblick 
auf Nürnbergs ganze Gefchichte am Schluffe des Wer- 
kes macht den Vf. wegen feiner Getnflthlichkeit und 



Nach einer kurzen richtigen Würdigung des Werths fehr edlen Freymathjgkeit vom Neuen fchätzbar. — 

und Unwertiis der Klol'ter giebt er eine Anzeige von Die drey Kupfer zeichnen die Nürnberger in ihrer 

dem Schottenklofter. Der Vf. nimmt vier Bettelor- rothweifsen Kleidertracht nach der Farbe des Stadt- 

den an , und vergifst dabey der Kapuciner als Zweige wappens. . 

des Francifcns- Ordens zu erwähnen. Dafs die Stadt VVir können übrigens das Publicum verfichern, 

auf den Gafthof zum goldenen Sterne noch die Eigen- dafs diefes Tafchenbuch in einem ziembch lebhaften 

fchaft (das Eigenthum.'') hat, wodurch fein Urfprung Stile geichrieben und ganz dazu geeignet ift, dem ein- 

(als Eremiten-Klofter) bewiefen wird, ift unveritand- geweihten Gelchichtstorxhcr Nürnbergs zur Rflcker- 

lkh. In gedrängter Kürze liefert der Vf. eine Be- innerung an alle Details, und dem Uneingeweihten 

fchreibung der Enthebung aller Mönchs- und Nonnen- zur kurzen und- hellen Leberlicht aller gefchichtlicuen 

Klüfte: , der noch darin befindbehen Denkmäler, und Verhältniife zu dienen, und wfinfchen eben deswe- 

der über die Klüfter gewöhnlkhenSchutzgerechtigkeit, gen ganzaufrichtig, der Verleger möchte in den .Stand 

wiederholt, dafs die Abtey St. Aegidi ein Rcichsftänd gefetzt werden, das zweyte Bändchen bald nachfolgen 

war, und erklärt fich mit Freymüthigkeit über den zu lallen, 
unfinnigen Eingriff und Zwang des Magiftrats in Kir-'= 
chenfachen, mit Kürze über' den gegenwärtigen Zu- 
ftand der beiden Pfarreyen, Ober die Verhältniffe des 
Deutfch - Ordens - Haules für Katholiken , über die 
Orthodoxie der Evangelifchen , über deren Spaltung 



in Rechtgläubig 



die 



Folgen der Säe 



ige und Aileinfeligmachende , uoer 
ularifation, und Ichliefst mit einer Stelle 
aus^elner Chronik v. J. 1525., welche unfere Zeiten 
und Regierungen trefflich bezeichnet. Er fetzt durch 
die Zahl und Fonds der Wohltbätigkeitsanftalten und 
der vielen Gelehrten vor und nach der Reformation 
•u Nürnberg, jeden Lefer in Staunen. Ganz richtig 
i!t feine apologetifche Anficht vom Aufblühen der 
Künfte und Wiuenfchaften in diefer kleinen Republik 
durch die Rivalität, welche bey fo naber Berührung 
cier Gefcliäftsverwandten notlnvendig ftatt finden 
n.ufs. — Berührte der Vf. gleichwohl nur die we- 
nigJten Gelehrten Nürnbergs und Altdorfs vor und 
nach der Reformation, fo dient doch fchon diefe kurze 
Notiz als Leitfaden zur Rückerinnerung. Und durch 
eben diefe zahlreichen Gelehrten läfst er die Buch- 
drucker-, Schriftfehneider - undSchriftgiefser-Kunft, 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Amsterdam, imKunft-und Indnftrie-Comptoir : 
Riimifchts Theater der Engländer, und Fnv.zofen 
in freyen Bcarlieitungen , nebftEnt Wickelung der 
Charaktere und Zuriickfülirune derfelben zu ih- 
ren Quellen bey den Alten , befonders beym I'lu- 
tarch, Li vi us und Dionvs. von ilahcarnafs. Her* - 
ausgegeben von gfohannes Falk. — Erßer Band. 
I8i 1. Xu. 341 S. 8. (1 Rthlr. 16 gr.) 

Der etwas räthfelhafte Titel wird durch die Vor- 
rede verständlich, in welcher der Vf. zwifchen der 
bliihendftcn Periode, worin Rom Weltbeherrfc herin 
war, und der gegenwärtigen Zeit eine auffallende 
Aehnlichkeit zu finden glaubt. Es ift bekannt, dafs 
die berühmteften dramatilchen Dichter der Franzofen 
und Engländer den Stoff einiger Trauerfpiele aus der 
römifchen Gefchichte fchöpften ; auch ift ihr Beftre* 
hen unverkennbar, die römifclic Grüfse in (liefen 
Traucrfpielen darzustellen. Hieraus nun folgert der 
Vf. die Ermunterung, nütErnft, d.h. mit Anlchauung 
der Dichterwerke felbft zu unterfuchen, wie das neue 



den Buchhandel u. f. w. , der freylich jetzt auch hier 
unbedeutend geworden ift, befördern. Höchft wahr 

unoVeindringeud ftellt er das Unwefen der B. cbercen- Karthago die Römer verbanden, und wie fich wohl 
-für dar. Vit Beförderung der deutlichen Sprache das neue Rom, fchon in frühern Zeiten, das alte ge- 
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dacht habe. Hiebe? will er nicht Whftäblich zu 
"Werke geben; fondern vielmehr , durch nochmalige 
Zurtick&hrung jener Kimft werke auf inre Quellen 
i, • ber die von den Dichtern aufgeUell- 
>in hiftorifches Zeueen- 
um! fodann den Preis 
, welcher ihn am 
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bey den Alten 
ten Charaktere, - lei. 
verhör und Gericht 
demjenigen Kunftler e. 
ften verdient hat. 

Der Anfang wird in diefem erßen Bande mit 
Shak/peares Coriolan gemacht; auf die Vorrede 
folgt die Entwickdung feines Charakters, nach Hu- 
tarch, Livius und Dionyfius von Halikarnafl. Dieter 
Auflatz verdient allen Beyfall, wenn Geh gleich wider 
den Tadel welchen Plularch darin erfahrt, mit Rück- 
ficht auf die eigentliche Abficht diefes Schriftftellers 
manches fagen fiefse. Nur ift die Bearbeitung felbft 
durch die Taft unausftehliche Länge und Verwicke- 
lung der Perioden, die überhaupt die Profa des Vfs. 
nicht fonderlich empfiehlt , etwas unbehtilflich gewor- 
den. Aus der hierauf folgenden nähern Prüfung des 
Trauerfwicls jenes grofsen endlichen Dichters, der 
ßch, wie bekannt, hauptfu'chlich an die Lebensbe- 
Ichreibung des Römers beym Plntarch hielt, ob er 
gleich fehr viel Eigenes und Vortreffliches hinzu that, 
Hebt man , dafs der Vf. in diefen Charakter eingedrun- 

gen fry. D*ftü weniger wird man mit feiner Bear- 
eitung diefes Trauerrpiels, und eben fo wenig mit 
der Nachfchtüft und Rechenfchaft über einige VMt< 
dfrungen im Charakter Sk's. zufrieden feyn, welche 
den Schlufs diefes rrßen Bandes macht. Mehr als ir- 
gendwo ift in diefen Veränderungen und willkürli- 
chen Zufätzen, die Wahrheit des bekannten Lejfing'- 
fchen Ausfpruchs bcftäligt, dafs dasjenige , was man 
vom Hrwer gefagt hat, es laffe fich dem Herkules 
eher feine Keule als ihm einen Vers abbringen , fich 
vollkommen auch vom Sh. fagen laffe. „ Auf die ge* 
ringfte von feinen Schönheiten ift, wie diefer Kumt- 
richter hiuzu/etzt, ein Stempel gedruckt, welcher 

fleich der ganzen Welt zuruft, ich bin Sk,ikfpeare's ! 
Ind wehe der fremden Schönheit, die das Herz bat, 
fich neben ihr zu ftellen. " 

Diefe Bedenklichkeit hat jedoch den Vf. fo wenig 
abgefchreckt, dafs er vielmehr glaubt, feine Manier, 
jenen Dichter nach feiner Weife mit Zu fitzen und 
Veränderungen zu bearbeiten, fcv die einzige wahre 
und richtige. Ihm ift die buchftabliche Treue, wel- 
che man bisher beobachten zu muffen glaubte, und 
befonders die metrifche Ueberfetzung, die man faft 
allgemein mit Beyfall aufnahm, ein Gräuel; und er 
fetzt die Treu« einer folchen Behandlung in einer tie-' 
feren Ahndung des Charakters, in dem "Sinn, wie 
ihn fich die plaftifche Natur, oder was völlig Eins ift, 
wie ihn fich SÄ. gedacht ; und in den Mitteln , die er 
zu diefem Zweck angewendet hat. Auch foll fein 
Verfahren, in Schrift undThaten, ein kräftig aus- 

f gedrucktes Ebenbild des Mannes vor die Augen des 
jefers zu einer unmittelbaren und bedeutend leben- ' 
digen Anschauung bringen. Schwerlich werden die- 
, welche mit dem brittifchen Dichter 



vertraut find , diefe Grutulßtze billigen ; und "wenn 
man fie auch auf eine Zeitlang annehmen woüte : fo 
würde doch felbft nach ihnen die Verfahrun^sart des 
Vfs. eine genauere Prüfung nicht aushallen» ( -Hm» 
darüber umftuudlich zu feyn, wird es hier genügen, 
nur Eine Stelle zur Probe zu geben, wie der Dichter 
felbft in Vergleichung mit l.- 'nem luw', n*itcr verfah- 
ren ift. Ree. bat eben erit die metrifche Ceberfetzung 
diefes Schaufpiels von dem Prot, l'oß erhalten; und 
aus diefer i'teue hier folgende ReJc der l'clnmnia: 

Nein, geb.ll« nicht weg. 
VV«r' unfrer Bitte Meinung die, zu retten 
Die Körner durch Verderb der VoWker, die 
Ihr fchützet, wohl , fo möchtet ihr um strafen 
AI« Schünder eurer Ehre. Nein der Wunfeh. 
Ift, dab ihr fie verföhut, damit die Volsker 
Dann fagen: Diefe tinad' erwiefen wir; 
Die Römer: Wir erhielten fie; und jed>-r 
Dick fegn' und rufe: Heil dir, dafs den \ ri>deB 
Du ftifleteft! — Du weifst ja grober Sehn , 



liefcs, wenn <ftt Rom befiegft^ 
dir ernteft du folch einen Naincn, 
Erholung fich zu Fluchen paart, 



Des Krieget End* ift ttngewib, allein 
Gcwifi ift diefe«, we 
Zum Lohn dir < 
Dcf« Wieder 

Dcf« Chronik lautet: Edel war der Mann, 
Doch durch fein Letzte« tilgt' er alle« aus. 
Sein Land zerftört' er, uud fein Name bleibt 
Der Folgezeit ein Abfch'eu — Sprich-, o Sohn t 
Stet« fahft du auf der Ehre feinften Zug, 
Der Götter Lanpmulh nachzuahmen , die 
Zerreibt , mit JJotincr, der Luft weit Angesicht, 
Und doch nur ladet Einen Schwefelkeil , 
Zu Lines Eichbaum« Sturz. Wat fchweigeft du ? 
Hallft du e« ruhmlich einem edlen Mann , 
Stet« Groll tu nähren? — Tochter, redet ihr; 
Er achtet nicht eur Weinen. — Sprich du, Knabe ; 
Vielleicht bewegt ihm deine Kindheit mehr, 
Als untre Gründe u. f. w. 



So Jafst SU. die Mutter Coriolans 



unferVf. hin- 



gegen hat den Anfang diefer Rede, wie faft Alles, fo 
umgeändert und ausgedrückt : % 

Wie , Caju» Marciu* ? So unerhört 
Willft du vo.i deinem Antliu uns entlaXren ? 
Du haft dich gänzlich von uns abgewendet? 
Ihr Römerinnen , fallet ihm ztt Fölsen ! 
Verwehrt den Rückweg ihm zu feinem Zelt! 
Ruft ihn bry feinem Namen Cajus Marcins, 
Womit ihn Rom auf meinem Schoo!« begräbt! 
Jagt feinen Wangen eine Schaniröth' ab , 
Daf« einem fremden Namen zu Gefallen , 
Weil wir Coholanu« ihn genannt, 
Er Rom und Un« und Vaterland vergibt, 
Und nur Corioli zum Beftcn handelt. 
O Sohn , laf« nicht der Nackwelt Chronik einft 
Von dir erzähle» : edel war der Mann , 
Im Anfang feiner Laufbahn.; doch zuletzt 
Befchlof* er fie mit Schimpf und Schmach und Schande 
Und preiit man -dich an Kraft den Uöttcrn Sbnlich; 
So ahm' anch darin deinem Vorbild nach , 
Dafs du Geduld im Zorn und Langmuth übft! 
Wie Geh Gewitter im gerechten Eiter 
Ring« am bezogenen Himmel »war rerfammeln , 
Uud fchon den Blitz in ihren Hindert halten , 
Ihn auf ein fchuldig Haupt herab zu zucken : 
Doch bald, wenn da« Erbarmen wieder fiegt, 
Des Donnerkeiles flammendes Gefehof«, 
Der Menfchcn StSdt» und Wohnungen »erfchonend , 
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Pu IVehft noch immer von tut abgeweadot? 
Virgilia, «r h'irt auf un* nicht mehr! 
Hört ntchtauf deiner Augeu Hillen Bück? 
Hört nicht auf feiner Mutter klagend Wort! 

Die Auffoderung an das Kind ift hier weggclaffen, 
oder vielmehr für den Verfolg diefer Hede aurgefpart, 
welche noch manche Abänderungen und Zufftze er- 
halten hat. Dergleichen liefsen fich noch viele andere 
und mehr auffallende anführen ; und diele betreffen 
nicht nur den Text felbft, fondern auch die Charak- 
tere und die Folge der Scenen, in welchen manches 
ausgelaflen, veräudert und hinzugefetzt ift. Hierüber 
nun ift eine umftändliche Kechenlchaft gegeben; und 
Hr. F. fich fchmeichelt , er habe durch leine Behand- 
lungsart das Bild eines lebendigen , kecken , mannli- 
cheo, gefprochenen, zugleich jung kraftigen und echt 
altetthümlichen einheimifchen Shakfpear, wie er es 
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fchauung gebracht. Es ift nun zu erwarten, ob .liefe 
Bearbeitung, die dem Vf. die einzig wahre, ein7i« 
genta e dünkt , alten leinen liehen, freuten, muthi- 
gc» dcutfchen Kunftgenoffen, die Sinn, fj c ift undOe- 
lnhl in fich hegen, gefallen »verde; und ob er bey 
dieler Art von Lefem Ermunterung gouue finden 
wird, um in diefer Arbeit und Manier weite? fortzu- 
fahren. Hey der Vergleichung des Originals wird 
treylich auf manche Unrichtigkeiten ftofcen- 



man 
(liefe 



aber folch einen Schrütfteller vielleicht überfe- 
hen, wenn man feine ganze \ erfahrungsart billitf, 
feine Freyheit fttr die rechte hält, undluefelbe mit 
ihm als wahre Genialität bewundert. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Gelehrte Gefellf ehalten und Prcife. 

i^tn 11. Julius hielt die königl. Gefcllfchaft der \Vif- 
fenfehaften zu Göttingen ihre Verfammlung. Nach 
dem Hr. Prof. Blumenbach eine V01 lefung : de anomal it 
tt vitiofis quihusdam nifut formativi aberrat ionibus gehal- 
ten hatte, wurde Bericht von den Preisaufgaben erftat- 
tet. — Auch die bereits für den Julius ig 10. aufgege- 
bene und für den Julius 1 g 1 2. erneuerte ökonomische 
Frage : 

Welche Wirkungen auf die Befchaffenheit und Menge det 
Honigs und iKaekfes hat «r».« bisher von der Verfehle, 
denheit der Pflanzen, da Clima und der Witterung fichcr 
bemerkt ? 

waren erb; nach dem Termine zwey Abhandlungen ein- 
gegangen, von welchen aber keiner der Preis zucrthcüt 
werden konnte. Folgende ökonoinifche Preisfragen find 
für die künftigen Termine theils fchon früher, theils 
jetzt neu , aufgegeben. 

Für den November igu : 
Wie können die Naehtkeile , welche nach Aufhebung der 
Zünfte oder Gülden emßehen, verhütet oder vermindert 
werden? 

Für den Julius igi3 : 
Weichet find die , fieherßen Mittel, den Rübfemen (Braf- 
fica «.ip«/ jiheflris und Braffica campeflris) auf den 
Aetkern wider die fchädlichen Infekten zu fichern? 

Für den November igij : 
Da die geringen Linnen, welche aas Niederfachfen 
auswärts hauptfätcldich doch nur in den Handel kom- 



men, fchon feit vielen Jahren in einem fo niedri- 
gen Preifc gefianden haben, fo wünfclu man eine, 
foviel ah möglich, auf Erfahrung gegründete Unter, 
fnchung, was der Producent der trfle'n Materie , der 
kerarbeitcr jtder Art, und der Kaufmann daran wirk, 
lieh verdient /taben , um darnach benrtheilen tu könne», 
ob diefer Zteeig der National . Production mit wahrem 
Vortheile für die Nation verbunden, oder nur ein Mittel 
geworden iß, eine gtitiffe Summe Gtldet aus dem Aus- 
lände tu ticken. 

Diefer Unt« fuchung bittet man die Betrachtung 
hinzuzufügen, was in dem Falle, da der aurwärt/ gehende 
Binnenhandel auf füren müßte, die daraus entflekeude Ver- 
minderung det Flachibaues und der Flachtet beit aller Art 
für den Acht r hau und die ländliche ludujirie für Folgen ha- 
ben würde , und wie dte/e Lücken am tucetkmäjjigßca wieder 
auszufüllen waren. 

Für den Julius 1(14: 

Welches find in gebirgigen Gegenden die zweekmHßirßeu 



Vorruhtungen , das Abfließen der Aecker bey R, Ze ),<,j { r 
fen tu verhüten, ohne ,n den Grabtnbetten , bey ß ar \t 
Faäe der Graben, das Ausreißen des Bodens zu 
befordern? 



nt 

fehr tu 



Für den November 18 14: 
Man verlangt die Theorie der Viehmäflung Überhaupt 
mit der Anwendung auf die Maßung des eßbaren vier, 
füßigen Haushaltsviehes insbefondere. 

Der auf jede diefer Preisfragen ausgeletzte Preis ift 
139 Franken 56 Centimen ab Werth von twolf Dncaten 
und der gefeizliche Termin zur Concunenz r*fp a A 
Ende des Mayes und de« Septembers jedes Jahre«. 
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, Donntrstags , dem 3. September ijjia. 



ERDBESCHREIBUNG. 

1) Parts, Ii. le Nonnnnt : 7tin!ra:re de Paris h gfc- 
ruj'.-.lcn, a Je ^jir::ftiicm ä Paris, en aüant, par ia 
GV.Vr et revemnt par VEgupte, !a Barbarit ti 
PEj}-ag«e. Par F. A. de Chateaubriand. Tome 
prftul'r. Deuxiöne edition. igu. C1X. u. a^jS. 
Tome deuxiintf. 413 S. Tome trai, ''f«r. 370 5. g. 

») Lkis-zi ; , b. Willrichs: Keife von Paris räch Jje- 
rufaiem rtarck Griechenland und Kleinaßtn, und 
Bfu hnift nach Paris durch Aegypten, Sordafrika, 
und Sparten. Von F. A. v. Qtateanbriand. Ueber- 
felzt mit einige» Anmerkungen von K. L. M. 
Mütter und IP. A. Lindau. Erßer Band. 18"- 
X u. 1-3 S. Ztt-ryter Baut). 150S. Dritter Band. 
136 u. 94 S. gr. 8- (2 Ktbir. 13 gr.) 

I — I r- v. Cli. ift ein glücklicher Schriftftcller ; feine 
* Aiala hat fclion die zwölfte, fein Gfttie du Chri- 
flianisme die füufle Ausgabe erlebt; feine Martyrs 
find fchon 7.11m dritten Male aufgelegt worden, und 
einein öffentlichen Blatte zufolge, ift eine dritte Aus- 

{;abe auch diefes Jtinirnire auf dem Wege, otler viel- 
eicht fchon erfchienen ; ticin Kec. ift davon nur die 
zweyte zu Geliebt gekommen, welche einige Fehler 
der erften verbeffert hat ; der Vf. bedauert inzwischen, 
dafs er nicht noch mehr Fleifs daran wenden konnte, 
weil die fchneile Wiederholung des Drucks es ihm 
nicht erlaubte. Wir wollen verfuchen, den Geift des 
ganzen Werks in uufere Anzeige zufammenzudrän- 
gen. Das Tagebuch diefer Keife war eigentlich, nach 
der Vorrede, nicht für den Druck beftiinmt; er 
fchrieb es nur für feine „ Märtyrer" (f. A. L. Z i8to. 
Nr. 284O' M^rt/Zflif chercher dis Images; voila 
tont." Uebrigens foll man eher den Men/clten al^ den 
&:krifiiiiiUr (den Franzofen mehr als den Gelehrten, 
den Katholiken mehr als deu philofophifchen Ge- 
fchichuforfcher?) darin i'ehen; er fpreche, lagt er, 
unaufhörlich von (Ich fclbft ; denn in feinem Herzen 
fbv nichts , was er fich Scheue zu zeigen. Den Beur- 
theilern feiner frühern Werke, welche Nachficht mit 
ihm liatten , verfichert er eine ewige Dankbarkeit, 
und erklärt, er wolle in allen Fullen und zu allen Zei- 
ten ficli beitreten., BeyfaJi zu verdienen, Kritik zu 
benutzen, Schmähungen zu verteilten. Die Einlei- 
tung von beynahe hundert Seiten enthält nichts als 
Notizen, die Hr. v. Cli. entweder als er feine Keife 
vorhatte, oder nach vollendeter Keife aus Buchern 
fainmeite, um fich zu unterrichten; „fieift, Carter 
fejbft, über die Mafien trocken ; fie enthalt nichts als 
eine Reih« von Datums und ractums" (über 5pajtU 
A. U & iöia. JJrUter &nd. 



und Athen , und Ober die heiligen Oerter zu und um 
Jerufalem); „man kann fie fitglich überfchlagen , um 
fich die Langeweile zu erfpnren; es find nur eine Art 
von" chronologilchcr Tabellen. In dem erften Ab- 
fchnitte über Atlten kommt ein Brief von Theodor Zy 
gotnalns aus Coiiftantinopel vom J. 15*5. an Mariist 
Crttfms (..ott Krauts I"") Profeffor zu lübin^n, über 
Atl len vor; in uaefem Briefe wird des Pferde Ober , 
der HaupVtbtir des Pantheons gedacht, als 1»'; 
fttv«v «i^ t -r.«*«» mp« ; diefs verftehe ich nicht, lagt er 
in einer Note; , % je n'enUnds pas cefa et la vtrf.or la- 
ttr.e: tanquaw fren;extinm in earnem hnmaunm , efl totit 
anffi ob/eure your moi que V original ;** der Sinn : „fem- 
bler votihir Je repditre de chair liwanine," kommt ihm 
„bjxan't" vor, wenn man nicht fagon wolle, Z. fpiele 
auf die Pferde des Diomedes an. Hr. Boiffotiade hat 
ihn hierauf belehrt, dafs allerdings darauf angefpielt 
fey, und die zweyte Ausgabe, die Ree vor hch hat, 
erwähnt diefer Belehrung, die fchon jeder, mit der 
Mythologie der Griechen einigermafsen Bekannte, 
ihm geben l&onnte. In dem zweyten Abfchnitte ilber 
ffenifalem zeigt fioh Hr. v. Ch. als- ein frommer Katho- 
lik , der andächtiglich an das Oelwunder des Bifehofs 
Nartißus, und an die Mirakel glaubt, an weichen 
Helena das eine der von ihr entdeckten drev Kreuze 
für das Kreuz Jefu erkannte; feine Tefer follen üb*r- 
zeugt werden , difs die Pilger, welche nach den hei- 
ligen Oertern zu und um Jerufaiem wallten, nicht 
durch unzuverläffige Traditionen getäufrlit wur.'cn 
find. Mit einer bt;v/underungswiirdjg»?ii l'r:V>efj:i^>-n- j 
heit tagt der Vf. in der Vorrede, von «liefen zwry 
Auffiitzen: „Sie waren für eine auswärtige sPhafsmie 
der IPiffmfchafien beftimmt; es ift aber billig, dafs 
mein Vaterland den Vorzug habe" (!!). Das Tage* 
buch der Reife fdbft ift fehr anziehend durch die le- 
bendige Phaotafie, die dem Vf. bev allen feinen Schil- 
derungen von Gegenden, von Mimfchen und von 
Schicküden getreu oleibt. Kr weifs es auch gewifs 
fehr wohl, dafs hieriu die Stärke feiner Schreibart 
befteht, und dafs er diefer durch Uebung ausgebilde- 
ten Naturgabe die Celebrität feiner Schriften ver- 
dankt : darum follte er aber auch nicht eine übertrie- 
bene Befcheidenheit affectiren, die niemand für auf- 
richtig halten kann, und die mit anderweitigen Spu- 
ren von Ruhmredigkeit fonderbar contra ftirt. „ An- 
dere, fagt er im Anfange (eines Tagebuchs, haben 
Hülfsmittel in fich felbft; ich mufs, was mir an Ta- 
lentabgeht, durch vielfältige Arbeit er fetzen." Ne- 
ben dem Hauptgründe zu feiner Keife: Bilder zu fei- 
nen Märtyrern an Ort und Stelle aufzuziehen , giebt 
«r übri^efis auch da.s als Grund as, warum er • 
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Franken in diefe Reife gewandt habe. In den WO- barbares conquirans de la Grice avaient au/ß trouvl leur 
£ten von Amerika war er fchon gewefen, und hatte dtrnier iaur dams r*tt* ttn-e rri* J*- „.._»• rr.. 



Amerika 

dafelbft die Natur im Grofeen getehen; von den AI 
terthünaern kannte er nur das celtifcke und das römi- 
/che Alterthum ; durch eine Reife In das Morgenland 
mufste er den Kreis feiner Reifeftudien vollenden; er 
mußte auch noch die Ruinen von Athen, Memphis 



dernier iour dans cette terre, ravagie par eux." Zu 
Coron übergab er das Empfeldungsfchreiben des Mini- 
ftersTaleyrand an die franzöfifchen Confuls in den le» 
vantifchen Handelsplätzen , und ward gut aufgenom- 
men. Da der Kapitän -Pafcha mit den Mainotten im 
Kriege war, fo konnte Hr. v. Ck. nicht ober Calamate 



und Cartiiago fehen und aachSlsrufaltm wallen. Denn nach Sparta kommen, fondern mufste einen grofsen 



er bekennt gern, dafs er zu den „ Abergläubifchen 
und „Schwachen an Geift" gehöre; er ift vielleicht 
der letzte feines Volks gewefen, der mit den Ideen 
und Gefühlen, mit dem Zwecke eines ehemaligen 
Pilgers in das heilige Land reifte; gehen. ihm die Tu- 
genden früherer berühmter Pilger ab , fo hat er doch 
ihren „Glauben"; an feiner „Gläubigkeit," lagt er 
felbft, würden ihn die alten Kreuzbrüder als ihren 
Bruder anerkennen. Am 3. Julius 1806 verliefs er 
Paris und kam in 10 Tagen über Mailand, Verona* 
Vicenza und Padua nach Venedig , wo er drey Tage 
verweilte. Am 29. Jul. erreichte er Trieft* „wo che 
Barbarey anfangt" (h; der letzte Hauch von Italien 
erftarb an dietem Ufev. Der franzöfifche Conful, 
Signier, verfchaffte ihm bald eine Gelegenheit nach 



Umweg nehmen; man rieth ihm, zu Tripolizza bey 
dem Pafcha von Morea einen Firma» nachzugeben, 
um den Jßhmus paffiren zu dürfen, dann von Tripo- 
lizza nach Sparta, und von da nach Argos, Mycen* 
und Korinth zu reifen. Der Rath wart! befolgt. Un- 
terwegs zeigte er einigen tnrkifchen Officieren, dafs 
ein Franzofe nicht mit Geh fcherzen liefse. Zu Tripo- 
lizza fand man , dafs die Herrn Franzofen immer fehr 
eilig wären , er erzwang aber eine baldige Audienz in 
den Reifekleidern bey dein Pafcha, zu deflen Rechten 
ein alter Mann mit langem Barte fafs; „c'itait peut- 
ihre te bourreaH," fagt der Vf.; ohne Umftände nahm 
er fogleich auch Platz , „ ufantd» privtltge des Francais," 
und erhielt bald was er wollte ; am 15. Auguft fchickte 
er fich zur Reife nach Sparta an ; auf eilt Meilen be- 



Smyma; der Vertrag ward gemacht, dafs der Schif- merkte er nur zwey Wohnungen. Zu Mifitra gab er 



fer ihn tollte üften von Morea landen laffen, 

damit er zu Lande den Peloponnes durchreifen könnte ; 
an der Spitze von Atüka follte dann das Schiff einige 
Tage warten, und könnte nach deren Verflufs, wenn 
er nicht ankäme, feine Reife fortfetzen. Am 1. Aug. 
war man fegelfertig; am a. erhob fich fchon ein 
Sturm; der Kapitän zündete in der Kajüte ein Licht- 
chen unter dem Bilde der Mutter Gottes an. („ Com- 
bis» ü eß touehaMt ce cultt qui foumtt Ftmpire des tem- 
pites ou plmtit le pouvoir de les apaiftr, h une faible (?) 
femms! man betete in der Notb^fflr den Kaifer 
Franz, für fich und für die Seeleute, „fepotti in queflo 
facro mare." Am 5. näherte fich das Schiff der klei- 
nen Infel Fano; am 6. war es Corfu gegenüber; am 
9. fuhr es Ctvhalonia vorher, und näherte fielt Zante. 
Am 10. fah der Vf. mit Sonnen auf gang fchon von ferne 
die Berge von Morta; um 1 Uhr Nachmittags landete 
er zu modon; einen Monat vorher war er noch zu Pa- 
us gewefen ; Türken zogen die Schaluppe ans Land; 
der Aga verfchaffte ihm Pferde und einen Janitfcha- 
ren, um nach Coron zu dem franzöfifchen ConfuL 
Viat, zukommen, und verficherte, die Wege wären 
ficher, weil der Pafcha von Morea, Osman, kürzlich 
unter etwa drey bis vier Hundert Räubern aufgeräumt 
hätte. Beym deutfehen (öftreichifchen) Viceconful 
afs er zu Nacht; zum Bedienten, und im Not hf alle 
zum Dollmetfcher des Neugriecbifcheo, miethete er 
einen Mailänder, gfofeph, der angeblich zu Smyrna 
mit Zinn handelte; feinen franzöfifchen Bedienten, 
gfulian, hatte er auf dem Schiffe gehüTen. Der nach 
Coron voranreitende Janitfchar ritt in ftarkem Trott 
bergauf, im Galop bergab; Kr. v. Ch. und fein Be- 
dienter mufsten nach; ergetzlich war der Ritt nach 
der Beschreibung nicht; die Art zu effen, fchon mor- 
genländifch. Beym Anblick von türkifchen Gräbern, 



einen Brief des Hn. Vial an einen Türken, fSrakim 
Bey, ab, und erfuhr eine gaftfreundliche Aufnahme; 
er hatte anfangs Mühe zu erfragen, wo das alte Sparta 
geftanden hätte; zuletzt fand er die Stelle, füdohlich 
von Mifitra ; Pataioch6ri nannte man ihn« die Gegend ; 
bey dem Erzbifchofe zu Mifitra fand er eine griechi- 
fche Ueberfetzung feiner Atata; „ma pettte gloriate, 
fagt Hr. v. Ch., fit ß fatisfaite de je reneontrer, aupris 
de la grande gloire de Lacedemone qtte le poriitr dt 
l'archevichi eutjüu de fe louer de ma gintroßtl." Jetzt 
gings auf Argos los; „une volonti inßexibte fnrmnntt 
tout et remporte mimt für te tems," der Eurotas bey 
Sparta kam ihm wie die Marne oberhalb Charrnton 
vor; am Ufer diefes Fluffes fchlief er einen Theil der 
Nacht unter freyem Himmel ; über ihm leuchtete der 
Schwan ; auf dem Wege nach Argos ritt er im Galop 
einmal unter einem Baume mit weit herunterhängen- 
den Aeften durch , und hätte, nicht genug Geh hrtk- 
,kend, bald Abfaloms Schickfal gehabt ; das Pferd lief 
unter ihm weg, und er ward ohnmächtig zehn -chritt« 
weit gefchmettert; die Reifegefährten halfen ihm aber 
wieder zu recht. Am 20. Auguft erreichte er Arpos, 
wo er die Bekanntfchaft des Arztes Avramiotti mach- 
te ,< der nach Venedig fich zurücklehnte ; auch zu Ko- 
rinth kam er glücklich an ; nacii Akrokonnth erlaub* 
ten ihm aber die Türken nicht zu gehen, er durfte 
nicht einmal in den Umgebungen davon fpatzieren. 
Ueberrafchend ift mitten unter den öefchreibungen 
der Alterthümer, deren diefe Anzeige ahfichtlich nuht 
gedenkt, der Erwähnung des Apoftel Paulus, und 
zwar mit folgenden Worten: „ /.orsqne les Ctfars re- 
levaifnt les mitrs de Corinthe et qne lestemplei drsDw.x 
fortaient de lenrs rnines plns iclatans que jamais, il y 
avait nn onvrier obfeur qui b/lt-^ait er [tiefet un tronu- 
mevt reßi debottt an m.litit drs rlrhris Ar la Gr? er. Cef 



gen 

Sie der Vf. unterwegs Iah , freuete er fich , „ q*e les ouvrjer Hott un itranger qui dijait de lui mime ; &ai fti 
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, battu de virgtt trois fois etc. (2 Kor. XI.) cet komme, 
ignori des grands, mtp-ifl de la foule, rejetlt commt 
le* balaynres dm monae, nt faffoüa d'abord que deux 
tompagnons, Crifput et Caius, avee la famille de Ste~ 
fkanas; tels fnrent lex architectet inconmu d'un templt 
indeflrmctible et leg premitrt ßd'eles de Corinthe." Am 
21. Aug. ritt Hr. v. Ch. von Korinth ab, zeigte da, 
wo der uezirk VjO» Morea aufhört, ungefähr auf der 
Mitte des Ißhmus, deffen kleinfte Breite etwa if 
Lieues beträgt, den Schein des Pafcha ror, ohne den 
man ihn nicht hatte fort reiten laffen, und verfolgte 
nun den Weg nach Athen. Bey dem Anblicke fo vie- 
ler Ruinen fühlte er oft, dafs duftere Gefühle ihn an- 
wandelten. ,, Qiiel difert !" ruft er S. 146. Th. I. aus, 
„quel filenee! infortunt paus ! matheureux Grecs! La 
France perdra - 1 - eile ainjt fa gtoire ? Sera - 1 - eile ainß 
devaflie, foulle anx pitdt dans la- fuite des fieclet?" 
Zu Dervtne zeigte er abermal den Schein des Pafcha 
Tor, und ein Commandant, der fich mit ihm unter- 
hielt, zielte mit feinem langen Carabiner, nur um zu 
zeigen, wie weit derfelbe tnlge, auf einen Bauern, 
der aufser dem Wege den Berg hinankletterte, ver- 



ihneine vortreffliche Adreffe: Hoch fchmeckte ihm 
fein rother Wein nicht, der Bitterkeit wegen (die 
Griechen löfen Fichtenäpfel in den Weinküfen auf, 
um dem Weine dfefen bittern und aroimtilchen'Gc- 
fchmack zu geben), und fein Honig vom Hymettus 
hatte ihm einen Apotheker- Gefchmack. Es giebt zu 
Athen nur zwey franzüfifche Kaufmannshäufer ; fie 
handeln mit Oel. Eigentümer von Athen iß das Haupt 
dir fchwarzen VerfchniXtenen zu Conßantinopel. Die 
Athener find noch eben fo neugierig wie zu des Apo- 
ftels Paulus Zeit. Ein türkjfcker Priefter rief des 
Nachts arabifch den driften in NUnervtnt Stadt die 
Stunden aus. An den alten Denkmalen frappirten 
den Vf. vorzüglich die einfachen Verhältniffe, die 
fchöne Farbe und die GröCse ; die unter denfelben von 
Seite der Venetianer im fiebenzehnten Jahrhunderte, 
und zu unfern Zeiten von Seite des Kunftliebhabers, 
Lord Elgja, abgerichtete Verwüftung war feinen Au- 
gen ein Grauel. Von Athen verreifte er nach Keratia, 
und bekam das Fieber; Hr. Fauvel fchickte ihm Quin- 
quin* in Malaga zu trinken ; der Kranke nahm eine 
dreifache Portion davon und genas. Auch hatte Hr. 



fünfzig Stockprügel geben. Zu Megara mufste er "zu- 
fällig den Arzt bey einer Kranken machen, weil die 
Türken vorausfetzen, dafs die Franken medicinifche 
Kenntniffe befitzen. „Der Reifende, bemerkt er 
bitter, lebt zuweilen länger in dem Herzen der Frem- 
den, als in dem Andenken feiner Freunde." Bey der 
Infel Salamis (jetzt Colouri) bemerkt er, dafs der 
alte Name der lnfel, fo wie der Name des Themifto- 
kles in der dortigen Gegend ganz vergeffen fey. Am 
Abend des Tage« vor feiner Ankunft zu Athen trank 
er zu Fleußt mit feinen Reifegefchrten auf den Ruhm 
der franzöfifchen Waffen. Auf vlem Einritt zu Athen 



wundete ihn, und liefs ihm noch, als er fich beklagte, F. ihm ein Schiff für 40 Piafter gemiethet, das ihn 

nach Smyrna bringen follte ; Hr. v. Ch. fcheint aber, 
dem zweyten I' heile zufolge , keinen Gebrauch davon 

Semacht zu haben. Schon diefe kurze Zeit, die er bis 
ahin auf türkifchem Gebiete zugebracht hatte, würde 
ihn übrigens, wenn er die Meinung gehabt hätte, dafs 
le gouvernement abfotu die befte VerTafTung fey, von 
feinem Wahne geheilt haben ; in Morea Cent es elend 
aus; in Attika nicht viel beffer; man fleht nirgends 
eine Spur eines modernen Rades ; Menfchcn , Thiere, 
Wohnungen, alles zeigt den traurigen Zuftand diefer 
Gegend an. Dem Koran ift der Vf. nicht gewogen. 
„Jln'ya dans le livre de Makomet ni principe de civili- 
putzten fie fich alle ein wenig heraus, und zogen des fation, ni prkepte qui pniffe ilever le caraettre; ce livre 
Morgens, am 23. Augurt, in diefen nur kleinen Ort ne prlche ni la kaine de la tyrannie, ni l'amour de la 
ein; die von der aufgehenden Soune beleuchtete Ci- 
tadelle fiel Hn. if. Ch. zuerft auf; er trank Waffer aus 
dem Ctphifus, wie er denn überhaupt es fich zumVer- 

Snügen gemacht hat, aus den berühmten Flüffen , über 
ie er gefetzt hat, Waffer zu trinken. „gfay b:t des 
enux dir Miffifippi, de la Tamife, du Rhin, du 
P6, du Tibre, de rEurotas, du Cephi/e, de 
THcrmut, du Granique, du $ourdain, du NU, 
du Tage et de l'Ebre. Qm< ankommet ou bord de 
tes flennet peuvent dire commt les Ifraelitet : Sedimut 
et flevimut." Indem er Sparta und Athen ver- 
gleicht, bemerkter: „Sparte et Atkf.net ont confervi 
jusques dans leur ruines leurs difflrens caraethres; 
celles de la primitre fönt triües, graves et folitaires; 
eelles de ta feconde fönt riatites, legtres, habities. A 
V afpe et de ta patrie de Lycurgite ton tes tes penfies de- 
viennent, ferieufrs, malts et profondes; Farne fortiüle 
femble fitever et f'agrandir ; devant ta vitle de Solo*, 
on efl comme enckanti par les prfßiges du ginie ; on a 
l'idfe de ta perfection de l' komme,' conßdirt comme um 
ttre intelligent et immortel" Der Conful Fauvel, 
nauer Kenner des griechifchen Alterthums, war 



libertt." Dagegen fprjcht er in mehrern Stellen feine 
hohe Achtung Tür Wiffenfchaft und wiffenfehaftliche 
Geiftesbildung aus. „ Les lettres , fagt er S. 269. Th. L, 
donntnt a un peupte Im fupirionti für un av.tr t , quand 
ce peupte a a'ailteurs montri les vertut gutrrieres ;" 
für zweydeutig und vergänglich hält er „la renommU 
qui ne tient qu'aux armes." Theil IL Die Infein des 
Archipelagus fah der Vf. als eine Brücke über das 
Meer an, welche das aßatifche Griechenland mit dem 
eigentlichen Griechenlande verbinden follte. Am 
30. September kam er in dem Hafen von stea, wo 
die vielen Efel, Schweine und Hühner ihm auffielen, 
an; der Sohn des Viceconfuls , Penguli, nüethete ihm 
ein Schiff, das nach Tino zurückkehrte; vor der Ab- 
reife wohnte er noch einer Hochzeit in des Vicecon- 
fuls Wohnung bey. „ Ceß uns finguliere deßinle que 
cetle du voyageur ; le matin U quitte un Mti dans tes 
lärmet, le foir U en trouve um autre dans la joyt;" 
glücklich zu Tino (Tenos) .angekommen, fand er fo- 
gleich eine nach Smyrna abgehende Felucke, die 
nur auf einige Stunden in Chio (Scio) einlaufen follte; 
am 2. October war er zu Smyrna , wo er feinen Be- 
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zeugte nach und nach mehrere Salzmouten hi und 
bey Kegensbnrg, in den Grafi'ehafte 
bnrg und Hals. Was die YcrfauW 



ii Bugen, Orten- 
—g der Salzhandels- 
eeialhchaA 111 Begensburc betrifft, f 0 war fie keine 
HanJelsgefellfriMdi, uelcke auf gemeinfcbaftlfchcn 
Gewinn o.ler Wrluft handelte, fondern jeder Salzherr 
arbclele auf eigens Kineo; jeder halle feinen Salz- 
vorralh aui feinen Speichern iu eigener Verwahrung; 
das ruudanicntalgefciz diefes Haiuidsvereins war i.ur^ 



dienten Julian wieder fand, den das Triefter Schiff 
fchon an» 18- Auguft dahin gebracht hatte. Der Con- 
ful öuiuderioz erwies ihm viele Gefälligkeiten ; Hr. 
V. Ck fand die Luft zu Sinyma äu&erft milde , und 
er gefiel fich in der ettropaifchen Iycbensart, dei Krei : 
fcs von Meufchen , mit denen er Beknnntfchaft 
machte; fein Dolhnetfcher ^fo/ep't, fo kam es hei jus, 
war «in Zinngtefsergefelle zu Smyrna. 

(Die fortjtitung folge.) 

GESCHICHTE. 

RcoKSSnUHfl, in der Montag, und Weifs. Buch- 

handl.: DarflfUunq d,s \Htrn Regen sbur^ifehen 7Zi\7^ a 0c ; Vl,,ns Kochtet. Kein Salzherr 

ftni PafTanifchtn SalzharJels. Ein Beytra? zur CAT f «»kommenden Salze eine größere 

valerläiKhfchen Handelsgoichichte. igio. 35 S. 4. X Kt ' ,f , v' T der and< £ e > es war in Hü <*- 

(Hot.) n ? j den kauf ein gewiffcr Turnus eingeführt. 

„ ./ , ^ , 1 .'1 », . w V atMlt der Handclscredit der Stadt aufrecht bleibe 

Zwey lenkte find es vomelimh^h welche der Vf., durfte kein Salzherr die Scheiben felbft oder urch 

der ehemalige f.lrlUudj- primalifche Landesdirechons- die feimgcn fallen iaffc» ; jede Scheibe, welche Schon 

rath und Archivar Gemeiner, 10 diefer hiftonfchen langer als vier Wochen auf dem Lager ftand, mufste 

Abhandlung ausfahrt: erheiis das hohe Aller der von neuem aufgefüllt werden. Vier Vorfteher kaud- 

Salzniederlagc und Salzhandelsgereülchaft in Regens- hablen die innere Ordnung. Die Paffauer »nui len 

bürg, und zweytens die innere hinrichlutig und Ver- vor ihrer Abfahrt nach ReWsburif furar ci.iiVh J 

faffiiog diefer Gefellfchaft. „ Der Handelsverkehr mit geloben , unterwegs kein Slz «u wrffi 




erfle GrundUge, auf welcher fich die Stadt Regens- zur /Nicht gemacht, kein Salz von andirn als von 



bürg Ichon im graueften Allerthum zu einer Stauel- 
und Handelsftadt emporgefchwungen hatte. Ur- 
fp» anglich fiud alle Salzwerke von Privatperfoneu 
angelegt und betrieben worden. Mehrere folcher 
Privaten bildeten Salzhandelstiefellfchaften , und hie- 
Jfcen in Baiern Salzherrn , Salzfcrtiger , Salhurii. Ihre 
Rechte befunden verzuglich in der r'rcyheit, das ge- 
wonnene oder erkaufte Salz aller Orten hin frey aus- 
fahren zu dürfen. In Baiern wurde eiuft das Salz /.u 
Land übet Verjagen und fpaterhin »Iber ?»kmchen 
in che ubern Gegenden nach Schwaben, und über 
Burghaufeu und Oellingen nach Regcnsburg, und 
von da ins Franken- und Voigdand ausgeführt; zu 
Sv.afJer aber von Hallein (der Vf. nennt dielen Ort 
immer Hallen) und Lauften nach Paff>iu, uud von da 
die Donau auf- und abwärts nach Regensburg und 
Linz, und landeinwärts nach Böhmen geführt. Zu 
Paffau war feit dem Abgange der Karolinger eine 
Maut von den Salzlchiffen genommen worden. In 
den entfernteften Vorzeiten haben die Schiffmeifter 
von Hallein und Lauffen das Salz bis nach Regens- 
burg geführt. In der folge wurde Paffauer Schitf- 
meiltern die Ladung übergeben, und die -weitere Aus- 
führung überlallen. Aus diefer Gewohnheit erwuchs 
nach und nach ein Recht. Die Salzherrn von Pa>f;iu 
kauften das ihnen zugefilhrte oder auch feiblt geholte 
Salz, und führten es auf eigene Gefahr den Sttom 
aufwärts nach Regensburg. Die ftarke Salzi'ahrt er- 



paflauilcheti Sa 1 /.fertigem zu kaufen. IndelTen lag 
lebon in diefer Verfallung, fo zweckmäfsj^ fie auch 
111 dt;n daiiuhgen Zeitumftänden war, der iteim ilirer 
AufJofnng. Der Zwang beym Kaufe und Verkaufe 
war laftig, eU-n fo die ünitatigkeit das Salzerei les. 
hi 1t ward der Turnus auigehoben ; hierauf erhielten 
<he lialzer die Freyheit, Salz zu kaufen, von wel- 
ehern Salzherrn fie woliten. Der Salzhaudel ging ali- 
mabhg u» die Hände der Vermögendem (Iber. Unan- 
genehme rolgen der veränderten Richtung des Han- 
dels be:rog ciidüch den Magiflrat, eine ganz neue 
UrJiuing oinzulüüren. Ahwechfelud war Jeitdem der 
Sal/.handel thaiLs iu den Menden des Maditrats theds 
in denjenigen der lhlrgerichaft, bis er endlich ict 
1^23 für jimner auf RecJmung der vormaliger» ileichs- 
ftadt geiührt w»n-de." Sein klar, ausführlich nml 
gründJich liat der Vf. alles diefes aus archivalifchen 
Que lci» aus einander gefetzt , wovon einige am Knde n 
als Beylagen abgedrucKt find. Wir haben abficHdich 
che Hauptüige diefer hiftonfchen Abliandlunc aus- 
geholt!» , um dem Publikum einen »Vorcekhmack 
ctevon z.» geben, uud es zu überzeugen , «Jafs durch 
Uiete Arbeit wieder eine be<feutende Lücke in der 
baierfchen Gelchid.te ausgef.dit ift. Möge es de»», 
Vf. gefallen, die iichickfafe des Salzhandds vom Jahre 
1523 bis zu unftrer Zeit in einer weitem Abhaiid- 
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Frtytagf, den 4. September 1 81a. 
■ 



EKOBESCU REIBUNG. 

l) Paris , b. le Normant : Iliniraire de Paris a $S- 
rufalem et de gflrufahm a Paris, ett allaut, par la 
Grice et revenant par rEgtjpte, la Barbarie et 
rt/pagne. Par F. A. de Chateaubriand etc. 

s)Xeipzig, b. Hinrichs: Reife von Paris nach Qe- 
rtifatem durch Griechenland und Kleinafien , ur.d 
Rückreift nach Paris durch Aegypten, Nordafrika, 
und Spanien. Von F. A. v. Chateaubriand u. f. w. 

(Fortfetiung der in Nun. "4- abgebrochenen Reetnjien.) 

fjie Reife nach Conflanttoopet machte der Ver- 
*-ß faffer zu Lande ; er ward mit einem Wegwei- 
fer, einem DoUmetfcber und einem erfahrnen Janit- 
fcliaren verfehen ; der erfte davon lieferte gegen gute 
Bezahlung die nöthigen Pferde; eine Fähre fetzte 
ihn und lein Gefolge Ober den Hermus ; ehe er nach 
Somma kam, fiel er einmal, vom Schlaf überwältigt,- 
vom Pferde, kam jedoch mit einer leichten Quct- 
fchung davon. Der Kührer follte ihn über die Ebene 
von froja den Weg nehmen laffen ; da er aber unter- 
wegs Geh weigerte, djefen Umweg zu machen, weil 
er in diefer Richtung zu unGeher wäre, kam es darüber 
zu heftigem Wortwechfel, und Hr. v. CA. verklagte 
den Guide bey dem Aga zu Kircagach, den er Refpect 
vor einem Kranzofen lehrte; einem Späht, der ihn 
anfaffen wollte, hieb er mit feiner Reitpdtfche in 
Gegenwart des Aga über das Geficht , und hellte feine 
Beschwerde gegen den Wegweifer mit Nachdruck 
vor. Der Aga fchlichtete die Sache mit Klugheit. 
Die Dienerfchaft wollte am Ende ein Trinkgeld ha- 
ben; dpismüthig gab er dem Spahl, dem er einen 
Hieb gegeben hatte, zwey Goldltücke ; den übrigen 
erklärte er : »qu'un Francis ne faifaü ni ne retevait 
de prifens." Weiterhin kam er über den Granieus 
( Soufonghirli) im Hafen von Mikalüza faud er eine 
tflrkjfche Barke, die eben nach Conftaiitinopel ab- 
ging, und kam mit ihr am iv Sept. dahin. Die An- 
ficht der Stadt fchien ihm bewunderuswerth ; was 
ihm aber im Innern der Stadt zuerft auffiel, war die 
beynahe gänzliche Abwefenheit des »weiblichen Ge- 
fchlechts, der Mangel an Räderwagen, und die Menge 
herrenlofer Hunde, auch die Stille in der volkreichen 
Refidenz, weil man nicht leicht anders als in Pantof- 
feln geht, kein Wagen über die Strafse rollt, keine 
Glocke tönt, und beynahe kein Handwerker hämmert. 
Die Stadt ift überhaupt von ihm nicht ins Schöne ge- 
malt. „Kein Zeichen von Freude, fagt er, kein 
Schatten von Glück zeigt Geh Eurem Auge ; was man. 
' ift nicht ein Volk, fondern eine Heerde, die 
A. L. Z. igia. Dritter Band. 



ein Iman anführt' und ein Janitfcbar erwürgt. Mae 
kennt kein Vergnügen, als Liederlichkeit, kein Lei- 
den , als den Tod. Die traurigen Töne- einer Man* 
doline kommen zuweilen aus dem Innern eines Kaf- 
feehaufes, und ihr nehmet ehrlofe Kinder wahr, wel- 
che fcliändliche Tänze vor einer Art von Affen auf- 
führen, die im K reife um kleine Tifche fitzen. Aus 
der Mitte von Kerkern und Sclavenzwingern erhebt 
fich ein Serail, der Hauptfitz der Knechtschaft; hier 
bewahrt ein geweihter Hüter mit Sorgfalt flie Keime 
der Peft und die urfprilngliclien Gefetze der Tyran« 
ney. Leichenblaffe Anbeter ftreifen unabläfGg um 
den Tempel, und kommen, ihre Köpfe dem Götzen 
darzubringen. Nichts kann Ge der Schlachtbank ent- 
ziehn; eine verhängui Csvolle Macht reifst Ge fort; die 
Blicke des Despoten ziehen die Sclaven herbey, eben 
fo wie die Blicke der Schlange die Vögel bezaubern, 
die ihre Beute find." Nicht genug kann dagegen der 
Verf. die Güte des Botfehafters Sebnftiani gegen ihn v 
rühmen; die erften Gefandtfchaftsdollmetfcher, Ge« 
brüder Franchini, wirkten ihm, auf Befehl des Gene- 
rals, die nöthigen Firmans zu feiner Reife nach Jeru- 
salem aus ; er felbft fügte Briefe an die franzöGfchea 
Confuij in Syrien und Aegypten und an den Pater 
Guardian in dem heiligen Lande hinzu, und erlaubte 
ihm, falls er in Geldverlegenheit käme, auf Sicht 
zahlbare Wechfel auf ihn zu ziehen; Deputirte der 
katholifchen Üeiftlichen in Paläftina, die den Schutz 
des Botfchafters gegen die Plänkereyen der Türke 



zu Jerufalem nacluuichten , verfahen ihn mit Empfeh- 
lungsschreiben nach ffajfa. Glücklicher Weife ging 
eben ein Pilgerfchiff mit türkifclier Flagge nach Sy* 
rien ab ; der Handel mit dem Capitän , der die grie- 
chvfchen Pilger nach £foffa bringen follte, war T>ald 
gefchloffen ; er bezahlte demfeiben für Geh und zwey 
Bediente 700 tQrkKche Piaftcr; der eine diefer Be- 
dienten war ein neu angenommener, dem er als erfte 
Regel des Dienftes eiefchärf te , aufrecht zu gehen 
und laut zu reden. Der Botschafter liefs noch auser- 
lefene Lebensmittel für ihn an Bord des Schiffes brin- 
gen, und nun fegelte das mit beynahe aoo Pilgetv be- 
rachtete Fahrzeug mit dem erften günftigen Winde 
von Conftantinopel ab. Am 31. September blies der 
Wind in die Seegel, und die Seereife begann. Wie 
froh war der Vf., Conftantinopel hinter Geh zu haben. 
Die Luft in diefer Stadt war für ihn zu drückend ; 
Hr. v. Ch. kann , wie er verfiebert , nicht unter pes- 
portn leben, die vielen Menfchen Thränen auspreß- 
ten , und des Schlafs nicht froh werden können , def- 
fen Ge den Unglücklichen berauben. Das- Schiff ward 
im Anfange der Fahrt, und nachher immer wieder 
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nach jedem Sturme, eingefeguet. Der Vf. ward fee- Auf dem Fufcboden, am Fufse des Hochaltars, wird 
krank, und bekam heftige Kopffchmerzen ; doch als ein marmorner Stern bemerkt, der mit der Stelle am 
man ihm fagte, dafs man das Schlofs der Dardanellen Himmel correlpondiren fall, wo der Stern ftillftand, 
vörbeyfegelte, machte ihn die Erinnerung an Troja der die heiL drey Könige leitete; nnter dem Chor ift 
wieder gefund! Bey Tfchesme nahm der Capitito noch die unterirdifche Kirche, wo der Weltheiland gebo- 
mehrere Pilger von Chio auf. Zu Modus ankerte ren ward. „Rien n'eft plus devot gue cettt fglife 
man , um einen Steuermann filr die fyrifche Küfte zu fouterraine." Mit fechs bewaffneten bethlehemitifchea 
bekommen; der Vf. befuchte den Conful Magallon,- Arabern und dem türkifchen Führer, Ali- Aga, ward 
der ihm Höflichkeiten erwies. Der Pallaft des ehe- die Reife nach dem todlen Meere angetreten, über das 
maligen Grofsmeifters ift itzt ein Gefängnifs. In 
einem von zwey Mönchen bedienten Klofter Jiefs Hr. 
v. Ck. eine Mcife für fich lefen. Am 25. Sept. ward 
die Reife fortgefetzt, glücklich genug noch bey der 
Ungefchicklichkeit der Schiffer. Am 30. Sept. weckte 
ihn des Morgens um 6 Uhr ein Geräufch, und man 
rief ihm entgegen : Slgnor, il Carmelo ! Er liefs fich 
den Carmet zeigen und kniete nieder; die Griechen 
beteten. Am 1. October landete man zu ofs.fta. Im 
Hofpitium der Priefter ward er liebreich- aufgenom- 
men. Man gab ihm den guten Kath , aufdem vVege 
nach Jerufalem fich fo wenig wie möglich auszuzeich- 
1, um nicht geplündert zu werden, gfaffa hat im 



Klofter von St. Saba ,* wegen der herumftreifenden 
Beduinen lief fie nicht ohne Gefahren und Händel ab. 
Zu St. Saba zeigte man dem Vf. 40CO Todtenküpfe 
von Prieftern, die von den Ungläubigen getödtet wor- 
den find ! Die »Anficht der Berge gegen das todte 
Meer zu war traurig; kein Schatten, kein Baum, 
kein Kraut, kein Moos; in demThale des Salzmee- 
res kündigt alles, wie unfer Vf. verlichert, das Va- 
terland eines von Gott verworfenen Volkes an ; alles 
fcheint das Entfetzen auszudrücken über die Blut- 
schande, deffen Frucht Amnion und Moab war. Kein 
Geräufch, keine Kühle kündigte ihm die Nähe des 
Gewäffers an. Das mit Steinen bef iele Ufer war heifs, 



J. 1799 fehr gelitten. Am 3. October ward die Reife der See ohne Bewegung; in den Stiefeln ging er bis 
nach ZfentfaUm angetreten ; Hr. v. Ck. ritt mit feinen a n die Kniee in das Walter, d 



das er koftete, aber nicht 
in dem Munde behalten konnte ; es ift viel falzigter, 
als das Meerwaffer, und fchmeckt wie eine ftarke 
Auflöfuhg von Alaun. Kaum waren feine Stiefeln 
wieder trocken, fo waren fie mit Salz bedeckt ; Klei- 
der, Hüte, Hände waren in weniger als drey Stun- 
den mit diefem Mineral refchwängert. Man machte 
verwüftet worden und ein Krater bey diefer Gelegen- Kaffee am Ufer. Dafs der See keine Fifche hätte, 

k. ... ■ . . Jf- « .r 1 1 11. j. » __v 1» i_.fi- t __• 



xwey Bedienten in einem unfeheinbaren Aufzuge; der 
erfte Pater des Hofpitiums ging wie ein Frater voran ; 
ein beynahe nackter Araber zeigte den Weg, ein an- 
derer Araber trieb hinter den Pferden einen mit Ge- 
päcke beladenen Efel vor fich her. Zu Ranta (Ari- 
xnathaa, unweit Lydda), wo das Klofter im J. 1801. 



heit umgekommen war, traten die Reifenden im 
Hofpitium ab, und der Vf. fand dafelbft einen Doll- 
metlcher aus dem fchon vorläufig von feiner Ankunft 
benachrichtigten Klofter zu fferußilem. Der arabi- 
fche Chef, der ihm zur ßefchfitzung dienen füllte, 
war in der Nähe; diefer mufste gewonnen werden, 
weil die Beduinen den Weg nach diefer Stadt in ihrer 
Gewalt haben. Bey Nacht ward die Reife furtgefetzt, 
nach einem Abendeffen oben auf dem Dache der Her- 
berge. Am 4. October kam er zu Xferufalem in dem 

Softer der lateinifchen Väter an, die gerade von dem 
fcha von Damaskus hart bedrängt wurden, und 
durch ihn, als einen Franzofen, einigen Schutz zu 



wollten die Araber nicht gelten laifen; Legionen 
kleiner Fifche, fagte n fie, näherten fich manchmal 
dem Ufer und hüpfte« im Waffer. Was Seetzen für 
die fo genannten Sodomsäpfel nahm, die dem Granat- 
apfel ähnliche Frucht eines auf der Eben« El- Gor, 
an der Oftfeite des todten Meeres wachsenden Baums, 
Aoifcka-iz genannt, das glaubt Hr. v. CA. auch ge- 
funden zu haben. Wenn (Tiefe Frucht noch nicht reif 
ift, fchwellt ein beizender, falzigter Saft fie an ; aus- 
getrocknet giebt fie einen fehwärziiehten Saamen, 
den man mit Afche vergleichen kann, und deiien Ge- 
fell mack einem bittern Pfeffer ähnelt. Im gfordau 
badeten fich die Araber ; des Fiebers wegen durfte er 



erlangen hofften. Ehe er fich aber in Jerufalem um- es nicht wagen; er kniete nur mit feinen Mitchriftcn 
fehen wollte, nahm er fich vor, Bethlehem, das todtt am Ufer und betete andächtig. Der Flufs hatte da, 



ßteer und den gfordan zu beiuehen. Noch vor der 
Abreife befuchte er die Kirche , an dem Fefte des hei- 
ligen Francifcus, feinem eigenen Namens- und zu- 
gleich Geburtstage, und betete für die Ruhe der Seele 
leiner verewigten Mutter. Ali- Aga , der türkifche 
Führer, rieth ihm und feinen Leuten, franzüfifeke 
Kleider anzuziehen, vor denen jedermann Refpect 
haben würde. Im Klofter zu Bethlehem erfchrack man 
anfangs Über Alfs Turban ; doch erklärte man fich 
einander bald. Die Kirche ift in der Figur eines 
Kreuzes gebaut; die Armenifchen Chriften befit/en 
das Schiff der Kirche; die Griechen das Heiligthum 

der Magier, und den zwar altarJofen Baum, den die Strafce von ffefron, in der Gegend, wo aui ü'ojha's 
beiden Extremitäten der Ouere des Kreuzes bilden. Wort die Sonne ftillftand, in den Gefilden von Go- 



wo er ihn an zwey Orten , eine Meile von einander, 
fah, fechs bis heben Fufs Tiefe bey ungefähr 50 Schrit- 
ten Breite; das Waffer war gelblicht. Interefiant ift 
eine hier eingefchaltete Schilderung der Araber , fo 
wie er fie kennen lernte ; fie würde uns aber zu weit 
f ühren. Nur diefs ftehe hier : „Ich hatte die Abkömm- 
linge der urfprünglichen Menfchen - Baffe vor Augen ; 
ich fah an ihnen noch diefelben Sitten, die fie feit 
dep Tagen Hagar'* und Ismaels beybehalten haben ; 
ich fand fie in derfelbcn Wüöe, die ihnen Gott zum 
Erbt heil anwies; ich begegnete ihnen in /lern Thale 
des ffarians, am Fufs der Berge Samaria's, auf der 
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rhu, die noch rancben von Jehovens Zorn, und Boden-, den der Flei£s des Winzers nicht mehr an 
in der Folge durch Jefu Chrifü barmherzige W T un- feiner Stelle hielt, ift in die Thaler geftürzt; und die 



«ort* 

die iu . 

der getröftet wurden." Ueber Bäiwnien kam der Vf. 
am 7. October wieder nach tferufalem zurück, und 
befucbte nun che heiligen Oerler in der Stadt und um 
diefeibe. Dafs er hier erzählt, was fchou in andern 
Büchern fteht, fucht er dadurch zu rechtfertigen, 
weil niemand mehr die Piluerreifen nach Jerufalem 
lefe, und weil die Kirche des heiligen Grabes nicht 
mehr vorhanden fey, da fie feitdem gänzlich abbrann- 
te, und er, fo Zulagen, der letzte Reifende war, der 
üc fah. (Das Innere der Cayeiie des heiligen Grabes 
hat jedoch nach andern Nachrichten bey »liefern Un- 
glücke nichts gelitten.) In protefiantijcken Reifebe- 
lchreibungen bat er leider nichts Befriedigendes ge- 
funden , nur franzöfifche Autoren wurden von ihm 
benutzt, insbefondero Dtsliayes. Die frühern Rei- 
fenden, bemerkter, waren glücklicher; ihre Lefer 
hatten noch Religion , und verlangten keine Kritik. 
Sonderbar ging es inzwischen unferm Vf. an diefem 
iitu redotUable ; er konnte fich von feinen (Gefühlen 
keine Rechenschaft geben ; er kniete gegen eine halbe 
Stunde in dem kleinen Umfange des heiligen Grabes 
nieder; aber er fühlte beyin Anblicke diefes trium- 
phirenden Grabes nur feine Schwäche; das Dunkel 
in der Kirche begünftigte die Andacht und Gemiiths- 
fammlung fehr. Die chrifüicheu Priefter der verfebie- 
denen Parteyen bewohnten die verfchiedenen Theile 
des Gebäudes; von der Hohe der Schwibbogen , wo 
fie wie Tauben nifteten ; aus der Tiefe der Capellen 
und der unterirdiiehen Gänge heben fie zu jeder Stun- 
de des Tages und der Nacht ihre Gelange ertönen; 
die Orgel des r'ömifcken Priefters, die Cymbeln des 
abjffftnijcken, die Stimme des grieckifc kern Papa's , das 
Gebet des armtnifclun Kinfiedlers, der klagende Ton 
des koyüfcken Mönchs drangen eins um das andere 



oder zugleich in das Ohr des 



jigers; er wulste nicht, 



woher öuefe Concerte kamen ; er athmete den Geruch 
des Weihrauchs ein, ohne die Hand zu fehen , die 



vormals mit Sykomoren bedeckten Hügel bieten itzt 
nur dürre Anhöhen dar." Als artiger Frauzofe mach- 
te er aueh dem griecU.fckcn Patriarchen einen Befuch, 
der ihm ein ,Jris bon kommt" zu feyn fchien ; bey 
dem wohlhabendem armenifche* Patriarchen, der vor- 
trefflichen Mokka -Kaffee hatte, fah es eleganter aus; 
er kam ihm wie ein reicher Türke vor; ein feidenes 
Gewand deckte feine Hülle, auf Polftern ruhte Ge. 
Der Vf. meint übrigens, es fey eine grofse Gährung 
im Orient, und wenn der itzige Kaifer von Fr. Jeru- 
falem hatte erobern wollen,. fo wäre erfo leicht liinein- 

fekommen, als ein Kamee! in ein Doura-Feld. „Der 
. lorgenländer , fagt er, gehört dem Schwerte an; 
er hebt die Wunder, die er wirkt; es ift für ihn der 
Zauberftab eines Genius, der Reiche fchafft und zer- 
frört; Freyheit kennt er nicht, Eigenthum hat er 
nicht , die Gewalt ift fein Gott. Hat er lange keinen 
von jenen Eroberern gefehen, welche Vollstrecker 
der Gerichte des Himmels find , fo ift er ein Soldat 
ohne Anführer, ein Bürger ohne Gefetzgeber, ein 
Fainilienglied ohne Oberhaupt." Das Lefen der Atha- 
Ha von Racine zu Jerufalem machte auf ihneinen mäch- 
tigen Kindruck. Die leibliche Nahrung fchmeckte 
ihm auch nicht übel; insbefoudere fand er den Wein 
vortrefflich. Die Mönche von der kalholifchen Kir- 
che, Francifcaner- Ordens, fchildert er als arme, ge- 
drückte Priefter, die nur das Kreuz des Heilandes 
für fich behielten ; von Pilgern können fie fich nicht 
bereichern, da in hundert Jahren kaum zweyhundert 
kathoÜfche Reifende das heilige Grab befucht haben, 
wenn man auch Ordensbrüder und Miffionare mit 
dazu rechnet. Th. III. Der Pater Guardian des hei- 
ligen Grabes ertheilte dem Hrn. v. C7i., der Jerufalem 
itzt beffer als Paris zu kennen glaubt , vor feiner Ab- 
reife noch den Orden diefes heiligen Grabes, und er 
hofft, wenn nicht ein Ritter ohne Tadel , doch als 
Franzofe ein Ritter ohnt Furcht zu feyn. Am i2.0cto- 



das Rauchfafs fchwang; er fah nur den Oberpriefter ber verlief* er, begleitet von Ali- Aga, von dem Doll- 

vorbeygehen, fich hinter die Sjulen zurückziehen, metfeher Muhl und von feinen zwey Bedienten , das 

fich lujjem Schatten des Tempels verlieren, der die ungepßafterte Jerufalem r tili dlkidt" auf wel- 

furchtbarften Geheimniffe feyerte an der Stelle, wo eher der Fluch des Allmächtigen ruht; Im Terebia- 

fie in Erfüllung gegangen waren; feine gläubige Seele, then- Tkale traf er die ihn erwartenden Häupter der 

die mit der die Andacht zejftörenden Kritik nichts Araber an, und erreichte mit ihnen um Mitternacht 

zu thun haben mag, hat der geweihten Stellen das Dorf jferemia, wo der Araber Abu- Cofk ihm nnd 

viele betrachtet, unter andern auch das Fenfter, zu feineu Leuten ein Lamm bereitete, wofür dcrfclbe 

-welchem heraus Pilatus : Ecce kotno, zu den Juden kein Gehl annehmen wollte, und ihn nur bat, ihm 

fprach , und den Ort , wo die Apoftel das erfte Sym- zwey Couffts Reifs von Damiette zukommen zu laßen, 

bol des chriftlichen Glaubens vertatst haben (!); auch wann er in Aegypten angekommen feyn würde ; zum 

Unglück hat der Vf. fich feines Verfprechens erft er« 



bat fein gefühlvolles Herz in dem fiebenzehu mal 
verwufteten Jerufalem der fo lange anhaltenden und 
beynahe übernatürlichen Beftratung des jüdiicheii 
Volks nachgedacht, die ihm ein beyfpii'üofes \ erbre- 
chen anzukündigen fchien, das keine Züchtigung ver- 
filmen kann. „In diefer demSchwerte und der Tlarn- 
jne preisgegebenen Genend, fagt er, haben die unan- 
gebauteu Gefilde die Fruchtbarkeit verloren, iüe fie 
meide. ihcher Arbeilfamkeil verdankten; die Quellen 



innert, als er (ich eben nach Tunis eiufc'niffte ; allein 
Abu - Goßt füll fehen, dafs ein Franzofe zwar vergefs- 
lich, Iber sieht wortbrüchig feyn kann; hey wieder- 
hergeltellter Verbindung mit der Levante foll er ficher 
feineu Reifs von Damiette bekommen. Am 13. Octo- 
ber war der Vi. des Mittags wieder zu ^nffa. Zwey 
Tage darauf lief eine Tfcnaike von Tripolt in Syrien 
in den Hafen ein; der Capitän fah fich nach Fracht 



find durch ErdfaUe verfebuttet worden; der bergigle um, und Hr. v. Ck. ward mit ihm einig; um 480 



tiir- 



kifcli« 
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kifche Piafter, jeden zu 40 Parah's, (ein folclier Pia- 
fter ift I Li vre 8 Sols 6 Deniers gleich), machte der 
Schiffer fich anheifchig, ihn nach Alexandrien zu brin- 
gen, und ftellte dafür eine Schrift in arabifcher Spra- 
ch- aus, wovon ein Fac- finale mitgetheilt ift, und 
die Hr. Langt>s mit einigen Verbefterungen desOri- 
ninals in das Franzöfifche überfetzte. Am 16. Octo- 
ber gine der Vf. an Bord des Schiffs und war in vier 
Tanen in Aegypten. Das Confulat .zu Alexandrien 
nahm ihn auf, und Hr. Drovetti ward fein Freund. 
TJafs A. unter dem Defpotismus leidet, darüber feutzte 
er tief Zwev Franzofen verbanden fich mit ihm zur 
Reife nach Caitira ; der eine Bediente blieb unterdcCs, 
weil er krank war, bey dem Conful; der andere 
ward nach Conftantinopel zurttckgefchickt ; ein Ja- 
niifchar leiftete die nötb igen Dien fte. Zu Rojettt hatte 
der Vf. die erlte Anficht des prachtigen Deila, wo es 
nur an einer freyen Regierung und an einem glückli- 
chen Volke fehlt; er iah die Ueberrette der Denk- 
male einer neuen Civilifation , die Frankreichs Genius 
an die Ufer des Nil brachte. Der Conful St. Marcel 
nahm die Reifenden mit grober Höflichkeit auf; der 
franzöfifche Raufmann Caffe wollte Ce bis nach Cakra 
bereiten ; eine grofse Bark* ward gemiethet, und der 
Sicherheit wegen nahm man noch einen AlbancnlcUen 
Chef mit. äeben Tage war man unterwegs: die 
Reife war nicht ganz angenehm. DieReifegefellfchaft 
•war zu Cahira gut empfohlen, und genofs viel Güte ; 
auch lernte der Vf. fünf franzöfifche Mammelucke* 
kennen, Nachzügler der Armee von 1798, die in 
Ae nuten zurück blieben, und mit andern, die nach 
und" nach aufgerieben wurden, unter verfchiedenen 
Beus dienten ; diefe fünf waren Gascogner, Langue- 
do-ker und Ficcardcr; der Vornehmfte unter ihnen 
war ein Schuftersfohn aus Toulcnfe; fie trugen itzt 
lanae feidene Roben, .fchöne weifee Turbans, zierli- 
che Waffen, hatten ein Harem, Sclaven, P*erde von 
der erlten Haffe. Die Pyramiden hat Hr v. Cli. nur 
in der Entfernung gefehen; das VValler des JSds war 
noch nicht genug gefallen, um ihnen zu erlauben, 
fich denselben zu IVrde zu nähern, und um zu bcluii 
ahnen nahe zu kommen, war es nicht mehr hoch ge- 
jiuj»; er halte noch beynahe einen Monat warten 
niilfren, und fo lange konnte er nicht bleiben, kr 
verweilte acht Tage zu Cthira, und fchiffte hernach 
mit Hrn. Caffe uach HofttU zurück; unterwegs hat- 
ten fie noch Gefahren zu befteben, denen fie mJeilen 
glücklich entkamen. Am ^.November iih^r Alexan- 
drien wieder. Während feiner Reife nach Cantra 
hatte Hr. Drovetti ein Schiff, deffenCapitän ein Ragu- 
faner war, für ihn gemiethet; mit dieiem Schiffe füllte 
er nach Tunis kommen ; die Zurfiüungen zu der Reife 
und die Stürme hielten daffelbe jedoch noch zehn 
Ta~e in dem Halen xurück. Während diefer Zeit 



betrachtete er unter andern die fogenannte Säule des 

Fotnpfjus, deren Infchrift Hr. aAnffe de l'illoifo* 
in timn^Magafin eneyclopidique, annie VIII. 
Tom. V. pag. 55. fo ergänzt: to» oVi*T«f«» «vroxfero.* 

ITo£Xiot . . . firiqx«< Aiyvttov (fcü. tri)y.t)<Tt, «rtSijiM», 
(tutarrfst oder des etwas); «ach feiner Hypotliefe ift 
der ausgelöfchte Buchftahe nach no. ein M gewefen, 
und der Exarch hiefs vielleicht Publins M. ; diefs las 
man zufammen, und hielt es für eine Abkürzung des 
Namens Fonwejns; fo bekam die Säule diefen Namen: 
der Exarch fand übrigens diefe Säule fchon vor, una 
wühlte diefs Denkmal eines Zeitalters, in welchem 
die Künfte blühten, um Diokletians Namen darauf 
fetzen zu latfen, uod im Namen des Altcrthums ihm 
den Hof zu machen. Schmeichelhaft war es für Hrn. 
v. Ck. t einen reichen Türken, Aly-Bey el Abaffi\k*a~ 
nen zu lernen, der feine Atala kannte. Am 33. No- 
vember ging er mit feinem franzöfifchen Bedienten an 
Bord des gemietheten Schiffes, und erlaubte einem 
Rabbi von gfernfalem, einem Barbare sqne und zwey 
armen Mauren von Maroceo, die Reife mitzumachen; 

rtcus les enfans de fifocob et de Makomet au wem dt 
cjefks-Ckrifl." Aber es war eine lange und gefahr- 
volle Fahrt, die er hatte, fo wie die des Apoftels 
Paulus von Cäfarea nach Italien; zw tu und vierzig 
Tage dauerte fie. Die Winde trieben das Schiff wie- 
der bis an die Kilfte von Caratnanun , bis nach Rho- 
das ; doch diefe ftürmifchen Nächte, fagt der Vf., wa- 
ren nicht unfruchtbar für die Seele. „Die aus zerrif- 
fenen Wolken auf Augenblicke hervorfchimmernden 
Sterne , das dumpfe Getöfe der an den Seiten des 
Fahrzeugs fich brechenden Wogen , das Pfeifen des 
Windes in den Mafien, alles kündigte mir an, ich 
fey aufser Menfchengewalt, ich hange nur von dem 
Willen Gottes ab ; die Ungewifsheit der Zukunft gab 
den Gegonftänden ihren wahren Werth, und die von 
einer empörten See aus betrachtete Erde 'glich einem 
Leben , das ein fterbender Menfch überfchaut. Am 
»8- Deceraber war der Sturm fchrecklich, und der 
Schiffbruch fchien unvermeidlich; für den Fall des 
Untergangs verfchlofs der Vf. einen Zeddel nait den 
Worten: „F. A. de Cluteanbriand, nanfragljur l'ite 
de Lampedonfe, le 28. decem'ore 1806, en revenant dt, 
la terre famtt", in eine leere und zugepfropfte Flafche, 
um in dem letzten Augenblicke fie in das Meer zu 
werfen. In den kleinern Syrien brach für ihn der 
Tag des neuen Jahres an, und Gefühle der Sehnfucht 
nach dein Vaterlande, nach der Heimath, mach- 
ten ihn wehmüthig und weich ; doch feyerte er das 
I'eft mit einer Hühnerfuppe, und bels den Rabbi* 
den Barbaresque und die Mauren auch Theil daran 
nehmen. 

(Der B,/a*/«/# /•/#«.) 
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I) Paris, b. le Normant: Itinlraire de Paris a 
rufalem et de ffirufalem a Paris, tn allant, par la 
Gries et revenant par i'Egypte, la Barbarle et 
VEfpagne. Par R A. de Cliateanbriand etc. 

») LaiPziG, b. Hinrichs: Rufe von Paris nach gfe~ 
rufaltm, durch Griechenland uvd Kleina fien, und 
Rückreife nach Paris durch Aegypten, Uordafrika 
und Spanien. Von F. A. v. Chateaubriand u. f. w. 

Am 12. Januar 1807 warf man vor dem Hafen von 
Tunis den Anker aus, und am ig. durfte man 
landen ; des Abends war der Vf. bey dem Conful Devot- 
h , der ihn fechs Wochen lang gaitfreundlich bey fich 
beherbergte; in der Carnevalszeit tanzte er auf den 
Trümmern von Carthago; es lebte fich zu Tunis wie 
in Frankreich in dem Gefellfchaftskreife, in welchem 
er war; aufser dem Conful lernte er den holländi- 
fchen Conful Leffmg, deffen Schwager Humberg, In- 

femeurofficier, den amerikanifchen Conful Lear, die 
amilie des Hrn Andanfon und mehrere junge Franzo- 
fen kennen. Die Tuniß-r find nach ihm civilifirter, 
als die Algierer , und der Bey fucht fich von der Ab- 
hängigkeit von Algier frev zu machen. Mit einem 
tmenkanafchen Schooner fuhr er am o. März nach 
Spanien, und erkannte am 19. das Vorgebirge von 
Vetos im Komgre.chc Granada. Am Charfreyt.^e, 
den 37. März ankerte man in der ßay von Gibral'ar; 
au Aigenras landete er am Oftermontage, und fah auf 
dem vfege nach Madrid tÜe Städte Öadiz, Cordua 



machen, habe ich nicht mehr Luft; ich weifs, dafs die 
Wiffenfchaften , deren Umgang fo fiifs ift, wenn man 
ihrer im Stillen geniefst, uns in der Aufsenwelt nur 
Verdrufs zuziehen ; auf alle Falle habe ich, wenn 
mein Name fich erhalten füll, genug gefchrieben ; und, 
loll er vergehen, zu viel." (In Deutfchland wQrd« 
diefes freylich beynahe fo Idingen, alt ob der Vf. ge~ 
beten feyn wollte, doch ja von den Mufen nicht Ab- 
fchied zu nehmen ; wir geben abergerne zu, dafs es fich 
in Frankreich anders verhalten kann.) Die Beila- 
gen enthalten den Contract in neugricchifcher Spra- 
che, der zwifchen dem Capitan Dimitri und Hrn. r. 
Ch. zu Conftantinopel gefchloüen ward, den AuiTatz 
von d'Anvüle Ober den Umfang des alten Jerufalcms, 
einen Aüffatz über Tunis, der Fragen beantwortet, 
wie fie etwa ein Minifterium der auswärtigen Verhält- 
nilfe einem dortigen Conful zugefchickt haben kern- 
te, und „Jtinerarium a Burdigala Hierufalem usaue, 
et ab Heraclea per Autonom et per urbem Romam, Me- 
diolanum usque; ante annos milte et trecentos fimplici 
fermone ßcriptum, ex antiquißimo P. Fit ho ei exemplari 
ediium, cum P. IVeffelingii animadverfoniüus." 
Die Karte zu diefer Reife, von Hrn. luxpit, fand fich 
bey des Ree. Ex. eben fo wenig, als irgend ein Ku- 
pfer: Ree. hat fich anderer Landkarten bedient, um 
den Vf. auf feiner, zwar in geograplüfcher und hifto- 
rifcher Hinficht nicht fehr wichtigen , aber doch an- 

fenchm und anziehend gefchrieben en Reife zu folgen, 
lier noch zum SchluiTe einige Nötigen in Anleitung 
der Preife der Lebensmittel zu Jerufalem, und andrer 
Ausgaben, die ein Pilger dafelbft zu beftreiteu hat. 
Acht Pfund Schaafßeifch kofteten dem Vf. zwey tür- 
kifche Piafter zehn Parahs, den Piafter zu etwa 33} 
Sols und den Parah zu 10 Deniers gerechnet. Eben 



Grenada, Aranjuez. Am 21. April war 'er in "der 
HnupUtadt von Spanien, wo der Botfehafter v . 

ihn S To/tV filSh-ft Gro . fchera <*i» von Baden, fo viel Kalbfteifch 1 Piafter : ein grolses Schlaf 10- 1 5 
SS.« » lu^r h ^ fte i . er . t atte d «n Bruder des Piafter, ein fehr grofes llalb 30-35 P., eine Ziege 

6 — 8 P- , acht Pfund Od 3 P. ; Gemflfe ift fehr theuer. 
Wer nicht in einem Kan abtreten, oder nicht bey den 
Vätern des heiligen Landes feine Herberge nehmen 
wollte, könnte eine Kammer oder mehrere miethen, 
aber er wäre feines Lebens nicht ßcher; jede Kammer 
würde nach der Gröfse oder Kleinheit, Aermlichkeit 
oder Schönheit, von 2 — 20 Piafter monatlich koften ; 
ein ganzes Haus mit einem ziemlich grofsen Saale 



Hrn. v.B. gekannt, der "mit deffen" berühmtem Grof£ 
r, de Maltsherbes, auf dem Blutgerüfte fterb. 



Vehtr Efcur,al, Segoma, Burgos, Miranda, l'ittoria 
kam er am 3. May endlich wieder nach Frankreich 
zurück indem er Bayonne erreichte. Jetzt will er 
den Mufen entfagen (unglaublich, wenn man 2nii5 
im ihnen vertraut geweßn ift!); gönm ihm 
niel e.n,ge Ruhe, fo will er /„ alle? Stille feiaem Vater- 
landc ein Denkmal aufrichten : verfagt er ihm diefe Ru- 
Kj SSÜ^Sr. J n d ? m " ih . m das » er nach fo 
S?Mfefa , f SÄT » DfC p* " lcht ß ewahrt ). ift esfur 
rfi? lÄhi« -r? k u teD 1 V 8 e « eQ dieSJrgen, welche 
£?JS? t ! [ a S c f lhm verbitterten, in Sicherheit zu 
letzen. „Ich bin, fagter, nicht mehr jung (vermutldich 
ein Mann zwifchen 40 un l 50 Jahren); Weben zu 
L. Z. 181a, Dritter Band. ■ 



uud etwa 15 Löchern, genannt Kammern, für ein 
Jahr 5000 Piafter. Bey den Vätern des heiligen f an- 
des hat man Logis, Bette, Wäfche, Licht und Feuer 
umfonß (vermuthlich macht man ihnen ein Gefchenk 
dafür) ; übrigens beköftigt man fich feibft. Ein Manl- 
efel koftet xoo 202, ein Rfel 15 50, ein gemeines 
Pferd 80 - 100 P.; ein arabifches Pferd freylich wird 
E manch* 
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manchmal mit einigen taufend P. bezahlt. Die Ab- 
gaben an die Türken für den Zutritt zu den heiligen 
Oertern , und an die Gräber für die Erlaubnis, von 
Jaffa nach Jerufalem und wieder zurück zu reifen, be- 
laufen fich auf 65 Piafter aoParah'g; will der Pilger 
auch noch den Jordan fehen, fo bezahlt er ia Piafter 



Nf« 2. ift eine von den Ueberfetzungcn des Jrf- 
niratre ; Ree. hat bey derfclben eine Karte von Euro- 
pa nach den utueßen politifchen Verhältniffen, mit An- 
deutung der Reiferoutr von Chateaubriand gefunden, 
ferner drty Kärtchen, welche Morea, Anadoli und 
Syrien mit Patäßina vorftellen; endlich eine Anficht 
von gferufalew, nebft drey Grundriffen von dieier 
Stadt, einem kleinern, der Jerufalem darfteilt, wie 
es zu Chrifli Zeiten war: einem eben fo kleinen, 
der die Stadt zeigt, wie Hr. v. Ch. fie im J. igo6 fah, 
und einem nach doppeltem Maafsftabe gezeichneten, 
der die einzelnen Pun'cte deutlicher in das Auge fallen 
BSst. Wenn, wie es fich vermutlien lifst, diefe Kar- 
ten und Kupfer auch dem Originale bcygeJegt find, fo 
ift es Obel, dafs diefs nicht auf dem fitelblatte be- 
merkt ift. Die Ueberfetzung ift eigentlich nur ein 
Auszug aus der Schrift des Hrn. v. Ch., wie man 
fchon aus der beträchtlich kleinern Seitenzahl fchlie- 
fsen kann. Mehrere Stellen , die wir verglichen ha- 
ben, find getreu in unfere Sprache übergetragen; frey- 
lich haben wir auch bemerkt, dafs Th. Ii. S. 124. 
etwas , das bey Ch. le giaive thut, in der Ueberfetzung 
von einer Ktule vollbracht wird ; und vielleicht ilt 
diefs nicht das einzige Vcrfehen diefer Art, das in 
der Ueberfetzung vorkömmt. Die Anmerkungen find 
theüs erläuternd, theils berichtigend. Da.s Fac Jimile 
des arabifchen Contracts (Th. 111. S. 5a. des Originals) 
ift nicht nachgeftochen worden, vermuthlich, um nicht 
den Preis der Ueberfetzung zu vertheuern. Die bey 
Büfettier zu £/for/*7derfchienene Ueberfetzung ift dem 
Ree. noch nicht zu Gefichtegekommen ; tnit,Vergnügeu 
hat er aber mit Chateaubriand' s Reife die bey Baum- 
gartner zu Leipzig erschienenen Anfichttn von PalHjlina 
und Rofenmüller's trefflichen Text dazu verglichen. 

PHILOLOGIE. 

Lkipzi«, b. Tauchnitz: De eonftliit et rationibus 
Seminarii philologici. Jnaugurandi Regii Sem. Phi- 
lo). Lipf. caula feripfit Chrißtanut Daniel Beck, 
. Director. 1809. 71 S. (8 gr.) 



der hohen Curatoren zugleich die Inauguration meh- 
rerer von jenen Verbefferungen feyn Sollte , wird da- 
her als Epoche in den AnuaTen der Univerfitüt ange- 
fehen werden können. Die Gründung eines königl. 
philotog. Seminars, oder richtiger die Verwandlung 
der fchon feit einer Reihe von Jahren bestandenen , 
von dem Vf. vorliegender Schrift gegründeten und 
geleiteten philologifchen Geftllfchaft in ein königl. Se- 
minarium mit eigenthflmüchen Fond, fclircibt Geh 

äleichfalls von diefer Jubelfeyer her. Zur Eröffnui 
iefes königl. philot. Seminars Schrieb Hr. Hofrai 
Beck, welchem, wie fich erwarten liefs, die Direction 
übertragen wurde, diefe Schrift Uber Plan und Zweck 
eines philologifchen Seminars, und fchlofs diefen all- 
gemeinen .Gehchtspunkten die fpecielle Anzeige der 
für das nem Leipziger JnJHtut beliebten Organi/ation an. 



Der Gang, welchen die echt lateinifche und über- 
all mit einem Keichthum literarischer Nachweifun- 
gen begleitete Darfteilung des Vfs. nimmt, ift kürz« 
lieh folgender. Ueber die Nützlichkeit und Noth- 
wendigkeit der Studien des clafGfchen Alterthums, 
über die Unentbehrlichkeit derfelben für einen jeden 
wahren Gelehrten find die Einsichtigen einig, alfo 
auch über die Beybehaltung und Förderung derfelben 
auf Schulen und Universitäten. Dennoch haben Ei- 
nige gezweifelt, ob die auf mehreren Uuiverfitl- 
ten Schon länger beftehenden philologifchen Seminarien 
wirklich im Allgemeinen als Förderungsmittcl der 
claSiifchen Literatur zu betrachten Seyen: wenigftenf 
möchten fie wohl eben nur den Univerfitäten nöthig 
icheinen, auf welchen Lehrer oder Studierende, oder 
Beide zugleich, die Alterthuins'tudicn vernacldäffi 
ten, denen' gar nicht, auf welchen dieSelben ohne diel 
fchon blühten. Und auch im erftern Falle fey immer 
durch ein pkilologifches Seminc.rii m nicht viel gewon- 
nen, ja eher geSchadet, weil dadurch die gricchifebea 
und lateiniSchen Studien nur auf Sehr wenige, näm- 
lich eben nur auf die Seminarilten beschränkt zu wer- 
den Schienen. Dagegen Sagt Hr. B. S. 4. : Mihi contra 
femper vifum eß, ibi, ubi nullits aut exiguus liabetur 
honor his, de quibus a'gitur, literis, non multum ejfcctur 
ra effe feminaria ad earum vel excitandam inttr omnei 
amorem, vel fever ins /Indium juvandum ; ibi autt m, ubi 
cultus earum nur. quam eß intermijfus, tnaximam Uhr um 
vim fore et multivttccm, etc. Und nun wird von S. 6. 
an die Frage aufgeworfen und unterfucht : quid fit, 
quod his temporibus a Seminariis philolo- 
gicis poßulari exfpectarique poffitl fwe dt 
confiliis, offieiis et rationibus eorum, quai 
nunc funt. 

Die Abficht philologifcher Seminarien kann eine 
doppelte feyn, und fie ift es für das neuhegri'mdete zu 
Leipzig: 1; die Kenntnifs und das Studium des klaf- 
fiScnen Alterthums, im weiteften Umfange, zu för- 
dern; und 21 die Mitglieder f<> zu bilJen und vorzu- 
bereiten, dafs fie kflnStjg gefchickte Lehrer an ge- 
lehrten Schulen abgeben können. Rückfichtlich auf 



Die Univerfität zu Leipzig erSreute ßch in den 
letzten Jahren einer vorzüglichen Aufmerksamkeit ih- 
res Obcrcuratoriums. Mehrere Verbesserungen wur- 
den gemacht, Veraltetes- und minder Zweckmässiges 
•wurde abgefchaSft und Angemeffeneres an die Stelle 
gefetzt; die Fonds der Universität wurden vergröSsert, 
Und hierdurch die Gründung mehrerer neuer Inftitute 
möglich g.-macht. Die vierhundertjährige Jubelfeyer 
dicler gelehrten Anftalt, welche im Dccember des 
Jahres 1809 begangen wurde, und nach der Abficht erftern Gefichtspunkt find aifofolche Seminarien höchfk 

wün- 
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wflnfcbenswerth, wiefern fie die Geiftesblldung und 
Vorbereitung der eigentlichen Alterthums ß elehrten 
beforgeo, welche einft die Wiffenfchaft felblt weiter 
bringen und vervollkommnen follen. Es wird bey 
«liefer Gelegenheit bemerkt» wie viel dazu erforder- 
lich fey , um den Namen eines wahren Philologen zu 
verdienen. Es fey ein Unterfchied zu machen Zwi- 
lchen denen, quibus funt pkilologicat literae, et qui 
iffi funt pkitologi. S. 8. Vom Philologen werde jetzt 
viel mehr, als ehemals gefordert: größer fey der Um- 
kreis der philologischen DiscipJinen, erweitert das 
Gebiet jeder einzelnen. In keiner foll der Philolog 
Fremdling feyn. Subtilitas quatrtndi et disputandi dr- 
tigentior, vis conjicieudi ingentoßor , facultas interprf 
tandi accuratior, familiär ior cum veter um non orationt 
modo fed fpiriiu confuetudo, denique fubactum magis 
Itctiome copiofa et prudenter inflituta , meditatione et ex" 
tfcitatione affldua, Ingenium et Judicium poflulatur ; firnt 
ttiam plura quam oiirn philologicorum fluiiorum praepr 
dia et adjumenta, quorum juß'.ts ufus plus pofctt Um~ 
poris et aitigentiae. Ob nun gleich neulich auf diefem 
Gebiet viefgethan worden i?t, fo bleibt doch noch 
vieles zu thun übrig, und nicht leicht wird es fleifsi- 
gen und gefchickten Arbeitern an Stoff fehlen. Der 
Vf. führt die Grammatik (im hohem Sinn) , die Me~ 
tritt, die Kritik, fowohl die hijtorifchs als divimtori- 
/che, die niedere und hükere , beyfpiels weife an, als 
Gebiete, wo noch gar viele Lorbeern ei nzuarndten wä- 
ren. Weiter i(t es klar, dafs jetzt eine ganz andere, 
fruchtbarere und angemeftenere Behandlung , Lefung, 
Erklärung und Anwendung der alten SchriftfteUer 
vom Philologen gefordert wird, als in frühern Zeiten. 
S. 14. u. ff. S. 23. kommt der Vf. auf die Verjrrun- 
cen in der neuern Philofophie, vor denen ßch der 
Philolog in Acht zu nehmen habe, und redet ein wah- 
res Wort zur rechten Zeit. Und von S. 35. an wird 
gezeigt, durch welche Mittel und auf welchen We- 

Sen, insbesondere in einem philologifchen Seminar, 
er Alterthumsgelehrte, im nöphften und weiteften 
Sinne des Wortes, bey dermaligem Zuftande der Al- 
terthumswiffenfchaft vorbereitet und gebildet werden 
muffe. Es werden die gewöhnlichen, in den bege- 
henden Seminarien vorkommenden Befchäftigungen 
aufgeführt: eigentlicher Vortrag des Lehrers, wel- 
cher hier tiefer eingehen kann, als in gewöhnlichen 
Vorlefungen , Unterredungen deffelben mit den Semi- 
nariften, dabey Anweifungen , Verbefferungen, Auf- 
klärungen u. 1. f. Hierzu muffen befonders Prjvat- 
ftudien der Mitglieder kommen, welche der Director 
ebenfalls auf gewiffe Weife leiten mufs, genaue Le- 
fung der clafnfchen SchriftfteUer und Gebrauch der 
Commentare und kritifcher Hnlfsmittel u. f. f., alles 
in angemeffener Ordnung und Folge. Hiermit mufs 
ftetes Ii xcerpiren, Not iren, Commentiren und Genfiren 
verbundeu werden. Und endlich gehören in das Se- 
minar vorzüglich noch von den Mitgliedern felbft un- 
ter den Augen des Directors anzuheilende Uebungen 
und Verfuche im Inftrpretircn, nebft allen den mannig- 
faltigen Belcbaftigungen , welche damit unmittelbar 
lulammenhäflgen ; wobey darauf gefehen werden 



mufs, dafs möglichft gut lateinifcb gefprochen und 
gefclirieben werde. Reo. vermiurt unter dielen aufge- 
zählten Befchäftigungen der Seminariften ungern die 
Uebung derfelben im freien Vortrage, die wechfet- 
feitige BeurtheUuug der Ausarbeitungen der Mitglieder 
unter einander, ihre Relationen der durch die Lefung 
eines Buches gewonnenen Refultate in der Versamm- 
lung. Durch die letzt genannten beiden Arten der 
Uebungen könnte die Abficht der erftern , die hoch 
wichtig ift, zugleich erreicht werden. Ree. kennt 
den Erfolg dieler Befchäftigungen aas eigener Er- 
fahrung. 

Von S". 34- an ift die Rede von der andern Rfick- 
6cht philologischer Seminarien, ut inßitnantur, for~ 
mentur, inflruantnr, praeparenturqüe ü, qui. otim 
Was Hieras — in fcholis — minoribus'et gymnaßis 
docere, omninoque literariorum tudorttm magiflri efi 
jubeantur. Fflr diele find obige Uebungen gleich- 
falls nöthig, aber daneben andere, welche fich näher 
auf feine Schuilehrergefchicklichkeit beziehen und 
diefelbe fördern follen, nämlich 1) die Fähigkeit, 
die alte Literatur auf die angemeffenfte und ficherfte 
Weife den Schülern jeder Ordnung mitzutheilen ; 2) 
die Kunft, auch andere Schulwiffenfchaften zu hand- 
haben; und 3) eine rechte Art, die Schuldifciplin 
zu exerciien. (Ree. zweifelt, dafs Nr. 2. und 3. be- 
quem in einem gelehrten philologifchen Seminar be- 
rflekfichtigt werden können, weil doch Geographie, 
Naturgefchichte und andere folche Schulwiflenlchaf« 
ten in der Regel und billig nicht zugleich von den 
Lehrern vorgetragen werden, welche die alte Litera- 
tur zu lehren haben, und die Schuldifciplin fchwerlich 
in einem philolog. Seminar erlernt und Oberall nicht 
gelehrt werden kann, und weil Oberhaupt die Be- 
fchäftigungen eines folchen Seminars nicht zu fehr 
vervielfacht werden dürfen. Manches mag auch, wo 
neben den philologifchen noch peidagogifeke Semina- 
rien beftehen , dielen vorbehalten und als eigentüm- 
lich ihnen gelaffen werden.) Ins Detail können und 
wollen wir dem Vf. hier nicht weiter folgen , damit 
wir nicht zu weitläuftig werden. Was er folgen lafst, 
ift wohl gedacht, undT durch eine reiche Erfahrung 
begründet. 

S. 45. macht der Vf. einen fchicklichen Ueben- 
gang zu der feit dem Jahr 1784. unter feiner Leitung 
beftandenen philologifchen Societät. Die erften Mit- 
gUedcr derfelben waren: Heydenreich, Sonntag, Sturz, 
Beck, Friedet, Scheibe, Popvo, Grimm, kurz darauf 
Löbet, Becher, Ilgen und nachher viele andere. Mehr 
reremal wurde Bericht erftattet an die obere Be- 
hörde in Dresden:, und um die Errichtung «inet 
philologifchen Seminars gebeten, doch ohne Erfolg. 
Seit 1801. erfchienen nacheinander 7 Hefte Commew 
tarü Societatis philol. Uff, welche mit Beyfall aufge- 
nommen , doch der Zeitumftande wegen nicht fort ge- 
fetzt werden konnten. Im J. 1&06. wären die Uebun- 
gen der Uefellfchaft faft gänzlich unterbrochen worden ; 
ihre Anzahl hatte fich auf wenige Glieder vermindert. 

■Aber 
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Aber bald kehrte der früher blühende Zuftand zurück. 
Und <808< endlich wurde Hr. Hofrath 3. von der kö- 
nigl. Deputation, welche «zur Revifion und Refor- 
jnirung der Univerfität Leipzig vom Dresdner Hofe 
dahin gefchickt war, und wobey Geh der ehrwürdige 
Reinhard befand , aufgefordert, fchriftlich Bericht zu 
erftatten über die Socittas Philologien. Hierauf folgte 
ein königl. Rcfcript d. Dresden d. XU. May 1809. an 
die Univerfität, durch welches erwähnte „philotogh- 
fche Cefellfcltaft des Hofraths und Profeffors Beek zu 
«inem öffentlichen Inftitute unter der Benennung ei- 
nes königl. Setninarii ph.lologiei erhoben, und den 
übrigen auf der Univerfität Leipzig befindlichen öffent-* 
liehen Lehrauftalten beygeordiiet " wurde. Dem Di- 
rector des Seminars wurden jährlich 100 Tbl. Gehak 
ausgefetzt, jedem der beiden erften Mitglieder 50 Tbl., 
den übrigen 30 Tbl. Auch find fämmtliche Semina* 
riften befreyt von dem halbjährig gewöhnlichen Sti- 
pendiaten' Examen. Die Zahl der ordentlichen Mit- 
glieder foll hochftens 12 feyn. Dem Refcript war 
ein Plan für das phihl. Seminariutn beygefügt, wel- 
chen vorliegende Schrift S. 56 — 59. gleichfalls mit- 
theilt. Die früher der philol. Gefellfchaft gegebenen 
•olid jetzt für das philol. Seminar vermehrten Gefetze 
befchliefeen die Darfteilung. Angehängt find dann 
noch die Namen der g ordentlichen und 4 aufscror- 
. deutlichen Mitglieder des (1809.) begonnenen Semt- 
narii Philologie^ und 6 Namen von noch lebenden, in 
Aemtern Itehenden Mitgliedern der fhilol. Soeietcit, 
weiche fortwährend mit aem Seminario inVerbindung 
bleiben wird, fo dals auch von nun an regelmässig 
Acta Sentmarii et Societalis Piniol. Lipf. in der Weid- 
«lannifchen Buchhandlung erfcheinen (ollen. (S. 54. 55.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Dxksdkn, b. Walther: IVtngotf, nach Ktopftock, 
von Johannes Aloys Martyui - Lagtina. Er- 
Res Lied, gelungen bey Reinhards Genefung. Mit 
erläuternden Anmerkungen. Berichtigter, in 
einzelnen Stellen verbeflerter , mit drey atrophen 
vermehrter Abdruck. Junius 181 1. a Bogen 
gr. 4. 

Welcher Gebildete kennt nicht die acht geift vol- 
len und unfter blichen Lieder, welche Klopflock unter 
der Aoffchrift: Ulngolf ( Tempel der Freundfchaft) 
dem Andenken feiner Freunde gewidmet hat? M. L., 
deffen edelftolzer Seele hohe Gefühle nicht fremd 
find, und delfen gebildeter Geift fich fo viele poetifch« 
Ideen und Bilder der Dichter aller Zeiten und Völ- 
ker angeeignet hat, fühlt Kraft des GemUths und der 
Sprache genug in fich, um auch einen Wincolf aufzu- 
hellen. Den trßen Gelang — acht bis zwölf foilen es 



werden , die gröfstentheils fbhon ausgearbeitet find,' 
und nur leiten noch einer Nachhälfe bedürfen — hat 
er einem Manne geweiht, deffen Herz auch. gegen 
Unglückliche zarten Gefühlen offen gehlieben ift, und 
den er als liebevollen Freund > nicht als erkältenden» 
ftummen Gönner ehrt. 

Mit fenfter Wirme hat «r nicht Einmal dir 
Die Brnft entflammt, wenn die gelenkige, 

HeriloC: Hcacheley der Fronndfchaft 
Mummen «efiebt, fich verlarrend, aufbot. 

Das ift es, was fein dankerfülltes Herz in Reinhard 
prei fr. Mit dem Feuer der Begeiferung fodert er 
fich auf: 

So preiP ittt Einen,' den die unfterblichea 
Beredsamkeiten Romi nnd Helladient 
mit Redner -Oluth und hohen Sprächen 
k.aüch genährt für erfchleffte Völkerl 

Dafs der Vf. die nordifche Mythologie in diefes Gedicht 
aufgenommen hat, und die vertraute Bekanntfchaft mi*. 
JCIop/tock's Wingolf bey den Lefern vorausfetzt, ver- 
dient keine Milsbilligung; der Geift des Gefangs fo« 
derte diefe Anfpielungen ; zum Ueberfluffe find aber 
die Bilder in den Erläuterungen, die von des Vfs. 
ausgebreiteter Belefenheit und von feiner gro&en 
Kenntnifs der deutfeben Sprache zeugen, erklärt. Mit 
traurigen Empfindungen hat Ree. in diefen Erläute- 
rtingen eelefen , dafs das tückifche Schick fid den un- 
lücU liehen Mann, der vor fünf Jahren durch einen) 
rand fo fchrecklich viel einbüfste, in dem voriges 
Jahre noch einmal fchmerzlich verletzt hat ; er hatte 
ein für den Abdruck beftimmtes und zur Verbindung 
an den Verleger abgegebenes Manufcript: Erinnern»' 
gen aus Polen für diejenigen* weicht nützlich und wohl-' 
thütig in diefem Tjjude wirken wollen, der Poft anver- 
traut , und das Unglück wollte, dals durch den in der 
Nacht vom I9ten auf den soften April des vorigen 
Jahrs verübten Poftraub diefe uncopirt gclaffcne Hand« 
fchrift anf immer verloren ging! Möchte doch das 
edlere Publicum auf dielen Wingolf des Vfs. einig» 
Aufmerksamkeit richten, und den Verleger in den 
Stand fetzen, auch die folgenden , immer einzeln er- ' 
icheinenden, und zuletzt mit einem Haupttitel zu ver- 
fallenden Gcfange mitzutheilen! Möchte es einem mit 
dem Schicklaie Kämpfenden, edlen Manne eine kleine 
Erheiterung dadurch gönnen, dats es von feiner, das 
Gerreine verfchmähenden Mufe Notiz nähme, und die 
Erfcheinung der übrigen , unter diefem Namen verei- 
nigten Gedichte, deren jedes mit den Erläuterungen 
immer nur einige wenige Bogen fodert, möglich mach- 
te ! Gewifs, wenn man von vorliegenden Zwey Bogen 
auf die folgenden fchljefsen darf, wird jede der klei- 
nen Lieferungen Goldkörner für Freunde der Dicht« 
kunft und der Literatur enthalten. 
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VERMISCHTB SCHRIFTEN. 

K piifMAGKt» , gedr. b. Seidelin: Eflerretninger 
fra Seif habet for indtnlandsk Kvnflßid. (Nachrich- 
ten von der Gefelifchaft für inlandifchen Kunft- 
fleifs.) Erflc s bis fuber.tes Heft. 1810. S. 1 — 444. 
Achtes und neuntes Heft. 181 1. S.445 — 55a. gr. 8- 
mit vielen Kupfern, (jcd. Heft 4$ Mk. od. 18 gr.) 

Defe Zeitfchrift ift fowohl ihres geraeinnfUzigen 
Inhaltes, als der patriotischen Veranlaffung zu 
ihrer Entftehune wegen, aller Aufmerkfamkeit werth. 
Von jenem theüt Ree. um fo viel lieber eine etwas 
ausführliche Anzeige mit, je fefter er Oberzeugt ift, 
dafs vieles davon auch außerhalb Dänemark bekannt 
zu werden verdient; aber diefe giebt Hr. Prof. Nyerup 
in Kopenhagen im erfUn Hefte S. 3J. u. f. w. folgenden 
Auffchlufs. Rafns Einladung an alle Dänen und Nor- 
männer, die inlandifchen Manufakturen zu unter- 
ftützen und dem Ankauf von englifchen Waaren zu 
entfagen u. f. w. Kbhvn. 180R. (welche wir, mit eini- 
gen durch fie veranlafsten Schriften , bald nach ihrer 
Erscheinung anzeigten, flehe A. L. Z. 1808- Nr. 274.) 
hatte zwar nur zum letzten Zweck die Verdrängung 
der englifchen Waaren aus Danemark, ftellte jedoch, 
als Mittel zu diefem Zwecke, auch die Notwendig- 
keit, zum Erfatz für jenen Verluft, den Flor der in- 
landifchen Manufakturen mdglichft zu befördern , in 
ein helles Licht. Der Zeitpunkt, woriu diefe Auf- 
foderung fiel, war viel zu gflnftig, als dafs diefe nicht 
allgemein die hefte Aufnahme hätte finden follen. 
Sefijft Se. kftnigl. Hoheit, der Kronprinz (jetzt König 
Friedrich VI.) gab dem Vf. in einem , der Handelsti- 
dende for 1808. Nr. 3. einverleibten höchft gnädigen 
Schreiben den vollen Beyfall und Wunfeh, die vorge- 
fchlag&e Verbindung ins Werk gefetzt zu fehn, zu 
erkennen. Zur Erreichung diefes Zweckes wurden 
Exemplare der Aufforderung an alle Beamten in Dä- 
nemark und Norwegen poftfrey gefchickt und die, 
welche dem fernem Ankaufe englifcher Waaren fever- 
lich entfagen wollten , eingeladen, folches durch ihre 
Namensunterfchrift zu erkennen zu geben. Die Be- 
amten beforgten die weitere Verwendung derfelben, 
fo , dafs die Plane durch beide Königreiche „von Stadt 
iu Stadt, von Haus zu Haus liefen und faft von jeder- 
mann, ohne Bedenken, oft auch olmt Gedanken, die 
Namensunterfchrift erhielten" fS. 37-> Doch kam 
auch manches Exemplar des Planes mit wohlüber- 
legten Unterschriften zurück: fo z.B. „ich verfpreche 
fehr gern , keine andere englifchen Waaren zu kau- 
fen, als die, welche noth wendig find und da> Vater- 
A. L. Z. Iflia. Dritter Band. 



land nicht hervorbringen kann." „loh kaufe lieber 
dänifche, als englifche, Fabrikwaaren, wenn nur jene 
an Billigkeit der Preife und innererer Gute dielen 
gleich kommen." „Man zweifelt nicht, dafs die re- 
fpectiven Herren und Patrioten, die es angeht, dafür 
Sorgen werden, dafs es an den unentbehrlichen Noth- 
wendigkeiten nicht mangeln werde: und fo unter- 
schreibt man die gefoderte Verbindlichkeit." „Wenn 
man nur von den inländischen Manufakturwaaren das 
Nöthige für billige Preife haben kann : fo entfagt man 
dem Gebrauche der englifchen mit Vergnügen " u. f. w. 
Durch den Generalpoftdirector v. Hellfried, der fleh 
der Sache mit vorzüglicher Wärme annahm, ei hielt 
das Ganze die Wendung, dafs Rafns Plan, der haupt- 
sächlich dahin gieng, den Engländern als Feinden des 
Staates während des Krieges zu fchaden, auf eine 
auch in Friedenszeiten, und befonders in diefen, 
dauernde Verbindung zwifchen patriotifchen Dänen 
.und Norman nern, deren Zweck die Weckung nnd 
der Flor der inlandifchen Induftrie feyn Sollte, einge- 
fchränkt wurde. Diefe kam fcbnell zu Stande und er- 
hielt den Namen : Gefelifchaft für inlHndifchen Kunß- 
fleiß. „Alle Art inlandifchen Kunftfleifses und den 
Vertrieb dänifcher Producte durch alle die Mittel 
welche der Gefelifchaft zu Gebote ftelin, befonders 
durch Verhinderung der Einfuhr und des Gebrauches 
fremder, nicht unentbehrlicher Waaren , zu befördern " 
Diefs wird (S. «o.) als das Hauptziel ihres Beftrebens 
und ihrer Wirksamkeit angegeben. Unter der Di- 
rection des genannten v. Hellfrieds, des Commandern- 
LSvenörn und des Juftizraths Rafn, an deffen Stelle 
nach feinem frühe erfolgten Tode aber der Secretär 
V. Reffen gewählt wurde, erhielt die Gefelifchaft aus 
ihren Gliedern einen gefetzgebungs-, phyfifehthemi- 
fchen-, mathemattfehmechanifeken-, Manufactttr - und 
Handels- Ausfchuß; auch wurde ihr fchon unterm 
8. März 1808. der königliche Schutz in den allerenä- 
digften Ausdrucken zugefiebert. Zufolge ihren (S. 5 
bis 30.) ausführlich mitgetheilten Gefetzen theilt fien 
die Gefelifchaft in eine große und in eine kleinere oder 
leitende Gefelifchaft; zu jener gehört jeder in den däni- 
fchen Staaten lebende Patriot, der die Verpflichtung 
„durch den vorzugsweise vor den ausländischen, be- 
fonders, fo lange der Krieg dauert , englifchen Waa- 
ren , geschehenen Ankauf hier im Lande producirter 
oder verarbeiteter Waaren, den inlandifchen KunfiS 
fleifs zu befördern" unterschrieben hat, oder noch 
unterschreiben wird; diefe befteht aus den fachkun- 
digen Männern , mit welchen die vorhin genannten 
fflnf Comitteen befetzt find, deren Anzahl nicht Aber 
25 Steigt und die ihre Versammlungen in der Randen* 
* haben. 
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haben- Aufserdem hat die Gefellfchaft noch in jeder renabfatz und den Mitteln ihrer «. 

bedeutenden Landftadt und jedem Amte ihre corrc- den vorrathigen rohcu Materialien , ihrer Menge, ih- 

hondirendtn Mitglieder, die fich verbindlich machen, rem Vertriebe, ihrer Vermehrung; von allen den 

der Gefellfchaft von Zeit zuZeit über denZuftand des Nah rung« wegen , die es in gewiffen Landftädten oder 

Kunftfleifses in ihrer Gegend, deffen Hinderniffe und Aemtern giebt, oder die mit Nutzen dafelbft einge- 

die Mittel, ihrh aufzuhellen, Bericht abzumatten. — fchlagen werden können ; von der Menge fremder 



Ree. zahlt die Entftehung diefer Gefellfchaft mit Ver 
«nügen unter die erfreuliche™ F.rfchejnungen anderer 
Zeit und zu den Beweifen , dafs der Krieg , ein fo 
furchtbares Uebel er auch «n fich, in feinen nahen 
und entfernten Folgen ift, doch immer auch, wie die 
weiften andern Uebel, die Veranlagung zu fehr vie- 
lem Guten werden kann. Es ift bekannt, dafs man 
in Dänemark aus Urfachcn, welche theils in einem 
wenig ermunternden Clima, theils in dem Phlegma, 
der Schüchternheit und dem Mifstraucn vieler Emge- 
bornen in ihre eignen Knute, theils in der den Han- 
del und die Zufuhr von aufsen allzu fehr erleichtern- 
den Lage des Landes u. f. w. gegründet feyn mögen, 
in allem was lnduftrie und Kunft'fleifs betrifft, hinter 
den Deutfchen, Franzofen, Engländern u. a. Natio- 
nen weit zurück geblieben ift. Die blofse Nachah- 
mung, diefe gefchworne Feindin des freven Gebrau- 
ches der edelften Kräfte, hat in diefem Lande, wie 
jeder unterrichtete und vorurtheilsfreye Däne zugiebt, 
ron jeher dem Auffchwingen zu einer höhern Stufe 
der Cultur grofte Schwierigkeiten in den Weg gelegt. 
Wie lobenswerth und wie erfreulich, wenn man die 
übrigens fo fchJjmmen Ereigniffe der Zeit fich dadurch 
heilfam zu machen fucht, dafs man von ihnen Anlafs 
nimmt, Kräfte zu wecken, die bisher nur Ichlummer- 
ten , und mittelft ihrer der Nation Vortheile zu ver- 
fchaffen, die ohnediefs vielleicht noch lange zu den 
frommen Wflnfchen gehört haben würden ! — Als 
eins der vorzüglichftcn Mittel zur Erreichung ihres 
Hauptzwecks betrachtet die Gefellfchaft die Heraus- 

£be der vorliegenden Zeitschrift, deren Hedacteur 
r Prof. Ny tritt) ift, von welcher monatlich ein Heft 
»on 4 Bogen erfcheinen foll (bisher aber nicht regel- 
mäßig erschienen ift), und die „Nachrichten von al- 
lem mittheilen wird, was dazu beytrageu kann, dein 
inländifehen Kunftfleifse , alfo unfern Künftei!, Manu- 
facturen und Handwerken, und fo zugleich unferm 
Mandel und unferer Seefahrt, in fo weit dadurch die 
lnduftrie vermehrt wird, aufzuheben und fie zu einer 
gröfsern Höhe zu bringen" (S. i.). Sie wird fonach 
von Zeit zu Zeit Auskunft darüber geben, auf welche 
Art diefe, jene Manufactur, Handwerk oder Kunft 
behandelt wird, ihre Vortheile und Mängel; über 
neue Entdeckungen und Erfuhrungen, unbekannte 
Handgriffe; über die Erfparung von Materialien und 
Werkzeugen; über die Orte, wo die Fnbrication zur 
Vollkommenheit getrieben wird, wo dieProducte «n 
der beften Art, in gröfster Menge, zu den bilhgftcn 
Preifen verarbeitet werden ; wo und wie der Abiatz 
«in vortheilhafteflen gefchehn kann; nebft mehrerer 
nötbiger und nützlicher, zu einer technifchen Geo- 
graphie gehöriger, Auskunft. Man wird in diefer 
Zeitfchrift Nachricht von den im Lande fich befinden* 
deu Fabriken finde», von ihrem Zufuude, dem Waa- 



Natur-oder Kunftproducte , welche jährlich eiife- 
führt werden; von den Urfachen, warum einzelne 
Fabriken, Handwerke u. f. w. fich nicht gehoben ha- 
ben und den Mitteln zu ihrer Aufhelfung, kurz: die 
Zeitfchrift wird , in Vereinigung mit den übrigen Be- 
ftrebungen der Gefellfchaft, dahin wirken, das Un- 
vollkommene zu verbeffern , das Beffere zu gröfserer 
Vollkommenheit zu bringen, Gefchmack und Neu- 
heit in die Arbeiten au bringen , Ideen zu neuen Mo-, 
den, welche durch Schönheit uud Nutzen auch im 
Auslande Beyfall finden können , zu wecken , perfön» 
liehe Aufklärung, Veredlung, Wetteifer bey den Fa- 
brikanten und Handv.erksleuten zu befördern und 
durch Bekanntmachung der Namen derer, die fich 
durch außerordentlich gute Arbeiten auszeichnen, der 
Pfufcherey vorzubeugen. Man wird zu dem End« 
originale Arbeiten, Ueberfelzungen und Auszüge au« 
fremden Schriften , kurze Nachrichten von der lndu- 
ftrie ini Allgemeinen und den Verliandiungen der Ge- 
fellfchaft inlouderheit, Preile von inländifehen Kunft- 
und Naturproducten , in Kupfer geftochene Zeichnun- 
gen von Modellen und Proben von neuen Zeugen 
u. f. w. in diefer Zeitfchrift hefern. Wer füllte diefer 
Gefellfchaft und ihrer Zeitfchrift, die, wie mau ficht« 
mit jener alteren, bereits eingefchlafenen, Gefellfchaft 
zur l'ertdlung des Handwerksßzndes Ein Ziel hat, die- 
fes aber mit verstärktem Nachdrucke und durch Ver- 
vielfältigung der Mittel verfolgt, nicht die irngfte 
Dauer uud ausgebreitetcfle Wirkfumkeit wflnfchen ■ — 
Aufser den die Eutlteiiung der Gefellfchaft und den 
Zweck der Zeitfchrift betreffenden Nachrichten ent- 
hält das erße Heft derlelben nur noch einige Autiode- 
rungen zu Gcidbeyträge» von Seiten der Glieder und 
des Publicum», ncblt einigen Preisaufgaben, z. B. für 
die hefte theoretifch-praktifchcBefchreibungvon dem 
Zuftaude des Kunltheifses iu einem dänilchen oder 
norwe^üchen Stifte ioo Kthlr. ; für den, welcher in 
Jahr est rift durch eine neue Anlage in Seeland die mei- 
nen und beften gewöhnlichen Tilchmeffer und Gabeln 
(doch nicht unter 100 Dutzend), die als verantwort- 
liche Haudelswaarc gelten können, 2co Rthlr. ; für 
den, welcher in derlelben Zeit in einer dänifchen Pro- 
vinz die grofseitc Menge guter uud brauchbarer l r la- 
fchen (nicht uuter 2000 Stück) verfertigt hat, aeo 
Rthlr. ; für die Baureufrau au. Seelaud, welche bin- 
nen zwey Jahren aus feeLndjfcher Wolle che gröfsefte 
Menge wollen Tuch von befter Güte verfertigt hat 
ICO Kthlr. u. f. w. lieber den Kunßjltiß auf der Jnfel 
Faißer im J. 1809. theilt Hr. (Srundtvig zu Torkild- 
ftrup im zueyten Hefte S. 65 — 76. eiueu Auffatz mit, 
der für ähnliche Berichte zum Mufter dienen könnte. 
Er nennt die vorzüglicheren Meifter, die fich in den 
verlcl.ieJuen Zweigen des Kunftfleifses, als Tifch- 
lex, Korbmacher, Iiuizfykumachcr, Ziegeibrcmier. 

Sclinii«* 
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Schmiede, Gerber» Handfchuhmacher, Weber, Sehn« und das Bedürfnifs derMenfchlichkeit doeb nothwen- 

fter u. f. w. auszeichnen , und berührt dann kürzlich dig erfedert, nämlich : Arzneytn und Bücher: denn 
. fowohl die Hinderniffe, als die Beförderungsmittel 
# des Kunftfteifses. Falfter ift ein fruchtbares Kornland, 

aber es fehlt an gute* Müklett; die kleinen Wind- 
mühlen liefern nur mittelmäfsiges Mehl : um befferes 

zu erhalten, mufs man nach 1 Aland oder Setland gehn. 

Auch legt der Mangel au Kapitaliften, um Fabriken 

anzulegen und zu unterftutzen , an Spinnfchulen und 

Arbeitsanftalten, an Kaufleuten, welche mit inländi- 

fchen Producten und Fabrikaten handeln u. f. vv. dem 

Kunftfleifs Hinderniffe in den Weg. „Während des 

Friedens erhielt man das fremde iieffere für geringere 

Preife, als das inländifche Unvollkommnere ; das hört 



von jenen kommen die aruniatifchften unter einem 
kalten Hiinmelsftriche nicht fort ; und phae eine freye 
ftiittheilung von wiffenfchaftBchen Gegenftändea wür- 
den wir in der Gultur zurück bleiben "<S. 91.). Die 
vorgefclüagenen Surrogate find die bekannten , möch- 
ten aber wohl eben fo wenig hier, wie anderwärt*, 
allgemeinen BeyfUl finden , oder ganz zum Ziel füh- 
ren. Uebrigens fteht es allerdings zu erwarten , dafa 
die verminderte Einfuhr fremder und die verhinderte 
Ausfuhr unverarbeiteter inländifcher Waarenartikel 
die Induftrie wecken, den Geldcurs verbcflcrn und 
den Staatscredit allmahhg heben mufs. — lieber dit 



nun auf! Und fo möge nun die Noth das kräftigfte IndiUlrie in Slagetfe, von Baßliolm , Hauptprediger da- 

Mittel werden, den inländifchen Kunftfleifs zu betör- felbft. Kein einziger lnduftriezweig blüht in S ' weife, 

dei n. " Etwas verfpricht fich der Vf. von der im vo- der fich über das Gewöhnliche erhebt und dieselbe 

rigen Jahre auf Falfter errichteten Geftilfthaft zur Bt- Trägheit , welche in diefer Hinficht dem gröfsten 

förderung dir Aufklärung und JndußrU. — Eine neue Thcile der Landeseinwohner eigen ift, findet fich auch 

Einrichtung bevm Spinnrocken , mitgetheilt von einem da. Doch ift feit 1806. mit dem dortigen Armemve- 

Gliede der Gefellfchaft (S. 76 f.). Spinnräder mit zwey fen eine Wollenfabrik verbunden, die üch in kurzer 

Spulen, auf deren jede Ein ab^efpounener Faden läuft, Zeit zu einem nicht alltäglichen Grade von nützlicher 

Co, dafs folglich mit beiden Händen zugleich gezupft Wirkfamkeit gehoben hat. Was der Vf. S. 109 f. 

und gefponnen wird, hat man fchon lange gehabt; in von der Nutzbarkeit der Verbindung aUer Fabriken 

mehrern Arbeitsfchulen in Kopenhagen bedier.t man mit den Armenanftalten fagt, verdient eine nähere 

fich ihrer. Aber fie haben eine Unbequemlichkeit, Prüfung. Die Verminderung der Armen würde da- 

weswegen nur wenig Spinnerinnen fie benutzen mö- von gewifs eins wohlthutige Folge feyn; ob aber die 

gen; die nämlich, dals beym Herabziehen des Flach fes Fabriken felbft dabey gewinnen würden? das fteht da- 

vom Spinnrocken die eine Hand der andern oft be- hin. Zur Bewirkung der gewünfehten Einheit und 
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hülflich feyn mufs , wodurch das Spinnen aufgehalten 
wird. Diefem Hiudernifs abzuhelfen fchlägt der Vf. 
vor, ftatt des gewöhnlichen Spinnrockens, um wel- 
chen der Flachs gewickelt und gebunden wird , eine 
Art von Futteral oben am Spinnrade anzubringen, in 
■welches der Flachs gelegt und inittelft einiger auflie- 
gender Bürften von langen nicht zu fteifen Haaren fo 
gehalten wird, dafs der Flachs beym Abfpinnen mit 
grofser Leichtigkeit herabgezogen werden kann. Der 
Boden diefes Füllendes ift, ähnlich einer Hechcd, mit 
eifernen Spitzen beiclzt, um den Flachs aufzuhallen. 
Die Bürften können von jeder geübten Spinnerin 
formell vor- und rückwärts gefchoben werden. Durch 
den diefer Abhandlung beygefügten Kupferftich von 
einem Spinnrads diefer Art, deffen Erfindung dem 
Webermeifter JCSlüert zu Kopenhagen zugehört, ift 
die Sache fehr anfchauüch gemacht. Mau föil auf diele 
Art nicht nur fchneller, iondern auch feineres und 
Stärkeres Garn fpiuuen können; und der Vf. wüufcht 
daher die Vertaufcbung des Spinnreckens gegen die- 
fes Futteral auch bey Spinnrädern für Eine .->pule an- 

£ bracht zu lehn. — In einer Rede, gehalten auf der 
röer Akademie am aS-Junius 1810., zeigt der Etats- 
rath Bans Nicolai Nijfeu, dafs die in den Königl. Ver- 
ordnungen vom 14. üctober 1X08. , das Verbot der 
Einfuhr verfchiedener fremder Vvaaren betreffend, 
enthaltenen Gruudfätze das einzige Mittel zr.r Bele- 
bung des Staatscredtts im i'aterlanae enthalten. Nach 
dem Vf. feilten die Dänen allem Gebrauche fremder 
Waaren entfagen, mit Ausnahme nur von zivey Aiti 



Planmäfsigkeit fcldägt der VT. ein Ministerium vor, in 
welchem unter der Leitung Eines talentvollen Mannes 
das Fabrik-, Armen - und Polizeywefen verbunden 
wäre. Ein Colbert in Frankreich und ein Friedrich 
der Große inl'reufsen richteten grofse Dinge aus; und 
gewifs ifts, dafs ohne die Energie der Regierung, die 
alle Triebfedern, alle Mittel in ihrer Gewalt lut, 
auch die beitgemeinten PrivatbemQhungen wenig aus- 
richten. — Wegen der unverhältnifsmäfsigen Theu- 
rung von Bürften binder waaren fetzt die Gefellfchaft, 
nach S. 127. Preife von 10, 20 und 30 Rtlilr. für die- 
jenigen aus, welche in Jahresfrift die gröfsefte Menge 
von' wohlzubereiteten dänifchen Schweineborlten vo 
kauft haben werden. 

(O«. Fortfce.ung 

RECHTSGEtAHRTHEIT. 

TflBrMGK», b. Cotta: Repertorium über die König* 
ltch~ If'ürtembergi/cke Gefetzgebnng von den fah- 
ren 1797 bis 1809. Mit Beylagen und einigen al- 
tern Verordnungen. Vom Überamtmann Knapp 
in Rothweil. Krßer Theil. 1810. 540 S. Zwey- 
ter Theil. Rio S. Dritter Thejl. Erße Ahthei- 
lueg: Confcriptions - Geletze. igu. 2S9 S. 8- 

Der grofse Nutzen, den Werke diefer Art allen 
inländifchen Rechtsgclehrten und Staatsdienern ge- 
währen, ift bekannt genug, folglich bedarf auch 
das gegenwärtige, welches fich den Hochfleiter- 



haaren entladen, mit Ausnahme nur von zivey Aiti- das gegenwartige, welches neu aeo nociijteüer -, 
Keln> n wekhe uuferLand nicht ldnluiglich pryJucirt Girflfaaur- und Kap/J'chtu altera Sam mlun gen Wür- 
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t*mbenrfeber Gefetze anfchliefet, keiner weitläufigen 
AnpreiTune. Die Sammlung, welche wir hier an* 
zeigen, führt zwar nur den befcheidenen Titel eines 
Hepertoriums , enthält aber doch mehr als der Titel 
erwarten läCst, und enthält gröfctentheils nicht blofse 
Auszüge aus Qefetzen, fondern alle feit 1797 bis 1809. 
an die Kreis - Steuer - Aemter , Ober - Forft - Aem- 
ter, Ober- Decanate (Lutherifche und Katholifche), 
Camcral-, Poft-, Ober - Zoll - und Ober - Accis- 
Aemter und Salz-Factore erlaffene General - und Spe- 
cial - Referipte. Die Kapficht Sammlung geht zwar 
auch fchon Ms aufs J. 1799. Hr. Knapp not aber für 
die Jahrgänge , bis auf welche die Kapffcht Samm- 
lung geht, nur Supplemente geliefert. AbGchtlich 
umf mit gutem Grunde hat er von kirchlichen Ge- 
fetzen diejenigen, welche fchon in Reuchlins Samm- 
lung ftehn, und die wenigen, welche den Cultus be- 
treffen, und nur allein die Würtembergfche Geiftlich- 
kcit interefßren, in feine Sammlung nicht aufgenom- 
men. Der Herausgeber verdient Lob , dafs er, ftatt 
der von feinen Vorgängern beobachteten chronologi- 
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fchen Ordnung, eine alphabetifche tieatordirang ge- 
wühlt hat, weil der Hcfcripte über einzelne Perfonen 
und Materien zu viel find , als dafs es nicht jedem Ge- 
fichäftsmann befchwerlich feyn müfste, mit Hülfe eines 
Regifters diefelben an vcrfchiednen Stellen und viel- 
leicht in zwey Banden mit Mühe auf zu fachen. Die- 
jenigen welche das Würtembergfche Staats - und Re- 
t:3rungs- Blatt beiitzen, werden es dem Herausgeber 
danken, dafs er die, in diefem Blatt fchon aufge- 
nommenen Gefetze, in feiner Sammlung nur im Auf- 
zuge geliefert hat. Einen nicht unbedeutenden Vor- 
zug hat das Knapp/ehe Werk auch dadurch erhalten, 
dafs der Sammler üch nicht hat die Mähe verdrießen 
laffen, bey einer jeden Verordnung, wo es nöthig 
war, diejenigen filtern und neuern Gefetze in kur- 
zen Anmerkungen anzuführen , welche zu deren Er- 
läuterung oder Abänderung dienen. Die ganze er/U 
Abtheilung des drifte» Theas umfafst die vielen neuern 
in Confcriptionsfachen erlaüenen Verordnungen und 
Referipte. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Gelehrte Gefellfchaften. 

Am 4. Julius hielt die uatmftrfchtnie Gefeüfchafi in 
Hallt ihr Stiftmigsfeft. Nachdem der zeitige Secretar 
Hr. Infpector Bultmann t dieSiizug eröffnet und das Pro- 
tocoll der Verhandlungen vom abgewichenen Jahre vor- 
gelefen hatte, fprach Hr. Prof. Senff riber den thierifchen 
MaTietistnus. Darauf zeigte der Bibliothekar , Hr. 
Buclih. Hendel % die eingegangenen (iefchenke an. — 
Hr. Doctor Karl Fritdr. Zepernick, Tribunal- Pi Uldent 
in Halle, wurde zum Ehrenmitglied ernannt; Hr. Joh. 
Ntv. Rußt der Mechern und Chirurgie Doctor, erfter 
Wundarzt am allgemeinen Krankenhaufe zu Wien; 
Hr. C. A. Ziffer, Prof. zu Neufohl in Ungern, und 
y. P. J. Monheim, der Medicin und Chirurgie Doctor 
zu Aachen, wurden zu auswärtigen vortragenden Alit- 
gliedern aufgenommen. 

Seit dem Anfange diefes Jalires bis Ende Monat 
Junius hielten folgende Mitglieder Vortrag: 1) Hr. 
Prof. Sprengel trug phyUologifche Bemerkungen filier 
verlchiedcne Zoophylen des adrtatifeben Meeres, be- 
fonders über die Gattungen Ifis, Alogonium, Gorgonia 
Strtulnria und Spougia, vor. ») Hr. A. AJtrtns: über 
die Verminderung der Synonyme in den Naturwiffen- 
f c haften. %) Hr. Dr. Schweiler: über den BegrilF und 
den Umfang der NaturwifTenfchaftcri. 4) Hr. St. fVolL 
rotk: über das Obfi der Alten. 5) Hr. Dr. Gtriwar: 
über die mincralogifclie BefchafTenheit von Dalmatien. 
6) Hr. Bncbh. Hendel: über den Hyaeinth, Kaneel 
fietn und Berill. 7) 1fr. Prlfid. Zepernick: über den 
Bewohner des Papiernautilus ([Argonaut» Arge L.J. 



1) Hr. Infp. Buhle: aber die Entfiernrng der Wärmer. 

0) Hr. Dr. Sehmieder: über die Heftandtbeile des Pe» 
tersgebirges. 10) Hr. Dr. Germar: über die Emieritn 
mehttocephAh Scopnli. 11) Hr. Dr. Schweiler: ob dat 
menfebliche Gcfohlecht, als ein Genus der Naturdinge, 
lieh in einem Zuftande der Ausbildung befinde, und 
ob es in diefem Zuftande Fortfehritte gemacht habe. 
12) Mr. A. Ahrens , Hr. Infp. Buhle, Hr. Prof. Düffcr, 
Hr. Dr. Germar , und Hr. Prüf. Zepernick berichteten 
über die durch Infectenlarven Wirkten grofsen Acker- 
zerftörungen in mehreren Comtnunen des Canton* See- 
burg, und gaben, auber der Gefchichte des aus der 
Larve hervorgehenden Infekts (Carabus gilihu Fahr. 
hockerigen Laufkifeis), * ucn Mittel an, daffelbe zu 
vertilgen. 13) Hr. Infp. Bullmann fprach über einige 
Mittel, die fchädlichen Larven und Infekten zu ver- 
mindern. 

Von auswärtigen Mitgliedern hatten Abhandlungen 
eingcfandt: a) Hr. H. v. Struve, Ruft Kaif. Legat. Rath 
zu Ca fiel : Uelierlicht und Beurtheilung der zum Studium 
der Gebirgskunde veran halteten geognoftifchen Suiten- 
S.tuitnlungen, nebft Buchern und Mineralien. *) Hr. 
Capit.'inv. Malinovsky, Command. zu Magdeburg: Un. 
terfu hung, ob es möglich fey, dafsKrebfe, Eidecbfen 
und ;i,uiinan(ier in de 0 Magen eines Menfch^n kommen 
und darin fortleben kfir-.nen. r) Hr. Dr. Subel, Medic. 
Rath tu Brandenburg: Nachrichten von daiigen gelun- 
genen Verfuohen, Zucker aus Stärke zu bereiten. 

1) Hr. Delkeskamp, Apotheker in Hamburg: Ober 
feine verbeflerte Dauipfkochmafchine , nebft Mo- 
dell. 
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Dienstags, den g. September 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Kopenhagen, gedr. b. Seidelin: Efterretninger fra 
Stlfkabtt for indenlandsk Kunßflid etc. 

( Fortfittung der in Num. »17. mbgebroekattn Reonßon.) 

Das dritte Heft enthält einen Plan von dem Juftiz- 
rath Bärens zu einer jährlichen Ausstellung^ von 
Mändifchen Kunfl - und Fleißvroducttn in der Madt 
Veranlagt hierdurch hat die Gefellfchaft eine Ausftel- 
lungscomittce von fünf Perfonen ernannt, und von 
dieler wurde feftgefetzt: Jährlich gefchieht einmal öf- 
fentliche Ausftellune von aller Art inljndifcher Na- 
tur-, Kunft- und Fleifsproducte. Es wird ein rä- 
fonnirtes Verzeichnifs über die fei be gedruckt, Bey 
der Ausftellung ift eine unterrichtete rerfon zugegen, 
um das Publicum auf das Vorzügliche diefer umf jener 
Arbeit aufmerklam zu machen. Beym Eingang be- 
zahlt man 8 fs. , welche , nach Abzug der Unkoften, 
dazu verwendet werden, um paffende Prämien oder 
Unterftürzungen für einzelne von den Ausfeilenden 
auszuwerfen u. f. w. Einladung zu einer Gefellfchaft 
für das Wohl von Norwegen; datirt Chriliania, den 
an. Uec. 1809, und, aufser dem Prinzen Friedrich zu 
Jiefon, von 27 norwegifchen Patrioten unterzeichnet. 
„Norwegen, unfer altes, ftolzes Kelfenland, füll fich 
hellen mit erneuertem Glänze. Norwegens Ehre und 
Heil foll unferer nordifchen Söhne eriter Gedanke, 
böchftes Ziel feyn. So foll das Unwetter (unferer Zeit) 
vergeffen, deffeh Spuren ausgelöfcht, nnd felbft durch 
diele, indem ße Ich winden, foll Ehre und Heil Aber 
unfer geliebtes Vaterland gebracht werden u. f. w. " 

JS. 140.). Der Zweck diefer Gefellfchaft, die ihren 
lauptfitz in Chriftiaiiia haben wird, ift: nach Ver- 
mögen zum Wohl Norwegens in literarifcber und öko- 
nomifcher Hinficht zu wirken. Sie wird alfo durch 
Schriften und jedes andre paffende Mittel die Aufklä- 
rung auszubreiten, und Qbeidiefs den Ackerbau, die 
Viehzucht, den Haus-, Kunft-, Manufactur- und 
Fabrikfleifs zu befördern fuchen. Ihre Glieder find 
theils ordentliche, theils Ehrenmitglieder. Sie zer- 
fällt in folgende Klaffen: die naturwiffenfchaftliche, 
topographifchftatiftifche, hiftorifebphilofophifche, die 
Klaue für die Jagd , Fifcherey , Vieh - und Bienen- 
'zucht, den Feldbau, das Berg- und Waldwefen, für 
den Haus-, Fabrik und Kunftneifs, für den Handel 
uud was damit in wefentlicher Verbindung fteht. Es 
werden in jeder norwegifchen Stadt und in jedem Di- 
ft riete ähnliche Gefellfchaften errichtet, die mit der 
Muttergefellfchaft in Verbindung ftehen. Jedes Glied 
zahlt wenigftens 10 Rthlr. jährlich in die ~ 
A. L. Z. I8ia- Dritter Band. 



kaffe. Unter dem 4ten Apr. Igto. hat die r.cfelJfchaft 
unter dem Namen : Königliche Gefellfch. for das Wohl 
von Norwegen, die Sanction des Königs erhalten. 
Einladung zur Erriditung einer fatriotifchen Gefellfchaft 
für das Stift Fyen. Der Graf Mottkt ladet, nebfit 
vier andern Patrioten, zu diefer Gefellfchaft ein. Ihr 
Zweck nähert fich dem der norwegifchen , jedoch mit 
den Modjficationen , welche die Individualität von Fyen 
erfordert. Beftinimte Gefetze find für fie noch nicht 
entworfen. Etwas über den Fortcpianofabricant U t- 
dahl. P. C. Uldahl, geboren 1776. zu Affen* , er- 
warb fich in Petersburg, Prag, und befonders in der 
berühmten Wachte? fchen Fabrik in ITun, feltene Ge** 
fchicklichkeit in Verfertigung muficalifcher lnftru- 
mente. Vortheilhafte Anerbietungen von Haydn in 
Wien, von London und von Riga aus, konnten ihn 
nicht abhalten, in fein Vaterland zurückzukehren. 
Hier erregte er befönders durch ein von ihm verfer- 
tigtes aufrecht ßthen des Fortepiano die Aufmerkfam- 
keit und den Beyfall der Kenner. Mit einem Vor- 
fchuffe von 5000 Rthlr. aus dem Fonds ad ufus pubti- 
cos legte er nun eine Fabrik in Kopenhagen an. Man 
rühmt von feinen lnftrumenten nicht nur die bequeme 
und fchöne Figur, fondern auch den gleichen Ton« 
fo dafs der BaTs den Difcant nicht übernimmt, wie 
auch die Leichtigkeit undPräcifion ihres Anfpreehens, 
wonach felbft im fchnellften Tacte kein Ton ausbleibt. 
(Kenner wollen indeffen behaupten, dafs die Uldahl« 
fchen Inftrumente den Englifchen , und felbft den bef- 
fern Lübeckifchen, an Herzlichkeit des Tones weit 
nachftehn; ihr Ton fey etwas zu hart, fcharf und 
fpitzig. Recenfent, der keins diefer Inftrumente felbft 
gebort hat, mufs Geh befcheiden, darüber kein eig- 1 
nes Urtheil zu haben.) Bey der grofsen Menge aus- 
ländifcher Inftrumente, welche vor dem Verbote vom' 
14. Oct. 1808- eingeführt wurden, ift allerdings eine 
gute inlaudifche lnftrumenten - Fabrik fehr zu wun- 
fchen. Nur möge Hr. Uldahl durch die allzugrofse 
Theurung feiner Arbeiten die Käufer nicht abfehrek- 
ken! — Aus einem Berichte des Gerbers RSed 
(S. 161 f.) erhellt , wie fchwer die Laft des Krieges 
unter andern auch die Gerbereyen drückt. Denn vor 
dem Kriege mit England im J. 1807. betrug die Summe 
der Ausgabe für dje verfchiedenen Materialien in der 1 
Gerberey 487 Rthlr., wogegen feit dem Kriege eben 
diefelben Materialien mit 19 \\ bezahlt werden müf» 
fen ; und doch verhält Geh der Preis ftlr verfertigtes 
Leder vor und feit dem Kriege kaum wie 15 Rthlr. 
zu 33 Rthlr. Der Vf. wünfeht daher ein ftrenges Ver- 
bot cegen alles Ausführen roher und gegen aOes Ein- 
Häute. - Von dem Aupferfch, 
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meifter Bergflröm wird ein Bericht abgeftattet über 
eine von ihm erfundene verbefferte Auhleinrichtung 
bty der Branntweinbrennertl/ , nebft beygefügtem Ku- 
pferftiche zur Vergleichung diefer Einrichtung mit- 
tlem fogenannten Geddaifchen Kohlapparate und der 
Rothaußfchsn Mafchine. Dadurch, dafs der Vf. fei- 
ner neuen Kühlmafchine eine winkelförmige Bildung 
gegeben, die unterfte Röhre derfelben nahe an dem 
Buden des Kühlfaffes angebracht, und diefes Kühl- 
fafs feibft unten weiter, oben enger eingerichtet hat, 
kann der Hauptzweck des Vfs., eine »ollkommen 
gute Abkühlung zu bewirken, mit Leichtigkeit er- 
reicht werde»; auch die Reinlichkeit, worauf beym 
Branntwein i i. in ; i fo viel ankommt, wird dadurch 
befördert, und nach dem beygefügten Zeugnifle des 
Auffehers Uber die König). Brennerey, W. H. Utdalt, 
wird durcli diefe Einrichtung ein mehr kupferfreyer 
Spiritus zu Wege gebracht, als durch die gewöhnli- 
chen Hinrichtungen. Andere bronzirte Arbeiten def- 
felben Meifters, rheemafchinen , Theepotte u. dgl., 
werden nicht nur in Schweden gefucht, londern wur- 
den feibft von einem Engländer im J. 1807. theuer be- 
zahlt. Er verdient die Aufmunterung von Seiten der 
Regierung. — Bericht des Kammerjunkers Neer- 
gaard von einer Gefellfchaft des Kunßfleißes in Paris, 
unter der Benennung: Societi d'encouragement 
(S. 180 f.). Der VF., bekannt durch fein vieles Rei- 
fen, der üch mehr in Frankreich, als in feinem Vater- 
lan.le Dänemark aufhält, berichtet, dafs die Parifer 
Societi d'encouragement die einzige Einrichtung in 
Frankreich fcy, welche in Anfehung ihres Zweckes 
mit der Kopenhagener Gefellfchaft zur Beförderung 
des Kunftfteifses verglichen werden könne." „Der 
grofse Kaifer Napoleon, und der gröfste Theil feiner 
Familie gehört zu unfern (der VF. ift nämlich feibft 
Glied der Gefellfchaft) Mitgliedern." Nach feiner 
Rückkehr nach Paris verfpricht er von dem Stifte 
Arts et Metiis ausführlichere Nachrichten mitzuthei- 
len. — Plan zu einer Kunß- und Indu/lrie~ Einrichtung 
für Frauenzimmer - Arbeiten der feineren Art (S. 1 89 f.). 
Die Inftitute zu Bath und Maucheßer, genannt Repoß- 
tory, wo Frauenzimmer von Stand ihre Arbeiten ab- 
fetzen können, ohne auf eine ihrem Ehrgefühl zu nahe 
tretende Art fie feibft feil zu bieten, gehen dem Fflrs 
Gute iu wirkfamen Juftizrath Bären s Gelegenheit, zu- 
«rft in feiner Zeitfchrift Pento, und nun auch in dem 
vierten Hefte diefer Nachrichten ahnliche Einrichtun- 
gen für Dänemark vorzufclibgen. In Hamburg, Ber- 
lin, Caffel Iii f. w. hat das Bedürfnis der Zeit längft 
für fokhe Einrichtungen geforgt — oder ße haben 
vielmehr fich feibft gemacht. Auch die Gefellfch. für 
inl. Kunftflcifs fand des Vfs. Vorschlag beyfallsuerth, 
letzte eine Coinmiffion zur nähern Prüfung deffciben 
nieder, nnd der Plan wurde, nach einigen Abände- 
rungen , fogleich zur Ausführung gebracht. — Brief 
an den Hn. Prof. bfye-rup. Enthält eine Art von In- 
ftruetion für den Pr. N. , welcher eine antiquarifche 
Reife nach Schweden und Norwegen unternimmt, um 
flu die Gefellfchaft über folgemfe Gegenftünde Nach- 
Wdcbe Zweige desjtunitfleifses 



hat Schweden mit Dänemark gemein ? Worin wird die- 
Fes von jenem, oder jenes von diefem überh offen? Hat 
Schweden eine befondere 'Zeitfchrift für die lmluftrie? 
Giebts Gefellfchaften zu ihrer Beförderung? Wie fteht 
es mit dem Hausfleifse in den Städten und auf dem 
Lande? Sind die Schulen zugleich Induftriefchulen? 
Haben die Univerfitäten Lehrflühle für die Technolo- 
gie? In welcher Verfaffung befinden fich die Hand- 
werke? Was gefchieht durch Erziehung, Schriften, 
palriotifche Gefellfchaften, Gefetzgcbunf, National- 
luxus zur Verdrängung des ausländifchen Luxus? 
u. f. w. Man darf heb von einem fo fcharffichlken 
Beobachter, als Hr. N., manche gute Nachricht über 
diefe Gegenftände verfprechen , und die Gefellfchaft 
wird ihrer Zcitfchriit ein erhühetes Intereffe geben, 
wenn fie darin den Bericht dcITelben abdrucken läfst. 
Auch hat erden Auftrag, zwifchen diefer Gefellfchaft 
und der patriutifchen Gefellfchaft zu Stockholm und 
der Gefellfchaft für das W ohl Norwegens in Chrsffiania 
eine Verbindung zu flirten. — Briefe von den Prof. 
Becker, Clemens und Blau an die Gefellfchaft ($.307 f.). 
Es ift auffallend, dafs unter mehrern aufserordcntlich 
theuer gewordenen Artikeln auch das Terpentinöl von 
2 bis 3 Mk. (8—12 Ggr.) zu dem unerhörten Preife 
von 5 bis 6 Rthlr. für den Pott in den letzten Zeiten 
geftiegen ift; zumal der Grundftoff zu demfelben im 
Lande einheimifch ift. Man wünfeht alfo, dafs von 
Seiten der Gefellfchaft eine Aufforderung an die Be- 
hörden gefchuhe, Prämien für diejenigen aufzufetzen, 
welche von dem heften dicken 'lerpentfn, der, be- 
sonders in Norwegen, auf allen Nadelhölzern in Men^e 
gefunden wird, das meifte fammeln und davon die 
gröfsefte Quantität Terpentinöl deftilliren. Nach der 
Bemerkung des Prof. Blau giebt es iu Norwegen in 
hinlänglicher Menge: 1) Pinns Ijsrix L., wovon fo- 
genennter venetianifcher Terpentin, 2) Pinns abies 
und Pinns fylveflris, wovon der gewöhnliche Terpen- 
tin, und 3) Pinns Picea, wovon der fogenanntcStrafs- 
burger Terpentin eingesammelt werden kann. Der Vf. 
zeigt zugleich, wie die Zucht diefer Bäume zu beför- 
dern und wie fie zu dem bcabfichtigten Zwecke zu be- 
nutzen feyen. „Aber, wird in der Note geklagt, ob 
man gleich fehr wohl Gummi und Terpentinöl hier 
im Lande zu Wege bringen könnte, fo ift es doch 
niemand eingefallen, die Wälder zu dem Ende zu be- 
handeln; man haut die Bäume nieder, verkauft fie zu 
hohen Preifen, ficht auf den augenblicklichen Vor- 
theil und — ift verlegen um Harz und Terpentinöl ! — 
Etwas mehr über den Fortepianofahricant UldahL Er 
hat den Beyfrll der königl. Familie erhalten, und ver- 
kauft nun ein PyramiJalfortepiano für 1000 Rthlr. 
(Das erfte von ihm verkaufte aufrechtftehenda Inftru- 
ment koftete nur 500 Rthlr.) — Von der kaif. kiinigl. 
frnnzößfchen Gefandtf-kaft in Kopenhagen. Betrifft die 
kaiferhehe Prämie von j Mill. Fr. für die befte Flachs» 
fpinnmafchine. — Beitreibung eines bequemen Hlilfs- 
mittels zur Verfertigung perfeedivifchtr Zeichnungen, 
Der Vf., Hf. Mec hanicus Marflrand, hat nach der 
Befchreibunc; von einem ! equemen Werkzeuge, durch 
denen Hülfe eine richtige perfpectivifche Zeichnung 

auf- 
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aufgenommen werden kann, die lieh im 2tften Bande 



der Kongl. Vctenfkaps jttdktnirns Hr.ndlingar, Stock- 
holm 1760, findet, eino folche Malchin« mit einigen 
Veränderungen, wodurch ihr Gebrauch bequemer 
und ficheret wird , verfertiget. Hiervon theilt er hier 
eine ausführliche Befchreibung mit, die durch einen 
hinzugefügten Kupferftich noch deutlicher wird. Der 
verdiente Commandern- v. LSweniirn hat diefer Ma- 
fchino noch mehr Vollkommenheit gegeben. (Aehn- 
lichkeit mit ihr hat das von dem Generaladjutant 
v. Ries vor einigen Jahren verfertigte Inftrument, To- 
pognomott genannt, dem auch die k. dän. Gefellfchaft 
der Wiffenfcliaften ihre Aufmerkfainkeit fchenkte: 
das inzwischen hinter diefer MarftrandilcbenMafchine 
weit zurückfteht, auch nur den Zweck hat, fich von 
einem in der Ferne zeigenden Gegenftande zu orien- 
tiren, nicht perfpectivifche Zeichnungen aufzuneh- 
men.) — Brief von dem Conmereiena]fe(for Uldalt. 
Enthält die Beschreibung von 5 beygefügien In Kupfer 
geftocheoen Figuren von Geräthfchaften , welche zur 
Deftillation beym Branntweinbrennen mit beßerm Er- 
folge, als die gewöhnlichen, zu gebrauchen find. 
Aus einem angehängten Berichte Ober die Verfuche, 
welche im Winter 1809 und 10. in der königl. Bren- 
nerey mit denfelben vorgenommen find , und den Er- 
folg derfelben fleht man, dafs fie allerdings von gro- 
ssem Nutzen find. Eines Auszuges ift diele Befchrei- 
bung nicht fähig. — Da« ßnfte Heft eröffnet der 
Apotheker Blau mit einer Abhandl. über die Zuberei- 
tung der Pottafcke. Auch diefer Artikel , der bisher 
aus Polen, Preufsen und Rufsland den dänifchen Staa- 
ten zugeführt wurde, ift feit dem Kriege ausnehmend 
im Preife gediegen. Nach dem Vorfchlage des Geh. 
Rath Hermbflädt in Berlin wünfeht der Vf. , dafs man 
zur Gewinnung der Pottafche nicht mehr denBüchen- 
baum, von welchem looo Pfd. nur 5L Pfd. Afche ge- 
ben, fondern den Rofskaftanienbaum (Aefculus Hip. 
vocafianum), deffen 1000 Pfd. 32 Pfd. Afche bringen, 
Denutzen möge. Diefe kommen in Dänemark lehr 
gut fort, und wenn man, wie der Vf. vorfcldägt , nur 
die Kirchhöfe von Seeland mit denfelben bepflanzte, 
fo würde fchon allein hierdurch Raum für 40,03 j Bäu- 
gewonnen. — Harfenfabrication in Kopenhagen, 
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Verkaufe befleißigt. — lieber das Korbßecltlen. In 
ganz Kopenhagen giebt es nur (leben Korbmacher, und 
es belctiüfti-en fiel» mit dem Korbflechten dafelbft 
überall nut 19 Menfcheo: wogegen z. B. in Hamburg 
die Wohnungen der Korbmacher ganze Strafsen aus* 
Mit Recht wünfeht der VfT, der AfTeffor/>ft- 
. dafs diefer Nahrungszweig auch in Dänemark 
fich weiter verbreiten, dafs man die gewöhnlichen 
Bauern}»; gen , fiatt der fchweren Holakaften, lieber 
mit leicht geflochtenen Kurben befetzen,, und auch 
bey Beerdigungen, ftatt der koftfpjeligen Särge von 
Holz, paffende Körbe gebrauchen möge. Der letzte 
Wunfeh ift hier und da fchon in Erfüllung gegangen. 
Nur fragt es fich, oh die feeländifche Weide zu,diefer 
Arbeit fo gut ift, als z. B. die holfteinifche? Ree. 
kennt einen fehr ccfchickten Korbmacher in Kopen- 
hagen, "der, um fich den nöthigen Vorrath von Wei- 
den anzufchaffeu , jährlich eine Reife nach Holftein 
und weiter macht. — Ueber die Fabrication der fo- 
genannten Randersfchen Handfchuks ; von dem ln- 
fpecteur Tr'öUl. Die vorzügliche Weichheit und den 
angenehmen Geruch, wodurch die dänifchen, in Dä- 
nemark von der Lahn'fchen und andern Fabriken in 
Randtrs gewöhnlich fogenannten randersfchen Hand- 
fchuhe im In- und Auslände fo fehr beliebt find, er- 
halten diefe Handfchuhe von der zur Zubereitung des 
Leders gebräuchlichen Lohe, wozu allein die Rinde 
der wilden Weide (Salix caprea), und zwar bisher 
nur die männliche, angewendet wurde. Diefe wach* 
fen nur in der Nähe der Landftädte, wo die Hand- 
fchuhe fabricirt werden; der Vf. glaubt aber, dafs fie 
eben fowohl auch auf Seeland fortkommen würden : 
und da er die Ur fache, warum man bisher nur die 
Rinde der männlichen Weide benutzte, der Unkunde 
des Landmannes zufchreibt, der, keine Gefchlechts- 
verfchiedenheit der Bäume ahndend, die weibliche 
Salix caprea um ihrer Blüthe willen zu der graue» 
Weide zahlt: fo fchlägt er vor, dafs man Verfuche 
machen möge, nicht nur die echte Art weiter zu ver- 

Jiflanzen, fondern auch die Rinde von beiden Ge- 
chlechtern zur Zubereitung des Handfchuhleders an- 
zuwenden. Seine Vorschläge verdienen alle Aufmerk- 
samkeit. — Befchreibuug eines Alkoholometers , oder 



von dem Mechanicus Marflrand. Die Harfe, diefes eines neueren Branntweinspiüfers, eingerichtet von 

Peter Spendrup, mit einem Kupfer. Der Vf. theilt 
hier eine ausführliche Beschreibung des von ihm in 
verfchiedenen Stücken verbefferten , und mit einem 
Thermometer, um den Einflute des Wärmegrades 
defto leichter und genauer zu berechnen, verfeheneo 
Alkoholometers mit, welcher nicht nur von der kö- 
nigl. Soc. d. Wiffenfcliaften mit der goldenen Medaille 
belohnt, fondern auch auf höchften Befehl zum Ge- 
brauch beym Zoll - und Confumtionswefen in den dä- 
nifchen Staaten auiorifirt ift. Das Inftrument ift von 
Silber, und befteht aus einer Röhre mit vier Seiten, 
einer Kugel und vier Meifinggewichten von verfclue- 
dener Schwere; am Ende des Rohres befindet fich eine 
zu den Gewichten paffende Schraube, und die vier 
Seiten deffelben find mit Grademeffern bezekltnet. 



auch in Dänemark beliebte Inftrument, wurde bisher 
aus dem Auslände verfchrieben und das Stück mit 3, 

i t auch 500 Rthlr. bezahlt. Der Vf. benutzte feinen 
.uienthalt in London, um die geringe Gelchicklich- 
keit, die er fich fchon vorher in Verfertigung von 
Harfen erworben hatte, unter den beiden deutfchen 
Harfenfabricanten dafelbft, Erard und Schultz, wei- 
ter auszubilden. Nach feiner Rückkehr Im J. 1807. 
fing er nun felbft an, diefes Inftrument zu verfertigen, 
und zwar nach einem Mechanism, der fich zwar dem 
bekannten Krumpkolzfchen mit 7 Pedalen nähert, doch 
auch üi vielen Stucken von ihm abweicht. Der Bey- 
faU folclier Kenner , wie die Hn. Concertmeifter Scholl, 
tarnt , Loretitz in Kopenhagen, worauf er fich ($.»71.) 
beruft, verfpricht feiner Fabrik guten Fortgang; be- 



fonders wewl er lieh, wie bisher, der Billigkeit im Um aber beym Gcfchäfte des Branntweinprüieui Zeit 
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zu erfparen, und zugleich der Schwierigkeit 7u ent- 
gehn , welche es an manchen Orten hat , Geh des fouft 
üblichen Brunnenwaffers alsTemperaturmittels zu be- 
dienen: fo empfiehlt der Vf. fein tu dem Ende einge- 
richtetes, und auf dem Kupfer neben dem Alkoholo- 
meter abgebildetes Termomcter , welches in den 
Branntwein niedergelafTen wird. — Von der Born- 
holmer Gefellfchaft für die Nachwelt, vom Amtmann 
Thaarup. Die Beförderung der Aufklärung über- 
haupt, und der ökonomifchen Cultur infonderlieit, 
jft der Zweck diefer Gefellfchaft , den fie durch die 
Herausgabe von Schriften für Bornholmer und über 
Bornholmfche Angelegenheiten, durch Errichtung 
einer Provinzial- Bibliothek, durch Anschaffung und 
Vertheilung wichtiger Volksfchriften, durch Aus- 
fetzung von Prämien zur Beförderung der Induftrie 
u. f. w. zu erreichen fucht. Die Gefellfchaft, fo be- 
fchränkt ihr Wirkungskreis ift, macht doch der klei- 
nen In Tel Bornholm wahre Ehre. Von dem Färber 
Grnndtrig und dem Etatsrath Bvgge find Vorfchl.Tge 
zu holzfparenden Heizöfen , mit beigefügten Kupfern, 
mitgetheilt, die mit den unter dem Namen fenwedi- 
fcher Oefen bekannten AehnHchkeit haben , und jetzt 
um fo viel mehr Achtung verdienen , da während des 
Krieges die englifchen Steinkohlen nicht mehr zu ha- 
ben find, und das Brennholz zu einem um das Zehn- 
fache höhern Preis geftiegen ift. — Das Filzen und 
Htitmachtn betreffend , vom Hutfabricant David 
Marx. Es ift wahr, was der Vf. diefes deutlich ge- 
fchriebenen Auffatzes fagt, dafs Kopenhagener Hüte 
(zumal die aus des Vfs. Fabrik) von ganz vorzüglicher 
Güte find, und in Deutfchland, England, Oft- und 
Weftindien gefucht werden. In England hat man fo- 
gar den Stempel Kopenhagener Fabrikanten fulfchlich 
nachgemacht. Ueber die Ratzenhaare bemerkt Hr. M. 
unter andern, dafs fie beffer, als man insgemein wiffe, 
zu Hüten zu gebrauchen wären, und wünfeht, dafs 
die Katzenböige nicht weniger forgfältig, als die Ha- 
fenbilge, gebammelt und zu einem Handelszweige ge- 
macht werden möchten. 

(D*r Btfckluf. folgt.) 



LITERATURGESCHICHTE. 

Salzburg, in d. Mayr'fchen Buchh. : Bemerkungen 
über den literarifchen Werth der hohen Schule zu 
Salzburg. 1810. 32 S. 8- (4 g?-) 

Ein zwar an und ftir fich nicht unzweckmäfsiges, 
aber doch unwirkfames Arzneymittel, wodurch man 
einen Sterbenden noch zu retten fucht« ! Drey Punkte, 
welche eben fo viele Abfchnitte diefer kleinen Schrift 
geben, nämlich I. eine Erzählung von der. Gründung 
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und dem Fortgange der Univerfit St zu Salzburg, II. von 
ihrer Beftimmung, und von dem Beftreben der Leh- 
rer, diefvr Beftimmung zu ent 'brechen , uud 1U. eine 
Aufzahlung der verdorbenen falzburgifchen Profeflc- 
ren (warum nicht auch der lebenden?), die -fich als 
Schriftfteller ausgezeichnet haben, lullten dienen, 
das Vorurtheil , dafs die Univerfität zu Salzburg, als 
ein Inftitut von geringem Werth, unnütz fey, nieder- 
zufclilagen , und die Regierung von der vorgefchlagnen 
Aufhebung derlei ben zurückzuhalten. Der Vt. ift 
kein blinder Lobredner. Er hätte, ohne den Vor- 
wurf einer parteyifchen Uebertreibung befürchten zu 
müden , noch weit mehr Rühmliches von der hohen 
Schule in Salzburg und ihren Lehrern anführen kön- 
nen, als er wirklich that. Was er zu ihrem Ruhm 
vorträgt , befteht meiftens nur in allgemeinen Aus- 
drücken : „ Die Profefforen haben der eigentlichen 
Beftimmung diefer Anftalt, für die Kirche würdige 
Religionslelirer , und fürdenSta.U brauchbare Beamte 
zu bilden, entiprochen; und dem Staate mufs weit 
mehr an folchen Beamten, als au feichten Vielwiflern 
gelegen feyn. Darum wurden auf der Univerfität 
zu Salzburg nur die nothwendigen Wiffeufchaften vor- 
getragen. Die Facultäten waren auch nur mit der 
noihdür tigen Anzahl von Lehrern befetzt j der Stu- 
dierende hatte dort nicht die Wahl, eine und diefelbe 
Wilfenfchaft bey diefem oder jenem Profeffor zu hö- 
ren. Die Vermehrung der Lehrer eines und deftel- 
beu Faches kann einer Univerfität wohl einen grö- 
fcern Glanz geben, den man an der Salzburgifclien 
vermifste. Allein kann wohl der Anfanger einer 
Wiffenichaft zwifchen gründlichem und leichtem Un- 
terricht unterfcheiden? Zeigt nicht die Erfahrung, 
dafs von dem akademischen Pobel der Scharlatan oft 
lieber angehört wird, als der gründliche Gelehrte? 
Und wird nicht nothwendig der akademifchen Schar- 
latanerie Thür und Thor geöffnet, wenn über e *en 
denfelben Gegenftaud mehrere Profrffuren angeftelit 
find?" — Gefetzt, aber nicht zu^e^eben, diefs wäre 
alles richtig, fo find doch durch folche Bemerkungen, 
und ohne Anführung einzelner Thatfaclien, die \ or- 
züge der Salzburgifchen hohen Schule noch nicht her- 
vorgehoben. Was einft Defing, Schuarzhuber , Dan- 
zer, Schelte, Schiegg, und noch in unfern Tagen ein 
Gärtner und Zauner, und mehr andere Prüfe foren 
als Lehrer und Schrift fteller geleiltet haben, hätte 
ausführlicher aus einander gefetzt zu werden verdient. 
Von den Lehrern der Jurisprudenz finden wir hier 
gar nichts, weil fich der Vf. bey Gelegenheit „ul 'Suh- 
ner's literarifche Nachrichten von denfelben beruft; 
von den übrigen bereits verdorbenen ProfelToren nur 
die Namen ohne fpecielle Angabe der Schriften , wo- 
durch fie fich Verdiente erworben hatten. 
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Mittwochs, den 9. September 1812. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KowsHAnEK, gedr. b. Seidelin: Eflerretniager fra 
Selfkabet for indenlandsk Kunfißid etc. 

(ßefahluft der in Num. aiS. abgebrochenen. Recenfion.') 

|jas fechßeHeh enthalt: ß£fr im Hausflefs (in Jüt- 
JL/ land) vom Prof. Begtrup. Der Jittlander und 
hefonders (die Jütländerin ift zu Raufe fleifsig genug; 
fie verfertigen in Menge Linnen, Bettzeug, wollene 
Tücher u.T. w. Nur ift es zu bedauern, dafs meift 
Jkufs Gerathewohl, ohne des Abfatzes und der Bezah- 
lung gewifs zu feyn, gearbeitet wird. Daher die 
groise Ungleichheit der gelieferten Waaren. Diefem 
Uebel abzuhelfen, wflnfcht der Vf., dafs der Haus- 
fleifs mit den Fabrikanlagen in eine gewiffe Verbin- 
dung gebracht, und, wie folches in Schießen mit den 
Leinwandmanufacruren der Fall ift, unter eine weife 
Anflicht gefetzt werden möge. Es leidet keinen Zwei- 
fel, dafs hierdurch Einheit und Gleichheit in der Ar- 
beit befordert werden wurde. — Ueber das Wollen- 
firicken in gewlffen Gegenden von tfütland. Drey Aufia- 



Verfaffern. Die Klage des einen Vfs.,'dafs die Vor- 
liebe des Jfltländers für das Wouenftricken, die ihren 
Grund in feiner Bequemlichkeit und der Beruckfich- 
tigung des augenblicklichen Gewinnes habe, der Vieh- 
zucht, dem Ackerbau u. f. w. Eintrag thue, wird 
Von dem andern Vf. als 0 bertrieben und zum Theil 
ganz unge^rflndet abgelehnt ; indeffen (äffen fich doch 
manche Thatfachen , worauf jene Klage fich ftotzt, 
nicht läugnen, und die Sache fei bft verdient die Beher- 
_igung der Behörden. — Einige Bemerkungen über 
4ie lndußrie, nebß vorläufigen Nachrichten von einigen 
Indnflrieanlagen in Egen; von dem Kammerherrn v. 
ffehten. Die Haupturfachen des Mangels an Induftrie 
findet der Vf. in dem geringen Grade von Cultur, wel- 
chen die geringem VolksKlaffen auf Fyen erreichen : 
feiten erheben fie fich höher, als zu einer mittelmä- 
fsigen Fertigkeit im Lefen , Schreiben und Rechnen ; 
in ihrer Armuth, die es ihnen unmöglich macht, die 
Bedarfniffe in Quantitäten und von der erften Hand 
einzukaufen ; im überhandnehmenden Branntwein- 
trinken. Neue Induftrieanlagen , von denen man Gu- 
tes hofft , find : die Papiermühle des Grafen Schaff a- 
tizky, die Zuckerraffinerie des Grafen Ahlefeld- Laur* 
wig, nach AcharcTs Art, die Oelmöhle des Proprie- 
tär Berg und die echte Saurwaffer - Krukenfabrik 
des Vfs. Aber alle diefe Anlagen find erft im Knt fle- 
hen. Von der zu Odtnft errichteten patriotifclien 
Gefellfchaft ift zu hoffen, dafs fie die Induftrie auf 
J. L. Z. i_i_. Dritter 



Fyen beleben werde. — Ueber Refonanzholz zst nur 
fikaUfchen Jnflrumenten ; von dem Mechanicus Mar*, 
firatid. Bisher erhielt man daffelbe in Dänemark; 
theuer genug, allein aus Böhmen und der Schweiz. 
Seit dem Kriege ift es fflr Geld gar nicht mehr zu ha- 
ben. Und doch liefert Norwegen in dem Kienbaunr 
(dänifch Gran, zum Unterfchied von Für, Tanne) 
das Holz in grofser Menge, welches fich zu Refonanz' 
boden aller Art vortrefflich bearbeiten läfst, Der Vf. 
zeigt die verfchiedenen Arten , auf welche diefes am 
heften gefchehen kann. — Befchreibung eines metal- ' 
Untn Thermometers mit Scheibe und Zeiger, in einem 
Fenfler anzubringen , um darauf zu ollem Zeiten die 
Temperatur der Luft beobachten zu können, von dem 
Uhrmacher Sparrevogn. Auf einer beygefugten Ku- 
pfertafel ift das Ganze, deflen Erfindung den? Vf. Eh- 
re macht, durch 9 Figuren anfehaulich gemacht. Der 
Verf. hat fich fchon vorhin durch Erfindung einer fo- 
genannten Logge- Uhr, zum Gebrauch au? Schiffen» 
um die Fahrt eines Schiffes auszumeffen , verdient ge- 
macht, welche, wenn Ree. fich recht erinnert , Hr> 
V. KrufenfUrn durch den Commandern* v. Löwenifrä 
zum Behufe feiner Reife um die Welt erhielt. — Ein* 
neu erfundene Rolle, von dem Mech. Marflrand. Der 
Unterfchied von der gewöhnlichen Rolle befteht 
hauptfächlich darin, dafs das Rollen der Wäfche nicht 
durch Hin - und Herfchieben der aufliegenden fchwe- 
ren Gewichte , fondern durch das Drehen einer Wal* 
ze mittelft eines angebrachten Schwengels gefchieht. 
Dadurch wird viel Lärmen gefpart, die Wäfche ge- 
fchont und die Rolle ift nicht übermäfsig fchwer. — 
Ueber das Abfchaffen der Federbetten , vom Prof. Bang. 
Enthält nichts Neues über diefeu Gegenftand; nur 
mufs man fich darüber wundern , aus diefer Abhand- 
lung: zu fehen, dafs der koftfpiclige und der Ge- 
fundheit fo nachtheilige Gebrauch der Federbetten, 
während man ihm in Deutschland häufig entfaet 
hat, in Dänemark faft allenthalben, felbft noch in 
den Hofpitälern , Statt findet. — Mit einer Preitauf- 

Jabe über die Errichtung patriotifcher Gefellfchaften im 
Dänemark und Norwegen eröffnet der Prof. Dr. Call* 
berg das fitbente Heft. Enthufiaftifch ift die Erwar- 
tung des Vfs. von dem Nutten, den folche Gefellfchaf- 
ten Ttiften werden. Der allgemeine Zweck derfelben 
foll feyn: „Die Beförderung des Wohls der einen oder 
der andern Gegend in jeder Hinficht." S. 396. In 
jedem Diftrikt, jeder Stadt, jedem Kirchfpiel foU 
floh eine eigne Gefellfchaft bilden, die aber „mmtlich 
mitderCentralgefellfcliaft in der Hauptftadt des einen 
oder des andern Königreiches fich in Verbindung fetzen 
niüflen. Aas eignen Mitteln fetzt der Vf. für die hefte 
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Abhandlung Ober die Errichtung von Stadt -und Kirch- Beifse ift der Verf. im Ganzen genommen 
fpiels-GefellSchaften in Norwegen eine Goldmedaille 
von 35 Ducaten Werth, für die bcfte Abhandlung 



Ober die Errichtung derSelben in Dänemark aber 
100 Thl. aus. Da man vorausfetzen kann , dafs es 
hier weder auf geheime Verbindungen, noch auf blo- 
£se Gefell fchaften zum Vergongen und Unterhaltung 
abgefehen ift, fo ift zu wünfchen, dafs er feinen 
Zweck, der noch viel weiter geht, als der der Ge- 



macht aber eine Bemerkung, die auch Ree. in und 
ausserhalb Dänemark leider ! nur zu oft zu machen 
Gelegenheit gefunden hat; diefe nämlich: dafs unter 
dem Landvoike das weibliche Gefchiecht gewöhnlich 
weit flei Ssiger ift, als das männliche. Wenn das 
Frauenzimmer die bogen Winterabende mit Spinnen, 
Stricken , Nähen u. dgj. zubringt : fo Seht dieM 
perSon ihr Tagewerk mit dem Eintritt der " 



f wccr, uci hucii *iei nnici jciii, <tta uci un vw J-"-' «•« i.jcntin nui uvm uuimiu nci '«»""c- 

fellfchaft zur Beförderung des Kunftfleifees, erreichen rung in der Regel vollendet ; Kartenfpiel, Trinken, 

Schlafen , nicht leiten allerley Uufug zur Störung des 
I leises in der Spinnftube, ift ihr Zeitvertreib. „Hier- 



moge. — Nachruht von dem jetzigen Ztiflandi der 
Handarbeiten in dem kUn. Inßitute für Taubdumme in 
Kopenhagen; von demfelben Verf. In diefem feit 
1808 unter des Vfs. Direction blähenden Inftitute find 
Jetzt 3 Schleifmafchioen , um Gläfer zu Fernrohren 
tu verfertigen, im Gange; es werden Mikrofkope 
verfertigt ; mehrere Taubftumme befchäftigen fich 
mit dem llluminiren von Kupfern ; ein Hauptgeschäft 
befteht in dem Fabriciren von Schnupftabaksdofen aus 
däniCchem Holze, die aufserordentiieh behebt find; 
die Mädchen find mit fimpcln Frauenzimmerarbeiten 
befchäftigt — alles ohne Nachtheil des intellectuellen 
und morali Scheu Unterrichtes. Ree. hat oft gewunScht, 
dafs fich alfe Schul- und Erziehungsanftalten in Däne- 
mark für hörende Kinder in fo guter Verfaffung befin- 
den mochten , als diefes Inftitut für Taubftumme ; un- 
ter andern würden dann auch die Sonntagsfchulen 
aufhören, ein Bedarfnifs zu Ceyn. — Ueber Körbe, 
worin Ob/1 und Kräuter, ohne befchüdigt zu werden, 
von einer Stelle zur andern geführt werden können ; mit 
beigefügtem Kupfer von einem grofsen Hängekorb, 
an welchem Körbe von mittler und geringerer Gröfse 



angebracht werden können Die Ei 
neu; in Deutfchland, Holland, Fra 
man fich ihrer. Der Prof. Becker wftnfcht, dafs man 
fie auch in Dänemark einfuhren möge.' — Verzeich- 
mß der Kunß - und Fleißprodiute , deren Ausfüllung 
im Sept. igio. von der Gefellfchaft für inlündifchen 
Knnßßtiß veran/lattet worden. Diefe nach dem Vor- 
schlage des Juftizrath Raerens eingerichtete Auftei- 
lung, als 1 rite in ihrer Art, erregte viele Aufmerk- 
samkeit und fand allgemeinen Beyfall. Von 66 Künft- 
lern, Fabrikanten und Handwerkern wurden unter 
1 54 Hauptnumern Waaren oder Arbeiten aufgeftelit, 
die niminthch fehenswerth waren ; ob es aber immer 
mit dem in dem Verzeichniffe zum öflern vorkom- 
menden , von den AusfteUern herrührenden Zufälzen 
„von gleiclrer G'tte mit englifcher, deutfeher, hollän- 
discher Arbeit" feine volle Richtigkeit hatte? das 
möge unentschieden bleiben ; wie es denn auch viel 
fagen will, dafs diefe AusftelJnng, nach S. 42a., „im 
Ganzen genommen die erfte Ausstellung in diefer Art 
in Paris übertroffen haben futl." Das i'ublicuin fand 
an diefer vom 15. Sept. bis 6. Oct. Statt gehabten Aus- 
Heilung fo viel Wohlgefallen, dafs dieGefellfchaftskaffe 
Von der Einnahme, nach Abzug der Unkoftcn, noch 
einen Ueberfchufe von 1901 Thi. 3 Mk. 13 Ss. hatte. 

Mit dem achten Hefte beginnt der Jahrgang igit« 
Ueber den Ziißand des Kunjifleißes in der Graffchaft 
Fryftnborg, von £f. L. Tomueftu. Mit dem Haus* 



aus folgt, dafs der junge Burfche, der in den kurzen 
Tagen täglich vier Mahlzeiten hält und nur 8 Stunden 
arbeitet , mehr verzehrt , als feine Arbeit werth ift." 
Sehr wahr; und man folite diefem fchlimmcn Mifs- 
verhältniffe auf alle Weife entgegenwirken. Mit Recht 
Schreibt es der Vf. dem Um Stande zu, dafs die meiften 
Bauern eine Zeitlang Soldaten find, und aus dem Sol- 
datenleben feiten viel Gutes mit in das ländliche Le- 
ben bringen. Aber wie foll man ihm abhelfen, zu 
einer Zeit , wo der Soldatenftand fo zu fagen faft als 
der einzigunentbehrliche angefehen wird? — Der 
Vf. nennt im Verfolge mehrere Individuen, welche 
fich als Handarbeiter , Fabrikanten, durch das Zuta- 
ge bringen eines guten Okers, durch Torfkolden- 
brennen, durch das Aufbauet! von Häufern aus ge- 
ftampfter Erde, durch Verfertigung von Steiurennen 
u. f. w. in diefer Gegend vortheilhaft auszeichnen. 
Auch nimmt der Hopren- und Flachsbau zu. Ueber 
die Anwendung dir Kartoffeln zum Branntwein in 
Schweden, von L. A. Uldall. Aus Sun Bris 



enngerer urmse txniveuwn, von u. si. uwii. «ub .wni ur.smanr.s 
indung ift nicht Schrift: Naaget om Pot.iters Odling i flort med affeettdi 
nkreich bedient paa Bränviusbränning , Skara 1K05. theilt Hr. U. ver- 
ichiedene Bemerkungen über dielen Gegenftand mit. 
worunter befonders diefe wichtig ift, dafs grfrorn* 
Kartoffeln eben fo viel und guten Branntwein gcben t 
als andere. Brief von dem Amtmann Schumacher 
über den Zuftand des KunßHeifses in feinem Amte Svend- 
borg. Nur zwey Fabriken blühen, die Verfertigung von 
Baumwollenwaaren und das Strumpfweben. Es fehlt 
an Betriebsamkeit und Geschicklichkeit, welche nur 
dann zu erwarten fteht, wenn die gewöhnlichen Kna- 
ben- und Mädchenfchulen zugleich lnduftricfchulea 
werden. Auch würde es nützlich feyn, wenn fich in 
den bedeutendsten Lamlftädten jeder Provinz Auilage* 
fteUen für däniCche Fabrikwaaren befänden. — Be- 
fchreibung einer von Hrn. Kyhl erfundenen neuen Ein- 
richtung der GewehrfcUlöffer, von dein Commandeur 
LüwenSrn ; mit einer Kupfertafel, worauf das gan- 
ze Schlofs und die 19 einzelnen Stücke, woraus es be- 
fteht , abgebildet find. Die wefentlichfte Verbesse- 
rung befteht darin, dafs die Haupt- oder Schlagfeiler 
nebft dem Schlohtblcche an dem vorderften Ende «-ine 
gröfsere Länge erhalten hat, als an den bisherigen 
Schlöfiern, welche an einem PiStolenSchloSSe unge- 
fähr eine Linie betr.'ct. Hierdurch gewinnen die Fe- 
dern an Starke und Dauer, uuil durch den gröfjern 
Abftaiul, worin der Hahn und Pfanndeckel die Fe- 
der m ihrem UoteiftauungspuBkjB berührt, erhalten 
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diefe eine viel leichtere Bewegung. Die von demfelben befeitet werden können. — Der Kopenkagtner wr 

Meifter verbefferten Ranouenfchlöffer, welche die belferte Brauofen. Der Brauer Tk. Mötlerup verfael 

Engländer an den von ihnen genommenen Kanonen durch eigenes Nachdenken darauf, dem Brauofen dae- 

wahrnahmen, gaben diefen Anlafs, auch die reglemen- jenige Zeit - und Holz- *" 



tirten Ge wehrte hlöffer der Dänen nachzufehen ; der 
Vf. vermuthetl fie wurden in England Gebrauch da- 
von machen, und die Erfindung für eine englifche 
ausgeben. — Nachrichten vom Hrn. Pajlor Patludan 
über den Zuftand des Hausfleifses auf der Inftl Mben, 
eingefeudet von dem Kammerherrn Bülow. Nicht in 
allen Gegenden diefer infel findet man diefeibe Betrieb- 
famkeit ; ilem ftarken Handel, welchen die Lübecker 
im 1 5 teu und i6ten Jahrhundert dahin trieben, Ichreibt 
der Vf. einen vorteilhaften Einflufs auf die Induftrie 
der Einwohner von Phaneßord u. a. bis auf den heuti- 
gen Tag zu. Er nennt mehrere eben fo gefchickte als 
betrieblame Handwerker und Fabrikanten aus feinem 
Kirchfpiel. „Aber ein Haupt mittel des häuslichen 
und Öffentlichen WohlfUndes wird, bey allem, was 
man zu denen Beförderung fonft thut, überfehn, ver- 
gefTen, mit Vorfatz unterdrückt; die Belebung des 
innern Sinnes für das, was recht und gut ift, fürs 
Sittliche, f ürs Himmlifche " u. f. w. S. 496. Gedan- 
ken über die Fabrication von Fortepiano's in Kopenhagen, 
nebfl Vorfdüägen ihr aufzuhelfen, vom Oberkriegs- 
commiflar IvedtU Von dem Fabrikant Vldahl find 
bereits 13 Inftrumente abgefetzt , welche etwas über 
9000, Till, kofteteu. Gerecht ift des Vfs. Wuufch, 
dafs derfelbe auch Inftrumente für geringere Preife 
vertertigen, und dafs er künftig nicht mehr der ein- 

ai Fortepiano - Fabrikant bleiben möge. Lieber den 
ifl/Uifs in der Stadt und Gegend von Viborg theüt 
der l'aftor Zahrtmann mehr guteVorfcIdä'ge und Wün- 
fche mit, als intcreflante Nachrichten über deffen 
Zuftand. — In dem neunte» Hefte befindet fich die 
Befchreibung einer von N. T. Lindou in Berlin erfun- 
denen (Vajchnuijchin* , nebft beygefrtgter Abbildung 
derfelben. In Ueutfcbland , befonders auf Univerfi- 
taten, bedient mau fich ihrer häufig; fie foll aber 
zwey Mängel haben ; den einen, dafs es damit, um 
grotse Walchen zu halten, etwas langfam hergeht, 
und den andern, dafs die Wäfcbe, befonders die fei- 
nere, zu ftark darin angegriffen und bald fchadhaft 
•wird. Uebtr tfen Hausbau von geflampfter Erde, Ift 
aus Meurs Journal für Fabriken, Manufacturen, Hand- 
Jung u, f. w. 4* Bd. 181a entlehnt, und die von Erd- 
ntar.n empfohlene Art wird auch in Dänemark für 
ausfahrbar gehalten. Nadwicht von der Art, die Haare 
mum AtuJtovUn zuzubereiten. Die zubereiteten Stopf- 
Baare (Kxöllhaare) waren in derdetzten Zeit, weil fie 
in Ermangelung des Abfatzes nicht mehr Im Voraus 
gearbeitet wurden, zu einein hohen Preife geftiegen 
und kaum noch zu haben, loswifchen iahe inan t>.<ul 
ein, dafs Heu, Moos u. dgl., womit man angefangen 
hatte, Matralzen, Mü.,le u. f. w. auszuftopfen, grotse 
Unbequemlichkeiten mit fich führten. Uer \ f. die- 
fes AulTatzes fchlägt eine Maschine vor, die in der 
angehängten Abbildung als fehr einfach erfcheiut. und 
snittelft welcher Kuh- und andere Haare am eine 
leichta und wenig koftbaxe Art zum Ausitopfen zu- 



Einrichtung zu geben, 
welche Simon fchon vor 40 Jahren in Deutfchland fei- 
nem mit doppelten Brauplannen über einander verfe- 
henen Brauofen gegeben, und in der Abhandlung: 
dU Kunß des Bierbranens , nach richtigen Grund] ätzen 
der Chemie und Oekonomit betrachtet, befchrieben hat- 
te. Selbft durch die 1795 erschienene dänifche Ueber- 
fetzune diefer Schrift aus Krünitz Eneykbpädit war 
die Erfindung noch nicht fo bekannt geworden , dafs 
man Gebrauch davon gemacht hatte. Hier wird fie nun 
aus Gründen der Erfahrung dringend empfohlen und 
durch eine hinzugefügte Ichünc Zeichnung anfchau- 
licb gemacht. Bcilkrt'iuung der Patentpumpe des Hm. 
Bratnah, nebfl Bemerkungen über deren Anwendung 
in der Hauptfläit, vom Dr. Scheel. Die grofsen Be- 
schwerden, die es mit fich führt, in Käufern von vor- 
züglicher Höhe Waffer in ftarken Quantitäten bis zu 
den oberften Etagen zu bringen — welches doch in 
Feuersgefahr und anderer 1 iinficht oft fehr nöthig 
ift — Brachte den Mechanicus Bramah in London 
zuerft auf die Idee, vor den Häufern Pumpen anzu- 
bringen, mitteilt welcher fchnell und leicht eine Men« 
ge W affers, ohne getragen zu werden, durch ein Druck- 
werk bis zum höchften Gipfel der Häufer gebracht 
werden kann. Einzelne Hausherrn in Kopenhagen 
haben von diefer Erfindung bereits Gebrauch gemacht, 
und der Vf. wünfeht mit Recht ihre weitere Verbrei- 
tung: die inzwifchen nur von Wahlhabenden benutzt 
werden wird, da Hr. Gamfl, welcher dergleichen Pum- 
pen verfertiget, fie, ohne die dazu erforderlichen 
Kohren nnd übrige Einrichtung, nicht unter 200 Tbl. 
verkauft. Eine Abbildung dfefes nützlichen T 
mentes, das befonders i8»7- in Kopenhagen 
Dienlte hätte leiften können , findet fich bey d 
haudiung. — Brief von Hrn. Fedderftn an 
Bagger Über den Znland des Kunflßtifses in FlenS' 
barg nnd de (fen Umgebungen. „Von unfern Hand- 
werkern lifst fich im Allgemeinen nicht viel Rühm- 
würdiges fagen ; ihre Produkte leiden mit denen _d 
Auslandes und der vaterländifchen gröfsern St/ * 
keine Vergleichung, weswegen auch vieles, bei 
ders Hutroacher-, Schneider-, Tifchlerarbeit aus 
dem Auslande eingeführt wird." Zwey angehängte 
Tabellengeben über den dermahgen Zuftand der Hand- 
werke und Fabriken hinlängliche Auskuuft. — Bey- 
nahe in jedem diefer 9 Hefte befinden fich Verzeich- 
nifle von patriolifchen Geldbeträgen, welche zur Be- 
förderung der Zwecke der GefelKchaft von einzelnen 
(.he lern derfelben entrichtet werden , und über de- 
ren Ansehnlichkeit — die Summe deffen , wozu man 
fich allein als jährlichen Beyrrag anheifchig gemacht 
hat, beläuft fich auf mehrere Taufend ThJ. — man 
fich befonders in jetzigen Zeiten wundern mufs. Hierin, 
fo wie überhaupt in dem guten Fortgange des ganzen 
Unternehmens, offenbart ßch aufs neue der Patrio- 
tismus der Dänen. Der gemäßigte Ton,' der, mit 
feur wenigen Ausnahmen, in ajieu Abhandlungen da 

herrfeht, 
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wo die Rede auf England und den jetzigen 
Krieg fällt, contraftärt fehr mit dem Tone, den man 
noch" vor wenig Jahren bey ähnlichen Gelegenheiten 
zu hören gewohnt war. Der geringe Preis, um wel- 
chen diefe Nachrichten mit den vielen ihnen beyge- 
fflgten Kupfern verkauftvwerden, wirdgewifs 2uih- 
rer weitern Verbreitung und größtem Gemeinnützig- 
keit vieles beytragen. 

OEKON0M1B. 

• i zig, in der Joachim. Buchh. : DU vorthtilhaf- 
Ufte Benutzung der Früchte, oder die befte und 
mannigfaltigCte Anwendung derfclbcn für die Haus- 
haltung ; ton A. A. Cadet de l'eatix, deutfch her- 
ausgegeben von gf. G. Klett, der Leipz. Ökonom. 
Gefelifchaft Ehrenmitglied und Kaufmann in Leip- 
zig. Ohne Angabe des Jahres, f i8"0 XXXII 
u-jajS. 8- Mit i Kupfer. (rThl.) 

Diefe Schrift war einer dcutfchen Ueberfetzung 
allerdings werth: denn obgleich der Gegenftand, den 
fie behandelt, auch unter uns bereits vielfältig bearbei- 
tet worden ift; fo weicht doch das hier befchriebene 
Verfahren von dem, was untere Hausmütter bisher 
befolgten, häufig ab; ift mehr auf chemifcbe Grund* 
ßtze gebaut, kürzer, und nach Erfordernifs gegen- 
wärtiger Zeitumstände auch weniger koftfpielig. Der 
berühmte Vf. hat fie zwar zunächft für Hausmütter 
beftimmt, doch werden auch Reftaurateurs, Liqueur- 
fabrikanten, Weinbauer und Weinhändler manches 
Neue zur vortheilhaftern Betreibung ihres Gewerbes 
darin finden. Wir wollen den Inhalt derfelben kürz- 
lich mittheilen. 

Nachdem der Verf. einige Worte über die nähren- 
den Beftartdtheile der Producte des Pflanzenreichs vor- 
ausgeschickt hat , handelt er zuerft von der Reife der 
Früchte. Er unterfcheidet vier Arten derfelben: i)die 
Reife durch das Wachsthum, a) die Honigreife, 3) die 
Keife der Erwartung , und 4) die Reife durch Wär- 
me , doch find Nu. 3. und 3. im Grunde einerley. 
Hierauf zeigt er, wie die Reife durch das Wachsthum 
auf verfchiedene Weife befchleunigt werden könne; 
nämlich 1 ) durch den angeiförmigen Schnitt in den 
ünterften Theil des fruchttragenden Zweiges, und 
a) durch das Caprificiren. Die Einwohner von Ar- 

Senteuil befördern das Reifwerden der Feigen dadurch, 
afs fie die Knospe derfelben mit einem kleinen Theile 
eines Tropfens Olivenöl berühren. Da diefs alles aber 
mehr für den Gärtner, als für die Hausmutter gehö- 
ret , fo hat es der Vf. auch nur kurz berührt. Wich- 
tiger ift für diefe die Verlängerung der Dauer der 
Früchte, wozu mehrere Mittel angegeben werden. 
Im folgenden Abfchnitte wird von den Eigenschaften 
der Fruchte gehandelt, und einige allgemeine Regeln 
angegeben , wie und wenn die Fruchte ohne Schaden 
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der Gesundheit genoffen werden können, nlmlich 

nicht fogieich nachdem fie gebrochen, worden , oder 
fnfch vom Baume; auch foJl man nicht Wein oder« 
l.iqueur dabey trinken, weil dadurch die Verdamm* 

E hindert werde. Der Verf. kommt nun auf die F.* 
Itung der Früchte nach dem Verfahren des Hrn. 
Appert. Es werden einige Arten diefe« Verfahrens» 
angefahrt, und hin und wieder einige gute Bemer- 
kungen, befonders über das Austrocknen der Frücht« 
imtgetheilt. Hierauf läfet er die Aufbewahrung der 
rothen rrüchte, als der Kirfchen, Erdbeeren, Jo- 
hannisbeeren, mgleichea' des Steinobftes, der Pflau- 
Mfft .Ajttrikofal, Pfirfchen, Quitten u. f. w. mit- 
teilt des Trocknens, Einmachens, in Gelees und 
Umipots und auf vielerley andere Arten folgen. Ber 
alle diefem Verfahren werden jedoch auchdie nöti- 
gen Vorichriften über den Gebrauch der Einmachkef- 
fcl beigebracht. Von den Wohlgerüchen wird nur 
im Allgemeinen, ohne befondere Vorfchriften ; um- 
Mandlicher hingegen vom Gefrornen gehandelt, wtf 
zugleich die vom Architekten Betanger erfundene Öko- 
nom) fche tisgrube befchrieben wird, welche mit 



nigen Koften.und leicht angelegt werden kann, indem 
dazu blofs ein grofses und ein kleineres Fafs erforder- 
iicb lind. Vom Einmachen einiger Früchte in Brannt- 
wein find ebenfalls einige Vorfchriften mitgetheilt.' 
Weitläufiger hat fich der Vf. über die Bereitune der 
truchtweiue, des Kirfoh- und Kötehwaffers und tnV 
terley Sorten von Ratafia undLiqueurs verbreitet, und 
die dazu nöthigen Geräthfc haften befchrieben. Es 
tolgt hierauf die Aufbewahrung der Aepfel und Bir- 
nen und die Benutzung derfelben zu Muß, Gelee, Sy- 
rup und Wein. Von den Birnen geht der Vf. zu den 
Weinbeeren über, die er aufbewahren, trocknen; 
Uimpots, Mufs u. dgl., vorzüglich aber Wein daraus 
bereiten umftändlich Ichret. Er rügt dabey diu 
rehler des gemeinen Winzers, und befchreibt nua 
das kunltgemäfse Verfahren von der Weinlefe bis zur 
irinkbarkeit des Weins. Vorzüglich fchätzenswerth 
ift feine Methode, guten Wein in Schlechten Jahren 
mittelft des Kochens und Hinzufetzen des Traubenfr* 
rups zu gewinnen. Die Zubereitung des letztern , fo 
wie die Abfcheidung desFarinzuckers daraus, ift zwar 
kurz, doch ziemlich genau angegeben; auch findet 
man viel über die Befchaffenheit und das Verhältnifi 
deffelben gegen den Rohrzucker beygefügt. Zuletzt 
kommt der Vf. auf die füfsen Weine, welche theils 
aus Honig, theils aus füfsen Trauben bereitet werden. 
Die Vorfchriften über die Bereitung der letztern und 
die Berechnung der Koften machen den Befchlufs. 
Die beygefügte Kupfertafel ftellt den ökonomifcheri 
Eisbehälter vor. lieber die Treue der Ueberfetzung? 
kann Ree. nicht entfeheiden, da er das Original nicht 
zur Hand hat; doch ift er nie und da auf Dunkelhei- 
ten geftofsen. 
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Donnerstags, den 10. September 1812. 



THEOLOGIE. 

PnAWKFDHT a. M. , b. Hermann: Ueber die eherne 
Schlange und das fymbolifche VtrhMtniß derfelben 
zu der Perfon und Grfckichte gfefu Cnrißi. Von 
Gottfried Menken. 1812. 99 S. gr. 8« 

I ler Bremer, Martin Crugot, fürftl. Carola thfcher 
U Hofprediger, geboren am 35. Januar 1725., ge- 
ftorben am 5. September 1790., hat in feinen gedan- 
kenreichen Predigten (Breslau, b. Korn 1770.) fchon 
.vor vielen Jahren eine Verglcichung zwifeken dem ge- 
kreuzigten ErlSfer und der ehernen Schlange angefteDt, 
und die richtige Bemerkung gemacht, der Erlöfer 
vergleiche fich felbfl keineswegs mit der ehernen 
Schlange , fondern nur die Abficht werde verglichen» 
jn welcher dort das Bild einer Schlange erhöht wurde, 
mit der Abßcht, in welcher des Menfchen Sohn er- 
höht werden Tollte. Freylich drang er in der davon 
handelnden Predigt nicht ganz zu der hellem Er- 
kenntnifs durch, zu der man in der Folge gelangte; 
insbefondre irrte er darin , dafs er in Anfenung der 
Erhöhung des Menfchenfohns eine Anfpielung auf die 
Kreuzigung Jefu annahm, allein darin hatte er Recht, 
dafs der \ ergleichungspunkt in dem Begriffe: Erhö- 
hung, liege, was hier fo viel als: zur Schau ftellen, 
weit umher fichtbar machen , fagen foll , und dafs die 
Heilimg einer körperlichen Wunde, welcher man dort 
theilhartig werden konnte, mit der unvergänglichen 
Wohlfahrt der Seele , zu welcher des Menfchen Sohn 
verhelfen könne, paralleljfirt werde. Bey allem, was 
in diefer Crugotfthtn Predigt weniger richtig und tref- 
fend ift, zeichnet fiefich doch immernoch im Einzelnen 
durch helle Blicke aus, die man vor vierzig Jahren 
noch wenigen Kanzelrednern hätte zutrauen dürfen; 
der Charakter des Nikodemus z. B. ift von diefem 
denkenden Theologen fchon damals fchärfer als von 
den meiften Homileten feiner Zeit aufgefafst worden. 
Hier breitet fich nun abermal ein Bremer über diefs 
Thema aus, aber auf eine Weife, die im J. 1812. in 
Verwunderung fetzen könnte , wenn man fich noch 
Ober etwas verwundern durfte. Da der Vf. in feiner 
Vaterftadt ein anlehnliches Publicum hat, und auch 
als Schrift fteller fich eines grofsen Kreifes von Lefern 
erfreut , fo miiflen wir fchon (tiefen Bogen einige Auf. 
inerkfamkeit widmen, obgleich mancher andre Ree. 
fich kürzer faffen, und dem Vf. nur zurufen wurde: 
Qucdcunqtu oßsndis mihi fic, incrsdulus odL Der Vf. 
ift einer von denjenigen ftrengern Supernaturaliften, 
die auch in dem A. 1 . alles ganz buchTta blich und ei- 
gentlich nehmen , und dabey vor keiner Confequenz 
JL I~ Z. igia. Dritter Band. 



erfchrecken , vielmehr in diefes Fefthalten des Buch- 
ftabens ihre Ehre, und ihre Gottesfurcht fetzen; um 
g»gen einen folchen Theologen zu argumentiren, mufs 
man fich auf feinen Standpunkt begeben, damit er 
nicht fagen könne, man gehe von andern Grnndfätzen 
aus, die er nicht als gültig anerkenne. Wir wollen 
alfo 4.B.Mof. 21, 4 — 9. eben fo pofitiv als er nehmen, 
und fehen, ob wir auf diefelhen Refultate kommen. 
Es fcheine befremdend , lagt er, dafs Gott, der doch 
in feinem Gefetze die Bilder verbot, dem Mofe befoh- 
len habe ein Bild zu verfertigen , es öffentlich zur 
Schau auf Dellen zu Iaffen, und an dasAnfehaun deffel- 
ben Genefung und Heil zu knüpfen ; das Bild fey ganz 
willkürlich, und was das Auffallendfte fey , das Bild 
fey das Symbol des Teufels gewefen. (Mit dem Teu- 
fel hat der Vf. überhaupt fehr viel zu thun.) Diefs 
kömmt uns fonderbar vor. Der Herr hatte Schlan- 

En unter das Volk gefchickt, wovon viele, weil fie 
gegen keinen Rath wufsten , tödtlich gebiflen wur- 
den; darin erkannte man eine Strafe, wegen der un- 
verständigen Reden, die man geführt hatte, nnd bat 
Mofen , dem Volke bey Jehoven Hülfe auszuwirken • 
was konnte nun natürlicher feyn, als der Befehl, den 

r e n H . Crr L dem r Mofe 8 ab? F ' ne kupferne Schlange 
lollte hoch aufgerichtet werden ; diefs war offenbar 
ein Signal, und zwar ein fehr verbindliches ; nur 
durch Signale konnte man mit dem ganzen weit um- 
her fich ausbreitenden Heerzuge fprechen; weil nun 
von Scilla ngen die Rede war, mutste das Signal eine 
Schlange vorftellen ; diefs feilte anzeigen, inAnfehung 
der Schlangen könne man fich bey Mofe Raths erho- 
len ; war es alfo etwas Willkürliches ? Und wie konnte 
einem einzigen Menfchen dabey der Sinn an den Teu- 
fel kommen' Das Gefund werden derer, welche die 
Schlange anfahen , ftellt fich der Vf. auch viel wun- 
derbarer vor, als der Text, felbft aus feinem Ge- 
fichtspunkte angefehen, es fodert. Er fetf felblc 
S. 36.: „Wir müffen eingedenk feyn des Unterfchieds 
zwifchen alter und neuer Gefchichte; die neuere Ge- 
fchichte erzählt alles ausführlich ; die altere deutet 
nur an , und zählt Worte und Sylben ; Einfalt und 
Kürze ift ihr Charakter; Schreiben war damals keine 
fo leichte Sache; die alte Gefchichte wufste wohl, 
dafs Ihr kurzes Wort in der Folge der Jahrhunderte 
eines erklärenden Commentars bedürfen würde " 
Vortrefflich! Alfo dürfen wir den Text commenti- 
ren So geht denn unfer Commentar dahin , dafs das 
Signal andeutete, man folle, der Schlangen halben* 
fich nur da einfinden, wo das Signal aufgerichtet 
ward ; da bekam man denn An weifung, wie die Wun- 
den von dem Schlangenbiße zu behandeln feyn , und 
* wer 
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wer diefe Anweifung im Ve«trauen, dafs der Herr 
dem Mofe das rechte Mittel angezeigt habe, befolgte, 
der genas ;" die£s drückt die alteGefchichte, die gleich- 
em „ ihre Worte muhfam und langfam mit ehernem 
Griffel io Felfen bauen mufste," in Kürze fo aus: 
wer die Schlange anfalle, der follte leben." Der 
Vf. fage nicht: »Das ift eine leichte Kunft, Gegen- 
ftande diefer Art fo zu betrachten, dafs dahey gar 
kein (nichts) Schweres, Tiefes zur Anficht kömmt, 
oder gefliffentlieh fo zn thun, als wäre nichts von 
dem allen da ; aber es ift zugleich ein im tragliches Zei- 
chen böfev Vorbedeutung verfehlter Anficht und ober- 
flächlicher unwahrer Erklärung. " Denn eben darin 
befteht fein Irrthum, dafs er Schwierigkeiten fchafft, 
wo keine find, und Befremdendes , Kathfelhaftes zu 
fehen meynt, wo nichts davon zu fehen ift; es geht 
aus der Sache gar nichts Dunkles hervor, das er mit 
feinem Lichte erleuchten mufste. Auch lieft er alte 
Gefchichten nicht im Geilte der alten Welt , wenn er 
die Sache fo vorftellt, als wenn es in dem Lager der 
Israeliten von Schlangen gewimmelt hätte, und man 
fich vor Schlangen beynahe nficht hätte retten kön- 
nen: das tagt der Ausdruck nicht: „es ftarb viel Volks 
in lfrael;" der unbefangene Lefer kann nichts wciler 
darin finden , als dafs der Schlange tibi fs für mehrere 
tödtlich war, ehe man Hälfe dagegen wufste. Aus 
dem Worte oj macht er ebenfalls zu viel, weil er 
tiberall Tiefen fehen will, auch da, wo keine find: 
Hr. dt Wette hat es durch: Stange, gegeben, und 
was kann es anders, gewefen feyn, da es nur etwas 
Hohes feyn mufete, woran man die kupferne Schlange 
befeftigen konnte, und das hebräifche Wort gerade To 
etwas bezeichnet? Unfertwegen mag man es inzwi- 
ichen durch Paniir überfetzen ; diel's ift aber dem Vf. 
noch nicht genug; er macht das Nationalpanier dar- 
aus, das Panier des Engels, der den Namen ffekovah 
trug, das Panier des flfejfias; und dafs die Schlange 
an diefem Panier des Heiligthums , wie er meynt, ob 
gleich oa in dem Texte ohne Artikel fteht, erhöht 
ward, das gab der Sache, wie er verfichert, einen 
Anftrich von hoher und tiefer Bedeutung und Wich- 
tigkeit; der Ifraelit konnte diefe Schlange nicht 
anfehauen, ohne höher zu fc hauen; nur wurde 
er ohne befondere Belehrung es für einen Frevel ohne 
gleichen, für eine unerträgliche Entweihung des Hei- 
ligen gelullten haben, da er ein Scheufai, ein Teufels- 
bild an diefetn Heiligthum aufgerichtet fah. Was für 
eine Belehrung follte aber Mofe über diefe Schlange 

Sben? Man höre underftaune! Gott der Herr trug 
ra auf das Volk zu lehren , die auf dem Nationalpä- 
nier (welches beylaufig gefagt wahrscheinlich die 
Form eines Kreuzes hatte) aufgerichtete kupferne 
Schlange dente an, die Schlange, d. i. der Teufel, und 
die Sünde werden duqch unfern Herrn, den Meffias, 
überwunden und himveggetltan werden; die kupferne 
Schlange reiche mit ihrer Bedeutung in die unfichtbart 
Welt, und liebe auch mit um ihrentwüleu da , fey 
der ganzen Geijhrttelt merkwürdig. Der Vf. glaubt 
auch, der ftolze Teufel habe mit de i Zahnen darüber 
geknirscht, dals ihm diefe fcJuojdtobc Demüthigung 



von Gott dem Herrn bereitet, dafs cv fchon zum vor- 
aus ds zertretene Schlange, zum Triomjpb- und Sie» 
geszeichen aufgerichtet, dargeftellt wanf.(H) Nach 
diefer Erläuterung der altteltamentlichen Gefchichte 
geht üpdann unfer .Scbrlftausleger zu Joh. 3, 14. 1«. 
über, und nimmt mit andern an, dafs Jcfus dem Ni- 
kodemus habe zu verftehen geben wollen, des Men- 
fchen Sohn werde fterbeu und zwar gekreuzigt wer- 
den ; weil aber alsdann M-a* wie ity«9>jv«j in genom- 
men , und der Ausfpruch Jefu fo gefafst werden mufs: 
„ Wie Mofe die Schlange gekreuzigt hat, fo mufs auch 
des Menfchen Sohn gekreuzigt werden," fo fcheut 
der Vf. , der nicht blöde, foudern ein ftarker Geift 
ift, diefe Confequenz nicht. Mofe, fagt er, hat aller- 
dings die Schlange, das Bild der Sünde und des Teu- 
fels, gekreuzigt. Nun macht er fich aber noch die Eia- 
wendung, dafs Jefus natürlicher und menfchlicher 
Weife weder habe vennuthen noch ahnden können, 
dafs man ihn an ein Kreuz nageln würde, und weif 
er nicht gern annehmen will, dafs er darüber eine be- 
fondere Offenbarung gehabt liabe, fo geht feine Mei- 
nung dahin , er habe es aus dem prophitifchen Worts 
der Schrift erkannt , und fchon jene Stelle l>ey Mofe 
habe (wenn er fie fo wie Hr. M. verftand ?) hinrei- 
chen können, ihm darüber Auffchlufs zu geben, Jefus 
habe aber (eben fo wie Hr. M. !) auch aufserdem in 
dem A. T. manches gefchen , was fonß niemand darin 
habe fehen können , und es fey z. B. wohL möglich, 
dafs er in dem für ihn zunächft und am eigentlichften 
in der Bibel ftchenden zwey und zwanzigsten Pfalm 
fich felbft als einen Gekreuzigten erblickt habe. Noch 
auf andre Eigenheiten der Auslegung ftöfst der Lefer 
in diefer Schrift, weil ihr Vf., aus Mangel an Ge- 
fchmack und Tact, auch Poctifches, das in der Bibel 
vorkömmt, buchftäblich und eigentlich nimmt. So 
hören wir a. B. , dafs der Teufel noch nach dem Tode 
Jefu Zutritt im Himmel hatte, und da felbft das Amt 
eines öffentlichen Anklägers verwaltete; in der Folge 
aber ward er abgefetzt und aus dem Himmel gewor- 
fen, und darf nun gar niebt mehr im Himmel erschei- 
nen. Unbekannt war es uns auch vorher, dafs der 
Teufel den Mofe habe tödten wollen, als er, ein hüif- 
lofer Säugling, in einem Kaften auf dem Nil fchwamm. 
Eine Stelle verftehen wir nicht; er fuhrt Hebräer 2, 
IQ>— 15. an und fagt dann : „Blut und Fleifch, fagt der 
Apoftel; fonft heilst es: Fleifch und Blut. Vielleicht, 
um anzudeuten, dafs die Kinder, von denen hier die 
Hede ift , Blutsverwandte waren , in fo fern fie alle 
Eine Familie ausmachten , von Einem Vater abstamm- 
ten, dafs fie aber doch- auch eine Gemeinfchaft dt* 
Fleifches hatten, oder nach ihrer natürlichen Art fund- 
liche Adamidcn waren. " Diefs ift für uns eine unbe- 
greifliche Bemerkung. So wie Hr. M. Hebr. 2, 10 — 15. 
lelbft citirt, heifst es: „nachdem die Kinder Fleifch 
und Blut habeo," und der Gruadtext hat: **?x»< x»$ 
«ipotra«, wie kann denn der Vf. fagen: „Blut und 
Fleifch, fagt der Apoftel; fonft heifst es: Fleifch und 
Blut?" Wir woUen aber auch denFaU fetzen, dafs es: 
Blut und Fleifch heiise, kann man fich des Lächeln» 
enthalten über die tiefe Weisheit, die der Vf. io diefe 

■ Ver- 
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Verletzung legt? Da« helfet doch wohl gewifs: Tie- 
fen von Geheimniflen fuchen wollen, wo kein andrer 
Menfch fie fuchen würde. Er hätte allerdings eine 
ftrengere Beurtheilung feiner Schrift verdient, weil 
er von andern Scbrlftforfchern , als von gemeinen 
Menfchen (Wicht , die alles in der Schrift semein und 
trivial machen, immer auf der Oberfläche bleiben, 
keine Tiefe ahnden, keine ergründen (er ergründet 
fie, wenn es Gott gefallt !), /Forte für Sachen geben, 
und in deren Munde die aller Anniuth und Kraft be- 
raubte Wahrheit kein Gemüthe bewegt, und keinen 
Verftand erhellt. Denn wer fo von oben herab fpricht, 
an den darf man größere Anfprüche machen, und def- 
fen mit Anmafsung vorgetragene Abenteuerlichkeiten 
darf man etwas nachdrücklicher rügen; wir wollen 
ihm aber diefsmal noch etwas hierin nachfehen, in 
der Hoffnung, dafs er fich diefe Geringfehätzung An- 
dersdenkender und diefen Uebermuth aJImählig abge- 
wöhnen werde, in Erwägung, dafs es allemal löbli- 
cher und verdienftlicher ift, die auf der Oberfläche 
eines Gegenftaodes zu entdeckenden Wahrheiten zu 
fammeln und fleifsig zu bearbeiten, als aus den Tie- 
fen nichts Befleres hervorzugraben, als was er über 
die eherne Schlange und ihr Verhaltnifs zu Chriftus 
in diefen Bogen, wie wir fehen, zu Tage gefördert 

hat 

t. 

. • 

fREDIGBtW!SSENSCHAFTEN. • 

Magdebuko, b. Heinrichshofen; Handbuch für 
Prediger zur praktifchen Behandlung der Sonn' 
und Fejliligtichen Evangelien, von ff. H. FrUfch, 
Oberprediger zu St., Benedict! zu Quedlinburg. 
Erfler I heil. igu. 757 S. Zweiter Theii. 1812. 
893 S. gr. 8. 

Der denkende und kenntnifsreiche Vf. hat dem ho- 
rolletifchen Publicum, befonders angehenden und auch 
fchon geübteren Predigern, ein fehr nutzbares, mit 
rühmlichem Fleifse und fcharfer UmGcht ausgearbei- 
tetes Werk geliefert. Ree. hat diefe Schrift faft 
durchgängig mit grofsem Wohlgefallen gelefen , und 
empfiehlt Tie um fo freudiger, je mehr fie den vorzüg- 
lichen Zweck homiietifeher Hülfsmittel trefflich be- 
fördert, die Erweckung zum eignen Nachfinnen und 
Forfchen , die Anleitung zum weitern Umherblicken 
und Nachdenken,^ die Anregung und Bildung zur 
Sei bftthätigkeit. Sie ift vornehmlich eine fchüne An- 
weifung für das Kapitel de inventione, wozu auch Rein' 
hmrd in feinen Geftändniffen einen herrlichen Beytrag 
geliefert hat. An Schriften diefer Art, zu denen 

auch das Ktefeckerfche Ideenmagazin gehurt, haben klären : fo hat es doch demKec. nicht gefallen, fowoht 
wir eher Mangel, als Ueberflufs, Und Hr. Fr. hat ge- Th.L & 



leiften, und bisweilen zur TJnzweckmifsigkeit oder 
Unpäßlichkeit mancher Kanzelvorträge fahren, defto 
willkommner heifst Ree. mit Hinficht auf die am mei- 
ften kaufende Klaffe des Publicums die letztern, "zu 
welchen befonders die gegenwartige Arbeit gehört. 
Auch geübte Prediger werden hier manche fruchtbare 
Aofichten der evangelifchen Texte und eine Erwek- 
kung zu eignen neuen Ideen finden. 

Der Vf. hatte auch nach der Vorrede znm erfreu 
Bande vornehmlich die Abficht, mehrere feiner Amts- 
brüder zu eignem weitern Nachdenken über die Evan- 
gelien und zur eignen Bearbeitung der in ihnen lie- 

gmden fruchtbaren Sätze zu ermuntern. Zu dem 
nde hat er jedes Evangelium in dreifacher Uückficht 
behandelt. Zuerft, was mit Hecht am kürzeften ift, 
folgen exegetifche Bemerkungen über den Inhalt det- 
felben, fo viel für die Verständlichkeit hinreichen» 
aufser dafs bey Feftevangelien die Erörterungen aus- 
führlicher find ; dann kömmt der eigentliche locus dt 
inventione oder die praktifche Behandlung des Jedes- 
maligen Evangeliums, welche auch den Hauptzweck 
und das vorzüglichfte Streben diefer Arbeit ausmacht, 
welche am ausführlichften darthut, von wie vielerley 
und von welchen nützlichen Seiten man den Text für 
den Kanzelvortrag betrachten kann; zuletzt find Je- 
dem Evangelium einige Difpofitionen angehängt , die 
wenigftens manche angedeutete Anflehten des Textes 
mehr erläutern , und zugleich eine zweckmäfsige Di- 
fpofitionsmanier abgeben foilen. • 

Sowohl im erften als im zwevten Theile hat der 
Vf. feinen Plan im Ganzen glücklich durchgeführt. 
Man findet hier eine vernünftige und genügende Exe- 

f;efc; die praktifche Behandlung der 1 exte ift natür- 
tch, umnehtig und reichhaltig, enthält einen Schatz 
allgemein nützlicher und brauchbarer Materien , und 
giebt Gelegenheit zur Auffindung eigner Anflehten ; 
die Difnoütionen find logifch gut gearbeitet , theils 
ausführlicher, theils kürzer. Auch der Stil ift der 
Sache angemeffen , einfach und verftändlich , edel und 
correct; nur feiten kommen folche ungewöhnlich« 
Ausdrücke vor, als 
kieinhreißge Menfchen. 

Ree. ift blofs an einigenStellen angeftofsen, durch 
deren Anführung er beweifen will , mit welcher Auf- 
merkfamkeit und Theilnahme er diefes Werk gelefen 
hat. So fehr der Vf. in der Vorrede zum er;len 1 heüe 
fich vor dem Tadel verwahrt, und auch den Tadel im 
Ganzen nicht verdient, dafs er etwa einBeftreben habe, 
die Wunder des neuen Teftaments natürlich zu er- 
: fo ha 

die Erfcheinung der Engel 



commen loJche ungewöhnliche 
frevele Ausfchweufungen und 
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bey der Ge- 



rade durch feine Behandlung der evangelifchen Peri- 
kopen ein wahres Bedürfnifs befriedigt. Leider -greift 
der Anfnger im Predigen meiftens lieber nach aus- 
führlichen rredigtentwflrfen oder nach vollitändigen 
Predigtfammlungen, als nacht Büchern, welche die 
eigneKraft aufrufen, und dasSelbftdenken befördern; 

und je «ehr die erfteru oft der Trägl*it Vwlcbub kjarungsweife zu feyo, °dwea man durch ihre mlfs- 

lun- 



burt Chrifti durch ein äufseres Naturereignis oder 
durch einen aufserordenllichen atmofphärifcheD 
Lichtglanz, als Th. II. S. 147. die Ausgiefsuog des 
heiligen Geiftes über die Apoftel auf die fchon längft 
bekannte Weife natürlich erklärt zu. fehen. Diefä 
dünken ihm noch einige Ueberrefte von einer Er- 
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lungeneo Verfuche endlich Cberdrufng geworden ift. 
Die neuefte GrHffefche Schrift Ober die Wunder Jefu 
und feiner Apoftel wird auch in das rechte Geleis wie- 
der einlenken helfen. Bisweilen bey re ich halt igen 
Evangelien, als am zweyten Advent, am Weihnachts- 
fefte, hätte Ree. mehrere Difpofitionen gewühfeht, 
die nur kürzer abgefafst wären, wofür manche mehr 
gewöhnliche hätten wegbleiben können. Auch möchte 
es Th. L S. 14. doch etwas gezwungen feyn, die Tex- 
tesworte: er kommt im Namen des Herrn, bey Ein- 
weihung einer Kirche, bey Introductionen und An- 
trittspred igten zu benutzen , da die Juden nicht an ei- 
nen moralischen , fondern irdifchen Regenten dachten. 
Am Himmelfahrtsfefte würde Ree, auch nach dem 
allgemeinen und richtigen Gefühle der Zuhörer, blofs 
bey der feyerlichen Begebenheit und bey dem, was 
damit in näherer oder entfernterer Beziehung ift, in 
praktifcher Hinficht ftehen hleiben, und nicht, wie 
hier gefchehen ift, einige Textesworte zu Betrach- 
tungen Uber die erfte Verkündigung des Chriften- 
thums, über die chriftliche Religion als eine Religion 
für alle Menfchen , am wenieften über die Kraft der 
Taufe zur Seligkeit der Chriften brauchen. Doch will 
Ree. dem Vf., der es in der Vorrede befürchtet, kei- 
neswegs zum Vorwurfe machen, dafs die praktifche 
Behandlung der Texte nicht immer erfchöpfend ge- 
nug ausgefallen ift, dafs darin noch manche, hier 
nicht berührte und doch fehr intereffaote Materien 
liegen. Eine folche Vollftändigkeit war weder mög, 
lieh noch nützlich. • 

Diefe Kleinigkeiten follen durchaus nicht den 
Werth diefes trefflichen Werkes verringern. Ree. 
muntert vielmehr den Vf. auf, das verfprocliene Hand- 
buch über die Epifteln und die Lcidcnsgefcbichte Jefu 
bald nachfolgen zu laffen, und wünfeht den bereits 
erfchienenen beiden Bänden recht viele Lefer. 



RECHTSGELAHRTHEtT. 



TubtwgKW, b. Cotta: Königlich - IVMembergifcU 
| Straf - Gefetze tn Civil - Commerz - und Potizty 
jltigetegenkriten. Mit einer Tabelle, einem An- 
hang und einem Nachtrag. Vom Ober -Amtmann 
, Knapp- ign. XVU1 u. 926 S. gr. 8. 

_ ■ . «r .1 

Wenn , — was freylich dem denkenden Kopf Stoff 
genug zu mancherley Betrachtungen darbietet, in ei- 
nem Staate für mehr als achtzennhundert Fälle eine 
Strafe gefetzlich feftgefetzt ift ; — wenn diefe Straf- 
verordnungen häufig durch fpätere Gefetze entweder 
wie. (er aufgehoben oder abgeändert, oder genauer 
modificirt. worden ; und wenn endlich diefe gefetz- 
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lieh feftgefetzten Strafen erft In vielen Cefetzfamnv 
lungen oder gar in einzelnen zerftreuten, oft nicht 
einmal gedruckten , folglich fehwer aufzufindende*» 
Rcfcripten, wie Alles diefes bisher im Königreich 
Würtemberg der Fall war, mit vieler Mühe und iu$ 
großen Schwierigkeiten aufgefucht werden müffeo- 
To kann es, wie Hr. O. A. Knapp in der Vorrede 
zu reinem Buche richtig bemerkt, nicht daran fehlen, 
dafs nur zu oft die Beamten, welche die gefetzlich 
feftgefetzten Strafen zur Ausübung bringen follen, 
Mifsgriffe thun, eine härtere oder gelindere Strafe 
dictiren , als gefetzlich verordnet ift ; die Bürger und 
Untertha nen lelbft aber aus Unwillen hei t öfters zur 
Strafe gezogen werden, von deren Sanction fie nicht 
einmal etwas ahndeten. — Um diefem Uebelftand ab- 
zuhelfen , und um fowohl die Würtembergfclien Be- 
amten, als feine andern Mitbürger in den Stand zu 
fetzen, fich von den vielen Straffanctionen die nö- 
thige Kenntnifs zu verfchaffen, fafste Hr. Ober- Amt- 
mann Knapp den cewifs verdienftlichen Entfchluß, 
das gegenwärtige Werk auszuarbeiten. Da er laut 
der Vorrede die Materialien zu feinem Buch auf 
nicht weniger als 46 zum Theil fehr voluminöfen 
Werken zufammentragen mufste, fo wird es begreif- 
lich, dafs er viele Schwierigkeiten zu überwinden 
hatte. Um fo mehr Dank müffen ihm diejenigen fei» 
ner Landsleute , welche von feinem Buche Gebrauch 
machen können , wiffen, dafs er Fleifs und Muth ge- 
nug hatte, fich durch einen Wald faft zabjlofer und 
und fich nicht feiten widerfprechender Refcripte und 
Verordnungen durchzuarbeiten, und feinen Larids- 
leuten die Kenntnifs der in Straffachen 
gefetzlichen Vorfchriften zu erleichtern. 

Der Titel des Buchs könnte anf die Erwartong 
führen , dafs daflelbe die in Straffachcn bekannt ge- 
machten Gefetze ihrem ganzen Inhalte nach enthalte ; 
aber diefs ift der Fall doch nicht. Der Vf. wollte, 
um die Anschaffung feines Werks zu erleichtern» 
mehr nicht als ein Handbuch liefern, welches voll- 
ftändige und zweckmäfsiee Auszüge aus den Gefetzca 
meiftens mit den beybehaltnen Worten der Origi- 
nale enthalten follte. Um den ficherften Weg nicht 
zu verfehlen, hat er diejenigen Strafen , welche noy 
tovlfch keine Anwendung mehr finden, nicht iu de» 
Text, fondern nur in die Noten aufgenommen; der- 
jenigen aber, .auf welche nur wahrfcheinheher 
Weife nicht mehr erkannt zu werden pflegt , doch 
im Text auch Erwähnung gethan; ein verfahren, 
das allerdings zu billigen ift; ob gleich die Sach« 
felbft zu mancherley Reflexionen über das hinfällig« 
Anfehen der Gefetze, über Verfchiedenheit der Theo- 
rie und Praxis u. f. w. AnlaXs giebt. 
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Freytags, den Ii. September 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Hat.t.f, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Deutfche 
Anthologie, oder Auswahl deutfeher Gedichte von 
Opitz bis auf unfere Zeit. — Ein praktifches 
Handbuch zum Gebrauch jüngerer Freunde der 
vaterländifchen Dichtkunft in und aufser der 
Schule. — Nach dem echten Text der Original- 
ausgaben gerammelt und herausgegeben von C. F. 
R. Vetterlein. Erfler Band. 1809. XX u. 524 S. 
Zwruter Band. 1810. XVI u. 688 S. 8- (Zuf- 
% Rthlr. 13 er.) 
Ebenda/.: Commentar oder erklärende Anmerkun- 
gen zur deutfeken Anthologie. Von C. F. R. Vet- 
terlein. Erße Abtheilung, welche die Anmer- 
kungen zum erflen Bande der Anthologie enthält. 
1811. XII u. 619 S. 8- (I Rthlr. 20 gr.) 

Der fchon durch frühere Arbeiten zur vielfeitigern 
Benutzung der deutfehen, befouders poetilchen 
Literatur für Jugendbildung bekannte Vf. hat fich von 
neuem durch obengenanntes Werk bemüht, etwas 
für feinen Zweck KnpritMiches zu leiften. Es foll 
fich diefe Anthologie nach der eignen Erklärung des 
Vfs. von feiner früher herausgegebenen Chreßomathie 
deutfeher Gedichte (Kothen 1790) hauptfachlich durch 
V < h Mündigkeit, To wie durch Ausdehnung des Plans 
auf die altern Dichter von Opitz bis auf Hagedorn un- 
terfcheiden. Jedoch findet man überall kein Gedicht 
in beiden Sammlungen zugleich , aufser die Epigram- 
me von Loga» und IVernicke , die nach feinem Aus- 
druck „in der Chreftomathie nicht an ihrer rechten 
Stelle fich befanden, fondern fich nur dahin verirrt 
hatten." Was nun auch im Allgemeinen über den 
'Werth und die Verdienftlichkeit lolcher Sammlungen 
urt heilen mag, fo würde es doch ungerecht feyn, wenn 
min ihre mannichfache Brauchbarkeit bezweifeln und 
Vermehrung derfelben fo geradezu für Thorbeit 
wecklofes Tieginnen erklären wollte. Man darf 
q mehrern Lenranftalten die Verfchiedenheit der 
Gefichtspunkte kennen gelernt haben, aus welchen 
man fich nach Lehrbedüifmffen diefer Art umfieht, 
und man wird nicht glauben , dafs wir damit bereits 
überhäuft find. Alles kommt hier freylich nur dar- 
auf an , dafs der Sammler mit Urtheil und Kenntnifs 
an feine Arbeit gegangen ift. Beides werden wir, 
wollen wir anders unparteyifch feyn, Hn. Vetterlein 
nicht abfprechen können , wie fich aus der nähern 
Angabe feines Plans, den wir Schritt vor Schritt mit 
einigen Anmerkungen begleiten werden , ergeben 
wird. Nur zweyerley muffen wir zuförderft im All» 
A. L. Z. isia. Dritter Band. 



voranfehkken. Wenn nimlicb der Vf. ein- 
mal mit feinem Werke kauptßithlick die Gefchmacks- 
biliiung der Jugend zum Zwecke hatte, fo können 
wir es nicht für beyfallswerth erkennen , wenn er 
Stücke aus Dichtern bis auf Opitz zurück aufgenom- 
men hat. Denn nur am Kiaffifchen bildet fich der Ge- 
fchmack , und fo verschieden auch bey den widerfpre- 
chenden Anflehten unferer neuen Aefthetiker der Cy- 
klus kJaffifcher Dichter gebildet werden mochte; dar- 
in dürften fie doch wohl entschieden zufammenftim- 
men , dafs fchon von Seiten der Sprache , unbefchadet 
der reichlich verit reuten Goldkörner gehaltvoller Ge- 
danken, wir Deutfche nicht wohl von kiaffifchen 
Dichtem unferer Nation vor Leßing zu fp rechen be- 
rechtigt waren. Unfere lateinifchen und griechischen 
Chreftomatiüeen haben fich mit Recht immer forg- 
fältig in die Perioden eingeschränkt, in welchen fich. 
eine gewifle Sprachrcinigkeit und Sprachrichtigkeit 
gramrnatifch fei ige fetzt hatte. Ree. würde de fs halb 
in diefer RückGcht mehr des Vfs. Chreftomathie für 
die Gefchmacksbildung der Jugend gearbeitet achten. 
Dem geübten und bereits gebilnetenTreunde der poe- 
tifchen Literatur kann es dagegen fehr erwünfeht 
feyn, das allmählige Fortfcbreiten der poetifeben Li- 
teratur feiner Nation von den erften unvollkommenen 
Verfuchen an , bis zu den vollkommenften Arbeiten, 
die fie befitzt , ja felbft die periodifchen Rückfcbritte 
oder Auswüchfe an fortlaufenden Proben kennen zu 
lernen. •Aus demfelben Grunde können wir es zwey- 
tens dem Vf. unmöglich gut heifsen, dafs er im Ge- 
gentheil aus offenbar vorgefafster Meinung von meh- 
rern neuern Dichtern gar keine Notiz nimmt. Schon 
bey Göthe geht er mit einer gewifleu Kälte vorüber, 
von A. W. Schlegel findet fich nichts als zwey Son- 
nette; Friedrich Schleget's, Baggefen's, Ttek's, No- 
valis ift gar nicht gedacht. Es kann nicht zu unferm 
Zwecke gehören, alle die mitgetheilten Proben von 
Dichtern einer eignen Kritik zu unterwerfen, aber 
das kann man im Allgemeinen mit vollem Rechte be- 
haupten , dafs mehr als hundert derfelben keinen Ver- 
gleich mit den beffern Stucken der genannten Dichter 
aushalten. Blättere Hr. Vettertei» nur mit völliger 
Ruhe und Unbefangenheit die Gedichtfammlungen der- 
felben durch, und er müfste nicht der Mann feyn, 
für den wir ihn halten, der von fich felbft fagt: er 
glaube nicht ohne Ahndung des Wefens der Poefie zu 
feyn, wenn ihn nicht manches finnige, tiefgefühlte 
Gedicht anfpräche. 11-tte er hier parteylofer gewür- 
digt und gewählt , fo hatte er die Brauchbarkeit fei- 
nes Werkes um ein Grofses vermehrt, und dann auch 
nicht nöthig gehabt, durch eine böfe Antikritik dem 
K • awey- 
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zweyten Bande einen an ftöfsigen Flecken anzuhängen, meiften Dichtern feit Opitz gute und charakteriffifcbe 
Sehep wir davon auch ah, dafs durch den Ton und Proben mitgetheilt würden ^ durch das erfte glaubte 
<fce Manier, die ßch der Vf. erlaubt, gewifs nie et- ich das* Werk für die Theorie, un l durch daft ander« 
was Gntes für die Sache oder auch für die eigne Per- filr die Gefchichte und Literatur der PoefiV unf durch 
fön gewonnen wird , indem von der fo verfochteneu beides für die Sprache nutzbar zu machen." Der Ge- 
Sache felbft fichfo mancher mit Ekel abwendet, von danke, welcher in diefen etwas dunkel ausgedrnck- 
der Perlon fo mancher nach der dargebotenen fchwn- ten Perioden liegt, iftwohl: ich habe immer Vollftän« 
chen Seite eines unartig (ich geberdenden Zorns ein diukeit gefucht und defshalb die Mitte zwifchen den 
nngftnftiges yrtheil zu faffen verflicht wird — fo Werken halten muffen, welche entweder zu dnrftig 
rnfllfen, wir es doch noch mehr mifsbilligen, eine fol- aufgearbeitet, oder von zu ausgebreitetem Umfange 
che Gegenrecenfion der Vorrede eines Schulbuchs ein- find. Die innere VolJftändigkeit habe ich dadurch 
zuverleiben. Welchen widrigen Eindruck mnfs fie zu erreichen gefucht, dafs ich in jeder Dichtungsart 
auf den Jüngling machen, in dem man eben dasGcfflhl die heften, oder mehrere gute Dichter aufftellte,' und 
filr Schönheit und ScIücUlichkeit auszubilden die Ab- von jedem derfelbcn gute und charakteriftifche Proben 
ficht hat! mittheilte. So glaubte ich u. f. w. Indem der Vf. 

Wir gehen jetzt zu dem vorgczeidtuieten Plane in dem Schluffe diefes Satzes feine Abficht erklärt, ( 
des Vfs. über, wie er ihn felbft in der Vorrede zum auch die Bekanntfchaft mit der Literatur und Ge- 
erften Bande mittheilt. Gern wurde es der Lefer fchichte der deutfehen Poefie durch feine Anthologie 
wohl fehen, wenn er mit mehr logifcher Subfumtion zu erleichtern, fo ift in fofern fem Zurückgehen bia 
und Ordnung entworfen wäre, indeffen wird es doch auf Ovttz allerdings zweckmäfsig , und er hat durch 
möglich feyn, Jich im Ganzen darüber ins Klare zu die leichte chronologifche Ueberficht der bedeutend- 
fetzen. Der Vf. fagt: 1) „Bey der Auswahl hab' ich ften Dichter durch einige Probeftücke ihrer Arbei- 
immer das vorgezogen, was der erwach fenen Jugend, ten etwas Nützliches geleiftet. Noch wichtiger wäre 
und darunter vornehmlich ftudirenden Jünglingen, za die Ausbeute, wenn wirklich fiberaU chltralttri/Iifch* 
ihrer Bildung nützlich fchien; indefs wird eben die- Proben gegeben wären, wie jedoch nur hier und da 
fes hoffentlich auch andern Freunden des Schonen, gefchehen ift , worüber wir indeffen mit Hn. V. nicht 
felbft Frauenzimmern , angenehm und lehrreich feyn." rechten wollen, da diefe. Aufgabe fo fchwierig zu lei- 
M6chte es der Vf. doch bey der erftern fcharfern Be- ften feyn durfte, dafe Ga allein, ifolirt von allen Ne- 
ftimmung des Publicums, das er fich bey feiner Ar- benzwecken, eine bedeutende Arbeit ausmachen w Ar- 
beit dachte, gelaffen haben; durch die letztem Worte de. Wenn der Vf. 4) fagt: „die einzelnen Stucke habe 
hebt er fie wieder auf. Freylich wird man von felbft ich nach den Dichtungsarten und in diefen wieder 
erwarten, dafs die Rücklicht auf itudirende Jünglinge nach dem Alter der Dichter geordnet ; das Alter aber 
in einem folchen Werke fo vorhergehend zu halten, beftimme ich nach der Zeit , da zuerft Gedichte von 
kaum möglich fey, und beym Durchblättern wird ihnen im grüfsem Publicum erfchienen find;" fo ift 
man felbft genug Stücke für Kinder und Mindergebil- die zuletzt angegebene Beftimmung wohl die einzig 
dete eingertreut finden, aber eben defshalb wäre es richtige und von ihm mit löblicher Genauigkeit be- 
wohl nöthig gewefen, Nr. 1. dahin abzuändern: dafs folgt. Dagegen hätten wir wohl gewünfeht, dafs die 
die Sammlung Uberhaupt für Gebildetere veranftaltet, Dichtungsarten felbfr nach einer logifch richtigem 
fo manches Stuck aber insbefondere fflr ftudirende theoretischen Eintheilungsweife geordnet wären und 
Jünglinge, bey denen fich wiffenfchaftliche Vorbil- der Vf. fich mit einigen Worten über die von ihm auf- 
dung vorausfetzen laffe, aufgenommen fey. a) Sagt genommenen Eintheilungsgründe erklärt hätte. Wie 
der Vf.: „was ich aufnahm, mufste fich mehr oder we- fich die Reihe nach einander aufgezählt findet, hängt 
niger durch äfthetifchen Werth empfehlen", und meint ein Glied mit dem andern völlig lofe zufammen. Was 
damit wohl, dafs er nicht allein auf den äfthetifchen, er in 5) nnd 6) durch mflhfames Nachfucheo und Be- 
fanden] zugleich auf den moralifchen Werth der Stücke nutzen {eltener gebrauchter Quellen zu ähnlichem 
bey feiner Auswahl ge fehen habe. Wir können dem Sammlungen gethan zu haben verliehen , findet fich 
Vf. das Zeugnifs geben, dafs er feinem Plane, nur fol- wirklich, nnd feine Arbeit ift auch in diefer Abficht 
ehe Stücke aufzunehmen, welche von moralifcher verdienftlich. In 7) fährt er fort : Noch habe ich mir 
•Seite betrachtet rein und unanftöfsig find, treu ge» zum Gefetz gemacht, nur deutfehe Originalgedichte 
blieben ift, und empfehlen es von diefer Seite unbe- und keine eigentlichen Ueberfetzungen aufzunehmen 
denklich öffentlichen Schulen, £0 wie der Privaterzie- (für feinen Zweck allerdings mit Recht) - bey der 
hung der Jünglinge. 3) Erklärt der Vf. : „weil die Sammlung nicht über Opitzens Zeit hinaus zu gehen, 
Sammlung einem Lehrer, der fich ihrer bedienen will, und auch aas den Poeten des 17. Jahrhunderts nach 
auf ein paar Jahre Stoff zu feinen deutfehen Lelirftrm- Verhältnifs weniger zu geben, (welches gleichfalls lin- 
den geben folhe, fo mufste fie, in Anfehung der Grö- befchadet des angegebenen Dterarifchen Zwecks ge- 
£se, zwifchen den kleinern und dürftigen, und zwi- rechtfertigt werden kann), ferner keine Fragmente, 
fchen den bändereichen und theuern Werken diefer fondern lauter ganze Stücke mitzutheilen - mit eini« 
Art, das Mittel halten. .Die innere Vollftändigkeit gen Ausnahmen in den beiden letzten B 'ehern - (wo 
aber fetzte ich darin, dife in jeder Dichtungsart die wir jedoch am wenigften eine «weckmlfsfce Auswahl 
heften, oder doch mehrere gute Mufter,uod von de» entdecken) — endlich auch allen poettfeben Tand, 

Cha- 
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Charaden, Räthfel, Endreime (fehr verftändig ) i — 
den gehaltleeren Klingklang der neueren Kunftgilde 
und ihre SoifrnbLifen in Sonnettgeftalt — (wozu die- 
fer gehäffige Ausfall ? fchon durchs Weglaffen fprach 
ja der Vf. fein Urtheil! wo ift diefe Gilde? wer er- 
nennt fie an? wann hat es doch in irgend einer Pe- 
riode der Literatur an Auswflchfen gefehlt, die aus 
blinder und kraftlofer Nachahmung grober Vorgän- 
ger hervorgehn ?) und, wie fich von felbft verfteht, 
alles Anftöisige und Uufittliehe zu verwerfen und aus- 
zufchliefsen (was füglich ganz wegbleiben konnte, in- 
dem I\ir. 2. bereits weit mehr getagt jft). Dafs in ei- 
ner fo grofsen Sammlung von Gedichten , als der Vf. 
liefert, fieb ungefucht auch mehrere für die Declama- 
tion befonders geeignete Stocke finden werden , wur- 
den die , welche von ihr Gebrauch machen , ohnehin 
vorausfetzen, der Vf, hätte alfo kaum nöthig gehabt 
feine Aufmerk famkeit auch hierauf befonders, wie 
er Nr. g. anzeigt , au richten. Indem er aber endlich 
9) fagt: „er habe fich bemüht, fo viel möglich den 
wahren, echten und authentifchenText der Gedieht« 
mit kritifcber Genauigkeit zu liefern, fo wie ihn die 
Vff. felbft in ihren Ausgaben der letzten Hand , oder 
mit ihrer Bewilligung ihre gelehrten Freunde gegeben 
haben", fo können wir ihm nach alter Ueberzeugung 
nicht anders als ein herzliches Bravo ! zurufen. Nur 
ein gänzliches Verkennen des innern Wefens eines Ge- 
dichts , welches , wenn es diefen Namen wahrhaft ver- 
dienen foll, doch bey allen feinen kleinen Mängeln 
und Fehlern ein mit Liebe empfangenes und mit Liebe 
gebornes Ganze feyn wird; nur Stolz und Eitelkeit, 
die durch ein verändertes \Vortchen, durch eine mo- 
derne Phrafe fich zum Corrector und Emendator ei- 
nes gemutbvollen Diclrters zu ftimpem dünkt, und 
■ vielfache Verkehrtheit können dem Umändern frem- 
der Gedichte das Wort reden. Was wäre wohl ans 
unterer alten Literatur geworden, wenn ein folches 
Beginnen Kegel geworden wire ? Was wurden doch 
unfere Emendatoren fagen, wenn nach ihrem Tode 
ihren Geifteskindern fo frech mitgefpielt wflrde? Wie 
ift dann noch an Authenticität hterarifcher Producte 
zu denken? und für den Geuufs folcher befleckter 
fremder Kunftwerke bedankt fich wenigftens der Ge- 
fcbmackvoüe immer, wenn er nicht zugleich, was 
kaum möglich , pedantischer Grübler Ober Kleinigkei- 
ten ift — Das allgemeine Urtheil aber die Antholo- 
gie des Hn. Vetter/ein felbft Wörde alfo nach dem bis- 
herigen daliin ausfallen muffen: fie bleibt in mehr als 
einer Rückficht ein nützliches Gefchenk für den Ju- 
cendlehrer. Bey feinen Vorträgen über die poetifche 
Literatur der Deutfchen giebt fie ihm ungefucht Bey* 
fpiele und für die Theorie der Dicbtungsarten felhit 
hier und da Mutter. Zur Bildung, des Gefchmacks 
febier Lehrlinge wird er die befferu und felbft die vie 
kn eingefchlichenen mittelmäfsigen oder gar unbedeu- 
tenden Stücke durch Begleitung kritifcher Winke be* 
mutzen körnten'. 

An- die Anthologie felbft fbhliefst fich mm ein 
Com inen tar oder erklärende Anmerkungen, wovon 
, Band haben, der fich über dea el- 



ften Theil der Anthologie verbreitet und mit ihm glei- 
che Stärke hat. Ree. bekennt gern, dafs er kein 
Freund von folchen Commentaren deutfeher Dichter 
ift, befonders wenn fie fich fo dickleibig den Gedielt* 
ten felbft nachziehn. Weniger hat er dagegen , wenn 
unmittelbar unter dem Texte fich eine kurz angedeu- 
tete Erläuterung findet. Im erttern Falle ift di« Um- 
ftändlichkeit zu grofs , die dann , wenu fie hier und 
da nicht aufgewogen wurde, leicht den Gehrauch 
des ganzen Commentars verleidet. Jedoch verdient 
der Vf. Lob, dafs feine Erklärtingen hauptfächlich 
eine hermeneutifche und literarische Abficht haben, 
und Geh nur feiten eine äfthetifche einmifcht. Es giebt 
kaum etwas weniger äftbetifches , als die gewöhn- 
lichen Hinweifungeu auf die Schönheiten eines Dich- 
ters, am übelften nehmen fie fich gedruckt, erträg- 
licher noch mündlich aus. Eine wahrhaft äfthetifche 
Erklärung eines Gedichts , fagt tfean Paul mit Recht, 
müfste wieder zum Gedicht Werden. Die willkom- 
menften Anmerkungen zu Gedichten würden immer 
diejenigen ieyn, welche der Conimcntator aus der Le- 
bensbe Ichreibung, dem Brief wechfel n. f. w. des Vfs. 
beizubringen wüfste, um fo manche Individualität ver- 
ftaiulhch zu machen; hier leiftet er gewifs immer et- 
was, was ihm der Lefer dankt, da er bey viel bereits 
errungener Bildung doch gröfetentheils hiermit un* 
bekannt feyn kann. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Königsberg, b. Nicolovius: Künigsberger Archiv 
für NaturwUTenfchaft und Mathematik von F. fP. 
Befftl, K. H. Hagen, W. H. G. Hemer, A. F. 
Sckueigqer nnd JE. F. IVrtde. Jahrg. igu. 1. u. 
a. St. 240 S. 8- (1 Rthlr. 6 gr.) 

Die Erfcheinnng diefe** Archivs wird allen Natur- 
forfebern und Mathematikern fehr erfreulich feyn. 
Der Titel vereinigt die Namen rühmlieh bekann- 
ter Männer, und der Inhalt entfpricht der Erwar- 
tung, die man* im Voraus von ihren Arbeiten faf- 
fen kann. 1) Unterfuchung dtr durch das Integral 

/p ausgedruckten tranfeendentalen Function von Btf- 

fel. Die gewöhnliche und lefchtefte Art diefe Inte- 
gration anzuftellen, giebt befonders, wenn Ix be- 
trächtlich grofser als I ift, eine fo langfam convergi- 
rende Reihe, dafe die Rechnung auch den eifng- 
ften (Rechner ermüden wurde. Mafchtrain's Auflö- 
fung ift ebenfalls ermüdend. 'Söldner, welcher eine 
ei£°ne.Sehrift über diefe Function, die er Integrallo- 
garithmen nannte und mit Ii . x bezeichnete , heraus* 
gegeben hal, bedient fich eines immer noch mühfa- 
men und wenn a->io, gewagten Verfahrens. Der 
Vf. legt die Reihe lx~(x- *)-{(*- 
.... zum Grunde, nimmt eine willkürliche Zahl l an, 

und da •*, fo ift j£ = 7 [ ^* i """ 1 y 
-1 ] _1 Diefe Reih« ; 
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multjplieüt und integrfrt, giebt den gefachten In- 
tegiaÖogarithnien in einer Reihe , welche (ich durch 
die Annahme von t nach Belieben convergent ma- 
chen lifst. Die Coeficienlea ergeben fich leicht 
durch die bekannten Binomialformeln , die darin 
multiplicirten Functionen drückt der Vf. auf eine 
finnreiche Weife durch ihre Differenzen aus. Da 
auch diefe Reihe zu langfam convergirt, fo fetzt er 
f . ai a>1 

Ii. x = h ~ + F + 



von die fem Integral zum 

2_ r d¥x 

U ~ a(ts-la) + \~d*~ 



( Ai Ali N 
*'+ü + (ÜJi " ' ) g e,,t 

im Differential zurück, wodurch 



A» 

■ Fx f AI »AH "\ 
— — l Tj^ji ■+• ^77 .... 1 , fetzt um die Coeficien- 



zen zu finden Fx » X und verwandelt 



in die 



Reihe - ^£ + jgp . ... J. Da nun der Fortfehritt 
von den niedri gern zu den höhern Coeficienten die 
Rechnung unlieber macht, indem kleine Rechnungs- 
fehler fich fehr anhäufen, fo fucht er den allgemeinen 
Werth eines Coeficienten (jtf'») auf eine finnreiche 
Weife, und geht von diefem zu den niedrigem fort. Zu- 
letzt einige Anwendungen diefer Lehren, a) Mmeralo- 
gifch geognolifche Bemerkungen über die off pren/sifche Pro- 
vinz Samtand von Wreit. Eine genaue Beschreibung 
diefes Ufers , mit manchen nicht unwichtigen Bemer- 
kungen. Das foffile Holz , welches fich mit dem Bern- 
ftein findet, hat Jahrringe und ift alfo nicht von Pal- 
men. Zu weitläuftig widerlegt der Vf. die vergeffene 
Behauptung, von Preufsen als einem ehemaligen Pal- 
menlande. 3) Einige Worte über die OaJJification der 
Thiere von Schweigger. Das Athemholeii biete die 
Hauptcharaktere dar , mit welchen auch die übrigen 
fehr Ubereinkommen. Rec.'zweifelt fehr daran, in- 
dem in einer Klaffe und Ordnung oft ein Gegenftand 
bedeutend ift , welcher in einer andern unbedeutend 
wird. Auch beweift die Trennung ähnlicher Formen 
In verfchiedene Klaffen nach der Emtheilung des Vfs., 
dab jener Hauptfatz nicht richtig fey. Die hier an- 
gegebenen Klauen find: Säugethiere, Vögel, Repti- 
lien , Fifche , Mollusken , Anneliden , Cruftaceen, 
Aracbniden , Infekten , Strahlthiere , Eingeweidewar- 
mer, Zoophyten. 4) Untersuchungen über den Plane- 
ten Saturn, feinen Ring und feinen vierten Trabanten 
von Bejfel. Der Hauptzweck war die Maffe diefes 

In diefer Abficht fuchte er 



die Grobe der Bahn de« vierten Trabanten, ans der 

Diftanz deflelben vom «Saturn, oder vielmehr von den 
Anfen deffelben. Ferner beobachtete er die grofse 
und kleine Axe des Riuges, um die Diftanz vom Mit- 
telpunkte des Planeten zu finden. Zugleich über die 
Neigung der Ringebene gegen die Ekliptik, welche 
man nach Maraldi ohne genaue Prüfung annimmt, 
womit aber der Vf. nicht ganz aufs Reine kam. Hier- 
auf fucht er die Elemente nach Rechnungen und Be- 
obachtungen zu ver belfern, und aus allem diefem fin- 
det er die Maffe . 5) Betreibung der wachs- 
ähnlichen Materie aus den Beeren der Myrica cordifotia 
von Retner. Prof. Lithtenflem brachte diefen Stoff vom 
Cap. Er bedeckt, wie andere wachsartige Stoffe, 
die Beeren von aufeen, und wird durch Schmelzen 
im neifsen Wafier gewonnen. Es ift nach der Reini- 
gung von beygemengren Stoffen grün, löft fich nicht 
in VVeingeift, wohl aber in Acther, ätherifchen und 
fetten Oelen und reinen Alkalien auf, giebt mit Kali 
eina treffliche Seife. (Unterfcheidet fich alfo durch 
die Unauflöslichkeit in VVeingeift von der pruina der 
Pflanzen und ift dem Bienenwachs ähnlicher.) Durch 
oxydirte Salzfiure liefs es fich bleichen. Lichter dar- 
aus gegolten brannten fehr rathfem. Das rohe My- 
rica wachs liat mit dem Waffer gleiches fpeeififebes Ge- 
wicht. 6) Du klinifche Anflalt der Univerfität zu Kö- 
nigsberg von Demfelben. Einrichtung derfelben, und 
Tabelle über die an jeder Krankheit gefturbenen und 
davon geheilten. 7 ) Bemerkungen auf einer botani- 
fclun Retje Uber Pillau längs dem Strande nach Memet, 
von Schweigger. Enthält viele interefTante Notizen. 
Corifpermum tntermedmm fcheint dem Vf. eine neue 
Art, welche fich von C. fauarrofum durch die oberall 
eyförmigen'Bracteen, von C. fquarrofum durch die 
Art iren an dem Stamme und den Aeften unterfcheidet. 
Nach Sckreber wird eine der wild wachsenden Ballota, 
borealis genannt , von nigra und alba gefchjeden. 
Tlutlktrum galioides Nectl. fand fich mit Tk. 
folium. Es war Ree. angenehm Linaria Lotfehi iL. 
maritima, floribus odoratis Fl. pntfs. ed. Gottjch. 
S. 14a.) hier befchrieben zu finden , welche er vor 
kurzem in einer alten Pflanzenfemmlung antraf. Tra~ 
gopagon heterofpermum eine neue Art, habe den Kelch 
von Scorzonera und pappus feffilis. Vom Tr. pratnßs 
unterfchcide fie fich durch den wolligen StangeL Ree. 
fleht mit angenehmer Erwartung der Fortsetzung ent^ 
gegen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

• • " * * 

A Todesfälle. groben MQnfter, Kirchenrath und Präfidem derphy. 
fikalifchen Gefell fchaft dafelbft, ein grober nrakti- 

m 3. Aug. ftarb zu Zürich Johann Heimrieh Rah*, fcher Arzt und um die Bildung jüngerer Aerzte m fei- 

der Arzneykunde Doctor, Profeffor der Mathematik nam Vaterlande feit vielen Janren 

und Phyfik an dem Carolinam, Chorherr de« Stifts zum Er ward geboren im Jahre 1749. 
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Sonnabends, den 12. September 



INTELLIGENZ DES BUCH - und KUNSTHANDELS. 



L Neue periodifche Schriften. 

_[ halit et Melpomiue francaife. Tom. IX. Call. 1. 8. 
Broich, a 1 a gr. — ift fe eben erfchienen und verfandt. 
Es enthält: % . 

l) Melker be, Comedie en tm Acte, melee deVaude- 

yilles ; par M. M. George/ Duval et V. . . 
j) Jemtffe et Folie, Comedie en trois Actes, en Pro- 
fe; de M . Pigault . Ltbrün. 

Rudolftadt, imAuguft igii. 

Privil. Hof-Buch. u. Kunfthandlung. 



Bey J. W.Schmidt in Berlin iCt To eben erfchie- 

und in allen foliden Buchhandlungen zu haben: 
C. L. Muffinnar Journal für die Chirurgie, Anuey. 
kundt und Geburtskiil/e. Viertem Bande« drittet 
Stück, gr. |. 16 gr. 



in der jten die der Jttrirprudem* , der Politik und der 
Kamerai - rYiffenfckafien ; und in diefcr vierten die der 
Mtiiein. Der Preis des trften Bandes ift 4 Rthlr. — 
Einzeln koftet die tfte und »te jede i Rthlr. 6 gr., und 
die 3te und 4te jede 1 Rthlr. | gr. 

Der zweyte Band, womit das ganze Werk complett 
wird, ift unter der Preffe, und wird die erße Ahthei- 
lung dolTelben, welche die Literatur der Natur, und 
Gewtrbkundt enthalt, im September verfandt, und dai 
Ganze bis zur üftermeffe 18 13. vollendet feyn. 

Leipzig, den 30. Julius igu. 

Kunft- und Indudrie-Comptoir 
von Atnfterdara. 



Bey mir ift erfchienen, und in allen Buchbandlun- 
gen zu haben : 

DtutfcUandy 1» Randes 3» Heft. f. Brofchirt. Mit 
Kupfern in 4. Auf Schreibpap. mit illum. KpCrn, 
1 Rthlr. 4 gr. , auf Druckpap. mit fchwarzen 
Kpfrn. i<5 gr. 

Inhalt: 1 ) Biographie der Herzogin Anna Ama- 
lie von Weimar , mit Portrat. 1) Die Gleichen, Schlöf- 
fer in Thüringen, mit Kupfer. 3) Der Brocken, mit 
Kupfer- 4) Sitten, Gebräuche und Kleidung der Bai er- 
fchen Landleute, mit Kupfer. 

G otha, im Julius ifia. Karl Steudel. 

JX Ankündigungen neuer Bücher. 

Von dem Handbuckt der dtutfeken Literatur feit der 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf die neuefte 
Zeit, von) Prof. J. S. Erfck % ift fo eben auch die 4'e 
und letzte Abtheilung des trften Bandes erfchienen, und 
kann Celbige von den Käufern diefes Bandes in allen 
outen Buchhandlungen als Reft gratis abgefordert wer- 
den. MH diefer 41 en Abtheilung ift der eefie Band , und 
alfo die Hälfte diefes vortrefflichen, jedem Literator 
unentbehrlichen Werkes, vollendet, und enthilr folche 
in der »ften Alitheilung die Literatur der Pkilofopkie t 
Philologie und Pädagogik; in der sten die der Theologie; 
d. L. Z. I8U. Dritter Band. 



Bey H. R. Sau er! ander in Aar au hat die Preffe 
verlaffen, und ift in allen Buchhandlungen zu haben t 

Blicke 
in dat 

fV e f e n d e t M e v » / e k e », 

1 von 
Dr. T r 0 x l e r. 
gr. g. 1 Fl. 1; Kr. oder 1 Rthlr. J gr. 

Unter diefem Titel erfcheint von dein durch frü. 
here Schriften rUhinlich bekannten Verfaffer ein tri und- 
rif* einer philofophifchen Anthropologie. Eine ge- 
fchichtlich und wiffenfcliafilich durchgeführte, doch 
von jeder fowohl altern als neuern Anfchauungsweife 
des Menfchen wefentlich verfchiedene Aulichi be- 
herrfcht das Ganze, und verbreitet lieh über alle hie- 
her gehörigen, felbft mehrern bisher noch nie in die- 
fem Zufammenhange bearbeitete, Gebiete, und- üiTnet 
für jedes Einzelne neue viclverfprechende Auslichten. 
Pfychologie und Phyfiologie, die noch immer entweder 
in einer unfruchtbaren Trennung, oder in einer un- 
natürlichen Verfchmelzung beliandelt wurden, ent- 
wickeln lieh in diefer Schrift aus einem gemeinfHinen, 
dem einen wie dem andern Fache gleich giinftigen 
Grunde, und wafe es erlaubt, der Kritik vorzugreifen, 
fo würden wir diefe Schrift als den gelungenfien Ver- 
fuch, das Verhattnifä von Seel und Leib zu en hüllen, 
anklinden. Es finden auch die fchwieiigften und vvjch- 
tigften Gegenftände der Forfchung, wie Sprache und 
Zeugung, Traum, Wachen und Schlafen, thierifcher 
Magnetismus, Empfindung und Bewegung, die Bezie- 
hung von L»l«ensprocefs und Organisinns u. £ w. an Ort 
und Stelle der fyftematilchen Zergliederung desmenreh- 
: L ' 
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liehen Wcfens eigentlrlmliche AuffchtüfTe. Dadurch 
erhalt fie ein hohes und allgemeines Imereffe, und darf 
wohl lieh die Aufmerkfamkeit des Philofophcn, des Fi - 
ciehers undNaturforfchers verfprec-hen, vorzüglich aber 
des Arztes, welchen die darin aufgehellte Lebenstheo- 
rie, mit befonderer Hinficht auf die Jltcrn Schulen fo- 
wohl, als die neueften Bemühungen der Frregungs- 
theorie und der Näturphilofophie, fo wie die das Wt- 
fen der Gefundheit und Krankheit betretende Lehre 
zuftirderft anfprecken wird. 

Von typographifcher Seite haben wir geCtrebt, dein 
Inhalt gebührend entgegen zu kommen. 



Für Zeitun gslefer und Reifeade. 

Ecy J. F. Gleditfch in Leipzig und in allen 
Buchhandlungen ift zu haben: 

Galle tn't, jf. G. A., geograpkifeliei Tafehentrörter- 
bucli. Wohlfeilere, mit einer illuni. Karte von 
Deutfchland vermehrte, Ausgabe, kl. 8- Ge- 
hefiet ig gr. 

Der früher befiimmte, etwas zu hohe, Preis ver- 
hinderte ii anchen Freund der Geographie, heb diefei 
faft unentbehrliche Zeitung' - Lexiconan ulchaffen. Der 
Verleger hat den Wünlchen des Publicums nachgege- 
ben, nnd liefert jenes 500 enggedruckte Octavfeiten 
ftarke Werk des als Geographen 1 ii Inn lieh ft bekannten 
Prof. Galletti, jetzt für den billigen Preis von lg gr. 



N * 0 i g k t i t t m 
der 

Jubilate - Meffe ig 12. 
bey 

Gerhard Fleifcher dem Jüngern 
in Leipzig. 

ApoUenii Rkodii Argonautica. Ex recenf. et cum notit 
R. F. P. Bruuckii. F.dit. nova auet. ei correctior. Ac- 
«edunt fchoHa grace. ex Cod. bihlioth. Pariünae nunc 
primum evulgata. Vol. j^"" 1 . g maj. 

BatrAyani, V., Reife durch einen Theil Ungarns, Sie- 
benbürgens, der Moldau und Buccowina. g. 1 Rthlr. 
% gr. 

BUderbeck, J., hiftorifche Anekdoten zur Charakteriftik 
der Nationen. 4 Tide. Mit Kofi n. 2 Kthlr. 13 gr. 

Mildergeogravkie. Eine Dar Heilung aller Läiuler und Völ- 
ker der Erde. 31er Hand. Amerika und Anfiralien. 
Mit illiim. n. fch\v.nv.en Kpfrn. gr. 8. 2 Rtblr. 1» gr. 

BvberT, K. Jf'., Tafeln der Ujnadratzahlcn \on t bis 
15100. Kubikzahlcn von » bis 1 :oo und der Qua- 
drat- und Ki.bik -Wurzeln von 1 bis 1000- Neu be- 
rechnet. 4. I J'.:lilr. 1 3 gr. 

©Ictionnaire de P.iWiogr.iphie Fr.ineoife. Tom. 1 et 2. 
i. Paris. 4 Rihlr. 1 : gr. 

Eurrpidti Troade«. Ad nptim. librornm fidem recenL « 
brev. noiis inflrusit Aug. Stidlcr. g. 16 gr. 

Euripidit Supplices, lUsceuXuit Gott/r. lUrmannus. %. 
11 gr. 



Florian, Meie, Falles. Mit grammotikalifohen, my- 
ihologifchen, geoeraphirchen Erläuterungen und ei- 
ner Erklärung u. f. w. der Wörter und Redensarten 
zur Erleichterung des Uebcrfctzens ins Deutfcbe für 
den Schulgebrauch, g. 6 er. 

Gclyke, A. II. C, neue Anficht über den merkwürdi- 
gen Naturbau der Kometen, und befanden desjeni- 
gen von 1 8 1 f ; wie auch über die Befchaffenheit ih- 
rer Bahnen, und die einftige Zerftürung unfers Wohn- 
ortes von denfelben. Mit 1 Kpfr. g. lagr. 

Gemeinnützige Anweifung zum gründlichen Rech- 
nen, nebft einigen wichtigen Erleichterungsarten 
bey demfelben. t r Theil. g. 12 gr. 

Gronovii, I. Fr., in P. Papinii Statii Silvaram libr. V. 
. Diatt ibe. Nova editio ab Spfo auciore curat a. Accei 
dum Fmcrici Crucei Antidiatribe, Gronovii Elencbut 
Antidiatribes et Crucei Mufcariuui. Edidit et' an.no- 
tationes adjeck Ferd. Handiui. 2 Vol. g maj. 5 Rihlr. 

Jakobi't, F. H., fiuuntliche Werke. i r Band. er. g. 

2 Rthlr. • 
Küßner, C. A. L., franzofiTche Sprachübungen, oder 

praklifche Anleitung, ohne dafs man mit Jemanden 
fpricht, die Eigenheiten im Mechanismus der fran- 
zühfehen Sprache fich b-ild und leicht geläufig zu ma- 
eben. Auch zur Wiederholung beyra mündlichen 
Unterricht, g. g gr. 

Lauckhard, F.E., neufesfranzufifchesLefebuch, oder An» 
leitung zur Ueltung in der f ran z<ifi fchen Sprache. Mit 
einein Woriregift er. jte fchr Wohlfeile Aufl. g. g gr. 

Ltkrmeißer, der erfte, ein Inbegriff des Nölhigen und 
Gemeinnützigften für den erften Unterricht, von 
rnehrera Vertanern. gter Band. g. 16 gr. 

— — oter Band. 1 s gr. 

Liihr, y. A. C. , Nattugefchichte für Schulen und den 
häuslichen Unterricht. Mit 95 Abbildungen, g. 16 gr. 

Martet, y.F.de, Predigten. i r Heft. gr. g. 

Mittfei, y. G., Lexicon der vom Jahr itjo — igoo. ver- 
dorbenen deutfehen Schi iftftcller. uterBand. gr. g. 

3 Rthlr. g gr. 

Müller, K. L., hifiorifche Gemälde aller Land- und 
Seekriege und der merkwürdigften Begebenheiten 
in Frankreich feit dem Ausbruche der Revolution * 
bis zum Wiener Frieden. 3 Bände. Mit Kpfrn. g. 
2 Rihlr. »1 gr. 

PUkltr, Karoline, geb. von Greintr, Biblifche Idyllen., 
%. 16 gr. 

Plutarclti Agefilaus et Xenophontis enromium Agcfilai. 
In fcliolarum ufuni «dttlit notis et indice inftruxit 
Dr. C. G. Baumgarten ■ Crufiut. g maj. 1 6 gr. 

Rofemsütler, y. G. , Predigten über anserlefene Stellen 
der heiligen Schrift, für alle Sonn - und Fefttage des 
Jahres. 3ter und leizier Band. gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

— — Predigt am erften Sonntage des Advents im 
Jahre lg 1 1 ; über Pf. 84, it. gr. f. 4 gr. 

David. Rnltnkenii, Lud. C«fp. Valekenaerii et Aliontm ad 
yok. Aug+Ern'efli 1 pifiulac. Accetlunt D. RuhnkenH 
Übrervatiune-i in Calliinachnm. L. C. Vulcktnaerii 
Adno ationes in Thomae Mag. Eclogas et yok. Aug. 
Ermfti Acroaiis inedita. F_x Autographis edidit Jo5. 
Aug- Henr. Tittmaan. g maj. 1 Rthlr. g gr. 

t Sar- 
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Sartori, Dr. Fr., neueftc Helfen durch Oeftreicb ob und 
unter der Ens, Salzburg, Berchtesgaden, Kümthen 
und Steiermark, in ftatiftifckcr, geographifcher, na- 
tnrbiftorifcber und pittoresker Hinlicht. 3 Bände. 
Mit Kpfrn. g. 4 Rtblr. 

Scktllenbtrg, 2. FA., leichter tmd kurzer Unterricht, 
fowohl in der gemeinen als Deciroalbruchrcclmung, 
nebft deren praktischer An wendung auf dieGefchäfte 
des gemeinen und merkantilifchen Lebens, inDeutfch- 
land und dun franzöiifch-dcutfchen Provinzen. Ein 
Anhang ziun Rechenbuch, f. 1 1 gr. 

— — Kxexnpehafeln zur nöthigen Uebung im Rech- 
nen. Ein unentbehrliches HüJfsmittel beym Unter- 
richt in Bürger- und Landfchulen; mit Himvcifung 
auf die im Rechen buche enthaltenen Regeln, g. u gr. 

Se&iuhr's, C. , hotanifches Handbuch der mehren) heiis 
inDeutfcbland wild wachsenden, tbcilsausländifchen 
unter freyem Himmel ausdauernden Gewächfc. Neue 
Ausgabe in Heften, 2/ — j 2' Heft. Mit illuiu. Kpfrn. 
gr. 8. 8 RtkJr. 

Seidler, Aug., de verfibus dochmiacis tragicomm grae- 
corum. Vo). 2. 8 maj. 1 Rthlr. g gr. 

Shakespeare' s , fV., Plays, accurately printed from the 
text of Mr. Steerens laft edfcion, witb a felection 
of the moft importont not es. Vo). ig. 12. 1 Rthlr. 

— — Hamlet Prince of Dänemark. With a felection 
' of the moft important notes. 12. 1 Rthlr. 
Stunden des einfamen Nachdenkens im Schioofse der 

fchonen Natur. Vom Herausgeber des Elfiton. 3ter 
Tbeil. g. 1 Rthlr. 
Thierfeh, Dr. Fr., griechifche Grammatik des geraeinen 
und Homerifchen Dialccts. Für Schulen. 8. i£ gr. 

— — ■ griechifche Grammatik de* gemeinen Dialccts, 
zum Gebrauch für Anfanger. g. 8 gr. 

JVott't, Dr., Hymnen für Kinder und Kinderfreund«. 
Aus dein Englifchen überfetzt. 8. g gr. 

fVeiske, J.G., Sammlung leichter, angenehmer und 
gefälliger Gelange, Lieder und TonftUcke, mit Be- 
gleitung des Klavier 's oder F01 tcpiano's. Heraus- 
gegeben Tom M. Hering. 4. 16 gr. 

Zimmermann , E. A. W. von, die Erde und ihre Bewoh- 
ner. 41er Theil. Mit einem Kupfer und einer Karte, 
gr. 8- 1 Rthlr. IÄ gr. 

— — Tafcheubuch der Reifen, oder unterhaltende Dar- 
ftellungen der Entdeckungen des I8ten Jahrhunderts, 
in Rückficht der Linder-, Menfchen- und Producten- 
kunde. uter Jahrg. 2 te Abtheilung: Oßinditn. Mit 
ia Kupfern und 1 Karte. 12. a Rthlr. 



In allen Buchbandlungen ift zu haben r 
et. und fr alt. Grammatik der englifchen Sprache, 
nebft Auswald ron englifchen, mit gehörigen Ton- 
zeichen vergebenen , Originalftücken, von J. Ebers. 
Vierte neu umgearbeitete Auflage, gr. g. Preis 16 gr. 

Bcy der unlängft geschehenen Ankündigung die- 
ser ' neuen Auflage erbot lieh der Hr. Verf., denjenigen 
Lehrern, welclte ßch feines Buches als Cotnpendhim 
bedienen, oder daflelbc als folches wählen und gebrau- 



chen wollen, ein Exemplar dnrclt «ms unmittelbar oder 
durch die ihnen nächftgelegene Buchhandlung unent- 
geldJich zu überliefern. Wir wiederholen hier diefs 
Anabieten, und machen überhaupt das Publicum auf 
diefes Buch aufinerkfam , das nach dein Urlheil cotu- 
petenter Männer in der neuen Umarbeitung fehr bedeu- 
tende Vorzüge vor den erfttrn Auflagen erhalten hat. 
Der Verkaufspreis ift fehr billig. 

Hemmerde und Schwetfchke, 
Buchhändler in Halle. 



Bey Unterzeichnetem ift erfchienen, und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben : 

Ntvelas txemplaret de Miguel de Cervautet Scnu 
vedr'a , Tom. IV. 8. Druckpap. u gr., Schreib» 
pap. 1 5 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Bibliothtca Efpanola , Tomo X. 

Diefer Band befchliefst die aus vier Binden befte- 
henden unvergleichlichen Novellen des Cervantes , die 
zum erften Male in diefem correcten Abdruck inDeutfch- 
Utnd erfchienen find. 

Die fammtlichen Binde diefer Sammlung, die aus 
10 Theilen lieftcht, und fchon eine kleine fpanifch« 
Handbibliothek bildet, enthalten folgende intereffant« 
kJafGfche Schriften: 

Las gutrras eiviles dt Granada , por Hita. Toro.I-IIL 

La Araueana de Ercilla. Tom. 1 — III. 

Las Novelas exemplares de Cervautes. Tom. I-IV. 
welche 10 Bände um den billigen Preis von 5 Rthlr. 
auf Druckpap. und f> Rthlr. 6 gr. auf Scbreilipap. durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten find. 

Diefe Sammlung wird fortgefetzt, und der nächfto 
Band wird die Diana des Monttmajor enthalten. 

Sammlung fpanifcherOriginal-Rormme. Urfchrift und 
Ueherfeizung. iter Bd. g. ürofeb. 1 Rthlr. 16 gr. 

Enthalt : Vid* dtl gran Tartnw Llamado Don Pablos, 
por Dr. Eranc, dt Quexedo Villegas. Cottjada ton los me- 
jores exemplares U dada a lus por J. J. Keil. Tomo pri- 
mero. Leben des Erzfchelms genannt Don Paul, von 
Dr. Fruuc. de Quevedo VMtgas. Ueber fetzt von J. J. Keil. 

Stendel, Buchhändler in Gotha. 



Burdach's Eneijklop^die der Heiheijftnßhaft. 
Dritten Bandes trfie Ahtbeilung. 
gr. g. Leipzig, Mitzky 11. Comp. 
(Ladenpreis 2 Rthlr. Subfcriptionspreis 1 Rthlr. 6 gr.) 

Diefer fo eben erfchienene Band enthalt die :te 
Abtheilung He* ganzen Werks, oder die allgemeine 
Heilwiffenfchaft : worin .^fo Pathologie, allgemein« 
Therapie und Heil» ittellehre in ihrem Zufainmenhange 
und in einer neuen Gtfiah abgehandelt wird. Der Werth 
diefes wahrhaft klafhTchrn Werkes ift zu fein- anerkannt, 
als dals es erft nülhig wäre, Geh hier darüber auszubrei- 
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ten. Der Ladenpreis des ganzen Werkes ift Ws jetzt 
g Rthlr. 16 gr. Um indeffeu mehrern Anfragen mit eins 
zu begegnen: To woWen wir denjenigen, die fich mit 
baarer Zahlung directe an Herrn XV. Engelmann in 
Leipzig wenden, die bis jetzt erfchienenen Binde 
noch für den Subfcriptionspreis von 5 Rthlr. 16 gr. ab- 
J allen. 



tvifC. Ckr. G. Zerrtnner't, Pred, in Magdeburg, 

Sckulfckrißtn. 
Tin Jahr 1801. fing Hr. Pred. Ztrrtnner an, fein 
Hülfsbuck für Lehrer und Erzieher beif den Denkübungen 
der Jugend, g. Leipzig, bey Barth, 
herauszugeben , in welchem er als Vorbereitung, zum 
Unterrichte mit Kindern Entwicklungen der erften 
und wichtigfien Begriffe m«glichüt deutlich darzuftellen 
und durch einleuchtende Bcyfpiele fatslicber zu machen 
fuchte. Diefe Idee fand mehrern Beyfall, und fo er- 
weiterte der Vf. das Buch nach und nach auf drrj Bind, 
chen (jedes Bändchen ä 11 gr.), dafs** fei hft mehrere 
Lehrer in Volks*, Bürger- und höhern Schulen es als 
ein zweckmäfsiges I^efebuch einführten. EHefs veran- 
lafsie den Verf. ign, auch nach denfell>en Begriffs- 
entwickclungen eine befondere Beyfpielfammlung als 
4ten Theil zu feinem Hütfsbuche unter dem Titel : 

Verßandei Übungen in Beufpielen für die fügend, ein Lefi. 
buch cur Entwiekelung und Anwendung der wichtig- 
ßtn Begriffe, g. Ebendaf. 1 Rrhlr. 4 gr. 
hinzuzufügen, wihrend die erften 3 Randchen fchon 
eine ate »erb. Aufl. erhalten hatten. Ja , ein Hr. Schul- 
rifitator, Prof. und Pfarrer in Raftait, Ignatz Demeter, 
fchrieb daffelbe ab und liefs es nachdrucken , .und hieb 
diefs neu bearbeitet ; ans einer Rüge des Hn. Pred. Z., 
die dem )ten Bdchen der aten Aufl. f. Hü1f>btichs an- 
gedruckt ift, ergielif fich alter, dafs er es.yerftiiminelte, 
und z. B. d'e BegrifFsentwickelung „Rechtmäßig und un- 
rechtmäßig" lieber ganz wegliefe, weil der gegebene 
Begriff ihTn wahrfcheuiüch für die Kinder, für ihn und 
feine Arbeit nicht paffend fehien; und ob er frlron 
durch viele WeglalTungen , Sprach- und Druckfehler 
ein wohlfeileres Buch den Kindern und Lehrern in die 
Hand(j zu geben vorgieht, fo koften die 3 Bändchen 
doch nicht viel mehr, als das Seinige. 

GewifTenhafter und dem wahren 7 wecke des Un- 
terrichts gemäfser forgte al>er der Pred. Zerrenner für ein 
kleineres Schulbuch, welches jetzt erfchienen ift unter 
dem Titel: 

Denkübungen, ein Schulbuch für Bürgerfchultn und die 
jenigen gelehrten Schulen , in welchen der eigentliche 
fhiloferpkifekt Unterricht vorbereitet wird. g. Eben- 
daf. 10 gr. 

Hier hat er die entwickelten Begriffe unter drey 
Hauptabfohnitte geordnet, zurammengeftellt, und dem 
Ganzen eine folche aphoriftifche Form gegeben, dafs 



das Büchelchen eine wirkliche Lücke in der Reihe der 
Schulbücher ausfüllt, ein eigentlicher Leitfaden für den 
Schüler geworden ift, und zu vielfältigen Zwecken 
beym-Unterricht angewendet werden kann. Mehrere 
Confiftorien und Schulräthe haben auch fchon Ver- 
Ordnungen erlaffen, diefe Schriften l>ey dem Schal- 
unterrichte zu gebrauchen. Aufser diefen hat der Verf. 
einen 

Leitfaden bey dm Religionsunterrichte be f ander 1 für die 
untern Klaffen kökerer Schulen, ite verb. Aufl. g. 
lgia. Ebendaf. 3 gr. 
Leitfaden bey dm Religionsunterrichte der Confirmanden, 
g. tgog. Ebendaf. 3 gr. 
herausgegeben, welche fich dadurch unterfcheiden, 
dafs der erftere für folche Schüler beftimmt ift, die 
fchon nicht mehr im Denken ganz ungeübt find, in 
dein iten aber durchaus nichts übergangen wird , was 
den Unterricht für Confirmanden nützlich macht. 

Werden mehrere Exemplare zufatnmen für Scha- 
len verlangt, fo werde ich diefe Schulfchriften immer 
mit einem gemifrigten Nachlau; überlaffen. 

Leipzig, den 1. Aug. igis. 

Joh. Ambr. Barth. 



Bey Darnmann in Züllichau ift erfchienen: 

J. C. F. Meißer, über die Grenzlinien richterlicher Ge- 
lindigkeit in peinlichen Fällen, g. 



Bey Andr. Füchfel in ZerbTt i£e OAer-Meffe 

1 g 1 1. erfchienen : 

Opitz, M. E. A., Verfuch einer pragmatifch erzählten 
Gefchichte Jefus -von feiner Geburt an bis zur öffent- 
lichen Ausbreitung feiner Lehre, f ür Cbriften und 
jSiehichriften. 1 Rthlr. ta gr. 

III. Herabgefetzte^Bücher - Preifc» 

Winkel, C. a. d., Ueber Weltumgang und Gefchäfts- 
leben, in Briefen an einen gebildeten Jüngling, der 
lieh der gruben Welt und dem Gefchäftsleben wid- 
met, a Theile. Ladenpreis 2 Rthlr., jetzt 1 Rthlr. 

— Ueber Ehe, Liebe und Eiferfucht, ein Buch für Ver- 
heiratete und Unverheiratete. Ladenpr. t Rthlr.. 
jetzt 12 gr. 

Füchfel, Buchhändler in Zerbft. 



Mein iftes bis «tes Verzeichnifs ron Büchern, nach 
den Wiffenfchaften geordnet, welche auf ein Jahr im 
Preire heraUgefetzt werden follen, ift in allen Buch- 
handlungen gratis z*u haben. 

Heinr. Cräff in Leipzig. 
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Montags, den 14. September i8ra. 



PHILOSOPHIE. 

LkipzI a 1 in Comm. b. Vogel : Von dem lebendigen 
Gott, und wie der Menfch zu ihm gelange. Nebft 
Beylagcn, von Chrißian Weiß. igia. 356 S. 8- 
Ogr.) 

Nachdem der Vf. Im vorigen Jahre die Unterfu- 
chungen über das WeTen und Wirkeü der 
znenfchiichen Seele herausgegeben hatte, ffllilte er das 
Bedttrfhifs, ihneneinige Zu&tze oder Beylagen nach- 
folgen zu laden, hauptsächlich um fich Ober das Ver- 
häftnifs der Pfychologie zur Philofopbie etwas aus- 
fuhrlicher, als es in jenem Buche gelchehen konnte, 
zu erklären. Er war noch unentschieden Aber die 
Art und Weife , wie er feinen Vorfatz am fchicklich- 
ften ausfuhren wollte, als die Schrift des Hn. F. H. 
gfacobi von den göttlichen Dingen und ihrtr 
rung erfchien , deren Inhalt ihn beftimmte, 
thun hätte, woraus dann die gegenwärtige Abhand- 
lung entftand. So fagt der Vf. von fich in der Vorrede. 
Die Gegenichrift Schellings gegen jenes genannte Buch- 
kam ihm erft zu Gelicht , als die Ausarbeitung feiner 
Abhandlung und der erften Beylage Schon vollendet, 
und der Druck beider ziemlich weit vorgerückt war, 
weswegen der Vf. erinnert , feine Schrift fey „als ein 
Ganzes, durchaus unabhängig von dem per fönlichen 
Streite zu betrachten, der von Hn. S. gegen ffacobi 
auf eine wahrlich nicht erfreuliche Weite erhoben 
1 worden fey " f Vorr. S. VI.). IndclTen macht er in der 
Vorrede durch Beyfpiele bemerklich, dafs gfacobis 
Beluuptungen in deri>chrift feines Gegners faft durch- 
gängig en titeilt erfcheinen. 

Die vorliegende Schrift felbft zeigt allenthalben, 
dafs der Vf. in den Geilt der gfacobifchen Aeufserun- 
gen über Gott und Religion eingedrungen fey, und 
einzelner Abweichungen ungeachtet, mit ihnen nber- 
einftünmend denke. Er beginnt mit dem Satze: 
„den Menfchen erichaffend* theomorphifirte Gott; 
nothwendig anthropomorphifirt darum iler Menfch;'* 
und wunfeht näher auseinander zu letzen . wie nun 
die menfehliche \ ernunft Gott wahrhaft erkennen 
möge , da fie ihn nur menfehlich erkennen, kann ; wie 
Ad s Uuausfprechliche wahr bleiben möge , auch wenn 
es ausgefprocheu wird. Es ift ein Gott, und zwar 
ein lebendiger Gott , der mehr ift als ein blofses Seyn 
und Gefetz , von welchem Seyn und Gefetz ftammen, 
deffen Freyheit Grund ift alier Notwendigkeit. Von 
ihm bat der Vf. er fey über der Weit (welche nämlich 
als Einheit alles befoodre Dafeyn umfafst), aber nicht 
eben außer der Welt, indem wir fein Leben da finden 
J. L. Z. igia. Dritter " 



wo er wirkt, das keifst, Oberall in der Schöpfung 
(S. 10.). (Es kommt nach des Ree Dafürhaheu ber 
dem letztern Ausdrucke darauf an, ob man Gottes We- 
fen RäumÜchkeit zufchreibt oder nicht. Wird fie 
verneinet, £0 ift das ganze Bild des aufserweltliche* 
und innerweltlichen uupaflend , — die Welt als Tote- 
ktät des räumlichen Dafeyns betrachtet ; — wird aber 
Räumlichkeit dem göttlichen Wefen beygelegt: fo 
mufs diefes im Räume wirken, wenn es iu der 
Schöpfung wirkt, woraus die philofophifchen Vor- 
ftellungen von der Weltfeele ftammen. Der Vf. ver- 
wahrt -ich indeffen dagegen S. ifl. , wenn er fich gleich 
Jcheinbar durch feinen Ausdruck denselben annähert). 
Sehr richtig ift vom Vf. der Ausdruck des Utberwelt^ 
liehen dabin ausgelegt, dafs Verhältniß überhaupt nicht 
das hvchfle, fondern dafs das Walten Gottes nur maß- 
gebend und mafshaltend, nicht felbft ermefsbar oder 
zugemeffen fey (S. aa.). Diefs kann von uns Men- 
fchen nur durch lauter Negationen für Einbildungs- 
kraft und Denkkraft ausgedruckt werden, wodurch 
das Wefen Gottes unerforfchlich ift, und doch zu- 
gleich die hüchfte Bejahung. Das wird vorn Vf. in 
A bucht der religiofen Stimmung weiter ausgeführt, 
und er fagt: „dafs menfchliches WitTen wahres Wif- 
fcn fey, wird nur dann völlig nachgewiefen, wenn 
die höchfte Wiflenfchaft dem Menfchen noch verftat- 
tet zu glauben, was fie nicht lehren noch zeigen kann. 
Das Räthfel des Anthropomorphisinus, in welcliera 
doch Wahrheit fey, kann fo aufgelöfst werden." 
(S. 46. 47O 

Die Antwort, wie der Menfch zu Gott gelange, 
als einem Leben mit Vernunft über den Organismus 
des Univerfums, kann nur gegeben werdeu mit Holte 
der Pfychologie, das heifst, der wiffenfchaftliche« 
Selbfterkenntnifs. Deswegen find auch die neueften 
philofophifchen Syfteme ftets von Pfychologie ausge- 
gangen, und ihr Werth wird durch die Richtigkeit 
Oder Unrichtigkeit ihrer Pfychologie beftinuht Es 
meynt aber der Vf. mit l'fychologie nicht jene blofse 
Natuxbefchreibung der Seele, welche fich begnügt, 
Vermögen uud Zuftände derfelben aufzuzählen, to- 
gifch zu clafuficireu und fie dann zu oberflächlicher 
Erklärung der bedeutendem Erfcheiuungen im menfch- 
lichen Leben zu benutzen (S. 50A Nach feiner Pfy- 
chologie — d. h. Selbfterkenntnifs — giebt es in der 
Seele, dem gangbaren Ausdruck gemlfs, verfchiedne 
Vermögen , unter denen die Vernunft als das Oberfte 
hervorragt. Als Kraft zu fchiiefsen, Einheit und Zu- 
sammenhang in rhapfiodifche Erkenntnifs zu bringen, 
erhebt fich die Vernunft nicht über den Verftand, in 
wie fern fie aber auf das UeberiinnJiche gerichtet ift, 
M heifst 
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heifst ße das Vermögen der Ideen. Letzt re find nicht 
gleichbedeutend mit Vernunftbegriffen (welcher Aus- 
druck vorzüglich durch Khnt in Umlaut gekommen.).. 
l!>er Vf. findet diefe Beftimmüngen noch unzulänglich, 
fo wie diejenigen» welche Kant von feiner praktischen 
Vernunft giebt. Die Form des .iunern Lebens, der 
Seele, des Vorftellens, Fühlens J Begehrens, ift be- 
dingt dnrchWehverhäJtrrifie, das Wefen der Seele be- 
ftcht in der Klementarkraft der Richtung und Bildung, 
rrilt welcher fie in das irdifche Dafcyh eintritt. Unfre 
Perfectibilitä't befteht in einem Aüfueigen von niedern 
Standpunkten zu höheren, im Aufftreben , Losreifsen 
von dem, was uns anfänglich allein anzieht, lind die- 
fes fetzt eine Richtung voraus , nicht blofs auf das, 
was die objective Seite des Verhältniffes der Seele ihr 
in der Zeit darbietet , fondern auf ein Nichtdargebot- 
nes, Andres, eine Richtung abfolut aus fich felbft,-— 
Freyheit. Richtung und Bildung mit Freyheit, mit 
dielen Worten wäre das Wefen der menfehlichen Seele 
vollftändig ausgefprochen. Der Vf. wählt dafür das 
Bild derPolarität , und lagt : die menfehliche Seele er- 
fcheint, in Anfehung ihrer natürlichen BiMungsge- 
fchichte, als geftellt zwifeben zwey Pole, den der 
Individualität und den der Univerfalität , den des Ein- 
zelnen und den des abfoluten Ganzen , oder beffer des 
AU (S. 88-)* (Ree* w iB nicht rechten Ober den Aus- 
druck Polarität, obgleich er lehr phyhfch ift, und 
MifsbräuchiM unterliegt, aber darin, dafs der Vf. Ein- 
zelnes und Ganzes als die Pole der Seele auf ftellt , be- 
findet er fich in einer Täufchung. Einzelnes und Gan- 
zes fiud blofs relativ im Verftande einander ehtgegen- 

S fetzt, und bedeuten durchaus nicht daffelbe mit 
inlichem und Ueberfinnlichem , wovon der Vf. frü- 
her fprach, und welche uns nach feinem Ausdrucke 
Pole des -Menfchengeiftes heifsen könnten. Es giebt 
kein abfoMtt Ganze , denn das Ganze ift durch feine 
Theile bedingt* es ift das AU der Thelle. Auf der 
verkehrten Annahme folcher Totalität als eines Unbe- 
dingten, als der Gottheit felbft , beruht die Verkehrt- 
heit der neueren Naturphilosophie, in welcher der 
Vf. an manchen Orten noch mit einem Fufs zu flehen 
icheint, fo trefflich er fonft fich über fie zu erheben 
gewufst hat) Die Freyheit der Richtung ift nach 
dem Vf. das Wefen der Vernunft, fie unterfchejidet 
fich dadurch von dem Vermögen befondrer Activität 
als ein Vermögen allgemeiner Perfectibilität (S. 9A ,. 
Sie erhebt den Geilt und das Gemüth über das Endli- 
che. Die Idee, als der Vernunft angehörig, ift meiit 
als Begriff, und fetzt ein Pofitives an die SteUe des 
von der Denkkraft zuletzt gefundhen Negativen 




fohle. Warum diefe Lehre dem gröfsern Theile uu- 
ferer Zeitgenoflen theils unzugänglich, theils auftofsig 
und felbft verhafst fey, zeigt der Vf. S. 100 fg. Ks 
führet die Vernunft zu Gott, nicht zu einer ÄJlein- 
heit des Seyns, einem mmundantn Wefen, welche 
letzlre Annahme zum Läugnen der Freyheit, zum ail- 
i fataiiftifchen Tode führt (S. 127.) j fondern 



die Vernunft führt zur Vernunft, nicht 'zu mehr 
und nicht zu weniger (S. 13a.). Die Natur ift wahr, 
haft außtr Gott, in dem hohem Sinne,, welchen die 
Vernunft mitliefern Worte verbinden lehrt ; nicht fo 
wie die Denkkxaft es fallen kann, als räumliche oder 
zeitliche Gefchiedenbeit beider, fondern fo, dafs das 
Schaffen Gottes das Schaffen eines »ahrhaft andern 
fey, mithin Schlechthin nicht nach innen wirkend, 
gleich wie auch die freye Richtung der Vernunft ein 
wahrhaft andres anftrebt, und in keiner Rücklicht 
fich.ft-lbft (S. 137.). Realität und Wahrheit ift Ober- « 
all, wo Gott wirkt, und die Wahrheit endlicher Er- 
kenntnifs des Seyns darf von der höhern Wahrheit 
des Unendlichen nicht der Art nach (als Schein der 
Wahrheit) fondern nur dem Gradt nach unterfchie- 
den werden (S. 140.). Die Vernunft lehrt das Var- 
hältnifs des Menfchen zu Gott kennen, felbft diefes 
Verhaltnifs bleibt unerforfchlich für den Verftand, 
und der Grund diefer abfoluten Unbegreiflichkeit Got- 
tes liegt in der Natur des menfcidiehen Geiftes. Darum 
hat die Vernunft für Gott nur Glauben, Demuth und 
Liebe, nicht Wiffenfchaft oder Einficht (S. 144.). 
Die Vernunft Ithrt beten , und die Philofophie vtrflat- 
ttt zu beten, fie bindet fich als Wiffenfchaft an die 
Form des Verftandes (S. 148 ). Von d*r PhUofophie 
wertlen Pfychologie undPhyfik vorausgefetzt, es giebt 
einen Punkt des Uebergangs der Seelenlehre in die 
Weisheitslehre, der Naturwiffenfchaft in die Lehre 
von Gott und der Welt (S. 158.). Die Freyheit ift 
das- Princip der Philofophie, es ift ein Princip des 
Glaubens an die Wahrhaftigkeit der Beziehung auf 
das Unendliche Ober der Vernunft (S. 164.). Philo- 
fophie verbreitet fich in ihren Lehren und Wirkun- 
gen Ober aUe Vermögen des Geiftes, und ertheilt je- 
dem Gefchäfte deffelben in Wiffenfchaft und Kunft 
die Farbe ihres Lebens. Sie wendet fich von Gott zu 
der Welt, um fich als Welt Weisheit zu bewähren. Sie 
lehrt den Verftand diejenige Anficht von der Natur 
und Freyheit raffen , welche dem Glauben , von dem 
fie ausgjeng, gemäfs ift. Sie hebt den Widerftreit zwi- 
feben empirifchem Realismus und Idealismus , und 
löfet das Räthfel des Seyns auf die wflrdigfte und in 
fo fern vollkommenfte Weife (S. 167.). Sie wird un- 
ft reitig felbft Wiffenfchaft, unterfcheidet fich aber 
von den übrigen dadurch , dafs ihr Princip fchlecht- 
hin unwifrenfehaftlich ift. Das Wiflenfchaftliche ift 
für fie biofse Form, dient blofs der verftändigen Dar- 
fteUung der unendlichen Beziehung aUer Dinge, wäh- 
rend in den andern Wiffenfchaften Form und Wefen 
von dem Verftande vereinigt gehalten wird , fo dafs 
derfelbe in ihnen nichts andres meynt, als was er 
denkt oder durch den Sinn febaut (S. 169A Man 
kann fie, in wie fem fie der ganzen Naturwiffenfchaft 
übergeordnet ift, um diefes Verhiltnifs zu bezeich- 
nen, füglich nicht anders nennen, als Mttapkyfik 
(S. 171.). (Ree. gefteht, dafs diefe Aeufserungen des 
Vfs. ihn wenig befriedigen. Aus dem letzten und 
hoch Ken Theile der Pfychologie foü die Philofophie 
(nach S. 159.) hervorgelten. Dann ftfltzt fich ta die 
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telbarer Uebergang zur Philofophie ftatt finden foll, 
welches auch nach andern Aeufserungen die Meinung 
des Vfs. zu feyn fcheint. Nun i r t aber dasPrincip der 
Philofophie fcnlechthin unwiffenfchafilich , heifst es» 
und fie unterscheidet fich dadurch von den übrigen 
Wiffenfchaften. Sonach müfste man die Pfychologie 
,als unterfchieden von der Philofophie , in ihrem Prin- 
cip wilTenrchafthch nennen, und aus dem letzten und 
höchften TheiJe der wiffenfchaftlichen Pfychologie 
gienge dann die Philofophie hervor, welche in ihrem 
Princip unwiffenfchaftlich wäre. Es ftände fonach die 
Philofophie in Abficht ihrer Wiffenfchaftlichkeit zu- 
rück gegen alle übrigen WifTenfchaften und nament- 
lich gegen die Pfychologie. Sonderbar, wenn die Phi- 
lofophie fleh anders mit den erften Gründen alles Wir- 
fens befchäftigt! Wir meynen im Gegentheil, eine 
richtige Pfychologie ftfltze fich in ihrer Wiffenfchaft- 
■lichkeit auf eine richtige Philofophie, fo wie über- 
haupt alle befondern Dilciplinen die mit Ideen in Be- 
rührung kommen, einer philofophifchen Bewährung 
ihrer Fundamente bedürfen. Davon wären nur zwey 
Wiffenfchaft.: n , welche es mit blofser Erklärung und 
Anwendung gewiffer Verhältniffe zu thun haben, Lo- 
gik und Mathematik auszunehmen.) 



Die erfte der beiden Beylagen, welche der Vf. 
feiner Abhandlung hinzugefügt, betrifft das Verhält- 
oifs der ueueften Schrift gfacobi's von den göttlichen 
Dingen zu der Schrift des Vfs. Er will die Jjfacobifche 
Philofophie lieber Gemüths - als Gefüldsphilofophie 
nennen. Letzter Ausdruck ift allerdings einer Mis- 
deutung fähig, nnd es haben viele verkehrt genug 
gemeynt, Hr. St. wolle auf gut Glück mit beliebigen 
Gefühlen die Philofophie begründen. Der richtige 
Sinn jenes Ausdrucks ift nur der, welchen auch der 
Vf. in feiner Schrift darfteilt, dafs die höchften Por- 
tionen der Vernunft fich im Gefühle (unterfchieden 
von finnlicher Empfindung) offenbaren, und nicht 
aus dem Verftande und dem Begreifen von Verhalt nif- 
fen ihren Urfprung nehmen. Dafs diefes fo fey, wol- 
len weder trockne Begriffsmenfchen noch fchwär- 
nende intellectuelle Anlchauer einräumen, daher ihre 
Polemik und Mifsdeutung. Wir zweifeln , dafs der 
Vf. mit den Paragraphen der Beylage bey wichen 



glücklicher feyn werde. UebrigenS finden wir id die- 
len Paragraphen tfocobfs Lehre richtig aufgefafst, 
und zweckmäfsig erläutert, die Abweichungen des 
Vfs. betreffen nicht eigentlich das Wefentliche , und 
wir empfehlen deshalb diefe Paragraphen denjenigeu, 
welche noch immer über den eigentlichen Slandpunkt 
der gfacobifchen Philofophie in der Irre gehen. Die 
zweyte Beylage bezieht fich auf einige öffentliche Be- 
urtheilungen der frühern pfychologiCclien Schrift 
des Vfs. , und ift kein Gegenhand einer nähern An- 
zeige. 



Lkifzto, in d. Joachim. Buchh. : Menmons Jfarft 
und Titans Strahl, oder Uber die Wirkungen der 
Phantaße, von Dr. Heidemann. igii. 23 S. 8. 
C4gr.) 

Diefe, dem Fürften Efterhazy gewidmeten , andert- 
halb Bogen icheinen gefchrieben zu feyn, um das 
Andenken des Vfs. bey Sr. Hochfürftlichen Durch- 
laucht zu erneuern. Sie enthalten Lobeserhebun- 
gen der PhantaGe, und dafs durch eine gute Rich- 
tung derfelben dem Menfchen viel Gluck zu Theil 
werde, welches denn allerdings fehr wahr ift. 
Obgleich der Vf. von fich felbft fagt: „Bald naht 
der ilerbft meines Lebens, aber freundlich fammle 
ich immer noch die mir auf dem kurzen Pfade, den 
ich noch zu wandeln habe, entgegenfpriefsenden 
Blümchen der Freude, um fie mit dem Bitterfalze 
meiner Erfahrungen in die Urne einer abgefchiednen 
Jugend zu legen;" fo haben wir freylicli woiü et- 
was blumigten gezierten Vortrag, aber gar kein 
Bitterfalz der Erfahrung in dielen Blättern gefun- 
den. S. 16. heifst es: „Mit allem, was die Natur 
darreichen kann, ausgeftattet, hangt oft das glücK- 
h'che Kind der Phantaüe febweigend über die fchd- 
nen Schatze feiner fchwangern Bruft; ftufenweife 
fühlt fein Geift die jungen Nerven erweitert, blinde 
Bewegungen heben leinen Bufen, und von der lie- 
benswürdigften Raferey überfallen, rollt es feine 
kühnen Augen von der Erde zum Himmel, vom 
Himmel zur Erde." Dergleichen Dinge konnten 
immerhin dem Papier anvertraut werden, aber der 
unnötlüg. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften. 

In der am Geburtstage des Königs gehaltenen öffent- 
lichen Sitzung der Äö«ug/. Akademie der Wiffinfchafttn 
zu Berlin, bey welcher lieb eine anfebnliche Verbann- 
lung Ton Zuhörern am allen Standen eingefunden 
hatte, eröffnete der Secretir der phyJikalifchen KI alle, 



Hr. Erman, Sohn, die Sitzung mit einem auf die Fever 
Heb beziehenden Vortrag, worauf der SecreUr der 



mathematifulien Klaffe, Hr. Trottet, das Urtheil der 
Klaffe über die eingelaufenen Preufebriften über den 
Steßhebtr bekannt machte. Es waren deren drey ein- 
gegangen; da aber keine derfelben den Forderungen 
der Aufgabe Genüge leiftete, fo wurden die veruegel- 
ten Zettel, welch« die Namen der Vf. enthielten, un- 
enuiegelt vor den Augen der Zuhörer verbrannt. Hr. 
Gerhard las hierauf eine Abhandlung, eine eigne Theo- 
rie über die Entftebung der Kryfullifaüonen «ith*t- 
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tend, worauf Hr. Klajtrnk die Analyfe des bey Erge- 
ben im Magdeburgifchen kürzlich gefallenen Meteor- 
fteins vortrog. Hr. Hirt verlas bicrauf eine Abhand- 
lung über den Mythos von Amor und Pfycbe; und eine 
andere von Hn. von Buch, über die Urfachen der Ver- 
breitung grofser Alpengefchiebe auf den Bergen des 
Juva, ward, in deflen Abwefenheit , von Hu. Traliet 
gelcfen, und hiermit die Sitzung gefcbloffen. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

St. Ptttrtburgi im May. Folgende Werke, die feit 
•inigen Jahren erfchienen find , werden aufser Ruß- 
land wohl noch wenig bekannt geworden feyn; und 
doch mehrere unter den Lefern der A. L. Z, intcr- 
efüren. 

L yitri* rofijtkej ierarckij febrannaja Jeremtna- 
ckom Ambrofitm. ( GefchicJite der ruflifchen 
Hierarchie, gefammelt vom Hieromnaehen Am- 
brofiui) Moskau. Erfttr Band. 1807. Zieryr«rBd. 
lg 10. Dritter Bd. ig 11., mit dem vierten Bande 
wird fie gefchlofTen feyn. — Diefs Werk um- 
faCst die Gefchichte der ruffifchen Geiftlichkeit, 
ihrer Inftitute und Lehranftalten in allen ihren 
Beziehungen, Ton der älteften bis auf die neuere 
Zeit und wird, einmal vollendet, einen nicht un- 
wichtigen Beytrag zur religiöfcn Culturgefchichte 
Rufslands liefern. 

n. Stutj/liftkeskage opifanie rofijthj Imyerij etc., fot- 
febinennago profeftbrom Sjäblowtkm. (Statiftifche 
Befchreibung des ruffifchen Kaifertbuins, nach 
feinem neuelten Zuftande, aufgefetzt von Profef- 
for Sjibhwsky.) St. Petersburg, ,1 go g. zwey Bde. 
in fünf Abiheilungen, g. — Die crfie Forderung 
bey ftatiftifeben Werken von einem gewiffen Um- 
hange ift Treue, die zweyte und dritte ein rich- 
tiger Blick Ober das Ganze , eine nicht minder 
fyftematifche Ausführung. Kann man diefer Be- 
fchreibung in den meifteti Füllen auch nicht das 
Beftrcben nach Wahrheit obfprechen, fo fehlt 
ihr dennoch der zweyte Schmuck: Ordnung des 
Ganzen und politifche Würdigung feiner einzel- 
nen Theile. 

IIT. Statiflißhetkij Junta), isdawagemrj Kmriom Herr- 
manom. (Statiftifches Journal, herausgegeben von 
Karl Hermann.) St. Petersburg, igoö — igog. 
Zwttf Bde. in vier Abtheilungen, gr. g. — Der 
Herausgeber ift von dem bekannten Mineralogen, 
jetzigen Katharmenburgfchen Oberberghauptmann 
der vierten Klaffe J. B. F. Hermann »u unter- 
fcheiden. Als Einführung zuerft eine zu weit- 
Uuftige Theorie der Statiltik, dann Materialien 
zur Ftatiftifchen Kenntnifs der Gouvernements 

»s 



bung des Beftandes der ruffifchen Flotte und Ar« 
mee, mit minder wichtigen, oft fchon bekannten 
Abhandlungen. 

IV. Sanktpettrkttrgtkij Jurnal. (St. Pc^rtb. Journal.) 
. St. Petersburg, igoo. Nr. 1 bis 9. Jannar bi« 

September. Ks begann zuerft mit dem Jahre 1804. 
(S. Storcht Rufsland. Bd. 1. S. 17g. 314.) heytia 
Minifterium des Innern, und hörte mit den 
Septemberrtück Ig09. wieder auf. — Wichtig 
für die Staatskunde Rufslands, liefert diefer letzte 
Jahrgang unter andern auch die Amtibericht« 
des Minifeers des Innern vom J. 1*07. 

V. Otfchet mmtßii Wnutrenttick iael fa igog. gad. 
(Amtsbericht des Minifters des Innern vutu Jabr 
igog.) St. Petersburg igt«., die befonders ge- 
druckten Tabellen in gr. 4. ebendafelbft ig 11. 

VI. Nafchalo rtffijtkago gofudarjhoa etc., predftaw« 
lennoge proleffororn Stkhurvm. (Vom Urfprunge 
des ruflifchen Staats , mit hiftorilchen Karten, 
und chronologifch • genealogifchen Tabellen, von» 
Profeffor Sthlcztr.) Moskau, igo 9 . Fol. mit ei- 
nem Hefte Text in g. — Eine Schrift, die mit 
biftorifcher Kenntnifs und Kritik geschrieben, 
viel hatte leiften können, aber nach dem Unheil* 
der. Akademiker Krug und Lehrberg, den Kundi- 
gen wenig angefprochen und befriedigt bat. 

VII. Statifiifchttkop ototrenie Sibiri etc. (Statifti. 
fche Uebe« ficht Sibiriens, nach zuverläffigen 
Nachrichten, und aus gerichtlichen ActenftUk- 
ken gefchöpft. Auf allerhöchften Befehl ge- 
druckt.) St. Petersburg igio.,g. — Sie enthalt 
manche neue und mtereffante Nachricht , vorzüg- 
lich über die Bevölkerung und die Starke der 
tributtren Völkerfcbaften des afiatifchen Rufs- 
lands. 

VIII. Statiflifcheskija Tablizi teferoßjtkei Imperij et«. 
(Statifiifche Tabellen des ruffifchen Reichs, oder 
phyfikalifch • poliiifch • ftatiftifebe Zeichnung 
Rufslands im XIXten Jahrhundert, aus den neue- 
ften Scbriftftellern zufammengetragen, vom Für* 
ften/tca* Calitzyn.") Moskau, itoj. fol. — Ale 
Arbeit eines mit den Wiffenfcbaften befreit nda- 
ten vornehmen Raffen recht intereffant , nur in 
einzelnen Theilen zu leicht behandelt, oft fclbfe 
voll Unrichtigkeiten, wie z. B. in den Tabellen 
über das ruffifche Induftriewefcn u. a. a. O. 



III. Berichtigung, j 

In Beziehung auf Nr. jr|. der A.L.Z. rftl. wiri 
bemerkt, dafs Hr. Bünger (nicht Hunger) zum aufser- 
ordentlichen Profeffor der Anatomie, nicht aber der 
Physik und ~ 
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Dienstags, den 15. September ign. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

LcivziO , b. Barth : Neueßer Zußand der vorzügli- 
chem Spiißler und Armenanflalten in einigen Haupt- 
orten des In - und Auslandes , beobachtet und be- 
fchrieben von Dr. Karl Maximilian Andrie, Se- 
cundar- Arzte am St. Jakobs -Spitale zu Leipzig 
und Unterlehrer an dem damit verbundenen Kö- 
nig!, klinifchen Inftitute. Erfler Theil. Die Spi- 
täler und Armenanlalten von Paris. i%lo. VIII u. 
360 S. Zweyter Theil. Die Spitäler und Armen- 
anflalten der Schweiz, Frankreichs, Bollandsund 
DeutfMamds. 18 u. VI und 136 S. 8- (2 Rthlr. 
agf) 

Der Vf. giebt hier in Bezug auf die angegebenen 
Gegenstände die Beobachtungen feiner in den 
J. 1807. und t8ö8» gemachten Reife ins ffldliche Deutfch- 
land, durch die Schweiz, Frankreich und Holland; 
und ieder Freund folcher Anftalten , von welchen hier 
die Rede ift, wird ihm für da« Gegebene Dank wif- 
fen, gefetzt auch er follte manches, was der Vf. hier 
Begeben hat, aus den frühem Beschreibungen von 
stofffh Frank und Friedländer, und aus den in den 
J. I8Ö8- und 1809. zu Paris erschienenen Comptes gi- 
mhraux des LSpitanx, des hofpkes civiles, fecours h do- 
micile etc. de la ville de Paris etc. An XII. et XIII., 
fchon zum Theil kennen. Immer wird er darin mit 
Vergnügen manche VerbefTerungen finden, welche 
man den dort befchriebenen Inftituten feitdem gege- 
ben hat ; und die Andeutung der noch immer vorhan- 
denen Mängel wird vielleicht felbft ihre Verbefferung 
etwas fördern. Und auf jeden Fall werden die Be- 
ten reibungen und Bemerkungen des Vfs. jedem von 
Kurzen feyn , dem die Errichtung , Aufficht und Lei- 
tung folcher Inftitute irgend wo anvertraut feyn mag. 
Am längften verweilte der Vf. auf feiner Beife zu Pa- 
ris. Er hielt Geh dort beynahe fieben volle Monate, 
vom September 1807. bis in den May 1808. auf, und 
diefs Verweilen gab ihm denn Gelegenheit die dortigen 
Anftalten mit befonderer Genauigkeit zu beobachten. 
Seine Befchreibüng umfafst daher nicht weniger als 
fünf und drevßig in diefer Haupt fladt des franzößfchen 
Kaiferreichs , oder ihren nichften Umgebungen, be- 
findliche Spitäler und Armenverforgungsanftalten aller 
Art, mit Inbegriff des bar tau des nourrices, des Taub- 
flnmmeninßüuts , der Picardifchen Unterrichts- und Be- 
fckäftigungsanßalt für Blinde, der Vaccine u. f. w., 
ßmmtYich mit möglichltor Genauigkeit befchrieben. 
AufserParis befchreibt der Vf. im zwepen Theile blofs 
die in die angegebene h>tegoriej;ehürjgen lnltitute^zn 



Bern, Solothurn, Strasburg, Heidelberg, 
furt a. M., Brü/fel, Antwerpen, Rotterdam, Haag, 
l*yden, Amßerdam und Brooek, einem Dorfe in Nora- 
holland; jedoch nicht Oberall mit der Genauigkeit, 
welche den Parifer Inftituten gewidmet ift. 

Der intereffantefte Theil des Ganzen ift übrigens 
die Einleitung , und die hierin gegebenen allgemeine» 
Bemerkungen über die Organifatum des ganzen Parifer 
Armenverforgumgswefens , und die Hauptpunkte der 
Veranlaffung aller befchriebenen Anftalten. Bekannt- 
lich ftehen ßmmtliche Civilfpitäler und Armenanftal- 
ten zu Paris, nur wenige ausgenommen, unmittelbar 
unter einer gemeinfchaftlichen Adminiftration eines 
Confeil giniral, der aus vierzehn Mitgliedern zufam- 
mengefetzt ift, und fchon feit noo. befteht. Diefer 
Confeil fahrt die unmittelbare Aufficht Ober EUf Kran- 
kenhHufer ( hSpitaux ) , welche zufammen Aber drey 
taufend Menfchen faffen können, acht Verforgungs- 
häufer (hofpkes), in welchen Ober acht taufend Men- 
fchen untergebracht find, die FindelanßaU, welche 
fich auch auf die Departements erftreckt, da die Kin- 
der aufs Land gefchickt werden, die Anßalten zur Un- 
terftStzung der Hausarmen (fecours a domicile), und 
ein Ammenbureau , welches die Mütter der Stadt aller 
Klaffen, welche Ammen fuchen, mit gefunden und 
tauglichen verfieht. Das Bäderwerk diefer Admini- 
ftration ift mdeffen zugrofs und zu verwickelt, um al- 
les ieiften zu können, was fich bey einer einfachere 
Verwaltungsweife Ieiften liefse. Der Confeil giniral 
ordnet und beftimmt alles in der Verwaltung der un- 
mittelbar unter ihm ftehenden Anftalten. Wöchent- 
lich vorfammel» er fich Einmal auf der Präfectur , und 
hält dafelbft eine Sitzung. Seine Befchlüffe werden 
durch zur-./ Autoritäten in Ausübung gefetzt , durch 
die fogenannte Commifßon adminiflrative des Mpitaux 
et hofpkes, und durch die Ageuce des fecours a domi- 
cile, welche letztere 48 Bureaux de bienfaifance un- 
ter fich hat, von welchen in jedem der 12 Arrondif- 
fements von Paris vier find; und welche, jedes in fei- 
nem Bezirk , die Beforgung der zu leiftenden Unter- 
ft Atzungen unter fich hat. (Mit Recht erklärt der 
Vf. diele Trennung der Verwaltung für nicht ganz 
zweckmäfsig.) Eine befondere Aniinerkfamkeit in 
den Gefchaften der Adminiftration verdient das Rieh- 
uungsfach, die Comptabtiai. Nach den neueften, dem 
Vf. bekannt gewordenen (in den J. 1808 und 1809. 
erfchienenen , oben angezeigten) Berichten von den 
J. XII. und X III. (neuere Berichte waren damals, als 
er in Paris war, noch nicht erfchienen, und auch 
"uns find keine neuern bekannt) betrugen im J. X III. 
die Einkünfte der Adjruniftration : 8,401,517 Franken 



\ 
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S) Cent., nlmlich 3,977,517 Fr. 83 Cent. Renten der 
onds der unter der Adminiftration ftehenden Eta- 
biiffements , 5,000,000 Fr. von einer zur Unterhaltung 
der Spitäler und Armenanftalten beftimmten Abgabe 
auf alle Gegenftände, welche in Paris verbraucht wer- 
den, 424,000 Franken Zufchüffe von der Regierung. 
Doch langte die Adminiftration mit diefer Summe 
keinesweges aus; fondern fie brauchte noch 41,3)5 Fr. 
ai Cent, mehr, welches Deficit durch einen Ücbcr- 
Xchufs der Einnahme vom vorhergegangenen Jahre 
gedeckt wurde. Mit . diefer Summe wurden aber 
unterftutzt, 137,534 Hilfsbedürftige, theils in den Spi- 
talern, theils Hausarme ; der Krankt in den Spitälern 

Jkoftete täglich 1 Fr. 64 Cent., und der Vtrforgte irr- die zwey letzten Tage der Woche", und die (Ihrigen 
den Verforgungsanftalten täglich 1 Fr. 3 Cent. Und Fafttage ausgenommen ; in den Spitälern hingegen ift 



Anftalten ftehen jetzt unter dem fogenannten Rlgtm* 
paternel, d. h. die Administration Mst jeder Anftalt 
direct alles zukommen, was fie bedarf, an Fleifch, 
Brod, Holz, Arzneyen u. f. w., und macht zu dem 
Ende einzelne oder allgemeine Einkäufe; wozu jedoch 
immer die Beftätigung des Cor feil gtr.iral, und wenn 
der Kauf aber icoo Fr. geht, "die des Präfekten oder 
Minifters, bey Kaufen über 10000 Fr. auch felbft die 
des Kaifers, nöthig ift. — Die Koft in den Anftalten 
zerfidlt im Allgemeinen in die FUifckkofl (alinuns 
gros) , und in die FaJWnkoft (ai. maigres). Die Em- 
vtoyis geniefsen diefelbe Bouillon , wie die Pfleglinge. 
In den l'erforgungshciufern ift täglich Rlgime grot, 



nächftdem wurden aus jenem Einkommen noch ver- 
wendet, 337,618 Fr. 94 Cent, auf Befoldungen der 
JMitglieder der beiden ausübenden Autoritäten; 
334,631 Fr. 78 Cent, auf Contributions foneiircs von 
den Grundbcfitzungen der verfchiedeneti Etabbffe- 
anents (deren Beladung mit dielen Abgaben der Vf. 
wohl nicht ohne Gruna tadelt: denn genau betrach- 
tet find diefe Abgaben nur eine durchlaufende Poft 
Staatskaffen); 201,07$ Fr. 78 Cent, auf Bauten 



täglich" ein Regime gros und maigres, und die lf oft ift 
in beiden nach dem (S. 26.) gegebenen allgemeinen 
Koftreglement ziemlich reichlich. — Die Adnüni- 
ftration befitzt eine eigne Anftalt fämmtliche ihr an- 
vertraute Anftalten mit Brod zu verlorgen , in dem 
anter dem NamcnSrinfan bekannten Haufe in der Rue du 
ftrh Motttin , Faubourg St. Germain. F.m und zwanzig 
Bäcker arbeiten hier Tag und Nacht, je 7 und 7, von 
8 zu 8 Stunden in fünf Uefen. Jeder bekommt 



tjui .juci.-.iv.iui.-ii j , xuijuys n. 7s v-<cui. jui wuicu o «■» b Jiuiiucii in junj <jeien. jeuer oeKommt täg- 
nnd andere Reparaturen; fo dafs 'das reine Einkommen lieh 3 Livr. und freyes Brud. Täglich werden 47 bis 
aus den Fontls der verfchiedenen unter der Adnüni- 
ftration ftehenden Etablifiements nicht hoher gerech- 



net werden kann, als auf 662,991 Kr. 19 Cent. — 
X)ie Commijfion admhtißrattve u. f. w. befteht aus jünf 
Mitgliedern ; von ihnen rfennt der Vf. Allxoy und JJu- 
chonr -i. Der Erflt ift Willens in einem fortlaufenden 
.Gedichte alle KranUenhäufer und Armenanftalten von 
Paris zu befchreiben (vou deffen bisher erfchienenen 
Partieen der Vf. hie und da einzelne Stellen liefert); 
und vom Letztem erfchien ein prLis über den gegen- 
wärtigen Zuftand diefer Haider und Anftalten in Ver- 
gleich gegen ihre Lage vor der Revolution. Ungeach- 
tet die (er prlcis nur Einen gedruckten Bogen enthalt, 
fo erklärt ihn der Vf. doch fflr fehr fchätzbar. Das 
dienende Perfonale bey den meiften Anhalten bilden 
grüfstentheils die foeurs de la cJiariti, von deren An- 
Heilung fich jedoch der Vf. bey weitem nicht alle die 
Vortheile verfpriebt , welche nun in Frankreich da- 
von zu erwarten feheint. Jeder Anftalt lieht ein 
Agent , oder eine Agente de fitrveillauee vor, welch: n 
jedoch nurdieAuffictitundRechenfchaft im ftrengltea 
Sinne des vVortsobiiegtjdeun die Uewirthfrhaftunggeht 
von der Cominiffion aus. In den mciflen Anftalten iaud 
der Vf. in diefen Agens und Agentes fehr würdige Per- 
fonen. Außerdem zerftlit das in jedem Haufe dienende 
Perfonale unter die fogenauntea En.plouls und die 
getis de feruice. ''Zll deu.Krftern gehören die fugena un- 
ten Eliucs; junge ansehende Prahticaulen , welche mit 
ge.'ingca Gehalte angeftcllt werden, Wohnung uad 
Kol't in der Anftalt haben, den Verband und alle übrige 
chirur^iJVu: un.l ärztliche Pflege beachten, dieAerzte 
bev den Kraukenbefuchen begleiten, die Ordinationen 
auizeiebnen, ,und auf ihre Vollstreckung felien muf- 
fen, auch oey fchnell eintretenden Fällen felbft erdi- 



48 Oefen voll gebacken, und in jedem Ofen allemal 
§0 Brodau 3 Pfunden. Aelter als drcy Tage, und 



f riCcher gebacken als Einen Tag, darf kein Brod ausge- 
theilt werden. Verbackeu wurden in diefem Haufe im 
J. J807. 1386t Säcke fzu 335 Pfund) Weizenmehl , und 
680 Sucke Koggennuhl , woraus 284*506,868 Deca- 
grammes (etwa 5,806,26a Pf.) If'eizen- und 14,389*100 
Decagr. (291,614 Pf.) Roggenbrod erlangt worden feyn 
füllen. — Die /7«(/fWify t ri.>»/jfi;gcfchchen durch Flei- 
fclier, nach beftimmteu Accorden. Die Beleuchtung 
geschieht in den Kranke« f.lcn durch ganz einfache 
Oellampen oder Laternen (was der Vf. mit Grund ta- 
delt), die Heitzung durch Holz in Oefen, weiche je- 
doch oft fehr lchlecht feyu feilen. Die Temperatur 
ift in den Zimmern oft mehr kalt , als warm , oft zum 
frieren. Die fteinernen Fufsboden erschweren die 
Heitzung. Die allgemeine Summa, der Ausgaben für 
Brennmaterialien in den SpitüJern und Verforgungs- 
hu ufern betrug im J. M1I. 332,110 Fr. Kleidung und 
Wcijche erhalten die Pfleglinge in der Regel vom Haufe, 
wo fie fich befinden, nach beftehendeu Reglements. 
Nirgends, in keiner Anßalt , fthiajtn zuey PerJemen im 
Eme.n Btlte; jede hat ihr eigenes, 2 Fufs 6 Zoll breit 
und 6 Fufs 1—4 Zoll lang. Man fchlift auf Alatrazea 
von Stroh, Wolle, oder Pferdehaaren; leinene Bet- 
tucher uud Kopfkttffen giebts nicht überall; dafür 
aber Rollen (traverßns); übrigens wollene Decken 
in Tücher eingenäht. Die U'Hjche wird im Haufe ge- 
walcheu, oder auch von LohnwJclierjnuen aufser 
demfclben. Zur Reinigung des Körpers finden fich in 
den. meiften Anhalten Badewannen , oder Balfius ; bey 
den Kochgejchirren in den ivüchen hertfeht grofeo 
Reinlichkeit , die Cnfchirre in den KrankenJiUen aber 
dürften reinlicher i- vn ; die Capots und Wolldecken 



juren dürfen. — Alle der Adnüniftration aoveriraueta werdeu des Jahrs wenigue^s einmal ausgebrahet , und 

• oft 
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oft ausgeklopft, ausgebürffet und ausgeräuchert; die 
Zimmer werden jedoch nicht Oberall mit gehöriger 
Sorgfalt ausgewaschen und geweiffet, und die Abtritte 
fand der Vf. in manchen Heulern fehr fc-hlecht gehal- 
ten, und wo ße auch reinlich gehalten werden, rie- 
chen fle doch fehr, und find fchlecht gelegen. 
Auch mit den Nachtftühtcn herrfcht nicht überall die 
erforderliche Reinlichkeit. Nirgend fand der Vf. 
auch nur eine entfernte Aehnlichkeit mit jener glück- 
lichen Einrichtung, welche man in diefem Punkte in 
dem berühmten Bamberger allgemeinen Krankenhaufe 
getroffen hat. An früher und zugleich auch fehr 
Kolter Luft, welche man durchs Oeffncn der Fcnfter 
erlangt, fehlt es in den Parifcr Krankenfälen nicht; 
beym Bettemachen , Kehren u. f. w. werden die Fen- 
ft er ohne alle Rflckncht geöffnet; aber correfpondi- 
rende Luftlöcher, welche einen Luftzug unter den 
Betten hinweg eröffneten, bemerkte der Vf. nirgends, 
oder doch nur fehr unvollkommen. Ventilatoren find 
nicht allgemein , meift auch fehr unthätig ; oft ganz 
elngeroftet. Chcmifche Luftreiniguucsmittel werden 
nur hie und da angewendet, es fina die bekannten 
Guyton- Morveaufchen Räucherungen. Die Arzneuen 
fftr alle Anftalten liefert die Pharmazie centrate in der 
Eue neuve uotre Dame. Ein Pharmacien en Chef, Hr. 
Henry, leitet das Ganze. Die allgemeine Ausgabe der 
Adnüniftration far diefe Pbarmacie betrug im J. XIII. 
I83>$05 Fr. 97 Cent., worunter aber auch die Bureau- 
nnkoften und andere Ausgaben mit begriffen find; 
es wurden für 149^660 Fr. 31 Cent. Uroguen ange- 
kauft. — Jeder der in einem der verfchiedenen Kran- 
ken- oder Verforgungshäufer aufgenommen feyn will, 
mufs fich bey dem logenannten Bureau centrat d* ad- 
miß'ton melden, das fich Parvis Notre- Dame befindet, alle 
Tage von neun Uhr Morgens bis vier Uhr Nachmit- 
tags offen ift, und wo zwey Aerzte und zwey Chirur- 
gen die Unterhichung der lieh meldenden Individuen 
zu beforgen haben. Uehrigens findet in den Verfor- 
gungshuufern keine Aufnanme ftatt, wenn das zur 
Aufnahme beym Bureau fich meldende Subject nicht 
mit einer fugenannten Ac'.e de nri/entatinn verfehen ift, 
die von dem Bureau de bienfaifance , zu dem es gehört, 
ausgefüllt, uud die gute Aufführung, den Stand, das 
Gewerbe des Adfpiranlcn, die Arbeit, wozu er ge- 
braucht werden Könnte, die Natur feines UebeJs, 
ü. f. w. angeben mufs. — Das mittlere Verhidtnifs 
der Sterblichkeit war im J. XIII. in den Spitälern, wie 
1:6 ,\V» in den Ferforgungsha ufern wie 1:7 tVo} 
das mittlere Verhältnifs der Dauer des Aufenthalts in 
den Spitätern 45 ^VW Tage, in den VerJorg.::- gshei::- 
fern 247 -,-f* Tage. — Die Chirurgen fpielen in kei- 
nem IiolPitalc eine fubordinirte Rolle; fondern ße ha- 
ben die ihnen zugehörigen Krankcu ganz allein zu be> 
han.'t'iu, ohne Einmjfchen des Arztes, 
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Heilverfahren betrifft. 



was inneres 
Die Kranheubef.'.ckf werden 
überall lehr früh gemacht , im Sommer um fechs , im 
Winter um lieben Uhr Morgens. Li jedem Spii-ic ift 
täglich eine Hauptvifi!e; der ordinirende Arzt o<ier 
Chirurg fahrt •..*:>< 7 ein Cakirr, worin in beginn;. ler 
tabelkutcher Ueberficht jeder Kranice namentlich mit iieudcn Abgaben, 



der Bettn nmer aufgezeichnet ift , und welches die Or- 
dination vom vorigen Tage , nebft kunen Bemerkun- 
gen aber den Gang der Krankheit enthält. Er geht 
damit von Bette zu Bette , und dictirt zwey ihm fol- 
genden Eleven, dem Einen die Medicin, dem andern 
die Diät fitr den Tag. Es geht diefs, wo fonft kein 
Aufenthalt nötlüg ift, mit unglaublicher Gefchwindig- 
keit, ift aber unabläffiges tägliches Gefchäfte jedes cü- 
rigirenden Arztes. Wenn auch nicht täglich Aende- 
rungen in der Ordination getroffen werden , fo be- 
darf doch die alte täglich einer neuen Autorifation : 
denn nach beendigtem Befuche unterschreibt der Arzt 
die Colliers, und nur auf diefe Unterfchrift Hefern 
Küche und Apotheke, was verordnet ift. 

(Oer Btfekluf* f~6 t g t.) 

Weimar , in Comm. des Landes - Industrie -Compt. ; 
Erinnerungen des Enkels an Betrachtungen des 
Großvaters. 1810. i\ Bog. gr. 8. nebft einer Ta- 
belle von i Bog. (6 gr.) 

Diefe kleine ftaatswirthfchaftliche Schrift fchlägt ei- 
nige Mittel vor, dem durch die vor jenem Jahre erlit- 
tenen Ivricgsdrangfale gefunkenen Wohlftande des Kö- 
nigreichs Sachfen wieder aufzuhelfen. Nachdem fieben- 
jafiri^en, diefem Lande fo nachtheiligen Kriege erfchie- 
nen unter andern patriotischen, auf die Wicderherftel- 
lunc des öffentlichen Wohls abzwfckenden, Schriften 
auch zufällige Betrachtungen in der Einfamkeit, die den 
damaligen Königl. Polnifch. und Kurf. Sächf. Confercnz- 
Minifter, Thomas Freih. v. Fritfch zum Verfaffer hatten. 
Auf diefe Betrachtungen glaubte der Vf. der Erinne- 
rungen, bev einer falt ähnlichen Lage feines Vaterlan- 
des aufmerkfam machen zu müflcn, und ße liefern ihm 
die Texte zu feinen Anmerkungen. Die Gegenftände, 
mit welchen ße fich befchäftigen, find : 1) die Wieder- 
herftellung und Befeftigung desCredits der GüterbeGz- 
zer, wozu befonders die Einführung des Königl. Preufs. 
Pfand - und Creditfyftemii verhelfen foll ; 2) die Ein- 
fchränkung^des Luxus ; (unter andern wird eine Affo- 
ciation deutfener Männer, die auf ausländifcheErzeug- 
niffe Verzicht thun und fich Uofsauf einheimische ein- 
ichrünken follten, in VorfcbUg gebracht, ein Vorfchlag, 
der ein Jahr fpater, in der nun eingegangenen Becker- 
/cAf« National -Zeitung, nur in einer andern Form, wie- 
derholt worden.) 3)cüe Abftellung des Betteins; 4) die 
Frohndienft-Verfaifung; (nur ausdrückliche Gefetze, 
nicht aber Privatmeinungen der Rechtslehrer, könnten 
Abänderungen darin machen; natürlich! aberRechte- 
lehrcr verdienen dabey doch auch gehört zu werden.) 
5) die öffentlichen Abgaben und ihre Erhebung. Es lall- 
ten nur drey Klauen von Abgaben beftehen: Grund- 
Gewerbe- uinlCoui'umtions- Steuern, und diefe durch 
fehr wenige Einnehmer erhoben werden. Befonders 
werden in Anfehung der Betreuerung der Ritter- und 
Freygfltcr Vt-rfchlure gctiian, die nebft den übrigen 
in Vortrag gebrachten Vorlchlägcn und Wanfchen ge- 
hört zu werden verdienen. Hierzu die oben an. 
fa .rte Tabelle von allen von dem LaauWune zu 1 
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Damzig. 

t-Jeit wenigen Jahren haben mehrere Unfälle das hieJige 
Gymnafiutn betroffen. Nicht allein die Verminderung 
der Quellen) aus denen unfre öffentlichen Kaffen, und 
die zutn Heften des Gytnnaüums vorhandenen Stiftungen 
ihreZuflüffe feböpfen, der zerr Qt tele Wohif und vielerFa- 
uiilien, die Schwierigkeit, die Sublizenz junger Leute, die 
fich dein Studiren widmen, auf der Laufbahn der Vorberei- 
tung bit zum Ziel ihrer Aufteilung, aufrecht zu erhalten — 
waren dem Aufkommen desGyrnnafiums entgegen; fon- 
dern noch andre EreignüTe erschütterten dieGrundfefte 
diefer Bildungsanftalt. Die Zeituroftande forderten es, 
dafs feit dem vergangenen Jahr das Locale, in welchem 
das Gymasdiutn etahlirt war, die Lehrzimmer, die Woh- 
nungen der Profefforen, die Wohnzimmer der Studenten, 
zum militBrifchen Lazaretb eingeräumt werden mufsten. 
Durch thätige Vorkehrungen der Ephoren wurde der 
hiedurch entftandenen Verlegenheit abgeholfen, indem 
die ProfefToren bequeme Wohnungen und Lehrzimraer 
in Pmuhiutern erhielten , fo dafs die Vorlegungen in 
ununi erbrochenem Gange bleiben konnten. Allein ein 
andrer barter Schlag war fchwerer, in leinen zerftorenden 
Folgen, durch Gegenanfulten unwirkfam zu machen. 
DasGymnaßum verlor, in einem Zeitraum von weniger 
als 11 Monaten, vier feiner verdienftvollen Lehrer: den 
Dr. Rinck , welcher mit der Profeffur der Theologie und 
der Orient ahTchen Sprachen, das Rectorat führte; D/p. 
pofd, welcher Gefcnichte und Geographie lehrte; den 
Phyficus Dr. Bleck, welcher demFadi der Natur lehre und 
Naturgefchichte vorftand, entrife ein fcbneller Todmitten 
in ihrer Wirkfamkeit. Hr. Prof. Ewerteck, welcher Philo* 
Cophie und romuche Literatur trieb, entlaste dem bisher 
geführten öffentlichen Amte , und zcg fich in Privatver« 
bältniffe nach Elbing zurück. So blielien nur der Prof. 
der Mathematik, Hr. Dr. Lampe, und der Pred. Hr. Mron- 
gtroiur, Lector der poln. Sprache, alt die einzigen Lehrer 
übrig. Um die ftudirende Jugend in den wich tigften Ge- 
genftinden nicht gai« ohne Unterricht zu lallen, wurde 
es nun zwar veranualtet, dafs der Candida t Hr. Bä rei- 
fen m den alten Sprachen , und der Prediger Hr. A. T. 
Blech, in der Gefchichte und Geographie Vorlefungen 
hielten. Unterdeffen dachte man jetzt mit Ernft auf 
eine Regeneration des Gysmaiiums , die denn auch jetzt 
such folgendem Plan zur Ausführung gebracht wird. 

Um nicht der Akademie unnöthig vorzugreifen, 
und den Studirenden nicht die Zeit, welche den Vorbe- 
reitiirurswiftenfcbaften ganz gewidmet feyn follte, zu ih- 
rem Nachtheile zu entziehen, dürfen fernerhin die ei- 
gcntliclien akademifchen Faculuu • WüTenTchaften, als 
gtltkrtt Tktoltgit t JurUfrudxuK und Af retour, auf dem 



Gymnafio nicht getrieben werden. Die Anzahl der Pro- 
feffuren und der denfelben vorzufetzenden Lehrer fbll 
nur auf vier eiiigefch rankt bleilten, diefen alle zu den 
Vorbereitungswiffenfchaften gehörige Arbeiten zuge- 
theilt , diefelbeu aber auch für die vermehrten Arbeiten, 
fo viel es die bisher für die Profeiluren bewilligten Sala« 
rien erlauben , beffer dotirt werden. Hiernach wird 1 
künftig eine Profeffur für die alte Literatur, tbwohl di» 
Römifche als Grieehilche, — eine zweyte Profeffur für 
die Natur. vi ffenfehaften und die Mathematik — ein« 
dritte für die hiftorifchen Wiffenfchaften , wohin Alte! 
und Neuere Gefchichte, Geographie, Stauf tili gerech- 
net werden — eine vierte für die Pbilofbphie und deut- 
fche Sprache» futt finden. Dem Lehrer in dem zuletzt 
gedachten Fach foll auch der Vortrag der Religions- 
wiffenfehaft, wie Ge jeder wiffenfchaltlich Gebildete, 
ohne gerade gelehrter Theolog zu fern , zu befitzen 
wünfehen muU, zugetheilt werden. Jeder der drey letz- 
tern Profefforen foll ausserdem verpflichtet feyn, wö. 
chentlich einige Stunden dem Lcfen eines römifchen, 
und, wenn er dazu fähig ift, auch eines gri ecl lifchen 
Scliriftftellers,den er auch aus feinem Fach wählen kann, 
zu widmen. Man beabfichtigt hiebey unter andern den 
Vortheil, dafs die Lehrer, wenn fie Heb aus Amtspflicht 
fortwährend mit der alten Literatur befchäftigen muffen, 
im Stande bleiben, hey langwierigen Krankheiten oder 
Vacanzcn eines oder des andern, die leeren Stunden 
nützlich auszufüllen. In Betreff der ' morgenländifchen 
Sprachen wird es für hinreichend gehalten, dafs für den 
Unterricht im Hebrlüchen immer ein befnndrer Lector 
augeftcllt werde, dem die wenigen Lebrftiinden mit ei- 
nem angeineffenen Honoraiio vergütet werden folJen. 
Man rechnet darauf, dafs anter den Predigern, Candida- 
ten , oder felbft unter den Profefforen fich immer einer 
finden wird, der diefe Arbeit übernähme. Bisher hatte 
jeder der Profefforen nur 6, 7 bis % öffentliche Lehrftun* 
den gehabt, und die übrige Zeit war den Privatftunden 
gewidmet. Jetzt foll jeder Profeffor if Lehrftunden wö- 
chentlich halten. Die Ferien aber Collen noch einge- 
fcbrdnkt werden. Der jährliche Gehalt für jeden «Ter 
4 Profefforen, wird auf »400 Fl. Danz. feügefetzt. Wa« 
für die Privatftunden den Profefforen zu Theil werden 
foll, bleibt noch näherer Beftinunung vorbehalten. 

Nach gefchehener Sanctioninmg vorbemerkter 
Grundfatze, ift nunmehr auch bereits Hr. Dr. Eck er - 
manu aus Kiel , welcher bis jetzt in dem Haufe de« Hn. 
Senator v. Framzius Privatlebrer war, zum Profeffor der 
Alten Literatur beymGymnafio erwählt, ihm auch zu- 
gleich das Rectorat, nebft der AufGcht Ober die Biblio- 
thek übertragen worden. Hn. Prediger Bleck i£t die Pro« 
feffur der hiitorilchen WüTenCcbafteu, unter Beybehal- 
tung der L'iaconats -Stelle bej 
St. Marien zu Theil geworden. 
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Mittwochs, den 16. September 1812. 



6TAATSWISSRNSCHAFTEN. 

' Leipzig , b. Barth: Neuefter Zuftand der vorskgli- 
chtrn Spitäler uxd Armtnanftalitn in einigen Flaupt- 
, orten des In- utui Auslandes, beobachtet und be- 
schrieben von Dr. Karl Maximilian Andrltu.lv>. 

(Jk/Muft dtr in Nr. »i*, »hgtbrochenm Rtctnfion) 

Am ausfinnrlichften unter den einzelnen Pari/er 
Kranken- und ArmenverforgungsSnftalten bc- 
•fchrieben find übrigens folgende: H6kl-Ditn (S..«8 
bis 74.). In zwölf Sälen für Manns-, und ßnf Sä- 
len Für JVeibsper fönen enthielt es am flr/if#*Febr. i8o8> 
nach der vom Vf. (S. 61.) roitgctheilten Lifte, 1242 
Krankt, 616 männlicben und 626 weiblichen Ge- 
fchlechts; geftorbtn waren an diefetnTage 6 Perfonen. 
Die allgemeine Ausgäbe der Adminiftration für diefe 
Anwalt betrug im f. XIII. <45>835 Fr. 55 Cent. Be- 
lorgt wurden in diefem Jahre hier 10,122 Perfonen, 
wovon wieder cntlajfen wurden 6963; sioo ftarben. 
Die Sterblichkeit der Männer war = 1 : 5 T Js 5 «ler «- 
6er = 1: 3j^jj die mittlere Aufenthaltszeit für Män- 
ner 34 Ä>V Tage; für Weiber 47^ Tage. Die mitt- 
lere. Zahl der diefes Jahr hindurch befetzt gewefenen 
Herten war 1017 ; und die mittlere Ausgabe für jedes 
Bette 532 Fr. 90 Cent.; für jeden Kranken 59 Fr. 
81 Cent. In den Jahren 1806 und igoj war die Zahl 
der aufgenommenen und behandelten Individuen ftär- 
ker; 1806. 12,748; 1807. 13,299. Mit der Behand- 
lung der Kranken ift der Vf. nicht ganz zufrieden; 
Und auch mit dem gröfsern Theile des angeflehten 
ärztlichen Perfonals nicht. Ein grofser Theil diefes 
ohnediefs nicht ganz zweckmäßige angelegten Haufes 
ift , fo viel wir uns aus öffentlichen Blättern entGn- 
«en, feit 1808 abgebrochen worden, um die Quais 
längft der Seine zu erweitern. — St. Antoine (S. 100 
bis 106.). Die Lage diefes Spitals, das vor der Revo- 
lution ein Klofter war, in der Rue Faubourg St. An- 
UitJl, ift eine der fchönften ; ganz frey. Es nat reine 
Luft und eine reizende Auslieht auf die umher liegen- 
den Felder, Aecker und Wiefen ; nur die Säle und 
Zimmer find nicht durchgängig ganz gut eingerichtet, 
weil man hie und da die KJottergänge hierzu mit be- 
nutzt hat. Die allgemeine Ausgabe fflr diefes Spital 
betrug im J. XIII. 107,145 Fr. 41 Cent. , und verpflegt 
*<urden 1692 Perfonen, 837 Männer und 659 fveiber, 
•wovon im Laufe des Jahres 298 ftarben. Die Sterb* 
LchUeW'der Männer war = 1 : 5t%» der Weiber 
1:4»^? die Koften jedes Krankentags 1 Fr. 46 Cent, 
und jedes Kranken 67 Fr. 35 Cent. - Maifon de fanti 
(S. 124 - 132.), worin nur folche Kranke aufgi 
A. L. Z. 1812. Dritter Band. 



men werden, welche die Pflege und Cur bezahlen. 
Die andern Spitäler verpflegen ihre Kranken umfonft. 
Hier wird t'delich för ein btforderes Zimmer 3 Fr.,' 
und für die Verpflegung in den Sjleh 2 Fr. bezahlt. 
Verpflegt wurden hier im J. XIII. 778 Perfonen, wo- 
von 171 ftarben. Die Sterblichkeit bey den Männern 
war =r 1:4tYsi bey den Weibern = i:4tV\; die Ko- 
ften jedes Krankentages 2 Fr. 62 Cent. , jedes Kranken 
92 Fr. 27 Cent. ; die mittlere Bettenzahl 68 ; der Etat 
ift auf 90. — Les enfans malades (S. 133 - 147.); 
für fchwer erkrankende Waifenkinder beftimmt. Die 
allgemeine Ausgabe für diefe Anftalt betrug im J. XIII. 
179,010 Fr. 41 Cent. ; und die Zahl der Pfleglinge 
1722 , wovon 327 ftarben. Die Sterblichkeit der Kna- 
ben war = 1 :4 7 W; der Mädchen — 1:3/*"*; die Ko- 
ften jedes Kraukentages 1 Fr. 22 Cent. ; jedes Kranken 
136 Fr. 54 Cent. — Venerhns (S. 148 — 159 ); ia 
einem ehemaligen Capucinerklofter , in d«r Rue Fau- 
bourg St. ffacques; etatifirt auf 473 Betten und 58 
Wiegen; koftete i. a. J. 240,824 tr. 15 Cent., ünd 
verpflegte dafür 2707 Männer, Weiber und Kinder. 
Die Sterblichkeit war bey den Männern = i:5lA°5» 
den Weibern = 1:80; den Knaben = i:2,y 5 ; den- 
Mädchen «= f:2-[V?> «he mitt'ert Anfenthaltsztit der 
Männer 6o T V* i der Weiber 73-rV,- ; der Knaben 140^'^ 
der Mädchen 108^5 Ta g e i «he Koften eines Kranker , 
tages 1 Fr. 49 Cent., jedes Kranken 105 Fr. 31 Cent*.; 
die mittlere Bettmzahl 442. Die Kinder unter fechs 
Monaten follen faft alle herben ; doch fand der Vf. ei- 
nige, welche fehr gut ausfallen. Einfacher Tripper, 
oder weifser Flufs, wird nicht aufgenommen; der-J 
gleichen Kranken fleht das Sogenannte Traitement ex- 
terne (die Behandlung aufser dem Haufe, wo fie nur 
die Arzney erhalten, und fich die Woche etliche Male 
zur Untermchung ftellen') offen. Die gewöhnlidie 1 
Arzneyen, deren man Geh im Haufe bedient , ift der 
Liqueur van Svieten. — St. Louis (S. 159 — 176.); das 
am meiden befetzte Parifer Civilfpita] , fflr chronifche 
Hautkranke beftimmt. Die Ausgaben deffelbcn be- 
hefen fich i. a. J. auf 277,308 Fr. 2 Cent. Verpflegt 
wurden 2196 Perfonen; die Sterblichkeit war bey den 
Minnern = 1 : 10, V* ; bey den Weibern = 1 : io t V 0 ; 
der Knaben «= 1 : 63; der Mädchen = t : 5,V ? ; die 
mittlere Aufenthaltszeit der Männer 80 rW ; der Wei- 
ber I47tVj 5 <<er Knaben «6,-|«; der Mädchen a6s ( 7 5 V 
Tage ; und die Koften des Kranientages 1 Fr. 52 Cent. : 
jedes Kranken 165 Fr. 8 Cent.; die mittlere Bettenzal't 
496. Mit der Behandlung der Kranken ift der VL 
nicht zäfrieden ; fie ift feinen Bemerkungen nach viel 
zu oberflächlich. — Bicitre (S. 188 — 199O» Oefäng- 
aifs und Verforgiuigshaiu für Mauiier , und zwar a« 

O letz- 
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letzteres beftimrot zur Verforgung alter fiebzigjähriger 
Greife, Armer, welche 6ch zur Arbeit anheifchig ma- 
chen, Kranke mit unheilbaren Krebsfchlden, Blin- 
der, Epileptifcher und Narren. Die meinen unterer 
Lefer werden diefe Anhalt fchon aus den oben ange- 
führten frühern Befchreibungen ausreichend kennen. 
Nach der Befchreibung des Vfs. leidet fie noch an 
irtancherley Gebrechen; vorzüglich fehlt die nothige 
Reiniichkeit und Sauberkeit. Die Unterhaltung die« 
fei Haufes kaflete i. a. J. XIII. der Administration 
670,739 Fr. 90 Cent. , womit 2836 Perfonen unterhal- 
ten wurden ; die tägliche Unterhaltung ei.ies hier auf- 
genommenen Armen koftete 1 Fr. 3 Cent. Die Sterb- 
lichkeit war = — Salpetrilrt (S. 199 — 21*.); 
«in Verforgungshaus für Weiber* in der Art wie Bi- 
«etre für Männer ; doch in Hinficht der Reinlichkeit 
und Sauberkeit diefem weit vorzuziehen. Nach den 
won dem Vf. gegebenen fehr deUÜiirten Nachweifun- 

En belief Geh am ig. März igo8 die Zahl der im 
mfe befindlichen Armen und Kranken auf 3899; 
die Zahl des dienenden Perfonals aber auf 353. Bei- 
nahe die Hälfte der PeuGonärs beftand aus 60— 7ojäh- 
xigen Weibern ; Wahnfinnige gab es 592; mit ihrer 
Behandlung ift der Vf. fehr wold zufrieden. Der 
Wafchebeltand ift einer der rekhlichften , den der Vf. 
Sn folcben Anftalten fah. Die allgemeine Ausgabe der 
Adminiftration für diefes Verforgungshaus betrug im 
J. XIII. 1.353,74a Fr. 93 Cent., zur Unterhaltung von 
4957 Perf. ; die Kotten eines Ünterhakungstages wa- 
ren 89 Cent.; die Sterblichkeit = 1:7^. — ÄW» 
nages (S. 240 — 245.)' eine Anftalt, einzig in ihrer 
Art, beftimmt für alte arme Eheleute, welche um- 
fonft aufgenommen werden , wenn fie wenigftens 20 
Jahre in der Ehe gelebt haben, und VVittwer oder 
Witt wen , welche ein für allemahl 430 Fr. bezahlen 
rnüffen. In der Regel leben hier die Eheleute, jedes 
Paar in einem ihm eingeräumten Stübchen, beyfam- 
men, und führen ihre eigene Wirthfchaft, wobey fie 
die Adminiftration ziemlich reichlich mit Geld, Vik- 
tualien und Holz uuterftützt. Zu alte und (chwäcb- 
liche Perfonen befinden fich in den fogenannien Dor- 
toirs beyfammen. Die allgemeine Ausgabe für diefe 
Anftalt betrug i. J. XIII. 110,651 Fr. 85 Cent., wofür 
unterhalten wurden 780 Perf. Die Unterhalts* gsko- 
flen einer Perlon auf einen Tag betrugen für die in 
den Dortoirs beyfammeiilebenden 1 Fr. 43 Cent. ; für 
die ihre eigene Wirthfchaft (Miuagu au priau) füh- 
renden 84 Cent. — Maternitl f& 273 — 319.); un- 
ter diefeui gcmeinfcbaftliclien Namen find drey ver- 
schiedene Anftalten begriffen, ein Gebrirhaus, eine 
Ftudelanflalt und eine Hrbammeufehuie , über welche 
allefammt der Vf. hier lehr ausführliche Nachrichten 
sbt , fie gehen bis zum Jalire 1808- Entbanden wur- 
in diefer Anftalt im J. r8o6. 1633 Weiber, und 
im J. 1807. 17 12; und verpflegt wurden im J. 1806. 
6:7h . und im J. 18^7. 4459 Kinder. 

Die im zureyteu Fheile mitgetheilten Nachrichten 
liehen den im elften gegebenen fowohl an Ausführ- 
lichkeit als au Genauigkeit bey weitem nach. Die 
jfefüireibnng diefer laftitute geht bey weitem nicht 



fo ins Detail , wie die der Parifer. Am ausführlich» 
ften fpricht übrigens der Vf. von dem — ehehin mehr 
als jetzt ruhmenswerthen — allgemeinen BUrgerfpitmt 
zu Strafsburg (S. 10 — 15.), dem bey der Senkenter- 
gifeken Stiftung zu Frankfurt a. M. befindlichen Bür- 
ge rfpital (S. 21 — 23.), dem St- Peter jfp tat zu Brüffel 
(S. 30 — 33.), dem .SV. Elifabethenfvital (S. 38 — 4«-) 
und dem Knaben - und Mädchen- Ivaifenhaufe zu Ar.t- 
wtrpen (S. 43 — 4$0» de™ IPaifenkaufe zu Rotterdam 
(S. 50 — 54.) , dem von Brngmanus errichteten. Bu- 
reau de fanti de Varmle Batave zu Haag(S.$<) — 69,% 
dem Milüärfpitalt zu Leudin (S. 70— 78.) und den 
gröfsern Armen-, Kranken- und Gefängnifsanftalten 1 
zu Amßerdam, namentlich dem Peters Gaßhuis (S. 83 
bis 901), dem Peflkuis (S. 90—98.), dem uituw$ 
Werkhuis (S. 98 — 106.) und dem Rasphuis (S. 106— 
113.); in welchem letztern, nach der Verficherung 
des Vfs. (S. 110.), die Gefälligkeit gegen die hier ver- 
wahrten Z lichtlinge fo weit gehen fall, dafs man ein 
Kabinet unterhält, wo au zwey beftimmten Tagen in 
der Woche es den Zachtlingen der Reihe nach er- 
laubt ift, fich mit Freudenmädchen aus der Stadt, 
welche zugelaffen werden, nachdem fie vorher unter- 
fucht worden find , fleifchlich zu vermifchen ! ! ! * 

ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Wittknbzro, b. Seibt: De indolis genuinae refl- 
quiis in ting;ta SSeltteußum vel paß magnnm inter- 
potationem cor.fpieuis, ei antiquiorem , quam Car- 
thagitiettfium dialectus prodit , originetn vindicanti- 
bus. Auetore Conr. Gottl. Anton, L. L. O. O. 
Prof. in Acad. Viteb. Igll. 34 S. 8- 

Diefes Programm des Hn. Prof. Anton Schliefst fich 
an die Jahrg. 1810. Nr. 353. unferer A. L. Z. ange- 
zeigten Schriften über die maltefifche Sprache .von Bei- 
lertnann und Gefemusaa, um eine von beiden abwei- 
chende und vülJig neue Meinung über «tiefen femiti- . 
fchen Dialekt aulzuftcllen. Der Vf. fand fich nach 
S. 17. und S. 28. durch Gefenius Schrift, welclie hier 
Oberhaupt beynahe einzig zum Grunde liegt, über- 
zeugt, dafs das Maltefifche mit der arabifcheu Vulgär- 
fprache, insbefondere dem maurifchen Dialekte faffc 
in allen Stücken coincidire, dennoch hält er es für- 
voreilig, fie, was jetzt allgemein angenommen wird, 
und noch neuerlich die Auctorität eines Sacu für fich 
gewonnen hat, für eine Branche der arabifchen Vul- 
gärfprache zu- halten , fondern möchte ihren Urfprung, 
nicht bis zu den Puniern, nein ! bis zu vormofaifclien 
Phöniziern hinaufrücken, die fich viele Jahrhunderte 
vor der Stiftung von Carthago auf Melite niedergelaf- 
fen haben mochten. Für denjenigen , welcher jenen 
Gegenftand mit Sprachkenntnifs und Urtlieil verfolgt 
hat, wird das Angegebene hinreichen, um in der 
Meinung des Vfs. ein aller Spracbgefchichte und ge- 
funden Kritik fremdes Paradoxon zu erkennen; doch 
wird es uient unintereffant feyn, die Gründe zu hö- 
ren , welche fich zur Vertbeidigung einer fo feltfamen 
Hypothefe auffallen liefsen ; wir wollen fie daher aus 
den verfchiedeneu Flieden der Schrift fammelü , und 

der 
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der beflera Ueberueht wegen unter einige Rubriken 
ordnen. Ihre Widerlegung wird freylich ein um fo 
leichteres Gefchift feyn , da fie faft alle auf deutlichen 
Irrtbömern beruhen, dennoch fordert der anfpruchs- 
lofe Ton der Schrift bey aller Sonderbarkelt und Bi- 
sa rr er ie der Anficht auch untere humane Behandlung. 
Die vom Vf. angegebenen Gründe, Ar das hohe Al- 
ter des nachmals durch die arabifche lVulgärfprache 
cormmpirten und gleichem uberfchwemmten Grun- 
des der maltefifcben Sprache, find: 1) die Kurze und 
Einfylbigkeit mancher Formen , welche in den andern 
Dialekten langer und zweyfylbig erfclieinen. S. ao> 30. 
So Call die Sprache vor Mole, z. B. in den Documen- 
ten , aus denen Mofe nach Eichhorn und Ilgen die Ge- 
neiis zufammen bauete, befchaffen gewefen feyn, und 
Mofe fall jene Documente in feine fchon breitere Sora« 
che Ubergetragen haben. Nach dem Vf. lautete Gen. 
4, 1 nriprüuglich: m kht ifch et El, und 4, 15: fchat 
U elferg eher tacht höht, ki krag hu Kain. im Malte- 
fifchen erhielten fich aus dJcfer vormofaifchen Spra- 
che: dar,oeht, «t»((t»l5 Menfchen), beit, dlant, 
kniet!!! Von den 4 erften kann gar nicht die Rede 
feyn, denn fie find im Arabifchen ebenfalls einfylbig; 
was die letztern betrifft, welche im Arabifchen 

!^lL>, Oliv? gefchrieben werden» fb hat ja der mal- 
tefifche Dialekt diefes Leenausfprechen des erften Con- 
fonanten mit dem fyrifchen und maroccanifchen Dia- 
lekte des Arabifchen gemeint (S. Gefenitts S. 3. ) 
a) Die Einfachheit mancher Formen, welche größer 
fey, als im Mauritanifchen, S. 1a ff., desgleichen die 

Söfsere Uebereinftimmung mit der Etymologie, wel- 
e auf höheres Alterthum liinweife. S. 6 ff. Für 
alterthQmliche Einfalt wird erklärt : n'hhob ich liebe 
für ahhobb, die Vorfetzung des n ftamme nämlich aus 
der vormofaifchen Zeit, wo man ni ftatt ani fagte; 
zwar fey derfelbe Sprachgebrauch auch in der Vulgür- 
fprache, aber dort Solöcismus (als ob nicht gerade 
riiefer Solöcismus im Maltefifchen herrfchend gewor- 
den wäre ! ) ; t'hhob du bebft , als comm. ; hhabbtitn ihr 
habt geliebt als comm. auch für das fem. hhabbeiti 
(beides find deutlich Nachläffigkeit der maltefifchen 
Volksfpraehe, die hierin noch weiter geht, als der 
irMuritanifcbe Dialekt); die Umschreibung der Ver- 
gleicliungsgrade durch tnagir, valde (aber diefelbe ift 
>m Maurifchen !); des Genitiv durch die Sylbe ta, 
tagh, welche auch mit dem äthiopischen Relativo ja, 
fi als Genitivbezeichnung verglichen werden könne 
u. f. w. (Was die letztere betrifft, fo hatte Gefenitts 
zwischen ta vorSubftantiven und tagh vor Pronominen 
»nterfchieden , indem er das erftere fo; das zweyte 
j3 ftatt gXa fchrieb, fein Heidelberger Ree. billigte 
diefes und erklärt ^3 für = dominus, wie Ssa ; uns 

feheint es viel wahrfcheinlicher, dafs in beiden Fällen 
gj für »aj zu fchreiben fey. Vgl. rnitta dar des Hau- 
fes, und Tychfcn im Gtoffar. zum Elementare Arabi- 
cum: £xj nota Genitivi ro5 in idiomate vutgari Meliten- 

fium.) - Nicht Alterthuialicbittit iß ajfo hier ij> 



gendwo zu finden , fondern Periphrafe mit Präpofitio» 
nen und Hulfswörtern , die den Charakter aller neuern, 
von einer ältere abgeleiteten, Sprachen ausmacht; 
Man vergleiche nur die italienifche und neugriechi- 
fche! 3) Weil manches im maltefifchen Dialekte dem 
hehräifchen näher komme, als dem arabifchen. Da* 
..hin wird gerechnet: die Ausfprache des — durch g, 

nicht d/LA(fie ift auch in Aegypten die herrfchende); die 
Femininalendung iet, ähnlich dem hebr&ifchen ni (es 
ift ol» malteßfch pronunziirt, f. Gefenitts S. a.); fer- 
ner nach S. ig,, die Wörter ben Sohp , hhnitna Mitlei- 
den ; eherba (lies, hherba) Ruine, id Hand. Aber 
ben ift nur ft. eonßr. und dann auch im Arabifchen 
q^»; {jj^ arabifch, nicht hebräifch (die Maltefer 
lieben aber Femininalformen , f. Geftnius S. 69.),* 

hberba ift ebenfalls Fem. von \_ßjL; id endlich ift 

Oj». vulgäre Form für Oj- Mehrere Aehnlichkeit 

des Maltefifchen mit dem Syrifchen und Hebräifchen 
hat Gef S. XV. angegeben, aber gezeigt, dafs fie 
nichts für eine unmittelbare Verwandtfchaft beweifen. 
4) Weil fich manche Aehnlichkeit mit dem Aethiopi- 
fchen finile. Die angegebenen Bey foiele, welche fchon 
Gef. hat, und von welchen gebe für gebt du haft ge^ 
bracht das evidentefte ift, beweifen durchaus nichts 
für einen unmittelbaren Zufammenbang oder eine Ab- 
ftammung , foudern find Veränderungen , die in dem 
Formenkreife der arabifchen Dialekte tief gegründet 
find. — Wie der Vf. fich durch Fehlfchhilie verlei- 



ten lauen konnte, die angegebenen, ohne 
aus dem Neuarabifchen erklärlichen Formen von den 
übrigen zu trennen, und für einen vormofcifchen 
Fonds auszugeben, welcher nachmals durch neuara- 
bifch interpob'rt fey, wäre uns allerdings kaum be- 
greiflich , wenn wir uns nicht durch ähnliche Verir- 
rangen in der Bettermannifchen Schrift und die Fehl» 
griffe eines Agkts, Mojusu. a. an dergleichen fchie- 
lenden Anfichten gewöhnt hätten; um fo mehr be- 
fremden und uberrafchen dagegen andere wirklich 
treffende und Prüfung verdienende Sprachbemerkun- 
gen, e. B. daft die Periphrafe des Paffiv i im Maltefi- 
fchen: iena hu mahkbub nach dem italienifchen : io 

fotto antato gebildet fey, dafs der Gebrauch des^A 
für (er) iß, fich auch im Aethiop. (mit mti ille), im 
Sioefifchen mit xi, und im Dänifchen mit er, ere finde 
u. f. w. Aus dem Vorigen wird fich fchon im Voraus 
das Verh.i'ltnifs ergeben, welches der Vf. zwifchen 
dem Maltefifchen und dem Punifchen annimmt. Die- 
fes letztere gilt ihm für die jüngere Schwerter des Mal- 
tefifchen (forern die Carthaginenfer viele Jahrhunderte 
fpater von Phönizien ausgingen, als die Maltefer), 
mithin fchon mit Aramäismen und Arabismen angefüllt. 
Um diefes deutlich zu machen, wird von S. 20. der 
Text des plautinifchen Stückes (mit Aufnahme einher 
Conjecturen) abgedruckt, und dann einiges zur Er- 
läuterung beygefügt. Hier halten wir es für richti- 
ger» daft der Vf. feine Erläuterungen aus allen Dia- 



Digitized byGodgle 



E 



Ickten entlehnt, als Ho. Btllttmahris Verfahren , wel- 
cher das Carthaginenfifche zu fehr mk dem Hebrät- 
feheo ideoüßcirte ; für fehr unglücklich aber jede nä- 
here und unmittelbare Benutzung des Maltefiichen für 
die Erklärung des punifchen Stücks, welche uns 
nicht anders erfcheint, als wenn z. B. ein ltaliiner 
fiel» darauf letzen würde , irgend ein höclift fchwieri- 
'es Fragment des Knnius oder Plautus aus dem ita- 
Jenifchen l'atois feiner Provinz zu erküren, und Ober- 
all die gröfsteUebereinftimmung des Sprachgebrauchs, 
der Flexionen und Hedeutungen zeigte. — 'Dem Ken- 
ner wird es ein Lächeln entlockt haben, neulich einen 
Laien , der aber doch den kritifchen Richterftuhl zu 
berteigen Geh nicht gefcheut hat, diefe Anficht mit 
fromm -gläubiger Miene den beiden bisherigen als eine 
dritte Meinung an die Seite fetzen zu fehen. 

VBRMISCHTB SCHRIFTEN. 

t MAmchbn, b. Giel: Biographie des Gregor RoUrnio!- 
bers, Abts des ehemaligen Benedictinerftifts Te- 
gernfee und Primas in Baiern. Von Sebajlian 
Gilnthucr. (Mit dem Bildmffe des Verewigten.) 
I8n. 3« S. 4. 
Der Vf. verfucht durch diefe Schrift feinem ehema- 
ligen Vorgefetzten, unter deffen Leitung er als Bene- 
dictiner im Stifte zu Tegernfee einen Tneil feines Le- 
bens zufrieden zugebracht hatte, ein Denkmal zu 
fetzen, und beurkundet dadurch feine innige Hoch- 
achtung und Dankbarkeit gegen diefes ihm theure 
Oberhaupt. Zwar nicht mit einem grofsen Auf wände 
won Rcdnerkunft , aber doch mit -unverkennbarer 
Wärme fchildert er in diefer Lobfchrift alle guten Ei- 
cenfehaften des Abts, wie auch die Schickf.de, die 
äerfelhe von feinen Jugendjahren an und befonders 
während feiner klöfteriichen Lajubahn gehabt hatte. 
Liebe zur Ordnung und Pünktlichkeit in allen Ge- 
fchäften , Beflreben , den öffentlichen Gottesdieoft zu 
verherrlichen, Eifer, fowohl die wiffenfehafi liehe 
Cultur der Scinigen, als die Aufnahme der Mufik in 
feinem Stifte zu befordern, Aufinerkfamkeit auf die 
Vermehrung und Verbefferung der Dorffchulen da- 
fclbft, bey aller Häuslichkeit doch grofse Wühltä- 
tigkeit gesell Dürftige und Frevgebigkeit zu edlen 
Zwecken/ Feftigkcit des Charakters, und daher Be- 
harrlichkeit in Behauptung der Rechte feines Klofters, 
Billigkeit gegen feine Untergebenen, vereint mit 
Strenge, wo diefe nöthig war, eine unerfchutter- 
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liehe Rechtlichkeit u. dgl. waren feine "vornehm ften 
Tugenden. Alle diefe trefflichen Eigenfchaften find 
hier nicht blofs in aligemeinen Ausdrücken angezeigt» 
fondern die Erzühlung ift uueh mit Thalfachen , als 
eben fo vielen He weifen belegt. Nur zweymal ver» 
niiffen wir ein näheres Detail. S. 27. helfst es: „Gre- 
gor konnte (zap Zeit, da nach der Aufhebung der 
Klofter die beweglichen und unbeweglichen Güter 
derfelben von landesherrliclten Commjffärs in Em- 
pfang genommen wurden) um fo zuverfichtlicher auf 
ein theilnehmencles Betragen rechnen, da er, unge- 
achtet der fürchterlichen Kriegsjahre und aulseror* 
deutlichen Zahlungen, der bedeutenden (feinen Un- 
terthanen bewilligten) Na.chläffe, und der feit 1796 
hoch angewachfenen Ausftande derUntertbanen, nicht 
nur ein fehnldtnfreyts Klofter, fondern auch eine irf 
den verschiedenen Kafl'en vorrathige Baarfchaft von 
wenigft (wenigftens) 40,000 Fl. , nebft einer Menge 
Kapitalien bev der baierlchen Landfichaft und andern 
Privaten anliegend, einen vortrefflichen Oekononiie- 
Zuftand, reich gefüllte Speicher und Keller, und über», 
haupt Ueberfiufs in (au) allen Notwendigkeiten dem 
Staat abtreten konnte. Allein ! er betrog üch in fei- 
nem Glauben : er mufste Tegernfee venaffon , und, 
nach Niederaltaich wandern." Ob er nach Niederalt- 
aich verbannt worden fey, und warum? oder db er 
fich vielleicht, um einem Ungewitter auszuweichen, 
freywillig an diefeu Ort. zurückgezogen habe, davon, 
findet man kein Wort. Hier wäre wohl eine fehick- 
hche Gelegenheit gewefen , einen damals entftandenen 
Verdacht, dafs man in Tegernfee den landesherrli- 
chen Commiffär bey der Behtznahme der Kloftergüter 
eine grofse Zahl der koftbarfren litcrarifchen Schätze, 
habe verheimlichen wollen, zu zerftreuen. Eben fo 
mangelhaft und dunkel ift S. 29. folgendes erzählt: 
„ Den Wunfeh einiger aller und kränklicher Männer», 
eine ihren ehemaligen Verhültniffcn angemeffene Woh* 
nung zu haben, und da, entfernt vom Getümmel der 
Welt, in welche fie fich bey den neuen Grund (ätzen 
nicht mehr finden können, in Ruhe und Frieden ihre 
re fügen Tage (den Ueft ihrer Tage) zu befchliefsen, 
erfüllte er auf der Stelle, und bezahlte was in feinem, 
Vermögen war , obwold er nicht wufste, ob ihm der 
Gebrauch diefer Wohnung jemal (jemals) zugefunden 
werden foll (würde)." Dem Vernehmen nach er- 
kaufte der Abt nach erfolgter Aufhebung einen Thed 
des Klofters, und räumte ihn einigen feiner Mönche 
neuerdings zur Wohnung ein. 
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Beförderungen. 



'utv.h ein königlich wefipli'iiifches Decret ift Hr. 
l}»v. TifOii. Ant. Suab.diJjtH, l'rofeffor und Direcior 
der reforwii len Schule zu Lübetk, zum Director des 



Lyceumt und der Secundär- Schule zu Kaffel ernannt. 
Hr. Ct/ar, bisheriger Rector, und Hr. Hotbutk^ Con- 
rector des Lycewm dafelbft, haben diefelben Stellen 
am neuen Lyceuin erhalten. 
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Mittwochs, diu 16. Septtmbtr i8ia- 



LITERARISCHE 
• Lehranftalten, 

Bekanntmachung 
der Eröffnung einer entdicinifch - chimreifcken Ltkr- 
anfialt in Frankfurt am Mayn im November 
des Jahres 



D 



'ie Organifations - Patente des öffentlichen Unter- 
richts in dem Grobberzogthume Frankfurt vom >5ften 
Jänner und iften Februar 1. J. verfügen, dab die Grob- 
herzogliche Univerfität als ein allgemeines, für das 
ganze Land beftimmtes Lehr-Inftitut, mehrere nach 
Orten getrennte Special - Schulen befallen folle. 

So fehr man von Seiten der Regierung die grofsen 
Vortheile anerkannte, welche mit der Vereinigung al- 
ler dem Unterrichte in den hühern W i (Ten f ehalten ge- 
widmeten Lehrftühle und der dazu erforderlichen Hülfs- 
mittel an einem und demfelben Orte rerbunden find: 
Co wollten doch die in dem Grofsherzogthume befte- 
benden Verhältnirfe nicht geftatten, der Ueberzeugung 
von der befTcren VeifafTung einer Uni rerfität zu folgen, 
und Stint Königlich* Hoheit fahen fich daher in Hcchß 
Ihrer immer auf das allgemeine Wohl gerichteten Weil- 
tjeit bewogen, lieber auf das anerkannte Beffere Ver- 
zicht zu leiften, als mehrere in den einzelnen. De. 
partementen des Landes vorhandene Stiftungen und 
Anfialt en für wiffenXchaftliche Veredlung unbenutzt 
zu laden. 

Aus diafen weifeften und vervhrungswürdigftcn 
Gefinnungen ginge die in den oben angefahrten Pa- 
tenten enthaltene Verfügung hervor, dafi eine medici- 
türch-chirurgifohe Schule in der Hauptftadt Frankfurt 
errichtet werden folle, weil diefe Stadt in ihren zahl- 
reichen Hofpitälern und in der Senkenber gifchen Stif- 
tung, zu welcher ein in gefchmack vollem Stile erbau- 
tet anatomisches Theater, ein geräumiger botanifeber 
Garten und ein eigenes zu Vorlefnngen dienendes Ge- 
bäude gehören, kofibare, anderwärts in dem Lande 
nicht ohne den gräfsten Aufwand zu verfchaffende Be- 
förderungsmittel für den Unterricht in den Heilwiffen- 
fchaften darbietet. 

In Gemäfsheit diefer Höcbften Verfügung werden 
den Senkenber gifeben Stiftes - Theilen die von ihrer 
jetzigen höbern Beftimmung geforderten Finrichtungen 
und Erweiterungen gegeben , ein eigenes Gebäude zum 
Behuf« des chemifchen Unterrichts aufgeführt, und alle 
erforderliche vorbereitende Mafiregeln genommen, fo 
dab mit dem Anfange des nächfien Novembers die neu 

A, UZ* Iiis. Dritter Bund. 



NACHRICHTEN. 

fundirte 
den wird. 

Die Auswahl der gelehrten Männer, 
Königlicht Höht ii die Plege der beginnenden Lehranflalt 
anvertrauet hat, und deren Ruf in der literarifchen Welt 
gröfstentheils fchon gegründet ift, berechtigt zu der Er- 
wartung, dafs echter wiffenTchaftlicher Geift, welcher 
gleich weit von blindem Empirist» , wie von den An. 
mabungen gehaltlofer Speculationen entfernt, fefien 
Schrittes auf dem von Baeo -und andern groben Meif ern 
vorgezeichneten Wege nach dem Ziele der Vervollkomm- 
nung phrfifcherWiffenfehaften hinfirebt, fkh als herr» 
fchendes Priucipium bey der medicinifeh- chirurgischen 
Special - Schule feftfetzen , und fowohl für gründliche 
Bildung der Studierenden, als für die Förderung der 
Heilw iffenfehaften felbft reichliche Früchte bringen 



Die Vörie fungen,' welche in dem nlchfien Winter- 
Seanefter werden gehalten werden, find aus angefchlof- 
Ve 



Die Statuten der medicinifch-chirurgifchen Facul- 
tät, fo wie die akademifchen Gefetze, werden noch 
befonders bekannt gemacht werden. 

Hanau, den aien Auguft iffit. 

Der General - Curator des öffentlichen Unter- 
richts im Grobherzogthume Frankfurt, 
Staatsrath Pauli. 

Vörie fungen 
an der medicinifch - chirurgi fchen LehranftaJt in Frank- 
furt, im Winter -Semefter des Jahres 181a. 

i) Profeffor, Doctor Behrendt trägt täglich des Nach- 
mittags von 4 bis 5 Uhr die Anatomie dei menfchli- 
chen Kftrpers vor, und leitet auberdem die Pr&pa- 
r 'tr. Uebumgen, welche den ganzen Tag auf dem ana- 
tomifchen Theater vorgenommen werden können. 

1) Profeffor, Doctor Crfve trägt fünfmal in der Woche 
Vormittags von g bis 9 Uhr toedicinifche fpecielle 
Therapie, und des Nachmittags von s bis 3 Uhr Zoo- 
nomle nach eigenen Heften vor. Praktifchen Unter- 
richt in Heilung innerer Krankheiten ertheilt er täg- 
lich Vormittags von 9 bis 10 Uhr am Krankenbette. 

3) Profeffor, Docmr Keflner hält Idglich Vormittags 
Ton Ii bis is Uhr Vorlefungen über die Chemie 
nach feinem zu Mitkielit erlcbeiuendeu Leitfaden. 
P W«- 
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Wöchentlich iTt eine Stunde cur Wiederholung der 
bedeutenden chemilchen Verfuche l)efiimint. Arz- 
iteymittellebr» lieft er Montag«, Dienstags, Don- 
..twraags und Frevtags, von 3 bi« 4 1* stech eigene» 
Heften. 

4) Profeffor, Doctor Lmei trägt an noch zu beftiin 00 en- 
den Tagen und Stunden die Phyiiologie de« menfeh- 
lichenltörpers mrchr eigenen Heftln* die* verglei- 
chende Anatomie, vorzüglich in phyüologuchen Ruck- 
llchten, nach Blnmenbatk'f Handbuch der verglei- 
chenden Anatomie vor, und nimmt Theil an der Lei- 
tung der Prüfarir - Utbungtw an dem anatomifchen 
Theater. . . 

j) Proieffor, Doctor Ntef trägt wöchentlich in t Stirn, 
den, fünfmal Vormittag« von 10 bat 11 Uhr, und 
dreymal Nachmittag« von 3 bU 4 Uhr, die generelle 
und fpecielle Pathologie nach Burduck't Handbuch 
der Pathologie, Leipzig .log, und zweymal in der 
Woche, Nachmittags von 3 bi« 4 Uhr, die Lehre 
von der Wirkung und Anwendungsar« der Arzney- 
anitte] nach theoretifchen Principien nach eigenen 
Grundsätzen vor. 

<) ProfeCfor, Doctor Stherbint wird wöchentlich rwey- 
mal von s bis } Uhr nach G. F. Hoffmaun't S'äla- 
hms mlamtarum oßcinalimm feine Zuhörer mit den offi. 
cinellen Pflanzen bekannt machen, und erbietet fich, 
über die cryptogemifehen Pflanzen , befonders jene, 
welche in der Wetterau vorkommen, nach Anleitung 
der Wetterauer Flora zu lefen. 



7) Prof •ffor , Doctor Varrtwtrf? wird wöchentlich 
viermal von 11 bis 1 Uhr Vorlefungen über die ge- 
richtliche Arzneywiflenfchaft, und iwermaj \ajrB- 
ebentiieh von -6 fi» 7 Uhr Abends über die Urfachen 
und. das. Rettungsverfahren bey plötzlichem und 
Scheintode nach eigenen Heften halten. $ 

|) Pröfeffor, D octor M^epzel trict fünfmal die Woche 
die Geburtshülfo nach Wcidmx*n't Entwurf der Ge- 
burtshülfo, Mainz 1(07, von 1 bis 2 Uhr; die Lehre 
▼on den allgemeinen chtrurgifchen Krank} leiten 
nach eigenen Heften fünfmal die Woche von 5 bis 
6 Ubr vor. Chirurg! fch - praktifehen Unterricht 
wird Derfelbe in noch zu beftimmenden Stunden am 
Krankenbette geben. 

Doctor Baurkoffer wird als Doctor legt*/ wöchentlich 
viermal von 6 bis 7 Uhr Abend* die Lehre f von der 
Erkenntnifs und Heilung der Augenkrankheiten, 
sebft der Anleitung zu dem dahey rorkowmenden 
operativen Verfahren, nach eigenen Heften vor- 
tragen. ■ 1. 
Die Vorlefungen nehmen am oten November ihren 

Anfang. 

Den Fremden, welche die Anftalt belachen wol- 
len, erbieten fich fämmtliche Herren ProfefToren zur 
Berathung in Betreff der Wohnungen und anderer haut. 
Einrichtungen. 

Der General -Curator des öffentlichen Unter* 
im Grofsherzogthume Frankfurt, 
Staatsrath Pauli. 



u. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



' m die RceenGon meiner angefangenen 

in der Jenai/ckem A. L. Z. Nr. ga. J. tgii. für das an- 
zufeben, was lie ift, und zum wenigften das H&tnifcbe 
in derfelben zu finden, vergleiche man vorläufig die Re- 
tenfionen eben diefes Buchs (der Okerdeutfeken und andrer 
gel. Bl. nicht zu gedenken ) im dem Gotting, gel. Amt. Jahr 
ijto. S. 10*4— «9-<- anA '* *~ Z ' Nr. 5«. 



J. teil. Ich werde mich an einem andern Orte zu 
rechtfertigen und zu vertheidigen wiffen; mit Erftau- 
nen wird auch der Lefer dann AufTchlüffe und Wider- 
legungen finden. Offenbar bat der Reeenfent ktimtm vom 
den vier Tktücn des Buchs des gtnaueu Dnrtklefenr ge- 
würdigt (fie oMcnfaüt durckbltoteri); felbft -Hie voraus- 
gehenden geugr. und hiftorifch - antk|iiarifchen Notizen 
nicht, von welchen er doch fo dreift , als unwahr, 
lagt: ick kitte Bredows Hamdbmck dir alten Gefck. ab- 
fikrtibend benutzt % ohne feiner mit einer Stflbe tu erteäh- 
wfi. Ich habe auf diefe Befchuldigung das Rrttiaufcke 
Handb. der Gefch. ( welche mit den Altertümern gar 
nichts zu thun hat) erfi kervorgtfucht und forgfhitig (nur 
Zeitverderbend ) verglichen, linde al>er überall einen 
himmelweiten Unterfchied, kaum einigemal ein paar 
gleichlautende Worte von dtrfelbtn Sxche. Auch 'ie 
nur begonnene Alterthnmukunde in ihrein ganzen Um- 
fange hat mach fo 



Schitkfal: Verluft ohnediefs von allem Stirem ßatt Ge- 
wimm. Coburg, am 3. Julius tgis. 

J. H. M. ErmejU. 



Der Ree. meines Profodifcktn Lexieemt der grieehi- 
fckem Sjnraeke (Jenaifche allgem. Lit, Zeit. igis. Nr. 56.) 
hat die Brauchbarkeit deuelben auch Pur folebe aner. 
kannt. Welche nicht mehr Anfänger und. Sein Tadel 
betrifft nur die Einleitung und den Anhang. Wenn der 



fein Unheil , was nach feiner Meinuni 



etwa er- 



innert werden könnte, mit Gründlichkeit und Pefchei- 
denheit mitgetheik bitte: fo würde ich nichts dagegen 
haben können. Da er aber in Anfehung der Einleitung 
und de« Anhangs auf eine beleidigende Weife feine 
Macbrfprflche fchleudert, die den Lehrling des profo- 
difchen Studiums in Irrthum führen: fo habe ich, der 
guten Sache wegen, die Schiefheit und Seichtigkeit die- 
ler Machtfprüche in einer kleinen Schrift aufgedeckt, 
welche unter diefem Titel erfchienen iß : Einige Hemer- 
knngen , die Mtjfung der oritckiftkem keroifekem Verje betref. 
fend. Bcylxge zum prof. Lexicon der grieck. Spracht. Göt- 
tingen, bey Heinr. Dieterich, ig 11. 14 Seiten 
in grof« g. a gr. 

Dr. J. F. C. Gräfe. 

12% TEL~ 
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INTELLIGENZ DES BUCH- v«d KUNSTHANDELS. 



L Neue periodifche Schriften. 

Folgende Journal« find erfchienen und rerfandt: 

l) Journal del Luxus und der Moden. f tes Stück, 
a) Allgern. geograph. Ephemeriden. ftes Stuck. 
3) Neuefie Länder- und Völkerkunde, taten ~ 
<te* Stück. 

Weimar, im Auguft igti. 

Herzog.. S. prir. Landet -Induftrie 
Coraptoir. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 



Bey 



rzeichn« 



Verleger und in allen'guten 
Buchhandlungen ift zu haben: 

G. H. v. Langtdorfft Btmtrknngen auf tiner Rtifi 
um die Welt, in den Jahren igoj — 1107. Erfttr 
Band. Mit it Kupfern und t Muükblait. 

Auf fchönem Velin -Papier 9 Rthlr. Sächf. oder 

16 FL 30 Kr. 
Auf fchonem Druck. Pap, 6 Rthlr. Stob! oder 
11 Fl. * 

wor ü ber bereit* mehrere Journale und Zeitfcbriften ein 
fo günftfges Urtheil feilten, wie e« die Verdienste de« 
Herrn VerfalTer* erwerten Helsen. 

Zugleich danke ich fämmtlichen refpect. Pränume- 
ranten für den Eifer, womh &V diefs , für die neuefte 
Länder - und Völkerkunde fo hoohft wichtige Werk be- 
fördern halfen. Ich werde mich bettreben, den tnoty- 
1 »«»Band , der zu Michaelis diefes Jahres erfcheinenwird, 
ertifrifch und typographireb, eben fo auszubauen, wie 
den trßt* Band, den er an Neuheit ui 
weit übertrifft. 

Frankfurt a. M., den is. Aug. Ifta. 

Friedrich Wilnini, 



theilhaf le Art ausgezeichnet. Sie enthalten fo viel klein 
Icheinender Dinge im prakrifclien landwirthfchaftli« 
chen Leben, die in der Wirthfchaftsfuhrung zu beol». 
achten, durchaus nothwendig And, und auf die man 
nur ftofsen kann, wenn man felbft Praktiker ift, und 
die alfo nur von der Praxis felbft abftrahirt werden 
können. In einem rorzüglichen Grade führt diefen 
Stempel der Praxis vorftehend angezeigtes Werk. E* 
enthält einen wahren Schatz von laiulwirthfchaft lieben 
Wahrheiten, die felbft der geroeinfte Bauer nicht ent- 
behren kann. Der trßt Theil handelt vom Ackerliau 
und deffen ErzeugniOTen, der tweyte enthält die Vieh, 
zucht. Jeder angehende und erfahrne Landwirth wird 
diefes Werk mit rollkommener Befriedigung lefen und 
et zu feinem täglichen Handbuche machen. Bey dieler 
drittem Auflage und die neuern Fortschritte theils im 
Text, und theils in befondern Anmerkungen hinzu* 
gefugt. (Es find auch bereits gebundene Exemplare 
um 2 Rthlr. 35 fgr. zu haben.) 

» 

Bey P. C D. Schneider in Göttin gen ift er- 
fchienen und in allen foliden Buchhandlungen 
zu haben : 

Martin, Chr. D. (Jufrizrath und ordentlicher Prof« (Tor 
der Rechte zu Heidelberg) , Lehrbuch des deutfehen 
gemeinen Criminal • ProceOes. 

Deffelben Lehrbuch des deutfehen gemeinen bürgerlichen 
Prooefles. Vierte TerbeJTerte Auflage- 

Hemptl, A, Fr. (Doctor der Arzneywiffcnfchaft und 
Wundarzneykunft , Profeffor der Anatomie), An- 
fangsgrunde der Anatomie. Zweite Terbefferte Auf- 

la g c - 

Zum Btrlinifchtn Jakrbuckt der Pkarmacit 14' Band, 
oder pro t|o», ift nun die letzte Abtheilung erfchienen 
und für 1* GroEcben zu haben bey 

Ferdinand Oehmigke, Verlagt- 
buchhändler in Berlin. 



yoü/ländigtr Unterricht über dem fraktijihen Acherbau fir 
denkende Lamdtetrtke mmt allem Ständen, romVerf affer 
der Berliner Bruträte. Umgearbeitet und, wo es nö- 
thig war, berichtigt von G. Briegtr. Dritte Auf. 
läge, a TheiVe, 5t Bogen stark, gr. t> Breslau, 
beyW. G.Korn, tili. 2 Rthlr. is gr. 

'Auch unter dem T*itel:" 
AB gemeiner volißHndiger Acktrkattchismnt tnm debrauth am- 
gehender (Vinkfthafisbtdienttn und des gtmthtm Land, 
mannet, auch allenfalls tmr Unterweijnng der Jugend 
im den Landfthmltn. 

Unter den lond wirtschaftlichen Schriften, welc 
in den drey »erHoffenen 1 lecennien in übe 
Menge die landwirihfchaftlicbe Welt 



In nächfter Michaeli*. HefTe erfcheint in meinem 
Verlage: 

Qtftkitktt 
der Lehren und Meinnngtm vtm' der thriß- 
lichen Kirche. 

Hr. Profeffor Küthe, der beredte und emfichtr-olte 
Lobredner des unTergefslichen Griesbach, welcher ihm 
in den letzten Monaten feiner Krankheit mit dem eh- 
renvoll ften Vertrauen die Fortfetzung feiner Vorlefun» 
gen über die K'trchengefchichte auftrug, die er feitdetn 
mit allgemeinem Beyfal) gehalten hat, wird in die fern 
gelehrten Werke einen wichtigen Beytrag zur Kirchen, 
und DogmengeGshichte liefern, indem er das Dogma 
und heirogetucht haben, haben Geh die Schriften de* ron der chriftlicben Kirche aronächft ftreng wegetifch 
lp. Seukendorf *ui eine fehr ror- aus der Schrift entwickelt und dann deÜelbe durch di« 
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Zeiten der Kirchenvater und der fpätern cliriftl. Lehrer 
in allen Jahrhunderten bis auf unfre Tage verfolgt. 
Noch mangelt es unfrei- Literatur an einein ähnlichen 
Werke, das ftreng und treu hiftorifch, mit Unbefan- 
genheit und Gelehrfaiukett jenes Dogina darftellte. 
Ucberzeugt, dafs diefes einem Bediirfnifs unfier Zeit 
entfpricht, mache ich auf deffen intereffirate und be- 
deutende Erfcheinung im Voraus aufmerkfam, und bitte 
bey allen guten Buchhandlungen es zu beCtellen. 
Jena, im Auguft igu. Fricdr. Frommann. 



Nouvtau Rteuiil dt Ltttrtx du Feld- Marlckal Primtt dt Ligut, 
en reponfe a celles qu'on lui a ecrites. PrmiirtPuum. 
gr. g. i Rthlr. 1 1 gr. oder s FI. 42 Kr. 

Bekanntlich 'gehört der Feldmarfchall Fiirft Ligm 
zu den geiftreichften und witzigften Sehr ift ftellern un- 
ferer Zeit. Eine Auswahl feiner Briefe an berühmte 
Männer und Frauen, nach den Originalen unter feinen 
Augen copirt, wird daher den Verehrern feiner Mufe 
eine' willkommene Erfcheinung feyn, um fo mehr, dt 
lieh in diefen -vertrauten Briefen der viel feit ige Geift 
des erlauchten Verfaffers in allen feinen Nuancen gleich* 
fiun abfpiegelt. Oeffentliche Blatter haben bereits aber 
deren vorzüglichen Werth entfehieden. 

Diefer trßt fo eben erfchienene Tbeil ift mit dem 
fehr treuen Porträt desFürften nach Profeffor Jagemam 
• geziert. Der zweyte und letzte Theil ift bereits unter 
der Preffe, und erscheint unfehlbar im September die- 
Ces Jahres. 

Weimar, im Julius igt*. "' 

Herzog). S. privil. Landers- Induftrie- 
Cowptoir. 

Hl. Ankündigung neuer KupferÄiche. 

GritthaclCs Porträt. 

Vor wenigen Jahren wurde mir das Glück zu Theil, 
das Bildnifs des ehrwürdigen Geheimen Kirchenraths 
Grittkaek, deffen Andenken fo viele Herzen noch warm 
belebt, nach dem Leben zu malen; und dein gunftigen 
Kunfturtheile feiner ihn ziuiücbft umgebenden Freunde 
und Verehrer zu Folge, verdient felbiges vor allen, frü. 
herhin in den jüngern Lebensjahren des edeln Hinge- 
fchiedenen mit fteifen ftufsem Umgebungen gemalten, 
Bildniffen deffelben den entfehiedenen Vorzug. 

Der Natur getreu malte ich den Greis fo , wie det 
weifse Silberhaar, von einem fchwarzen Käppchen be- 
deckt, an beiden Seiten des Ehrfurcht und Zuneigung 
erweckenden Angefleht* herabflofs. Die mit Klugheit 
gepaarte Offenheit und Rechtlichkeit fpricht aus dem 
ruhigen , freundlichen , und doch in der Seele des An. 
febauers eingreifenden, Auge des Verewigten. 

Finde ich mein Unternehmen nur eiiiigerrnafsen 
gegen Verluft gefiebert; Co will ich feinen Freunden, 



Schalern und Verehrern jenes Porträt durch den Kupfer- 
Aich in der bey Kennern und Liebhabern der Kunft be- 
liebten Remlirandifchen Manier, in grofs Quartformat, 
mit der diefsjährigeu Leipziger Michael is-MeXEt, treu 
und fleifstg gearbeitet, wiedergeben. , 

Zu diefem Zwecke eröffne ich den Weg der Prä- 
numeration mit 20 gr., und derSubfcription auf t Rthlr. 
Slchf, Der nachherige Preis ift 1 Speciesthaler. 

Briefe und Gelder bitte ich frankirt, nach Weimar 
oder Jena , an mich einzufenden. 

Weimar, den 1. Auguft ig is. 

Dr. J<t\*b Rom*. 

IV. Auctionen. 

Montags, den agften Sept. d. J. und folgende Tage, 
wird in Bremen eine anfehnliche Bücher - Sammlung 
aus allen Fachern der Wiflenfchaften und in verfehle, 
denen Sprachen, bey welcher fleh auch, nebft mehre- 
ren vorzüglichen philolögifchen Werken, viele Zwey. 
brücker- Ausgaben klaflifcber Autoren befinden, öffent- 
lich den Mein bietenden verkauft werden. — Das ge- 
druckte 2) Bogen ftarke Verzeichniis diefer Bücher. 
Sammlung ift zu bekommen: in Göttingen bey Hrn. 
Notar Schepeler, in Hamburg bey Hrn. Buchhand, 
ler Fr. Perthes, in Hannover bey Hrn. Antiquar 
Gfellius, und in Leipzig bey Hrn. Buchhändler 
Liebeskind. Portofrey eingehende und fiebere Auf. 
träge übernimmt und beforgt heften« der Buchhändler 
J. G. Heyfe in Bremen. 



Das Verzeichrjjfs der fehr vorzüglichen Sammlung 
von Büchern des verftorb. M. Chr. Sckkuhr, welche, 
nebft einem Anhange von Werken aus allen Wiffen- 
£chaften, KunO werken, Kupferflichen, Handzeich- 
nungen, Manufcripten und Landkarten, den :ten Nov. 
in Leipzig verfteigert werden follen, ift durch alle 
Buchhandlungen zuhaben. Kenner werden in diefem 
Catalog viele grofse und gemeinnützige Werke , befon- 
dert der Botanik, und im Anhange fehr fchätzbare Bü- 
cher aus allen Fächern der Wifrenfc haften linden. Cotn- 
miflionen werde ich gern übernehmen. 

Univerf. Procl. Weigel. 



Amttit* Von Kufftrjlitht*. 

Del Verzeichnifs einer Sammlung von Kupfer- 
stichen, welche vorzügliche radirte Blätter der Maler 
fowobl, «Is viele MeifterftOcke des Grabftichels enthält, 
und den toten Oct. in Leipzig verfteigert werden 
toll, können alle Buchhandlungen liefern. Auf träge 
werde ich annehmen. Leipzig, den 4. Aug. ig«. 

UtttTCrf. Procl WeigeL 
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Donnerstags, den 17. September 1 8 I 3- 



I H' f I I Ii 

,, , b. Schräg: Die Phosphoreseenz der Kör- 
per, von Placidus Heinrich. — Erße Abhandlung. 
Igjl. ;?te>«yf< Abhandh 181a. Zufammen 31a 5. 
4. (aRthlr. 15 .gr.) 

Eines von jenen wichtigen Werken, welche ver- 
dienen in den Archiven der Witten tchaft nieder- 
gelegt zu werden, zur Begründung der Kenntniffe, 
wodurch wir Aufprücbe auf Naturkunde inacheo. 
Der Vf. giebt uns nier eine Menge genau und fyfte- 
matifch angeheilter Verhiebe Ober das Licht, wie fie 
durchaus nötbig find, um die Grundlage der Wiffen- 
fchaft zu fichern, damit in der Folge darauf weiter 
könne gebauet werden. Weno man auch mit der 
Theorie, welche der Vf. aus feinen Verfuchen zieht, 
nicht ganz zufrieden fevn follte, fo wird doch der 
wiffenfehafthehe Geift, womit die Verfuche angeheilt 
find, Statt dei> vollendeten Theorie dienen können. 
Die erße Abhandlung beschäftigt fich mit den Verfu- 
chen Ober die Phosphoreseenz der Körper im Dun- 
keln , nach einer Beftrahlung vom Sonnenlicht. Be- 
kanntlich war Beccari der erfte , welcher dergleichen 
Verfuche aufteilte; auch ift die Art und Weife, wie 
fie der Vf. machte, ungefähr diefelbe, welche Beccari 
anwandte. Aber die Menge der geprüften Subftanzen 
ift ungleich gröfser, die Uroficht Dey denfelben über- 
trifft weit diejenige, welche der ltaliäner anwandte. 
Doch wir wollen die merkwürdigen Refultate diefer 
Abhandlungen anführen. Die talkartigen Foffilien, 
und überhaupt die mit gefauerten Erden hinreichend 
gemengten Naturproducte find vorzugsweife die heften 
natürlichen Phosphore durch Beftrahlung. Doch macht 
die Saure eine Verfehiedenheit ; fo leuchten kohlen- 
saure Foffilien mit glänzendem Lichte, fchwefel Saure 
mit ruhigem, die nufsfauren am fchönften, Apatit, 
was Conderbar fcheinen muls , gar nicht. Auch Baryt 
leuchtet gut. Reine Kiefel-, Thon- und Talkerde 
fcheinen zur Phosphoreseenz durch Infolation untaug- 
lich , die gemifchten Erden leuchten mehr. Diamant 
giebt (ehr verschiedene Refultate. Der blaue Strahl 
zeigte fich wirkfamer auf ihn, als der rothe, immer 
aber ift das Licht weif*, welches er durch Beftrahlung 
von fich giebt, und Beccari' s entgegengefetzte Be- 
hauptung gründet fich auf Täufchung. Die minera- 
lifchen Salze verhalten fich wie die Kalkerden. Kein 
brennbares Mineral wird phosphorescirend , wenn es 
rein ift. Kein regulmifches Metall phosphorescirt ; 
die Metallfalze thun diefes ziemlich gut, die künftli- 
ofaen, durch Feuer bereiteten Oxyde lehr tob wer, die 
A. L. Z. 18U. Dritter Band. 



natürlichen etwas beffer.- Das Pflanzenreich ift aa 
guten Phosphoren diefer Art fehr armi die verschie- 
denen Theüe der Gewächfe, fo lange fie in ihrem 
natürlichen Zuftande bleiben, geben nur Schwaches 
Licht ; durch vollkommenes Austrocknen werden fie 
verbeffert; manche Educte und Producte phospho- 
resciren fehr gut. Ungebleichte Stoffe des Pflanzen- 
reichs tinterfeneiden fich auffallend von den gebleich- 
ten in Rücklicht auf Phosphoreseenz, welche durch 
das Bleichen fehr verbeffert wird. Mäfsige Tempe- 
ratur - Erhöhung vermehrt die Phosphoreseenz des 
weifsen Papiers, anhaltende Beftrahlung vermindert 
fie. Alle thierifchen Subftanzen, welche kohlenfaure 
Kalkcrden enthalten, phosphoresciren fehr gut, wenn 
fie wohl getrocknet find; diejenigen aber, welche 
mehr phosphorfaure Erden enthalten , leuchten fchwä- 
cher, doch noch immer mittel inäfsig. Ganz durch- 
fichtige Körper leuchten nicht, oder Schwach. Unter 
Waffer leuchten die phosphorescirenden Körper, oder 
werden leuchtend. Aber Feuchtigkeit ift in allen Fäl- 
len Schädlich. In ganzen Stücken leuchten die Körper 
oft beffer , als im Pulver. Das Leuchten dauert fort, 
zuweilen bis das Thermometer auf — 5" Reaum. ce- 
funken ift, Sogar in Eis leuchten fie noch. Der Vf. 
glaubt, dafs bey dem Brennen des Bolognefi Sehen Phos- 

6hors, Sauerftoff aus der Luft, Kohlenftoff aus den 
Pohlen, vielleicht auch Licht aus der Glut fich mit 
dem Steine verbi lde, und das Band, welches die 
Schwefelfäure an den Schwerfpat hält, gefchwächt 
werde; das Hraufen leitet er von der aufgenommenen 
Kohlenfaure her. (Sonderbar, dafs der Vf. nicht auf 
den einfachen, für feine Theurie fprechenden Ge- 
danken fici, es habi* fich die Schwefejfrure in Schwef- 
lige Säure.verwandelt, und der Leuchtftein fey nichts, 
als fchwefligfaurer Baryt/) Auch machte er Phos- 
phore aus Kalkerde mit Saucrkleefaure geglüht (bey 
diefem Glühen verwandelte fich die SauenJ. ure in 
Kohlenfaure, und der Vf. hatte nur kohlenfauren 
Kalk im Rückftande), aus boraxfaurer Kalker Je, 
flursfaurer Kalkerde. Die Verfuche mit dem Beftrah- 
len durch den clektTifcben Funken gaben völlig die- 
selben Refultate, und der Vf. glaubt daher, das Licht 
komme aus der Luft« und wirke nur, wie bey der 
Infolation. Durch die Voltaifche Säule brachte er 
keine Wirkung hervor. Aus Allem diefem Schliefst 
nun der Vf., das Leuchten fey kein Ausftrahlen : denn 
polirte Körper leuchten Schlecht, auch werJen die 
Körper undurchsichtig dabey ; es fey vielmehr immer 
mit einer Entfäuerung verbunden : denn Flufsfpat ver- 
liere beym Glühen leine phosphorescirenje Eigen- 
fchaft, und die Verbiadiuiir mit Siuren mache 1 
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brannten Kalk phosphorescirend ^ Licht verfchwinde, 
wenn SauerStoft frey werde, undSauerftoff verfchwin- 
de, wenn Licht frey werde. Diefes ift das Refuitat, 
welche« Ree. in Anfpruch nehmen möchte. Denn be- 
kanntlich gefchieht keine Kutßucrung des Schwer- 
fpats, Flafsfpats und anderer gefäuerter Erden, nicht 
einmal in der ft.i'rkften Hitze, noch weniger durch 
Licht, nnd Flufsfpat verliert durch Glühen die Eigen- 
schaft zu leuchten, ohue die Säure zu verlieren. 
Viele Mineralien ans der Kiefel-, Thon- und Kalk- 
ordnung, viele vegetatülifche und auinulifche Kürper 
leuchten, (Ante dafs man eine Entfäuerung in ihnen 
annehmen kann. Der Satz Scheint alfo zu rafch aus 
den» Phänomen Refchloffen, dafs die gefäuerten Erden 
zu den heften Phosphoren gehören. In der zweiten 
Abhandlung unterfucht der Vf. die Phosphorescenz, 
welche durch äufsere Temperatur- Erhöhung hervor- 

E »bracht wird. Die Verfuche hellte er in einem dun- 
eln Kauen, wie die vorigen, an; die nicht gar zu 
kleinen Stocke wurden in einer kupfernen Pfanne er- 
hitzt, und fu fchneJl hinein gereicht. Folgende Ke- 
fultate wollen wir anführen. Die heften Phosphore 
find beiderfeits fowohl durch Beftrahlung ais durch 
Erhitzung diefelben Subftanzen, als Flufsfpat, Kalk- 
ftein, Marmor, Uiamant, Schwerfpat u. f. w. Me- 
talle leuchten durch Erhitzung gar nicht, oder fehr 
fch wach, auch MetalloxyJe und Metallfalze in beiden 
Fällen fch wach , oder gar nicht. Kunftfuchen aus dem 
Pflanzenreich , gut ausgetrocknete thieriCche Subftan- 
zen leuchten durch Erwärmung und Beftrahlung gleich 
gut. Daffelbe Verfahren zerftort beide Phosphorescen- 
zen. Feuchtigkeit hindert beide, auch dauert die Phos- 
phorescenz in beiden Fallen unter Flüffigkeiten fort, 
welche ^en Körper nicht auflöfen ; nur mufs man bey 
<ler Erhitzung auf die Temperatur Ritckucht nehmen. 
Beule Phosphorescenzen gehen in irrefpirablcn Oas- 
arten fo gut, als in Sauerftoffgas , vor ßch. Ueber 
das Leuchten der Oele viele treffliche Verfuche. 
Eben fo felzt er es durch mehrere Verfuche aufser 
Zweifel, dafs Phosphor, ohne zu brennen, leuchten 
könnt, und rechnet dahin das leuchten des Phos- 

Ihon» in Stickgas. Es giebt indeffen mam-he Unter- 
diicde zwifchen der Phosphorescenz durch Beftrah- 
lung und Erwärmung. Die FoflUieu der Kiefel-, 
Thon - und Talkordnung leuchten durch beftrahlung 
nur fchwach, oder gar nicht, durch Erwärmung gut, 
auch felir gut. Durch Wärme leuchten alle Diamaute, 
nicht fo allgemein durch Licht. Die Salze, welche 
in der Hitze zerfliefsen, leuchten nicht. Verbrenn- 
liche Körper zeigen durch Erhitzen oft ein blokes 
Leuchten, ein Glühen und ein Verbrennen. Alles 
Licht ift nach der Beftralvlung weils, durch W^rme 
verlcl.ieden gefcrbt, und der Vf. glaubt, dafs die we- 
niger brechbaren Strahlen hier, fo wie bey in Ver- 
brennen, zuerft ausfahren. Manche Grunde gegen 
die Identität des vYärmeftoffs und des Lichts,, wo lieh 
aber der Vf. cÜe Willerlegung zu leicht macht, indem 
er nicht bedenkt, dafs andere Zuftände auch entgegen- 
gefetzte Bedingungen erfordern können. Die Theorie 
3es Vfs. liegt in folgenden Sitzen; Die unverbxeuu- 



Uchen Körper leuchten durch aufsere Temperatur -Er- 
höhung, wenn und fo lange Cc eine Säure enthalten, 
welche durch Erwärmung ausgetrieben werden kann, 
und welche zugleich das mit den Beftandtheilen des 
Körpers, oder auch mit der Säure verbundene Licht 
frey macht und fortfahrt. Die verbrennlichen Körper 
leuchten durch äufsere Temperatur- Erhöhung, wenn 
und fo lange fie Brennftoff (Kohlenftoff, Watferftoff, 
Stickftoff u. f. w.) enthalten, welcher durch Erwärmung 
kann ausgetrieben werden, und welcher zugleich das 
mit den Beftandtheilen des Korpers oder auch mit dem 
Brennftoffe verbundene Licht frey macht und fortfuhrt. 
Ueberhaupt wirkt alfo Licht hier wie Wärme, nur 
wirft fleh Licht mehr auf die Säuren , um diefe auszu- 
treiben, nicht fo fehr auf den Brennftoff, indem Wär- 
me gleich ftark auf beide wirkt , woraus lieh die Ver- 
schiedenheiten der Phosphorescenz durch Beftrahlung 
und Erhitzung erklären lauen. Ree. mufs geftehn, 
dafs ihn diefe Theorie gar nicht befriedigt hat. Denn 
es gilt zuerft auch hier, was fchon oben erwähnt 
wurde , dafs die Wärme fehr oft Phosphorescenz her- 
vorbringt, wo nicht im Geringsten Säure, und fo auch 
nicht ein brennbarer Körper entwickelt wird ; der 
Flufsfpat verliert z. B. durch das Glühen und bestrah- 
len keine Saure, der Schwerfpat eben fo wenig, fer- 
ner Gyps u. f. w. Selbft kohlensaure Kaikarlen pbos- 
phoresciren bey fo geringen Graden der Erhitzung, 
dafs noch keine Kohlenfäure entweichen kann. Wollte 
der Vf. fagen , es gehe ein geringer unmerklicher An- 
tbeil von Säure verloren : fo wurde er den ilauptbe- 
weis feiner Theorie auf eine Hypothefe gründen, was 
er fclbft nicht wollen kann. Dann fielst man auch 
nicht, wie die Saure oder der Brennftoff bey dem 
Entweichen Lichtftoff freymachen und fortführen 
könne. Der Vf. hat es uhtcrlaiTeu , diefes Letzlere 
Co zu entwickeln, dafs man Bell etwas Beftimmtes da- 
bey denken könne. Denn bey dem Fortführen würde 
der Lichtftoff mit der S-ure oder dem Brennftoffe ver- 
bunden bleiben, und nicht leuchten, wie vorher, als 
er mit diefen, oder dem Subftrat beider Körper ver- 
bundeu war. Ein Frey werden des lächtftofies, in- 
dem ein anderer Körper, hier Säure und BrennftosT, 
frey wird, ift den gewöhnbehen Kegeln der Chemie 
zuwider, und würde eine ganz befondere Eigenfchaft 
feyn. Doch die Mangelhaftigkeit der Theorie in ei- 
ner fo feinen Schwierigen Begebenheit thut dem herr- 
lichen Codex von Erfahrungen . der hier mitgetheilt 
wird, keinen Abbruch, und Ree. fieht mit Verlangen 
der Fol-e diefer Abhandlungen entgegen. Angehängt 
ift eine Ucber fetzung von üfffa\f>ne's Abhandlungen 
über diefen Gegenftaud aus dem Journal de Pkyfiqut. 
■ 

MD mchuh , b. Lentner : Die Natur gefekukie im Krtife 
der Urfathi* und Ifärktiugw, oder die Phyfik hifto- 
ri ch hfarlxitet von Ür. Fr. t. P. Gruithuißn. 1810. 
276 S. 8- (l Ktidr. 2 gr.) 

Der Vf., foult als ein denkender Kopf bekannt, 
welcher feinen eigenen Weg liebt, hat fich in diefer 
Schüft, beifügt , das Bekannte kurz und nur hilto- 
rKch, 
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rifch, ohne Bewoife -und grofee Erörterungen , anzu- 
geben. Es ift zweckmäfsig und mit Kenntnils der Sache 
gefcheheo. Nicht uliein von den unorganifchen Kör- 
pern ift die Rede , fondern auch von den organifchen, 
doch bat der Vf. diefe nur kurz behandelt. Hin und 
wieder ftüfet man auf Anflehten, welche von den ge- 
wöhnlichen Lehren abweichen. Die Wärme Geht er 
als blofce lleiiulfivkraft an. Die Entftehung der Kry- 
ftalle, als felter Korper, erklärt er durch Elektricität 
(wobey er doch einen anfänglichen Niederfchlag an- 
nimmt, in welchem erft die Polaritäten hervortreten, 
alfo Fertigkeit fchon vorhanden ift). Alle chemifche 
Wirkung wird auf gaJvanifche zurückgeführt. (Sehr 
wold, aber wie erklärt mau jede galvanifche Wir- 
kung ?) Von dem Lichte redet der Vf. fehr mecha- 
nisch. Der Unterfchied der Farben beruhe auf der 
grofsern oder geringem Erwärmungsfähigkeit der 
Strahlen, und der langfamern oder gelchwindern Be- 
wegung. Das Wefcn der Körper fey eine einzige 
fich felbft befchränkende Kraft. Durch das Geh felbft 
Befchränlten lege fie den Grund zur Raumerfnliung, 
und durch das Phiitigfcyn als Kraft den Grund des 
Nacheinaoderfeyns der Dinge in der Zeit. Dafs fich 
gegen diefe und andere hier vorgetragene Meinungen 
manches erinnern läi'st, Geht man leicht ein; doch 
würden auch viele diefer Meinunsen ein anderes An* 
fehn gewinnen, wenn es dem VI. gefallen hätte, fie 
fchärfer und genauer auszufuhren. Eben diefes hält 
auch Ree. ab, mehr davon zu fagen. Als kurze hifto- 
rifche Darfteilung des Wichtigfteu in der Phyßk er- 
füllt das Werk feinen Zweck. 

NATURGESCHICHTE. 

Breslau, b. Barth: Dir fekleßfche Naturfreund, 
oder Beutriigt zur Natur gefchichte , von Endler 
und Scholz. — Er Her Jahrgang. 1809. Zwey- 
trr Jahrg. 1810. Dritter Jahrg. 181 1. Wöchent- 
lich i Bog. 4. und eine iliuminirte Kupfertafel. 4. 
(15 Rthlr.) 

Ein Unternehmen , welches den Beyfall der Natur- 
forkher verdient , und zugleich einen Beweis giebt, 
dafs die Naturkunde in Schienen viele Freunde hat, 
du diefes Werk fchon in das vierte Jahr ununterbro- 
chen fortgefetzt wird. Die Abbildungen find nach 
rler Natu; verfertigt , waren im Anfange mittelmäfsig, 
haben Geh aber im Verlaufe des Werkes fehr verbef- 
•fert, fu-dafs man manche der fpätern vorzüglich gut 
nennen Kann. Als Beyfpieie will Kec. nur Otis Hou- 
bar* und Laserta agüis (ein Männchen) anführen. 
Der Text enthalt zuerft die Befchreibung des abge- 
bildeten Natiirproducts , dann noch andere kleine 
Aufiulie über einzelne r heile der Naturgefchichte als 
Zugabe. . Ltie Befchreihungen find, wie die Abbildun- 
gen, nacii der Natur gemacht, nicht immer ganz ge- 
nau uud ausführlich, doch in der Kegel zweckmiiisig 
nnd mit Rückficht auf die verwandten Arten verfafst. 
Von Jynouymie ift wenig, wohl zu wenig angeführt. 
Die befugten kurzen Aufktz* haben den Werth 



der Befchreihungen nicht, oft find fie fehr oberfläch- t 
lieh , wie z. B. der Auffatz Ober das Alter der Erde ; 
oft enthalten fie crofse Unrichtigkeiten, z. B. der Auf- 
fatz von den Vulkanen , wo gelagt wird , der Zobten- 
berg beftehe aus BaTalt, u. dgl. m. Auch die Abhand- 
lung über die Fhyfiologie der Pflanzen ift noch ganz 
nach den ultern Anheilten — doch auch diefe Auf-' 
fitze haben Geh im Verlaufe des Werks fehr verbef- 
fert. lndeflen möchte Ree. rathen, wenn nicht dec 
Abfatz darunter leidet, diefe Zugaben ganz wegzulaf- 
fen, und »dafür die Befchreihungen ausführlicher zu 
machen: denn jene werden doch immer zu einer 
gründlichen Darftellung zu, wenig Platz behalten, und 
ihre Zerfrückelung verhindert die Ueberficht des Gan- 
zen. Wir wollen Einiges aus diefem Werke nach der 
Ordnung der Reiche und der KJalTen anführen. Unter 
den Säugthieren ift der Zvtfel (Aretomys Cttellus) 
merkwürdig, welcher in Schießen Geh zuweilen in 
Menge auf den Getreide - Aeckern findet. Das hier 
abgebildete Exemplar war in Scldeficn gefangen wor- 
den, faft von der Gröfse eines Hatnftcrs, von Farbe 
licht ockergelb und auf dem Rücken etwas mehr grau 
gewäifert. Vefpertilio laßopUrus findet Geh, aber 
sieht gemein, in ScldeGen. Mehr Merkwürdiges ent- 
halt, der Natur der Sache gemafs, die Klaffe der Vö- 
gel. Loxin erythrata, eine noch nicht beschriebene 
Art , hält der Vf. für FringUla einer eo - ruOefcetts Luth. 
Doch pafst die Befchreibung nicht ganz, auch macht 
der Umftand , dafe eine Loxia als FringUla aufgeführt 
feyn foll, Bedenklichkeiten. Zuerft ift ein alleres 
Männchen, dann ein junges Männchen und Weibchen 
abgebildet , denen die rotlie Farbe fehlt. Der Vogel 
nähert Gcii Loxia Enucleator fehr; nur ift er kleiner. 
Tnrdus rofeus, hin und wieder in Schießen im Ge- 
birge. Alauda elpeflris zeigt fich zuweilen im Winter 
aul den Feldern. Air Ata NycHcorax kommt nach Scble- 
fien als Zugvogel. Parus biarnutus ift, doch feiten, 
dafelbft. Parus eyanus, in Oberfchlefien gefchofien, 
und jetzt in der Sammlung des Hn. v. Munkwitz-, un- 
terfcheidet Geh von P. ceeruteus durch den dickern 
Schnabel, längern Schwanz, die blauweifce Farbe 
des Unterleibes. Parus pendmlmus; befonders findet 
man das Neft öfter. Merops Apia/ter. Der Vf. erhielt 
von Oldau einen fehr jungen, noch nicht befiederten 
Bienenfreffer, zumBeweife, dafs diefe Art dort ge- 
niftet hatte. Picus canms ift in Schienen feltener, als 
der grofse Grünfpecht. Puhs minor ift in Schlehen 
nicht feiten. Picus leueonottu dafelbft nicht gemein. 
Motacilla fitecica nicht feiten. Motacdla Tithys ein 
Zugvogel, der oft fchon im März erfcheint, und im 
Spät her bft wieder weg zieht. Loxia Curviroßra hat 
nach der Abbildung ganz die Farbe von Loxia Püyovßt- 
tacus Beckß., aber die untere Kinnlade tritt über die 
obere hervor, welches an diefem nicht der Fall ift, 
worauf Ree. die Vff» aufmerkfaui machen will. Ardea 
major halten die Vff. für eine von A. cinerea verfchic- 
dene befondere Art. glicht weit von lireslau niftete 
eine Menge von Ardea major feit längerer Zeit, aber 
nicht ein einziger A. cinerea darunter. Ardea pur- 
pur ea ift mdirinals in Seidenen an der Oder geicho (Ten. 
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PUtU tridactulus fehr feiten in Schießen. Der Vf. er- 
hielt ihn von dem Hn. Affeffor Günther , und diefer 
aus der Grafschaft Glatz. Otis Houbara ift mehrmah) 
einzeln in Schießen cefc hoffen worden. Glareota cm- 
flriaea feiten in Schieben. Scolopax ruflkoia niftet in 
Schießen. Eine kleinere Abänderung, welche viel- 
leicht eine eigene Art ift, wird hier abgebildet. Aus 
der Klaffe der Amphibien haben die V'ffT bis jetzt noch 
fehr wenig geliefert; auch erwartet diele höchft in- 
tereffante Klaffe von Thieren noch mehrere Forfcher 
In Schießen. Die Klaffe der 1 FiSche kann in einem 
Lande, wie Schießen, dem grofse Landfeen und daa 
Meer fehlen, nicht viel von Bedeutung liefern. Von 
Infecten find nur Libellnta Vivgo und Pueda , doch 
ohne Verwandlung, abgebildet. Auch Pflanzen haben 
die Vff. geliefert, doch mufs Ree. hier genauere Be- 
fchreibungen, beftimmte Angaben der Staudürter, und 
befondere Vorftellung eines und des anJern charakte- 
riftifeben Theiles wnnfeheu. Doch find einige merk- 
würdige aufgeführt. Aconitum Cammarm» fcheint eine 
befondere Art zu feyn; das hier abgebildete A. Na- 
pellus gleicht mehr dem echten A. Cammartm. An 
Cnfcuta monogyna ift der charakteriftifche Theil deut- 
lich vorgefteUt. Dem nützlichen und im Ganzen fehr 
gut ausgeführten Unternehmen wünfeht Ree. einen 
mmoterbrochenen , glücklichen Fortgang. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Macidkbokg, b. Heinrichshofen: St. Ctair, der 
■ EUähder, oder der Geächtete von Barra. Eine 
Schottifche Sage. — Aus dem linglifchen der Eli- 
fabeth Heim. igu. Erfter Theil. 350 S. Zwey- 
ttr Theil. 450 S. 8- 

Irren wir nicht , fo ift diefe wohlgeratheno 
Ueberfetzung eines trefflichen englilcheit Romans 
weit weniger in Umlauf gekommen , als fie es ver- 
dient. Die Anfangs in Deutschland mit Begierde 
aufgenommenen Ueberfetzungen englischer Romane 
häuften fich auch zu fehr, und wurden fo ohne alle 
Auswahl den Deutschen aufgedrungen, dafs zuletzt 
eine gänzliche Kälte gegen diefe Arbeiten entftehen 
mufste, zumal da es aihnählig nicht an einheimifchen 
Werken zu fehlen anfing, die wenigftens eine Ver- 
gleicbung mit ihnen vollkommen aushielten. So ift 
man denn aber hier und da zu weit gegangen . und hat 
unter andern auch den uns vorliegenden überfehen 
und verfaumt. Deftomehr ift es Pflicht der öffentli- 
chen Blätter, ihn gegen ein folches ungerechtes Schick- 
fal in Schutz zu nehmen. Mit aller Aufrichtigkeit und 
Ueberzeugung können wir verßehern, daCs uns die 
Leetüre deflelben innig ergriffen und angezogen hat. 
Eine fchön 2ufammen geftellte Gruppe intereffanter 
zeigt fich uns in den mannigfaltigsten und 



lag 

zum Theil in neuen hflehft ungewöhnb'chen Situatio- 
nen. Der kräftige, unerschütterliche Si^Tlair ift mit 
wahrer Meifterhand gezeichnet und feft gehalten , und 
die Gattin deffelben, Ambro ftne y konnte mit dem zar- 
ten finnigen Gemüth, mit der echten Herzensunfc iuld, 
mit dem entfchloffenen Dulden für Mann und Kinder, 
und von einem Cchönen weiblichen Herzen der engli- 
fchen Nation, wo es vielleicht am wenigften an ana- 
logen Beyfpielen aus der Wirklichkeit Fehlt, darges- 
tellt werden. Nach engli Icher Sitte iit die Erzählung 
reichlich mit Sentenzen durchweht, die aber aufs in- 
nigfte mit den Individualitaten der Erzählung verschmol- 
zen find und cum Theil echte Goldkörner enthalten. 
Nicht blofs der gewöhnlichen Lefewelt empfehlen wir 
daher diefs Buch, fondern auch denen, deren Ge», 
fchmack fich nach dem Belfern fehnt, und nur da» 
durch lieh befriedigt fühlt 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Müsch«*-: Gefe'dfchaftsblatt für gebildet* Stände. 
1812. 4. 

Diefe Zcitfchrift erfebeint in wöchentlichen Liefe- 
rungen zu zwey halben Bogen ; fie wird nach den vor» 
liegenden Blättern von verschiedenen Freunden der 
fchönfen Künfte und VViffenfchaften des Königreichs 
Kaiern bearbeitet, und von Hn. Sendtner redigirt. 
Die erften Blatter derfelben liefern eine Befchreibung 
der vorzflglichften Luftarte in der Oegend von Bay- 
reuth , nämlich der Eremitage , Fantaiße und Sanspa- 
reil, vom Prof. Fickenfthtr dafelbft. (Zu wüufch«n 
wäre, dafs die noch zu hoffenden Beschreibungen des 
zweyten und dritten Orts durch zweckmäfsige Ab- 
bildungen erhöht Würden, oder aber in nicht glei- 
eher — faft ermüdender — Weitlmftigkeit folgten.) 
Dr. Gruitiuiifen verbreitet durch wenige Bemerkungen 
viel Licht über die Grafei'fche Elementarmetbode, 
und hebt mehrere bekannte Einwürfe gegen diefelbe. 
Mehrere Briefe von Henry du Plejßt gehen Belehrung 
über den diesjährigen Carneval, und mehrere andere 
Schreiben von Gulhwill Hechtens über das Theater zu 
München (doch fcheinen beide Herrn nicht ganz un- 
parteytfcb zu feyn). Sentimental äufsert fich der Vf. 
der Reife von Strumpf bis Schuh. Einige (jetzt fehr 
bekannte^ Merkwürdigkeiten Spaniens und der Spa- 
nier wecnfeln mit verlchiedenen Gedichten, Ueber- 
fetzungen aus dem Franzofifchen, Mode - Anzeigen« 
Theater - Nachrichten u. f. w. Zwey Leichenreden 
am Grabe eines Findlings und Schau fplelers, und An- 
flehten über die GefeUfchaften in ehelichen Verhält- 
niflen fp rechen viele Wahrheiten aus. — Briefe ober 
den bekannten Streit Scheliing's mit £facobi t den 
Atheismus betreffend. (Diefe find zwar zur Beleh- 
rung der Uneingeweihten ganz geeignet, fcheinen 
weniger als unparteyitch zu fcyo.) 
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P AST ORAL WISSENSCHAFTEN. 

Wihtirthur, b. Steine^; Von dem chri/lluhen Re- 
ligionsunterricht Von Georg Müller , Oberfchul- 
herrn zu Schafhaufen. Zweyte Auflage, 181 1. 
55 S. 8- (4 gr.) 

* I lie erße Ausgabe diefer kleinen Schrift erfchi«n im 
-L J j. iftoi). Sie enthält viel Wahres, aber auch 
manches 7.u Berichtigende , wie diefs mit den Schrif- 
ten des Vfs. gewöhnlich der Fall ift; wir wollen ihren 
Inhalt kurz angeben und d« , wo wir anders denken, 
unfer Urtheil zugleich einfqhalten. „ Der Menfch hat, 
fagt Hr. AJ., einen Sinn für das Göttliche, fenfum nu- 
mtnis; zur Ausbildung diefer Anlage foll er erzogen 
werden ; in neuern Zeiten ward diele Bildung zur Re- 
bgiofität häufig vernachläffigt ; es ift Zeit, dafs man 
einmal von fo vielen verkehrten Grundfätzeir, die 
hierüber gewaltet haben, zurückkomme. Nicht frühe 
genug kann man den Sinn des Kindes für das Heilige 
und Ewige wecken ; nichts veredelt fo fehr feineSeele, 
als wenn es fich fchon im erften Frühlinge des Lebens 
als ein vernünftiges Wefen mit einem himmlifchen Va- 
ter in Verbindung und abhängig von deffen Weisheit 
und Gute denkt , und was könnte mehr das Streben 
nach Herzensreinheit in ihm erzeugen , als wenn es 
frühe lernt fein Herz vor Gott offen zu erhalten? Der 
Unterricht wird am beften hiftorifcK angefangen , mit 
Erzählungen aus der BibeL" (Richtig! Hr. M. be- 
ftimine nur als Hiftoriker, was hißorifch ley ! Die Ge- 
fchrchte fafst allerdings unerwartete, überrafchende, 
in Krftaunen fetzende Ereignifle in fich; nur das Un- 
glaubliche gehört nicht in das Gebiet der Gefchichte; 
der eigentliche Gefchichtforfcher nimmt nichts Un- 
glaubliches an ; er kann es zwar einer alten Erzählung, 
auf Verlangen , treu nacherzählen ; nur riebt er es 
nicht für etwas aus , das fich genau fo wirklich zuge- 
tragen haben.) ,, Dadurch werden der Jugend groue 
Charakter ehrwürdig: Begriffe von fittiieher Güte 
und Gröfse prägen ficn ihr ein ; Ideen von Gottes 
Macht, Allwiffenheit, Gerechtigkeit werden in ihre 
Seele gelegt." (Gewifs! Und diefs läfet fich bewir- 
Ken, ohne dafs Unglaublichkeiten in die Erzählung 
eingemilcht werden.) „ Es verficht fich, dafs man da- 
bey eine Auswahl trifft, nicht alles dem Kinde er- 
zählt, was in der Bibel fleht." (Jawohl! Nur das, 
was als Gefchichte glaublich und dabey anziehend für 
die fugend ift.) ,, Doch dürfen die Wunder nicht mit 
Stillfcnweigen übergangen werden ; wie könnte man 
auch fonft der Jugend den Begriff von einem allmächti- 
gen Herrn der Natur beybringen. " (Wie ift s mög- 
A, L. Z. 1813. Dritter Band. 



lieh, dafs Hr. M. fo etwas behaupten kamt? Ift denn 

nicht das ganze Weltall da, deffen religiöfe Anficht 
den Eindruck von einem folchen Wefen giebt? Und 
kann es der philofophifche Gefchichtsforfcher verken- 
nen, dafs Wundererzählungen nur befondere Anfleh- 
ten von auffallenden Ereigniffen find , bey denen alles 
natürlich zugegangen ift , und dafs aus diefen Erzäh- 
lungen das eigentlich Gefchichtliche erft noch heraus- 
zufcheiden ift? Wer noch Wunder ftaruirt, der hat 
fchon keinen rein hiftorifchen Blick.) „Es giebt zwar 
Gelehrte, welche der Jugend nichts davon erzählt wif- 
fen wollen , damit nicht Zweifel oder Abneigung da* 
gegen in dem jugendlichen Gemflthe erwachen. " 
(Man fetze hinzu, weil fie wenigftens fflr ihre Perfo- 
nen fich nicht dazu verftehen könnten , der Jugend et- 
was als Gefchichte zu erzählen , was fie nicht für Ge- 
fchichte halten; dem Alter, in welchem noch kein 
Falfch ift , halten fie es fflr doppelte Pflicht , fich ohne 
Fallen zu zeigen, und vor ihm) einen Glauben zu 
heucheln, den fie nicht haben, und nicht haben kön- 
nen.) „Allein das Wunderbare erregt Admiration, 
und diefs ift die Mutter der Wifsbegierde. " (Man 
fetze: das Frappante, ftatt das Wunderbare , und wir 
werden mit Hn. Af. einverftanden feyn; das Frappante 
erregt allerdings Erftaunen und erfcheint als wunder- 
bar, ohne doch an 6ch ein Wunder zu feyn.) „Das 
kindliche Gemüthe will Gefchichte haben. " (Diefe 
foll es auch haben ; aber eben defswegen erzähle man 
ihm keine Wunder, als wären fie wirkliche Ge- 
fchichte.) „ Selbft der moralifche Unterricht der Kin- 
der wird am beften mit der Fabel (z. B. Aefops) und 
mit der Erzählung (z.B. Homers) angefangen ; -und in 
den Erzählungen aus dem Morgenlande zieht eben 
auch das Wunderbare die Jugend To fehr an." (Wohl! 
Nur werde nicht, was fchöne Dichtung ift, als Ge- 
fchichte vorgeftellt !) „ Mit dem hiftorifchen Anfange 
der religiöfen Belehrung ift das Auswendiglernen von 
Liedern und Liederverfen zu verbinden.** (Diefs ift 
auch unfre Meinung ; nur muffen die Lieder gut ge- 
wählt feyn : Lieder in dem Geifte des fchönen Afc- 
meyerfeken Liedes: „Erfcheine Geiß, erhabne} 

Bild der Tugend, " wirken fehr gut auf die Jugend.) 
„Eine mit verftand und hi ftorifch er Ken ntmfs ge- 
zeichnete, nicht allzu theure Kupferbibel ift ein Be» 
dürfnifs unfrer Zeit. " (Mit hiftorifcher Kenntnifs 
find aber folche Kupfer bis dahin leider nur feiten ge- 
zeichnet worden ; in den meiften beleidigt Unhiftori» 
fches den Kenner; und durch unhiftorifche Kupfer 

fiflanzen fich unrichtige Vorftellungen fort.) „Den 
yftematifchen Unterricht fängt man am beften mit 
einer ausgewählten und nach den Materien geordne- 
R ten 
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ten Sammlung biblifeher Sprüche an." (Hier kann 
viel unabfichüiche Täufchnng und eigne Selbfttäu- 
fchung unterlaufen; es ift nichts leichter," als fein be- 
fonderes theologilches Syftem in eine Sammlung von 
lauter Bibclfprüchen zu i äffen; man gebe dem Ree« 
die Arbeit auf, das Syftem der BriUiergemeine, das 
der Socinianer, das der Rationaliften , das der katho- 
lifchen Kirche, das des reinen Lutherthums, das der 
Schellingfchen Philofophen in lauter Bjbelfprrtchen vor- 
zutragen , und er hofft die Aufgabe zu lüfen.) „ Der 
Wortverfland diefer Sprache ift alsdann von dem Leh- 
rer zu erklären, die darin liegenden Gedanken hat er 
deutlich zu machen, die Jugend auf den Zufammen- 
hang der in den Sprflchen enthaltenen Wahrheiten zu 
leiten und ihr die Anwendbarkeit derfelben zu zei- 
gen. " (Sehr wohl ! Nur glaube man nicht, fchon da 



und als ein harmonifches Ganze darzuftellen. ■ (Nor 
ift das Syftem, als folches, immer Menfchenwerk, 
was nie'vergeflen werden darf.) „Doch foll das Xefir- 
buch die Lehren nicht in dem matten Tone der Met' 
nung, fonderu in dem kräftigen Tone der Ueberzeu- 
gnngy als Sache des Lebens, des Glaubens, des Thuns 
vortragen. Mit diefem letzten Unterrichte nach dem 
Lehrbuche ift die Schriftauslegung ftets zu verbinden, 
und manches, was in Rückficht auf verfcliiedene Zei- 
ten, Sitten, Meinungen, Volksbegriffe in fpätern Zei- 
ten Zweifel erregen möchte, ausführlicher zu beleuch- 
ten." (Dann fallen aber gewifs die Wunder weg: 
denn eben in den Begriffen der alten Welt hat es fei- 
nen Grund, dafs das Unerwartete, das Ueberrafchende, 
das Frappante vormals immer als Wunder vorgeftellt 
worden ift. Darüber darf aber der Vf. gar nicht 



Sen. (Sehr wohj ! ISur glaube man nicht, ichon da- worden ilt. Darüber darf aber der Vf. gar nicht 
uroh allein eine rein b&lifche Lehre zu gewinnen: ängfrlich werden: denn das Providern lelle bleibt, 



denn, wie fchon bemerkt ward, laffen hch darum 
doch die verfchiedenften Lehrfyfteme diefen Sprüchen 
bona fide unterfchieben.) „ Hierauf folge die Erklä- 
rung eines eigentlichen Lehrbucht , in welchem nach 
einer Einleitung in die heil. Schrift, und einer zufam- 
snenhangenden Erzählung der biblifchen Gefchichte 
das Leben £?efu zum -runde gelegt und an dalfelbe 



wenn auch die eigentlichen Wunder wegfallen. Was 
er durch den chriukehen Religionsunterricht bezweckt 
wiflen will : Pflanzung von Gelinnungen der Ehrfurcht, 
der Dankbarkeit, des Vertrauens und der Liebe ge- 
gen Gott in dem Herzen der Jugend, Belebung, Ver- 
feinerung, Schürfung ihres fittlichen Gefuhls, lieber- 
zeugung von der hohen Würde der Menfchhcit, Erhe- 



feine Ijchre angeknüpft .wirdj die Sprüche muffen von bung Ober das Gemeine zu dem Idealen, Befeltigung 



Kindern auswendig gelernt werden. Nicht blofs 
das Gefühl und die Phantafie, fondern auch die Ver- 
nunft der Kinder ift übrigens bey dem Unterrichte 
zu befchäftigen. Line feite Form der Religionslehre 
ift unumgänglich nothwe'ndig. Mit dem Uuverßönd- 
Uthen in dem Lehrbuche wird es fich leicht geben, 



des Eifers im Guten, der Treue in der erkannten 
Pflicht, der Hoffnung im Leben, des Trofts im Tode 
lafst fich durch einen herzlichen, lebendigen Unter- 
richt in dem Evangelium Jefu erreichen , ohne dafs 
von Unglaubuchkeiten auch nur Ein Wort in dem 
Unterrichte vorkömmt. Ree. redet hier aus eigner. 



wenn der Lehrer nur immer bey den Hauptideen bleibt, vieljahriger Erfahrung ; die Bibel kömmt während des 

beym Erklären ein verft;ndigesA/ajJ hält, uiul ycwifle Religionsunterrichts leinen Schülern und Schülerin- 

potitive Lehren nicht immer nur va nuttftmäß.g ma- nen nie aus den H.mden ; aber er trifft, wie Hr. M. 

chen will." (Aber foll denn das Lehrbuch Unver- empfiehlt , eine Attsuahl, in Anfehung der Materien, 

ßändlultes enthalten, und kann es delfen enthalten, ohne doch etwas Erhebliches zu übergehen; er hebt 

wenn es nur die reine Lehre Jefu von der wahren Got- aus, was zu einem frommen und feiigen Wandel dient*, 

tesverehrune und den Früchten derfelben enthält? was Liebe zu Gott und Jel'u erzeugen, was das Ge- 

Vernnnftmiißig foll man freylieb nicht inachen, was mülh veredeln, was den Sinn für das Geiftige, Hei- 

fich nicht unter Vernunftbegriffe bringen läfst; es ljge, Göttlicne, fenfum nnminis, zum Bewufstfeyn 

fregt fich nur, ob in einem rein chrifthehen Unter- bringen kann; und es ift ihm unter Gottes Segen bey 



richte folche Lehren vorkommen.) „Unverbindlich 
ift außerdem ein relativer Begriff, und in einem gu- 
ten Lelu buche darf nicht alles leicht feyn ; es giebt 
auch eine triviale, leichte, geiftlofe, langweilige Feh* 

Jichkeit; dem Kinde ift nicht alles fo unfafalich» ite oegeueiiwiiw, jc«. 
e* manchem fcheiht; und die in dem Evangelium Worte gedacht hat; 
wirklich gegründeten pofithren Lebren des Cluiften- eben lo wenig.) 
thums entfprechen den innigften, .durch nichts an- 
ders zu befriedigenden, Bedürfniifen des Gemüths. " 
(Es fragt fich nur, welches iliefc Lehren find; der 
Vf. hat fie niclit angefahrt, in einem eliriuüchen Re- 
ligionsunterrichte ift allerding* die Lehre Jefu nicht 
Wufs ratioualiftifch , fondern auch poftlv verzutragen, 
nämlich eben als Lehre ,;>>;«, des Wdtbeibndes.) 
»Zugleich haben diefe Lehren den V r orzug, dafe fie 
von Gott und dem Menfchen niclit einfeUig reden, 
sieht den Ernft des Gesetzes fchw.'ichen, nicht mit 
fcüfchem Traft den frechen Stinder weiden. Alle diefe 
Lebren find in Verbindung mit einander au bringen, 

ITC' 



feinen empiänghehiien Schülern und vorzüglich Schü- 
lerinnen immer gelungen , fie für das Evangelium Jefu 
auf die Dauer zu gewinnen, ob er gleich in ihrem 
Kreife der fogenanuten Wunder, als übernatürlicher 
Begebenheiten, feit vielen Jahren nie mit Einem 
beltritten hat. er fie freylich 



OEKONOM1E. 

F«evbukci u. Konstanz, in d. Herder. Bnchh. : 
Undwtrthfchafts- Katechismus, oder tin auf Na- 
tnr gefchichte, Naturlehre , Chemie nach den 
neuelten Grundfätzen und eigener Erfahrung 
gegründeter Unterricht in der Liwdwirthfctutft. — 
Erlitt Tbeil. Ackert in 268 Fragen und Ant- 
worten. V on slrtnn Herrwann, Prof. der La nd- 
wirlhfchaft an dem Grofshcrzogl. Bauifcnea 

. Ly» 
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Sehr wahr fast der Vf. in der Vorrede: „Die 
Oekonomie ift heut zu Tage auch in Deutschland 
nicht mehr ein vorn Vater auf den Sohn , vom Lehrer 
*uf den Zögling vererbter, oder übertragener bchlen- 
drian, kein Handwerk mehr; nein, fie ift zu einer 
wichtigen, viel umfaÜ'enden und geehrten "Wiffen- 
fchaft erhoben worden, wie fie auch fchon bey den 
Hörnern in ihrer blühend ften Periode war." In der 
That gehört gegenwärtig bey weitem mehr dazu , ein 
guter und gründlicher Öekonom zu feyn, als noch 
vor 6 — 8 Jahren. Wer bey den heu'.igen hohen Pacht- 
preifen der Grundftöcke (und ftarken Abgaben} em- 
porkommen will, mufs jeden Zweig des Haushalts zu 
benutzen Hielten, darf nicht blofs Ackermann oder 
Rechenmafchine, fondern mufs ein mit mancherley 
Kenntniffen verfehenerMann f«yn. Für unferc Zeiten 
war daher ein auf Naturgefchichte , Chemie und Na- 

. . . . . r I 1 U - 1 — : — I 11 . . . I .-1 _ C— : 
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lieh find, was man unter einem Landgiite 
Hofe oder einer Mcverey verftehe, von welcher Be- 
ffenheit jenes fey«, und >^r e,n Undwirth ge- 
n.mnt werden könne. Die Schrift fclbft ■ «rfalh » 
zweu Theile. Der trße enthalt unter feckt Abfchmt- 
tea die lan.lwirthfchaftliche NatunviiTenfchaft, Na- 
turlehrc und Chemie. Im trfitn Abfchnittc w,rd von 
der Erde gehandelt. Man findet hier eine Menge be- 
griffe zufimmengedrängt, die der Oekonoiti, wenn 
tr auf einige Bildung Anbrüche machen wffl, gewils 
nicht entbehren kann : und gefetzt, dafs fie auch auf 
die Landwirthfchaft nicht unmittelbar Benig haben 
Tollten, fo gehören fie doch zum Mudnim feines ler- 
ra.ns, uudclarauf beruhet, wie der V fehr r.ch t,g 
bemerkt, die gauze Kunft der Landwirthfchaft. Von 
den Gebirgen kommt der Vf. auf die verschiedenen 
Erdarien, die zwar alle namentlich angeführt, wovon 



war daher ein aut Naturge cruchie , i^nemic unu na- r.<\:arien , uic »»«. ...... -~ 0 - ■ 

Lehrbuch dringendes Bedürfnis aber nur diejenigen näher be chneben werde , w* 
2 !*";_, ' s ; „«-m^lamUvirtl.frhahli. rl,, ,1«.- Landwirth fchlechterdings kennen mufs, als 



Zwar findet man in einigen neuern Jandwirthfchafth- 
chen Schriften jene Hültswiffenfchaften allerdings be- 
nutzt ; allein ihre Verfaffer haben fich mehr mit den 
Refultaten, welche die neueften Entdeckungen in 
dem Gebiete der NaturwilTenfchaften darboteu, be- 
gnügt, als dafs fie den Landwirth felbft mit den Be- 
griffen und Grund tat zen jener W iflenfehaften bekannt 
gemacht, nnd ihn dadurch' in den Stand gefetzt hät- 
ten, der Natur notfh vieles abzulernen, diefes oder 
jenes zu verbeffern und die Quelle feines Erwerbes 
noch ergiebiger zu machen. Der Vf. verdient daher 
Dank , dafs er die Uekonomie mit den Naturwilfen 



auer nui uicjciut«.*» -— - r , 

che der Landwirth fcldechterdings kennen mufs, als 
Thon-, Kalk-, Bitter- und Kieiclerde. Die Lnter- 
fuchung des Bodens nach feinen Beftandtheilen, io 
wie auch die Beurtheilung deffelben nach feinen phy- 
fifclien Eigenrcliaflen ift deuüich gelehrt; nur wäre 
zu wünt'cheu, dafs der Vf. die Pflanzen, welche auf 
jedem Boden wachten, nicht blofs nach ihren provin- 
ziellen Benennungen , fondern auch nach ihren bota- 
uilchcn Namen angegeben haben möcbf. Zweuter 
Ahfchnitt. Von der Luft , und deren Ericheinungen. 
Der Imflufs dcrfelben auf den Landbau wird fehr gut 
gezeigt , auch find über das Verhalten des Oekonomen 

P b ..... ■ ■ . 1 M ... I , ri 



L»nk, dais er die Uekonomie mit den vsaturwmen- gezeigt, aueu unu uuem« ' — — — ~ — - 

fchaften in eine fo genaue Verbindung gebracht , und Ley U etlerfch.iden recht gute und anwendbare Kegem 
picht blofs Anfängern zur eigenen Belehrung, fbn- gegebeo^Hfor Abfchuitt. Von den Hueren .n der 
dem auch fchon erfahrnen und geübten Oekonomen Landwirthfchaft. — (Durch einen änderbaren DrucK- 
«1 Beförderung heilerer und gründlicher Einfichten felder find diejVögel hier zu Säugthieren gemacht.) — 
•in fo n%2liches und nach einem fo vortrefflichen Für den gemeinen Landwirth wäre es von Nutzen ge- 
Plane gearbeitetes Lehrbuch geliefert bat. Zwar wefen, weun die Schädlichkeit und der Nutzen der 
möchte es Icheinen, als habe er leine Gränzen zu weit Ihiere befümmt angegeben wäre: denn es dOrtte 
•usgedehnt und manches herbeygezogen , was keine manchem widerfprechend feheinen , dr.Is einige 10- 
oder nur eine fehr entfernte Anwendung auf dieLand- wohl unter die blofs nützlichen, usauchwxttr^ die 
Wirtschaft geftatte; allein bey näherer Anficht wird 
«nun in der That nichts überflüihg finden, und den 
Einflufs der abgehandelten Materien auf die eigentli- 
chen l ehren der Oekonomie deutlich gewahr wer- 
den. Geberhaupt verdient die Ordnung , in welcher 
der Vf. die abgehandelten Materien auf einander fol- 
gen lätbt , alles Lob, und die Deutlichkeit und Be- 
nimmtheit der Begriffe, die reifen gründlichen Gr- 
theile, die vielen zweckmässigen , auf praktifche Ein- 
ficht und Erfahrung gegründeten Vorichl'.ige', und die 
überall ljeygei>rachten , von ausgebreiteter ilelelcnheit 
zeugenden Liteiarnötizen erheben feine Schrift zu ei- 
ner der vorzüglichllen in diefem Fache. Eine ge- 
drängte Ueherficht dos Inhalts wird von ihrer Reich* 
hakig keil zeugen. 

• . . Voran Ueiit eine knrze Gefchjchte der deutfehen 
Lendwirthfchift bis auf -Karl denGrofsen, der hier 



aus Vcrfehen Kaiter von Oefterreich genannt wird. 
Hierauf folgt eise allgemeine Einleitung , u welcher 



bJofc lchädiichen Thiere gezahlt werden. Wider die 
Feinde des Getreides, als Kornwürmer und Maufe 
find Vorfchlage und Mittel angeführt. Vurttr Ab- 
fchnitt. Von den Pflanzen. Es wird hier blots von 
den Fabrik - und ManufacturpSanzungen gehandelt, 
weil die Getreide- , Futter- undGartenpflanzen in den 
folgenden 'Flieden vorkommen lullen. Von grofsem 
NuLzen wäre es gewefeu, wenn das Wichtigitc aus 
der l'nyfiologie der Manzen beygebraebt worden 
iv. Auch hier find die uteiTten 1'B.uizeo blofs nach 
ihren provnizielien Benennungen angejebei!. ^*5^* r ' 
Abiclinitt. \ on den gemifclitcn Pröducteji der Erde 
und den Elementen , oder von der landwirthTchaftli- 
chen Chemie. Zuerft von den Elementen , deren 4a 
angegeben, wovon aber nur folgende, die den Land» 
wiriü ßeWndeb! intereffiren, namÜch' dT W.-rmeitoff, 
Lichtftoff, Sauerftoff, Koidenttoff, WalTerRoPf, Stick- 
oder Salpeterltiil'i , Schwefetftolf , PBoiphoi ftoff, die 
1 lektricitat, daSKali, Natrum und Anunonium n-lirr 

* 1ns- 
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befchrieben, und ihr Ein flu Ts auf den Landbau und die 
Vegetation der Pflanzen gezeigt wird ; dann wird von 
den Säuern gehandelt. Das Ganze ift mit vielen prakti- 
fchen Bemerkungen durchwebt. . Sechster Abfchn. Von 
den Beftandtheilen der organißrten Körper, zeugt von 
eben dem Fleifse wie die vorhergehenden Abfchnitte, 
* : den trjteu allgemeinen Theil. 



Der zwetffe Theil umfafst in zwey Hauptftücken 
den eigentlichen Land - oder Ackerbau. Das erfli han- 
delt, in vier Abfchnitten , von der Vorbereitung des 
Bodens zum Ackerbau, oder von der Düngung, Verbef- 
ferung oder Mifchung, Urbarmachung und Bearbeitung 
des Feldes. Erfter Abfchn. Die Düngung. Hier finden 
Schon viele von den im vorhergehenden Theile vorge- 
tragenen Lehren ihre Anwendung, und wir fehen, wie 
auch der Vf. ganz richtig bemerkt, dafs wir uns in kei- 
nem Falle hefle und deutliche Begriffe von der Theorie 
des Düngers verfchaffen können, ohne phyfifch-chemi- 
fche Kenntniffe zu befitzen. Der Vf. hat diefen Abfchnitt 
vollständiger und ausführlicher, als von andern ge- 
tchehn »ft, vorgetragen, und feine Bemerkungen verra- 
then überall den praktischen Landwirth. Befonder» 
ftimmt es mit unlerer Erfahrung überein , dafs der 
Brand, hauptfochljch in Thonboden, unvermeidlich ift, 
wenn auf ftarke frifche Düngung ein naffer Jahrgang 
und viele Regen folgen. Ueber das Obenaufdüngen hat 
fich zwar der Vf. nicht erklärt, doch fcheinter lolches, 
ausgenommen bey Wiefen, kelnesweges zu billigen, da 
er die Frage : ob es rathfam fey, den Dünger lange in 
der Luft hegen zu laffen , oder ihn gleich unterzupflü- 
gen? ebenfo wie Ftfcher mit hinreichenden Grün- 
den verneinend beantwortet hat. Gleichwohl können 
Umftände den Landwirth zuweilen nöthigen, auch von 
diefer D'lngungsart Gebrauch zu machen. _J üeber das 
Verhältuifs des Dünger - und Nutzviehftandes, wie 
auch über die Berechnung des Düngers und Strohes 
find aus Thaer und amiern recht gute und brauchbare 
Notizen gegeben. Zwitßer Abfchn. Von dem Gebrauche 
der Verbefferungsmittel, nämlich des Kalkes, Gypfes, 
Mergels, der Torf- Moorerde, Afche, desRafens und 
Dünaefalzes. Die hier gegebenen Regeln find genau 
und benimmt. Eben fo wird im drüten Abfchn. von 
der Urbarmachung gezeigt, wie ein Gut durch neuen 
Anbau verbeffert, und Flugfand, Heide, Waldboden 
und Sümpfe nutzbar gemacht und in tragbares Acker- 
und Weideland umgek.i.jffen werden könne, f ierter 
Abfchn. Von der Bearbeitung des Feldes. Unter dem 
Ackergeräthe hat der Vf. die verfchiedenen Pflüge 
nahmbaft gemacht, aber keinen umftändlich beschrie- 
ben; gleichwohl würde der Werth des Buches noch 
mehr erhöhet worden feyn, wenn fich der V f. Ober 
diefen Gegenftand etwas umständlicher verbreitet, und 
wenigftens eine Befchreibung des Exftirpators, der 
Pferdehacke und des Smallfchen Pfluges beygefügt hatte. 
Uebcrdie Art zu pflügen und infonderheit das riefpnü- 
gen find viele praktische Bemerkungen mitgetheilt. 

Das zmtft* Hauptftück hat vier Abfchnitte. Der 
trflt handelt von dem Ackerfyfteme oder der Acker- 
wirthfehaft. Der Vf. theilt fie ftrene fyftematifch i)in 
Felder- und 3) in WechWwirthfchahen, und diefe wie- 



der a)in Jahr wech fei -und £)SchlagwechfiHwirthfchaf- 
ten ein, zeigt, welche die befte fey, und giebt, nachdem 
er die verfchiedenen Mafse und Benennungen des Ac- 
kerlandes angeführt bat, die Befchaffenheit der mei- 
ften Getreidefelder und ihre gewöhnliche Abtheilung 
an. Die Gründe für die Brache bat der Vf. recht bün- 
dig widerlegt , und unter mehreren Beyfpielen auch 
das des Grafen Magnis zu Eckertsdorf in der Grafschaft 
Glatz zum Beweis angeführt, dafs eine ftarkeSchaizucht 
gar wohl mit Abfchaffung der Brache beftehen könne. 
'Diefer hat nämlich die Brache von allen feinen Feldern 
verbannt, und beftellt die eine Hälfte des dritten Feldes 
mit Klee, und die andere Hälfte mit Kartoffeln ; damit 
füttert er feinen Rindviehftapel und feine Schafe. Inner- 
halb zehn Jahren brachte er feine Schafheerde von 3000 
Stück und 1 3,000 Rthlr. , auf gooo Stuck und 34,000 
Rthlr. Seine Schafzucht ift die mufterhaftefte in ganz 
Deutschland. Ueber den Fruchtwechfel find zu weiterer 
Belehrung eine Menge Beyfpiele beygefügt. Zweyttr 
Abfchn. Von der Saat. Nachdem die bey m Säen nöthi- 
gen Regeln vorgetragen worden, wird über das Einquel- 
len desSamens, fo wie über dieDrillcuJtur fehr richtig 
geurtheilL Hierauf wird von den vorzüglichsten Getrei- 
dearten, als Weizen, Korn, Spelz, Einkorn, Gerfte, Ha- 
fer, Hirfe, Welfchkorn und Buchweizen mit ihren ver- 
fchiedenen Abartengehandelt, und gezeigt, welcher Bo- 
den für jede derfelbender pafiendfle fey. V ander Wir- 
kung des Gerfteiwnakes erzählt der Vi'. (S. 346.) ein 
merkwürdiges BeyfpieJ. Dafs das Schröpfen des Win- 
tergetreides feindlich fey, ift nicht allgemein wahr. 
Wird dabey die gehörige Verficht gebraucht, fo hat es 
gewifs feinen Nutzen. Das Fellenbergilche Mittel gegen 
das Legen der Saat, welches darin be fleht, dafs 2 bis 3 
Tage nach einander am frühen Morgen derThau, mit 
einem darüber hingeftreiSteu Seile, djeffen Enden zwey 
MenSchen halten, aW Schüttelt wird, hat fich «cht be- 
währt. Gegen die Schädlichsten VJnkräuter, wekhe na- 
mentlich auSgezählt werden, find die wirkfamlten Mit- 
tel angegeben. Endlich wird auch noch von den Krank- 
heiten des Getreides, dem Mutterkorne, KrebSe, Brande» 
Rofte, Mehl- und Honigthau gehandelt. Dritter Ab- 
fchn. Von der Aernte. Viel nützliche von der Einficht 
und Erfahrung des VSs. zeugende Hekeln , neben bey 
auch noch von der Wichtigkeit der landwirtschaftli- 
chen Buchhaltung. Der vierte Abfchn. endlich handelt 
von dein Verkauf des Getreides und dem» Vermählen 
deSfelben zuMehL Diefem find noch zwey Tafeln bey- 
gefügt,deren erfte zeigt, wie viel der Müller vom Korn, 
(.nach Abzug des löten TheUs für die Mahlmetze, Staub 
und Abgang) nach dem Gewichte au Meld und Kleie lie- 
fern; die andere aber wie viel Pfund Hrod der Bäcker 
von einer nach dem Gewicht gegebenen Menge Mehl 
hefern mufs. . 

Wir fehen dem folgenden Theile diefes landwirth- 
fchaftlichen Katechismus mit Vergnügen entgegen, 
wün Sehen aber zugleich, dafs der Vf. mehr Sorgfalt auf 
die Schreibart verwenden und die häufigen Provinzialis- 
men vermeiden möge. Es wäre zu wünlchen, dafs diefem 
erfte» Theile auch noch ein befonderes Regifter beyge- 
fügt worden wäre. Schade, dafs das Buch durch eins 
zahllofe Menge Druckfehler verunftaltet wird! 
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Sonnabends, den 19. September 1812. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univeriitälcn und andere Lehranilalten, 
Jff a 1 t e. 

Verzeichnib der auf der König! UniverGtät im bevor- 
l Winter -Sern efter vom I9ten October an 



L Theologie. 

titung 1 



Eine hiftorifch • kritikke Einleitung in die Bftcher des 
Alten and Neuen Teßamentt und die Hermeneutik giebt 



Dr. Jfagwr«, Infpector deff., fetzt die Schilderung der 



ferer Zeit fort, und übt die Mitglieder in Predigten*, 
warfen. 

Examinatorifche Uebungen über feine dogmat. und 
«reget. Vorlefungen hält Hr. Dr. Wegfcheider; auch Irl 
tet er die hoiniiet. und krit, Arbeiten einer von ihm ge- 
lüfteten Gefellfchaft. 

Diffmtirübnngtn halt Hr. Dr. Stange. 



Hr. Dr. Bruns. 

Von den Büchern des Alten Teßamentt erklärt Hr. 
Prof. Gtftniui die Genefis und andere auserlef. Stellen 
des Ptutaetuths , mit Rückficht auf die neueften Unter- 
teilungen Aber die hiftorifche Autorität des Pentateucbs; 
Aber die Pfalmtn liefet Hr. Prof. Wahl; Über Salotno't 
Prediger Hr. Dr. Stategt. 

Das erße Buch der Maccabäer und den Jefus Sirack er- 
klärt Hr. Dr. Bruns nach der Hallifchen Ausg. d. Apokr. 
des A. Tert. 

In dem txigttiftktn Oirlus des Neuen Tefl. erklärt Hr. 
Dr. Knapp das Evangelium Johannis , die Apoßtlgtfihithte, 
die Johanneifchen und Pttrinifchen Briefe und den Ur'nf 
7« i « ; »her das Evangelium Johannis , mit vorzügl.P»ück. 
ficht auf deffen dogmat. Gebrauch, liefet Hr. Dr. Weg- 
ßktidtr. 

Die Apologie der heil. Sckrifi tragt Hr. Dr. Bruns mich 
feinen Grund zögen vor. 

Die Apologie des Jußinus Marttfr erklärt Hr. Dr. 
Stange. 

I Von der Dogmatik mit der Gefckickte der einartntn 
Dogmen und der fumbol. Tkeol. trägt Hr. Dr. We-gfch tider 
den sKwyn*» Theil ror; auch rei bindet Hr. D r. Stange 
die Dogmatik mit der Dogmen - Gefcluchte. 
■ Von der Afanoi trägt Hr. Kanzler Dr. Nietn euer den 
fpeciellen Theil vor. 

Von der allgemeinen Kirehengtfchiehse erzählt Hr. Prof. 
Gefeniut den tweyuu Theil. 

_Ueber einzelne Kapitel der cArt/W. Alterthütw fetzt 
In-. Dr. Knjvp feine Vorlefungen fort. 

Die Homiletik und einzelne Kapitel AerPaßorOi?- T.'i,-.-.. 
legte lehrt Hr. Kanzler Dr. Niemeuer nach feinem O.ruml- 
rift der unmittel b. Vorbereitungswiffenfch. auf d. ch rüt)- 
Lehramt ; auch forgt er für den akad. Gottesdieuß. 

HstnüUtiJck.praktifcke Vorlefungen hält Hr. Dr. Weg. 
fcheidtr. 

Im tkeol. Seminarmm übt Hr. Dr. Knapp, Director t Jeff., 
die Mitglieder im fchriftl. und tnuindl. Vortrage, Hr. 
A. U Z. 18U. Dritter Band. 



II. Jurisprudenz. 

Die gefammse EncvklopcLdie det Rechts trägt Hr. Dr. 
Niemeuer nach Bachers und Salchow's Lehrbuche vor. 

Die lußitutionev lehrt Hr. Prof. f^oltär nach feinem 
Lehr»., Hr. Prof. Wehm nach Habernickel und nach 
Heineccius,! Hr. Prof. SalcSow nach dem Original -Texte. 

Die Pandekten erklärt Hr. Prof. Bacher nach feinem 
Lehrbuche. 

Die Lehre von der Erbfolge trägt Hr. Dr. Niemeuer 
nach Bucher vor. 

Eine Einleitung in den Code Napoleon giebt Hr. Prof. 
Schmelzer. 

Da» Napoleouifcke Recht felbft ieihxt Ebenderf. 

L»as Criminalreclit trägt Hr. Prof. Salchow vor. 

Das Khxkenrechs lehrt Hr. Prof. König. 

Das Kameralrecht Hr. Prof. Salchow , das Kamerai. und 
Poiueured* Hr. Prof. Voß. 

Das Staaet. und aUgemdne europäifche rolkerrtav trägt 
Hr. Prof. Voß vor. 

Das Staattreclu det Kaifenheims Frankreich- lehrt 

derf. 

Den g«*«»f« Civil. Proceji lehrt Hr. Prof. kwrig nach 
Thibaiit, Hr. Prof. Wehm nach Grolmann, und Hr. 
Prof. Salchow. 

Den wtfphälifchen Proceß erläutern Hr. Prof. Wtkrv 
und Hr. Dr. Niemeuer. 

Uebungen in der Führung des Proceffes vor den weßpläl. 
Gerichten leitet Hn Prof. Schmeker. 

Examinatoren halten die Hn. Proff. Bucher u. Sxkhotr, 
letzterer mit feiner Gefellfchaft über gerichtliche Ge- 



rt Hr. Prof! 



HI. Medieim. 
Die PkufioUgie des menichl. Korper«J_e>r 

Meckel. , -. 

Die Anatomie des menfcbl. Körpers trägt hoendtrj. 
vor; auch leitet er anatom. l^bungen. 

Die pashologifche Anatomie fei» Hr. Prof. Sofort. 

S 
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Die fpetitfle Pathologie lelirt Hr. Prof. Sprengel. 
Ueber die Gemüthskrankheittn lieft Hr. Prof. Kemme. 
Die fupkilit ifchen Krankheiten erläutert Hr.Prof. Dzonii 
und Hr. Prof. Bergener. 

Die Krankheiten des weiblichen Cefehleehtt trägt Hr. 
Prof. Senff, die Kinderkrankheiten Hr. Prof. Bergener vor. 
Die allgemeine Therapie lehrt Hr. Prof. Nolae. 
Von der fpeciellen Therapie trägt Ebenderf. den «mw- 
w«r Theil , oder die Lehre von den Krankheiten des Sy- 
" ms der Blutgefäße vor. 

Ebtndtrf. liefet über die Retentionen. 
Die fpecielle Chirurgie lehrt Hr. Prof. Dzondi. 
Die Lehre vom chirurgifchen Verbände und Mtfclüven- 
Wefcn trSgt Ebtndtrf. vor. 

Die 7*f«ri« oVr Entbindnngtkunß lehrt Hr. Prof. Sm»^. 
Die Arzneimittellehre erläutern die Hn. Prof f. ÄM-jwr 
und Du ff er. 



Die gerichtlicht Pfychologie trägt Hr. Prof. Hoffbauer 
nach feinem Lehrbuche vor. 

Ebtuderf. liefet über die Lehre ton den Paralogitmtm 
nah Rücklicht auf ältere und neuere Syfteme. 

Die Phuficothtologit erläutert Hr. Dr. Jänicke. 

Des Naturrecht tragt Hr. Prof. Hoffbauer nach feinem 
Lehrbuche vor. 

Die Ethik erläutert nach feinem Lehrbuche Hr. Prof. 
Tteftrnnk. 

Im fii.\gogifchenSeminarium läftt Hr. Kanzler Dr.Nff- 
meyer, Director, anterlefene Stellen griechifchtr und rdmi~ 
fcher Autoren über pXdagogifcht GegeußSnde imerpretiren; 
Hr. Dr. fVagnitz, Infpector, hält kattchttifch-praktifche 
Forlefungen. 

V. Politik, Oikonomit und Technologie. 

Die Eutyklop&die der okonomifcheu und Kameraiwiffeu. 
fchafien tragt Hr. Prof. Rüdiger nach feinem Lehrbuche 
vor; ebtndiefelbe lehrt Hr. Prof. Ebtrt nach Lainprecht, 
mit vorzüglicher Rücklicht auf die Berg, und Sahw 
werkskunde. 

Die Landtcirthjchafi lehrt Hr. Prof. Rudiger nach 



Die Experrmental • Pkaruucit lehrt Hr. Prof. Düffer. 
Die verfchiedeueu Formen der Medscnmentt % nebft der 
Rcceptirkunß , lehrt Hr. Prof. Düffer. 

Ebeuderf. trägt die Naturgefchichtt der in der Meditin 
gebräuchlichen Körper vor. 

Die klinifchen Utbungen fetzen die Hn. Proff. Nolde 
und Dzondi , und die Uebungtn in der Geburt shülfe fetzt 
Hr. Prof. Senf fort. 

Difputirübungtn über medicinifche Gegenflandt halten 
die Hn. Proff. Dzondi und Düffer. 

IV. Pkilofopkit und Pädagogik. 
Die Logik tragen nach ihren Lehrbüchern die Hn. 
Proff. Maaß und Hoffbauer vor. 

Die Aeflhetik lehrt Hr. Prof. Maaß. 
Die philofophifche Grammatik trägt Hr. Dr. Jincike 
nach Vater vor. 

Die pragmatifcht Anthropologie lehrt Hr. Prof. Tief- 



Die Technologie lehrt Ebenderf. nach Lamptecht. 
Die Bergwerksknnie lelirt Hr. Dr. Cfr».7r. 
Die IVbsfy. «ad fiMBtwffn/tfaj? lehrt Hr. Prof.Ää- 
diger nach feinem Lehrbuche, und Hr. Prof. Ebert. 

VI. />*y/i*. 

Die Encuklop&die der-gefammten Naturkunde lehrt IL . 
Prof. Kaflner nach feinem Lehrbuche. 

Die Exptrimeutul - Phßik lehrt Ebenderf. nach feinem 
Grundrifs der Chemie mit Zuziehung feiner Beyträge 
zur Chemie. 

Ebenderf. erläutert die Phänomene det Gahanitmut. 

Die Naturgtfthichte nach Blumenliach erzählen djf 
öffentl. Lectoren Hr. Hühner und Hr. Buhle. 

Die Gtognofie nach Werner lehrt Hr. Dr. Germar. 

Die Mineralogie lehrt nach Karften's Tabellen Hr. 
Prof. Düffer; auch trägt Ce Hr. Dr. Germar vor. 

Die Lehre von den ktyptogamsßheu Pflanzen erläutert 
Hr. Prof. Sprengel. 

Die Zoologie lehrt Hr. Lector£«4/e nach feinem Hand, 
buche*, in Verbindung mit der Kunft, Naturalien zu- 
zubereiten und aufzubewahren; auch lehrt He Hr. Dr. 
Germar. 

Die Entomologie lehrt Hr. Dr. Germar nach Fabriciu» 
Syftem. 

Die Naturgtfchithte der Eingeweide - Würmer erzählt 
Hr. Lect. Hühner nach Rudolphi t mit Vorzeigung feiner 
PrAparate. 

VII. Mathematik. 

Die reine Mathematik lehrt Hr. Prof. Pfitff nach Lo- 
renz in Verbindung mit praktischen Uebungen. 

Die Markfthtidekunfl lehrt Hr. Dr. Germar. 

Die geometrifcht Zeichenkunfl lehrt Hr. Prof. Prange. 

Die Trigonometrie erläutert Hr. Prof. Pfaff. 

Ebenderf. fetzt die höhere Analufis fort. 

Die angewandte Mathematik lehrt Hr. Prof. Pfaff. 

Die Civil- Baukmuß lehrt Hr. Prof. Prange nach Izxo. 

Die Land. Baukunß lehrt Ebenderf. nach Gilly. 

Zu architehouifchen Zeichnungen giebt Hr. Prof. Prange 
Aniveifung. 

V1IL Gefckiektt. 
Die Gefchichte der alten Volker lehrt Hr. Prof. Fw'rrd 
nach Heeren. 

Die giiechifcht und römifche Gefchichte erzählt Hr. Dr. 

Fiwg*. 

Die Gejchiehte der alten Völker mit Amfchluß der Rom et 
tragt Hr. Dr. Drttmann vor. 

Die Ghfchichte der gritckifchtn Republik gegen die Zeit 
ihres Untergangs erzählt Hr. Dr. Drumann. 

Die tomifche Gefchichte von den Zeiten Angußt bis am 
Rcmulur Auguftulut fetzt Hr. Dr. Ktferßein fort. 

Die romtjeken Alttrthumtr erläutert Ebenderf. 

Ueber den Zußond det römifiheu Reicht von den Zei. 
ten QonßantiniL bit auf Jußiniant Tod liebt Hr. Prof. 
fVolthr. 

Die Europäifcht Staaten - Gefchitkte lehrt Hr. Prof. 
Voigtei nach MeufeJ. 

Die Gefchichte DtusfchUndt erzählt Hr. Prof. Voß, mit 
vor«ugl. Ruckucht iuf Conltitution , Rechte u. Sitten. 

Die 
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wir. 

Die Europiifche Statißik lehrt Hr. Prof. Erfch. 
Die neueßen Erciguijfe der Staaten- und Cultur - Ge- 
ft'niekte erzählt Ebenderf. 

Die allgemeine Literatur - Gcfc.'Jclite erzählt Hr. Prof. 
Bruns nach fei mein Lehrbuch«. 

Die Gefchichte der Philofophie der Gritckcn und Römer 
erzählt Hr. Pi of. Schütz in lateinifcher Sprache nach 
Tennemann'* kürzlich erfchienenem Abriffe. 

Die Gtfchic'ntt der fchbntu Literatur der Diutfcktn fetzt 
Hr. Kanzler Dr. Ntcmeycr, bis 1740, fort. 

IX. Alle und neue Philologie. 

Die Anfangsgründe der hebräifchen Sprache lehrt Hr. 
Prof. Geßnius ; Jas Robbinifckt und Syrifche Hr. Prof. 
Bruns; die arabifehe Sprache Hr. Prof. Gefenius ; diefclbe 
Und andere orientalifche Sprachen lehrt Hr. Prof. Wahl. 

In der txegeiifektn Gefeüfchaft erlaufen Hr. Prof. Ge- 
feniut einige fehwierige Kapitel aus der vergleichenden 
Grammatik der niorgenlandifchen Sprachen. 



Die pkilologifche Encyklofüdie trügt nach. Fülleborn 
Hr. Prof. Lan^e vor; ebendieselbe Hr. Dr. facobr. 

Von griechifcheu Schrifißellern wird Plato't Phiion 
vom Hn. Prof. Schürt; Aefckylut Agamemnon vom lln. 
Prof Rath; Sopkocle s Atittgone vom Hn. Prof. Lang»; 
und Plato't Apologie des Solratet vom Hn. Dr. Säcke 
vi Jiirt ; auch erläutert Hr. Dr. Jacobs einige Idyllen det 
Theokrit's nach Vorausfchickung einer ausführlichen 
Abhandlung über Theokrits Schriften. 

Von lateinifchen Schrifißellern erläutert Hr. Prof. Schutz 
die Bücher Ttrtulliaus de Jpectaculis und dt anima ; Hr. 



Prof. Rath Cicero's Bucher de offleiit; Hr. Prof. I^nge 
Quint ilian's zehntes Buch d:r Red.lnnß , Hr. Dr. SXke 
auserleftut Gedickte von Catull, 'Ei bull und Pro- 
jer%, ■ 

Im philologifehrn Seminarintn läfst Hr. Prof. Schlitz, Di- 
rector deffelben, die Mitglieder die Gefchichte des 
zweyten punifchen Krieges von Polybius und Liviut In- 
terpretern, und Übt fie im lateinifchen Stil. 

Griethifthe und römifekt Privat • Vorlefungen hält Hr. 
Prof. Lange. 

Die franzbßfche Sprache lehren die Hn. Lectoren 
Mafnier , Lefliboudoir tind andre; die englifche Sprache 
Hr. Prof. Ebers und Hr. Lector Müller. 

X. Schöne und gy mnaßifche Künflt. 

Die bildenden Kiinfle lehrt Hr. Prof. Prange nach Bü- 
fching. 

In der Zeichen - und Malerkunß geben Hr. Prof. Prange 
und Hr. I^ct. Hcrfcliel Unterricht. 

Die Theorie der Mufik lehrt Hr. Prof. Türk nach 
Korke!. 

Ebenderf. lehrt die Kunß der Harmonie nach feiner 
Amveifung zum GeneralbafsTpielen. 

Praktifchen bißtumental - Unterricht geben Hr. Helfe 
und andere. 



Die Tanzknnß lehren die Hn. Langerhans d. &. und j. 
Die Reitkunß lehrt Hr. Stallmeifter Andrl. 



Die akad. Bibliothek wird Mittwochs und Sonnabends 
von 1 — j Uhr, das akad. Muftum.an demselben Tagen 
um diefelbe Zeit geöffnet. 



INTELLIGENZ DES BUCH- und KUNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

S° eben ift bey uns erfchienen und verfandt worden : 

C. Bertuch's Bilderbuch für Kinder, mit deutfdben 
und franzöGfchen Erklärungen. Mit ausgemalten 
Kpfm. Nr. 133 u. 134. 1 Rthlr. 8 gr. oder 1 FI. 
24 Kr. Dieselben Hefte mit fehwarzen Kpfrn. 
16 gr. od. 1 Fl. is Kr. 

Der ausführliche Text oder Commentar dazu g gr. 
od. 36 Kr. 

Die dctaillirte Inhaltsanzeig« diefer Hefte befindet 
fich in imferm Monatsberichte. Auch wiederholen wir 
hiermit, dafs fowuhl voll händige Exemplare vom An- 
fang an, fo wie auch einzelne Hefte diefes Werkes, be- 
Itändig bey uns 2u haben Gnd. 

Weimar, im Auguft igu. 

H. S. priv. Landes-Induftrie-Comptoir. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Tafchenbuch für die Converßtion in ausländifchen Spra- 
chen (der Franzöf., Engl., Italien., Span. u. Por- 
tugief., mit deuticher Erklärung), Behuf für 
Reifende, fürs gefeüfchaftliche' Leben und für den 
Unterricht; nebft einem Anhange, enthalt. Mu- 
fter zu Briefen und kleinen fchriftlichen Aufritzen 
in obigen Sprachen. In 1». Mit Nompareille ge- 
druckt. 1 Rihlr. ta gr. 

Jetzt, wo faft alle Völker des Europ. Continent* 
in allen Richtungen Geh durchkreuzen, liegt der man- 
niebfache Nutzen, den diefes, bey uns fo eben vollen- 
dete, niedliche Buch für Jedermann darbietet, fo offen 
zu Tage, dafs eine wortreiche Anpreifung deffelben 
wahre Verfchwendung der Zeit und de* Raums wür«. 

B Wohl- 



Digitized by Google 



A. L. Z. Num. 229. SEPTEMBER ist*. 



14? 

Wohl t hing wird feine Hülfe Jedem werden, der in die- 
len Zeiten der Einquartierung fremde, durchmarfchi* 
rendc Truppen oder transportirte Gefangene bey fich 
aufzunehmen hat, wo blofse Wörterbücher durchaus 
nicht hinreichen, die Mifsverftandniffe zu vermeiden 
oder doch zu heben, welche die Unkanntnifs der Spra- 
chen nur zu oft v er aii laßen. Diefes Talchenbuch ift 
daher für den Deutfchen, wie für den Fremden, von 
gleicher Wichtigkeit, und für den Unterricht zum Haus- 
bedarf in jedem deshalb möglichen Verhalttiiflc eben 
fo nützlich, als unentbehrlich. 

Leipzig, den 3t. Julias 1(12. 

Kunft- und Induftrie- Comptoir 
von Amfterdam. 



Neue Verlags . Bücher 
von 

Heinrich Remigius Sauerlander 
in Aarau. 

In allen Buchhandlungen zu haben. 

Erheiterungen; eine Monats fchrift von Kotzebne, Zfckokkt 
u.a. Zweyter Jahrgang. 4Hlh1r. 10 gr. 

Feuergeiß, der, eine abenteuerliche Gefchichte, mit dem 
Bildniffe Hermingardens. >. 1 Rthlr. 

Kocher , y. Di, Vereinigung der kritifchen Philofophie 
mit der dogmatifchen , zur neuen und feften Be- 
gründung der ReligionspbiloCopbie. Zuity Theile. 8. 
1 R:hlr. ig gr. 

Lutz, M. , Nekrolog denkwürdiger Schweizer aus dem 
achtzehnten Jahrhundert, gr. g. 1 Rthlr. 16 gr. 

Meyer , R. und//., Reife auf den Jungfrau - Glctfoher 
und Erfteigung feines Gipfels, gv. g. 5 gr. 

Peßalotzi, n., Wochenfchrift für IVTenfclienbildung. 
Vierter Band, erfies , zweytes und drittes Heft. gr. g. 
1 Rthlr. g gr. 

Schweizerbote, der aufrichtige und wohlerfahrno ; ein 
Volksblatt. 4. Neunter Jahrgang. 1 Rthlr. 16 gr. 

Stalder, Fr. y., Vernich eines Schwei zerifchen Idioti- 
kon«. Zwey Theile. gr. g. 3 Rthlr. xagr. 

Standen der Andacht zur Beförderung wahren Chriften- 
ihuras und häuslicher Gottesverehrung. Erfier Jahr- 
gang. Zweyte Auflage, gr. g. * Rthlr. 16 gr. 

DefTelben Buches vierter Jahrg. gr. 8- * Rthlr. 16 gr. 

Troxlcr, J. P. V., Blicke in das Wefen des Menfcben. 
gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

ZJchokke, W. , MitceHen für die neueftc Weltkunde. 
Sechster Jahrgang, gr. 4. 6 Rthlr. ta gr. 



Bey mir ift kürzlich erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

Adoms usxt Zerbine , oder die Leiden einer edelnFami- 
lie auf St. Domingo. Für gebildete junge Lefcr von 
10 bis 16 Jahren. Herausgeg. van J.Chr.rr. g. 12 gr. 
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Beyfipiele, unterhaltende und belehrende, zur Uebtmg 
im Kopfrechnen. Für den Schul- " 
rieht bearbeitet, g. 1 > gr. 

Bertuch, H., Alexei Petrowitfch. Ein 1 

rifches Trauerfpiel in fünf Acten, g. tö gr. 

Erließt 1 jf. H. M. y das alte und neue Oftindien, eme 
vergleichende Befchrcibung. Mit dem Leben des be- 
rühmten Reifebefchreibers Johann fVtlhelm Vogel. 
Voraus von Oftindiens Einflufs auf Europa als Vor- 
rede, gr. g. 1 Rthlr. 6 gr. 

Miller, fT. F., drey Hauptfiücke £ur Vereinigung aller 
chrifüichenReligions - Parteyen: Glaube, Liebe, Hoff- 
nung. Drey Kinder der Religion in Eintracht. Ein 
Lehrgedicht in XXII Gefangen, g. 6 gr. (In Com- 
miEuon.) 

Steffani, C. F., hiftorifche Fragen und deren Beant- 
wortung für die Jugend. Zur angenehmen und nütz, 
liehen Unterhaltung, g. to gr. 
Lehen des ErzCchelms genannt Do» Paul, von Dr. Frau- 
de Quevedo Villegas. Aus,d. Span, überfetzt ton 



J. y. Keil. g. Brofchirt t s gr. 
Gotha, im Julius ig 12. 



Karl Steudel. 



In der Schüppal'Ichen Buchhandlung in Berlin 
find kürzlich erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 

Langbein, A. F. E., kleine Romane nnd Erfüllungen. 

i r Bd. Mit Kupfern von H. Ramberg und Meyer, g. 

1 Rthlr. 12 gr. 

Dieb ift das neaefee, fo eben erft vollendete, Werk 

diefes beliebten Schriftftellers. Ferner : 
Bach, Karl, Ed. Albert s Jugendjahre, ein komifeber 

Roman. Mit Kpfrn. von ff. yury. g. 1 Rthlr. 10 gr. 
Stein, Karl, der Gaßhof turfilbernen Taube. Roman 

in 3 Büchern. 8- • Rthlr. t gr. 

- • •. 

III. Auctio'nen. 
* 

Den »Äften October diefes Jahres und folgende Tage 
Toll allhier eine betrachtliche Anzahl ton Büchern- ans 
allen Fächern der WiQenfchaften an die 31eiftbieterulen 
öffentlich verkauft werden. Das 1 9 Bogen ftarke Ver- 
zeichnis davon ift zu Halle beym Buchhalter Ehr- 
hardt, Auctionscomnjiffarius Friebcl, Antiquar 
Lippert und Mette, Regiftrator T b i e m e und An- 
tiquar Weidlich zu haben, welche auch auswärtige 
Auf träge in frankirten Briefen zu übernehmen erbfttig 
find. Ferner ift es zu haben in Berlin bey Hrn. Dr. 
Backofen, in Dresden beym Hrn. Auctionator 
Segnitz, in Gotha in der Zeitungs-Expedi- 
tion, in Jena beym Hrn. Auctionator Baum, und 
in Leipzig beym Hrn. Buchhändler Kummer. 

Halle, den ij. Sept. t|t*. 
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Montags, den 21. September igi2> 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

BBSLritTb. Maurer: Annalen der Politik. Heraus- 
gegeben von Dr. Theodor Schmalz, königl. preu- 
fsiTchem geheimen Juftizrath und Prof. der Rechte 
an der Univerfität zu Berlin. Erjler Band. Er- 
ps Heft. S. t-ua. i839- Zmtjftts Heft. S. 113 
bis 256. 1809. Drittes Heft. S. 257 - 370. 1810. 
Viertes Heft. S. 371—484- Ißu- 8- (2 Rthlr. 
|6 gr.) 

Wie der berühmte Herausgeber dieler Annalen 
in der kurzen Vorrede lagt, find fie keines- 
wegs darauf berechnet, der eiteln Neugierde zu früh- 
neu; was fonft die gewöhnliche Tendenz von Blät- 
tern unter ähnlichem Titel ift. Sie find keineswegs 
blofs nur der Gefchichte des Tages gewidmet, und 
beftimmt zu Aufzählungen der neueften Weltbegeben- 
heiten, oder Betrachtungen darüber; fondern die Po- 
litik, mit der Je fich befallen,, ift die Politik im hS- 
Ixern und umfaffendern Sinne des Worts; die gefammte 
Wiflenfchaft des Staats; und der Zweck dieler Zeit- 
fchrift ift Entwickelung der Grundßtze der Politik über- 
haupt, und Sammlung von Nachrichten Über die innern 
und äufsern Handlungen ehemaliger oder jetziger Staa- 
ten, über ihr* l'erfaffung, ihre Rechtspflege., ilire Fi- 
nanzen und ihre Polizei/; um dadurch theils jene Grund- 
fätze zu erläutern, theils anf ihre Refultate hinzudeu- 
ten. — Und diefer Beftinunung gemäfs verdienen 
denn (liefe Annalen , welche in zwanglofcn Heften er- 
fcheinen, allerdings die Aufmerkfamkeit des Publi- 
cums , und insbel'ondere der Freunde von fuatswirth- 1 
fchaftlicben Unterfuchungen , für welche bey wei- 
tem das meilte hier gelieferte gehört. Schade nur, 
idafs der Herausg. zu lehr darauf ausgeht, die in der 
Hauptfache durchaus u uhalt baren Grundfätze derPhy- 
fiokratie zu rechtfertigen, welche er bekanntlich ange- 
nommen hat. — Die in dem hier vor uns liegenden 
trften Bande gegebenen Auflatze find folgende. Ä) Im 
er ihn Hefte: L du Politik (S. 1 — 10.), eine Rechtferti- 
gung der vorhin fchon angedeuteten Anficht des Vfs. 
vom Wefen der Politik, und ihrem innern und äu- 
fsern Umfange. Nicht ohne Grund weift der Herausg. 
hier unter den einzelnen Kunden und Wiflenfehaften, 
welche in den Kreis der Politik gehören, auch der 
Handelskunde eine vorzügliche Stelle an , fie verdient 
fie bey weitem mehr , als I^andwirthfchafi , Forftwirth- 
fihaft, Bergbau und Technologie, welche man in un- 
fern Lehrbüchern der Staatswiffenfchaften als Zweige 
der Politik behandelt. Doch fcheint es uns, die Auf- 
nahme aller diefer Kunden in das Gebiet der < 
A. L. Z. 1812. Dritter "Band. 



wifTenfchaft erfordere befondere Umficht undBedächt- 
Lichkeit. Dem Staatswirth ift es nicht um Kenntnif* 
der nhchflen Bedingungen der einzelnen bürgerlichen 
Gewerbe zu thun; er braucht weder Land wirth, noch 
Forft-, Berg- oder Kaufmann zu feyu; fondern das, 
worin er eingeweiht feyn mufs, ift die Lehre von den 
Bedingungen der mmfchlichtn Betriebfamkeit über lumpt i 
eine Lehre, in welcher der gröfcere Theil unferer 
politischen Gewcrbsleute (denn nicht anders laffen 
tidi jene mit den nächften Bedingungen jedes einzel- 
nen Gewerbes in der Regel bey weitem mehr, als mit 
den Vorbedingungen aller Betriebfamkeit vertraute 
Staatsleute nenueu) oft ganz fremd ift. — 11. Auf- 
lösung der arjthmetifchsn Formel des tabltan (conomique 
(S. 11 — 27.). Die Aufnahme diefes Auffatzes läfst 
lieh nur durch die bekannte Anhänglichkeit des Her- 
ausg. an das phyfiokratifche Syftem erklären. Uns 
wenigstens Xcheint dadurch der Wiffenfchaft kein 
Dienlt geleiftet zu feyn. Durch die Darßelluug des 
tableau tconamique in der Farm der do* netten Buchhal- 
tung (S. 25 — 27 ) ift 1 las nhyfiokratifche Syftem eben 
fo wenig gerechtfertigt, als durch die vorhergefchick- 
ten Uberletzten Auszüge aus der Pkyfwcratü ou conjU- 
tution naturelle du Gouvernement (Yverdun 1768-.) 
P. 1. S. 35. Der Hauptirrthum der Phyfiokraten be- * 
fteht dariu, dafs fie bey ihren Rafonnements über den 
Ertrag der menfcldicheu Betriebfamkeit blofs bey 
dem Preife der Erzeugniife des inenfehlichen Fleifses 
flehen bletf-cn, ftatt dafs dabey eigentlich nur der 
Werth der Producte ins Auge gefafst werden mufs: 
denn blofs nur durch den Werth der Producte, durch 
ihre Tauglichkeit nls Mittel für mtnfchi'uke Zwecke, 
wird die echte Reute beftimmt, welche die menfob- 
liche Betriebfamkeit gewähren kann; aber keines- 
wegs (wenigftens nicht zbiuchft, fondern nur ent- 
fernter Weife durch die in der Natur der Sache 
liegende Gravitation des Preifes , gegen den Werth) 
durch den Preis jener Erzeugnifi'e , oder die Gü- 
termaffe, welche dafür im Taufche erlangt wird, oder 
zu erlangen feyn mag. In Bezug auf den Preis kann 
ein Volk durch feine Betriebfamkeit nichts gewon- 
nen, oder vielleicht gar verloren, in Bezug auf den 
Werth aber dennoch bedeutend gewonnen haben ; und. 
ein Induftriczweig, der keine Rentq in Anfehung des 
Preifes giebt , kann eine bedeutende Rente abwerfen, 
in Anfehung des Werths feiner Producte. — III. Be- 



kungen Ober die Vorlefung des Hn. geh. Oberfinanz- 
raths v. Borgftede in der Akademie der Wißenfcftaf- 
ten zu Berlin am 30. ffanuar i«o6; vergl. d. n. Berl. 
Monatsfchrift März igeö Nr. 1. (S. 28 - 42.). Die 

Frage 
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am wohlthätigften für den Nationalwohlftand eines 
Volks wirke: vorzügliche Begünftigung der Manu- 
fakturen? oder vorzügliche Begünstigung tlcs Acker- 
baues? und: ob insbesondere der von "Fried rieh II. 
eingefcblagene und von Hr. v. B. geprieSene Weg, den 
freufsifchtn Nationalirohlßand vorzüglich durch Manu- 
fakturen zu heben* das richtigfte und woldthätigfte 
für den preursifchen Staat fey? Der Heraus". zei»t 
mit überwiegenden Gründen, dafs Ackerbau die foli- 
rfefte und wohlthätigfte Balis des Wohlltandes aller 
Staaten und insbesondere auch des preufsifchen fey; 
und wenn man auch feine Berechnungen über den 
reinen Ertrag der Landcultur i und der Manufaktu- 
ren nicht für ganz richtig anerkennen mag, fo wer- 
den doch nicht blofs die Anhänger des phyfiokrari- 
fchen Svltems ihm hierin bevpflicnten , fondern aucli 
jeder denkende Freund des Induftriefyftems , das 
wirklieh hierin mit der Lehre der Phyfiokratcn ganz 
zu fammen fällt. F.ine ziemlich ausführliche und in 
manchen Punkten ganz überzeugende Rechtfertigung 
diefer Bemerkungen enthält der folgende Auffatz. — 
IV". Krempel potitifchcr Arithmetik. Ueber den ßaats- 
nirthfchaftllcken ZuHard der Kurmari im Anfange des 
neunzehnte» Jahrhunderts (S. 4}— 76.). Eines Aus- 
zugs ift diefer intereffante Auffatz nicht wohl fähig. 
Nur fo viel glauben wir bemerken zu muffen * dafs die 
Refultate der hier gelieferten Berechnungen über den 
Ertrag tlcs Ackerbaues und des Grundes und Bodens 
überhaupt, und über das Einkommen, welches die 
Manufakturen und Fabriken gewähren, die ausge- 
zeichnete Aufmerkfamkeit aller theoretischen und 
praktifchen Staatswirrhe verdienen. Insbesondere 
zeigt der Vf. fehr umftändhch, dafs durch die An- 
halten, welche Friedrich II. zur Eniporbringung der 
Wollenmanufakturenjn diefem Theiie finer Staaten 
traf, i>efonders durch »las Verbot der Ausfuhr der ro- 
hen Wolle, dem Nationarwohlftande unendlich viel 
Schaden' zugefügt, die Schafzucht ge-.valtljm nieder- 
gehalten, und die Manufakturen felbft, ftatt in Auf- 
nahme zu kommen, zurück gebracht worden feyn. 
Wären die Nachrichten (Iber die Pro>hicte iler Woi- 
lenmanufakturen und den Betrag der hier iiey verar- 
beiteten rohen Stoffe ganz genau, fc> — meint der Vf. 
4S. 65.), und er Scheint wirklich nicht ganz unrecht 
zu hallen — „würde fich das fürchterliche Reudtat 
ergehen, daß der Stein Wolle zu Wc.aren verarbeitet* 
micht fo viel dem Lande eintrügt, als er roh heu firiter 
Ausfuhr der Wolle einbringen würde." Dem fey a!>er 
wie ihm wolle, die prcufrifclien Staaten werden fich 
fewifs bey der neuenlings frey gegebenen Wollen»«*- 
fubr bey weitem belfer befinden , als bev dem bisher 
keftandenen Verbote. Hätte Sachfen dieselben Gmnd- 
fctze befolgt, welche man vorher feit Friedrich 11. in 
Preußen beb Igte, weder die Schafzucht würde dort in, 
demblühendenZuftande feyn, in dem wir iic wirklich 
dort erblicken, noch die wohenmannfakturrn dm 
Grad des Flors errungen haben, auf welchem de jetzt 
ftehen. — V. Nation atrtichthum Hollands; Fragmente 
■ach und aus Meteleskamps Toeland vau Krdtr- 
kmdy Tom. t und IL,. 1804- (S- 77 — 96,). Bemer- 



kungen über die Ureuverläffigkeit der rem diefem Sta- 
tistiker aufgehellten Berechnungen. Sehr gern unter- 
fchreiben wir diefe Bemerkungen, da uns wieder- 
holte felbftgemachte Erfahrungen überzeugt haben, 
wie äufserft Schwer es fey, fielt über den Ertrag ei- 
nes Landes und feiner verfchiedenen Gewerbszweige 
richtige und zuverluffige Notizen zu verüchaffen. Das 
Einkommen vom Grunde und Boden , das Meteles- 
kamp zu 90,000,000 annimmt, glaubt der iletausg. 
(S. 8s0 um awey Drittheile zu wenig angenommen, 
wenn unter jenen 90,000,000 der rolie Ertrag verftan- 
den feyn foli. Uns felbft kommt es übrigens fonder- 
bar vor, dafs — was der Herausg. nicht gerügt hat — 
bey der Berechnung des Nationalvermögens (S. 81.} 
auch 60,000,000, Werth der Staatsschulden im Land*' 
als einen Beftandtheil diefes Vermögens mit aufgeführt 
werden. Können wohl die Staatsschulden eines Lan- 
des — fchon lüngft verzehrte Maffe» des Nationalver- 
mögens — als wahre Nationalgütermaffen betrachtet 
werden? und wenn fie fich als folche Gütermaffen 
nicht betrachten laffen , wie mögmjie in den GaJcul 
mit aufgaiommen werden, wenn der Betrag des Ver- 
mögens beftimmt werden foll? — VI. Ueber Kriegs- 
gefangenfehaft. Gutachten von einem • * • Geaeral 
gefordert (S. 96— 112.). Eine, kurze, jeduch nichts 
neues enthaltende Darlteliung der Hauptmomente, auf 
welche die von den europäifchen Mächten adoptirte 
Bcbaudlungsweife der Kriegsgefangenen beruht und 
der Hauptpunkte diefer Behandlungsweife felbft. — 
B) Im zivcyten Hefte: J. Neuere Nachrichten von Grün- 
lani (S. 113 — 125.) j vom Hn. Prof. Rilhszu Greifs- 
walde, aus der: CoHegiul Tidende for Danmark og 
Norge, 1803, Nr. 15. und 16. Ein ton der admini- 
ftrirenden grönländitchen Direction dem Könige vor- 
gelebter Auffatz; im I alfo officiell. Nach den Iiier 
niitgetheikcn Nachrichten erftreckt fich dieKennlnifs, 
welche man von diefem Lande hat , wenig über <üe 
Niederlassungen und die vom Meere unmittelbar be- 
rührten Küften. Jene machen vierzehn gröfsere An- 
lagen unter dem Namen Kolonien und T ogtn aus, die 
von Kopenhagen aus diiect befegelt, mdfechs klei- 
sere, deren Producta nach einer" der Kolonien hinge- 
br.icht werden. Sie er [trecken fich von Nenportonck* 
zwanzig Meilen fadlich von ffulianehaaß , bis nach 
Upernovick im Norden , ungefähr vom soften bis zum 
8iitun Grade. Die Kolonie tfulianehaan, welche un- 
ter dem 6<ften Grade liegt, ift die füdlichfte und wich- 
rigfie; die einzige, wo etwas Vicb gehalten werden 
kann, obgleich es immer Schwieriger wird, densel- 
ben Winterfutter zu Schaffen-. Es giebt hier auch 
gute Weiden für einige Schafe, weiche einzelne Fa- 
milien btfitzen, fo wie etwas Unterholz von IJirken- 
geftrüppe, das bis vor wenig Jahren der Antonie «lie 
m.thi^e 1 eiiernng verSchaffte ; allein da die Herabbrin- 
guug JiflelLei» ilen Kolonisten zu viel Zeit, zum gro- 
ßen Verlud für den Handel raubt, fo läf-t mau jetzt 
da* nwthige Brewnhelz an* Dänemark kommen. An- 
ker einigen Moufen, etwa tauglich zu FurbeCtoffen, 
kf,l ficii aus dem Pflanzenreiche aus Grönland nichts 
erwarten i und ub uas Mineralreich liier mehr ver- 
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fpreehe, ift noch nicht auscemittelt. Man hat zwar 
ans den Felsbergen im faduchen Diftrikt reichhalti- 
ges Kupfererz gebracht; ob aber Gänge vorhanden 
lind, welche den Bau verdienen, ift noch nicht aus- 
gemacht. Auf dem Eiland Disco findet fich ein Stein- 
kohlenbruch , der die in der Discobucht liegenden 
Oerter mit Feuerung verfallt. Die Induftrie' der 
Grönländer ift im Ganzen auf den Fang der Seehunde 
cingefchränkt, wodurch alle ihre Bediirfniffc befrie- 
digt werden. Audi der WaUhfchfaug giebt ihnen 
mitunter einen .guten Vortheil; doch treiben fie die- 
fon, aus Mangel an tauglichen Fanggerathfchaften , im- 
mer nur in Verbindung mit den Dünen. Die Jigd 
giebt t!en Grönländern Schneehühner und anderem \ o- 
gelwild, Rcunthiere, Hafen mal Fuchfc; die Fü'che- 
rey aber wird von ihnen im Ganzen genommen ver- 
nachLffigt. Sie haben zwar Geschicklichkeiten zu 
«Handarbeiten , doch fteht ihre Induftrie in dieiem 
Punkte noch a«f einer fehr niedern Stufe. In Bezug 
auf ihre geringe Induftrie fowohl, als in Rflekfit-ht 
auf Sittlichkeit ujad Gutn.Othigkeit haben die Bewoh- 
ner des fihiliclien' Theils des Lande«; einen bedeuten- 
den Vorzug vor den Bewohnern der nördlichen Ge- 
genden. Ungeachtet Grönland über 300 Meilen halt, 
to belief fich doch bey einer im J. 17R9 angeheilten 
Volkszahlung die ganze Bevölkerung nicht höher als 
auf 5132 Köpfe, und im Junius 1802 betrug fie 5621 
Seelen. Bis »791 hatte Grönland 10 ordinirte Miffio- 
narieiv, nachher ift aber iiire Zahl uuf die Hälfte her- 
ahgefetzt worden; was wir nicht recht billigen mö- 
gen, da fo wenige P'erfonen unmöglich etwas bedeu- 
tendes für die Cultur des Volks ledten können. Die 
Grönländer fit«! gutmtithig, der Diebcrey und andern 
Laftern nicht fehr ergeben; nur ihr Aberglaube ver- 
an!af>r fie mitunter zu Graufamkeiren gegen vermeint- 
liche Hexen. Unbeftändigkejt ift ein 'Hauptzng in 
ihrem Gharakter; fie erkennen fich zu keinen Ver* 
pnicl.tungeu , und Strafen können gegen fie nicht an- 
gewendet werden r dabey find fie ä'ufserft forglos; 
was fie haben mufs fogleieh benutzt und verbrauch** 
werden ; an die Zukunft ift kein Gedanke: Die Folge 
davon ftete Verlegenheit und immerwährendes Schul- 
denmachen. Metallgeld oder einen Reprafcnt arten 
delfelben , haben fie nicht ; der Taufchverkehr mit 
ihnen gefchieht blofs durch vVaaren nach den Forde- 
rungen des BedflrfnifTes- oder der Pliantafic der Ver- 
kehrenden. Um fie an die Idee von Geld unJ mehrere 
Sparfamkeit zn gewöhnen, hat man Creditzeddel in 
einigen Gegenden- in den Umlauf zu fetzen gefolgt ; 
doch fehlen aooh die nöthigen Nachrichten Ober die 
Wttrkuug diefer Mafsregel. Bey der Verliebe, wei- 
che felbft mit dem heflern Zuftande der KmopÄer be- 1 
ka fit gewordene Grönländer für die Lebensweife 'ih- 
rer Viter beybehalten, lafst fich für ihre Cultur da- 
von weuig erwarten. - II. l'orfch !,-.}' z.i ehern Rea- 
tiftritajrs - Cotrptnir für Trsjbr /chatte, bloß für B.rttn, 
von „7. C Berlins, im J. 1809 (S. 128 iJ^Oj eKV 
piii-t.lt fich durch Einfachheit und leic.te Ausführbar- 
keit ; oh er Fingang bey dein Berliner Publikum ge- 
funden habe , ift uns jedoch uicht bekannt. Die ein- 



zige Bedenhlichkeit, welche wir bey der Sache ha- 
ben, ift die geringe Summe des zum HealHiren der 
Scheine beffimmten Metallgeldes. Bey der damaligen 
Lage der Dinge mochten wohl 20,000 Bthlr. Metall- 
mfinze nicht ausgereicht haben, um 180,000 Rthlr. in 
Umlauf gefetzte Treforfcheine immer gegen klingend« 
Münze einwechfehr zu können. — Iii. Der St-idtf 
Ottfruhr in Ca 1 Uten, von rV.Hndtttl zu Dresden (S. 13a 
bis 176.)) ein gnt vorgetragener und aus den Ouelien? 
bearbeiteter Bcytrag zur fpanilchen Hegierünjjage- 
fcliichte Karls V., dtffen Intereffe fich vielleicht durch 
Vergleichung mit den Ereigniflen unfere» Tage er- 
höht. Was "dem fpanifchen Volke damals nicht ge- 
lang, wo es in jeder Beziehung bey weitem höher 
ftand, als jetzt, kann ihm nie gelingen in dem Stande 
der Erniedrigung, in dem diefe Nation jetzt erfcheint, 
trotz der Anftrengimcen feiner Verbündeten , die 
mehr ihr eigenes Intereffe leitet, als das ihrer Schützv 
linge. — TV. Berichtig iritge* zu- (Jen vorhin ange- 
zeigten Auffätzen Heft J. Nr. III. (S. 17? — 179.) und 
Nr. IV. (S. t:9 - Was der Ber'ichtigcr durch 

feine Bemerkungen nach zu weifen gefitch* hat, dafs 
durch das, von Friedrich n. angenommene Merkantil- 
fvftem der Wohlftaud <ler Kurmark keineswegs nie- 
dergehalten wurden fey, diefer Punkt fcheint uns 
durch feine Berichtigungen keineswegs erwiefen zu 
feyn. - V. Heft tll. Nr. 111. Utber die Bank von 
Frankreich. Bericht eir.tr befördern Comwiffion «*' die 
fratzXflfcLe Oberhandels - A'atvnrr im 1R06. ; ntbß 
einer Theorie der Banken , nberfetzr (S. 185 — mos 1J., 
und S. 27a— 298- Hl.). Die Tendenz diefes höchft 
wichtigen und höchft- iirtereffanten Berichts - , den wir 
von allen Finanzmännern mit der gefpannfeftea Auf- 
merkfamkeit gelefen zu fehen wt'nlchen, ift, durch 
eine Darlegung des Wefens und der Beftimmung der 
Banken Oberhaupt, u»fd der Hank von- Frankreich 
insbefondere, die- Anflehten des Publikums hierüber 
zu berichtigen , und näehftdem dje Bcforgniffe zu be- 
feit igen , welche dadurch erregt worden waren, dafs 
die Bank damals in die Verlegenheit gekommen • war, 
die Zahlung ihrer Zeddcl über drey Monate lang auf- 
zufetzen ; - Beforgnlffe, welche io weit gingen, dafc, 
im Unmuthe Ober die Bank, felbft redliche und ein- 
fichtsvoUe Kauflente, „die aus- der unterbrochenen Zah- 
lung der Bgnkzeddel für den Handel und' die Kauf- 
leute entfprungenen nachtheiligen Polgen,- ak Folgen 
fohon des bloßen Dafiyus einer Batik anfahen: daf9 
fie beklagten, dafs es je'eine Bank in Frankreich ge- 
geben; und laut wOnfchten, dafs fie h'ouidrren und 
aufhören möchte." Der wichtigere TheiLdes Be- 
richts find die in dem dritten, fünften und faebsten 
Abfchnitte deffclben gegebenen Notizen über den Zn- 
ftand der Bank in den J. 1783, 1787» VI. X-(wo fie: 
ebenfalls nicht unbedeutende, jedoch minder anhal- 
tende Rrifeu als im J. i8c6- zu befteaen hatte), und 
1806, und über die Urfathen, welche in dem letzten 
Jahr« die Lage der Bank fo mifslich machten. Zu 
Auszügen ei.- neu fich diefe Notizen nicht;, jene zu 
machen verbietet uns der tiefchränkte ttaum diefer 
BLtter. Nur das glauben- wir bemerken zu mdffen, 

dafs 
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dafs allemal, wo die Bank in Verlegenheiten gerfeth, 
der Grund diefer Verlegenheiten in den Verbindun- 
gen zu fliehen war , welche Tie mit der Regierung ein- 
gegangen, und in den Vorfchüifen, welche jene die- 
ler gemacht hatte ; wie diefs denn ganz im \ Veten der 
Dinge liegt, und von der Gele lachte überall beit-tigt 
wird, wo fich folche lnftitute in folche Verbindun- 
gen eingelaffeii haben. Um fo mehr Beherzigung aber 
verdient das, was die Berichtserftatter im vierten Ab- 
fchniUe über den wahren Nutzen einer Bank für die 
Regierungen Tagen. Ute Banken köuneu den Regie* 
rungen nie direcien Nutzen, durch Anleihen % gewah- 
ren, wenn der Credit jener Infütute geGchert , und 
ihr wohlthä'tiaer Einflufs auf den allgemeinen Wobl- 
ftand feft begründet i'eyn foll. Sondern nur indireci 
können fol. he Inßüute^eu Gouvernements Nutzen fcltaf- 
fe»; durch Erleichterung der Bctriubüimkeit über- 
haupt» und der conuuer i eilen Indufirie insbefondere, 
und durch Erniedrigung des Zinsfufses, auf welchen 
vorzüglich ihr Discont wirkt. Hoffentlich werden 
die Ereigniffe des J. 1806. die in dem kaif. Decrete über 

Frankreich 1 



die d.'!initive Orgar.ifation dir flank von 
16. San. ißoii enthaltenen BeftjmmuiWM , und vor- 
züglich die luer der ünn^direetiou gegebene Weifung, 
„die Bank kann auf Stagtsnapiere , welche ihr zur 
Eincaffirum; übergeben werden, Vorfchüffe machen, 
wenn die Vtrj allzeit dtrfctbenbeßimmt f/f mit dem Ver- 
bote, andere als die ihr in dem Decrete benimmt an- 
gegebenen, nur ihrer eigeuthümlictren Beftimmung 
angemeficnen Operationen zu machen , dtefjs lnftitut, 
den franzöfifcheu Handelsftand und die ganze Nation 
vor folchen Unfällen bewahren, wie diejenigen des 
J. 1806. waren ; befouders wenn dabey die trefflichen 
Voriiohtsraafsregeln beachtet werden, welche die Be- 
richtserftatter am Schiulfe ihres Berichts, im fieben- 
ten Abfohnitte, empfehlen. Und was hier die fran- 
züüfcuen Berichtserltatter mit edler i'reymuthigkeit 
ihrem Gouvernement, ans Herz gelegt haben, mögen 
lieh alle übrigen Gouvernements aus Her/, gelegt feyn 
Jjfien. Bauken mögen überall nur auf das Belle des 
Handelsftandes und des verkehrenden Publikums be- 
rechnet feyn, nie aber auf die Geldverlegenheiten des 
öffentlichen Schatzes. „ Es ift nichts gefährlicher für 
eine Regierung, als die bald erfchöpfte fchwache 
Quelle , welche Anleihen von ihrer Bank ihr gewäh- 
ren können." — VI. lieber den groflbritannifcUen 
und irländifchen Handel (S. 317-237.); allerneuefte 
(1809) Nachrichten; aus d'Jvernoit t Kffits du blocus 
cont'mental für le commerce , les ßnances , le credit , tt 
Ist profpetitd des tles britannianes 1809, rujt einigen 
wenigen berichtigenden Anmerkungen des lierausg. 
Der Zweck der Unteriuchungen von d'Ivernois ift be- 
kannt; und eben fo feine Parteylichkeit für England. 



Dafs England durch die Conrinentalfperre wirklich 

leide, zeigen die (jetzt) neuefteu Nachrichten aus .lie- 
fern Lande gewifs überzeugend ; der geöffnete Ver- 
kehr mit dem füdlichen Amerika erfetzt den Englän- 
dern zur Zeit noch bey weitem nicht das, was fie 
durch die Continentallpcrre verlieren ; was felbft 
d'Ivernois bey feinen übertriebenen Bereclmungen der 
Vortheile aus jenem Handel zu-eftehn mufs. 

{Der Sefohluf* folgt.) 

VERMISCHTE 8CHR1FTEN. 

Bambehq u. Würzbohö, in Comm. d. Göbhard. 
Buchh. : Ueber die Verbindung der Statiflik und 
der Staatswirtkfchafl. Von Dr. $oh. Leonk. VaU 
Sattes, ig ta. "3 Bogen. 4. , 

Der Vf. diefer zwar kleinen, aber gedankenreichen 
und gut gelchriebenen Schrift, bemüht fich mit Er- 
folg zu zeigen, dafs die Bearbeitung der Statiftik aus 
dem ftaatswirthfcliaftlicheu (ieftcluauunkte eben fo 
wünfehenswerth als nützlich fey. Mhra ift "Statiftik 
die Lehre von den Kräften der Maaten, und Staats- 
wirthfcliaft die Lehre von der Benutzung diefer Kräfte 
überhaupt. Nachdem der Vf. dieje Begriffe zu be- 

f [runden gefucht hat, was mit vieler ivlarbeit ge- 
chickt, zeigt er die Verwandt fcliaft zwifcheo beiden 
Wiffenfchafteri, geht hierauf zu dem Nutzen der feien? 
tihrchen Verbindung derfelben über, und handelt zu- 
letzt von einer ftaatswirtbfchaftlichen Statiftik über- 
haupt, wobeyer, was wir billigen müffen, meiftens 
Krug gefolgt ift. Das Ganze macht dem jungen 
Manne, der unferes Willens hier zum erften Male als 
Schriftfteller auftritt, lehr viel Ehre, und läfst uns 
wünfehen, ihn bald in einem feines Talentes und 
Kenntuiffen angemeffeneu \yirkungskreife zu fehn. 
Wir muntern ihn zugleich zur Herausgabe feiner an- 
dern beiden Abhandlungen ^,flber das Zunftwefen 
aus dem ItaatswirthfchalBichen Geüchtspunkte" und 
„über das Steuerwefen" auf: denn fein Vortrag be- 
weift, dafs or in jdder Hjnficht eine fehr eute Schule 

£habt hat. Was uns noch befonders an ihm gehellt, 
s ift die Achtung, womit er von Crome, Hock» 
Krug , Sartorius u. f. w. fpricht ; während man lei- 
der fo viele andere junge Männer ganz verfchieden 
auftreten und Paradoxien mit lnfolenz verbinden 
lieht. Eine fehr richtige, von allen Regierungen zu 
beherzigende Bemerkung macht der Vf. S. 17., in- 
dem er fagt, dafs eine richtige Vermeffung das erfte 
Erforderniis aller berechnenden Statiftik, und die Ba- 
lis aller richtigen Beteuerungen , NaturaJJieferungen 
und aller zweckmäfsigen , auf Production und Ge- 
werbe hinwirkenden Verordnungen ift. 
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Dienstags 3 den 22. September 181s. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Berlin, b. Maurer: Atmaltn der Politik. 
gegeben von Dr. Theodor Schmalz u. f. w. 

{BtJ'chluft der in Kum. t$o. abgebrochenen Recen/ion.) 

C) Im dritten Hefte : I. Herrn <fjr. P. Weßrings Reife 
* von Fatun zu den großen Alpen im Kirchfpiete 
Sürna in der Provinz Dalarne im Sommer 180Q, aus' 
dem Schwedifehen (aus Gjbruells Brefväxling Bd. V. 
S. 120 - 134.J üb.rfetzt von Fr. RShs (S. 357—264-) 
nichts weiter als eane Befchreibung der Armirth jener 
unwirthbaren Gegend, und der Beschwerlichkeiten 
der Keife : die ganze Ausbeute beftand in der Entdek- 
kung einiger noch nicht bekannten Flechten und 
Moosarten. — II. Bemerkungen über die Hindernde 
der landwirthfckafUichrn Verbe'krungen im Frankreich 
CS. 265 - 269.). Der Vf. diefes Auffat7.es fetzt diefe 
Hinderniffe in dem .Msngel an grofsen Landgütern ; in 
der Entfernung Her tiohern Stände vom Iiandwirth- 
fc 1 1.1 f ts betriebe ; In dem Umftande , dafs die Mairien 
and Municipalitäten faft durchgängig auf dein Lando 
durch uuwiffende, und dem Alten zu fehr anhangende 

£ meine Bauern befetzt find, die ihre Gewalt nur für 
r Intereffe benutzen; in dem hohen Zinsfufse und 
der Creditlofigkeit des Landmanns; und in der feh- 
lerhaften Einrichtung des Ahgabefyftems , nachdem 
die Grundfteuern mit der Verbefferung der Cultur 
fteigen. Uns feheint der Vf. nur bey der Oberfliche 
ftehen geblieben zu feyn ; die Gründe des fraglichen 
Uebebj liegen wohl tiefer. — IV. Mandat Uber du 
Steusrfreyheit im Herxoglhume Sachfen- Coburg (S. 299 
bis 319.). Diefe Verordnung der Regierung eines 
kleinen deutfehen Staates verdient in jeder Beziehung 
die Aufmerksamkeit des P^iblicums; der Herausg. 
nennt fie mit Recht einen grofsen Schritt zum BetTern. 
Einer ihrer Hauptpunkte ift die Aufhebung der Steuer- 
befreiungen der früher fteuerfrey gcwelenen Ritter- 

Eiter ; eiue eben fo rechtliche, als nach der dermaligen 
age der Dinge politifch nothwendige Sanction. — 
V. Krachten der in Betreff der anhaltenden Geldverle- 
genheiten erwählten ritterfchafilichen Comiti im Her- 
zog thuen Mecklenburg (S. 320 — 344-) ; nichts weiter 
als eine Schilderung der dermalisjen traurigen Lage der 
Meckleuburgifchen Staaten , und die Empfehlung ei- 
niger Palliativinittel , namentlich der Einführung von 
Papiergeld, und der ErlafTung eines neuen allgemei- 
nen Indults, deffen Rechtlichkeit und Räthlichkeit 
der Vf. weitläuftig zu zeigen fucht , wogegen fich je- 
doch in beiderley Beziehung noch mancherley erin- 
nern liefse. Solche aügemeine Moratorien fchaden 
A. L. Z. «12. Dritter 



in den meiften Fällen dem Besänftigten bey weitem 
mehr, als dem Kapitaliften; fie bringen den forgfa- 
meu uud fparfamen. ilauswirth, der Kapitale braucht 
und fucht, und fie ohne die Exiftenz des Indults wobl 
erhalten hatte, in bedeutende Verlegenheiten, ohne 
dein Schwindler und Verfchwender viel zu helfen. 
Wer Sicherheit befteflen kann , und in den Zinszah- 
lungen p&nkHich m, erlangt auch bey fchweren Zeiten 
die nothigen Kapitale, wenn die Gefetzgebung dem 
Glaubiger fein gehöriges Rechtsverhiltnifs fchützt; 
aber nimmt fie den Schuldner gegen den Gläubiger 
durch Indulte in Schutz, lo ift auch der Credit des 

rechtlichen und redlichen Mannes vernichtet. 

VL Uebtr Zinfen; bey Gelegenheit des jüngßen preußi- 
fchen Zinfenedicts (S. 345— 370.); eine gut vorgetra- 

Ste, jedoch nichts neues enthaltende Dar frei] ung and 
t wickeiung der Bedingungen , auf welchen der 
Zinsfuts eines Landes und die Schwenkungen des er- 
ftem beruhen , verbunden mit einem beherzigenswer- 
then Nachweife der Unzweckmafsigkeit und felbft Wi- 
derrechtlichkeit der gefetzhehen Befti nimuncen Ober 
die Hohe des Zinsfußes. Dem Wucher, dem durch 
fefe he Gefetze gefteuert werden foll , kann — wie der 
Vf. fehr gut zeigt — durch nichts ficherer gefteuert 
werden, als durch gänzliche Aufhebung aller Wucher- 
gefetze. „Zinfen niedrig halten, unef wo das allge- 
meine Elend fie fteigen machen mufs, zu verhüten, 
dafs fie nicht noch höher fteigen, als die Natur der 
Umftände ohnehin verurfachte; dazu ift kein anderes 
Mittel als in dem grofsen Geheimnifs aller Staatswirth- 
fchaft: daß die Gefetzgebung aller geraden, offenen 
und an fich gerechten PrivatwillkUr in GefchHften nie 
ein greife unter l'orwänden von Billigkeit oder a H gerne i- 
iVolä, — dagegen aber Gerechtigkeit mit Nach- 
Nichts if 



druck übe." 
eher zu froren , als 



ftigen 



ift ein bcfleres Mittel, den VVn- 
überall den Gläubiger zu begiln- 
Die größte Strenge für den Schuldner iß für 
diefe n fetbß die grpßeße Wokthat. — fl) Im vierten 
Hefte: L Statiflifche ' Nachrichten von Großbritannien* 
aus George Chalmers Eßimate of tke comvarative 
StrengthofGrtat-Britain (S. 371— 385.). Die hier 
mitgetheilten höchft intereflänten Notizen gehen zum 
Theil bis zum Jahre 1810. , gröfstentheils aber find lie 
aus frühem Jahren ; doch find immer die neueften zu- 
verhiffigen Data benutzt. Sie umfaffen Grofsbritan- 
niens Bevlflktrung (i$oi : 10,942,646 Seelen in Grofs- 
britannien, 4,3 :0.000 in Irland^, Kriegesnuiclit (15*03, 
Freywillige 430*000; reguläre Truppen 205,000; Rc- 
ferve 27,000) ; S<.hifffahrt und Handel (1803 beym Aus- 
bruch des Krieges Werth der Ausfuhr, nach «1er 
Schätzung an den Zoühäufern 44,110,879 Pf. Sterling 
U (wo- 
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(wovon 6,087,569 Pf« St 2ö lle hezahlt wurden,' Um 
J. igoa. hatte man 20,568 Schiffe, 3,128,055 Ton- 
iipu haltend , von r 54,5:0 Seeleuten gefQhrt , ohne 
dte Motte), StaatseimatuM (i9c8* permanente Taxen 
31,158,451 Pf- St., jährliche Taxen 4,920,790 Pf. St., 
Kriegstaxe» 20,091,770 Pf., S/oiitna 57^80,038 Pf-; 
1809, ohne neue Erhöhung, permanente T. 33,544>349 
Pf., jährliche T. 4,920.760 «•» AV.> ? ^«»2o,793,i45 
Pf., Sf«fM»rw 59,263,254 Pf-; 6. April 1810 hatte 
der confolidirte Fund einen Ueberfchufs von 2,233,051 
Pf. t6 Sch. 6-Peoc. Sterl. ; der gegenwärtige Krieg ko- 
ftete von 1803—1809 Grofsbritanuien 305^40/^5 Pf. 
Sterl., wovon jedoch 166*445,025 Pf. für Abbezah- 
lung fuotiirter und nicht iundirter Schulden ausgege- 
ben; der übrige Staatsdicnft erforderte 229,701,647 
Pf.), Ausfuhr unter Georg III. von d. ff. 1 760 — 1 809 
[die Aasfuhr erfcheint von Jahrzehend zu Jahrzehend 
immer fteigend , nur mit Ausnahme der Periode des 
Bordamerikanifchen Revoiutiouskriegs ; 1760 betrug 
fie 15,781,175 l'f-5 1802, 46,120,962 Pf. und 1809, 
50,301,763 ri.; doch diejenige Hohe, welche die Aus- 
fuhr iu den eben angesehenen beiden Jahren erreicht 
bat, erreichte fie iu keinem der übrigen Jahre; am 
niedrigften in der ganzen hier angegebenen Periode 
ftand fie in den Jahren von 1775 - 1783 ; der höchfte 
Paukt, den fie hier hatte, war (im J. 1775.) 16,326,^64 
Pf., und der uicdrigftc (im J. 1781-) 1 1,335,296 Ff. ; 
am tüüilriglten ftand ße in dem letzten Jahrzehend von 
1800 — 1809 im J. I803. , wo fie nicht mehr betrug 
als 3i^?8»595 Pf- > >n den übrigen Jahren Ich wankte 
fie Zwilchen 34 und 36000000t ; Ackerbau und Korn- 
handel (das Bcdürfnifs Urofsbritanniens erfcheint nach 
dem hier mitgetheilten Tableau in den neun Jahren 
vou L801 — 1809 im DurchCchnitte «u 209,100 Quar- 
ter oder etwa 50000 Wifpel Weizen — 1,220,964 Pf» 
SterL; die Einfuhr belauft fich ungefähr auf ä ' T des 
Bedarfs) ; Münze und Gold [ungeachtet feit Karl II. 
bis jetzt 1 10,435,360 Pf. Sterl. in Großbritannien aus- 
gemünzt wurden — oiler eigentlich nacli Abzug der 
im J. 1773 und 1774 nur umgemünzten 20,447,002 Pf. — 
nur 89.988,358 Pf«» fo «ar doch (i8to) nach der Mei- 
nung einer geheimen Comitc des Staatsraths die 
Summe des jetzt in allen drey Königreichen circuJie- 
reudeu Geldes nicht mehr als etwa 33,0^000 Pf. in 
Coli und Silber]. — II. lieber die Freiheit des Gr- 
trriiehandels (S. 386 — 425). Den Lefern der Schmal- 
zifehe* Schritten lind die Grundlage des VTs. über 
den Getreidebuid?! , zu welchen auch wir uns beken- 
nen, wolil fohou ausreichend bekannt. Der hier an- 
gezeigte Auifatz ift eine lefenswerthe Rechtfertigung 
und ßefeftigim^ dorfrlben ; etwas Neues . werden die 
mit der behandelten Frage bekannten Lefer irt- 
deffen hier-wnifer nicht finden, als die zum Theil 
neuen Bryyfpiele zur Beft.itigung der. Argumentatio- 
jjen des Vis. — Iii. Soll man die Hypotheken auf prev~ 
ßifclur. Landgütern in (inurdreaten ivrtesndeln? (S.426V 
bis 4>J)-"); wird gemifshiJli^t. und da« mit Recht, als 
unr.ttla.cn und widenechtlk-h. Kine folclte Umwandr 
hing wäre gewifs der fchreyen !!te bingrilV in das 
PusateigeutUumj fie wurde' allen, Verki-hc «cruick- 



;n , und fo vortheilhaft fie auch beym 'efften Anblicke 
Ir die GrundeigenthOmer zu feyn fcheint, dadurch, 

bey 

h rlt 



ten, 

für die Grundeigentümer zu feyn 
dafs fie ihren Credit durchaus* verdichtet, ihnen 
wettern mehr fehäeflich feyn, als nutzlich. Auel 
wirklich die Noth um Geldkapitale fo grofs nicht, wie 
manche furchtfame Seelen glauben mögen. — V. uud 
VI. Bericht der Corniti des brittifclien Parlaments 
Uber den hohen Preis des «ngemUnzten Geldes* die CVV- 
culationsmittet und den WeMtlcoars ■> nebft einigen da- 
zu gehörigen Tabellen (S. 439 —480 und 481 —484)- 
Der Druck diefes wichtigen-, jedoch bier erft nur zur 
Hälfte mitgetheilten Berichts wurde am 8- Junius 
1810 vom Haufe der Gemeinen verordnet. Eine de- 
taillirte Angabe feines Inhalts verbietet uns hier fo- 
wohl der Raum diefer Blatter, als auch der Umftand, 
dafs der Bericht felbft noch nicht vollftändig gege- 
ben ift. Was hier davon mitgetheilt ift, giebt über 
mehrere Punkte des euglifchen Mfinzwefens, fo wie 
über die Differenz Zwilchen dem Prcife des unge- 
mOnzten Goldes und dem des gemünzten fehr inter- 
effante Auffchlüffe. Bey der Anzeige des folgenden 
Bandes der Annaien wollen wir uns weiter darüber 
verbreiten. Hier bemerken wir vorläufig nur fo viel, 
dafs es bey allem, was die Berichtserftatter über die 
Gründe des hohen Preifes des Goldes fagen, immer 
noch mehr als zu wahr zu feyn fcheint, dafs der Cre- 
dit der Banknoten in England bedeutend gefallen fey, 
und dafs vorzüglich hierin der hohe Preis des Goldes 
liege. Zahlt die Bank ihre Noten baar, fo kann 
(S. 416.) die Differenz zwilchen dem Preife des ge- 
münzten und ungemünzten Goldes höchftens 54 Pro- 
cent betragen ; aber dafs er im J. 1809. auf 15^ Pro- 
cent ftanJ, deutet, wie felbft die Berichtserftatter 
(S. 457.) zugeftehn, auf ein bedeutendes Sinken des 
Weitus der Banknoten hin. Das vValire bey der 
Sache ift : nicht das Gold ifl im Preife geßiegen , jofUrm 
der Preis- der Noten hat fich vermind* t; was wieder» 
um klar beweift, dafs das jetzige Coatineutalfyftem 
auf Englands Wohli'tand bey weitem nachthei%er ge-_ 
wirkt habe, als es nach den oben gegebenen Nuti/en 
Ober Englands Handel und der in dem Bericht (S. 473.) 
felbft gegebenen Handelsbilanzen vou 1805 — 1809 ge- 
wirkt zu haben fcheint. 



Bbst.ii», in Comm. der Nicolaifchen B 
die vortkeilhafle/le Benutzung und ' 



ichh. : Ueher 
Perltauf der 

J)omri"eni Ein ftaalswirt Ii fchaf» lieber Verhieb 
von Gotttieb if'ehnett. 18 11. XXIV u. 76 S. 8- 
(to gr.) 

Ein fehr beachtunrjswerlher Vernich, um fo mehr, 
da er die erfte fchriit iellei ifehe Arbeit eines jungen 
Mannes ift, der mit Bescheidenheit lchon eine •■ew'lffe 
Reife des l'rtheils , einen praktischen Blick, und vor 
Allem ei uen Eifer tW das Kecute uud Hellere au rlen 
Tag legi, der an und fr<r fich fei blt fchon lobcuswilr- 
dig feyn w{**\<|». Ree. hat die kleine Schrift mit vie- 
Imn \ ♦•cgu.igen gelei'an , und Uidt fich überzeugt, dafs 
jeder Kitu^feHkerute Uy autmark famer I«mug i'er* 
(einen uittls« uiit ihm. theiiea weule. Wohl zu merl< en 
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ift , dats der Vf. nicht ftr Gelehrte vom Fach fchreibt, 
ibndcrn dafs feine Betrachtungen, deren Tertienz 
nach Form und Inhalt eine rein praktifche ift, wie er 
fclbft ausdrücklich fagt, denkenden Geschäftsmännern 
vorzüglich gewidmet find. 

In der Einleitung giebt Hr. 1F. über die Queller» 
der Staatseinkünfte, über die allmählige Ausbddimg 
der Staatswirthfchaft , über den Geift einiger neuem 
Thcorieen und iusbefondere auch über den Urfprung 
der Domänen eine, freylich nur kurze, Ueberficht. 
Die hiftorifche Skizze von Jelzterm ift jedoch in der 
That zu kurz, nur andeutend und zu fchnell hinweg- 
gehend über manches, was, weil es einmal berührt 
worden, auch umftäudlicher entwickelt werden 
mufste. Wenn die Statthalter der Kaifer im deutlichen 
Reiche diejenigen Lehen, die ihnen vom Kaifer als 
Kaifer, und gleichfam zur Befoldnug gegeben Avorden, 
fpäter als fie felbft fich zu Landesherren gemacht, wie 
Domänen betrachteten, und aus ihnen meiftens die 
zur Behauptung ihrer Würde und zur Erfüllung der 
damit verbundenen Pflichten erforderlichen Einkünfte 
zogen : fo wandten fie diefelben ganz der urfpi angli- 
chen BeDtimmung gemäfs an und fanetionirten diefc 
dadurch gleichfam. Diefcr Bemerkung hätte auch 
eiue*andre gleichfalls nahe liegende hinzugefügt wer- 
den können, dafs nämlich die Menge der eigenen Gü- 
ter und Befitzungen nicht leiten Änlafs zur Erwer- 
bung der Regenten- und Fflrftenwürde gab, und dafs 
auch auf diefe Weife, wie denn immer bey Rechten 
auch Pflichten find, jene Güter in Domänen verwan- 
delt werden konnten. Ueberhaupt würde eine m 
möglichftcr Kürze angeftellte hiftorifche Erörterung 
irgend eines fpeciellen Falls hier , bev der praktifchen 
Tendenz des Büchleins, ganz an ihrer Stelle gewe* 
fen feyo. — Dafs nicht blofs die Wahl, fondern 
auch «werkmäfsi^e Anordnung und Erhebung der Auf- 
lagen ein Hauptgegeoftand der Finanzjahre fev, wird 
febr richtig bemerkt. — Die Blicke, welche der 
Vf. auf das phyfiol ratifche und das Mercantil-Svftem, 
fo wie auf die in der 'jetzigen Staatspraxis befolgten 
und vorhergehenden Grundfatze wirrt, find* Bewcife 
eines eindringenden gefunden Unheils. Gegen die in 
manchen Staaten zum Finanz- Princip gewordene Ver- 
aufserung der Domänen wird mit Recht auf die vor 
kurzem in Frankreich unter dem Titel doniahe priW, 
wieder geftiftete, welche eine ewige Dotation der 
Krone feyn ioll, aufrnerkfa.n gemacht. 

Die Schrift felbft zerf.'llt in awey fehon im Titel 
angegebene llnuptabfchnifte : von der Benutzung und 
von der l'eriiufserurg der Domänen. I>er er^t Ab- 
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hendd das Syftem der colIeziaTjfclien Beh.-.:icu , un£ aller 
Finanz -Gegenftän Je fich ableitet, welches jetzt immer 
mehr von dem nach den neueren franzöfifeben Orga- 
nifations-Grundfä'tzen gebildeten Einheitsfvftem ver- 
drängt zu werden fcheint. Der Vf. halt dafür, dafs» 
die Central -Verwaltung, wie m allen Finanzfachen,' 
fo anch bev den Domänen , am heften dnreh ein Cok 
legium beforgt werde, deffen einzelne Mitglieder aber 
zugleich, jedes für einen befondern GegenTtand, auch» 
mit iler Anwendung und Ausführung der Verordnun- 
gen beauftragt feyn können. Wir Trimmen mit deir* 
Vf. bierin, fo wie in feiner Abneigung gegen die- ge- 
wöhnliche F.infeitigkeit aller Bureankfatie völlig wVer- 
ein, nur hätten wir gewOnfcht, dafs derfelbe dielen 
wichtigen Gegenftand noch von mehrern Seiten be- 
trachtet , überhaupt etwas umftändlicher und" mit meh- 
rerer Gründlichkeit behandelt hätte. Auf vier Seiten,, 
die demfelben kaum gewidmet find, ift diefs freylich 
nicht möglich. — Was über die Special- Verwaltung, 
der Domänen gefagt worden, hat uns mehr befrie- 
digt. Die Gründe gegen die Administration der Do- 
mänen find gut zufammengeftcllt, befonders auch die 
Wichtigkeit fefter Fjnnahme- Etats mit Recht hervor- 
gehoben; jedoch find zugleich die befondern Umbände» 
welche eine Adminiftration für eine Zeitlang rathlam. 
machen könntn, nicht unbemerkt. gelaffen, and bey 
diefer Gelegenheit wird des grofsen Friedrichs prak- 
tifctier Blick , der mehrere Domänen zum Verfuehe 
admiuiftriren liefs, nach Verdienft gewürdigt. Die- 
fcr richtige Blick für das jetzige Bedürfnifs und für 
die zur Abhülfe gerade jetzt vorhandenen zweckmäfsi- 
gen Mittelift bey FrieJrich IL, wie bey allen wahr» 
Haft grofsen Männern, ausgezeichnet, und ein ztim 
Herrfchen und Regieren durchaus erforderliches Ta- 
lent. — Dafs die Zeitfacht die befte Art der Domä- 
nen-Benutzung fey, kann unter den angegebenen Mo- 
dificationen keinem Zweifel unterworfen feyn, auch* 
dürfte der Zeitraum von 20 — 25 Jahren, den der Vf. 
für die Zeitpacht verlangt, bey dem vorausgefetzten 
Beliehen des Staats und in Betracht der Heiligkeit fei' 
ner Vertrage, ganz angetroffen feyn. Und dennoch, 
be> 
welc 

der xjomanen, wenn cueieioe naen urnndiatzen ge^. 
fchieht, welche im preufk Staate vor dem J. igo6. be- 
folgt zu werden anfingen, dafs man nämlich alle 25 — 

Jo Jahre eine Revifion des Ertrags dcrfelben nach dem 
)urchfchuittspreife des Getreides in diefem Zeitraum 
vornimmt , und nach Mafcgahe der Refullatc einer 
Erhöhung oder Verminderung des Erbpacht -Canons 

"e 




fchnitt hat wiederum «wey Abtheihingen , iu denefr feftferzt, hat fehr vieles- für fichT doch find auch die 
der. Vf. von der Centralverwa!tun7 und von der Spe- von dem Vf., mit befonderer Rnckficht auf Mecklen- 
tial- l'erwaitung der l knii.Tiu^u, und zwar bev nähe- bürg, dagegen- gemaetyer» Bemerkungen wohl zu he- 
rer Erörterung der letztern , von der AdmiiuTtration herzigen," und es mochte, bey den angeführten Um- 



£ür Rechnung des Staats, von der Zeitpacht und der 
Erbpacht im •; feine Ideen n-ittheilt. Dafs in den 
roeilten deutfc'nen Staaten die ganze Finanzverwaltung 
fich aus- dar Dotuäneuverivahirngv au deren Snitze in 
der Be el rtautniercollegieii -eftellt waren , e.-itwirkelt 



ftänden, für jetzt allerdings rathfam feyn, nur die zu 
den . Dornäneu etwa gehörenden Bauergüter in Erb'' 
pacht zu geben. Dafs <Icr Vf. auf fein Vaterutrnl eine 
ganz befondere Rflckficht nimmt , ift, bey der gan/ew 
Tendenz feiner'Sciiriftv eine derMlxm in- un£em,A-n- 



hat , iit völlig richtig, woher denn auch fajft durchs gen lejur zur Empfehlung gereicheude Seite- 
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Die im zweuien Hauptabschnitte behandelten Ge- 
eenftände find unter folgende drey Abtheilungen ge- 
bracht : i) ob die Veräußerung der Domänen ökono- 
mifch voitbeilhaft und politilch rathfam fey? 2) ob 
diefelben rechtsbeftändig veräufsert werden dürfen, 
und 3) wie Domänen am vortheilhafteften verkauft 
werden können? — Ree. kann mit Recht auf die ge- 
funden und von praktifcher Einficht zeugenden Ur- 
theile des Vfs. in den Unterfuchungen aufmerkfam 
rächen, welche er unter Nr. 1. angeftellt hat, ob- 
gleich er nicht uberall mit ihm einerley Meinung feyn 
Kann, auch vielen Gedanken noch ein« gewiffe innere 
Fülle und völlige Reife fehlt , die jedoch bey fortge- 
fetztem Fleiß der Vf. Geh gewifs zu eigen machen 
wird, und deren jetziger Mangel Hie fem erften Ver- 
fuch von feinem eigenthümlichen Werth nichts entzie- 
hen kann. Hr. //'. hat Techs gegen die Beybehaltung der 
Domänen gemachte Einwurfe (etwas poetjfch fagt er : 
„den Domänen gemachte Vorwürfe) naher beleuch- 
tet und alle zu widerlegen gefucht. Bey der Unter- 
fuchung des von der Oröfse der Domänen und allen 
daraus entgehenden mannichfachen Nachtheilen her- 
genommenen Einwurfs würde der Vfs. wold gethan 
haben, zuvörderft über die fehr relative Bedeutung 
Worts „Gröfse" einige Bemerkungen voranzu- 
ken, oder auch, nach dem Beyfpiel unfers Tkaer, 
an gewiffe Bedingungen gebundene Beftimnuing 
zweckmäßiger und umwrckmäfsiger Gröfse der 
Domänen und der Landgüter überhaupt zu verfuchen; 
er würde dadurch mehr Haltung und Gründlichkeit 
in fein Räfonnement gebracht haben, welches übri- 
gens von einer ihm zur Khre gereichenden Umficht 
und von praktischem Blick zeugt. Der Einwurf, dafs 
der Regent durch feine Domänen in vielen Staaten zu 
der Klaffe der von Grundabgaben befreyten Eigen- 
thümer gezogen werde, ift etwas obenhin und Wofs 
von der ökonomischen Seite unterfucht und abgefer- 
tigt worden , da fich doch allerdings auch andre für 
die Nichtbefreyung fprechende Anficbten nehmen laf- 
fen, und es nur von Schwache der Gegner, oder auch 
Unkenntnifs des Vfs. zeugt, dafs diefe nicht aufge- 



Da gegen ift die Kürze bey Widene 
gung der von dem Hn. v. Wohmanu in feinem Geift 
der preufs. Staatsorganifation aufgeftellten Behaup- 
tung: „dafs es für einen wirklichen Souverain un- 
möglich fey, GrondeLgenthümer zu feyn", fehr an 
der rechten Stelle: denn fulebe Mitteipunktsideen, 
hinter deren grofser und übergrofser Allgemeinheit 
häufig nur ein grofser Mangel an deutlichen und an- 
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fchiulichen Vorftellungen verfteckt ift, verdienen fo 
behandelt zu werden. — Auch über die Frage : „ob 
die vorhandenen Domänen ferner zu vermehren oder 
nicht ? hat der Vf. einige zum weitern Nachdenken 
führende Betrachtungen angeftellt. — Weniger aus- 
führlich , und hin und wieder zu kurz , • find die bei- 
den letzten Abteilungen und insbefondere die zweyte 
behandelt worden. Was gefagt worden zeigt indefs, 
dafs der Vf. .auch hier nicht blofs von andern bereits 
geäufserte Ideen aufgeftellt, fondern Mbft über den 
Gegenftand nachgedacht hat. Bey den gewöhnlich 
dringenden Umftunden, die zum Verkauf der Domä- 
nen nothigen, ift allerdings ein möglichft vortbeilbaf- 
ter V erkauf derfelben , wozu, wie der Vf. fehr rich- 
tig bemerkt , eine gewiffe bedächtige Langfamkeit er- 
forderlich ift, allerdings eine fehr Ichwieri^e Aufgabe 
Am heften fcheint noch zu feyn, dafs die Staat Gläu- 
biger, wie iu dem Grofsherzogthum Tofcana und ei- 
nigen andern mit Frankreich vereinigten Landen ge- 
fchehen ift, für ihre Forderungen an den Staat in den 
Befitz von Domänen geletzt werden. Dafs jede ver- 
nünftige Regierung, wie der Vf. S. 71. fagt, den Er- 
trag aus dem Verkaufe der I Jamanen zur Tilgung der 
Maatsfchulden beftimmen füllte; — darin find wir mit 
ihm ganz einverftanden. Aber wenn die Reventicn 
aus den Dominen völlig hinreichend lind, um dieZin- 
len fo vieler Schulden, als durch ihren Verkauf K e- 
tilgt werden können, zu decken, füllte, unfrer LVber- 
zeugung nach, gar nicht zum Verkauf gefchritten 
werden, der nur alsdann vortheilhaft icvn kann, wenn 
dadurch mcAr Schulden getilgt werden, als durch 
Beybehaltung der Domänen ßcher f.ndirt find. Wo 
aber gar Domänen verkauft werden muffen , um die 
laufenden Ausgaben beft reiten zu können: da kann 
von einer eigentlichen Finanzkunft und von vernünf- 
tigen Kathlculagcn niclit mehr die Rede feyn. -- Der 
Ausdruck des Vfs. ift meiftens richtig und deutlich ; 
nur feiten ftöfst man in diefer Rückfic ht bevni Lefen 
an. So ift z. B. die hlee, welche S. 30. in den Wor- 
ten : „dafs unler jetziges Zeitalter ein ephemeres fey", 
ausgedrückt werden (oll, nicht gut ausgedrückt. Con- 
dorcet's Worte: „VmttrH mal - tntendu nefi - it pas ia 
taufe la plus friaxeute des actio** contraires au bit* 
giniral?' find fehr pafslich zum Motto der kleinen 
Schrift gewählt. Denn ein aus wohl verftandeneni 
lntereffe beabfichtigter Ruin des öffentlichen Wohls 
ift wohl ein Gedanke, der, in feinem ganzen Um- 
fange , noch in keines Menfchen Seele gekom- 
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In. Dr. Pajftw zu Jenk.au bey Danr.ig nnd Hn. NN. 
zu Ulm danke ich hierdurch aufs verbindlichem für die 
mir gätigft mitgetheilten Ergänzungen und Berichli- 



der erfien Hefte meines lUerarifckeu !!>*{. 



eungen 
bucht, 

Hall e, im Aug. igia. 



Prof. Erfch. 
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LITER A R ISCHE 

Univerfitäten. 

Berlin. 
V e r z e i c h n i f 3 



NACHRICHTEN. 



Vorlefu 



ngen : 



Die Encyklop&dit des gtfammuu Recht! lehrt, nach" 
Dictatcn , Hr. Dr. Mehring von 1 1 — 1 2 Ulir. 

Das Naturrteht trägt nach feinem Handbucbe Hr. 
Prof. Schmalz r«m 9 — to Uhr vor. 
dar Die Inßitutionen , Gtfckickte und Alterthümtr des r'im- 

welche von der hiefigen Univerfität f< hen Rccktr Hr. Prof. v. Sovigny von 1 1 — 1 Uhr. 



im Winterhalhenjahre i8ra — 1813. vom 19. Öct. an 
gehalten werden. 

Cf* Gottes gelahrtheit. 

Xkeologißht EmcaklopAdie lehre Herr Dr. BtUtrmamt Miti- 
%vochs und Sonnabends von 1 — j Uhr. 

Hermeneutik du altem und meutn Teßameuts tragt Herr 
Prof. Dr. dt Wtttt vor, nach Hauers Entwurf einer Her. 
meneutifc des a. und n.TVrt. (Leip«. 1799.), viermal wö- 
chentlich von 10 — 11 Uhr. 

Die Pfalmen erklärt Hr. Prof. Dr. dt Wtttt fünfmal 
die Woche von 2 — 3. 

Das Evangelium und die Epißeln Johannis Hr. Prof. 
Dr. Schteiermaehtr viermal die Woche von 9 — to. 

Die Briefe des Paulus an die Corinther und Hebräer 
Hr. Prof .• Dr. de Wtttt fünfmal wöcbem?. von 9 — 10. 

Eine Einleitung fowohl in die kanonifchen Schriften 
des alten Teftaments, nach Augufii's Grundrife einer 
hift. krit. Ein}, ins A. T.-(Leipz. IS06.), als auch in die 
apokrypbifchen Bücher, trägt Hr. Prof. Beruften vier- 
mal wöchentlich von »i— t Uhr vor. 

Biblifche Arch&ologie lehrt Hr. Dr. Btllermann nach fei- 
nem Hand buche Mittwochs und Sonnabends von 3 -—4. 

Den uceyttn Theil der ckrißlichtn KirchengtfchiJue 
tragt Hr. Prof. Dr. Marhtintckt vor, fechsmal die Woche 
von 11 — 11. 

Die chrißiieht Dogm in gtfckickte , Derftlbt y fünfmal 
wöchentlich ton 13 — 1. 

Die Dogmxtik lehrt Hr. Prof. Dr. Sehleitrmacher fünf- 
mal die Woche von fr — 9, * 

Chrißslogit dti A. T. mit der Erklärung, aller fich auf 
.liefe Lehre beziehenden altteftamentlichen Stellen, Hr. 
Prof. Btrnftein öffentlich. 

Im theologifcheu Seminar wird Hr. Prof. Dr. Schleier. 
Dächer die Abtheilung für die neuteftament). Exegefe, 
Hr. Prof. Dr. de Wette die für die aUteuamentliclie, und 
Hr. Prof. Dr. Marktint cke die kirchen- und dogiuen- 
biftorifche Abtheilung dirigiren. 

Re ck 1 1 »iffsrnfek aft. 
Tyt* B*cu*icpMk und' L*«*t*r dtr Rech, tragt Hr. 
Prof. Eichhorn von J — 9 Uhr vor. 
A> L. Z. igi«. Dritter Band. 



Die Iußitutiencn des römifchen Rtehts Hr. Dr. Reinette 
nach Waldeek von 10 — it. 

Gtfchickte nni Alterthümtr des romifeken Rechts Hr. Dr. 
Mehring nach Hugo, von g — 9. 

Die Pandtkttn Hr. Prof. Bitner in fyftematifcher Ord- 
nung von 11 — 1. 

Das Erbrtckt Hr. Prof. Gofchen von 3 — 4. 
Die Gefchichte des dtutfchtn Rechts trägt Hr. Prof. Eich- 
hont von 4—5 Uhr vor. 

Das dtutfehe Privatrtcht lehrt Hr. Prof. Schmal* von 
1 — 9- 

Das gmtint Privatrtcht in den preafsifchen Staaten,' 
Hr. Dr. Mthring von a — 3 und 3 — 4 Uhr. 

Das Staats . und Völkerrecht Hr. Prof. Schmält von 
5-6. 

Katholifchet und proteßantifelut Kirchtnrtcht lieft Hr. 
Prof. Schmtdding Montags, Dienstags, Mittwochs und 
Frey tags von 4 — y. 

Das Crimiualrtcht Hr. Prof. Bitntr von to — 11. 

Die Theorie des Civil . Proceffes Hr. Prof. Eiclthom von 
9—10. 

Mtdicin. 

Die gtfammte Anatomie mit Ausfcldnfs der Ofteologie 
und Syndesmologie Hr. Prof. Rudolphi 6 Stunden die* 
Woche von 1 — 3. 

Die Ofteologie Hr. Prof. Knape Montags, Dienstags, 
Donnerstags und Freyiags von Ii — X. 

Ebtndiefelbe Ht. Dr. Rofenthal zweymal wöchentlich. 

Die Sundesmologit Hr. Prof. Ktupc , Donnerstag« und 
Frey tags Vormittags von 10 — 11. öffentlich. 

Di« Splanckaologie Montags , Dienstags , 
und Freytags Nachmittags von 4 — j. Ebtnderfelbe. 

Die Anatomie des Gehirns Hr. Dr. Rofenthal öttentL 

Die Anatomie der Simetergane Hr. Prof. RudeJphi Mitt- 
wochs und Sonnabends- von 1 1 — 1 1. öffentl. . 

Patholegifthe Anatomie , EUndtrfelbt Montags, Diear 
tags , Donnerstags und Freytags von 3 — 4. 

Die praktifehen Uelwingert in der Zerglieieruttgskunß> 
)eit»n Hr. Prof* Bjtdmphi und Hr. Prof. Knape taglich 
von 9 — 11. ♦ 

X ™* 
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Die vergleichend? Anatomie fetzt Hr. Prof. Horktl fort. 

Allgemeine P!ii> Ii« 'ogic , D<rfelbe von i — i. 
Bejondire Phyfi-oki^i* , LXrftibe von j — 3. 
Attdicinsfche Anthropologie [lr.S3r.RoJtmk.il, viermal 

■wöchentlich. 

Gerichtliche Anthropclogie Hr. Prof. A'»apf Montags, 
Dienstags und Mittwochs Abends von 7 — ff. 

Noturlekre, angewandt auf Rechtspflege und Poitzen, 
Hr. Prof. Äfi/ von 8 — 9- 

Arzneimittellehre, Hr. P*of. Hufeland, viermal die 
Woche, von 1 — 1. 

■ Tbendiefelbe Hr. Prof. Rfi'tA 6 Stunden. 

Semiotik Hr. Prof. RWcA 5 Stunden, von 10 — 11. 

Allgemeine Krankheit sichre Hr. Prof. Reil von 7—8. 

Allgemeine Fieberlehre Hr. Prof. Reich, Mittwochs und 
Sonnabends von 4 — 5. öffentlich. 

Speciclle Therapie Hr. Dr. Richter fechsutal wuchern!, 
von 10 — II. 

Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde halt Hr. Prof. 
Grtfc im köuigl. chirurgifch- kJinifchen Inftitut fünf- 
mal wöchentl. von x— j. 

Die Lehre der gefammten chirurgifchen Operatio- 
nen, Hr. Prof. Gräfe Montags, Diemtags, Donners- 
tags und Freytags Abends von 5 — 6. Die zu die- 
fer Vorlefmig gehörigen Demonftraiionen und Uehnn- 
gen an Leichnamen werden in befonderen Stunden 
Mittwochs und Sonnabends gehalten. 

Die fpecielle Chirurgie in ihrem ganzen Umfange, nur 
mit Ausnahme der Verrenkungen und Brüche, Eben- 
eterfellre Montags, Dienstags, Donnerstags und Freytags 
Abends von 6 — 7. 

Ueber die Krankheiten der Weiber und Kinder Hr. Dr. 
Friedender. 

Ueher die Kinderkrankheiten lieft Hr. Dr. Richter 
Dienstags, Mittwochs und Freytags von 1 — 3.. 

Uelwr die venerifchen Krankheiten, Derfelbe Montags 
und DartneKStags von 1 — 3. 

Klinik der Augenkrankheiten Dienstag«, Donnerstags 
und Sonnabends von ti — 1. Hr. Dr. Fltmnüng. 

Augenheilkunde dreytna) wöchentlich Derfelbe. 

Die Kunß, die Krauken tu examininn , Utrjelbe zwey- 
mal wöchentlich. 

Das Klinikum Hr. Prof. Reit von 11 — ta. 

Die praktifchen Uebungen im poliklinifchen Inftitut 
leitet Hr. Prof. Hufeland in Verbindung mit Hn. Dr. Bern- 
fieiu und Hn. Dr. Flemmiug. 

Die F.rkenntnifs und Kur der Verrenkungen und Brü- 
ehe Hr. Prof. Gräfe Montags und Dienstags von y — 10. 
öffentlich. 

Die Theorie und Praxis der Gekurts hälfe t Ebenderftlie 
zweymal wöchentlich, früh von g — 9. 

Geburtshilfe, Hr. Dr. Friedender. 

Anleitung au» geburtshulf liehen Klinik, Derfelbe. 

Die Kunß des Verbandet und der Anlegung der Mafekb- 
nm zeigt fünfmal in der Woche von, 3 — 4. Hr.Dr. Bern- 

{'ein, und verbindet damit den Unterricht über die Ep~ 
tnntniß und Kur der Verrenkungen und Beinbrüche. 
Anatomie und Phvßoloeit der Uaustkierr Hx. D«. Zetir 
Übe» wochtailiUi 4 Siuude» Öffentlich. 



Theoretifche und fraktifche Thierheilkunde , fowoh) für 
zukünftige Phyfiker und Thierarzte, als für Oekono- 
men, Hr. Dr. Reckleben. 

Die chemifchtn Entirickelungneräudcrungeu der organi- 
fchen Körper Hr. Dr. Stgteart. 

Ebenderfelbe lieft aBgemcine Chemie. 

Philo fophifeke Wifft nfc h aftt n. 

Vom Studium der PhHofophie Sberh aupt wird Hr. Pr»f. 
Fichte öffentlich während der Ferien und vor Anfang 
feiner Privatvorlefungen bandeln. 

Vom Unterfchiede zwifchen der Logik und der Phi- 
lofoyhie fclbft, als Giumlrifs der Logik und Einleitung 
in die Philofophio, Derfelbe. 

Von den Thatfachen des Bewußtfeyut , Derfelbe. 
Die Wiffenfckaftslehre wird Ebenderfelbe vortragen. 
Logik und Dtalcctik Hr. Prof.Solger in 5 Stunden wö- 
chentlich von 8 — V- 

Das Süßem der SittenUhre Hr. Schleiermacher, Mitglied 
der König«. Akademie der Wiffenfchaftan, 5 
wöchentlich von 5 — 6. 

Aeßhetik Hr. Prof. Solger 4 Stunde» wöchent) 
9 — 10. 

Die Gefehithtt der alten Philofipkie trägt Hr. Prof. 
B'öckh 4titgig von 10— 11. vor. 

Die Gefchichte der Peßalotti'fchen Lehrmethode , 
kritifeben Bemerkungen öber das rechte Mäafs i 
Anwendung, Hr. Dr. Himly einmal wöchentlich. 



mit 



Mathtmatifch» JViffmfckafttm, 

Arithmetik, bis zu der Lehre von den Logaritli 
und ebene Geometrie lehrt Hr. Grüjon, Mitglied der Aka- 
demie der Wiffcnfcbaften, viermal wöchentlich. 

Stereometrie und ebene Trigonometrie, Derfelbe zwey- 
mal wöchentlich. 

Analytifche Trigonometrie (ebene und fphärifefie) zwey- 
mal Derfelbe. 

Buchßabenrechnutig und Algebra, bis zu der Auflöfimg 
der nunieri feiten Gleichungen von höheren Graden, 
zweymal wöchentlich Derfelbe. 

Von der Entßehung und den Eigenfchafhn der Diffe- 
rtntialfunctionen wird Hr. Prof. Tralles öffentlich, Mon- 
tags und Donnerstags von 3 — 4 I'hr, handeln. 

'Die Einleitung in die höhere Analußt Hr. Prof. Eytelweiu, 
Dienstags von 1 — 4 Uhr, nach eigenen Heften. 

//«irrt Analußt oder Differential ', und Integralrechnung, 
zweymal wöchentlich, Hr. Grufon. 

Kegelfcknitst und andere Curven, zweymal wöchentlich^ 
Derfelbe. 

Mechanik ftßer Körper und Hudraulik Hr. Prof. Etftel- 
ttrtin nach feinem Lebrbuche, Montags von 1 — 4. 
Statik der feßen Körper Hr. Grufon. 
MathemAtifcht Geographie, Hr. Prof. Trollet. 
Ftldmeßknuß un«f Feldertheilung Hr. Grufon. 
Hr. Prof. Obmanns wird lerne Vorhängen nach uu. 



Digitized by Google 



163 



Not* 232. iS&PTIMBER igi«. 



166 



Fhyfifck • Chtmiftkt tTiffrnftkaften. 

'E*ptrimtntafohufik lehrt Hr. Prof. Fifchtr, Mittwoch» ; 
und Sonnabend« von j — 5 Uhr . nach feinem Lehrbuche 
der inechanifchsn X.itr.rlejprc 

Dießlbe Hr. Prof. Tottrte nach «Irenen Heften, Dicnv 
tags and Donnerstag von $ — 7. 

Metcoroltaie Hr. Prof. Erman öffentlich« 

Fxvrr» tanaldumit HV. Prof. Klayrotk, Montags und 
Freytags von 3 — 5. 

Diefelbe Hr. Prof. IJermbßSdt nach feinem Hand buche: 
Grundrifs der allgemeinen F.xperunentalchenji«, Mon- 
tags, Donnerstags und Fieytags Abends ron 5 — 7. 

D/r/itt» Hr. Prof. T<w« noch Htnrtjt Grundrifs der 
Chemie, fiberf. tonWoj/ 1 , Berlin rgn, Mittwochs und! 
Sonnjiliends von 11— t. 

Die Lehre von den Sa/t/», Hr. Prof. Hermbßädt öffent- 
lich Montags und Dienstags von % — 9. 

Prahiftkt fftarmactutifche Cktmit , Hr. Prof. Toarte 
Dienstags, Donnerstags und Freytags von g — 9. 

Prüfung der vkarnwetutifch • chemifthen Arzntiftnittil 
Math ihrem phyßfchen und chemifcheu V erhalten , Derfelbe 
Mittwochs und Sonnabends von 9 — 12. 



Natar gtfehichtt. ' 

• Die allgemein* Zoologie lehrt Hr. Prof. Lichxtuflein in 
j Stunden wöchentlich von 3 — 4. 

Die Naturgtjihickte (ter Amphibien und Fi/cke , Dtrftlke 
Montags-und Donnerstags von 12 — 1. 

Die Natur geflucht* der geflügelten Jnfecttu, Dtrfelbt 
Mittwochs und Sonnabends von 11 — 1. öffentlich« 

Mineralogie Hr. Prof. Weiß 6tugig von ix— 1. 

Geognofie, Derfelbe Mittwochs und Sonnabends von 
t — t. 

Ein Gemild* der Erde giebt Hr. Prof. Zettnt Mittwochs 
von 4 — 6. 

KrtjftallifztionHekrt trägt Hr. Prof. Weiß privatiffimc 



Wflorifch, Wifftnf&afU*. 



Kamtrallfllfckt Wifftnfchafttn. 

Encyklopädie der Kamtraltcijfrnfchaßen trügt Hr. Prof. 
Schmalz von 4 — 5. vor. 

Staatiwirtkßhaft wird Hr. Prof. Hoffmann + tägig von, 
9 — ia vortragen. 

Die Anfangsgrund* der polirifchtn Rtckjenkunß Hr. Prof, 
Hoßmau» itagig von 9. — 10. 

Agronomifcht Chemie, in ihrer Amerndung auf land- 
uürthjihaftliche Gewerbe, H*. Prof. Hermbßädt nach Sei. 
nein Handbuche: Grundfätze der experimentellen Ka- 
meralcheroie, 6tägig von 10 — 11.- 

Hr. Prof. Thdtr wird feine Vorlefungen über Ackerbau 
und Landwirtkfeha/i fowoh), als Uber die wichtigfeen 
Gegenftände der Landbau - Polixey und Gefengtbung an 
fchwarzen Bret anzeigen. 



L Sie neuere Gefchichte wird Hr. Prof. Ruht n.ich Hee- 
rtut Handbuch von vortragen. 

Die Gtfchkhtt des Mittelalters Y Derfelbe nach ftiinetn 
Handbuclic, welches waJircnd der Vorlefungen eifchei- 
nen wird. 

Die rönnfehett Alterthimer , welche die Vwfafmng der 
Republik und des Reichs, vom Anfang der Sudt bis 
*uf die Zeit Kaifer Juftinians-, das Kri^swefen und die 



Religion beireffen, Hr. Dr. Nitbuhr, Mitglied der Ki 
nigl. Akai' 
chciitlich. 



nigJ. Akademie der WifXenfchafien, in 4 Stunden 



Die römifehe und gritchifehe Mythologie wird Hr. Prrif. 
Solger , Mittwochs nnd Sonnabends von 9—10, fort- 
fttzen. 

Die Statißih der turvpaifthe Staaten lehrt Hr. Dr.A«'« 
nach feinem Handbuche der Geographie und Statifrik, 
Jte Aufl., Mittwochs und Sonnabends von 3 — 4. 

Die Gefchicht* det prtußifihen Staatt, Derfelbe, nach 
feinem Handbuch« der Gefchichia des preufs. Stnats, 
Diemtags und Freytags von 1 1 — 12. 

Hodvporika , ein Reifecollegiuin , wird Hr. Dr. Botist 
lefen. 

Die Befikfifi: jungen dtr hißorifehen Uehlngsgefeüfchaft 
wird Hr. Prof. Ruht zu leiten fortfahren. 

■ 

SckBnt Kttnfle. 

Die Gefchitkte der bildliciun Monumente lein t Hr. PrÄft 
Hirt Montags und Donnerstags von 12 — 1. im Salt) 
der Königl. Akademie der Ki'mlte öffentlich. 

Die Theorie, Ttehnik und Geßhithte der bildenden Küttß e 
Setf den Alten > Derfelbe Montags und Donnerstags von 
5—6. > 

Die GrfihicJat dtr fchbuen Wifftnfchaften wind Hr. Dr. 
Bothe lefen. / 

Phlfologifch* triff tnfe hafte*. 

Einige Gedichte des ITorat. eil.tutert Hr. Wolf 0 Mit- 
glied der Königl. Akaflemie der Wiffcnfchaften. 

Die Anualen dtt Tacitut wird Hr. Prof.ßörfcA 4tägig. 
von 3 — 4. erklären. 

Pin dar t Pythtfcht und Nemtiftht Oden y Derfelbe 
4tägig von 2-3. nach feiner Ausgabe. 

Den Herodotur, oder einen andern proXaifchen 
Schriflfteller, erklart Hr. Wolf, Mitglied der Königl. 
Akademie der WifTenfthaftcn. 

Ueber die etttetr Dramatiker wfrd Hr. Dr. Botht 
lefen. 

Hr. Dr. Bothe erbietet Geh auch zu feinen- übrigen- 
fchon bekannten Vorlefungen auf'x neue. 

Hr. Wolf, Mitglied der Rouigl. Akademie'derWiffen- 
fchaften, wird die geographifeken und hißorifehen Vor- 
ktimtuijft zu den Alttrtkämeru Griechenlands, nnd in dem. 
felben CurAts die grieclüßhtn Alttrthümtr ftlbß vor- 
tragen. 

HebrSifch* Grammatik wird Hr. Prof. Btntßtiu nach 
Vater* t erften F.xcnrs, Leipcig >8o9, verbunden m 1 1 
gramiBatifch - anaiytüohen Erklärungen des Buchs Jofua 
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und einigen AbtclinUten am den poetifchen Büchern 
des A.T., Dienstags, .Mittwochs und Donnerstags von 
I — j. vortragen. 

Ein Fundjmtntale über die kebrMjche Grammatik lieft 
Hr. Dr. Bellermann Mittwochs und Sonnabend* ton 
3 — 4- 

Die Anfangsgründe der arabifeken Spracht wird Hn 
Prof. Bernßein "lehren, und nach Beendigung der Mi- 
chatlisfchtn Chreßomat.'iie (Gelingen 1781.) einige vor- 
ziin^iche Abfchnitte aus wo« Dies, Denkwürdigkeiten 
vcn Aßen (Berlin ig 11.) erklären, Mittwoch« und Sonn, 
abends von u — 1, und Montags und Freytags von 
1 — i Uhr. 

Zum Unterricht in den übrigen 
und ini Perßfchen erbietet fich Derftlbe. 

Die Uebnngen des philologischen Seminars wird Hr. 
Prof. Biclh Mittwochs und Sonnabends von 8 — 9i »nd 
Donnerstag« Abends von 6 Uhr an leiten. 

Hr. Dr. Buttmznn, Mitglied der Königl. Akademie 
der Wiffenfchafien, wird von den Mitgliedern des phi- 
lologi Wien Seminars die dritte und vierte Satire det Jm- 
vtnal Montags und Freytags von g — 9 Uhr erklären 



N tu tri Spricht*. 



Zum Pri rat- Unterricht in der englifchen Sprache er. 
bietet fielt Hr. Dr. Stt/mour. 



Unterricht im Fechten und Voltigiren giebt Hr. Pecbt- 
tneifter Ftlmy. $ j 

Unterricht im Reiten wird auf der König?. Reitbahn 
ertheilt. 



Otff entlieht gttthrtt 



\itn. 



Die Königliche Bibliothek ift zum Gebrauch der Stu- 
dierenden täglich offen. 

Die Sternwarte, der botanifclu Garten, das anitomifcht, 
zootomifche und zoologifcht Mttßum, das Mineralien . Ka- 
binet , die Sammlung von Guprabgüßtn, von verfchiede- 
nen knnßreichen Merkwürdigkeiten werden zum Theil 
bey den Vorlefungen benutzt, oder kennen von Stu« 
dierenden, die fich gehörigen Orts melden, befocht 
werden. 



— 



INTELLIGENZ DES BUCH- uro KUNSTHANDELS. 



Ankündigungen neuer Bücher. 



*ey mir ift erfchienen, und in allen Buclihandhm- 
gen zu haben : 

Prapnntifdu Gefchiekte der EnrepSifchtn Staaten feit dm 
Anfang der franzbfifchen Revolution bn auf unfere 
Zeit. 4 tcr und letzter Band. |. Mit $ Portrats, 
x Rihlr. 4 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Prapnatifcht Gtfthiehte der Enropäifirun Staaten von den 
Jahren igog, ig09 und ig 10 bis cur Geburt det Kö- 
nigs von Rom. 

Mit diefem Rand ift nun das gnnze Werk gefchlof- 
fen. Die drey erßen Rande gab der im vorigen Jahr für 
riie Wiffenfqhaften zu früh verftorbene Profeffor Ehr- 
mann in Weimar heraus. Durch Müllers MeifterhanA 
ift das Werk mit folgenden s8 fchr fchön geftochenen 
und wohl getroffenen Portrais verziert worden. Navc- 
Iton I, Kaifer von Frankreich. Alexander I., Kaifer 
von Rufsland. Ludwig XVI., König von Frankreich. 
Guflav IV. Adolph, König von Schweden. Karl, Erz. 
herzogvon Oefterreich. " Karl IV. , König von Spanien. 
Georgia., König von Großbritannien. Der englifche. 
Minifter Fox. Major von Schill. Robetpierre. Engen Na- 
poletut, Vicckünig von Italien. Jofiph Napoleon, Kü-, 
nig von Spanien. Friedrich rTtlhelm III., König von 
Preußen. Karl, Grofsherzog von Frankfurt. Franz II., 
Kaifer von Oefterreich. Pins VII., Papfc. Möttau. Diu, 
mitritz, Maximilian Jofrph, König von Baiem. J\li- 
JÜTier Pitt, Maria Läufe, Kaiferin v<m Frankreich*, 



fVilhtlm, Herzog von Braunfcliweig-Oek. Karl Wilhelm 
Ferdinand, Herzog von Uraunfchweig. Johann, Krön, 
prinz von Schweden. Hieronymus Napoleon, König von 
Wcftphalen. Joachim, König von Neapel. Friedrich 
Auguft, König von Sachfen. Admiral Nelfo». 

Alle 4Theile Uoften nicht mehr als 4Rthlr. i<5gr.* 
ein Preis, für welchen kaum die Kupfer bezahlt wer- 
den? den ich aber, d»rch eine grofse Anzahl Pränume- 
ranten unteiftützt, noch gelten laffe. Wer die Porl»5ts 
allein haben will, zahlt für ein einzelnes in 4*°, erfle 
Abdrücke, 3 gr. Alle Jg Porträts koften 1 Rihlr. 13 gr. 
Sie bilden, da man durch fie die Gefchichte <i*.s Tag ei 
Augen hat, einen intereffanten und fchönen Zhn- 
lerfchmuck. 

Gotha, im Julias ign. Karl Steudel. 



Das große WZrterbuch der dattfeh -francofifclun 
und der franzofifch-deutfchtnSprache von Seht» an 

hat nun die Prelle verlaffen, und ift ganz voüflbndig 
bey uns und in allen Buchhandlungen zu haben, 



4 Bände in 4. mit Supplementen 0 Rthlr. Sacht oder 

iS Fl. 30 Kr. 
4 Bande in g. mit Supplementen 7 Rthlr. Saclif. 

1» Fl. 4« Kr. 

Offepbach und Frankfurt a. M., 
den t. Augult ig 12. 

Breie- louLWilmaa*. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Lktvzto, b. Vogel: Hebriiifeh- Deutfehes Handwor- 
terb:uh über dit Schriften des Alten Tcßaments mit 
Einfehl ufs der geographischen Namen und der 
chaldäifchen Wörter beym Daniel und Esra, aus- 

? «arbeitet von Dr. Wilhelm Gefeniiis, ordentlichem 
iofeffor der Theologie zu Halle. ZweyterTheW, 
enthaltend die Buchftaben S — n , das Verzeich- 
nis der Perfonennamen und den analytifchen 
Theil. 18 w. S. I — XVI. und 513 — 1343. 8- 

Die hohen Vorzüge diefes vortrefflichen Werkes 
vor allen bisherigen hebriiifeh en Wörterbüchern 
haben wir A. L. Z. ifclio. Nr. 340 u. f. bey der An- 
zeige des erflen Bandes anerkannt; wir haben nicht 
nöthig, hier die dortige Befchrcibung feiner Einrich- 
tung Zu wiederholen, und aus einander zu fetzen, 
was es leiften follte, und wirklich geleiftet hat. Schon 
ift jener erfti Band in den Händen aller Kenner und 
Freuudo der altteftamentlichen Philologie : die Vollen- 
dung des ausgezeichneten Werkes baldigft zur Kennt- 
nifs Aller, denen gründliches Bibel-Studium theuer 
ift, odertüe fich dazu vorbereiten wollen, zu bringen, 
würde zureichen , wenn wir nicht bey der Anzeige 
des erflen Bandes die Zufage geleiftet hatten, tiefer in 
das Detail jener Vorzüge einzugehen , als es bay der 
erften Ankündigung einer neuen Bearbeitung des he- 
bräifchen Wortfchatzes und feiner Eigentümlichkei- 
ten gefchehen konnte. 

Der hohe Werth des Gefeniusfchen Wörterbuches 
fordert das Eingehen in die Einzelnheiten feiner Bear- 
beitung, wir find es einem folchen Werke fchuldig. 
Fernley auch der leifefte Argwohn , als ob die fol- 
genden Bemerkungen , welche fich bey der Leetüre 
und Prüfung des Werks darboten, einen andern 
Zweck haben könnten, als den, die volle Aufmerk- 
famkeit unferes Studiums deflelbcn zu bewahren, und 
unfer Scherflein dazu beyzutragen , dafs das treffliche 
Werk in einer neuen Auflage, die bey dem Bedürf- 
nifs eines folchen, durch keines der früheren erfetzli- 
chen Wörterbuches nicht lange ausbleiben kann , in 
einigen Kleinigkeiten noch verbefferter erfcheine. 
Wir haben es bey (liefen Bemerkungen nicht blofs mit 
dem zweyten Bande, fondern eben To gut mit dem er- 
ften, kurz mit dem ganzen Werke zu thup, da der 
Raum der erwähnten Anzeige diefelben nicht fafste. 
Vielleicht dafe einige von dielen Bemerkungen bey dem 
eben fo befcheideneu als gelehrten Vf. felbft hier und da 
einen neuen Gedanken zu möglichfter Vervollkomm- 
nung feiner herrlichen Arbeit aufregen. Und es ift fo 
d. L. Z. I8U. Dritt« Band. 



gut als unmöglich, dafs bey der erften Ausgabe eines fol- 
chen Werkes, deffen Vfc. feinen Blick ftets und unver- 
rückt auf den Reichthum feiner Materialien richten 
mufste, nicht bisweilen eine Abweichung von der 
fich gleichbleibenden Ausdauer bey getroffenen Ein- 
richtungen ftatt gefunden haben follte. Welche äu- 
fserft mühevolle Arbeit fordert fchon die Ausarbeitung 
jedes einzelnen Wortes , befonders derer, die vieler- 
Iey Bedeutungen haben ? Wie find alle die vielen Stel- 
leu zu vergleichen, wo es vorkömmt, ehe eine durch- 
greifende Anficht über den Zusammenhang und die 
Anordnung feiner Bedeutungen aufgefaßt werden 
kann? wie viele Stellen mflflen zum zweyten, zum 
dritten male nachgefehen werden, um genau den Platz 
abzuwägen , welchen die einzelnen am fchicklicbften 
einnehmen'' Man vergleiche nur die fo glücklich, fo 
fcharffinnig angeordneten Bedeutungen felbft fehr be- 
kannter Wörter wie no, ^|^,e», nMB, Mto,, nn 
u. v. a. 

Ein unermeßlicher Schatz von Bemerkungen zur 
Erklärung allerTheile desA. T. liegt in (liefern Werke 
zerftreut ! Reicher ift es daran, als irgend ein Com- 
mentar. Die prüfende Vergleichung der heften Aus- 
legungen der einzelnen Stellen liegt dabey zum Grunde : 
Kein Erklärer des A. T., kein unterfuchender Lefer 
des Grundtextes des A. T. kann diefes Werk von fei- 
nem Tifche Iaffen. In Commentaren ift der Blick der 
Ausleger nur zu oft zu fehr vorzugsweife auf die ein- 
zelne Melle gerichtet : hier fteht das Refultat einer 
Ueberficht aller Stellen, wo das Wort vorkömmt — 
und fo bey allen Wörtern, welche die hebräifche 
Sprache hat. Verdienftvoll waren die Arbeiten der 
Lerttcographen, welche die früheren Arbeiten prü- 
fend zum Grunde legten, und mit eigenen Bemerkun- 
gen und Anordnungen der Bedeutungen vermehrten, 
aber dreyfach verdienfrlich war es, cujn ganzen Wort- 
fchatz der altteftamentlichen Sprache To ganz von 
neuem zu unterfuchen, und als ob noch kein Reful- 
tat gefunden wäre, mit Benutzung aller der vielen 
Hüllsmitlel der hebraifchen Wortforfchung , welche 
jetzt vorhanden find, zu dem Refultate zu führen, 
welches die Unterfuchung eben gab. — Dreyfach 
verdienftlich ift jede folche Arbeit vom Grunde aas, 
angefangen und gefördert, als ob noch kein Vorgän- 
ger den Weg gebahnt hätte, aber mit prüfender Be- 
nutzung aller Vorgänger vollendet. Es verfteht fich 
von felbft, dafs kein Erklärer, der felbft einen Weg" 
geht, mit dem Vf. Ober alle Erklärungen, welche er 
annimmt, alle daraus hervorgehenden Bedeutungen 
der Wörter, and alle Anordnungen diefer Bedeutun- 
gen und über die Ableitung mancher fchwieriger 
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Wörter, z. B. owj, immer einverftanden feyn wird, eine fehr zweckmafsige Methode , welche wir auch in 
Hier ift und bleibt ein , ftets der eignen Anficht und dem ganzen Werk treu beobachtet finden. Es wird 



Abwägung aller Gründe offenes Feld. So oder arftlers 
wird'der eine oder andere bey dem oder jenem Worte 
die Bedeutungen anordnen, auch Ho. G's. dabey ge- 
gebene neue Bemerkungen benutzend, fie zuweilen 
nur anders ftcllen ; oft aber nach feiner eignen Prü- 
fung doch zuletzt wieder auf das Refuhat kommen, 
wie es fchon.Hr. G. felbft angegeben hat: aber jetler, 
der nnter hundert a abgezeichnet zweckmässig unter- 
fuchten, beiiandelten und dargestellten Artikeln auch 
oben angedeuteten, aufmerk- 



nur ein 

fam durchgeht : wird nicht aufhören , den Scharfßnn 
des Vfs., die Ausdauer und Sorgfalt der mühevollften 
TJnterfuchung und die Geradheit des ohne vorgefalste 
Meinung herlwygeführten Urtheils hoch zu fchätzen, 
oft zu bewundern ; und das ganze Werk mit einem 
Beyfalle und einem Vertrauen zu betrachten, wie es 
Wenige verdienen. Wie viele Wörter , befonders Ver- 
ben Itehen )etzt getheilt, die in den bisherigen Wör- 
terbüchern als I in Wort betrachtet, und dere:i Bedeu- 
tungen zu diefem Behuf zufamrnengezwängt wurden. 
Wir wollen aus der grofsen Meitze nur ein paar, y>\ 
übernachten und \ h mwren, eilen * und in einer 
bestimmten, wohl unterfciiiedenen Verbindung: kutt- 
fen, alt fey» und fchlafen, izifchwer und Leber an- 
führen.* Bey den Verben ift hier die Hinrichtung ge- 
troffen, dafs die als zwey von einander unabhängig zu 
betrachtenden Wörter von einerley Stammbuchftahen f>*rcvßl, bey M5i, welches indeffen bey ns^ neben an- 
durch einen beSondern AbSatz getrennt und durch die dem, zu dielen vergleichbaren Wörtern erwähnt 



aus einander geletzt, mit wie vielem Unrecht bey dre- 
fer vergleichenden Wortforfchung das dem Hebri£ 
Iclien doch nähere Aram-ifche gegen das freylich rei- 
chere Arabiiche veruachlutugt werden ift. Freylich 
bot gerade diefer Reichthum und die Menge verlchie- 
dener Bedeutungen , die man z, B. in Calttftt Lex. 
Heptagl. unter einerley Stammbuch Stäben fand, leicht 
jedem Suchenden Etwas dar, was für leine ZwecKe 
pafste, gefetzt auch dafs die Begriffe im Grande. viel 
zu entfernt von einander waren, als dafs fie fleh hat- 
ten vergleichen laffen, z. B. wenn man bey *oa Gold 
auch yaf ftken verglich , etwas, was Geh ieben Jafst, 

aurum ffectatunty welches felbft unfer Vf., obwohl 
misbilligend, anfuhrt, aber kaum einmal hätte an- 
führen Tollen. Hr. G. ftellt neben dem hebräifchen 
Worte in der Regel alle, mit dem hebrüifchen im Zu- 
fammeuhange Stellenden oder fie bestätigenden oder 
näher bellimmenden, arabifchen, fvrifchen, chaldäir 
fchen Wörter auf (feltener äthiopifche, noch Seltener 
famariUnilche> Dafs auch die fortgeletzte VervoB- 
kommnung einer So trefflichen Arbeit manches 
zuzufetzen oder wegzu lallen finden wird, i£t bey et- 
iler iö höchft vielartigen und zuSammengefetzten Be- 
arbeitung faft unvermeidlich, So z. B. txi: laefit. 



römifehen Zahlen I. IL III. uuterfchieden fiiKl (nur 
bey *|Sm, te», m?a, rm, nna haben wir diefs unterlaf- 
£en gefunden ), ftatt «lafs die mehreren , Sich an ein- 
ander fchliefsenden Bedfcti tunken mit arabifchen Zif- 
fern'i. 4. 3. 4 u. f. w. ue^en einander gehellt find, und 
gröSstentheils ohne Ablatz fortlaufen. Wir haben es 
vom Anfange des Werks an vermiCst, dafs nicht auch 
diefelbe Einrichtung bey den Nennwörtern getroffen, 
und die, der Gleichheit ihrer Buchftalien angeachtet 
von einander eben fo fcharf unterfchiedenen, ausglei- 
che Weife von einander getrennt find. Unter mehre- 
ren Nennwörtern, wo diefs luitte gefchehen k»nucn, 
möge |1H, nns, -voti liier Stehen. Dagegen fiiul vo: 

srfchie- 
tücb 



i'K'j^c tt-14 , TjUu iult Heuen. »J«gej;ru uiui ■ 

Dorn, und -00: Topf, mit Recht als zwey vcrfcl 
dene Wörter aufgeführt. Der Vf. rechtfertigt ai 



untere Anheilt noch mehr dadurch, dafs er felbft 
I. "Vt'J Holz und 11. natjf Rath, 1. aiy Abend, II. a"<2v» 
fVtide auf eben diefe W'eife ganz abgemildert ftellt. 

Mit Sorgfalt find auf ähnliche Art die Wörter von 
einander abgeändert, deren verschiedene Form nicht 
die Ableitung von einerley Verbutn oder Nennwort 
geStattet. So hat das Wörterbuch manchen neuen 
Artikel erlulten, den man foult nicht in der Reihe 
der übrigen Wörter fand, z. ü. lyS, tsty u. f. w. 

Bey der Eriöriciiung der Bedeutungen hat der Vf. 
•us der xvichtigftcn Unclle, den verwandten Dia'ct ten, 
1b Sorgf ltig gefchöpft. dafs reciit vieles in dielem 

Wörterbuclie daiaus als neu gewonnen betrachtet fxtfiu^en hüten mOffe, eine toicn'e "erwecldelung 
werden kann. Heber die Art des Uewauchs dk-fer für dtt*%*- • — ■ «-»-.««■-«.-. 



wird. Uiefe durchgängige V erglekhung der verwand- 
ten Dialecte, die Umbcnt bey jedem Worte, was die 
entsprechenden in den verwandten Dialecten bedeu- 
ten, war noth wendig, und wird die nfltzlichften Fol» 
gen bewahren. Denn wenn man blofs in Schwierigen 
•Vellen die Uialecte zu Rathe ziehen, alfo ibre Aos- 
fprache auf Vertrauen zu ihrem Käthe dann anerken- 
nen will : fo mufs man diefe Anlprüche auch überall 
und bey jedem Worte anerkennen, auch wenn man 
n.eynte, bey demlelben eines Rathes nicht zu bedür- 
fen. Dafs aber der, in Sich fiebere hebr.iifche Sprach- 
gebrauch für die Bibel zu fuchen ift, daSs wir, fo viel 
immer möglich, den wahren hebräifcnen Dialect in 
feinem ganzen Umfange und der Eigentümlichkeit 
feiner Bedeutungen für die Bibel brauchen, hat der 
Vf. mit einer, uns fehr erfreulichen Beftimmtheit und 
Klarheit aus einander gefetzt. Der Vf. vergleicht 
nicht blols die ganz entflechtenden Stammbuchfta* 
ben: auch alle amtlichen vergleicht er. Aber er hat 
thels bey dem Anfange jedes Buch ftabens, welcher 
eine vergleichbare Aehnlichkeit mit einem andern 
zci_,t, <lie Art derfelben in zweckmässigen Beyfpielen 
ausgeführt, theus in der Vorreite zu dielem Bande dar- 
U «r So richtige Grnnd f. tze ausgesprochen , dafs gegen 
Ork' Seibit wohl nichts zu fagen iit. Was Vorr.S. xliL 
üUa Bt$Umann % s Griccb. Gramm, nher die \ erwechfe- 
Jnng "erwamlter Laute, nud darüber gefagt ift, dals man 



DUlecte Sofert üch die Vorrede zu dieieui Bauue lür 



iiit-tf, anzunehmen, auf das HeOrjjtctic und 
namentücii jAräui angewendet wird, dais mau doch 
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ja nicht die Vergleichung von ^ mit to und 0 , und 
die von und u) abweifen dürfe , weil häufiger ijm 
demu) entfpricht: ift fehr wahr; man kann zu fteif 
Ober dem halten, was die Priifumtion für Geh hat. 
Aber wie fehr auf de£ andern Seite gefehlt werden 
befonders ans 



könne, wenn 
bräifchen Wor 




«74 

Defto mehr werden alle den Scharfblick 'unfers V/s. 
anerkennen, mit welchem er Oberau, wo es .'.weck- 
dienlich war, feine Aufmerksamkeit darauf l gerichtet 
hat, zu beobachten , wie Begriffe, welche in Einen» 
Worte vereinigt find , auch fonft bey andern Wörter« 
vereinigt gedacht werden , z. B. herrschen und : rich- 
ten f. yn. Manche folche Analogien find aufser- 
ordentHch fchön entwickelt und 'eröffnen ein überra- 
fchendes Licht. Auch aus andern Sprachen find fol- 
che Analogien mit fchäübarfter Aufmerk famkeit ber- 
beygeführt , z. B. wenn bey -cn. chald. fFidder das he» 
braiTche *« nünnlUk , und damit das ähnliche Zufam- 
mentreffeiT des männlich mit «p>r», erriet'. 
Widder, verglichen wird. Wo fieh überliaupt etwas 
aus dem Gebiete anderer Sprachen und WifTenfchaf- 
ten für die Erklärung hebräifcher Wörter benutzen 
liefs, da hat es des Vfs. Gclehrfamkeit dargeboten, 
fall überall zweckmäfsig, ob wir wohl die Etymologie 
von Papyrus bey nna überfiüffig nennen mülfen und 
wohl auch die Steilen aus Horaz und Juvenal bey urt>, zu- 
mal da Pf. 104, 15. das VJufammendenken der dort er- 
wähnten Vorftellungen im hebräifchen Alterthume 
felbft näher lag. Doch wir wollen mit Hn. G. nicht 
darüber rechten, ob nicht auch bisweilen die Ausfüh- 
rung mancher Gründe für Ableitungen oder Berichti- 
gungen z. B. bey Vn, bey v,a» nicht ganz verhältnife- 
mifsig fey. Ohne Gründe, die freylich oft mehr der 
Erklärung der einzelnen Stellen angehören , ift die 
Entscheidung nicht belegt, die Darlegung des ganzen 
Zusammenhangs der Gründe ift oft fehr belehrt-.!, 
und führt den Lcfer felbft zum Befultate; wenn man 
1 dünkte, aufbauen will, und, wie hier fo vieles aufzubauen 
und ficli fr^lerhin belTer aufklärte? Man hat Anlafs hatte, mit foleber Ueberlegung und folchem Erfolge 
genug, dem Mifshmuche feftere Grenzen zu fetzen, g elwi,t Mt: dann ift wohl ein zuweihges InterelTe auch 
3en eine jugendliche Einbildungskraft oder Mangel an " r einen Nebe ngrund , der blofs zu einer YViderte- 
richtigem facte des Uitheils treiben kami, und nicht gang dient, begreifhch, und darübet wirklich nicht 
allein bey der Vergleichung diefer verwandten Spra- zu '«hten. - 
eben, fomlern fo weit getrieben hat, dals man die . Hr. G ; h " bey aller Sorgfalt und Scharffinn , wel- 
entfernteften Sprachen an einander gefchloffen zu ha- che aut « ,e Anordnung der Bedeutungen 
ben vermeynte. Auch felbft bey einer fehr zweck- 
mäfsigen Anweudung diefes, wie unfer Vf. in einer 
Menge von Ueyfpielen trefi'hchft bewahrt hat, unver- 



gehenJe Freunde der ha- 
Ichung das Vergleichbarere mit dem 
wruiger Vergleichbaren vermengen, und fich Analo- 
gien anvertrauet! , die fo gewifs fie lind, doch kaum 
ein paar Beyfpiele für fich haben; diefs wird auch Hr. 
G. nicht verkennen, wenn er aus feinem Gefichts- 
h, dem keine diefer Analo- 
zu jenem übergeht. Von 
ung eüen derfelben Seite: „Die Wör- 
ter r?» Jkyi? V'S; r™,™'>> Üjpi aufgehen (von 
der Sonne); Ufr, (J**^*^ *vio, ^r* Kauf- 

mann feien; prrv , ^Cacvo, fyr- y**^ ehald ' W anA 
•jpn lachen; yv, chald. e^, Holz; Voe unrein und 
vs-.j unrein fei/n, fiud eben fo gewifs diefelben, als 

lovi und lieben, x*?«< und aber wer wird in 

minder evidenien 1.1 en etwas auf diefe Analogien 
bauen wollen?" unterschreiben wir einen Tlieil; aber 
am zuvcrfichtJichften den Schlufs : Was wirklich evi- 
dent ift, das halte man doch feit ; habe, wenn man 
auch nur ein paar Beyfpiele gefunden hat, diefe im 
Auge bey fernerer Forschung: aber wie oft ift bey 
der Vergleichung vieler Sprachen für evident gehalten 
worden, was andern kaum wahrscheinlich dünkte, 



Itcnnbar nützlichen Mittels, Theile des hebraifchen 
Sprachfchatzes aufzukläreu, bt-y der Urnucht eines 
folchen Kenners deifeiben, wie Hr. G. ift, kaan un- 
möglich fein, auch in diefer Hinßcht fo befonueues 
Verfahreu überall ein überzeugendes Refultat erwar- 
ten laffen. Wir fuhren unter mehreren Wörtern nur 
irS-.-. und die Vergleichung mit v*a» an, und dals 

die Vergleichung von »ß!t und rwj, fo wenig übrigens 
die Aebnlicukeit von x und c und der labialen ge- 
lautet wird , dtvch wenigftens die äufserfte Grenze 
foleuer V erjeichungen fey"; und möchte» gern noch 
einmal wiederholen , wie fo vieles in dielem Fekle 
Vern'U'hung bleiben werde, vvenu es auch recht 
fcharflinni^ ift. Linen lehr gelehrten und fciurffiiini- 

Se:i h'.xc' rs hat Hr. 6'. über die Verwandte hart und 
■ede-Hun^eu der Laute zz, rp geliefert, wo üch 
aber *■ B. Lts^ Leichnam sieht lo kicin aiilcülielst. 



jult geitrebt, eine logenannte ur- 
fpnlngliche, oder Hauptbedeutung auszumitteln, 
wenn diefe blofs in der Luft fchweben würde ; oder 
fie immer in der fpeciellcften und fmnlichften zu fin- 
den. Mit weiler Miifsigung fteht bey ir;3 : „der erfle 
Begriff fei: eint: hauen." Oft ift die Hauptbedeu- 
tung nur durch gefperrten Druck und Vorfetzung aus- 
gezeichnet, z. B. bey abnehmt» , abxu'mn. An- 
derwärts* z. B. bey vp^fpalten ift diefs aucli als Haopt- 
bedeutung betrachtet, aber nicht rfo vorgeletzt; wir 
würden gerade hier dieis für fehr engemelfen gefun- 
den haben, da n) fpalten und» zerhauen, zerfWcken, 
und 6) fpalten und eindringen, einbrechen die beiden 
Hauptarme jener gemeinfchaftlicheu (Quelle feyn möch- 
ten , von wo och wiederum die übrigen Bedeutungen 
ableiteii, und z. B. Nr. 1. 5. 6. nacli den Gegeaftanden 
nnterfcheiden. Bey rp- t würde aucli noch die Frage 
feyn , ob ßampfen oder breit machen die urlprüngli- 
chere Bedeutung fey. Eine ganz gleicharmige Art 
der Hervorhebung der wichtigsten oder Hauptbedeu- 
tungen würde dem Anfänger, der leicht davon zu un- 
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terfichren wäre, die Ueberficht der, durch ein Wort 
ausgedruckten Begriffe noch mehr erleichtern, als 
Hr. G. fie au gewahren fchon gefacht hat. Hey o-u 
ift die Bedeutung nlfcfweiden, welclie blofs fyrifch ift, 
von diefemiSirr. durch ein Parenthefen- Zeichen gef>n- 
dert, und würde auch als hebräilch aufgeteilt ertchei- 
nen , bey nVj dagegen wäre leiclit durch Parenthefen- 
Zeichen die* Bedeutung : fchüpfen mit der Beweis- 
Stelle aMof. a, 16. verbunden worden, von der Ce 
jetzt abgeritten erlcheinl. — Doch diefs alles find 
Kleinigkeiten, welche, nach der Verarbeitung des 
unermetslichen Vorraths von Materialien leicht die 
pachlte neue Durchficht dem Auge verräth. 

(Die Fort fettung folgt.") 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Mümstkr, (im Selbftverlag): Sommerfrüchtt , von 
Friedrick Raßmann. 18". 20 S. 8- (a gr.) 

Diefe zwölf kurzen Gedichte wären beffer Treib- 
hausfrüchte betitelt worden , denn es find keine frey- 
willig von den Göttern gewahrten Gaben. Allen fieüt 
man mehr oder minder das Ringen des Vfs. an , der 
einer fterilen PhantaGe und einem wankenden Ge- 
fell mack zum TroU das Schöne erfaffen will. Nur 
einige Proben ; S. 10. heifst es von dem Dichter: 

— der Gegenwart Gerillt 

Stünt, wo Vortett thronend ift. 

S. 11. 

O kSnnt' ich mich freuen 
So lricht, «I* die Kinder 1 
Ihr Anblick d*t Ntuen 
-Wird Fr*iUtn<nttünd*r. 

S. 14» 

Atlat, mit gewirkter Blumen Schaar, 
Ift dei tamgcfchaff'nen Fufrt* Scheit!: 

S . 20. 

Freunde find Sterne, 

Die mich umfchimuiern. 

Sie warnen und rathen, 

Sie reden durch Theten, 

Und tückifcht* Zimmern 

Ift ewiglich ferne. 
Der Vf. thate gewifs beffer, fielt literarifchen Arbei- 
ten in Profa zu widmen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

R.EGKNSBURQ, b. Augultin t Sammlung zerßrstUer 
Blätter vom Jahr 1810. itu. 184 S. 4- 

Diefe zerftrtuten Blätter beftehen in 45 Numern, 
welche einzeln» als wöchentliche Beylagen zur Re- 
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gensburger politifcheo und gelehrten Zeitung, im 
Jahre 18 10. ausgegeben ^worden , und nun als ein 
getrenntes Ganzes, wie'der Verleger in dem Vor- 
berichte fich ausdruckt, erlcheinen. Die Abficht 
deffelben war urfpriinglich , dem politischen Blatte 
durch eine folche Zugabe einen gröfsern Lefe- 
kreis zu verfchaffen. Ihrer Beltimmung nach mufste 
daher diefe Sammlung Aufsitze entltaiten, welche 
ftlr Lefer von verfchiedenen Ständen, verfchiede- 
nen Graden der Bildung, und verfchiedenem Ge- 
fchmacke Intereffe haben können. Diefen Zweck 
hat auch der Herausgeber nicht verfehlt. Man 
findet hier eine Manmchfaltigkeit von Originalen 
und Ueberfetzungen , Gedichte, Dialogen, Erzäh* 
lungen, hiftor jfefie , geographifche Auflatze, Anek- 
doten , biographifche Fragmente u. f. w. Für nütz- 
liche Belehrung der Lefer ift dadurch eben fd gut 
geforgt, als für Unterhaltung, befonders, da die 
meiften AufTätze in einer angenehmen Schreibart 
abgefafst find. Indeffen ift nicht alles, was in den 
hittorifchen Stücken vorkömmt, aus reiner Quelle 
gcfloHen , oder von dem Vf. vollkommen richtig 
beurtbeilt. In einem, übrigens guten, Auffatze un- 
der dem Titel: Heinrich I. König der Deutfcben, 
Nr. 33. S. 130. heifst es: „Herzog Arnulph von 
Bayern, der fach damals (bey der Wahl des K. 
Heinrich I.) in Ungern befand, hatte zwar die 
Wahl Heinrichs gebilligt, von dem er zurückge- 
rufen , und in fein der Rebellion wegen vom Kö- 
nig Konrad entzogenes Herzogthum wieder ein- 
celetzt wurde, er ftrebte aber bey feiner Rück- 
kehr felbft -nach der Krone." Erftens war es 
keine Rebellion, dafs Arnulph den deutfehen Kö- 
nig Konrad nicht als folchen erkannte. Nachdem 
die Deutfehen fich von dem fränkifchen Reiche 
einmal getrennt hatten, und kein Anfpruch Karls 
des Einfältigen von Frankreich fie in weiterer 
Verbindung mit demfelben erhielt, ftand es in ih- 
rer Willkür, noch ferner in Vereinigung mit 
einander zu bleiben, oder fich in mehrere kleinere 
Staaten abzufondern. Letzteres wählte Arnulph 
von Bayern für fich und feine Nation. Es ift zwey- 
tens unrichtig, dafs er Heinrichs Wahl anfänglich 
gebilligt habe, und drittens unrichtig, dafs er 
von Heinrich aus Ungern zurückgerufen wor- 
den fey. Die Wahrheit ift, dafs er mit dem 
feften Vorhaben, ein eigenes Reich zu bilden, 
Heinrich eben fo wenig als Konrad als König 
über fich erkannte, und in der Abficht, feinen Plan 
auszuführen, aus Ungern in fein Erbland aus eige- 
nem Antriebe zurück gieng. 
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Prttftags, den 25. September 1812. 



Ueber die Angabe der Bedeutungen der Wörter 

erlauben wir uns noch folgende Bemerkungen. S. 59. 
niuclrten wir bey den Völkernamen an die Parfen felbft 
denken. — liey naiM würden wir eine andere Ord- 
nung der Bedeotutigen, wo die letztern Numeravoran- 



ORIEN TALISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b, Vogel: Htbrciifck- Devtfckss Hcndit'or- 
ttrtmch über du Schriften des Alten Teßamcnts — 
von Dr. JVäkelm Gefenms u. f. w. 

{FortfMMung <Ur in Htm »55- abgdroctuntn Reeenfian. ) gingen, natürlicher finden. — Dafs auch a---nz 

Eine fehr fchützbare Bereicherung des hebräilcben 
Wörterbuchs ift die Angabe der Synonymen, 
welche Hr. G. furgfältig eingewebt hat. Die Vergegenr 
wärtigung des ganzen hebnufchen Wortgebrauchs 
wird dadurch ungemein befördert. Dafes i..ey vielen 
Wörtern angegeben ift, was ihnen in der oder jener 
Stelle in dein -parallelen Cliede entfpreche, z. R. bey 



Jugend, genommen wird, hätte wohl, der fbnftigen 
Vollftändigkeit gemäfs, ant 



pa 3. 79a , fchliefst fich hier am natüilichften an , und 
Ift ein neuer Vorzug. 

Ein befondercr rleifs ift auf Naturgegenftände aus 
dem Thier - und Pflanzen - Beiche gewendet. Der Vf. 
bewährt fich als eineu Kenner beüunders des letzteren, 
und bey diefem war auch mehr vorgearbeitet. Wenn 
nicht das Arahifciie eben denfelbeu Ausdruck als 
Thier- oder Pflanzennamen darbietet, und aus ara- 
bifchen Schriftftelleri» und der lebenden Sprache dann 
fioiier ift, welche Pflanze, welches Thier gemeyut 
fey, dann find die Schwierigkeiten einer befümmten 
Deutung oft unflberfteidjch, und es ü't wirklich nicht 
cuug, aus Keilebefchreibern zu wiflen, dafs die 
flanze oder das Thier. in Paläftina mehr oder weni- 
gcr vorkomme; weun nicht gerade in der hebräifchen 
Stelle einige F.igenfchaften jenes Naturkörpers ange- 
eben find, die mit den Eigenschaften des uns noch 
kannten zufammen treffen , und diefe Eigenfchaften 
gerade fo fpeeififeh auszeichnende find , dafs wir nach 
Hincu ums befugt hielten, auch ein uns befchriebeues 
Thier oder Gewächs einer, noch wenig gekannten, 
Weitgegend beftinimt und entscheidend für die oder 
jene Linneifcbe Species , die oder jene Thierart zu er- 
klären. So unentschieden läfst Hr. Q. mit Recht z. B. 
n^:i* . Auch bey nlrr«^ erkennen wir zwar die Natür-»- 
lichkeit der Vcrgleichung des ägyptifchen Artikels, 
des Wortes ehe, Stier, und mn, WaÜer, an, aber 
deshalb ift doch noch nicht ausgemacht, dafs diefe Zu- 
fammenfetzung der alt- ägyptische Name des Nilpfer- 
des fey ; ScMonski weifs zwar keinen andern Namen 
diefer Tbjerart, ift aber vorfichtig genug, gar nicht 
entfeheiden zu wollen, ob es nicht einen iolchengebc ; 
fo viel auch aus der Befchreibung des Thiers 



E 



(Job. 40.) gefculoffen werden mag : fo ift auf der an- 
dern Seite zu bedenken, dafs das Nilpferd nicht in 
Aegypten , fondern in Habeifynien und dem ludlichen 
Afrika zu Haufe ili. 
A. L. Z. igta. Drüttr Band. 



angegeben feyn follen. — Bey 
a Hiphil gehört N. 6. nicht zu den Fällen des intran- 
tiven Gebrauchs. — Bey kv% hätte wohl das hinten 
ausfchlagtn ftalt des allgemeineren Begriffs : Widerfetz- 
lichkeit, eines Beweifes bedurft. — Bey würde 
erminatut fttit, infatnie notavit, zu N. 3. haben 
angeführt, und N. 3. als ein befonderes Stammwort 
mit 11. aufgehellt werden können. — Die Bedeotung 
von «*p ift aus der angeführten Stelle (und anderwärts 
kömmt es nicht vor) eben fo wenig entfcheidend er- 
weislich, als bey dielen Punkten die Ableitung voa 
annehmlich. — Zu ims pafste auch nach dem 




Segnen ein Erflehen des gewunichten Glückes von 
Gott gedacht wurde: fo ift der Zufammenhang der 
Bedeutungen fo verwerflich nicht. — Bey inj ri. 5. 
fehlt die Angabe des arabiüben Wortes p A leibft. — 
Bey p"i (S. 206.) ift die Bedeutung: leifP, übeiflüflig; 
fchwach , zart, ift auch zudem dafür angeführten Bey» 
fpiel pafiend, und jener Begriff liegt mehr im da bey 
drehenden n»c7, wo er auch, als darin liegerid, ange- 
geben ift. — Ift das chaldäilche p^t, fefleln, als de- 
nominativifch betrachtet? oder ift 'diefe chaldä'ifchfe 
Bedeutung: canjunxit, eonitmettu , coaetus fnit, die 
Quelle der Bedeutung: Fußeifen, Feffeln, bey a*pt? 
oder follte letzteres Wort urfprimglich blofs etwas in 
Metall Gegoffenes bedeuten ? Giefsen würden wir bey 
pjj? als Hauptbedeutung aufgeftellt haben, von der 
fich die übrigen ableiten Iahen. — Bey "Vit (die Verb» 
geminantia v find immer fo mit diefen Vöcalen ange- 
rührt, fo wie ebenfalls mjj, auch wo, wie hier, 
Kai gar nicht vorkömmt) fehlt die Beweisftelle : 2 Reg. 
4» 34- — Vafs fl» in einem und eben demfelben Ka- 
pitel Ezech. 27. zwey ganz verfchiedene Oerter be- 
deuten foU, bleibt immer eine Schwierigkeit — Bey 
*S «>, ich habe (S. 416.), fcheinen die Ausdrücke dal 
vorher angeführte -S rwj auszufchliefsen , gegen die Ab- 
ficht des Vfs. — y-» 1 ?? wird mit den Bedeutungen : 
Unterhändler, Mittier zwifchen zwey Perfonen, aufge- 
ftellt. Aber wenigftens der Beerift: Vermittler, ift 
un erweislich, wenn er mehr aß: Sprecher zwifchen 
Z • zwej 
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zwey Perfonen, ausfegt. Dagegen hat doch die, nicht 
angeführte, Analogie von i»S: in unvcrfländlkfur , aus- 
Uindifcher Spracht reden, und: fpotte*, ein Gewicht, 
und bey y°S: fpotten, könnten auch beule Bedeutun- 
gen vereinigt , imd jene des Sprechers oder Abgesand- 
ten die abgeleitete feyn. — Bey m-oj ift die weitere 
Bedeutung aufgeführt : „Solche, die zu Propheten ge- 
bildet wurden." Wir möchten lieber diefe Bildung 
nach dem beftimmt fehen, was die Bedeutung des Ver- 
bum ausfegt. Hauptftellen filr den Begriff des H-i\ : 
lSam.9, 14. iReg.9, haben wir vennilst. — Weder 
bey Sinai noch bey Hortb ift angegeben, dafs letzte- 
rer Name im Deuteronominm , erfterer aufserdem 
berrfehend ift. — Bey xt hätte die Deutung: Befehl, 
ivotd angeführt und widerlegt werden können. 

Die chaldäifchen Wörter im Daniel und Efra und 
ihre Betleurungen find Sorgfältig erörtert , und fie find 
als folche ausgezeichnet, lndeffen bey einer nicht un- 
beträchtlichen Anzahl diefer Wörter ift diefe Aus- 
zeichnung unterblieben, oder ift wenigftens diefer 
Artikel nicht von dem hebräifchen abgefondert. Wir 
haben uns hon, 33, iao, Qtfi, »»n, aw, H, H», 
pfn^naw, ortr, rw, *no, mso, Kj30, n^n als fokhe 
Artikel angemerkt. Wer fieht es in anderer Bezie- 
hung bey m>yo» dafs es als ein chaldäifches Wort an- 
geführt wird. Und dagegen, da «o wirklich als he- 
bruiiehes Wort betrachtet ift: Co verdiente es als Lol- 
ches feine eigne Rubrik. 

Was die Ableitung der Wörter von einander be- 
trifft : fo hat Hr. G. , wie fchon bey der Anzeige des 
tr/len Bandes angegeben worden ift, und wie es fehr 
zwecknräfsig war, durchaus die alpbabetifche Ord- 
nung bey der Aufstellung der Worter beobachtet, und 
bey Wörtern, welche in mehreren Formen vorkom- 
men, wie t» und Tt, von der einen auf die andere 
verwiefen (welches auch bey Vn neben Vir» hätte ge- 
fchehen können). Indem auf diefe Weife eben Co we- 
nig, als es in gricchifchen und lateinifchen Wörter* 
büchera der Fall ift, die Derivate bey dem Siamm- 
worte fteheo konnten, gleichwohl aber die Unter- 
fachung aber de ff ca Bedeutung baupt fachlich an Einem 
Orte angeftellt ift : fo hat Hr. G. Sorgfältig am Schluffe 
des Artikels vom Stammworte die Derivate nachge- 
wiesen, und bey «liefen auf das Stammwort und die 
entfprechende T Mumer feiner Bedeutungen zurück ver* 
Wielen (bey d:k vennifsten wir u^ben den aramäi- 
fchen und arabifchen Wörtern das hebräiiehe a>.ia, 
bey p^i das Derivat p^ic)-, und es ift jenes nicht hlofe 
bey Derivaten, wekhe andere Anfangsbuchstaben ent- 
halten, fondern überhaupt geschehen, aufser wo Ue- 
xivat und Stammwort» oder zwey von Einem Stamm- 
worte herkommende Derivate (ich ganz: nahe (landen. 
Nur mehr Gleichmäßigkeit bleibt hier defonders un- 
ter den Buchstaben > die fehr viele Derivate eutalteu» 
zu wUnfcheo, da in diefen das Stammwort bald am 
Schluffe der Angahe der Bedeutungen,, balil vor die- 
fen , bald in der Milte des Artikels erwähnt ift , und 
«icht immer genug in «lie Augen fällt» z. B. auch bey 
jrj.uwl')*. iOau-Mwarte. aber deshalb nickt bey je- 



dem Nennworte die Angabe eines Stamm - Verbum. 
Diefs würde überhaupt nur fo viel bedeuten können, 
als Angabe der Radical - Bach (laben, welche fchon 
oberflächliche Kenntnifs der Grammatik eben fo gut 
ans dem Nennworte, als aus den Formen des Verbum 
herausfindet, und welche bisher, aufser ihrer Wich- 
tigkeit an Cch, nur dadurch eine neben fachliche hat- 
ten , dafs man blofs vermitteln derfelben ein Wort in 
den fo geordneten Wörterbüchern auffuchen konnte. 
Letztere ift nun hin weggefallen, und nicht jedes Nenu- 
wort geht von einem Verbum aus. Wo diefs aifu nicht 
der Fall war, oder die Ableitung ganz ' ungewiß, , da- 
gegen die Bedeutung des Nennwortes auch ohne Ety- 
mologie deutlich und gefiebert war, alfo bey einer 
Menge von Nennwörtern ift kein Stammwort angege- 
ben. Offenbar ßnd ein grofser Theil von ihnen felbft 
Stammwörter, und die Verben zum Theil von ihnen 
abgeleitet, nieht umgekehrt. Man hatte angefangen, 
eine Anzahl Verben als Denominativa aufzuhellen , die 
genauen Unterteilungen unfers Vfs. haben diefe An- 
zahl fehr beträchtlich vermehrt. 

Aber die Nennwörter treten bey Hn. G. noch in 
einer andern Beziehung in ihrer Selbftftandrgkeit auf. 
Dafs viele hebräifche Nennwörter nur aus zwey Stamm- 
buchftaben beftehen, hat derfelbe in der Vorrede zum 
trfltn Bande S. VII ff. (f. be fonders die Anmerk.) aus 
einander gefetzt, und das ganze nette Wörterbuch 
bietet Belege der Anwendung drefes Grundsatzes dar. 
Der Vf. hat vollkommen Recht. Wenn nicht bisher 
In den Wörter bflehern jedes Wort fein Stammverbum 
hätte haben muffen : fo würde längft augenfehein- 
Kcher eingeleuchtet haben, fo wie es nun einleuchtet, 
dafe eine Menge von Neunwörtern weit zweckmäfsi- 
ger ohne ein fogenanntes, oft ganz unbegründetes, 
oft aufser allem, nicht erzwungenen , ^ufammen- 
hange mit dem Nennwort ftehendes Stamm - Verbum 
aufgehellt wird. Eine Menge von Gegenftänden de* 
erften Bedürfniffes auch der fröbeften Menfchen ha- 
ben natürlich ihre Bezeichnung erhalten, bevor fie 
fich Wörter für Eigen fchafts- Begriffe gefchaffen hat- 
ten. Kreylich läfst fich kaum die Auswahl irgend 
eines Lautes zur Bezeichnung denken, wenn nicht 
irgend eine Eigenschaft des zu bezeichnenden Gegen- 
Randes empfunden, und in dem Laute verfinnlicht 
wnrde. Allein deshalb war auch diefer Laut noch 
nicht mit dem klaren Bewafstfoyn, dafservon derEm- 
pündune einer Eigenschaft, oder mehrerer in einan- 
der verschmelzender Eigenfchaften , ausgehe, noch 
weniger eir» Wort für diefe zum Fetthalten in diefem 
BewufstC-yn und der Sprache empfangen.' Offenbar 
konnten auch noch Späterhin, als fchon einzelne Ver- 
ben für fehr gewöhnliche Handlungen vorhanden 'wa- 
ren, Bezeichnungen für Gegenstände entstehen, ohne 
von vorhandenen Eigenschaftswörtern entlehnt zu feyn 
eilev dielen ein Dateyn zu> gebeik Dafs die Namen 
för: Vater, Mutter u» f. w., in jene erftere Klaffe ge- 
hören, verfteht fich von felbft, und der Umfang der 



zweyie» ift nicht an berechnen. In allen Sprachen 
ilt e* fb, «ad die bebräifehe mit ihren Scbwelteru 
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wird rJ.iv 011 keine fo grofse Ausnahme machen. Es 
mutete ia auch zweylmchftäbige Stämme geben, ehe 
es zur berrfchenden Regel werden -konnte, dafs die 
Verba drey Buehftaben hatten. Nur dürfte diefe Los- 
maebung der Nennwörter von den Stamm - Verben, 
an die fie willkürlich angekettet wurden, nicht zur 
Lotung eines wirklich ftatt findenden Bandes werden, 
und nicht Vorliebe für die Aufteilung folcher unab- 
hängiger Formen eingreifen. Hr. G. zeigt durch die' 
Anführung der Staminverbe», wo er fie anerkennt, 
auch bey einfylbigen Wörtern, z.B. bey 31, Ss, 
dafs es ihm darum zu thun war, feine fo richtige 
als zweckmäfsige Theorie ohne vorgefafsie Meinung 
durchzuführen — aber ob doch nicht einige Vorliebe 
für die unabhängigen einfylbigen Nennwörter hier 
and da fich eingemilcht habe, möchten wir fragen — 
einige Vorliebe für eine neubegründete Wahrheit wäre 
felir natürlich. Die Analogie, nach welcher alle Ver- 
ben drey Confonanten erhielten, wie auch Ht. G. zu- 
giebt, Iwtte fich noch vor der Trennung der verwand- 
ten Dialecte zu einem allgemeinen Spmchgefetze er- 
hoben; der Erfolg zeigt es. Bey dun Nennwörtern 
ward diefe Analogie nicht durchgeführt, eine Menge 
der fchon vorhandenen einfylbigen Nennwörter blieb 
im ungeftörten Befitze ihrer Geltung. Dagegen gehen 
alle Nennwörter, die drey oder mehr Confonanten 
haben, und in ihrer Bedeutung den Einflufs verlier 
vorhandener Verben vörausfetze» , von diefen aus. 
So hat auch der VX Formen, wiep«nx, vpse u. f. w., 
ausdrücklich von ihren bekannten Stamm*- Verben 
abgeleitet. Formen , wie a*, find als wirkliche Par- 
tieipe aufgeftellt, was fie auch find, ob fie wold, da 
fie ja nachher zu Subitantiven geworden find , doch 
eine behindere Stelle verdient bitten , wie diefs bey 
andern Sprachen auch beobachtet wird. Aber dafs 
von den kürzeren Formen, wie?|Vo, «o-j, auch viele 
von vorhergegangenen Verben herkommen, davon 
fagt uns wenigftens fein, in aller anderer Rückficht 
fo vollständig ausgearbeitetes, Wörterbuch wenig oder 
nichts. Gleichwohl iß es nicht blofs an fich wahr- 
fcheinlich, fondern in einzelnen Fällen erweislich, 
natu auch folche Formen wirkliche Ableitungen von 
Ihren Stamm - Verben waren. Wir wollen gar nicht 
die Präsumtion geltend machen, die davon abgeleitet 
werden mochte, dafs der Befirz dreyer Stamm- Con- 
fonanten allgemeine Eigenschaft, der Verben war. Die 
Begriife fej r vieler Wörter von den Formen, wie 
yra, -an, find es, welche von felblt auf Verben zu- 
rückführen, und unfern Begriffen, wie Herrfclier, G/- 
fprück, entfprechen. Sey es auch,, dafs man fich die 
Bezeichnung eines Uegriffes, wie Kö>rig Sohn , Knabt, 
früher, als damit verbindliche Verbal- Begriffe, ent- 
franden, denken mag: konnten denn nicht', nach dem 
Entftehen dreyradüaliger Wörter, manche dann ge- 
bildete und von \ erben abgeleitete Nennwörter an die 
Stelle von , für jene Begriire vielleicht früher dagewe- 
fcnen , einfacheren Lauten treten ? und Üfc diefs nicht 
bey Wörtern, wie tVi, mehr, als blols wahrschein- 
lich ? Hierdurch zeif>t os Geb , dafs auch nicht einmal 
die Priorität des zu bezeichnenden neunwurtlichen Be- 



griffes entfeheiden, ob wohl eine" rörzügtichö Leitung 
gewahren kann, fo weit fie in fich felbit gefichert ge- 
nug ift. Doch wir kehren zu den Nennwörtern mit 
zwey radicalen Confonanten zurück. Bey diefen ift 
die Entscheidung über ihre Ableitung noch Schwieri- 
ger. Wir wollen gern von dem fteifen Verfahren zu- 
rück treten, mit welchem man alle Wörter der Art 
auf drey radicalige Stamm- Verben zurückf ührte , wir 
wollen es anerkennen, wie recht fchwierig es ift, bey 
Wörtern, wie vn, «1, bey 07 für die Ableitung von 
yxn und rai zu entscheiden, da; auch die Form xtn 

hebräifch und arabifch ift; wir erkennen an, dafs 

nicht alle cinfylbige Wörter, deren letzter Confbnant 
bey der Flexion fich verdoppelt, von Vtrbls gtminan- 
tibus v ausgehen, am wenigften Wörter, wie dk, 
Mutter, welcher Begriff in fo vielen Sprachen den 
fo natürlichen Doppelconfonant «mm« u.dgl. hat: aber 
wir. wollen doch auch eben fo wenig darauf beheben? 
dafs fo viele eini'ylbige Nennwörter, als nur möglich, 
als unabhängig von Stammwörtern aufgeftellt werden. 
Dafs der Vf. bey p1n, ngn nicht die Ableitung von ppn 
angiebt, ift vielleicht unvorfätzliche Auslaffung, denn 
gerade der Begriff : Gefetz, Verordnung, ift in den 
Sprachen gewöhnlichst durch ein abgeleitetes Wort 
ausgedrückt. Aber wenn der Ableitung des Wortes 13 
von beikimmt widerfproeben , und doch das chal- 
däifche -a (S. 119.) beftimmt vom Stammwort tro 
abgeleitet" wird, wenn na-i beftimmt dem Stammwort 

<£ .1 

an, rnp , Specerey, beftimmt dem Stammworte OJ, 
fpalten, zugetheilt wird, obwohl weder Bedeutung 
noch Vorkommen deffelben im Hebraifchen dazu ein- 
laden, wenn von is, n^a, junger Stier, Kuh, das 
Verbum rna, fruchtbar feyn, als Stammwort angege» 
ben ift: fomüffen wir bekennen, dafs diefe Unter- 
fuchung, wie es auch bey einer fo fchwierigen Frage 
kaum auf einmal zu erwarten ift, noch nicht im Rei- 
nen fey, und den tief forteilenden Vf. bitten, dafs er 
gerade diefe einfylbigen Nennwörter noch einer ganz 
vorurtheilsfreyen Prüfung unterwerfe , und, das Vcr- 
dienft vollende, was er befonders auch um diefen be- 
deutenden Theil des Wortschatzes hat. Bis dahin 
bleiben wir bey de-: Anficht, dafs bey Wörtern, wie 
pin, die Präsumtion für die Ableitung von einem Vtrbo 
gßtnmanti v, bey einem Worte, wie n>> wegen der 
Duveränderlit In .t des ( - )> ^ F die Ableitung von 
einem Verbo gtmmatiti oder quufctnti V da fey, und 
dats fiegewiis werde, wenn ein Solches Verbum , wie 
i*n, vorhanden ift; dafs Wörter, wie in und ja>, mit 
Verben, wie an und |M) r wenigfteni zufammenfiän- 
gen , wenn auch* noch unentschieden £ey , ob Verbum 
oder Nennwort urfnrflu^ücher war; dafs ferner Wör- 
ter, wie 3M r wj, ta., grammatifch betrachtet, wenig- 
ftens die Analogie der von Verbis n"S abgeleiteten ähn- 
lichen Funsen- befolgen (und in den, vielleicht fpäte- 
ren, Formen die Neigung da/.n noch mehr 

beurkunden} , Wörter, wie»* aber, und eben fo rat 
in anderen l-ormen die Analogie der von Vtrbis gm 'C- 
mutibus v abgeleiteten Nennwörter. 

Doch» 
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Doch wir haben uns ins Gebiet der grammati- 
fchen Formen verloren, und möfien nun mich anzei- 
gen , wie vielen Gewinn die Grammatik aus dem , auch 
io dieler Hinficht vorlfjfflichen, Wörterbucl« desVfs. 
zieht. Höchft tchiitzhare Nachträge und Berichtigun- 
gen r.u den neueften Arbeiten über hebruifche Gram- 
matik liefert die Vorrede zum erjlen Bande (S. XIV — 
XXI1L)- Grofse Sorgfalt auf die dort bemerkten 
Punkte beurkundet das gauze Wörterbuch. Die frü- 
heren hatten über den Formen , die man doch aus der 
Grammatik mufs kennen lernen können, und die, 
mit gar nicht zu entschuldigender Verschwendung des 
Platzes aof das Gemeinfte und Bekanntere, nament- 
lich bey Simonis, laug und breit zu lefen find, die 
tiefere Untcrfuchnng über die Bedeutungen der Wör- 
ter und fiebere Belege derfelben fehr oft vernachläT- 
figt. Unfer Vf. hat dagegen nicht blofs diefs fo mu- 
iterhaft gethan. fo lehrreiche Aufmerkfamkeit : auf 
iede mit dielen Bedeutungen zusammenhängende Con- 
ItrucLionsweife untt Phraredogie gewendet, dafs man 
dafür nicht dankbar genug feyn kann, fondern hat 
deffen ungeachtet auch der Grammatik die wefentlicl^ 
ften DicnTte geleiftet, und diefes Wörterbuch enthält 
davon auf die zweckmäfsigfte Weife, was für das Wör- 
terbuch gehört. Nämlich es Tollten nicht diejenigen 
Formen der Nennwörter und Verben, welche den be- 
kannteren Regeln folgen, aber alle, welche eine Aus- 
nahme von denlclbcn Tind oder fonft etwas Merkwür- 
diges haben , aufgeführt werden, wie in allen zweck- 
mässig eingeric'nK-tni Wörterbüchern anderer alter 
Sprachen auch verfahren ift. Zwar wenn der Vf. 
Bd. I. Vorr. S. XIV. Anm. zun;i*.ft in Bezug auf den 
Vocal der letzten Svlbe der Futura Kai fagt: „Die 
Grammatik ,lbll hier die verfchiedenen vorkommen- 
den Formen im AB gemein tn nennen, aber die Angabe 
des Gebrauchs in jedem einzelnen Worte mufste dem 
V. Verbuche aberlauen bleiben:" fo würden fich die 
Grammatiker diefe Befchränknng ihres Wirkungs- 
kreis, wenn fie mifsver banden oder mir irgend über 
den genannten Fall ausgedehnt würde , nicht gefallen 
laffen , und nicht gefallen laffen können. Der Gram- 
matiker *,ufs nicht blofs alle Arten von Formen im 
Allgemeinen aufftellen , Sondern auch alle FäUe ihres 
Gebrauchs für jedes einzelne Wort angeben und klaf- 
fificiren, fo bald diefe Fälle fich unter gewiffeGefichts- 
punkte oder wirkliche Regeln bringen laffen. Wo 
die Sprache eine beftimmte Analogie fo durchgeführt' 
hat, dafs fich Merkmale ihrer Anwendung angeben 
laffen : fo mufs der Grammatiker fie (o beftimmt , als 
es die Sprache geftattet, aufftellen, 'und die hebräi- 
fche Grammatik hat in diefer Beziehung in der letz- 
ten Zeit manche bedeutende Vorfchritte gemacht; 
wo aber eine Regcllufigkeit oder Unbeftlmmbarkeit 
der Anwendung der Regeln eintritt : dann mufs er 
alles Weitere dem Lexicographen überlaffen. Die- 
fem bleibt dabey unbenommen, dafs auch er alle Fot* 
i, die irgend etwa$ ■ A 



IM 

zeichnendes, enthalten , im Wörterbnche tnf (teile. Es 
ift vollkommen zweckmäfsig, dafs fie da bey den be- 
treffenden Wörtern gefunden werden j nur mufs der 
Grammatiker auch das leiften, was er leiften kann, 
und die, welche fich ihm anvertrauen., nicht ans Wör? 
terbuch ver weifen, wo er eine beftinimte Ueberficht 
gewähren konnte. 

(X>«r Baffkluf* /»Igt.) 

t 

LITERATURGESCHICHTE. 

Wawschau, in d. Regierungsdr. : Ottcarcie szkofy 
nnnk prawa i administraeyi d. i. Paxdziemika r. 
I8I I- (d. i. Eröffnung der Rechts - und Admioi- 
ftrationsfchule d. i. Öct. 1811.) $. 

Die im J. igo8- in Warfchau durch die Bemühungen 
des die Wi.Tenfc haften befördernden Juftiztninifter« 
Lubieaski fehr zweckmäfsig gcftifteteRechtsfchule um- 
fafst nun auch die Kameralwil'fenlchaften, da fie jetzt 
auch durch die Adruiniftrationsfchule vermehrt wor- 
den ift. Die Profefforen Xavier Szamtneski und 
kann l'inc. Batidtkit , Alexander Engelke t Lorenz Sm* 
rowiecki, Martin Wtgrmctki flehen an derfelben. Bey 
der Eröffnung des diefsjahrigen Lehrcurfus ward von 
dem Juftizminifter felbft in einer fehr paffenden Rede 
der Plan der neuen Lehrgeeenftünde angegeben. 
X. Szdr.iatffskx fprach von der Nothwendigke.it, fich 
Kcnntniffe nach gründbehen l'rincipien zu erwerben» 
Sf.-V* BanJikie zeigte, dafs nicht dem Karl Stgonius, 
fondern dem grofscu Johann Zamoyski das Buch dt St* 
natu Romano zuzueignen fey : dafs Thuanus zuerft 
Zweifei, mit oder ohne Schuld des Sigoniui, gegen 
den Zamoyski erregt, und man ihm es auf Treu und 
Glauben aus Bequemlichkeit oder aus, Neid nachge- 
betet habe, Gratvitu im Thefaurus, Wolf in feine* 
Collegiis habe hiervon eine rühmliche Ausnahme ge» 
macht. Dafs Zantoyski den Sigoaius gehört habe, "ift 
bekannt; allein wer die Anleitung zu einem Werk« 
siebt, ift deswegen nicht Verfaffer deffeiben; auch 
flt die Anleitung nicht bis in das Unendliche zu rech? 
nen, wie es zuweilen bey ehriüchtigen Docenten der 
Fall ift. Aufserdem wiref bewiefen, d&hSigeniut von 
neidifcher Docenten -Ehrfucht nicht ganz frey gewe- 
fen ift. Mürel* Briefe, die für die pomiCclie Literatur 
unter Stephan Bathory, dem heften polnifchen König* 
fi» rühmlich find, machen den Anhang aus. Ree. 
würde fie als bekannt für überflnffig halten ; indefs ift 
es doch eiue pia memoria , die vielleicht zum Lefen 
des ganzen Mürels führen kann , und um fo heilfamer 
ift, da man in Polen auch nach neuern deutfeben Bey« 
fpielen mehr auf Excerpte, als ganze Werke zu hal- 
te» anfängt, und die Wiffcnfchaften in nnet beybrin- 
gen will. Surowkvki erzählt die Gefchichte der St», 
tiftik kurz und gründlich , und zeigt ihren Nutzen 
und Werth. lv\growski (teilt die Tiothwendigkeit 
der Logik und Anthropologie dar aus tUm PYtuago- 
rwlcken Erkennt Jitäft. 
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Sonnabends, den 26. September i8ia. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Vogel: Hebr&ifch . Dtutfches Handwbr- 
ttrbuth über du Schriften des Alten Tcßamentt — 
Von Dr. Wilhelm Gefeniiu u. t w. 

(Befchlufi der in Num, »54. abgebrochenen Recen/icm.'i 

Hr. G. hat an d. a.O. eine Anzahl fehr bemerkens- 
werther Formen der Nennwörter und Verben 
aufgehellt, welche dem Blicke der Grammatiker ent- 
gangen waren, er hat bey Wörtern, welche fich durch 
ihre Formen auszeichnen , wie ipj, m!m u. f. w. mit 
der zwpckmäfsigften Sorgfalt alles wirklich ßt'tner- 
kenswerthe zufammengeftellt, feine Aufmerkfamkeit 
befonders auf «Jen Jnfinit'tvns abfotntns und confliurtus, 
und bey jeder Art von irregulären Verben gerade auf das 
Auszeichnende gerichtet, zur Erklärung fehwerer 
Formen beygetrageri, faft bey jedem Verbum das Fu- 
turum angegeben, welches nicht blofs wegen des, 
erammatilch nicht fflr jedes Verbum zu beftimmenden, 
v f ocals der letzten Sylbe nöthigwar, fondern auch des- 
halb, weil der Vf. lehr (charffinnig bemerkt hat, dafs 
bey einigen Verben, wie vfrn mit den verfchiedenen 
Vocalen, womit fie im Futurum ausgefprochen wer- 
den , verfchiedene Bedeutungen verbunden werden ; 
welche Fälle , ob wohl deren fehr wenige find , den 
Grammatikern , befonders denen, welche fich die 
Verbal - Formen zum Haupt -Augenmerke genommen 
haben, nicht hätten verborgen bleiben dürfen, zumal 
da ein ähnlicher Unterfchied im Arabifchen fo fehr 
häufig ift. Der Vf. macht darauf aufmerkfam, wie 
bey einfylbigen mit (~) wie av die kürzere Form 
top auch vor Adjectiven, dem Relativ - Pronomen 
4"f. w., die längere am Schluffe des Sinnes, fteht. 
Der Vf. giebt bey den zufammengezogenen Nennwör- 
tern genau den kurzen Vocal an, der bey dieferZu- 
fammenzichung eintritt. Es ift unmöglich zu verlan- 
gen, dafs, bey der unermefshchen Arbeit des Anord- 
nens auch aller diefer Materialien, von dem Auge des 
Vfs. nicht hier und da wirklich bemerkenswerthe 
Formen überfehen , oder Verben ohne Angabc ihrer 
Futuru geblieben feyn füllten; erfteres ift z. B. bey 
pfcl bey ir*, letzteres befonders in den Buchftaben 
H und 3 , aber auch anderwärts z. B. bey n*it, nin, 
anij, "ura, •cm, der Fall. Der Vf. feheint es nicht an- 
zuerkennen , was fich uns jedoch auch nach genauer 
Durchficht diefes Wörterbuches beftätiet hat, dafs 
Formen , auf n , wie z. B. rren in der Regel im Plu- 
rale, wie Mum haben, aber man fucht vergeblich die 
Pluralform bey (liefern Worte. Man weiTs bey Vo$ 
«licht recht , ob es auch im Singulare , welcher nicht 
A. L. Z. 181a. Dritter Band. 
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mit Pronommal -Anhängen und Verdoppelung de» «< 
gefunden wird, oder blofs in dem PluralTvorkömmt, 

liender Pluralform aufgehellt ift, wo der Sincular 
wirklich nicht vorkömmt. Uebrigens find die ff««. 
tu» tantnm viel vollmundiger als Q lT „ nA einem 
dem Lex,conaIs folche aufgeführt z. B. c=^ u v. " 
Bey Formen wie o^, bey dem Fiel von 

deutung von Hiphd, und wie oft fonft, kömmt man 
n Verluchung ftatt einer Abweichung von der a" 

wl - Setzung anzunehmen, und z. B. Jer.^i.« Pnal 
zu lefcn. Wir erkennen mit H„. Q. die grofce Confe! 
quenzder^ Vocal -Setzung in <Iem A> T., und das Ge 
wicht derfelben an, aber wir find auf der ämlernÄ 

<Icr ürainmatik verweifen könnte, wenn man 

fclbfl verfchiedene Forfteliun^en von dem rZrZ u ^ aZ 
Formen . ^ rf . *J 

ISSfe totfS^ den S an2en hebräifchen WortfcG 
gemfs lebhaft gegenwärtig ift, fich Gelegenhei neh- 

mSkw?>" Ge 8 en / t f nd f flr Wörterbuch 5 und Gram- 
matiK weiter auszuführen. 401 

. r WaS i V £ i, i fo P ft noch in auf Grammatik 

diedfüfeh ' ab r e n aUch ße V* ihrer A rtve' 

SES??" „/^^ folJle Mch dem fonftigen Ver- 
fahren des Vfs. die Muralform und die Former a" 

ai 2 Tf 0, V ,n f en an S e S eben fcynCjene kömmt Exod. 

komme 
Aa 



~ ' S r , r . «egen neide, hier unte 

ftand- 
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ftandtbeile. Eines befonderu Belegs hätte die arabi- 
febe Conflruction c!es Relativ - Pronomen nicht be- 
durft. — wim3 liitte al« Plural von *u«a unmittelbar 
nach dlefem flohen Tollen. — Das Mafcuhn itoa, S. 8j- 
kömmt nirgends vor, welches aber eben fo wenig, 
als gedachter mafsen bey nj^o, und hey einer Anzahl 
anderer Singular - Formen', deren Plurale blofs vor- 
kommen, ^jo, nT?.y ru) bemerkt 
ift. — Bey xra ift nicht angegeben, dafs ("V ) ohne 
Veränderung bleibt. — Sicher belügt ift der Gebrauch 
des nma, als Singular, noch nicht durch zwey Stehen, 
•wovon die eine blofs das Citat der andern ift. — Die 
Vereinigung des nur zwcymal vorkommenden Singul. 
rfyli mit dem Plural cnWkönnen wir doch nicht für 
«utfehieden halten. — Giebt es wohl fonft ein Bcy- 
fpiel einer dritten Pcrfon des Imperativs, die S. 157. 
anzunehmen vorgefchlagen wird> — Bey «et, Peft, 
hätte der Plural eine Erwähnung verdient. — Bey cm 
nu Pron. ift fcj-i vergi-iTcn, aucli anderwärts zuweilen 
die Formen vor Pronominal- Anhängen, wo es doch 
auf den ßat l fiudonden Vocal ankam, z. ß. bey v?r, 
\X3>. — Da blofs nvtn in diefer Form vor dem Geni- 
tive vorkommt : fo'ift die Hatiptform n-nn, mit wel- 
cher das Wort aufgefüllt ift, nicht ficher, eben fo 
wenig ppn , r.lcn da letzteres überall mit Pronominal- 
Anhäugen vorkommt, — *rv"i leitet fich eben fo gut 
von *»>■; als von itn ab. — Bey -on fehlt die Form 
*23n, bey ten tue Form desFutur. mitPronom. rnD/o, 
bey ixn die deutliche Angabe der doppelten Plural- 
Form, bey «i^o das Futur. rf\ism Pf. 50, 22., bey 
tvr* : vtv- — Der Plur. a*i-ira kann Geh von dem vor- 
hergehenden Singular nkht'ahleitcn. — KlagL 5, 15. 
fteht «Shu ohne 1. — Der Plural no^ra gehört natür- 
liclier zum vorhergehenden ••»■jtro. — * So wie ander- 
wärts, genau beobachtet ift, wie Cholem geichrieben 
fey, ob mit oder ohne 1, follfe es auch bey cr\v der 
Fall feyn. — Bey Vcj ift die Form W Exod. 6*, 12. 
vergelten. — Bey y'v follte die Form' des Futurum 
wohl vor c'er I. fu-heu/w'eil fi e beiden Stamm -Verben 
fiemeinfchaftlxh ift. — nfte» fehlt bey n?2j, vSx als 
flatus conjlrittiits z. B. Exod. 26, a6. nehm 37*', nx'j« 
"bey nntf , bey "trw, dafs das ( - ) nicht verändert 
wird. — Der Vf. hat fich begreiflich der Benennun- 

£n der Conjugationen Poet , Pont , Filet, Hitkpoal bu» 
ent x. B. .S. 2F2. 669. 686. 915. 112c; aber ander- 
wärts fteht bey diefen Formen der Vtrrba genünanlia 
und qvitfcsvtia V bald Fi , bald auch bey letzteren , wo 
doch offenbar der letzte Uadical verdoppelt ift, und 
Po keine deuth'cl»e Anzeige deffen gewährt , blofs die- 
fcs x. B. S. 437. 565- 568- 

Wie viel in diefem Worterbuche für die Syntaxis 
geleiftet ift, haben wir fchon angedeutet. Es ift diefs 
mu Co ichatxbarcr, da unter den bisherigen Wörterbü- 
chern nar das von Caftelli eine Vorarbeit enthielt. 
Wir muffen hier noch erwähnen, wie es der oberall 
gleich regen Sorgfalt und Aufmerksamkeit des Vfs. 
nicht entgangen ilt, die Falle des Gebrauchs überflaffi- 
ger Pronominal - Dative auszuzeichnen z. B. bey nc*j. 
Jflau wird defshalb nicht verlangen , dafs auch bey je- 
Kiuü Werte yUn-lm-d^ wlus oder die Prapofi- 



tion, womit fie fich conftruiren, angegeben fey» 
wenn fie in den Beylpielen liegen» z. B. der AccuU- 
tiv bey »••», a?jss, bey ijc, 3 de« Preitesauch bey 
■00, vc bey aSq , xt. Auch diefs ift nur liöchft fekeii 
unterlauen, and die fchätzbarfte Genauigkeit uberall 
(ichtbar, und zu gröfstem Nutzen für das lernende 
Publicum angewendet , welches wir auf dielen wichti- 
gen Gegenftand , der von den Lexicograpben und den 
Grammatikern, aufser den neueften, fo fehr vernach- 
laffigt war, nicht aufmerkfam genug machen können. 
Dagegen damit können wir nicht übemnftiminen, 
wenn der Vf. die Pronomina fuffixa einigemal durch 
Präpofiüoncn aufgelöft willen will, z. B. durch 3 
bey tsron Gen. 15, 13. , bey wn 1 Reg. 21, 10. Wenn 
wir diefs annehmen, wo ioll bey ir-end einem Ver- 
bum noch aus dem Gebrauche äes Anhänge- Prona- 
men, wie doch auch Hr. G. fo oft geschloffen hat, 
auf feine Accufativ - Conftruciion gelchloften wer- 
den? Da die Conftruclionswaife im llebräifcheu Ziem- 
lich vag ift, und F-in A'ort vielerley Pr. poGtionen und 
Cafus 01t in ganz einerley Sinne bey uch hat, wo maa 
nach den Begriffen nicht gerade theie Conftruction er- 
warten mochte: fo ift es wohl weit DatOrltcher, auch 
noch die wenigen Fälle daliin zu rechnen, wo man die 
Pronomina fuffixa anders hat auilulen wollen, felbft 
die des Dativs , obwohl diefer die Analogie des Ara- 
mäifchen, wo »> auch den Accufativ bezeichnet, für 
fich hatte. 

Wir dürfen Hn. G. noch darauf aufmerkfam ma- 
chen, dafs die Af<i«>«/* nicht immer als folche 
ausgezeiclinet find, besonders ift diefs bis zum Buch» 
ftaljen n der Falk Auch bey Wörtern, welche nur 
zweymal vorkommen, wie >ino, würde es nützheh 
feyn, diefs anzuzeigen. Desgleichen mufs es allen an- 
gebenden Freunden diefer Literatur, für die djefes 
Werk auch recht eigentlich beftinunt ift, fehr wun- 
fchenswerth leyn, noch meJ»rere Abbreviaturen z. B. 

tfon. erklart zu fehen, wenn fie fich auch be> 
fc beiden müüen, die ahgekflrzten krkLrungen von 
Büchertitchi , wie z. B. Camus anderwärts zu iueuen. 

Druck und Papier machen der Vcrlagsnanülung 
F.hie, die Lettern und fcharf und fchwarz: dals den- 
noch hier und da ein paar Vocale ausgeblieben find, 
X. B. bey nsa, im, »bin, im, pos, tac, war wohl 
kaum vermeidlicb, und eben fo wenig ein paar Druck- 
fehler oiler Verliehen beym Schreiben, öic mo b en 
zum Beweife. unferer AufmerkfamkeU hier itehen; 
S. 17. fehlt bey S'in nach floltdüas: dar, & 48. m 
ftatt ri», S. 120. bey tro gfos ftatt ftes, S. J32. med. 
Vau et He ftatt £fe, S. 261. a. E. fehlt am öculufle dar 
Parenthefe vor 74, 1. die Augübe: Pf. — a. 32g. 
|tyi ftatt jnn. Mehr haben wir nicht bemerkt, 
alfo' nur die felur grofse <Jorrect..eit zu rühmen. 

Nur die Appendices find uus noch zu er« 
übrig. Nvmkch aulser iVachtrageu und Verbefferun- 
gen zu lieiden Bänden S. 1334 1343-» wo unter an- 
dern auch über <no Pf. 22, 17. fehr gelehrt und fenarf- 
fiumg gehandelt wird , ift noch 1. ein Verztuhiiiß allep 
im A. T. .vorkommenden PerJ'ontn - Namen S. 1232—- 
ij.v »0g9hiu%t t woiebes ebea fo forgtUtag wie^ alles 
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UeMge «arbeitet ift, und manche neue und zweck- 
mäßige Ableitung enthält. Bey einer neuen Auflage 
wird Hr. Q. ohne Zweifel auch diele Nottüna proprur, 
fo wie bereits die geographilchen , in das Werk Ic'bit 
einrc halten. Der zweyte Anhang oder anatvtifrki 
Thcil foll zur Anflöfung und Erläuterung aller derj*- 
nigen grammati fchen Formen dienen, bev welchen 
<Ue A hndung des Stammwortes den weniger Geüb- 
ten Schwierigkeit machen könnte oder überhaupt 
ftreitig ift. Kr wird aber nicht blofs in diefer Hinficht 
für Anfänger von grofsem Vortheil feyn, fondern 
auch als Zufammenftellung und Erklärung vieler fel- 
tener grammatilcher Formen, bey denen (Ter Vf. weit 
mehr als für den Aaißnger geleitet hat, und für die 
Erläuterung nicht weniger recht dunkeler Stellen 
nützlich werden, und auch er wird bewähren, dafs 
nun über alle fchwierige Stellen des A.T. diefes treff- 
hche \Verk vergleichen mufc, ja es bey dem Studium 
dellelben weder entbehren, noch aus den Händen lc- 
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IRDBE3CHREIBUNG. 

Mü»CH«sr, b. Ljndaucr: Neueße Geographie des 
Xünigrekks Bayern. Von tfofeph A;üo* Eifcn- 
mann, lroleflor der Gefchichte und Geographie 
In Manchen, mn. ig Bogen. 8- (20 gr.) 

So fehwankend feit einigen Jahren der politifche 
Zuftand der Maaten, fo nnßcher ihre Exiftenz, oder 
wenigftens.ihr Landerbeftand ift, und fo mannichfal- 
«tgjdie V enrnderungen find, ciic in Anfehung der Ver- 
jüng und Verwaltung fchnell auf einander folgten, 
fo heben die bayerifcTien Schriftfteller fich bisher 



felben auf der Landkarte, und fclzt den Lehrling in 
den Stand, fich durch eigenes Anfchaucn fowohlihre 
Namen, als ihre Lage und Entfernung von einander 
leichter einzuprägen.' Indeffen war es dem Vf. doch 
nicht nieglich, alles dasjenige, was blofs ein preeärea 
Dafcyn hat, o.ler verfchiedener Veränderungen fähig 
ift, wegzulaßen , und nur dasjenige, was inunM un- 
wandelbar bleibt, zu ergreifen. Ungeachtet alles 
Hinarbeitens auf diefen letztern Punkt konnte er doch 
die Eintheilung des Königreichs Bayern in n un Kreife 
nicht übergehen , und der in Zukunft fortdauernde 
Befrand derfoiben ift doch wohl eben fo ungewife, als 
es der Beltand der fünfzehn Kreife war, in welche 
das Königreich noch vor kurzer Zeit war eingetheilt 
gewefea. Jeder Kreis ift hier befonders : I. oach fei« 
ner Lage und feinen Grenzen, IL feinem Klima« 
HI. feinem Boden, IV r . feinen Naturproducten und 
Gewcrbfleifs, V. feiner Hauptftadt, und VL feiaen 
Landgerichten htfehrieben. Auch die Zahl der Land- 
gerichte in den Kreifeo und das IMeyn derfelbeo an 
Siefen oJer jene: 11 Orte hängt von Umftänden ab, 
und wirklich find fett ign. bis zu dem Augenblicke, 
da wir diefes fehreiben, einige bedeutende Verände- 
rungen in Anfehung diefes Gegenftandes vorgegangen: 
einige neue Landgerichte find erfchaffen, andere find 
zertheilt worden, einige haben andere Sitze und Na- 
men erhalten, u. f. w. Der Entfchlufs des Vfs. die 
Eintheilung des Königreichs in Kreife dennoch als die 
Ha upt Grundlage bey zubehalten, um 1 die Angabe der 
Oertcr nach den Finden mit ihr nur zu verbinden, 
hat aufserdem noch das Unbequeme, dafs der Lehr- 
ling dem Laufe der FlQffe nicht ununterbrochen fol- 
gen kann, um alle an deofclbcn, oder in ihrer -Kaho 
befindlichen Oerter aufzufuchen. Die Donau z, B. 
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joankbaren Fache zu arbeiten, und eine Geo- 
graphie des Königreichs Bayern nach der andern her- 
auszugeben. Sa verfteht fich, dafs die meiften Bü- 
cher dieter Art eben diefer UmfrflTdr wegen fchon 
nach ihrer fcrlcheinung unbrauchbar wurden. 
7 t T r ° er ™ r H e " de «^brift, der diefes wohl ein- 
iah, fuchte diefem Uebel dadurch vorzubeugen, dafs 
* r m I. y r ^^^"jbung des Königreich Bayern 
„mehr an Je Natur; als an das Politifche, mehr an 
ÄSt» Äf,; Sl" n ^s Zufallige, Wandelbare 
if* H /UiJJte r d4her nach einer allgemeinen, in 
acht Rubriken zufammengefafsten Ueberficht : I. über 

^ e 'n u UZ . en u " dG rtf«e» H.Beftandtheile, 11L Kli- 
ma, IV. Hotten, V. Naturproducte and Gewerbfleifs, 
VI. üulturzuftand der Bewohner, Vll. LandesreRie- 
rusiß und VW: Landeseintheilung fowold die Laj-.d- 

S richte, als die Städte, Flecken und Dörfer, die 
m irgend einer Merkwürdigkeit wegen einer An- 
führung werth fcheinen, nach ihrer Lage an den Flüf- 
fen oder in der Nahe derfelben auf, ohne eine Rück- 
licht darauf zu nehmen, welchem Landgeiichtsbezirke 
die letztern pplitifch zugetheilt find, T)icfe Methode 
Jcheiot uns allerdings beffer, als diejenige, welche 
bey Herz-hiung der üerter ihre pobtifcheXa fi e allein 
zum Grunde legt. Sic erleichtert das * 



und dea Unterdonaukreis; die Ifar iowobl den Bär« 
als den Unterdonankruis ; der Inn den Unterdonau-, 
den lfar- und den htnkreis. Daher kommt es, dafs 
man einen und denfclben Flufs zu oft verlaffen und zu 
einem andern hiuübcrfpringen mufs, um in der Folge 
wieder zu dem vorigen zurück zu kehren: wodurch, 
wenn nicht Verwirrung hervorgebracht, doch wenig- 
ftens eiue vollftändige und klaie Anficht des ganzen 
FluTszufammenhanges der Üerter gehindert wird. Der 
Mangel an Zufammeiihang wird um fo fühlbarer, da 
man oey Auffuchung der Oerter nicht Immer von dem 
Punkte, wo diefer oder jener Flufs entfpringt, oder 
wcnigflcns, wo er inBavprn eintritt, anfangen kaun. 
Der Regenkreis ift in diefem Lehrbuche zuerft, lier- 
nach der Oberdonau- und endlich der Untcrdonau- 
kreis befchrieben. Der Lehrling mufs daher zuerft 
in dem mittlem Revier der Donau dieOerter von Neu- 
ftadt an bis Pfatter aiuTuchen , alsdann plötzlich leinen 
Blick einige Meilen weit aufwärts bis an die würtem- 
bergifche Grenze wenden , wo er die Oerter von Leip- 
heim an bis Vohburg auliShlt, und endlich wieder 
abwärts den (ehr langen Zv/ifchenranuf des gauzen 
Regenkreifes übergehen, um die durch denfeiben un- 
terbrochene Reihe der Oerter von Straubing an bis 
EngelhardsjeJJ wieder foilzuletten und za vollenden. 

Dief* 
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rem hier vorkommenden Markt Recken Gnd keine 
Merkwürdigkeiten angefahrt; fogar von einigen 
Dörfern rinden wir nichts anders, ah} die Namen 
allein. 



Diefe Unbequemlichkeit findet aucl 
lfar , des Inns und anderer. FlQlfe ftatt. 

Doch alle diefc Schwierigkeiten Cnd von der Art, 
dafs nicht leicht ein geograpbifcher Schriffteiler fie 
wird Oberwinden können. Wir Gnd weit entfernt, 
dem Vf. einen Vorwurf darüber zu machen, fondern 
muffen Ihm vielmehr das gerechte Lob ertheUen, dafs 
er mit Muth und Einficbt die gewöhnliche Bahn ver- 
lieb, um eine beffere zu betreten. Durchgängig fan- 
den wir diefe Geographie auch in anderer Hinficht 
felir brauchbar. Sie iTt mit vielem Fleifs und vieler 
Genauigkeit ausgearbeitet, und Kenner werden darin 
weniz entdecken, was einer \erbefferung bedarf. 

Kur ein pa ir Kleinigkeiten , welche bey einer künfti» fer für eine beffere_Anficht und Darftellung der kirch- 
een \uflace zu berichügen find, wollen wir hier be- liehen Erbauungsmittel beweift. In der gegenwärtig 
merken o. 80. Der Röthelweiher im Norden des ne- gen Schrift nun fucht er von einem andern Gefichts 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Müschen, b. Lentner : Uebtr das Prießtrtkum vcf, 
in und nach Ckriflus. Von Herenüus Haid, der 
Theologie Doctor. 1811. aoa S. 8> (1 FL) 

Hr. ff. ift durch leine verdienftiiehe Bearbeitung des 
Rofenkranzes von einer Seite bekannt, die feinen Ei- 



punkte aus zu wirken und den Begriff Uber das Amt 
und Gefchäft der Gei Wichen in ein neues Licht zu 
ftellen. Es iit bekannt, dafs, fo wenig diefe bisher, 
befonders unter den Proteftanten, ffir i*riefter angefe- 
nicht mehr bedeutend, feitdem die vorzüglichen hen feyn und fich zum Opfer - und Priefterdienft vec- 



eenkreifes bat fchon feit vielen Jahren abgeritten , und 
fft nun theils unzugänglicher Sumpf, theils durch 
Menfchenfleüs in einen jungen Wald von Nadelholz 
verwandelt. S. 114. Die StadtbiUiothek in Augsburg 



&härzrd"eTfeibe^n nach München gebracht worden 
find S 135- Auf dem fo genannten Krönig oder.hrd- 
nine, kennen wir wohl eine fehr gute Töpferei de, 
aber keinen Fayencethon. S. 138. Patau hat nicht 
Eine fondern zweyTabakfabnkcn: die Bäuerliche 
und Wieningerifche. S. 140. Uie unter dem Namen 
Pbfckina angeführte Hof.navk im Unterdonaukreife 
£lS &c3ch Frauenau. Die dort beimdliche Glas- 
Site aber wird die Pofchinger Hütte genannt , weil 
ein Herr von Pofchinger der Befitzer derfelben ift. 
Wold ciebt es unterhalb Straubine zwey Dörfer diefes 
■ : Mariä- Po Eching am linken, und Stephans- 

von denen aber hier 
r-Sce im 

lUerkreife 5f kmvrr /.eil ei , und der 



rofehing am rechten Douauufcr, von denen i 
nicht die Rede ift. S. 153. Der Wagecker 
lUerkreife ift feit kurzer Zeit ausgetrocknet , 
Grund defielben urbar gemacht worden. Von meh- geben. 



pflichtet halten wollten , jetzt im Gegentheil wieder 
nur um fo mehr darauf gedrungen und darein gefetzt 
werde. Wenn Marheinike u. a. unter den Proteftan- 
ten weniger Offenheit für diefe Anficht finden, fo 
wird es dem Vf. dieier Schrift defto leichter damit 
werden, da feine Kirche immer ihr vorzüjdichftes 
Anfehen darauf gründete. Daher wir fie hier fogar 
in einer Predigt ausgeführt finden. Dafs der Vf. fleh 
vorzüglich an die Bilder des Briefes an die Hebräer, 
halte, und in Ifraels Priefterthum den Typus des 
Priefterthums Chrifti, ja Altar, Opfer und Priefter-- 
thum bis zum Anbeginn des menfchlicheaGefchlechts 
hinauf, und alfo auch für immer unentbehrlich finde« 
wird jeder Kundige erwarten , und bey näherer Ein« 
ficht die genauere Zufammenftellung der Grunde zi- 



LITERARISCHE NA CHRICHTEN. 



Beförderungen u. Amtsveränderungen. 

Die Stellen des verft. Gen. Sup. Ztrrtmtr find folgen- 
dermaßen befetzt worden: der Oberprediger und Su- 
perimendent zu Griiningen im Saaldepartement, Hr. 
3 G //«»«(nicht Hak», wi« in einigen Zeitungen ge- 
meldet wurde), Vf. mehrerer irmetü-chen, lürtori. 
fchen u. a. Schriften, iftConfiCtonahath zu Halberftadt ; 
der Prediger zu Danftedt im Saaldepartement , Hr.Dr». 
wann, VE einiger theol. Schriften , ift Special. Sup eruv 
tendent und der Prediger an der Liebenfrauenft'ifu- 
kirche zu Halberftadt, Hr. G. H. Nieter, ift, nachdem 
jene Kirche dem katbolifchen Cultus eingeräumt wor- 
den, zum Oberprediger in Derenburg - 



Das lutherifdie Minifteriuro der Stadt HalberfraJt 
(an feebi Pfarr- und einer Hofpiulkirche) beftand noch 
am Schluffe des J. 18 11. aus 1» Mitgliedern, worunter, 
die Vff. einzelner Predigten, Schulprogrammen u. d. gl. 
abgerechnet, folgende alt Schriftsteller aulgetreten find; 
Hr. Nieter, Prediger an der LiebenfrauerXiiftskirche, Hr. 
Augußiit, zweyter Prediger an der Domkirche, Hr. Rtfe t 
zwevter Prediger an der .Moritzkirche, Hr. Lehman, Pre- 
diger zun heil. Geilt, zugleich Rector derMartmifcbnla 
und Hr. M&rttut* Oberprediger an der Mariinikirche. 
Durch die Einziehung zweyet- Pfarrkircium ift diefes 
Minifterium jetzt auf ntnn Mitglieder veducirt 
den. 
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Sonnabends, dtn 26. September igm. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Uni verfitaten. 
Marburg. 

Verzeichnifs der Vorlefungen, welche in demWintcr- 
halbeujahre 1812 — 1^13. vom soften October an auf 
der hießgen Univerfität gehalten vverJch fallen. 



PI. Haie getik. 
rof. Waehler Hodegetik nach Beck. 

II. Philologie. 

Prof. Hirtmann lehrt das HebrHJfihe y\ac\\ f. Handbuchc ' > ' 
mit LVhungen im A. T. und da« Arabißhe nach Mickae- 
und erklärt Abulftda't jiefebreibung von Aegypten. 



nach Euler ?rat.GunJ!aeh, T>r. Müller. Prakt. Arithmetik 

VvoLGundlach; die politißite Rechcnkunß nach f.Grgnilr. 
Prof. Msmtkt; Trigonometrie mit praki. Arbeiten Prof. 
Gmiiiult, mit der Tiuorie des Hokenicffent Prof. Muncke. 
Angewandte Mdtkemaiik Prof. Gundlacli nach Lorenz; pn. 
puixre Aßronomic , ' phitf. Gtogvzphie und AtmrfphJrohgie 
nach M.vjtT Prof. Muncke. CivHbauknnß Dauconducteur 
Rudulph. Privaiifüui* Prof. GundlacL 



V. Pkilofophie. 
Empirifche Pkilofophie Prof. Or«srr nach Dinaren, 
gih nach Fr/rx. Prof. Bering,, nach Ä'.iw, neirft 



/; 

Ri ivatiflima in heitlcn Dr. w. Cötfi». 

Im pbilologtfchen Seminarium erklären die Seinina- 
rifren bey Prof. Wagner Pliniut Panegifric nt , bey Prof. 
Mün/iher die Krim d*x Thuctjdidtt, 'bey Prof. Wagner 
Aefckifluf Prometheus, bey Prof. Wachler den 77/w//, bey 
Prof. Di/fcn Xenophon's Sumyofium. Die Rede-, Stil - und 
Difpruirtlhungan leitet Prof. Arttoldi. 

Die Alrrrfft d*r a/f«r Dichter lehrt Prof. D/^*, die 
Regeln der In ein. u. griech. Profoiie Prof. Waguer. 

Die erklärt Prof. Wagner, SophMet Antigene 

u. E/r*»>u Prof. Di/ff», P/a/o'/ P*.t&« Prof. Tenvemann, 
die Oektt Horaz Prof. Wagner n. Dijcn , PW«/ Co- 
Wö'dif* Prof. Crtde. Privat ifliina im Griech. und Latein, 
geben Prof. Cr>d* , Wagner, Dr. Kock. 

Die Anfangsgründe der franzüC urfd Italien. Sprache, 
Prof. de Beauclair n. Kühne. Jener erklärt Moliiret aus. 
eriefene Luflfpitlt u. Voltaire' t Henri ade mit Stilübungen 
ii. Regeln der franz. Dichtkunft, erläutert die Germa- 
nismen und fetzt das franz. Omvcrfatoriiijn fort. Das 
Engl. 11. Spanifche lehrt Prof. Kühne, Heide geben noch 
Privat iffima in den genannten Sprachen, fo wie Prof. 
Wagner in d. Engl. 

III. Hiflorifehe Wiffenfckaften. 
Prof : Wachler alte Gcfchichte , europSifcht Staaten - Ge~ 
Jchickte narh f. GrundrifTe, und ein ntßor. Prcicticum. 
. Grieth. Antiquitäten Prof. Platner. Gefih. der griech. und 
Uteim. Littratur Prof. Wachler nach f. Handbuche, die 
altere Kirchen - Gtfihichtt Prof. Miinfiher, Geßh. der Phi- 
lojdp&ie nach f. Grundr. Prof. TVwjcwji»». 

IV. Mathematik. 

Reint Mathematik nach Segner Prof. Gundlach , nach 
Schmidt Prof. Muncke, narh Lo/«ie Dr. Afi/fcr; W/jr*m 
A. L. Z. ißii. dritter " 



i'liuleit. in das Studium der Pliilof., Prof. Crcuter ; Me. 
tapaijßk Prof. ßtiing nach Dictaten; Natstr'nclu Prof. Äe- 
t7»? nach Kr«*»-, Prof. ß«»*r nach L Lehrb. £fÄü nach 
Scroti Prof. Tenntmann. 



VI. Naturwiffenfckaften. 

Exptrimentalphufik nach Afay;r Prof. Muncke; 
tifeke u. Expcrimentalchemie Prot. Wurzer nach f. Ha 11 ri ix; 
die Anwendung der C4«w/c auf Könfte und Handwerker 
Derßlbe. Zergliederung der anorganifiken Körper Prof. 
Uämaun d. Ae!t. Btßndere Gtßh. <L Thitre narh Cuvitr 
Prof. ilimYM ; Naturgeßk. cL Mtnßken Prof. f}«/cA. Pty- 
fiologie der Pflanzen Prof. Wenderork. Kruytngamißhe Ge~ 
w3chfe mit Kxctirüunen Derfclbe. Mineralogie und öio- 
»ew. Mineralogie, wie auch ciayVrf und innere Kennzeichen 
der Foßllten Prof. Ulimann d. Aelt. 

VII. Staatswiffenfchafien. 

Theorie der Land, und Forßuirthßhafi Prof. Merrem. 
Bergbau Prof. Uu'mann i\. Ae!t. Sraxtsvertvaltung u. Po- 
litey Prof. Merrem; uieifcintßhe Poltuy Prof. Ä«/iA. 

VIII. Medicin. 

F.xaminatorium u. Repctitorimn iiber Anatomie Prof. 
Dünger u. Ulimann d. Jung. Kncdunlchre Prof. VUm-.an 
d- Jüng. Anatomie der weichen Tlieile Prof. Bänger. Diit 
d. Gelehrten Prof. Conrads; allgemeine Patkologfr 11. T/w. 
rap/f nach f. Grundr. Prof. Couraii. Derßlbe iehri auch 
den aten Th. A.fpecullen Pathologie u. Titerapit. J*na- 
tologie u. Artnevdroguettktnnttiiji Prof. Wenderoth; TWa- 
j>« d. «rriA/. Krankittittn Prof. Bufch; Arznetfmirtclle'ire 
Prof. Wurter; die Lehre v. d. Gifte* Derfelbe, vorzsigl. 
in Bezieh, agf gerichtl. Unterfuchungen ; Reeeptß ireibe- 
kut.ß Prof. Wenderoth; Ciiirurgit Prof. Michaelit u. C/L 
«Mi« d. Jung.; JugenkrcLukäeueB Prof. Äw^cr p. UUmum 
JBb d.Jung. 
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d. Jüng. Theorie 11. Praxit der Geburt shülfe Prof. Stein ; 
tiuorjnftke u. jwu*r. TWAriifcMMcir Prof. BufcL 
■ Dje praluifcbcn Hebungen, auf dem analoiitifchen 
Theater, in den beiden Clinicis, in dem akademiklien 
Hofnitale, in demEmbindiingshaufe und znfttomifehen 
Theater leiten die Profefforen Büapr, Mickulis , Co». 
radi, Sfein und Büfett. 

IX. Reehtsgtlthrfamkiit. 

Jttrißifckt EncuklopHdie Dr. Lobet ; Recht sgefchithtt 
nach Hugo Prof. Fiatner; Verkültniß dtt grieik. und rom. 
Rtclitt , Dirfelbe ; Ulpian's Fragmente Dr. Libtl; Inflitu- 
tionen d. rom. Reckt s, Dtrfei bt ; Pandecten nach Gunther 
Prof. MnckeleUu; btteßtit - Erbfolge nach riirn. Reckte, Derf, 
Examinatoriuw üh. das röm. Recht Prof. Bücher. Auttrle- 
ftne Stellen d. Code Napoleon Prof. Bauer; franz. Civilrecht 
Prof. M.xcktldetf ; Kirclieu recht nach Böhmer Prof. Bucher; 
l.ehnretkt nach Böhmer, Derf. tVethfä . v. Handlungrrecht 
Derf. Staatsrecht des Komgr. tFeßfhalen u. d. Rheinbundes 



Prof. Robert. Criminalrttht neeh Mtifler Prof. fleuur. G^- 
richtttehe Klagen nach dem Naiio). Rechte Prof. Robert. 
Gemeinen, bürgert. Prccefl, Derf. Practicuns, Dtrf. An- 
leitung zur Vevtheidigun^; d. peinlich Angeklagten, 
Prof. flauer. *rivetiujroa Dr. Li*«/. 



X. Theotogit. 
Theologifcht Encuklopädic Dr. o. Cöfl». 



Die Gr*</Es er- 
klärt Profi Hartman» , die Pfxlmtn Prof. und Dr. 
». CSVn, auserlefene Geffrtige des A. T. Prof. fußt, die 
kleinen Propheten Prof. Arnolds. 

Einleitung ins N. T. Dr. v. C'öän, Curforium ßber da* 
N. T. Dtr/ , die Mi*«» flne/f «*/ Panto/ Prof. Arnolds, 
den Ilten und iten Brief an UworAw Dr. ». Cäfl», die 
katholifeken Briefe Prof. >Jri. 

Die ckrißlithe Glaubenslehre mit Dogmeugefekickte Prof. 
Z immerm ann ; thrißliche Sittenlehre Prof. M&nfcher; Ho- 
miletik , Derf. ; Kateckctik mit prakt. Uebungen Prof. 
Zimmermann. Privaiifiiina T)ci!. 



INTELLIGENZ DES BUCH- und KUNSTHANDELS. 



I 



AnKündigungen neuer Bücher. 



n W. G. Korn's Buchhandlung in Breslau ift 
Ca eben fertig geworden von G. Rintau, und. geftochen 
von J. A. Eekardt: 

Kcdlitruykifcht Vorftkriftea , dxutfeher, lateinifcher 
und franzöiifcber Schrift. Nebft einer Anleitung 
zu einem zweckmäßigem Schrcihunterrichte, am 
bald und fcht'iu fchteiben zu lernen, mit Rezie- 
hung auf Peflalottts Lehrmethode. «4 Blätter mit 
Text in einem fauberu Futteral 16 ?r. 

Der VcrFaffer und der Kirpferfiecher haben fich 
fccmüht, etwas Vollkommene« zu leiften, und ihr Werk 
ift gelungen. Sowohl für den erften Anf-ir.gor, wie 
für den geübtem Schreiber, ift das Ganze zum prjkii- 
fchen Gebrauch alt Vorlegebläitrr futfonweife geordnet, 
und durch eine mittelft Linien gezeichnete theoretifche 
Darftellung der Grofsenverh.llmifle der Buchftahen- 
geftalten und ihrer Beftandtheile, deren Nachbildung 
vereinfacht und erleichtert. Ueberhaitpt find «rt«fe Vor- 
fchriften ein fchätzberer Beytrag 7iir Theorie der fchö- 
nen Schriftkunft, welche bisher noch wonig und unzu- 
länglich bearbeitet worden. Die Schwl'-hreibung ver- 
dient und bedarf a!>er eben fowohl , als andere fchtme 
Künfte, eine grüiulliehe theoretifche Pearbeiiung, da 
auch diele, gehörig ausgeübt, zur allgemeinem Ver- 
breitung der äfiheuCchcn Coltur unter den Menfchen 
das Ihrige heytrageu kann und mufs. Denn da das 
Schreiben mit zum erften Unterricht der Jugend gehört: 
fo. kann es zur frühen Bildung des jugendlichen Ge- 
fchmaeks ungemein viel beytragen, wenn ihr Schün- 
heitsfmn fchon durch Nachbildung fchüner Buchftaben. 
formen geweckt und geiil* wird. Der WrfdTer hat 
zugleich durch feine elien fo eigen tbü in liehe als einfache 
Methode während feines lidjahrigen praküfeheu Unter- 



richts in der Kalligraphie, bey dem Gyronafium zu Po- 
fen, und nun bey der König). Ritter- Akademie zu Lieg- 
nitz, bey feinen Schülern die fcbnellfien Fortfehritte 
in fchöner Scbriftbüdung bewirkt, und fo empfehlen 
ßch auch rliefe feine Voi fchriften als bewährtes Mittel, 
das Schreibenlernen raiiglichft 
leichtern. 



Neuigkeiten 

von 

Philipp Krüll, Univerfitärsbuchbändler in Landshut. 
Öfter -McCfe igu. 

FreeriafA, P. J. A. v., Thenns, oder Beyträge zur Ge- 
fetzgebung. gr, g. I Rthlr. u gr. 

Gönner s, N. Tu., Archiv für die Gefetzgebung und Re- 
form des juririifchen Studiums. 4ten Bds ates Heft, 
gr. 8- §»"• 

Uber den Begriff eines Notherben und die Erlö- 

fchung diefer Eigcnfchaft, in befonderer Anwen- 
dung auf deutfehe Erbverträge, vorzüglich nach dem 
römifchen und baierifchen Civilrecht. gr. 8. 14 gr. 

Gruithuifen, F. v. P., neuer cosinoaitiologircher Beweis 
von der Fxiftenz Gottes, und dafs F. J. Frier fich 
hi die Philofojihie unlerer Zeit nicht linden kann. 
8- J gr- 

Ihrl's, J. P., vollftändiges Handbuch der Staat.« wirth- 
fchaft und Finanz , ihrer Hiilfsqucllen und Ge- 
fchiehte, nut vorzitgl icher Rückßoht auf die «euefte 
franzöfirthe, baierifche, weftpl^l ifchc u. i. w. Ge- 
fetzgebung und Literatur, für denkende Gefthäfts- 
manner, Juftiz-, Polbey-, Finanz-, Hrnt-, Forft-, 
Mauth-undOekonoHiie-Beamte und gebildete Leier. 
2 Thle. gr. g. 3 Rihlr. »i gr. 

— — vollfnindigeii Handbuch der Kriegspoll 7 ey willen- 
fchaft and Militär - Ueionouoie, toit vorzügliche 
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Rück&cht fowohl auf die »hefte , als auch auf die 
neuefte franzöüfche, öfterreichifche,' baierifcbe, 
weftphilitche, würicinbergifchc u. f. w.- Gefetzge- 



fachkundigcr Männer befragte, liier zu beuperkeu er- 
laubt : „ Kenner fanden diefes Much, fehr zM'tdtmäjHg, 
und geftanden mir, daß t in Ltkrei , der von dcntfelbtn den 
bung' und Literatur, für Civil - und Militär - Staats- reckten Gebmuck s» machen verficht, da/ laßige LefenUrueai 
beamte, Polizey-, Landgcmlns-, Rentamts- und in der Hälfte der Zeit beendigen könnt, und do.fi der Vtsc- 
Municipal - Bebfirden und gebildete Lcfei . 1 Thle. foffer ans eigener Erfahrung jtnd cuu reifer Kenntniß des jn~ 



Hfgiv:t'i. 



Mit Tabellen, 
21 gr. 

KrüBs, Fr. X., Darfteilung der Lehre von der Inteftat- 
erbfolge, nach dem franzöfifchen Civilrechle. gr. %. 
1 Rthlr. 

Ltwer's, St.v., patriotifche Beytrage wir Juf:iz- und 
Polizey- Organifation. lies— ytei Heft. g. j Rtblr. 

S gr- 

_ — Polizeypraxis im Königreich Baicrn, oder Hand- 
buch der Sicherbeitspolizey. g. 1 Rthlr. g '^r. 

Meine Studien und Launen von der Polizey, 

nebft einem Polizeyfpiegol und Fragmenten aus mei- 
nem poliiifchen und polizeylichen TeTtamcnte. g. 
1 Rthlr. 

— — Ncujabrgefchenk für Polizeyheamte , oder Ge- 
fchaftskreis der Polizey in Hioficht auf peinliche Ver- 
brechen. 8. 6 gr. 

Manntrt's, K., Geographie der Griechen und Römer. 
7terTheil, enthaltend: Thracien, lllyrien, Mace- 
donien, Tuerfalien, Epirus. gr. g. j Rthlr. 10 gr. 

Kaifer Ludwig IV., oder der Baier. Eine von 

der Köllig]- Akademie der Wiffenfchaften in Man- 
chen gekrönte Prcisfchrift. gr. g. » Rtblr. 

Münz, M., et F. Raab, Differtatio de Cortice Peru- 
viano et Radice Ipecacuanbae eorumrme furrogatis. 
g maj. 1 Rtblr. 

Reindl, F. X., Ober Schärf img und Milderung der Stra- 
fen, ein criminaliftifcher Verfucb. gr. g. 7 gr. 

Sttnkuni, H., das heilige Abendmahl. Mit Kpfrn. gr. g. 
Ifi gr. 

Wtning, J. N. v., über das Verhälmif* des Wef<-m 
Form in der Philofopbie. Eine 
gr. g. ao gr. 



An 

Atltern und Erzieher 

übnr die 

Anleituwg, auf einem leichten und ßekern Wege richtig 
lefen tu lehren. Zum (Gebrauche in Schulen und zum 
Privaiuntciriohte, wie aueh für lehrende Mütter; 
nebft Butbfi al>en - und 'Zahlentafeln, einer Lefema- 
fchine und einem progreliiven Lefebuche. Giefsen 
jgu. bey Georg Fr. Tafche. Pr. 1 Rtblr. lg gr- 
oder 3 Fl. 9 Kr. 

Diefes Ruch foll, wie der Titel Tagt, dem Lehrer 
eine befummle Anleitung geben, aof eine Tchnelle und 
jhhere Weife i'as I.efen zu lein en. Diefer Zweck wird 



g. 3 Rtblr. gendlichen Geißts gef fr ecken. " Ein Buch von JV>lchesa 
Gepräge darf jeder weitern Empfehlung entbehren. 



•feit 

dah' 



\mr> 
r a 



der ari{ 
if die I 



ielvetien R< 
emweribc 



geln 
Vor- 



£ 

^fpvnt* h"y ftreuger P< 
erreicht. Ich glaube 

rede des Verfaffers, worin er fein Verfahren oey aem 
Untertriebt engiebr , jeden Freund Je* Beffern auf- 
tyterkfain machen zu muffen. Nur fo viel fey mir al* 
Verleger, der bey diefer " 



Bey J. A. Heffelmann in Unna ift erschienen: 

Zeitfchrift für VolksfobuUehrer. Herausgegeben von 
Dr. G. A. F. Goldmastn, 

Von diefer Zeitfchrift erfchemt vierteljahrlich ein 
Heft von y — 6 Bogen. Der Preis eines Jahrgangs 
von 4 Heften ift s Rthlr. 
Zeitfchrift für Poefie. Herausgegel»en von Dr. G. A. P. 
Goldmann und Dr. B. H. Frendenftid. (InCommiffion.) 

Von diefer Zeitfchrift erfrheinen jährlich 6 Hefte, 
jed<» von wenigftens 6 Bogen, deren 3 immer einen 
Band machen. Der ganze Jahrgang koftet 3 Rthlr. 
Kaifer Karl der Fünfte. Tragödie von Dr. G. A.F. Gold- 
mann. (In Commiffion.) , 
Aus der Zeitfchrift für Poefie befonders abg jdruckt. 

Frühere Verlags - Artikel: 

Bufih, K., Kleiner Katechismus der chriftlichen Lehre, 
zum Gebrauch in den evangelifeben Kirchen und 
Schulen, ite AufInge. 5 gr. Partiepreis 5 gr. 

Deßen Kleines Gefangbuch zum Gebrauch in Land- und 
Bürgerfehulen. 3te Auflage. 4-J gr. 

Wiedtntaun, J. Ch., Recueil d'Hiftoircs infnuetives mo- 
rales et amufames a l'ufage des enfam. 10 gr. 

Komin, Karl Arn., Skizze einer Zeit- und Literatur -Ge- 
fchichte der Arzneykunft von ihrem Urfprnnge an 
bis zum Anfange des leten Jaln hundert s. Mit des 
Verfaffers BildnUs. a Rthlr. 

Handlungüliriefe zum Ueberfetzen ins EngUfche. Mit 
untergelegter Phrafeologie. 10 gr. 



Staatt - und Adrtß ■ Handbuch der Staaten der Kheini/tkem 
Bundes für das Jahr igt»» von Dr. Heim. SchorcL 
Mit Kupfern und Tabellen. 

Auch unter dem Titel: 
Allgemeines Euro-piijch.es Staats - und Adrtß - Handbuch, 
. fortgefeizt ron Dr. lltinr. Sclv.rch. Zweyttr Band 

für das Jahr igla T welcher die fimmt liehen Staaten 

des Hbeinifchen Bundes enthalt. 



Schwirrigkeilen , fo glücklieh, uuferv 4 
thndbuch der Staaten des Rhetnifchen 



Endlich find wir , nach vieler Mühe und groben 

Staats. vtnAAdreß* 
Ats für igia. 

dem Publicum fertig zu liefern; und wir fchtneicheln 
uns, dafs es jedem deutfuhen Gefcbttftsnianne als ein 
anentbelirlichier Handleiter nicht allein fahr willkom- 
men, fondern ihm auch der auf die Berichtigung onjl 
Vervollkommnung defCelben ' 
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iqc. A. L, Z. Num. 236: 

Wir haben dlefs St.iatt- und Adrcß. Handhuch auch 
dtefsmal von dem Allgemeinen EuroyStfcken SfiW.v- und' 
Adrefi . Handbuche (als^ welches nur von '/.eil zu Zeit neu 
erfeboinen kann) getrennt, weil es janz LVmlchland 
näher ' intereflirt, und öfteren Vet ündet nni;. n unter- 
\vntfcn ift, die 'der GrfobSfismann zu wifleii n&thig 
nat. Wir werden diefs Staats - Handbuch ailo imtrier 
jährtich, das Allgtmeint Eurvpiifckt aber vielleicht «//* 
ztety Jakrt liefern. Wir haben auch dicfsmal die bei- 
den Abheilungen, nämlich: L Abteilung Geneajogie, 
liiftorifrhe urfn ftatiflifohc Ueberficht, Staatsverfaftung 
lind Verwaltung, und II. Abth. Staats- AdrüfTen fimmt- 
licher Rheinifcher Bundes -Staaten , bey behalten, weil 
J3p bequem ift, und allgemein gefallen hat. Die Staa- 
ten, deren vollftändige ttid zum Theil neu berichtigte 
Ktichf - Wajsftn auch diesmal unl :r 6. aar/ - Htndhuch 
eiiri.ilt, lind: 1) Wappen der Herzoge von Anhalt, 
3) «los Giofsbcrzogthums Frankfurt, 3; des Giofsher- 
zngthums Heften, 4) der Herzoge vu« Mecklenburg, 
0 der Herzoge von Naffati , 6) der Heiz ige von 
Sacl Ten. 

D.ifs unfer Staats - Handbuch kein blofser fogenann- 
ler Staats . Kalender, fi nden» ein für" gehende*, lehr 
gemeinnütziges hil'torifch- ftatilt i'i hes Werk für die Bi- 
hliothek eines jeden Staat; - i.url tjeich iftsmannes fey, 
in bekannt; und wir haben dafür gefnrgt, d.ifs auch 
Ältere Jahrgänge bey uns zu haben find. 1 >er gegen- 
wärtige Jahrgang koftet auf Schreibpapier 3 Rddr. oder 
5 Fl. 24 Kr., auf weifsein Druckpapier aber » Riiilr. 
Ii gr. od. 4 Fl. 30 Kr. — Liebhaber, «vlche 5 Exem- 
plare zufammen nehmen, und Cell mit ihrer Hefi.l. 
long direct an uns wenden, erhalten das fünfte Exm- 
flar frey, oder jo Procent Kabalt vom Geldbeträge. 
Weimar, den 30. Julius igu. 

H. S. priv. Landes-Induftrie-Comptoir. 



In der Dyk'fchcn Buchhandlung in Leipzig ift 
erfchienen : 

Augufli, Joh. Chrifl. Guilielm,, Chrefton.athia patriftiea 
ad ufus eoruin epii hifiorienni doginaluiit chriftiano- 
mm accuratius cognnfecre cupiunt adornata. Vol. II. 
Tractatus ex patribus latinis cominens. g maj. 
1 Ilthlr. 1 8 gr. 



Eine praktische Erläuterimg der franzofiTcben Cri- 
tninal -ProceCu- Ordnung i':ber das Verfahren der Poli- 
zoy- Gerichte und Corrections- Tribunale, nach einem 
Plane ausgearbeitet , dafs die einzelne Handlungen def- 
felben, fo wie fie in einem wirklichen Pmceffe'aiif ein- 
ander folgen, anfrhaiilich werden, und eine znfainmcn- 
hangende Darftellim^ der diefes Verfahren heftimmen- 
den franzöfifchen Gefetze, fcheint mir das ficherfte 
Mittel zn feyn, um dio Schwierigkeiten zu heben oder 
doch zu vermindern , welche minder Anwendung die- 
fer Gesetze noch immer verbunden find : denn derje- 
llige, welcher nicht durch eine lange Praxis im Voraus 
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weife, wie eine jede Handlung in diefem Verfahren der 

PoH.-.try - Gerichte und Corrcciioiis .Tribunale auf ein- 
ander f o'rjt , wird lieh, ungeachtet der gründlic:hf:en 
RiThisUemi-iiiffc, noch oft als Richter in Verlegenheit 
feht-n, hefouders wenn der Drau;» der Dieuflgefcliaf i« 
ihm dij Mufse entzieher, die das Studium der neuen 
fich hierauf beziehenden franz lifekcn Gehnze au< ih- 
ren (Quellen erfordert , und er keine Gelegenheit hat, 
an» dicfi'n ohnehin in einer freu 'den, nicht allgemeiu 
bekannten Sprache gefchriebenen Quellen unmittcüur 
zu fchüpfen. 

Ich will daher den Verruca machen, in einer 
Schrift, die di?n Titel: 

Thtorttifch - Praktifche Erlluttruitg 
der 

Framäfifehtn C r i w i 11 al - P r 0 t eß • Or dum w g » 

Uber t ' • 

die gerichtliche Polizei) und das $cri<lttliche Verfahr tu 
dir Politetj-Gincve und CoriittioKS- Tribunale, . 
ei» Handbuch 
für die Inßructtont - und Tribitnnlsrichttr bty den Cor. 
rectiont- Tribuxciltrt und für die BeAtntta [>ey d*n Politty. 
Gerichten, voniigüti im Großherzogtiuim Dcrg und in den 
ieutßhen Deyitttttnthtt des fretniofifdun Kdiftrrrichr, 
mit erläuternden EormuUren, 

haben, und bey Heinr. Rn fehler, Buchhändler in 
Elberfeld, in irr. 8- noch vor der ntchfien Michae- 
lis -IMefle herankommen Toll, jenes Verfahren fyfte- 
maiifch darzufitfllen , und durch zweckmalsijje Formu- 
lare praktifch zu ei Untern. 

Es ift hiebey vorzüglich meine Abficht, erwähn» 
tenGefchaftsmännurn durch diefes Handbuch, welches 
die Ausbeute meiner bey dem Studium und der Anwen- 
dung der Im» reffenden franzolifchen Gefetzt gefainmcl- 
ten Bemerkungen liefern foll, -/.u Hülfe iü kommen. 
Diefer Zweck meiner Schrift mul» lieb indefCen, wenn 
mein Streben nicht mm fehlt wird, felbft au.sfprechen. 
Ich liofle dadurch den Lefer in das Innere d»-r franzü- 
Jifchan Gcfetz^ebung ülicr das vorhin bemerkte Ver- 
fahren einzuführen, und ich habe die grofse Klaffe von 
Gefchäftsmannern vor Augen, denen eine fyftematifche, 
durch Formulare erläuterte ITel^rficht d'ufer Gefetze 
l>ey ihren Dienfigefchaften Erleichterung vertcliAtfeu 
foll. 

R. F. Terlinden, 
Tribunals -Richter l»e> dem Bezirks -Tribunal 
zu Hamm. 

. Der Herr Tribunals - Richter Terlinden hat Jlch 
durch feine frühem juriftifehen Werke liinlänglicb als 
einfichtsvollen Rechtsgelehrten und cou petenten Schrift- 
fteller beurkundet , um aus feiner Feder etwas Vorzug, 
liches und Gründliches erwarten zu dürfen. Der oben 
genenn' e Commentar wird zu Ende des Monats Anguft 
bey mir erfcheinen. _ 

Elberfeld, den 1. Julias Ut*. Bülchler. : 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Pa«ii, b. d'Hautd: M/langes de Critique et de Piu- 

1812. 
8- 



T 9 - — — — -™ • »-» ■ r k.» -'fy -■ vr«* W * r *<tjr'* ' * Hl 

Mogle par .V. Cliardon dt la Pochette. 
Tome 1.4*7 S. T. IL 460 S. T. III. 418& 



1-1 r. Ckardon de la Roehette, welcher unter den Li- 
e u teratoren feines Vaterlandes eine ausgezeichnete 
Stelle einnimmt , hat den Freuoden der Literatur und 
Philologie durch diefe Sammlung feiner kleinen Ab- 
bandlungen ein Oberaus angenehmes Gefchenk ge- 
macht. Die meiiten derfelben waren früher eine 
Zierde- des Magafiu Encyclopidi que, an welchem Jour- 
nal ihr Vi. feit einer Reihe von Ja! Iren einen eben To 
thatigen als uneigennützigen Antheil genommen hat; 
aber aufserdem, dafs Ce in diefer Zettfobrift, die jelzt 
zu einer an fehnlichen Menge von Bänden angewach- 
sen ift, fchsver zu finden find, zumahl fie fich über- 
ruupt nur in wenigen Händen voliftändig findet, ift 
auch ieder mit neuen ZuTatzen bereichert, und wird 
»n feiner jetzigen Goftalt auch von denen , die ihn 
tchon kannten , m i t Muem Vergnügen und Belehrung 
gelefen werden. Der Reichthum des Inhalts wird 
aus einer genauem Anzeige von felbft in die Augen 
talien; hier begnügen wir uns zu bemerken , dafs Hr. 
C*. de la K. mit einer ausgebreiteten und tiefen Kennt- 
«ils «1er alten und neuen Literatur, einer feit neu Ge- 
wandtheit in bibiiographifchen und kritifcben Unter- 
fuchun b en, einem gebildeten Gefchmack, das Talent 
üeutzt, lerne Unterfuchungen , anch die ihrem Inhalte 
nach minder anziehenden, durch die Art, wie er fie 
führt und die Anmuth feines Vertrags anziehend zu 
machen. Diefe .Mittel find die reinften und unfchul- 
diglteti, und gehen meift unmittelbar aus einer leben- 
digen Liebe für den behandelten Gegenftand hervor. 
Dauer ift feine Kritik durchaus edel, human, und, 
Ohne Verläugnune der Wahrheit, frey von Bitterkeit, 
bo erklart er auch in feiner -Vorrede , der Wahrheit' 
Fi „dafs er in feinen Kriükcn die Methode be- 
loigt habe, die ihm immer die vernttnftigfte und an- 
ftändigfte gefchienen; dafs er geftrebt habe, gerecht 
und unparteyüch zu feyn, und keine der herben For- 
men zu gebrauchen , welche erbittern ftatt zu beffern, 
und eben dadurch den Zweck verfehlen, den ein 
rechtlicher Kritiker vor Augen haben foll. Es ift 
wahr, fetzt er hinzu, dafs, da ich nie im Solde eines 
Journals gewefen bin , und alfo die Bücher wählen 
La mi , von denen ich Rechenschaft geben will , meine 
Wahl uothwendiger Weife auf folche hat fallen müf- 
fen, von denen ich viel Gutes und wenig Böfes zu fe- 
gen hatte." 

A. L. Z. 1812. Dritter Band. 



_ Wir kommen zu dem befördern Inhalte des Werks. 
Krfter Thtil. 1) Extraits dts Romans grecs fAntoine 
et dt &<*mblique donnis par Photms dans fa 
Btbliotluque, et traduits du Gr«, avet des notes. Die- 
fer Auffatz erfcheint hier zum erften Male. (VereL 
Marax . enc. III. T 3. S. a6 4 .) Aus einigen vorauT- 
gclchickten Merarifchen Bemerkungen über die Bib- 
liothek des Photius erfahren wir, daFs von der in dem 
Journal de Trevour (an. 1701. p. a880 angekflodie- " 
ten Ausgabe von Capperonier und Dupin, einige Bo- 

fen gedruckt worden find. Die IMachen der Unter- 
rechung find unbekannt. Eine neue Ausgabe wird 
von Thorlac ins erwartet, welcher fchätzbare Materia- 
lien dazu gerammelt hat. Das Werk des Diogenes 
von den unglaublichen Dingen jenfeit Thüle , ift merk- 
^?| ,g ,, We S en fcines Phantaftifchen Inhalts und als 
die Quelle vieler wunderbaren Gefchichtcn, die ihm 
nachertunden, und in Romane und andere Werke 
eingewebt worden. Manches ward auch wohl von 
unkrltifchen Samndern, oder von Liebliabern des 
Abenteuerlichen in der Gefchichte glaubig angenom- 
men, wie vom Porphyrius, was er in des Diogenes 
Wunderbuch über das Leben des Pythagoras, feiner 
Meinung nach , mit befonderer Genauigkeit aufgezeich- 
net .fan<f; desgleichen vom Jamblichus, der in feinem 
7? Z n ,^ nes Ph »ofophen, wie Meiners (Gefell, der 
WuTenfch. in Griechen], und Rom, 1. Th. a-6 S ) ge- 
zeigt hat, die unverbürgten Gefchichtcn des 'Diogenes 
formlos nachfehrieb. Die Erwähnung des Zamolxis 
in dem Auszuge des Photius giebt dem Vf. Veranlaf- 
fung zu einer ausfuhrlichen Anmerkung über die.'en 
Gcfetzgeber, in welcher die Stellen der Alten über 
ihn zufarnmengereiht und erläutert werden. — Ueber 
tfamblichus, den Vf. der Bahylonica - verfchieden 
von dem weit fpäternChalcidiker, der uns des Pytha- 
goras Leben hinterlaflen - eine lefenswerthe Einlei- 
tung, vornehmlich der Berichtigung feltfemer Irr- 
thümer beftimmt, die ein mjfsveri'tandenes Scholion 
veranlafst, und die aus Andreae Sehotti mißlungener 
Dolmetfchung auch in die neue Ausgabe des Fabri- 
cius T VIII S. 154. ohne Berichtigung übergegangen, 
find. Intereflant aber ift es zu fehn , wie ein Imhlui» 
immer den andern eraeugt, bis endlich das Einfach»*, 
fo wie von le Beau (für un roman grec, intituU tes Ba- 
byloniquts. Mim. de l'Acad. des In/er. XXXIV. S 57 \ 
gefchehn ift, bis zur gänzlichen Unkenntlichkeit ver- 

SS^JSW £™ de ? V t s - wahrfcheüilicher I». 
duchon fällt die Geburt des fyrifchen Jamblichus in 
die letzten Regierungsjahre Traians, und die Abfat 
fung feines Merkes, etwa in fein funfzigftes Jahr. 
Nack Paul Colom^tts (Opufc. & ,6.); wu der 
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«tan des Jamblichus vollftändig in der Bibliothek dct 
Efcurials (welche im J. 1670. ein Raub der Flammen 
wurde), zufolge eines Catalogs der Manvfcripte, den 
•r bey Ifaak Voffius gefelui hatte. Aber der Vf. be- 
merkt mit Recht, wie wenig Vertrauen man auf fol- 
che Cataloge fetzen könne ; da ja .edermann Beyfpiele 
bekannt find, auch von Cataloeen mit berOhmten Na- 
men an der Stirn, die mit fokhen -Erwartungen auf 
das lacherliohfte fpielen. Dafs ein Codex diefes Ro- 
mans; au» Mvibomii Bibliothek in die Burmanaifche 
gekommen ift, meldet Bernard (an. 175a) in der Cor- 
refpnndenz mit Reiske S. 466., welcher (ich felbft in 
den Anmerkungen zu Conßant. Porphyrog. dt Ctrem. 
Aul. Byz. 6. 3. auf diele Nachricht berutt; da aber 
feit diei'er Zeit nicht die geringfte Spur diefes Schätze« 
an das Licht gekommen , fo darf man auch hier einen 
Irrthum muthmafscn. Anfser dem Auszuge beym 
• Photius giebt Hr. Ch. dt la R. auch das m Leonis Atta- 
tu Excerptis var. graecor. Sophiß. et Rketor. Rom. 
1(14 1 • 8. S. 250. unter dem Namen des Adrianus von 
Tyrus befindliche Fragment itqoo&w roC B«.9w>m- 
v;,.'v ßaaiXimi, welches zufolge einer Nachricht bey F. 
Colomes. S. 1 5 f. dem gfambthhvs angebort , und alle 
Stellen diefes Romans , welche beym Sunlas angeführt 
werden. In den Belehrten Anmerkungen machen wir 
auf einen hterarifchen Artikel aber Ptolemäus ( Chen- 
nus genannt), den Vf. unwahrscheinlicher Gefchich- 
ten, aufmerKfam. — 2) Eclatrcißemens für quelques 
ertkles dt Saidas (Magaf. Encyci. an. II. Tom. VlL 
«t IX.). Ueber einige (.itationen uue lirter Epigram- 
men der Anthologie, die bey diei'er Gelegenheit mit- 
tet heilt, erläutert "und verbeffert werden. Diefelben 
Gedichte find feitdem von ffufckkt in den Analectis 
criücis gfenae- Igoo. bekannt gemacht wurden. Der 
Herausg. verfpriclit hier vou neuem feine fchon lange 
mit Ungeduld erwartete Ausgabe der Anthologie, de- 
ren Erfcheirrang durch die "stürme der furchtbarften 
aller Revolutionen verzögert worden. Das Ganze 
wird , mit der lateinifchen Ueberfetzung und den An- 
merkungen, ungefähr 10 Oetavbande füllen, von de- 
aen die nenn erften, aufser deT Gefchiehte der Antho- 
logie nml ihrer Literatur, die ganze vollftsndige An- 
ihologie des ehemaligen Vaticanifchen, nun Parifer 
Manulcripts , der zehnte alle nicht in diefem Manu- 
fcripte enthaltenen Epigrammen und die metrifchen ?n- 
fchi iften mit kurzen Anmerkungen enthalten wird. 
Wir wOnfchen, dafs chefer Plan recht bald zur Aus- 
führung kommen , nnd die gelehrte Welt zum Genufs 
efer Sammlungen gelangen möge, die der treffliche 
V£. in einer lleihe von Jaliren mit unermüdlichem 
Flerke angelegt hat. 3) E.xpücat\on tfune Infcription 
grtcqut tn vert camftrvtt a Aix dans It Cabvttt de Mr. 
fauris dt Saint- Vixcrns (Mag. Enc. an. 5. T. V. 
S» 7 teqo.). Diefe zuerft fehr mangelhaft von Spon 
( Itaifctlf. trud. antiqu. S. 374- et Pottni Sappl, ad An- 
Hau. gr. tt rem. Tom. lv . S. 1 '95.) edirte, nachher 
von eiern Be fitzer des Marmors anf einem befondern 
vor uns liegenden Blatte (an. /'II. dt la Ripubl. ), nach 
»'s und St. Croix berichtigter Copie, b " 
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ter gemachte Infchrift, hat neulich dem Bifchöf Müt- 
ter zu einer btfondern Abhandlung Gelegenheit gege- 
ben (Erklärung einer griechifchen Ii fenrift*, welch« 
auf die Samothracifchen Myfterien Beziehung hat. 
Kopenhagen, igio, g.), in weicherer die altern Er- 
gänzungen von Ch. de la R. aufgenommen hat. Jetzt 
lieft derfelbe in dem erften verftümmelten Vera : 

top) TtKpfXn Ix»"» ri/xßov, itlrot. 

wo doch der Hiatus anftöfsig ift. Man konnte mit 
Vermeidung diefes UebeJftandes ergänzen: 

Mfl itKQOifxtlßtc -', ro\ '' Jx»"' riuflo», aSir*. 

Andere Bemerkungen, die wir über diefe Infchrift 
zu machen hatten, verfparen wir auf eine Schickli- 
chere Stelle. 4) Notice für tUdition grtcqut d'Afa- 
ertön donnit par Pabbi de Rand an. 1639. Der als Re- 
formator von la Trappe berühmte Abbe Raiice (Ar~ 
mand. ffean U Bouthtllitr de Rancf) edirte in feiuem 
zwölften Jahre die Oden des Anacreon , mit griechi- 
fchen Scholien, die meift aus dem Etttmohgicvm M. 
nnd dem Phavorinus entlehnt find , und widmete diefe 
Erftlinesfrucht feiner Studien dem Cardinal Riche- 
lieu, der ihn aus der Taufe gehoben hatte, in einer 
griechifcheo Zueignungsfchrift. »Nach feiner Bekeh- 
rung verbrannte er alle Exemplare, die er noch in 
den Händen hatte, und das Buch ift fo feiten gewor- 
den, daf« es die wenigften Literaturen , die es erwäh- 
nen, und zum Theil die verworrenften und unrich- 
tigften Nachrichten darüber geben, gefehen haben. 
DieBefchreibung, die der Vf. davon giebt, lafrt nichts 
zu wünfehen übrig. Im Anhang fngt er eine Befchrei- 
bung der fenr fehneu Ausgabe <)es An.tcreon von Mait~ 
tatre '.ondmi. 1740. 4. bey , der die Scholien des Abbe - 
Rance bey£erVlgt fin I. Cttber <lie Lebensurnft .nde die- 
fes berühmten Afceten geben die Noten genaue und 
detaillirte Nachrichten. 51 D-.lferiatiun für de »x Epi- 
grammes grecqves de PhJod.'m* ( Witgaf. Enc. an. IV. 
T. V. S. 4880* *- )as er ft'" diefer Kpigrammen , von 
welchem Brauk nur eiinge /eileu aus salmaf. Anm. 
zu den Script. Hift. Aug. V. U. S. 633. kannte, ift zu- 
erft in den Papyris Hercttlanenf. in der Vorrede zum 
Biilodtmus S. 10., ilatin von Jacobs in den Ar-imadv. 
ad Antfxot. gr. T. II. V. L S. 248 f., wo auch die Be- 
merkungen unfers Vfs. benutzt fnnl, erl. utert wor- 
den. Das zweyte, auf eine Biene, wie Hr. Ckardon 
glaubt, wie andere meynen, auf eine Geliebte des Phi- 
Iodemus, ift ebenfalls zuerft von RoGni in den Papyris 
Hercul. S. 4. volIftJndig eilirt worden. Vergl. Hufchie 
Anal. ertt. S. 145- Zfacohs Animadv. T. II. P.L S.244ff. 
auf deren Bemerkungen der Vf. hier Rücklicht nimmt. 
Wir fetzen das ganze Epigramm nach feiner Recenfion 
mit den Abweichungen der Palatinifchen Handfchrjft 
hierher : 

♦•>.»v ") «ei vjfr! JW.»*;« •*•) /u»f«i> • h tunmMtf 
f if> tt JjSoi/ttiiTfc 0.' istRt 'f) rrrrfAi* 

Xxüxaiov, to ykvxv rotre «»>J«' 
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Im erften Verfe (chlug Rithnktn <xif«o«^»«»ir» zu lefen 
vor; eine Verbefi'erung , die, wie wir us Wylttn- 
bache Bibt. crtt. XU. S. 88» fehn, als'einzig richtig 
von vanJpldick gebilligt wird ; woraus die Zitfamnien- 
fiimmu^ beider Gelehrten mit Ckardon's Erklärung 
des ganzen Epigramms präfurairt werden darf. 6) Let- 
tre a V Abb* de $t* f teer für quelques tditions de VAn- 



kger für mttelqv, 
tkologie grecque (Magaf. enetfd. an. IP. T. U. S. 77 ff. 
T. IL S. 201.). Veranlafst durch einen Auszug der 
Planudeifchen Anthologie, der unter dem Titel: 



horarum opfouia zu Frankfurt 161 4. 8-, im 
Gründe aber nichts anders ift als Jo. Megiferi Antho- 
logie, Frankf. 1602. 8-, wobey nur die erften Blätter 

Seändert find. Da djefer Betrug auch in der neuen 
kusgabe von Fabrüii Bibt. gr. T. IV. S. 446. unbe- 
merkt geblieben, der Irrthum aber noch dadurch ver- 
mehrt worden, dafs Harles den Megiferifchen Auszug 
der Anthologie unter die Ausgabe der ganze* Antho- 
logie (S. 44a.) gefetzt hat, fo nimmt der Vf. hievon 
Gelegenheit, aus der Fülle feiner bibliographifchen 
Gelehrtamkeit das ganze Kapitel aber die Anthologie 
zu berichtigen. Wie ihn auch hier die ganz unbe- 
ftreitbare Ueberlegenheit dennoch leinen kritifchen 
Or und fitzen nicht ungetreu macht, zeigen die Aeu- 
Cserungen, ndt denen er feine Kritik einleitet, und 
die wir hier, als charakteriftifch für den liberalen 
Geift des Vfs., mit Vergnügen auszeichnen : Un komme 
fsul tu peut fournir une ß longue et fi ptnibte earrüre : 
U nepeuttout voir ^ar'fes ye:tx; U efl obtigt de fem 
rapporter aux catalagucs, fretque toujours prtdpüam- 
nunt et par conftqi-ent ntgligemment faitty Ott bien d'em- 
p rumler les yeux fumis q:ii fonvent n'apportent pas * 
te travail minutisux toute l y attention ntcefjaire. Chacun 
doti donc venir au ficours de f komme taborieux qni a tu 
ie courage de fe charger cTttne entreprife auf H penible 
pour lui , qu'elle eil ntiU aux lettres. Hr. Ckardon er- 
innert hier S. 332., dafs die von Graevins edirten An- 
merkungen von rittet Ober die Anthologie nur ein 
Theil von denen find, die dieler gelehrte Bifchof dem. 
Ramie der Wechelianifchen Ausgabe beygefchrieben 
hat. Hr. Ch. ift im Befitze derfelhen und wird fie voU- 
fkändig bekannt machen. S. 236. Die Scholien der 
Wechelianifchen Ausgabe find wahrfcheinlich aus ei- 
nem Exemplar der editio prineeps, welches die kaiferl. 
Bibliothek befitzt, genommen, aber mit weniger Ge- 
nauigkeit und (ehr unvollftändig copirt. Man hat jene 
Scholien, ohne hinreichenden Grund, dem Bifchof 
von Monembafia, Arfenius, bey^elegt; wahrfchein- 
licheriftes, dafs fie zum grofsten Theil von Conftan- 
tin Calopa herrühren, dem fie in einer Anmerkung 
in dem erwähnten Exemplar der editio prtuc. zuge- 
schrieben Scheinen, « Gelegentlich Nachrichten von 
Arfenius, der auch den Namen Ariftobulus fahrte. 
S. 390. ein bisher ungedruckter Brief aus der Corre- 
fpondenz von Peirefc von Leo AUatius Aber den Trans- 
port der Heidelberger Bibliothek nach Horn. Von 
gedruckten Bachern nahm er nur das mit, was die 
•ufseror (entliehen Koften belohnte, von Manufcripten 
aber alles, in welcher Sprache es immer feyn mochte. 
QHo prefo perb tutti Ii mannferitU dt qttalfi voglta li*r 



guaA S. 291. ein Brief von DorviHo (von Florenz, 
10.; April 1728) aber feiue Collation der Anthologis 
mit dem Cod. Vat. , woraus erhellt , dafs er fo wenig 
als Salmafius eine vollftindige Abfcltfift von dem gan- 
zen Codex genommen hat. S. 298- eine intereflante 
Note Aber den Aberglauben der neuen Griechen , und 
vornehmlich ihre Furcht vor dem, was fie BfowerfA*- 
x«4 nennen , Geißer der Excommunicirten. 7) Sur l» 
Cktf - d'oeuvre äun Inconnu (Magaf. eneyet. an. V. 
T. Iii. S. 77.), Bibliographifche Bemerkungen über 
das witzige Machwerk, das man auch jetzt noch, 
nachdem ein Theil des Salzes durch Veränderung der 
Umftinde verflogen ift , nicht ohne Vergnügen lieft. 
Der Vf. vergleicht die verfchiedenen Ausgaben, wel- 
che mannlchfaltige Veränderungen erfahren haben, 
und theilt aus den feltner gewordenen dieinterefüan- 
teften Stucke, von den nöthigen Erläuterungen be- 
gleitet, mit. Man hat alles vollftöhdig, wenn nun die 
rrfle, vierte und eine der fpätern Ausgaben befitzt, 
indem nach der fcliönen und feltnern Ausgabe ä la 
Boye 1716 alles unverändert geblieben ift. Vor weni- 
gen Jahren hat endlich dk-fes Buch eine neue Ausgabe 
erhalten, welche nichts vermiffen läfst, mit einer 
Menge von Erläuterungen und zum Theil intereffan- 
ten Notizen von P. X. Lefcbevin, Paris, 2. Vol. 8-, 
wo man auch den Anti - Mathanafius findet. 8) Eine 
gelehrte Anzeige von van Lynden's Difputatio Hi- 
Jtorico • eritiea de Panaetio Rkodio. Lugd. Bat. igoa. — > 
9) Ueber H. de Bofch Ausgabe der Planudeifchen 
Antliologie mit Hugo Grotius Ueberfetzung. 10) La 
Guerre civUe, poüme, traduttion libre dePftrone par 
Deguerle, Paris, 1798. Wir erfahren hier S. 42a.» 
dafs Ciavier mit einer Ausgabe des Petrönios befchif- 
tigt, ja, dafs die erfte Hälfte diefes Werkes bereits 
feit geraumer Zeit gedruckt ift. 
. Zweiter Theil. 1) Notites für les Romans 

frecs venusjttsqn' ä natu. Diefe Abhandlung erfcheint 
ier zum erften Mal. Sie kann als eine Ergänzung 
und Erweiterung von ffttet's bekannter Abhandlung 
für l'origme des Romans angefehen werden. Manfo* 
Abhandlung Uber denfelben Gegenfrand in den ver- 
miiehten Schriften IL Theil (che int dem gelehrten. 
Vf. unbekannt zu feyn. S. 8. eine Anekdote , wie 
hoch Racine den Roman des Heliodorus febftzte. Die 
Ueberfetzung diefes Kornaus , die unter dem Druck- 
ort Amfterdam au Pari» 1727 a. Vol. 12. und unter 
dem erdichteten Namen Gordon de Pereel erschienen, 
ift fctiwerlich, wie einige geglaubt haben, von Saint. 
Foix; auch wird diefe Vermuthung in Rarbier's Di- 
ctlonmire des Anonymes beftritten. Das Gedicht Ober 
die Chemie in Fabricü BiblJfgr. T. VHL S. 119. ift 
eben fo wenig von dem Bifchof von Emeffa, als ein 
Epigramm der Mufa Pmrilis bey Brvnk T. II. S. loci, 
welcues durch einen Irrthum von Salmafius 'HAm^m* ■ 
ftatt 'Ai»4'f V v Oberlchrieben ift. - Vom Achilles 
Tatius führt Hartes in fa*r. Btbl. gr. T. VHL S. 1 32. 
Llfoldich eine Ausgabe von Outens (Paris 1776. 80 
au, welcher in demfelben Jahr nicht jene, fondem 
den Lonaus edirte. Die Ueberfetzung des AckJles 
Tatius von jiß und Gititnapfti mit kiititchea Anuier- 
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kungen, Leipz. ige*. 8-> kannte der Vf. nicht. Die 
feltne Prachtausgabe des Longus , Lutetiae Pari f. 1754. 
4., von welcher nur las Exemplare abgezogen wur- 
den, ift,, was Viitoifon t da er leinen Longus cdirte, 
noch unbekannt war« von dem holländilcben Arzt 
und Helleniften £fof. Stech, Berncrd bcforgt worden. 
Sie enthält einige gluckliche VerbefTerungen. S. 55. 
von Courier* t Ausgabe des Longus, Rome 1810. 8< mit 
der Ergänzung aus der FlorentinifchenHandfchrift, ein 
ehrenvolles Urtheil, ohne Erwähnung der bekannten 
widrigen Streitigkeiten: Cettt idition u'tß pas ftulf 
ruent prteieufe par la tacunt importants qu'elfe remplä: 
elie feß eeeore par lex notes judicieufes qtiiCiditeuramls 
au. bat du pages, et les rapprochtmens heureux qui Iis 
aetompagutnt. Les futurs editeurs dt longus trouve- 
ront Jons cts notes des matrrianx abändern* dont iis ft 
feront, /aus doute, un devow dt profiter. Der Text 
der ausgefüllten Lacune (welcher feitdem auch jn der 
Ausgabe von Paffaw, Leipz. ign., und in einem Pro- 
gramm von Eick/lädt, Jen. 181a. bekannter gemacht 
worden) ift hier S. 107 ff. der Abhandlung angehängt 
und mit kritifcben Nuten begleitet. Die rar verloren 
geachtete Ueberfetzung des Longus von Annibal Caro 
wurde von Don Pasquale Uaffi in Calabrien entdeckt» 
und durch den Marquis de Brome, damals fardini- 
fchen Bothfcbafter am Hofe zu Neapel zum Druck be- 
fördert (t'arma) Cril'opoli, 1786. 4. Von Baffi (*» 
des favans Iis plus doux, les plus communicatlfs , les 
plus obligeaus qut faie tonuue , lagt der Vf. rühmend 
von ihm) S. 60- , dafs er feiner pol i titeben Meinungen 
wegen ein Opfer der Revolution wurde. Früher war 
W als Freymaurer in Inquifition. Er war mit einer 
Ausgabe des Hermias über den Phädrus befchäftigt 
(der nun aus einer Münchner Handfchrift von Aß, 
Lipf. 1810. 8- edirt ift); wahrfcheinlich ift aber diefe 
Arbeit mit Seinen übrigen Papieren verloren. — Die 
Kritik der griechischen Romane endigt mit dem Theo- 
dorus Prodvomus. Den noch ungedruckten Roman 
dos Nicetas Eugenianus verfpricht der Vf. in dem 
vierten Bande der Milan ges mit franz. Ueberfetzung 
Und Anmerkungen erfcheioen zu laffen. 2) Anzeige 
des Esquiße d'une Hißoire de la Mtdtcint et de la Cht- 
rwgisyoa IV. Blake, nberfetzt von Coray r Paris 1797. 8- 
Wir erfahren hier, S. 122., dafs eine kritjfche Bear- 
beitung der Werke des Hippokrates von Coray noch 
erwartet werden darf; und S. ia8> dafs der fei be ge- 
lehrte undarbeitfame Arzt an einer franz. Ueberfetzung 
des Aretaeus Cappadox arbeitet, deffen Text er an 
unzähligen Stellen berichtigt hat. 3) Caractlres de 
Thiaphrafle par Ic doetmr Coray, »Paris ITQg. (Ma- 
gaf. eneüel. an. IV. T. I. S. aj6.). Zur Einleitung 
eine Gefchichte des Textes mit fchätzbaren Bereiche- 
rungen und Berichtigungen anderer Ausgaben -Ver- 
zeichniffe- S. 153. Uber die Wichtigkeit der Kennt- 
nis des Neu • Griechifchen. 4) Theophraßi Chara- 
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cteres. von Schneider , Jenas IV99. fl. (Mag. en& au. Vi 
T. IV. S. 680- £)' e Vermutliung , dafs die berflhm* 
ten Theophr.'.Ttjfchen Charaktere nichts weiter find 
als Auszüge aus andern feiner Werke (aus feinen ethi» 
fchen Schriften) , und die fo vieles , unter andern auch 
<lie als unecht erkannte Vorrede erklärt, findet an 
Ckardonde la R. keinen Anhänger, ob er fie febon 
ftlr finnreich gelten LuXst. Holtingers Ueberfetzung 
mit trefflichen Anmerkungen (München 18 to. 8-5 
Icheint ihm nicht bekanntgeworden zu feyn; fo wie 
der Zürcher Gelehrte diele, mit mancherley Bericht!- 
gungen und Erklärungen des Textes gefchmückte An- 
zeige unfers Vfs. nicht kannte. 

(.Der Bcfcktuft /•Igt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

WiWTCHmtin , in d. Steiner. Buchh. *. Rüdger Iffa- 
ntßy ein vaterländisches Schau fpiel in drey Auf- 
zügen von ffaiob Hottinger. ign. 163 5. 12, 
("grO 

Bey diefen Schau fpielen darf die Nachfchrift am Ende 
beider Schaufpiele nicht oberfehrn werden, worin 
gefagtwird, dafs diefe dramatifchen Verhiebe nur 
für die Jugend , und namentlich für die in dem Vater- 
lande des Vfs. berechnet find, und fich aller höhern 
Anfprüche begeben; mithin nach Gerechtigkeit auch 
nur als Jugendfchrift gewürdigt werden können. Man 
wird jedoch dem erlten diefer beiden Schaufpiele das 
\x>b wiederfahren laden muffen, dafs darin edle Ge- 
finnungen der Freyheit und Vaterlandsliebe zum 
Grunde liegen, und nicht ohne geiftreiche Art aus- 
geführt find. In diefem Schaufpiele ift, den einzigen 
Charakter Kilians ausgenommen , die vaterländifche 
Gefchichte des vierzehnten Jahrhunderts treu befolgt; 
und der Rüdger Manefi, von welchem diefes Schau* 
fpiel benannt ift, und der fieb unftreitig als Statthal- 
ter um Zürich nicht wenig verdient machte, war 
nicht der durch feine Sammlung der Gedichte der fo- 
genannte Minnefinger bekannte Mann, diefes Na- 
mens, fondern' deffen Brudersfohn. In der Gefchichte 
der Schweiz ift diefer nicht wenig berühmt, weil et 
es war, der mit Rudolf Brun die erfte Grundlage de» 
Schweizerbundes machte, dem bald hernach andere 
Städte heytraten. Wenn in diefem Schaufpiele da» 
Verhalten des letztern nicht vorteilhaft ericheint, 
fo hat fich darüber der Vf. im Vorberichte hinläng- 
lich gerechtfertigt; auch ift fein Widerwille gegen 
jenen Statthalter in der Gefchichte felbft gegründet 
genug. Weniger Verdienft hat wohl das beygefügte 
Naclifpiel, du Utberrafchungen , in welchem das Ko- 
znilbhe nicht fonderlich gelungen ift. Es kann indef» 
bey der Vorftellung, leiner uachften Beitünmung 
nach, vielleicht beluftigt haben. 



1 



Digitized by Google 



NuiTu 238. 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags, den 29. September \%12. 



tttre ä M. Miliin, en tui envoyant me lettre de 
Rubens ncbft einem inh.iltreichcn Briefe des 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. d'Hatitcl: Mllanqes de Critiqw et de Phi- 
lologie par S. Chardon de h Rochette etc. 

( Befchluft dar in Hunt. >&• abgebrochenen Recen/im, ) 

Abbe St. Leger an den Vf. über eine Correfpondenz 
»on I'eirefe , die ihm anvertraut war. Wir beben liier 
mit Vergnügen , und als Mufter für unfre deutfehen 
Landsleute, den Zug von Zartgefühl des gelehrten 
Bibliothekars aus , der nicht eine Zeile dieler Corre- 
fpondenz auch nur in einem Briefe an einen Freund 
ausziehn wollte ; weil die/er Briefwechfel nicht fein Eir 
eenthum war, und die Einwilligung des wahren Be- 
sitzers nicht eingeholt werden konnte. Nur der hier 
tnitget heilte Brief von Rubens war fein rechtmässiges 
Eigenthum. Uebrigens erregt das, was hier von die- 
ser Sammlung gelagt wird, fehr den Wunich, dafs der 
JCchon vor längerer Zeit (um das J. 1734. und früher 
von dem Prändent de Mazaugues) gefafste Plan der 
Bekanntmachung, einmal ausgeführt werden möchte : 
,, *7-- regrett* de n'itre pas le maitre de d inner copit de 
quelques unes des lettres precedentes et des autres de fa 
coltection, toutes fort prieuufes pour Vhiftoire literairt 
iiteraire du fiele dernier , et aui eontiennent de curieux 
dltails für les trois rignes de Phifloire natureile, für 
t'hißoire des arts, et mime für certains livres rares et 
frecieux,: mais encore une fois je ;ie ptux pas ufer, 
tntme pour Vutilttl publique , d"uu depot qui m'efl confii, 
[ans vagriment du proprüiaire. 6) Elogio de Antonio 
de Ltbrija . . leide . . por Don Suan- Bautifla Munoz. 
Madrid. 1796. 7) Diouis C^ffii Hifloriarum romanarm» 
fragmenta . . a fiacopo Morcllio . . edita. Baffem. 1798. 
(Mag. enc. an. IV. l\ I. S. 304. 409.) 8) Notki für 
lc vi* et les lerits de PAbbü Saint- Liger. (Magaf. enc. 
an. V. T. II. S. 15a.) ftberfetzt in der N. Bibl. der fch. 
Wiffenfch. A3. Th. 319 S. Vergl: Aug. L. Z. 1801. 
Int» Bl. Nr. 139. — 9) Fr id. gfacohs Ex4rcitotio- 
num critkanm Tomas Secnndus. Lipf. 1797. «. vor- 
nehmlich über die in diefem Bande zum erftenmal aus 
der vaticanifchen Handfchrift edirten Epigrammen auf 
die cvzicenifchen Bas - Reliefs in dem Tempel der 
Apolluiiis; gelegentlich auch über andere Epigramme 
der Anthologie. Die loyale ßcurtheilung eines Ne- 
benbuhlers verdient Auszeichnung. — 10) Notkefir 
JJonard PL.'.ara* (Magaf. enc. an. V. T. IV. S. III.) 
ein Name, den kein hiftorifiches Wörterbuch erwähnt, 
ob er gbich durch feine politifcheu MifGonen und 
feine Verbindung mit den ausgezeichneteftea Pertb- 
J. L. Z. 1812. Dritter Band. 
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des fiebenzebnten Jahrhunderts merkwürdig ift. 
war zu Athen, wahrfcheinlich gegen das Ende des 
l6ten Jahrhunderts geboren, wurde durch den Car- 
dinal Richelieu an den Herzog von Parma, Odoard« 
Farnefe, empfohlen, und von diefem in diplomati- 
fchen Gefchäften gebraucht ; wie er denn eine Zeit lang 
Reßdent in Venedig war. Kr galt für einen fehr ge- 
lehrten, und vornehmlich derKirchengefchichte kun- 
digen Mann. Er ftarb 1673. zu Paris, als ernannter 
Auffcher der St. Marcus Bibliothek. In Italien nannte 
mau ihn Mopfü Viilore , iu Frankreich Villars oder 
Villerct. Der Vf. macht mehrere feiner griechifche» 
Gedichte nahmltaft, die in Sammlungen zerftreut find; 
und giebt ausführliche Nachricht von einem Manu- 
feript von Philaras Hand, welches die kaiferL Biblio- 
thek befitzt, und die fogenannte Anthologiam üuditam 
enthält , vollftändiger als die Abfcbrift von Guy et und 
Bouhier, aber hn Ganzen mit grofser NachlafligkeÄ 

fernseht. Am Schlufs einige eigne Epigramme v«n 
bilaras , und feiner Freunde an ihn. Solche Artikel 
voll reichhaltiger Notizen , aus einer grofsen Belefert- 
heit und feltcnem Fleifse hervorgegangen , laffen fehr 
bedauern, dafs der Plan eines luftorifchen Wörter- 
buchs, den der Vf. mit feinem Freunde, den Abbe 
St. Leger entworfen hatte, nicht zur Ausführung kam, 
weil ihnen der Verleger , ftatt einer Trift vjon vier Jah- 
ren, nur fechs Monate zugeftehen wollte. 11) 2&tt- 
trait d'une iMtrt de L. C. d'Anße de Vittoifon nebft der 
Antwort des Vfs. in Beziehung ;,nf einen Brief vom 
Caillard im Man. Encycl. 3. an. nr. ai. S.72. über ein«. 
Conjectur «les Abb»; Galiaui in der Ars poi'tica v. 128. 
dißtile eftpropr'it cor, mu:na dicre, welches er in pro- 
prium communi addicere verändern wollte. Das com- 
mune erklärte er von dem Gemeingut der Mythologie, 
auf wekbes alle Dichter gleiche Rechte haben ; das 
proprium abur von dem, was jeder aus der eigen- 
thümlichen Kraft feines Geiftes erzeuge. Es fey dem- 
nach die Meinung des Dichters, dafs fich der Drama* 
tiker bey bekannten niythologifclicu Perfonen ftreng 
an die Ueberlieferung halte, and wenn er felbft erfun- 
dene einführe, er ihnen einen feften und gleichgehal- 
tenen Charakter gebe: es fey aber fchwer, die Ge» 
fchöpfe der eignen Phantafie mit der mythologischen 
Sage in einen engen Verband zu bringen , una daher 
ratufamer Handlung, Perfonen und Charaktere au* 
dem Homer, d. h. aus den eigentümlichen Quellen 
der Mythologie zu fchöpfen, als neue und unbekannter 
Dingo zu wagen. Unfer Vf. hält diefe Conjectur, 
und wir glauben mit vollem Recht, mehr für finn» 
reich ali wahr. Es ift noch ein vollftändiger Com* 
me :.t..i des Abbe Galiani über den Horaz in de« Han» 
D d den 
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den feiner Familie zu Neapel, denen Bekanntmachung 
nicht unintereffant feyn dürfte. Wir erinnern uns, 
von einem feiner Freunde gehört zu TiaEen , dafs er 
nnter andern die Meinung von einer entfehiedenen 
Abneigung des repukhkauiicheu Dichters gegen M-ce- 
nas und Auguft durchgeführt habe. 12) Extrait 
d'une tettrt du mime für quelques ufages de Pantiauiti, 
et für ta rtlltittion d'un pauagt grrc corrompu (Ma- 
eaf. encucl. ) auf Veraylaffung einer Jluinihe des 
ft.'Chryfoftomus (T. Vlll. f*. 2. 'ed. Montf.) in welcher 
die wahnfmnige Liebe zu Schaufpielen penigt wird; 
dafs man ganze Nächte im Theater zubrachte, um fei- 
nen Platz zu behaupten ; dafs die Schaufpieler keine 
Kunft fparten, um mit Verleugnung ihres eignen Ge- 
ichlechts, d urch zilgellofe Gcbenlen zu reizen , und 
die Znfcbauer durch die Sehl: ge zu ergetzen , zu de- 
nen lie fich ganz vorzüglich vorbereiteten. In den hier 
von dem Kirchenvater gebrauchten Worten: xai t«7{ 
»TÜr*i< t£v rrvAäv •»rfo»VTpr-r»J<u» t«?{ Trap/i»<- genasque 
p«fi<mm fragorifms praeparat, wie Combefis dol- 
vnetfeht, lieft Villoifun mit geringer Veränderung 
genasque patinis magno cum jragore impingen- 
die et alMcmiis r.raerarans. Dab den Parafiten (und 
«corm) oft in dein Getümmel der Tafelfreudcn , au- 
fser den Fäuften, alles, was eben zur Hand war, an 
den Kopf flog, ift bekannt (die hieher gehörigen Stel- 
len de* Alciphron führt Jer gelehrte Vf. niebt an) ; 
«nch ift es möglich, dafs auf dem Theater daffelbe, 
aum Ersetzen derGallerie, nachgeahmt worden; aber 
bis die hier angenomrnne Bedeutung von rv'cXo; etwas 
fchärfer erwieten worden, glauben wir, dafs^o. Chry- 
Joftomus ktvt»k rJ» itv-futOv fchrieb. 13) Dr. Ioan- 
mis Sttph. Bernard Rrliqniae medico • critlcae ed. 
■Gruner. Jenae. 1705. g. (Magaf. enc). Der Anzeige 
-find einige treffliche Verbeflerungen von Cnrnu ange- 
hängt. In einem S. 750. mitgetheilten Briefe von 
Schneider (qne Von peut appHer-le Saumai fe de l'Alle- 
magne, paret qii'il riunit, ainfi que le ytötre, a*x con- 
noiffan.es Us eins vitfifs ractiviti ta plus infntigrJh) 
jntereflante Nachrichten Ober die Rettang des dem 
Feuer beftimmten literarjfcben Narhlaffes der verftor- 
■benen Bernard. — 14) lettre a Mr. Schneider Profef- 
•fcur etc. für un Mannfcrit qtti contient le trnitt latin de 
■fKmperenr Frfderici Ii. de /frte Fenandi cum Avi 
■hu. DiefeS wohlerhakene Manufcrint enthält vier 
fincher mehr als die gedruckten Ausgaben, und fi'.llf, 
■wie fchon der hier abgedruckte Prologus ausweift, 
«ine Menge Lücken der, erften Edition ans. 15) AV- 
■tiees des S 'tnlus grecqnes für Ilaton. nach derSamm- 
■feng von Ruhnkenins (LpÄf. Bat. Ifloo. R.) und der 
«linder vuüftjndigen, und feldervollen, in Siebe:- 
irr* Aneciotix f-rareis. Norimb. 1798. 8. Der Yf. 

£' iebt einen Auszug der vorzüglichften in diefert Scho 
en erhaltenen Fraginente. Bey dem erften des Atcams 
1 fflt T»r, wl IXfötm . . fcheiuen dem Vf. die 
Vermuthungen nicht bekannt worden zu feyn , die 
rfi*re Auf hrung Äber das dem Theocritus beytelegte 
©edicht (Cid. \XIX.> welches faft eben fo anüngt, 
verurfaebt hat. S. 384. Der Vers des Arehttochis . x„ 
*<j 'hhc^os »TT« *>'( RfHÄ^o^»«., welchen Rnimkn: 



fchon in Praef. ad Htfych. T. II. S. VTI. mit dem Pia- 
tonifrhen Scholio edirt hat, wird berflekfichtigt in 
einem Scholio ad II. 1. 373. bey Fn'.kenar. DifT. de 
Scliof. in Homer. Inedit. S. 07. — Des nächfte Frag- 
ment dcffelben Dichters: . ui' 4^ m t«w:-.- ift nicht 
unbekannt. Phavorinus führt es mit einer kleinen 
Veränderung an, und Suidas T. I. S. 1. i er** T*vfcn<. 
vergleiche Bai ad Greg. Cor. S. 245. — Nach S. 444. 
hat die Uniyerfitjt von Leyden den Herausgeber des 
Sptciminis critici in Platonem , Phil. Guill. vau 
Iieusde, einen gelehrten £chi'iler IVytttnbacis , be- 
auftragt, die von Ruhnkenius hinterlaiTenen Anmer- 
kungen zu den Platnnifchen Scholien zu ordnen, und 
das mangelnde zu ergänzen. 16) fMtre du DoCteur 
Qoray für le Teßament ftcrtl des Athiniens, dont parle 
Dinarqiie dans fa harangue contre Dhr.oflh>n's (mag. 
enc. an. IL T. IV. S. 213.). 'Der Kedner (Orator. 
Graeci T. IV. S. k. ed. Reisk.), imlem er die Obliegen- 
heiten des von Demofthenes perlwrrefcirten AreupagS 
aufzählt, nennt ihn unter andern das Tribunal, wel- 
thes das geheime Teßament beurahrt, in welchem das Heil 
der Republik liegt ( 0 Q%>1* »»n t»< «'-o^ij'revt d*3ipt«<, 
4* a?i tä -iji tu»»; ff«Ti;'fi« xrTrjf .). Bey diefen i'*5j}- 
(Hier. Wolf, wollte lefen), die kein andrer 
Schriftfteller erwähnt, dachte Reiske an eine Samm- 
hing von Orakeln des Bakis i>der andrer alten Wahr- 
lager, die das Schick fal des Staats an die Beobachtung 
gewiffer vorgefchriehenen Gebränche geknöpft hätten, 
und alfo dem athen. tfchen Staate ungefähr das gewe* 
fen wären, was den Römern die fihvllinifchen Uftcher. 
Das letztere griff dePauw auf (Rieh, fnr les grtcs'Y.U. 
S. 205.) der die Steile desDinarchns, aber nach feiner 
Weife erwähnt, nnd ohne allen Beweis hin/.ufetzt, 
es habe diefes Buch den Gottesdicnft der Ceres be- 
troffen , und fey d;iffelbe gewefen, das nUjchrig von 
otttfehen Bürgerinnen an den The«mophorirn l>ey ei- 
nem öffentlichen l'irgnng herumgetragen worden. 
Gegen den erflen Theil >ler Reiskijciicn Vennuthung, 
ob Ichon bey weitenf treffender, wendet Hr. Coray 
ein, dafs Ariftophaues fchweflich habe wagen dürfen, 
wie er thut, den Bacis als einen Betrüger zu behan- 
deln, wären feine Weiffagungen als ein heiliges und 
verhäm'.nifsvolles Buch dem Areopag anvertraut gewe- 
fen ; auch werden fie nirgends von ihm ein Telameut 
genannt. Um alfo djs Problem auf eine befriedigende 
Weife aufzulöfen, mflfste man, tigt der Vf. des Briefs, 
eine Perfon finden, welche fterbend, der Stadl Athen 
ihren letzten Willen als ein Gehrimnifs anvertraut, 
und das Wohl der .Stadt an die ftrenge Beobachtung 
deffelben geknöpft hätte. Diefe Umftande vereinige« 
fich in der Perlon desOe üpus, der den Schutz oet 
Sta U (Soph. Ocdiv. Co!. ISt8) in dem Augenblick fei- 
nes Todes dnreh das den» Thefeus anvertraute Ge- 
heim ni Ts , von der Art und der Stelle feines Todes, be- 
lohnt, uebft andern tief verborgenen Dingen, die er 
ihm dort zu vertrauen verfpricht (V. 1526 f.). In der 
Stelle des Tragikers fehlt nur das IVorl eines Teflamen- 
tes, um diefe vennuthung zurGcwifsliyit zn erheben, 
die Sache felbft ift dentlic 1 geniii: bezeichnet. Auch 
den Uittftand, wie das Geheimnifs an den Areopag 
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Vf. 7o erläutern. Hier 
thungen. an Vermuthungen ge- 



■ » 

Konnten nur Vi 
reiht werden. 

.Drifffr Theil. i) Notkt für la Vi« et Iis principavx 
vmvragts de gfean - Bapti/It- Gaspard d'Anffe dtVilloifon. 
War noch ungedruckt. ^Vergl. eine Biogräphiedeffelben 
Oelehrten von Boiffonade imSla^. enc. an. X. 1 . 5--">-tKo % 
Man freut fich aus der Fetter eines Freundes authenti- 
sche Nachrichten Ober das Loben des berühmten und 
Aeifsigen Mannes zu lefen , die als ein Supplement der 
Von Hn. Darier • dem lußitut national vorgelefeoen No- 
tiee angefehn werden können. Was von dem neun- 
jährigen Jünglinge zu erwarten Künde, ward dem 
»artigen Publicum zuerft durch Biürnßähl bekannt, 
der den jungen Helleniften zuerft zur Herausgabe des 
Apnilamus Sophißa aufmunterte. Der gelehrte Abbe 
Saint - Leger verschaffte ihm einen Verleger. Um im 
'S3ften Jahre in die Akademie des Infcriptions aufge- 
nommen zu werden, deren Statuten von ihren 

Sedern wenigftens ein Alter von 25 Jahren fordert, 
ifste V. vom Könige difpenfirt werden. Die Auf- 
nahme in eine Menge andrer auswärtiger Akademien 
<»nd gelehrten Gefefifchaften folgte dann fchnell. In 
•Venedig, wo er als Edelmann und Gelehrter in den 
vrften IL ufern aufgenommen war, genofs er vornehm- 
lich den Umgang des trefflichen Morelli, und Zwilchen 
beiden blieb bis zu Villoifoq's Tod ein vertrauter Ver- 
kehr und frohe Erinnerung an das belehrende und gef- 
«ufsreiche Zufacnmenfeyn , dem die Aneedota graeca 
ihre Entftehung verdankten. Seioe Forfchungen in 
Oriechenland nach wichtigen Schätzen desgrieelul'chen 
-Alterthums, und auf denAthos vornehmlich, „wo er 
<Ue durch einander geworfenen Handfchriften von 
-dem Staube der Jehrhunderte befreyte," waren ohne 
Erfol..;;< daf* man ihm das Befte verborgen gehalten, 
wie manche gemuthmafst , ift bey der gleichgültigen 
tmwiffenheit der Befitzer nicht denkbar. Uebrigens 
gewann er bedeutend von andern Seiten fftr feinen 
crofsen Plan einer Befcbretbring von Griechenland, 
ö*hi zu Liebe er alle- Sc hriitlteller des griechil'chen Al- 
terthums bis auf die Kirchenvater und die letzten By- 
zantiner herunter , mit der Feder in der Hand gelefeu. 
Fünfzehn ftarke Bande inGuar't, jetzt auf der Kaiferl. 
Bibliothek, enthalten die Vorarbeit (f. mtmoires dt 
Fatad. des In/er. Vol. ^LVfy)--; gehofft. Muh» 
der Ausarbeitung ward durch widrige Kreignine 
fchmerzlich geftört; durch den Tod einer kenntnis- 
reichen,' betcheidneo Frau, dfe feiii if auswefen mit 
i milcht lenkte ; durch den Verluft einer geliebten 
Mutter , und endlich darch die Sturme «1er Revolution, 
die iun, den lauten Lobredner der Monarchie («wc 
rfp£*v ifXuuomutf fagte er zu allen, die ihn hören 
wollten) aus Paris vertrieb. Er zog fich nach Orleans 
«uiOck, wo er den gröfsten Theif des l'ages in der 
iBiulmtliek lebte, und die Anmerkungen von Henr. 
•Vmlefius cofirte, die fich an dem Bande vieler dor- 
tigen Ii lieber befinden.. Aich le^t« er die Hand an 
feine griechifchePaLographie , welche theiis in Hnnd- 
■Buoerknngen zu Montfaucon's Valaeographia be- 
ftaad, vornehmlich aber in einem bel'oudernFolio - Band, 



der fich aber bey dem Verkaufe feiner Bibliothek 
nicht vorgefunden hat. Als fich die Stürme gelegt, 
kehrte er nach Paris zurück, aber eines grofsen Theils 
feines vorigen Vermögens beraubt. Seine Vorlefungeu 
tiber alte und neue griechifebe Literatur — für die 
meiften zu gelehrt und ausführlich ■* wurden wenig 
befucht; er erhielt endlich eine öffentliche Lehrftelle 
am College de France; und ftarb kurz darauf (1803. 
am 26. April). Wir wftnfchen mit dem Vf. (S. 51.) 
dafs die Scholien zur lliade in einer bequemern Aus- 
gabe wiederholt , und nach den Handfchriften , wei- 
che jetzt die kaiferl. HibÜothek befilzt, berichtigt 
werden möchten. Dafs vieles daria fallch gelefen wor- 
den, bemerkten auch andre; Hr. Chard. de la R, „fie 
bedürften einer Vergleichung vom Anfang bis zum 
Ende." Gelegentlich wird erzälilt(S. 61. ), dafs grofse 
Vorarbeiten zu einer Ausgabe des altern Plinius vom 
Abbe Brotier — eine Malle von 6 Folianten — ve»» 
fchwunden find. 2) Lettre dt VAübi de St. Llßlf 
für quelques artides du Tome VI. des Soiries l'Uirairtf 
et la Rffiorfe (Magaz. enc. an. III. T. 2. S. I70.> Ei- 
nige Nachrichten über einen lateinifcheo Dichter d«s 
löten Jahrhunderts Claude d'Efpence, den die Soiri&r 
tittrairts in einen Clement Hefp. umgefchaffen , und 
zu einem Deutlichen gemacht hatten. 3) Hifloire (THf- 
rodoie Iradrrite du Grec par P. H. 1-archer. 4) Differ- 
tazione Marno ad alcitni viaggiatori truditi reiuziaqi 

•fiT I^'v^M^lft^* V?.*jS»r diesen 'a'usfuÄ 
chen Auszug Dank fchuldig, da die intereffante Ge- 
lcgenheiisfclirift des gelehrten Vfs. nicht in den Buch- 
handel gekommen ift. 5 } Notice für la vit de Laurent 



de Mcdicis' traduite de VAnglais de William Rofcoe par 
. 6) Ist Ire dt Don Gaitana iTAncora, 
itaut, infirte dans It Giornait Utttrario di Napoli 



Francois Tlturot. 



. 15. Juiilet 1796. S. 6g. Sur Mit q:it ks ancitns 
avaient des Maries en gintrat, et de etiles du Cratert 
de Naples en particutier; traduit dt 1' Italien. 7) No- 
tice de detir manuferits dor.t l'un contitnt It texte et faU' 
tre u*r traducHo* francaife des Cotntdits d'Ariflophatu 
(Magafin enc. an. U. T. 1. S. 437.). Diefe beiden 
"V\ er^e^ welche der Abbe Mercier Saint-Leger einem 
Würzkrimer entiifs, find von dem P. Lobineau, ei- 
nein Bcnedictiner, durch eine gute Ueberfetzung des 
Polyaenus. bekannt. S. Taljin Hifloire litiroirt de la 
Congrtgafton de Saint- Maur. S. 489- Der Text ift 
mit Anmerkungen , die meift aus den Scholien ent- 
lehnt find.- Vorzüglich merkwürdig ift die ausführli- 
che Vorrede der Ueberfetzung „voll Lnterfuchuugw 
Ober die Sitten der Athenieöfer; alle ans dem Arifto- 
phanes felbft gezogen." Von diefer Vorrede „che 
deoJVf. auf das. höchfte überrafchle," und „die er 
mit der lebendigften Theilnahme las," wird hier ein 
weitläuftiger Auszug gegeben. Das allgemeine Ur- 
theil des gelehrten Benedictiners über iiic Comödien 
feines Ariftophanes, obfehon im Ganzen günftig, 
dringt nicht in. das eigentlicl.e Leben diefes wunder- 
baren Dichters und feinerWerke ein, die nach einem 
ganz andern als dem gewöhnlichen Mafsftab gemeffen 
Teyn woUen. Seine ^Verletzung der Lauheiten wird 

leife 
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leife entfchuldigt : Ariflott toVtaiL pas encore au mondt, 
et fi Iis rigles Jont des lots, an nt peut pas dire qn' Ari- 
flophatu les avait violies. T a trouvi lefecrit de vlairt, 
et ctux qui adapth-ent h Atkines les rigles d'Arißote 
n'ont pas fit mauvais gri h leurs pires d'avoir fouveut 
ri contrt les rigles. Der Vf. wünfcht die Öffentliche 
Bekanntmachung diefcr fchätzbaren Arbeit, die feinen 
Mitbrüdern allzu profan fchien> ob fchon die frütrun- 
ften Väter der Kirche kein Bedenken getragen hatten, 
die Stunden ihrer Mtifse folcher Lectüre zu widmen, 
und felbft ihre Werke mit der Beute diefer Lcctüre zu 
fchmückeu. „Die Ausgaben der Vater, fagt Hr. Clt. 
mit vollem Bccht, die im Buchhandel fo. gefchilzt 
find, würden es noch weit mehr im Studierzimmer 
feyn, wenn die Relieiufen , die Ce beforgt haben , eine 

frofscre Kenntnifs <Vcr (Quellen der fchönen Literatur 
inzugebracht hatten , aus denen die griechifchen Vä- 
ter zu fehöpfen weder verfch mühten, noch fürchteten. 
Esjft für den Gelehrten, der im Stande ift die Unge- 
heuern Arbeiten diefer fleifsigen Männer zu fcltatzcn, 
ein peinliches GefOhl, wenn er Geht, dafs fie den Sinn 
einer Stelle verfehlt, oder eine Dunkelheit übrig ge- 
laufen haben, blofs weil ihrem Gedächtniffe dicler 
oder jener VefS Homers nicht gegenwärtig war, auf 
welche darin angafpielt wird." Lettre ä Miliin fitr les 
Manufcrits de ff F. Segnitr. Auch über das Lebcu 
diefes verdienftvollen Antiquars und Naturforfchers. 
Er hat einen vollftändigen Index aller griechifchen, '1*- 
teinifchen und etrufeifchen Handfchriltcn hinterlaffen, 
deffen Druck der Vf. feiner Regierung empfiehlt. 
9) Dictionnaire des Ouvrages Anonymes et Pseudony- 
mes etc. par Antonie Alex andre Barbier. Paris, ijjoo. 
Die Befitzer diefes fchjtzbaren Buches Werden diele 
Anzeige nicht überfelin, die ihnen manche Zufätze 
und treffliche Berichtigungen darbietet, to) Anecdote 
litiraire für Heerkens; über die vorgebliche En^dek- 
kung des Teretis von Lucius Varius , die das Vv erk ei- 
nes jungen Veiietianers des i6ten Jahrhunderts, Cre- 
gorio Corrarioift, wovon fich das Autograpkuut ;;uf 
3er Sanct- Marcus Bibüolhek findet. Sie ward unter 
dem Titel Progne zu Venedig 1558- 4- zu Rom 
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1638. 4- R e J/wkt. Hierüber wird ein it« 

Bnei von MnreUi an Vflloifon mitgetheife. Der Vf. 
beklagt, daia Heerkens, Vf. einiger Ichätzbaren Schrifr 
ten, feinen Namen durch diefe Fabel befleckt habe. 

1 1 ) Ultre h M. Miliin für Corneille de Pauw. Mitthei- 
lung einer handfchriftlichen Notiz über den Vf. der 
Rfctm-ches fur les Americains, les E^uptiens, les Grect 
u. f. w. aus der Feder feines Netfeu AnacbarfisCloots. 
Er war kein Verwandter des bekannten holländifchea 
llelleniften , mit dem er den Namen gemein hatte. 

12) Bibtictheca critica Vol. HL P. HI. 13) Baifers et 
Eltgies de tfean, Second . . . traduits en vers francais 
par P. F. Tifjot. 14) Hißoirt des vremiers Ums de /« 
Grect, par AI. Clav kr. 1809. Indem der Vf. an» 
Schlufle diefer Anzeige die Bearbeitung des Paufanios 
von dem trefflichen C.'r.vier erwähnt, zu deren Druck 
ficli keine Gelegenheit finden will, fetzt er hinzu: 
Koxs connoiffons ce tr avait prlcitux, et nous difirons 
ai dimmeni qu'une prompte et longue paix, rmvrant not 
commutilcalions avec l'ftranger, et cicatrifant kos p'ates, 
redonnt au commerce de la tiarairie fon ancitnue aettvitt, 
afia que le public pi>ift jouir da cK ouvrage et de beaur 
coup d'autres qui refient enftveiis dans les portt- ievüles. 
15) Nolice biografhiq:i t fur Licnard Racle de Dijon, 
par C. N. Amauion. Dijon. 1810. Racle war ein ta- 
lentvoller Baumeifter, der durch feine Verbindung 
mit Voltaire und einige gelungene Unternehmungen 
Celebrität erhielt 16) J>e l'&ßutuct extreie par la 
midecine fur la rlnaiffance des lettrts . . . par Mr. Pru- 
mite. Montpellier. 1809. Der Vf. diefer gelehrten 
Rede trägt das Verdienft, weiches man gewöhnlich 
den Griechen um die Wiederbelebung der Wiffen- 
ichaften imOccident beyle^t, auf die Araber Ober. 
17) ldylles imitles des Cantates italiennes de Mitar 
fläj'e etc. par Mr. A. de Labouiffe. Paris. 1808- 

, Wir ichliefscn diefe Anzeige einer Sammlung, die 
fich durch Mannichfaltigkeit des Inhalts fowohl, als 
den gefunden und gebildeten Gefchmack, und den 
Umfang der Gelehriamkeit ihres trefflichen Urhebers 
fo fehr auszeichnet , mildem Wunfche* fie bald und 
lange fortgefetzt zu lehn. 
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Gelehrte Gefellfeliafleu. 



'ic feit 17 Jahren beftehende Hentopl. Sachfcn-Go- 
thaifchc- und MeininguVhe Socittit der larß. und Jagd- 
hunde zu Dreißigacker hejMciningeu, an deren Spi:ze 
der Kammer- vndFattirMhUr.Vr.iitchßdn alsPircatnr 
Itcht, hat fich feit ihrer Lntflcl.iing fo fehr erweitert, 
rlafs fie zu einer lieffern beforgmig der Angelegenheiten 
dffr Societiit lur nöihij» erachtete, einen tircyttn oder 
auswärtigen Direetor dafdr zu ernennen. Nach ciidtim- 
nisger Wahl des nähern Ausfchuffe* detfelben und der 



darauf erfolgten hSchften Genehmigung, ift der Grof«- 
herzogl. badifche überhrtuiÜiHi: Laurop zo Karlsruhe 
zum zwe> ten Direetor der Societat, für das füdliche 
Deutfchland erwählt und ihm das Diplom darüber zu- 
geuelit worden. 

Nach den erweiterten Statute« derfr»!?en wird die 
Societat, nel^n d#f Gefellfchafisfchi iii ; Dia.u H . f. , v . 
noch eine zweyte Znitfchrift, unter dem Titel : Annahm 
der Soiittät der Ferß. und Jagdkxndt y herausgeben, wo- 
von der zweyte Direetor die Rcdacüon beforgeo 
wird. 



» 
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Mittwochs, den 30. September 1 8 1 2. 



« . VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

i' • . , b. Schöll u. Comp. : Oycre di Xkcold Mac- 
chiaveUi, cittadino e fegietario fiorentino. Tom. I. 
CLXXXIV u. ^76 S. Tom. II. 452 S. Tom. III. 
314 S.. Totti. IV- 385 S. Tom. V. 419 S. 

" Tom. VI. 364 S. Tom. VII. 369 S. Tom. VIII. 

, 323 S. 1803. 8- (12 Bthlr.) 

1 lafs wir die Werlte eines der gröTsten Gcfchicht- 
fchreiber und Staatsmänner in einem fo fchönen 
und correcten Abdruck befitzen , ift ein Vorzug unfe- 
rtr Zeit, nach dem (ich das verfloffene Jahrhundert 
vergebens, lehnte. Ree. weifs indeffen nicht genug 
von der Gefchichtc diefer Ausgabe, um mit Beftjmmt- 
heit Tagen zu können , ob (ie eine Original -Ausgabe, 
oder der Nachdruck der Florentiner Quartausgabe 
von 1782 ift. Der Herausgeber fagt uns, dafs der 
GroCsherzog von Tofcana Leopold fi. die eigenthüm- 
ßche Handfchrift der Werke des MacchiaveUi aus der 
Strozzi'fehen Sammlung für den öffentlichen Gebrauch 
ankaufte, und dafs man darunter ein Luftfpiel ohne 
Titel fand, welches wahrfcheinlich das erfte ift, fo 
in Italien erfchienen. Denn weder Bojardo noch 
Nardi find früher. Ein anderes Anekdoton diefer 
Sammlung ift die Befchreibung der Peft, die Florenz 
ron 1522 — 1537. verheerte. Dagegen find hier die 
Briefe weggebheben, welche MacchiaveUi im 3. 1510. 
als Staatslecretar der Republik Florenz foll gefchrie- 
ben haben, und welche die frühem Heraufgeber auf- 
nahmen, ungeachtet erwiefen ift, dafs MacchiaveUi in 
jenem Jahre üch als Gefandter in Frankreich aufhielt. 

Der trfle Theil enthält zuvörderft die Einleitung, 
welche die Herausgeber von 1782 ihrer Ausgabe vor- 
gefetzt hatten. MacchiaveUi wird hier wegen feines 
Buches: Ü principe vertheidigt, und zwar auf eine 
nicht völlig befriedigende Art. „ Wer nur, heifst es, 
die trefflichen Commcntarien über die erfte Decade 
des Li vi ns aufmerkfam mit dem FUrßen vergleicht, der 
mufs geftehn, dafs der Vf., ein eifriger Anhänger der 
Religion, der Tugend, der Gerechtigkeit, ein ent- 
fehiedener Feind aller Tyranney Und Unterdrückung, 
Unmöglich die letztern ernftheh anpreifen konnte. 
, Er lehrte die Grundfatze kernen , nach welchen De- 
fpoten verfahren, um defto mehr vor der Willkür 
uad dem Defpotismus zu warnen , fo wie gute Aerzte 
nicht blofs die Heilmittel, fondern auch die Gifte, 
die Art fie zu bereiten, und ihre gefahrlichen Wir- 
kungen kennen lehren. Selbft in den Büchern über 
den Livius Bell man einzelne Kapitel , die gleichfam 
ein Auszug aus dem, Buche: ü principe find j dort aber 
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beleidigen die Grundfatze der Tyranney niemanden, 
weil der Vf. fie offen verabscheut. Dazu kommt, dafs 
das Zeugnifs derZeitgenoffen und der einfichtsvollften 
Gelehrten Italiens, die JWV. Zeitalter kannten, dariav 
ilbereinftimmt: er habe in feinem Fürften die willkür- 
liche Herrfchaft und die Tyranney entlarven, und 
die Abfcheulichkeit diefer Grundßlze darlegen wol- 
len. Wenn man weifs, wie viele Herrfcherlinge und 
Herrfcher damals Italien unterjochten und zerrütte- 
ten, wie die Borgia's, die Sfurza's, die Orfini, die 
Malatefta und fo viele andere mit einander Wetteifer« 
ten, wer am eheften das Glück der Völker zuGrunda 
richten könne: fo mufs man ein folches Büch, von 
einem eifrigen Freund des Vaterlands und der repin 
bhkanifchen Verfaffung, aus dem richtigen Gefichts- 
punkt beut t heilen köpnen. So heurtheiite es Fr. Baca 
von Verulam, wenn er fagte : Eft qv.od gratias aga- 
mus Machiavellio et hujusmodi feriptoribus , qui apert» 
ff indiffimnlanter proferunV, quid hominet facert foieant, 
non auid debeant. So hat Amelot de la Houffaye in fei, 
ner Ueberfetzung des berühmten Boches die Grund« 
Patze des Tacitus überall mit den Aeufserungen des 
Staatsfecretars von Florenz verglichen und Uberein- 
ftimmend gefunden." So viel Schein nun auch diefia 
Vertheidigungsgrttnde haben, glaubt dennoch Ree. 
den Ernft, womit MacchiaveUi den. Tyrannen Rath* 
fchläge giebt, überaü zu erkennen, und er ift über* 
zeugt, dafs es dem grofsen Staatsmann weniger um 
die Sittlichkeit des Zwecks, als um die richtige Wahl 
der Mittel zu djefem Zwecke, der Unterjochung der 
Völker zu gelangen , zu thun war. „ Wenn , fast M. 
in feinen Üifcorfi, in einem verdorbenen Zuftand der 
Dinge noch etwas zu hoffen ift, fo ift es von einem 
mächtigen Mann, der Geh zum Herrn aufwirft." 
Diefs war nun damals Lorenz von.Medici, Herzog 
Von Urbino, dem diefe Rathfchläge zugefchrieben 
wurden. Erftaunen erregt es, dafs die Werke diefes 
entschiedenen Feindes der päpftlichen Hierarchie den- 
noch in Rom zuerft gedruckt wurden , ja dafs er felbft 
dem'Papft Clemens V1L fie überreichte. Erft im 
J. 1559., nachdem Karl V. ein Bücher- Verbot ergehn 
iiefs, folgte der rö milche Hof diefem Beyfpiele,' und 
auf Ambrof. Catarino's Anklage wurden auch Mai- 
chiaveUi's Schriften verboten. Aber dreyzehn Jahre 
fpäter fand es das Collegium der Kardinäle rathlämer, 
eweyen Enkeln des grofsen Schriftftellers die Revifioo 
feiner Werke zu übertragen , damit Solche Stellen dar- 
an wegblieben , die anftösig werden konnten. Man 
kann nie ht umhin , die guten Gefinnungen des römi- 
fchen Hofes zu billigen , der vielmehr den Verwand- 
ton, als einem fingftJichen Genfer, die Durchficht je- 
Ee 
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oer Schriften anvertrauet*. Indeffen 
diefem Gefchäft nicht zu Stande, und MacchiavtllCt 
Werke durften von der Zeit an bur unter einem an- 
dern Namen publicirt werden. . . Dann folgt das Le- 
ben Macehiavelli's und die drey erften Bücher der flo- 
rentinifchen Oefchichte, die im zwevten Bande been- 
digt ift. Im dritten Bande find die hiftorifchen Frag- 
mente ans der Gefchichte feiner Zeit; ein Auszog aus 
den Briefen an die Zehnmänner vom J. 1497* > Kräf- 
tige Charakter -Schilderungen ausgezeichneter Floren- 
tiner; ein Bericht Ober das Verfahren des Herzogs 
Valentin in der Lombardic; ein Gutachten Ober die 
Art, die Empörer in der Valdichiana zu behandeln; 
ein anderes Ober die Angelegenheiten PifaV, ein Ge- 
mälde des Zuftandes von Frankreich, welches Af. als 
Gelangter entwarf und das auch in unfern Tagen gro- 
bes Intereffe hat; eine ähnliche Schilderung von 
DeutGchland. „In Deutichland fey viel baares Geld: 
denn man kenne dort keine bedeutende Ausgaben: 
der Handel fey blühend: am mächtigften feyn die 
Reichftadte (/« comtnuniiadi ) * die Furften weniger, 
weil der Kailer fie unterdrückt habe." Heber denZu- 
ftand von Lucca: dann das bekannte Leben Caftruc- 
cio Caftracani's : eine Anweifung für einen Gefandten, 
zum Behuf des Kafael Girolami gefchrieben , und end- 
lich ein Gutachten Uber die vorgeichlagene Staats -Ver- 
änderung von Florenz. 

Der vierte Band enthalt die Kriegskanft und der 
fünfte die zwey erften Bücher Ober den Livius. Ree. 
hat diele Bücher von neuem mit grofsem Vergnügen 
getefen und fie mit einigen alten Ausgaben verglichen. 
Ueberau 1 bemerkte er die Sorgfalt der neuen Heraus* 
geber, .den Urfchriften des Vfs. felbft zu folgen und 
nur die bewährteften Lefearten aufzunehmen. So 
fteht Üb. I. c 3. : „Pareva, cht fußt in Roma tra la 
aitbt ti il ftnato, cacciati iTarquini, una uniont gran- 
diffima" c. 4. n ma *' mi pari Arn«, cht cofioro non fi 
avvtgghino." Eben daf. „ E i defideri dV popoti Ii- 
ttri rade volte fono pemiziafi alia libtrla; ptrcni e* na- 
fcono-, 0 da efftre opprtffi o da fuppofiziont (futpir 
ztont ) cTavcr a cjfer opprejß." c. 6. » Similmente Vint- 
gia, avendo occupaio grau partt d'Jtatia* 1 la mag" 
gior partt , non con guerra, ma con denari t ton in- 
mußria" (die ältere Lefeart ativtia möchte Ree. vor* 
zichn). c. 10. „ Vedrh prtnüart Ii aceufotoriy tffert 
torratti i ftrvi eontro al ftgnore* i libtrti (fünft Itlxri) 
xontro al padront." c. "14. „ Ma rivoltavanla contermi- 
mi 1 modi tanto attentame-ntt (fonft attamentt) cht 
«oh pareffe,. cht la faeeßno con dispregio dtlla* reli- 
gione." c. I&. n E ptrcni il riordinart tina cittii al vi- 
Vtrt politico, prtfuppiKi uii nomo buono, t il diveu- 
$are per vioStnza principe dt una rtpubbtica vrtfnppont 
fc «o uamo catlivo, per quelio fi trovera, cht raat/finfiT voltt 
acc Joggte ■> ehe umo nomo buono voglia diventare prin- 
tipe pyr vie tattivt." Hier blieb fonft das buono weg. 
e. 19. » Maunutto tafcA un regne fermo e da pottrio 
ton Varto P aet fiuUmeuU conftrvart." Eben daf. 
„ Pico pertnnrto con qvufb tsempj, che domo un tcctütnlt 
■ icipt fi nun manttntrt un principe aebole, ma dopo 
dtbo'u, »01t fijmo un milro dtbolt manttntrt 
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aleuu rtgno" (fonft con un nitro). Eben daC „ E co/T, 
mentrt ch' ella vifft fotto iri t la fortv que/H ptriccli di 
rovina (rovinarej fotto un ri o aiboU o triflo* 
c. 39. „ Motte volte una rtpubbtica vient alla tirannide, 
cotnt intervtuue a Roma , di Cefare , cht per forxa fi tolft 
qutlloy cht la gratitudint.(_Vü*gralitHdine):gU nf 
gava." c. 34. „L'autorita dtl diim tort fi eßtudtvm 
{oQrndfVä) tu pottr delibtratt'* C. 3?. I Romitni to* 
mmeiarono a condurrt tt loro armi utile tfirtmt 
parti cCItalia" (fuori (Thalia), c.52. „I tittadini di 
Roma arebbero potuto in tntti i configli t in tuitt le dtli~ 
berazioni pubblicht opporftglifenza fofpetto (e Jen** 
rlfptttai) aleuuo." c. 53. „/ Peneziani affalfati" 
ift wohl ein Druckfehler für affaltati. 

Im fechften Bande werden die Difcurfe fortge- 
ferzt: er enthält zugleich das berühmte Buch vom 
Fürften. Der fiebente begreift zwey Luftfpiele ohne 
Titel, die Aodria des Terenz, die Mandragola , die* 
Voltaire allen Luftfpielen des Ariftophanes vorziehn 
wollte, und die Clizia. Im achten Bande endlich fin- 
det man proüüfche Auffätze , die oben erwähnte Be- 
schreibung der. Heft, moralifche Difcurfe, das Tefta» 
ment des Macchiavtlti und die Schilderung eines ech- 
ten Staatsmanns. 

Berlt», b. Weifs: Des Nicolaut Macchiavtt- 
Ii Elortntinifckc Gtfclückte. Aus dem Italieni- 
schen überfetzt von Wilh. Neumann. ErßerTheiU 
288 S. Zwtyter Th. 293 S. 1809.8. (3Rthlr.) 

Mit Vergnügen bezeugt Ree., dafs diele Ueberfet- 
znng nicht allein zu den belfern gehört, fondern wirk- 
lich grofsenthejls meifterhaft ift, dafs der Ueberfetzer 
denGeift des unfterhlichen Gefchtchtfchreibers und fei- 
ne DarfteUungsart , ohne den Ge fetzen der deutfehen 
Sprache zu nahe zu treten, vollkommen wieder gege- 
ben ; dafs die Ueberfetzung faft duicheehends fehr 
treu ift und Geh fehr gut feien läfst. Zum Beweis« 
wie forgfsihig Ree. dieTe Arbeit ftudirt bat, will er 
einige Bemerkungen hinzu fügen. Im zwevten Buch 
heilst es: M Diefe Mafsregel konnteü jene (dieFuxften) 
leicht ausführen, da es bey ihnen Sitte war, in die 
befiegten oder entvölkerten Linder heue Bewohner 
zu feuden, dtrtn Gtftttfchaft fit Koloniten nannten. 
1t che qutlti potevano facUmente fart , avendo in ufo di 
mondän nei paefi j rinti o vuoti, nuovi abttatori, i quali 
ehiamavano colonie." In der Ueberfetzung ift icrtm 
GtMtfchafi nberflr.ftig. Eben dafelbft S. 76. „ weil ein 
Tneil derselben durch allzufpariame Be\'oikerung ver- 
ödet, der amicre durch allzureicldiche verarmt wird." 
Verurmtn ift unfers Willens ein Neutram. S. 78. 
„Tacitus führt an, dal» florentinifche Gefandte zum 
Kaifer kamen, ihn zu bitten, dafs das Waffer der fte- 
henden Sümpfe nicht nach ihrem Lande ausgeleitet 
werden mochte." „ Clit t'acqut dttle Chiane non fuß- 
ftro fopra U paeft loro fboccatt." Im Tacitus (ann. 1. 
79.) fteht: „«* Cattis, folito atvto demotus, in amntm 
Arnum transferretur." Der Ueberfetzer hätte alfo 
enauer den Sinn der Urfclirift wieder geben können« 
loa, „Es war im Monat May — als einige Jong- 
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linge von den Donati mit ihren Freunden zu Pferde 
dicht bey St. Trinitat ftil! hielten, «n rfrm Bai! [viel 
der Damtn zuzufthn." A vtdtr ballar tt ädnne heifst : 
*4'u Deinen tanzt» zu fekn. Das Ballfpiei heilst il 
giuoco deüe palte. S. 139. „Der Pallaft wird von der 
Dienerfchaft des Heaogs geplündert , die Fahne des 
Volke* zerriffen und dagegen fein Wappen Aber dem 
Pallaft befeftigt" „ Jtpalagiofu dalla famiglia del Duca 
faccheggiato , il Gonfalonicre del popoto ßracciato, 
4 te fue infegne fopra il valogio poße." Im Anfange 
des dritten Buchs ift citta durch !>tadt aberletzt, da es 
Yon Macchiavtlli doch oft und faft gewöhnlich in der 
Bedeutung des Staats genommen wird. S. 165. 
„Nichts defto weniger waren die Parteyen der Al- 
hizzi und der Ricci wachfam, und in Gefetzen, Un- 
ternehmungen, BeratlifchJagungen arbeiteten fie aus 
gegenfeitigem Hafs einander entgegen." Nondinuno 





oder gar als plebtjns bey den Römern. Denn Bürger 
(cittadtno) konnten die Adligen werden, aber nicht 
fopolani. Einer aus der Familie der BuondeJnionti 
mufste erft popnlano werden, ehe er ein Mitglied der 
Signoria werden konnte. Im Anfange des achten Bu- 
ches heifst es: „Auch füllte diefs gern gefchehn, 
-wenn ich nicht tlieils fclion an einem andern Orte da- 
von gefprochen hatte, theils auch diefs nicht ein Ge- 
genftand w5re , den man nicht in der Kürze Obergehn 
kann." // cht fi fartbbe volentieri , quando o in nitro 
luogo io non n'aveffi parlato, o tlla fujjü mattria da 
fettre con brtvith paffarla. Das Schleppende der dop- 
pelten Verneinung konnte leicht vermieden werden, 
wenn man fich genauer an die Urfchrift hielt. End- 
lich bemerken wir noch, dafs die Eigennamen oft 
falfch gedruckt find: Montefmo für Monttjttco , Venhiai 
füx l'ecckiai. 
• 

Hannover , b. d. Gebr. Halm: Das Buch vom FSr- 
ßtn, von Niccolo Macchiavtlli. Aus dem Italieni- 
schen oberfei zt und mit einer Einleitung und An- 
merkungen begleitet von A. W. Rehberg , Huf- 
rath und Ober - Llceniinfpector zu Hannover. 
1810. 272 S. 8- (2a gr.) 

Eine meifterhafte Ueberfetzung, die befonders durch 
die Anmerkungen gewinnt, in welchen Erläute- 
rungen und Anwendungen auf die Gefchichte 



rer "Zeiten gegeben werden. Vor allen aber hat uns 
die Einleitung befriedigt , die in einem würdigen 
Ton die oft aufgeworfene Streitfrage beantwortet, nb 
Sä's. Fürft ernftlich gemeint fey. Der Vf. befallt 
diefe Frage, indem er aus der Gefchichte der Ze t 
und aus der Zufammenftellung der Grundfätze des 
grofsen Staatsmannes die Gründe diefer Behauptung 
herleitet. Macchiavtlli bekümmerte Geh, als Staats- 
mann, nicht um die Sittlichkeit des Zwecks, foadern 



nnr um die kluge Wahl der Mittel. Ihm war es nur 
darum zu tbun , die Tiefe feiner politifchen Einfielt» 
ten, die Scharfe feines Urtheils und die Klarheit fei- 
nes Verbandes zu beurkunden. Die anfeheinenden 
Widerfprüche mit feinem fonft erklärten Hafs derTy- 
find aus der Veränderlichkeit feines Charak- 
ters : 



SCHÖNE XÜN8TB. 

Bmu«, b. Hitzig: Die tfakrtszeüen. Eine Vier- 
teljahrsfcbrift für romantifclie Dichtungen. Her- 
ausgegeben von Friedrich Baron de ta Motte F011- 
aiii u. a. m. FrilhÜuRsheft. Mit Mufik von ff. 
H. ffnr.g, genannt Solling. 181 1. VI u. 189S. 8- 
flTUMr.) Sommerheft. i 8 ia. IV und 120 S. 
(»6 gr.) 

Gleich den meiften andern Leiern , welche das Wort 
Viertel jähret! mit in feiner gewöhnlichen Bedeutung 
nahmen, bezweifelte auch Ree. die Fo'rtfetzune die- 
fer intereffant begonnenen Zeitfchrift, da das Som- 
rnerheft ein ganzes Jahr lang nach dem Frflhlingshcfte 
ausblieb. Die Redaction erklärt nunmehr in dem 
Vorwort zu erfterm, den Titel Viertdjahrsfchrift 
nicht in diefem üblichen Sinne , fondern in fo fern ge- 
braucht zu Lüben , als fie die Beftandtheile der einzel- 
nen Hefte dem Charakter der bezeichnenden Jahrs- 
zeiten angetneffun auszuwählen bemüht war. Nicht 
als ob wir im Früldingsheftc unter Blumen und Blo- 
tlien, oder im Sommerhefte in prangende Kornfelder 
geführt würden, fondern die Aehnlichkeit ift eine fym- 
bolifche. Der Inhalt des erfreu Heftes, ganz auf das 
Wunderbare gegründet, gehört dem frühen Jugend- 
oder Kindesalter der Poeue und (Jultur an ; im z wer- 
ten Helte tritt das ritterliche Leben einer Nation in 
der Periode blühender Mannskraft mit aller Gluth 
und den brennenden Farben des 
Wir find nun begierig zu fehen, wie uns der 



«gierig : 

geber auch uenHerbft und Winter des allgemeinen Lr- 
Bens romanütch und erfreulich geftalten werde. 

Bis jetzt ift unter den Mitarbeitern diefer Zeit- 
fchrift , die mufikalifchen Beylagen abgerechnet, nur 
der Herausgeber felbit aufgetreten, den wir hier ge- 
legentlich auch als Vf. des Todesbundes kennen lernen. 
Mit freudiger Anerkennung eines poetifchen Talent« 
können wir den gemeinschaftlichen Vf. beider verfi- 
chern, dafs er uns befonders durch feine Erzählung 
Vndine , welche das Fr&hlingsheft einnimmt , ein 
höclift erfreuliches Gefchenk gemacht habe. Selten 
fühlte fich Ree. fo tief im Innern ergriffen , als durch 
diefe einfache Nixenfage. Eine fo ficher berechnet« 
Kraft, eine foklie Vereinigung von Klarheit und Tiefe, 
eine fo alnpemeffene Darfteilung begegnen uns überall, 
dafs man der feften Ueberzeugung wird, nur ein deut~ 
fches Gcmüth konnte diefen St. »ff fo bearbeiten. Die 
mährchen hafte Volksfage ift hier auf ihr Ideal zurück- 
geführt, und fpricht uns, von jeder rohen und fremd- 
artigen Einmifchung befreyt, mit ihrer ganzen Ein«* 
fachheit, Tiefe und Milde'labend und erquickend au. 
So darf beXomkri nicht Hbf rieben werden , wie fich 
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m verherrlichen ; die Liebe ihres Pflegevaters (S. lat.), 
der freudige Gehorfam der Dienerfchaft, welche ihre 
vermehrte Mühe und Arbeit rjr nicht achtet, und 
fich nur freut, der fanften Gebieterin gefällig fcvn zu 
künnen (S. 128O» ja felbft ihre Wollmuths volle Rttck- 
erinnerung (S. 180.). Und wie tief und herrlich ein. 
pfunden ilt der Ausgang, von den» inan hier mit fel- 
tener Wahrheit lagen kann, dafs er das Ganze kröne. 
"Wir .geben keine" Probe, fondern laden jeden felbft 
zum Genuffe diefer Dichtung ein; manches Gcmüth 
wird Cch vielleicht dadurch Idarer werden , und fia. 
wird auf das zartere Gemflth der Frauen befonders er- 
fpriefslicher wirken, ak ganze Bände voll abfuhtlkh 
gepriefener Moral und- Häuslichkeit. Vom Vf. aber 
wiinfehten wir zu erftihrrn, ob und wie weit ihm eine 
alte Sage den Stoff geboten habe. Das Verdien ft, ei- 
nen fokhen Stoff zu erfinden, kann kaum grofser 
teyn, als das, dmi gegebenen in feiner ganzen tiefen 
Bedeutung aüfzufaffen und gleich fatn erft ins eigent- 
liche Dafeyn zu rufen. 

Nicht minder fanden wir auch in der Erzählung, 
die beiden Hauptlenlt, welche das Sommrrfuft einnimmt, 
Veranlaffung uns feines fchönen Talents zu erfreuen. 
Zwar dem Gange der GeCchichte Geht man zu fehr 
das Erfundene an ; es liegt darin nicht jene innere Be- 
glaubigung , der beb die Phantafie willig hingiebt, 
wie in der Undine. ZeHnda befooders ift uns ein 
fremdartiges Wefeu; wir find uns bewufst, ähnlichen 
Erfchei nungen in niorgenländifchen Dichtungen be- 
gegnet zu feyn, wogegen Undine kaumeinheimifcher, 
vaterländifcher feyn könnte. Auch die Begebenhei- 
ten vcrfchlingen fich nicht fo leicht und mannicht'al- 
tig, als dort. Erfreulich aber ift die Schilderung des 
ritterlichen Sinnes zweyer Nationen in dem Alter ih- 
rer trkinnlichen Vollkraft, den uns der Vf. hefon- 
ders durch das Wechfclverhältnifs der beiden Haimt- 
k*ule, des deutfehen Heimbert und des Spaniers ra- 
deique verünnheht. Es ift eine ganz eigene, wir 
möchten fa^en, jungfräuliche Vorficht und Beforg- 
nifs, mit der beide, und der Deutfche nicht zuletzt, 
über ihre ritterliche Khre wachen , die , gleich einem 
reinen Spiegel , nicht den leifeften Hauch ertragen zu 
können fcheint. Glücklich hat der Vf. den beiden an 
fich höchft ähnlichen Charakteren die Nationalität auf- 
gedrückt, doch ift der fpanifche coni'equentcr ; dem 
deutfehen, obgleich an fich gehaltvoller, fcheint uns 
doch in manchen Momenten eine faft ftudirte Rübe 
und gefliehte Behaglichkeit eigen, die mit der fonfti- 
gen ritterlichen Hitze und Kühnheit beynahe zu' 
grell contraftirt. Mit befonderer Liebe und Enthu- 
Uasmus hat der Vf. unter den wenigen Eigtiren 
cliefes Gemäldes deu Herzog von Alba hiugejtrll:, 
als ilen Reprälcr.tauten aller ritterlichen Tugend und 
Heldrngröfse. Von hoher wunderbarer Wirkung 
ift foiu Ericheinen in dem Garten, wo in abend- 
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licher Sülle die durch Liebe uid Frlundfcbaft hei- 
lig verbundenen Ritler um eines Wortes willen, 
auf Lelien und Tod kämpfen, wie der Mondftrabi 
auf das lange bleiche Geficht fällt, „alltr Größe* 
Würde und Furchtbarkeit Hohn fitz," und die Kam- 

fifenden fich tief neigen und die . Waffen fenken; er« 
rculich ift der hohe religtüfe Ernft, womit er ihre 
Ehrenfachc, als das Wichtigfte und Heiligfte, unter- 
fucht und fchlichtet; voll des kriegerifchen Enthufias-. 
mus die Worte, die er zu den Bräuten der Ritter, 
als „künftigen Soldatenfrauen" fpricht ($. 119.).' 
Das ganze Gemälde gewinnt durch diefe Nebenfigur 
an Würde und Intereffe. Wir können nicht anders^ 
als einer fo fchön begonnenen Zeitfchrift, die fich zu« 
gleich durch eine feltne freundliche Eleganz des Aeu- 
fsem aufs rühmlichfte auszeichnet, einen ungeftörten, 
ihrer würdigen Fortgang wünfchen. 

Biatm, b. Braunes: RrytrHge zur MoieleetUre. 
Von Tluodiskus. Erfler Band. 1811. XU unef 
S58 S. 8- 0 Rthlr. 12 gr.) 

Auch unter dem Titel: 

Unterhaltungen in den Abendrunden. Von Thtodis- 
kits u. f. w. 

Nach der Zueignungsfchrift entftanden die hier ge- 
lieferten kleinen Auflätze im Winter von igo6 und 1 
1807, in der Nähe des damaligen Kriegsfchauplafzesv 
die auf den Grift des Vfs. einen fo uugtinftigen Ein« 
flufs hatte, dafs er fich mit eben diefemUm&ande enfc- 
fcliuMigen zu müffen glaubt, Indefs hat er dabey den 
Punct, worauf hier alles ankommt, überfehen : dafs 
er zu feiner Zerft reuung und Erheiterung diefe Auf- 
fätze fchrieb, kann unmöglich jemand tadeln, dafs er 
fie aber dem Druck übergab, möchte fich fchwerbch; 
entfchuldigen lalTen. Soll fich zu den Übrigen unzäh- 
ligen Nachtheilcn des Krieges auch noch das Entfte- 
hen werthlofer oder mittelmäfsiger Schriften gefellen/ 
Nach unferni Unheil liat derVfc auch unter günftigern 
Umftänden zum Schriflfteller keinen Beruf; fein Buch 
verräth Dürftigkeit und Unreife des Geilte:». Wie 
könnte er uns lonft z. B. zumuthen, über die elende- 
ficn Gaffenbubcnftretche zu Jachen? (S. 202.) Wie 
könnte er mit einem Drama auftreten (S. 49.), aus 
ein paar alltäglichen Dialogen dürftig zutamuienge- 
fetzt, worin keine Handlung und kein einziger er- 
träglicher Einfall zu finden ilt, worin unter den we- 
nigen auftretenden Perfonen dennoch ein Paar durch- 
aus Oberflöffig find? Sicher wäre es für den Vf., def- 
fen Geift in dem vormals preislichen Polen fehr 
fchiechte Nahrung erhalten zu haben fcheint, berter 
gewefen, nach eigener Fortbildung zu ft reuen, als 
andere belehren oder unterhalten zu wollen, fihir 
Lefern von geringen Anfprßchen kann das Buch, def- 
fen Sprache wenigftens niefsend und ohne merkliche 
Fehler ift , einen Grad von Unterhaltung gewähren. 
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INTELLIGENZ DES BUCH - tr*» KÜNSTHANDELS. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Zfur Oker- MeA"e d. J. LTt in meinem Verlege erfchic- 
nen und in allen guten Buchhandlungen zu beben : 

Sittenlehre in Bettfpitle». Ztun Gebrauch für Lehrer 
in Volksfchulen und zur nützlichen Unterhaltung 
für Bürger und Landleute. Fortfetzung der Sitten, 
lehre in Bttjjfult* von Jok. Peter Lniw. SneB. Ge- 
fammelt und zum Druck befördert von Karl Wil- 
helm Münch , Rector der Schule in Laubach in der 
Wetterau. f. Preis 10 gr. Sachf. oder 45 Kr. 

Der grofse Nutzen, den de* verdienftrollen Herrn 
Infpector SmeWt Sittenlehre in Beyfpielen fowohl bey 
Bürgern und Landleuten, alt auch in Schulen ftiftete 
tM»d noch Giftet, veranlafste den Herrn Ver fader, diele 
Sammlung zur Fortfetzung de« Snell'fcben Werke* zu 
ireranltalten. — Bürger und Landleute werden auch 
hierin zum Guten erweckt, in der Tugend befeftigt 
Und im Vertrauen auf Gott gcftarkt. Auch Prediger 
Und Schullehrer werden mit grobem Nutzen diefe mo. 
ralifcheh Beyfpiele benutzen können: denn folche le- 
bendige Bilder geben der zarten Seele des Kindel mehr 
ßttliche Richtung, als abftrahirte Moral. Darum Ter- 
dient dielet Buch Volkslehrern vorzüglich empfohlen 
tu werden. 

Frankfurt a. JL, den u. Aug. ign. 

Friedrich Wilmans, Buchhändler. 



In der Voigt'fchen Buchhandlung zu Jena find 
folgende Schriften erschienen: 

tutntpii breriarum hiftoriae Rotnanae. Eine correct« 
TaJushenformat- Ausgabe. Gebunden 4 gr. 

Erzählungen aas dem Orient. 1 Bandchen. Vom Hn. Bi- 
bliothekar Käufer. 16 gr. 

Feldblumen, auf Ungarns Fluren gefammelt von Nina 
und Theone. s Bdchen. ateAufi. ig 11. so gr. 

Homer' 't Hiade, trarefrirt naoa Blumautr. Mit einem 
Kupfer. J Bde. ign. a Rthlr. 

v. Littenreth geognolV. Beobacbt. u. Entdeck, in d. Geg. 
von Dresden, ste Aufl. igis. g gr. 

Mayer's Leitfaden beym chriftl. Rel. Unterr. der Schul- 
jugend u. Confirmanden. gr. g. tgt». 6 gr. 

Ofiti GeCchichte u. Charakterzüge Jefuc Mit ei- 
lte Aufl. igts. Gebunden so gr. 
- Sammlung auaerleCencr Briefe Lnther's. 8 gr. 
A. L. Z. igi». Dritttr Band. 



Franz Horn einige Worte über die Schaufpiele der Fran- 
zofen. Brofcb. 3 gr. 

Eltfe Bürger Irrgange des weibl. Herzens. 9 gr. 

Pellepin'/ Ueber lieferungen a. d. Vorwelt. igta. u g r . 

Neue Zauberromane, ifti. 21 gr. 

Weifen' j Anweif. , ohne Stricknadeln zu ftricken. Nebft 
Mufiern. Broich. 8 gr. (Hieruber wird in d. Bürger- 
fchule zu Leipzig prakt. Unterricht ertheilt.) 

Das Orakel zu Delphi. Ein neues fpribol. GefeJlfchafts. 
fpiel. Mit einem illum. Kpfr. in Fol. 6 gr. 

Prof. Rtmrtd Bildungsgefchichte innerer ErdfUcbe, 
befondere der Thaler u. Berge, gr. g. to er. 

Starke, Hofrath und Leibarzt, über die f 
gr. g- 16 gr. 

Kattßt Uwttrfuckungat u. Bimerk. ub. eL verfehiedenen Arten 
der Milch, in Beziehung auf d. Chemie, Midiein und 
Landwitthfch. Eine gekrönte Preitfchr. von Pannen, 
tier u. Deyeux , überf. u. mit Anmerk. t. Prof. Schtrtr. 
ate rerro. Aufl. gr. g. 1 Rthlr. n gr. 

EHefe dem Arzt, Chemiker und Oekontmen gleich 
fchatzbare Schrift, welche einen, auch alle Mütter 
intereflirenden, Gegenftand (denn auch über die 
Menfchenxnilch werden Unrerfuchungen darin an- 
geftelli), tnsbefondere für die gedachten 3 Klaffen 
Ton Lerern, in 3 Abfchnitten ganz erfchöpft, hatte 
in einem Zeitraum Ton 4 Jahren 1 Auflagen erlebt 
ohne dafs die Verlagshandlung ihre Erfcheinung ir! 
gendwo angezeigt gehabt hatte. 

Viilamme Methode, junge Leute zum f ehr iftl. Ausdruck 
ihrer Gedanken zu bilden, sie ganz umgearb. Aufl. 
* 8 r * 

Bemerknngen Hier äruliche Verßffnng und Unterricht in Tra. 
lien, während des Jahres igt!. Von Eduard vtn La. 
der, der Heilkunde Dr. und ProfefTor zu Königs 
gr.g. Leipzig, bey Karl Cnabloch. ign. 
3 Rthlr. 

« M ^ M fi . dier «- Schrift worden wn dem 

Verfafler wahrend femer Reife durch Italien mui Fe- 
bruar bis September igti. gefammelt, und beftehn in 
der Betrachtung der Krankenliäufer und üb igen An- 
ftalten zur öffentlichen Gcfundheitspflcge, fo wie in 
der Befchreibung und Würdigung defren, was in den 
verfehiedenen Staaten unter Leitung der öffentlichen 
Behörden fowohl, als von einzelnen Aerzten ziuu Un- 
terrichte in den vermiedenen Fachern der Medicin 
geihan wird. Der VerfalTer läfct fich anfserdem bey 
dein Artikel Rom weitläuftig Über die bisherigen Mew 
Ff „„„ 
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nungen der Aerzte von der Ernftehimg der dangen böt- 
artigen Fieber ein , und teilt diefen Meinungen feine 
eigenen auf -mancherlei phyücalifcbe Beweife gegrün 
deten entgegen. Im Anhange wird der merkwürdige 
klinifche Bericht des Prof. Brera zu Padua überletzt mit- 
gelheilt, in welchem treffliche Anflehten vorzüglich 
des Petechialtyphus und der als- neues Heilmittel einzu- 
fahrenden Bei Itnerblanßlure enthalten find. Aitch er» 
ficht man durch über fetzte Abhandlungen italienifchcr 
Aerzte, und durch die eigene Berlage des Verfaffers, 
die Nichtigkeit und Gefährlichkeit fogar der in Deutfeh- 
land nur wenig bekannten Theorie des Contrajtinulus. 
Die wichtigften Schrillen it.iliemfi.-hcr Aerzte von dea 
letzten Jahren find in den Anmerkungen aufgeführt. 



Bey Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau ift 
nachftebendes inteieffante Werk erfchicaen: 

Comwenrer 

Ol 

aUgmtintn Landrickt für die PrtußiftktB Staate». 
Herausgegeben 
ron 

Johann Chrifiofh Merckel, 
Königlich Preufsifchem Ober - Landes - Gerichts - und 
Papillen • Rath. 
Zweute fahr verbefferie und vermehrte Ausgabe. 
Ztetu ftarke Bünde, gr. 8. Breslau 1 1 1 a. 
(Preis: 3 Rthlr. i» gr.) 

Diefes Werk, welches für jeden praktifchen Juri- 
ften ein unentbehrliches Hülfsbuch ift, erfcheint in die- 
ser neuen Auflage um vieles vermehrt und verbeffert. 
lUit vielem Fleifs und Genauigkeit find darin auch alle 
feit 1807. in der Gefetzgebung lieh ereignete Verände- 
rungen, fo wie eine Menge intereffanter Prajudiclen 
nnd motivirter juriftifeber Gutachten über merkwür- 
dige Rechtsfragen oder über die Auslegung fchwieriger 
Gefetzftellen aufgenommen, und der wohlfeile Preis 
Ton 130 Bogen, wird jedem Gefchafismann den Au- 
kauf erleichtern. 

Der Coinmentar zur Gerichts - Ordnung befindet 
fich bereits unter der Preffe, und wird in einigen Mo- 
aaten ericheinen. 



Chit urgifcht Verbandlehrt , worin die lirauchbaren und 
unentbehrlichen chirurgifchen Verl>8nde geruu 
befchrieben und auf 5 Kupfertafeln grotentheils 
abgebildet find. gr. g. Dresden, auf Kotten 
des Herausgebers und in Commiffion der Wal- 
ther'fchen Hofbtichhandlung. Preis 1 Rthlr. agr. 

Die Bearbeitung diefer Verbandlehre ift durch 
mein Lehrbuch der Chirurgie, zu Vorlefungen für das 
Dresdner CoMeginm Medico - Chirurgicum benimmt, 
Ton welchem bereits vor einigen Jahren eine tweytt 
verbefferte und vermehrte Auflage herausgekommen 
ift, reranlafst worden. Sie foll das ergänzen, was in 
gedachter Chirurgie, ihrer Einrichtung gemafs, nicht" 



vorgelegt werden konnte , und gleichfam als ein An- 
hang derfelben betrachtet werden können. — Buch, 
handler erhalten nur auf beftimmtes Verlangen Exem- 
plare durch mich, oder die Walther'fche Hofbuch- 
handlung, zugefchickt. 

Cafcrnen in Neuf tadt-Dresden, 
den 1. Sept. ig 11. 

Dr. Johann Anguß Titmann. 



In der vergangenen Leipziger Öfter -MeJIe ift er- 
fchienen: 

Tagebuch einer Reife xron Paris nach Jerufalem , durch 
Griechenland, und von Jerufilem durch Aegypten, 
durch die Staaten der Barbtrty nnd durch Spanien 
zurück nach Paris, von F. A. v. Chateaubriand. 
Ueberfetzt und mit mehreren Anmerkungen be- 
gleitet von J. H. Eic/dkolt. 3 Thcile. Mit g Kpfrn. 
Elberfeld, bey Heinr. BUfchler. igu. 
Frei* 3 KiUr. 16 gr. Sacht; ohne Kupfer a Rthlr. 
i gr. 

Die Allheit des Gefühls, die lieh in diefem Werk« 
in feiten er Umfaffung, lebendig und kr ift ig, ja an gc- 
wiffen Stellen ganz unwillkürlich ausfpricht, gewahrt 
eine wahrhaft intereffante und angn nehme Leetüre, und 
es ift allerdings ein glücklicher Gedanke : das Poeufche 
mit dem Religiöfen und H'tfiorifchen zu vereinbaren, 
was Uberhaupt nie von einander hatte getrennt werden 
follen, Diefe Allheit des Kunftwerks verfchafft ihm 
Allgemeinheit des Genuffes, und durch fie haben fich 
die älteften Mcift er werke ihre klaffifcbcn Stellen ge- 
fiebert. Dafs der Reifende nicht blofs eine trockene 
Relation , fandet n feine eignen beffem Gefühle an Ort 
und Stelle giebt, und dadurch feine Reife vor jeder an- 
dern mit dem Gepräge der Originalität bezeichnet, giebt 
ihr vor allen frühem einen enifchiedenen Werth- Nchft 
den neueften Nachrichten von Griechenland und dem 
heiligen Lande, enthalt das Buch eine Menge höchft 
interefTanter , neuer, ganz origineller Bemerkungen 
und Anflehten , und in dem Ganzen lebt uud webt je« 
ner fentimentale Geift, der die chriftliche Poefie und 
Kunft fo rührend und würdig gegen die heidtrifebe 
charakterifirt. Niemand wird diefes Buch ohne hohes 
Intereffe lefen. Jeder, dem es nicht gerade um Zahlen, 
Polhöhen und Quadratmeilen zu thun ift, und das Werk 
als Reife eines Dichters Iwtrachtet, wird hier befrie» 
digt. Der Freund der Lander- und Menfchenkunde, 
fo wie der Gefchichte, welche letztere hier ■vorzuglich 
fchön zufammengeftellt ift, findet feine Rechnung. 

Unter mehreren vorteilhaften ßeurtheilungen die- 
fes Werks in öffentlichen kritifchen Blattern theilen 
wir noch folgende aus der Beylage zum Morgenblatt« 
(Ueberliclit der neueften Literatur Nr. 7.) mit: 

„Es ift fehr gut, dafs von einem fo lelu-reichen 

und intcreffanlen Werke, wie Chateaubriand 's Reife- 

befchreibung ift, zwey lieber fetzungen ins Deuifch 

gefertigt worden find, weil es fich hoffen lilfst, dafs es 

dadurch noch mehr ins Publicum kommen werde. Von 

der 
■*— — 
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der Bedeutfemkeit der Schrift felbCt, und von der Art 
und. Weife des VerfafTers (über die wir nnr das bemer- 
ken wollen, dafs nur ein fo warmer Freund des Chri- 
ftenthums das heilige Land befcbreiben Tollte), ift fcbon 
hinlänglich gefprochen worden. Was die Ueberfetzung 
betrifft: fo haben wir diefelbe zwar nicbt mit dem Ori- 
giaale vergleichen können, allein gut, lesbar gefunden. 
Man lieb fie, wie ein Original t und findet, dafs der 
Ueberfetzer feiner Mutterfprache mächtig ift. Fine be- 
fonders erfreuliche Zugabe dieler Ue her letzung find die 
| Kupfer aus den Auhchteu vam heiligt» Laude, welche 
nnlingft Herr Biinigtr auf xinc hinreißende Weife bey'm 
Publicum eingeführt hat. Darin, dafs man, erwärmt 
Ton der cnthufiaftifcben Darf t eil ung des Verfaffers, 
gleich bey der Lcctürc zu der Betrachtung diefer An- 
flehten übergehen kann, hat diefc Ueberfetzung einen 
wesentlichen Vorzug vor jeder andern. " 

(Obiges Werk ift in allen foliden Buchhandhmgca 
zu haben.) ' 

In CommifCon der Dyk'fchen Buchhandlung in 
Leipzig ift zu haben: 

De vi Yocabul't KTI2I2. Rom. VIII, 19 fcqq. Com- 
mentatio qua Jim ul locus ifte Paulinus explanatnr. 
Auetore M. G. Chr. Grimm, ecclef. Kleinwehba- 
cenfis prope Longofalirfam paftöre. 8 maj. g gr. 

Eine Monographie, welche die Aufaierkfamkeit 
aller derer im hohen Grade verdienf, welche über diefe 
fo vielfältig gedeutete Schriftftellc alljährlich zum Volke 
fprechen muffen, und welche überhaupt mit Hülfe der 
grairfmatifch -hiftoriiehen Interpretation über den Sinn 
eines gefühlvollen apoftolifchen Ausfpruchs mit lieh 
ins Klare kommen wollen, in welcher die neue myfti- 
lebe Hermeneutik htfchft wahrscheinlich in fehr kurzer 
Zeit ihre Kräfte vcrnichen dürfte. Sie charakteriürt 
- Verfaffer als kenntnisreichen und gefchroack- 



- 



Das ber Mimte Werk: Dtutfchet Volks thun , vom Hn. 
Profeffor Fr. Ludtv. Jahn, welches feit einigen Jahren 
auf dem Buchhandel fehlte , ift jetzt in allen Buchhand- 



Leipzig, den 17. Auguft igu. 

Wilh. Rein u. Comp. 

In diefer Buchhandlung find noch folgende Werke 
fertig geworden und dafelbft zu bekommen: 

Flamann t y. E., Beyträge zur Vertheidigung der Pe- 
ftalozzi'fchen Methode. 1* Heft. g. 11 gr. 

Bolingbrnkt , H. , Reife nach dem Demerary, nebft 
einer Befchreibung der Niednilaffungon dafelfift, 
fo wie jener am Effequeho, Berhice; und andern 
benachbarten Flüffen von Guyana. Aus d. Engl, 
uberf. Mit 1 Karte, gr. f. 1 Rihlr. g gr. 

Tafchenbuch, guten Hausvätern und Hausmüttern 
gewidmet. g. | gr, .. 



Müller , G.S., erfter General - Ad vocat, praktifches 
Handbuch des franiöfitchen Civil -ProcefTes, nebft 
einer Anweifung zu dem franzöüfchen Gerichts - 
Stil. 2 Tbeile, jeder Theil mit einem Formular- 
buch, gr. g. 2 Rthlr. 1 * gr. 

Caefar, C. Jul. % de Bello Gallico et Civili nec non 
Aliomm deBello Alexandrino, Africano etHifpa- 
nienfi Commentarü. Ad exemplar Ouiende-1-pU 
reeudendos curavit, edid. M. J. C. F. Html, g, 

Emmemann, Fr. ff'UL, Ueber öffentliche 'Armen., 
auftalten auf dem Lande, g. 



Uebtr dat .Studium der Mutttrffracht , ztmachft in den 
Studieuklaffe» unfrer Lyceen. Von Fr. L. Becker, 
Dr. der Philofophie und Rector. Chemnitz, 
in CommifJion bey Cnobloch in Leipzig. 
40 Seiten in g. , Btofchirt» auf Vel. Pap. 6 gr., 
auf ord. Pap. y gr. 

Der Titel fpricht die Wichtigkeit des Inhalts aus! 
Vielleicht gab es nie in nnferm gnten Vaterlande einen 
Zeitpunkt, wo das abfichtliche und planmäßige Studium 
der herrlichen Mutterfprache , bey den Studien der alttu 
Sprachen, heiligere Pflicht war, als gerade jetzt. Mehr 
bedarf es nicht, um diefe inhaltreiche Schrift zu em- 
pfehlen, da ohnehin der Verfaffer als Philolog 
dagog von allgemein anerkanntem Werth iü. 



Folgendet, fowohl feinem innern als äufsern Ge- 
halte noch, vorzüglich zu empfehlende Tafchenbuch 
ift durch alle gute Buchhandlungen zu haben: 

Taßkent-uth für Freunde und Freundinnen des Schönen 
auf dmt Jahr 1911, mit Beyträgen der vorzSglich- 
fien deutßkeu Schrißßelier und Kupfern von Böhm* 
und Kar eher. Mannheim, beyTobias Löff- 
le r. Preis in niedlichem Einbände 1 Rthlr. ta 
in Maroquin en forme de Portefeuille 
n gr. 



Ir. t» gr., 
a Rthlr. 



Leipzig bey Barth find von mir er Schienen: 

Luciani, Sam. t Charon in ufumScholarum cum notisj 
Scholiis Codd. Voff. et Parif. et Indice verborum 
edidit Jo. Thcofh. Lehmann, g. ig 11. 9 gr. 

Ejnsdtm Dialogi mortuorum, eadem cmra edidit J. 
Tu. Lehmann, g. igu. 16 gr. 

Die vom erftern mir bisher zu Gelichte gekomme- 
nen günftigen Urtheile berechtigen mich zu der ange- 
nehmen Hoffnung, daf& diefe Schulausgaben einer der 
wichtigften wnd Jchrreichften Scliriften des Alterthums 
auch auf andern Schulen ihrem Zwecke emfprechen 
dürften, die fich eben deshalb zu einem Scbulliucbe 
ganz vorzüglich eignen, und werden mich entfchuldU 
een, wenn ich die Herren Philologen, liefernder* aber 
lie gelehrten Schulmänner, derauf auXaacrkJam ZU toi- / 
ik dja Froyheit nehm«. 
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Den Text habe ich mit möglichrt genauer Uinficht 
gegeben und Abweichungen von Autoritäten in den 
Koteii gerechtfertiget, in denen außerdem auch hift. 
und granimatüche Nachweifungen für Anfänger entbal- 
ten und. Die angehängten Scholien der Vo£g- und 
Grävifchen Handfchrift verfchaffen dein Anfänger Ge- 
legenheit,, auch mit diefem Theile der griech. Literatur 
bekannt zu werden. Mit den eigen verfertigten In- 
halt«- Anzeigen, fo wie mit dem von mir mit Ueber- 
zeugung mid Planmäfsigkeit hinzugefügten In die c verbo- 



rum 



tt nom. y hoffe ich dem Anfänger befbndei 



Hülfe 



zu kommen, um mit Beftinimtbcit und Hin weifung auf 
die Stellen felbft die Bedeutungen und Conftruction der 
Wörter zu finden. - - - 

Luck.au in der Niederlaufitz, im Jim. igti. 

WU GtttL Lehman* , Conr. Lyc 



IT. Auctionen. 

i ,i6ten November d. J . und die folgenden Tage 
ftoll in Berlin eine ungemein vor» efflieb« Sammlung 
tngli/chtr klaftfcher Wtrkt hiftorifchen, bio«raphifchen, 
luitnrhiftorifchen, botanifchen, agronomischen, vete- 
rinarifihen , jagd- und forfiwiffenfchaftlichen, lilcrar- 
hiftorifchen und febönwiffeufchaftlichen Inhalts, von 
Gedichten, R omanen und Kupferwerken , in den neue? 
Tten Original- Abgaben, echt englifchen Prachtbänden, 
und färamilich ganz n»u und ungebraucht, nebft einer 
kleinen Partie leltener und ausgefuchter italienifcher, 
fpanifeber und portugiefifcher Originalwerke , öffent- 
lich verfteigert werden. Das Verzeichniii ift durch alle 
Buchhandlungen von detn Buchhändler J. E. Hitzig 
in Berlin und von dem Univerfitäu - Proclamator 
Weiset in Leipzig zu beziehen , welche auch Com- 
'! annehmen. 



n • * *" 



III. Herabgefetzte Bücher -Preifc. 

Nachricht an Atrztt, Gtiflliche, Schullehrer, Studierende, 
Liekhaher unterhaltender Schriften u. £ w. 

DMe Bfteher, deren die ineiften rrcr in geringer An- 
xahl vorhanden find, werden den Liebhabern an- 
erkannt brauchbarer Schuften deshalb zu einem 
niedrigem Prcife an geboten,, weil die unterzeich- 
nete Handlnng fie fämmtlich aus dem Vorrathe der 
ehemaligen Verlagshandlungen an lieh gekauft bat. 
Wenn diefe Exemplare bis Weihnachten reichen: 
fo Toll bis dahin dtefer Preis Statt finden, für den 
Ueberreft aber alsdann der vorige Preis wieder 



Flor* des Fürftenth. Bayreuth, t ^ B ^ txt ^" l '^°' 



nomen u. f. w. herausgeg. von 

pjf/prakt^eilkimde zu einem höheren Grade v. 
fUndigkcii u. Genauigkeit erhoben u. f. w. Mi 



VoTl- 



Vfs. Genehm, aut d. Fnmzot Sb»r. «. mit Anmerk. 
begJ. von Dr. Kranß. » Bände, t Rthlr. 4 gr., jetzt 
1 Hthlr. 4 gr. 

Gmtlim von d. Arten des Unkraitn n. deren Benutzung 
in der Haushaltung u. Arzneyk. Mit 1 Kpfr. i6 gr., 
jetzt 9 gr. 

Dr. fVtifi neue Erfahrungen über die miTerläfGgftea 

Kennzeichen d. Selbftbefl., nebft Mitteln zur Wieder. 

herftell. u. f. w. 6 gr. , Jetzt 3 gr. 
Langt Harmonie d. heiligen u. Profan -Scri beuten u. f.w. 

3 Theile. 1 lVthlr., jetzt 1 Rthlr. 
Lebensgeich. Jefu nach Matthaus, aufs neue vorgetr. 

g gr., jetzt 4 gr. 
Prof. Äffte,«, werden wir uns wiederfehan nach dem 

Tode? In Hinficht auf Kante Unfterblichlieiw'ehr» 

beantw. Briefe an Emma, is gr., jetzt j gr. 
Tltom. Paine , das Zeitalter der Vernunft. Eine Unter- 

fuchung üb. die wahre u. fabelhafte Theologie. Aus 

d. Engl, und mit Antn. des Ueberfetzers. a Theile. 

t Rtlilr., jetzt 1 Rdilr. 4 gr. 
Mar t zoll' s Predigten üb. Religiofität u. einige andere Ge- 

genfiande, welche auf die fitd:Denkart d. Meafchen 

Einflufs haben. ifRthlr. 16 gr. , jetzt st gr. 
Rontgtn't Rhapfodieen zum Genufs der Morgenftunden 

eines ganzen Jahres. Für höhere u. beffere Menfchen. 

atc Aufl. a Rthlr. 16 gr., jetzt 1 Rthlr. g gr. 
Prof. Reinbeek't deutfehe Sprachlehre zum Gebrauche 

für deutfehe Schulen, ste verb. u. verm.Aufl. 12 gr., 

jetzt 6 gr. 

Prof. Kamt erfte Urkunden d. Gefchichte, od. allge^ 
meine Mythologie. Mit einer Vorr. von Jean Paul. 
ijog. s Bde. 3 Rthlr. g gr. , jetzt 1 Rthlr. 
Sokrattf als Menfch u. 1 .ehrer. Oder denkwürdige Re* 
den u. Thaten des Sokrates aus d. GViech. des Xeno- 
phon, mit eilaut. Anmerk. begl. von Dr. Kunhardt. 
16 gr., jetzt 9 gr. 
Boll, weicht die deutfehe Sprache der franzGfifchen im 

Wohlklange? i gr., jetzt 1 gr. 
Verhieb . unfern jungen Landsleuten die getneinficn tt. 



jung 

beträchtliehften Sprachfehler abz 
jetzt 3 gr. 
liehe 



uge wohnen. 6 gr. , 



fllenlchliches Elend. Aus d. Engl, des 7<t»r/ Beretford 
von Wagner. JXebft Gegenbeweifen aus d. Kun teru 
vom Prof. Kaue. 1 Theile. Mit Eildniffen. igio» 
1 Rthlr., jetzt 1 Rthlr. 
Rtchlim't Fantafiegemälde. ao gr., jetzt 10 gr. 
Der Todtentanz. Nach einem viertehalbhundert Jahre 
alten Gemälde in der St. Marienkirche zu Lübeck 
meiner Reihe von g Blättern Kupfertafeln, jedes auf 
einem ganzen Bogen. Im Hintergrunde find zu. 
gleich perfpectiv. Vorftellungen von Lübeck nach 
verfchtedenen Seiten. Unter jeder Kupfertafe? ftehen 
hochdeutfehe Reime von Schiert, die ältern nlcderf. 
Reime find, nebft Erläuterungen über diefen Todren- 
tanz, befonders gedruckt dabey. Jetzt t Rthlr. 
(Sehr rar.) 
Jent, den 14. Auguft igis. 

J. G. VoigtTche Buchhandlung, 

ITtii . .' '.: . 1 Iii 



. 
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MONATSREGISTER 

vom ... 



SEPTEMBER. 1812. 



VerzeichniTs der in der Andern. Lit Zeit, und den ErgSnzungsWnrtern recenfirten Schriftan. 

Di« er, r c« Ziffer «igt die jlumer , die ivreyu die Seite an. Der ßeyl.u EB. beieicbuct die ErBinrunfi.bUtt«*. 



Adolph von Helm, orfer der vermeinte Bafurd. Neue 

A nfi. FB 105, »4. 
Andrer, K. M. , neuelter Zuftaud der vorzüglichem S|»i- 

t;>ler u, Artnenanftaheu in einigen Hauptorten tlec 

In - u. A'.;s:j:i Ips. iru. jrTli. 114, 
Annalen der MeJicin 11. Chirurgie, f. Ch. Fr. Har'tt. 
Antrn, C G., de indolis ^enuinne »cliijuiis in lingua 

flWnentinm vel poft ma-nam interpolationcm cun- 

fpictiis etc. 1J5, !0 S 
Archiv flir G^o^iaphie, Hifroric, Staats - n. Kriegs- 

kutift. (Herau$$> von Jof. i>, Honruiyr.) jr Jahrg. 1 g 1 1. 

Jan — iM uz. EB. I0} , j,-. 
— Königsber^er , für Natur« iffenfeh. u. Mathematik, 

von He}) ei, ll af ;en t Re.r.er, Schweiber U. IVrede. Jahrg. 

igu. I u. ,s St. j,,, 7< , 

Backrnberg, Fr. II , I ehrbuc!. der KriegswifTenfch.iften. 
ir Hl. Vothi-ieitungswiffeiifcbaHeii. 1 u. ie Abth. 
3evcrrp.A11.sg KB. toi, gi*. 

Barkel, de | a iilioi tc de la pre.Te foui im Gouverne- 
ment ÜJonarr hique Eß. 100, 799- 

Bawie--, ( Ii , drry Deportation« - Reden nebft einigen 
kleinen AuJf.it/.en. !■ B. 9y, 791. 

Ch. D. , de conüüii et rationibus Seminarii phi- 
iologici. n',, j.^. 

Becker, J. H., Verfuch einer allgeui. u. befundern Nah* 
rtingsmiitelkunde. ir Tu. »c Awh. KB. .07,3^6. 

Bemerkungen üb. den literar. Werth der hohen Schul« 

ZU Salzburg. 2tg, <f. 

Be.-nm.vw, A. , deutfehe Vorfchrifien. ite Liefr. von 

Nr. ,9 - jf,. FK. y V , 791. 
£>/;>/, F. W. , f. Archiv, korn-vherger. 
-.Beyrrä^e zur Mode- Lecture Von Tk f'idiskut. \r Bd. 

od. Unterailingen in den Abend fmnden. 219, 1,4.. 
Bilderbuch, hiiturifchef, fiir die Jugend. Vate.lands- 

gefuh. enthaltend. 9 u. its JJdrl pTi. F.B. 101, £08 
Bund, der BheiniJche, f. P. A. Mnkjpp. 

C. 

Codet de r'eaux, A. A. , die vortheilhafrcfte Benutzung 

der Frfcchie. Ans dein Franz. von J (i, A'.V/r. n v , «sj. 
Chardun de Lnrockrtte, S. , Mei.urges de Critique et do 

Philologie. Tom. I. — III. },-,, 30t . 
de Chateaubriand, Fr. A., I- ineraire de Paris .1 Jeruf.ilem 

et de Jerufateui 4 Patis. T. I. ime edit. T. II. et III. 

ir 4 , "7- 



r. Chnfe.inbrinnd, Fr. A., Reife von Paris nach Jerufa- 
Jem, durch Griechenland — — Aus dem Franz. 
mit Anmerk. von K. L. M. Müller u. W. A. Lindau, 
l — jr Bd. 1 - 4, 17. 

— — Tagebuch einer Reife von Paris nach Jerufalera 
durch Griechenland Aus dem Frani mit An- 
merk. von J. H. EaiihJt. » ... 3 r Th. KU. 106.1(45. 

Cjnibruch, G. W. u. J. ( Ii. F.be, maier , ailgem. Fncy- 
Hop idie für yrakt AerMe u. Wundärzte 6r Th. 20 
verb. Aufl. , f. J. Ch. iiermaifr, Tafehenbuch der 
Reccptirkunft. 

D - 

Darstellung d« alten Regensburg. «. Paftauifchen SaJr- 
baodels. ^Von K. Th- Gemeiner.) 314,«}. 



Et 



rrtn 
840 



. ^1 1 

■aier, 3. Ch., phai maccut. Receptirkunft. EB. ioj. 

Tafchen!)uch der medicin. cliirurg. Reccptir- 
kunft. je vei b. Aull. KB. ioi 3 S07. 
Eftctretninger fra Selfkabet für indenlandsk KunftflidT. 
1 - 9s H 217, 41. 

J. U , f. Fr. A. v. Chateaubriand. 
Eigenbrodt , K. ( ii., Beuipi kimneii ;ib. die Ausmittelung 
de$ reinen F.rtragii der Aecl.er lY;r dea Zweck der 
StcuerkataTier. Ff'.. 9g, 7S1. 
Eifenmann, Juf. A , ne:iel\e Gcogi-aphie dei Königreichs 

Bayern. »15, «g^. 
Kncvklopjdio, allgem , f i r p^akt. Acrrte u, Wundlrz* 

Je', f. G.W. Combruch u. J. Ch. Ebermairr. 
End!er, F. G, u. F. P. Siho'z, iler fchlefifche Natur« 
freund, od. Beytrjce 2Jr .Naturgcfchichte. 1 — jr 
J^ln.T. «gC9 -- 18« i »37. u^- 
Erinnerungen des Enkels an Betrachtungen des Grofs- 

vaiers. 1:4, ic». 
van Ejs, K. u. L. , r. Schriften des N. TeXtimeaU. 

/•". 

Fn't, J. , r'imifches Theater der Eogl inder u. Franxo- 
fen. ir IUI 113, 1 1. 

Feuerfthirrnc od. das Vuetland. 4 s — csH F.B. 104, g»i. 

Ereierleber., J. K , geognoft. Lcytra^ zur Kcnnrnifs des 
Kupl'erfchieicr- Gebirges, t u. jr Th Auch : 

— ■ — geogrcoft. Arbeiten. 1 u. ir Bd. KB. 101, 8 r 4« 

Fritfch , J. H., Handbuch fiir Prediger zur prakt. Be- 
handlung der So»» - u. Fefttigl. Evangelien. 1 u. ir 
Th. 69. 

G. 
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o. 

Gemeiner, K. Th M f. Darhellung des Salzhandels. 

Gefellfchaftsblatt f.ir gebildete Stande. (Zeitfcbrift, 

redigirt von Sentit ner.) 237, 12g. 
Gefeniat, W. , hebräifch - deutfches Handwörterbuch 
üb. die Schriften des A. Tefiaments. jr Tb. >)), 169. 
Grattenauer, K. W. Fr , Ton der Pflicht der Regierung 
in Rücklicht auf Schaufpiele ER 104,(31. 
„ v. Griesheim, L. W., Anleitung zum erweisT. richtigen 
Handeln beym Kauf u. Verkauf von Gütern. Eß. 104, 
S30. 

— -*- Verfochgemeinniitr Bey träge zur prakt. Staats«, 

Finanz- u. LandwirtliTchafu- Verwaltung in 2 

Thealen. EB 104, g,o. 
Gruiffoifea, Fr. t. Paula, die Naturgefchichie im Kreife 

der Ut fachen u. Wiikungen, od. die PliyCk hifto- 

rifch beerb. 227, 114. 
G&nthner, Seb. , Biographie des Gregor Rottenkolters. 

a»5. »»-• 

H. 

Hagen, K. H. , f Archiv, Künigsberger. 

Haid, H., über das Priefterüium vor, in u. nach Chri- 

ftus. ijj, 193. 
Harles, Ch. Fr., neues Journal der ausländ, medicin. 

Chirurg Literatur 90 Bds 1 u. 2» St. Auch: 
— Annalen der frans , engl , ital , fpan. u hollSn- 

difchen Medicin u. Chirurgie, in Bds 1 u. isSt. EB. 

105, m- 

Hetdemaan, Dr. , Memoons Harfe u. Titans Strahl, od. 

Aber di* Wirkungen der Phantafie. 113, 94. 
Heinrich, Piac, die Photpborctucenz der Körper. 1 u, 

»e Ahhandl. »»7, 111 
Helm* Elifah , St. Clair, der Eilander, od. der Geich- 

tele von Barra. Aus dein Engl. 117, 117. 
Herrmann, A. , Landwirthfchafts- Katechismus, ir Tb. 

Ackerbau. Ii g, ij». 
9. Hormayr, Jof. , f. Archiv für Geographie. 
Hottinger, Jak., Rüdger Manefs. Setup. 237, 20g. 



Jahreszeiten, die, C, Fr. de Lamotte Fouqut. 
Ideen zu einer guten StaaisverfafTuDg u, 

EB. 101, gcs. 
Journal für die Chirurgie, f. Ch L Murfinna. 
-Ii neues, der ausländ, med. chirurg. Literatur, L Cb. 

Fr. Harles. 

K. 

Kern, W. H. lv, Mythotheologie, od Verfuch einer 

Traverfion der mofaifcben Schöpfungigefchichte. 

EB. io«, 8)8- 
Kirit, J. G , f A. A. Cadet de Veaux. 
Knapp, OV, Repertorium über die K. Würtemberg. 

Gefetxgebung von den J. 1797 — H09. 1 — $r Tb. 

I« Abth. 117, 4*. 
— . — KOnigl. Würtemberg. Strafgefetze in Civil-, 

Commerz.- u Polizey - Angelegenheiten. 220, 71- 
Kraufe,}. Fr., Predigten üb. d. gewöhn). Sonn - u Feit» 

tags -Evangelien, ir Jahrg. ir Bd. EB. yy, 7y2. 



Küchelbecker, F. C, H., prakt. BeytrSge zu Predigten o. 
Reden bey Leichen, Taufen, Trauungen, bey der 
allgem. Beicht« u, f. w. is Bdchn. EB. 97, 769. 

L. 

de Lamotte Fouqui, Fr., die Jahreszeiten. Frühlings - 

u. Sommrrlieft. »jy» 222. 
de Larochrfte, f. Ch.trdnn de Larochette. 
Lieder u Gebete, ebrift)., zum allgem. Gebrauch ia 

kathol. Kirchen u. Vulksfchulen. F B. 100, goo. 
Lindau , W. A. , f. Fr. A. ». Chateaubriand. 

- 1 

M. 

Macchiuvelli , Nico., das Buch vom Fürften. Ans dem 
ItaJ. mit Anmerk. von A. W. Rehberg. 249, 221. 

— — Florentinifche Gefchichie. Aus dem lial. von 
W. Neumann. 1 u. 2r Th. 2^9, 320. 

— — Opere. Tom I — VIII. ajy, 117. 

Magazin d. Gefelifch. tiatmfurfch. Freunde zu Berlin 

für die neueften Fntdeckungen in der gefammtea 

Katurkunde, Jahrg. FB. 104, 825. 
Mangnurit, AI A. B. , der Hannövwfche Staat in allen 

feinen Beziehungen. Nach dem Franz. F.B. ioi,gi). 
v. Marcher, Fr. A , Abhandlung üb. das Waffergeblife 

u deffen Verbeffei-ungen. Ein Anhang zum jten H. 

der Notizen üb. Huhofen. FB. 99, 787. 

— Bey träge zur FilenhiUtenkunde. Des jtenThls 
von der Verfrifchung des Roheiten» in Hammerwer- 
ken ir u. 2rBd. EB. y 9 , 785. 

— — der Notizen u. Bemerkungen iib. den Betrieb der 
Hohöfen u. Rennwerke zur Verfchmelzung der Fi-, 
fenerze in verfchied. Staaten ir Th. Von den Hoh- 
öfen des ofterr. Kaiferths. ie Abth. i — 4s H. feB. 
99» 787- 

Martyai- Lagtina, J. A , Wingolf nach Ktnpftock. is 
Lied, gelungen bey Reinhardt Genefung. Berichtig- 
ter Abdruck. atrt, 39. 

Menkrn, G., üb, die eherne Schlange u. dat fymho). 
Verhdltnifs derf. zu der Perfon u. Gcfchichte Jefu 
Clirifii. 22O1 4f. 

Mmu ir. Mittut oli, Betrachtungen Oh. die Kriegsbau- 
kunfu 2e umgearb. Aufl. EB. ioy, 883. 

Merzger, i.tX, Skizze einer medfetn. Encyklopädi« 
fiir den Anfang des i9len Jar>rh. EB. 9g, 784. 

Minerva, magyar. Bd. f Jof. Rnfirk. 

v. Moshamm, Fr. X., europäifchet Gefandfchaftsrecht. 
EB. 99, 790. 

Mütter, G. , von dem ebrift]. Religionsunterricht, ie ' 

Aull 2»R, 129. 
— - Jof., Grundrifs der Staatsklugheitslehre. EB. 103, 

»»4- 

— K L- M , f. Fr. A. ». Chateaubriand. 

Murfinna, Ch. L. , Journal für die Chirurgie, Arzney- 
kunde u. Geburtshülfe. + n Bds a* Si. EB. 97, 775. 

* 

Naturfreund , der fcWefifche, f F. G. Endler. 
Hetthard, Fr., Religion. In Briefen an einen Freuad. 

1-B. ro:, g 15. . 
Neunann, VV., f. Nicc. Macchiaotlli. 

0. 
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Otwarcie szkoty nauk prawa'i adminutracyi d. t. 
Pazdziernika r. mit. «34, lg* 



P. 



Civil. 



Efelffer, B. W. , flb. die Grenzen 
mal Jurisdiction. EB. 99, 7gg. 

foffelt, D. F. L., Staatsgefcb. Europa'* vom Tractat 
von Amiens bis tum Wiederausbruch des Kriegs zwi- 
schen Frankr. u. England ; all Tafcbenb. für 1305. 
EB. 103« ga 1. 

— — — rom Wieclerausbmch- der Feindfeligkeiten 
zwifcben England, u. Frankreich bis zur Verwand- 

• lungder Confular Gewalt in eine kaiferl. ; als Ta- 
fcbenb. für i 8& 6. EB. 103,8*1. 



Rngnuneau, C. A»M., Recherche« für I'etat actue) des 

Societcs politiques. FB. 101, »05. 
Ra/imann, Fr., Sommerfrüchre. »33, 17t. 
Rrhberg, A. W., t Nico, Macchiavelii. 
Retmarus, J. A H. , le Commerce. F.B. 105, Jjo. 
Religionsgefängc, cbriftl , für Bürgerfchulen ; zimAchft 

für die Hathsfreyfchule in Leipzig. 5a Aufl. EB. 

»06, «4g. 

Remer, W. A. G. , f Archiv, Königsberger. 

Roth, J. F., nürnbergifches Tafchenbuch, is Bdcben. 

Nürnbergs Gefchtchte. »ij, 9. 
Rufteck, Jof., a* Filozobanak elöljar6 ertekczefei. Auch: 
Magyar Minerva. $ r Bd. EB. 100,79 g. 



St. Clair, der Eilonder, f. Elit Ntlrri. 

Sammlung zerftreu t er Blätter vom i. igio. »33, 17*. 

Sattes, J.L.V., üb. die Verbindung der Statiftik der 

Staatswirthfchaft. 130, iji. 
Schade, Ch. B., nouvelle Grammaire Allemande a Pufa- 

ge des Francoi». 7ine edit. angin. EB. 107, gsA. 
v. Schauroth, F. C. , Bemerkungen über den Bau der 

Schorn fte ine u. den dadurch entftehenden Rauch in 

Kuchen u. Stuben. Nene Aufl. EB. 103, g»4- 
Schlüter, K. L., Siaatsgelahrtheit nach ihren Haupthei- 

Jen im Auszug u. Zufammenhang. ir n. ar Tb. isH. 

Auch: 

— — allgemeines Staatsrecht n. Staatsverfaflungsleh- 
re. ir Tb. und: 

allgem Statiftik. *r Th. is H Auch: 

— — Theorie der Statiftik, nebft Ideen üb. das Stu- 
dium der Politik überhaupt. 11 H. EB. 9g, 777 

Schmalz, Tb., Annalen der Politik, ir Bd. 1 - 4s H. 
*}0, 14«. 

Schmitt, G. L. J. , Sammlung von Predigten auf alle gfl- 
wöl.n). u feftl. Gottesdienfte des Jahr« ; nebft eini- 
gen Reden aus den Revolutionszeiten, ins Bden. EB, 
97. 77»- 

Sch r/z, F. P , t.F.Q Endler. 

Seh,mdtr, H. A., hortus Goisingenlis. Fafc. 1. EB. 106, 
14.. 



Schriften, die heiligen, des JJ. Teft. fiberfetxt von K. 

u. L. »<tn Eft. ie verb. Ausg. EB. too, goo. 
Schuetigger, A. F., f. Archiv, Königsberger. 
Schleen, J. N,, Anleitung zur Kenntnifs der Belgifchen 

Landwirthfchaft. jr ßd EB. 107, g49. 
Shak/peare , U' , the Plays, printed front che Text of 

Steevem laft edit. Vol. ig. cont. Pcricles, Romeo and 

Julie*. FB. 104, gji. 
S/mo/m, Fr , Predigten und kleinere Amtsreden. EB. 

97» 7 h- 

Sfeinkrewier , W. L. , bibl. Vorlefungen üb. wichtige «. 
gemeinnütz. Abfchnitte der Bibel des A. u. N. Teft. 
1 u. ir Tb. ie Aufl. EB. 97, 774. 

. - T 
Tafchenbuch, Nürnbergifches, f. J F, Roth. 
Tetem, J N , Nachricht von dem Ztiftande der allgem, 

Witvrcnkaffe zu Kopenhagen am Schlutfe des J. 1797. 

EB- 9g, 7»o. 
Tbeater, römifches, I. J. Falk. 
Theodokut, f. Beytrlge zur Mode - Lectfire. 
Thöi , Fr., a* Magyar es Erdely OriTigi Proteftans Ek- 

kleliak hiftoriaja. ir Th. EB. 100, 793. 

U. 

Unterhaltungen in den Abendftunden , f. ', 
Mode* Leetüre. 

V. 

de Vettux , f. Cadet de Vernix. 

Verbandelingen, naiuurkundige v van de koningüjke 
Maatfchappy der Wetenfchappcn te Haarlem. jn 
Thls 1 u. »s St EB. 101, goi. 

Verflag door de Fetfte KlaHe van het Koninklijk InftU 
tuut van Wetenfchappen, betrekkeüjk den haar opge- 
dragen laft, Höpens het ftuk der buitenlandfche en 
de federt i7g9 uhgevohdene binncnlandlche Tras of 
Cement. (Von G. Vralik). ji», |. 

Vetterten, C. F. R., deutfehe Anthologie, oder Aus- 
wahl deutfeber Gedichte von Opitz bis auf unfrei 
Zeit. 1 v. ir Bd 7 j, 

— — Commentar, oder erklärende Anmerkungen 
xur deutfehen Anthologie, ie Abth. Anmerk. zum 
in Bde. at 1, 73. 

Vrotik, G., f. Verflag. 

IV. 

fVehnert, G., flb. die vonheilhaftefte Bern 

Verkauf der Domänen 331, tj6. 
fVetf» , Chr., von dem lebendigen Gott, und wie der 

Mcnft-h zu ihm gelange 113, gy. 
tVillde*»ut, C L., hortus BerolinenGs. Fafc. |. EB. 

«04, g30 

fVu>k;pp, P A. , der Rheigüfche Bund. i 9 rBd. od. jj 

bis >7S H. EB. 10-, g$7- 
fVrede, E. F., f. Archiv, Königsberger. 

Z. 

«k Zeiller, Fr., j 3h rl. Bert rag zur Oefetzkunde u. Rechts. 
• wiffenfcliafi in den öfterr. Erbftaaten. ) d. «r Bd. 



( Di« Summ« aJJer angezeigten Schriften tft 103.) 
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Veneichnifs der literarifchen 
Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 
Blech in Dan zig 114, 104. Catfar in Caffel a*f, II*. 
Drumann in Danftedt 135, 191. Eikermann in Danzig 
324« 104. Hacke in Grüningen 1)5, 191. Hosbach in 
Caffel. :n, 111. Laurop in Karlsruhe 23g, anS- Ake- 
ter in Halberftadt 115, 191. Suabedijj'en in Lübeck 115, 
III. 

Todesfälle. 
•R/j^a in Zürich 111, 79. 

Univerßtäten , Akad. u. andre gel. Anwälten. 

Berlin , königl. Akadem. der Wiffenfch., »ffenü. 
Sitzung am Geburtsfeft des Königs, rorgelefena Ab- 
handlungen, eingegangne, den Forderungen nicht 
entfprechende, Preisfchr. nj, 9). — Univerfitit, 
Verzeichnifs der Vorlefungen in diefem Winterhal- 
benjahr «31, tiSt. Danzig, Crmnaüum, feit kur. 
Zern erlittene Unfille, nähere Befcbreiliung der zur 
Ausführung gebrachten Regeneration deft, auf vier 
eiiigefchrilnkte Profeffuren an demf., abgegangne und 
neu erwählte. Profefforeri^ jährliche Gehalte 214, 105. 
Dreyfsigacker, Societät der Forft - und Jagdkunde, 
zwey Directoren wegen Erweiterung derf. , wird au- 
fser der GefellfeLaftafchrifi: Diana, noch eine zwey- 
te: Annalen der Societät der Forft- u. Jagdkunde her- 



u. artfftifchen Nachrichten. 

ausgegeben 23R, Frankfurt a. M,, Eröffnung ei- 

ner medicin. chirurg. Lenranftalt im Norbr. d. J. , 
Verzeichnifs der Vorlefungen im Winter- Scnaefrer «om 
Norbr. d.J. an 336, 113. Gottingen, königl. Gefeilten, 
der Wiffenfch. , Verfammlung, erneuerte u. neue Öko- 
nom. Preisaufgaben 113, tf. Ha/berjradt, lutfaer. Mint- 
fterium, jetzt auf nenn Mitglieder reducirt, Schrift- 
ft eller unter denfelben 135, 19t. Halte, naturfbr* 
fchend« Gefellfeh., Stiftungsfeft- Sitzung, gehaltene 
Vorträge, eingefandte Abhendl , neu aufgeiiittnmne 
Mitglieder 117,47. — Unirerf , Verzeichnifs der Vor- 
lefungen in diefem Winter- Setnef ter aac, 117. Mar. 
bürg, Unirerf., Verzeichnifs der Vorlefungen im be- 
rorftehenden Winterhalbenjahre 136, 193- 

Vermifchte Nachrichten u. Anzeigen. 
Berichtigung in Beziehung auf Nr 7g. der A. t. Z. 
d. J. Prof. bänger betr. 333, 96. - Emei'ti ip Coburg, 
Erklärung u. Bemerkungen wegen der Recenlion fei- 
ner Alterthumskunde in der Jen. Lit. Zeitung d. J 116, 
115. Erfch in Halle, Daukfagung Für ihm mitgetheilte 
Ergänzungen zu feinem literar. Handbuche 131, 159. 
Grüffe in Göttingen , Erklärung im Betr. des Recen»- 
fenten feines Proiodifchen Lcxicons der Griech. Sprar 
che in der Jen. Lit. Zeitung d. J. iaö, 116. fLufstantt\ 
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PHILOSOPHIE. 

Frankfurt a. M. , b. Hermann: Wahrheit und Ge- 
wißheit. Von Sinclair. I8ll. Drey Bände. 77 Bog. 
gr. ». (7 Rtiür.) 

Der Vf. hat fich anch auf dem Titel nicht näher 
kenntlich gemacht, und dem weitläuftigcn 
Werke keine Vorrede, die den Zweck deffelben und 
die Gründe feiner Bekanntmachung anzeigte, vorge- 
fetzt. Es bleibt indeffen nicht zweifelhaft, dafs es ein 
auf einem neuen Grund errichtetes Lehrgebäude der 
Ivletaphyfik feyn foll. Denn in denvachten Abfchnitte 
nennt der Vf. die Unterfuchung der Wahrheit und 
Gewifsheit Metaf>hwf>k> und diefen Namen, meynt er, 
fahre fie darum, weil fie vom Leben getrennt und hö- 
her als das Leben fey. In der That iTt auch diefc Un- 
terfuchung fo hoch oder fo tief, dafs ße über oder un- 
ter aller menfehlichen Vernunft liegt und der Vf. fie 
vielleicht nur allein zu begreifen vermag. Durch das 
Ganze, in welchem der "Zusammenhang der Theile 
durch blofs formale I'rincipien beftimmt, auch die 
beftimmteften Begriffe ignorirt und in ganz unkenn- 
bare Naturen verwandelt werden, herrfcht ein in 
fcholaftifch dialektischen Spitzfindigkeiten befangener 
Geift, der fich vom Anfango bis zum Ende in einem 
und demfelben mechanifclien Gedankengange fortl>e- 
wegt, und die Gcgenftände, deren er fich bemeiftert, 
aus dem Dunkel feines Zauberkreifes nicht an das 
Licht hervorgehen läfst. Ree. will den Plan des 
Werks, fo kurz als möglich darlegen, und hier und 
da Einiges aus den Ausführungen einzelner Materien 
mit einfliefsen lalfen, damit fach verftändige l<eler daran 
den Vernich machen können, ob es ihnen mit dem 
Verftehen und Anerkennen der Richtigkeit der in 
diefem Syfteme aufgestellten Materialien beSTer gelin- 
gen will aJs ihm. Gerade die Begriffe und Sätze , auf 
welche das ganze Syftem beruhen füll , find ihm am 
unverständlichsten. 

Das Ganze ift in X Nrn. abgetheiit, die durch 
alle drey Bände in 3624 $4. fortlaufen. Erßer Band. 
1. Einleitung. IL Unterfuchung des Zweifels und 
Aufhellung der Aufgabe. III. Löfung der Aufgabe. 
IV. Fortdauer der Aufgabe. V. Möglichkeit des 
Zweifels. VI. Ausdruck. — Der Vf. gehl nämlich 
von dem Satze aus: Wahrheit und Gewißheit find die 
Gegenftände ( füllte heifsen der Zweck ) der philofo- 
phiiehen Unterfuchung, und diefewird von dem Zwei- 
fel veranlagt. (Nur diejenige, über deren Gegenftand 
man zweifelhaft ift.) Der Zweifel muls um fein felbft 
willen ungewifs fcyn (was heifsfrdas? der Zweifel, als 
J. L. Z. 1812. Dritter Band. 



folcher, ift nicht ungewifs, Sondern der Gegenftand 
deffelben); er mufs alfo eiuen U'iJerfprucli enthalten. 
Nur ein Einziges kann im Zweifel ungewifs fevn, und 
diefes lernt man nicht eher kennen, bis man das, was 
fich wiilerfpricht, gefunden hat. (Wenn nur ein Ein- 
ziges im Zweifel ungewifs wäre, fo könnte in diefem 
kein \\ iderftreit oder Wldcrfpruch ftatt finden. Es 
muffen wenigftens zwev Gegenlatze ungewifs feyn. 
Auch ift es wold nicht noth wendig, dafs das Unge- 
wiffe im Zweifel fich immer whlerfpreche ; es kann 
Fälle geben, wo zwey einander entgegenftchende 
Sätze, fich wirklich nicht witlerftreiten, Sondern beide 
entweder wahr oder beide falfch find. Es ift alfo we- 
nigftens noch zweifelhaft, dafs man, wie der Vf. Sagt, 
das Widerfprechende im Zweifel finden müffe, wenn 
man die Aufgabe der Fhilofophie , Wahrheit und Ge- 
wifsheit, finden wolle.) In dem Zweifel, fährt der 
Text fort, mufs zweyerlev, das fich widerfpricht, un- 
terfchieden werden ; (freylich wohl, wenn ein Wider- 
fpruch vorhanden ift, wo nicht, fo fittl auch das Un- 
terfcheiden weg.) Diefes zweyfache, das im Zweifel 
zu unterscheiden ift, liegt in der Frage: wie wird un- 
terschieden und nicht unterschieden T und dicfeFra^e, 
meynt der Vf., drückt den eigentlichen Zweifel aus: 
denn fie widerfpricht fich felbft, weil in ihr nicht al- 
lein Unterfcheiden und Nichtunterfcheiden, fondern 
auch das Wie feyn beider einander entgegen gefetzt ift. 
(Jene Frage ift gänzlich unabhängig von dem Zweifel, 
fie kann auch ohne Rückficht auf diefen gethan wer- 
den, und fie drückt den eigentlichen Zweifel gar nicht 
aus ; auch erfährt man gar nicht , wie der VfT zu die- 
fer Frage kömmt, da die Natur des Zweifels fie gar 
nicht nothwendig macht.) In jener Frage nun wird 
angenommen (der Himmel weifs, warum!) dafs das 
H ie des Unterfcheidens und Nichtunterfcheideiis dem 
Entgegenfeyn des Unterfcheideris und Nichtunterfchei- 
dens nicht widerftreite ; dafs es aber denen ungeachtet 
jenem Entgegenfeyn wieder entgegen fcy. Diele dop- 
pelte Eigenschaft des Entgcgenleyns und des Nicht- 
entgegenfeyns , welches Zwilchen dem Wie des Unter- 
fcheidens und Nichtunterfcheidens und dem Wider- 
fpruch in dem Unterfcheiden und Nichtunterfcheiden 
felbft ftatt findet, foll in der Einigkeit beftehen. Wie 
kann aber, wird weiter gefragt, der Zweifel, oder, 
welches, nach oben, daffelbe ift, wie kann die Frage: 
wie wird unterschieden und nicht unterschieden ? zu- 
gleich die Entgegenheit und die Einigkeit des Unter- 
fcheidens als feyend befagen? Die Antwort ift : Wir 
nehmen an, dafs Unterfcheiden und Nichtunterfchei- 
den fey. Diefes Seyo Schreiben wir aber der Einigkeit 
Xüoht zu; (das ift doch ionderbar! warum Mi äenn 
G S die 



Digitized by Googte 



ALLG. LITERATUR • ZEITUNO 



«36 



die Einigkeit nicht eben fo gut als der Widerfpruch der Löfung. Von diefem Ausdruck heifst es : in ihm 

in dem Unterfcheiden und Nichtunterfcheiden zu ci- fey nichts durch das andere, noch vermittelft des an- 

nem Sevn berechtiget feyn?) und wenn wir gleich das dern hervorgebracht, denn es ley ein Seyn ohne Ent- 

Seyn der Einigkeit ein Seyn nennen, fo iß fie doch flehen und keine Vereinigung verfchiedener Seyn, 



nicht; das Seyn der Einigkeit ift kein Seyn; 
vielmehr ein &eynfoilen. Einigkeit ift weder, n< 
fie nicht, fie foll nur feyn. In cücfem Seyr.fo! 



en i 



erft dasSeyn ahgefprochen ? wie kann denn etwas zu- 

! gleich feyn und nicht fevn? und ift denn darum Einig- 
keit nicht , weil fie feyn foll? wenn dem fo wäre, 



es ift vielmehr werde alles in ihm in einem einzigen Sayn 
noch ift gedacht; alles fey nur durch das Ganze verbunden und 
ft liir einander, indem es, iu einem Seyn gedacht , eia 
Ganzes bilde. Im Ausdruck ift ein Seyn , ohne Seyn- 
werden. Es ift alles, was es Jtyn wird, und es itird 
nicht mehr feyn , als cj iß. Es ift ein Seyn ohne Seyn* 



fie r 

nun ein Seyn mit dem fächtfey* vereiniget, fie find 
beide zugleich. (So! und doch wird der Einigkeit 

füllen und Nichtfeyn. — 1 

fchrift vom Ausdruck find noch folgende befondereBe- 
würde der Widerfpruch auch nur darum feyu und trachtungen untergeordnet: der Gedanke; der Ge- 
feyn müffen, weil er nicht feyn foll; wozu diele Gnn- danke des Seyns; die Verfchicdenhcit des Seyns und 
loten Wort klaubereven?) Einigkeit fo'i fevn ift alfo die Gedachtfeyns; das Bewufstfeyn ; die Gottheit; das 
Äuflöfang der WiderfprnclTe im Zweifel. (Soll das - Leben; die Dinge; die Freyheit und die Welt. — 
fo viel heifsen, als, man foll die Widerfprilche im Der Gedanke ift dem Vf. der Ausdruck des Zweifels, 
Zweifel mit einander vereinigen? oder was Tonil ? wir denken der Ausdruck für zweifeln. (Es ift zweifel- 
verftehen es nicht.) Damit wäre denn nun zwar der haft, ob auch, umgekehrt, zweifeln der Ausdruck 
Zweifel gelüft, (welcher denn? wie kann man denn f ir denken fey. Vorher hiefs es, das Ausgedrückte 
eitlen Zweifel fürgelüft halten, wenn noch keiner auf- fey der Gegenstand desAusdrucks; der Gedanke kann 
geheilt und vom Zweifel nur Oberhaupt die Rede ift?) alfo, ab Ausdruck des Zweifels, nichts Ausgedrück- 
Da aber das Seyn der Löfung ein Seyn vermittelt des tes feyn. Es ift hier wohl nichts anders als eine taube 
NichtfeynstO !) tin&mfoUen ift; wir aber nach einem' Nuk;' und doch nennt Hr. S. in der Folge denGedan- 
Sey.it, und nicht nach einem Seynfollen , des Unter- ken wieder das Ausgedrückte des Ausdrucks.) In 
Inheidens und Xichtunterfcheidens, fragten (wir foll- der Krage: was ift tfeyn'i lehrt der Vf. , werde zu- 
teil mevnen , das letzte hatte ebenfalls gefchehen kön- 
nen l):'fo ift auch in der Löfung des Zweifels kein 
wirkliches, fondern nur ein zukünftiges Seyn , keine 
Antwort auf die im Zweifel liegende Frage, und man 
kann daher diefe Löfung eine Aufgabe nennen (der 
Ree. kann das nicht). Die Aufgabe fetzt den Zweifel 
voraus und die Löfung der Autgabe i.t Antwort auf 
die Frage des Zweifels. Man fragte, wie unterfchie- 
den und nicht unterfchieden würde, und nun hat man 
die Antwort: Unterfcheiden and Nichtunterfcheiden ßttd 
Vtrmittelfl eitirs Un'erfcheidens einig , das dem Nicht- 



gleich ein Seyn und ein Seyn die/es Seyns angenommen. 
Das Seyn könne auch ohne Verbindung mit dem Seyn 
des Stuns feyn: (Man wird fich vcrwuudern, wie ein 
Seyn feyn könne, ohne mit feinem Seyn verbunden 
zu fevn"; aber die Verwunderung hebt fich, wenn man 
des Vfs. Aeufserung bedenkt:) das Seyn des Seyns 
feheint ihm mehr das Seyn des' Gedankens, das Seyn 
außer dem Gedanken aber ein Seyn. an fich zu feyn. 
(Wenn man das Seyn mit dem Wefen und das Seyn 
des Seyns mit dem Wefen der Weftn vergleicht: fo 
follts es nach der Analogie vielmehr fcheineu, dals 



unterhheiden entgegen tff, ohne es aufzuheben.. Ob nun dasSeyn des Sayns dem \\ eleu aller Wefen entfpräche). 
gleich damit diele Löfunc der Aufgabe gefchehen ift, Der Satz : Seyn und Gedachtfeyn find vereiniget, le- 
fo dauert doch gleichwohl die Aufgabe noch fort ; und gitimiret fich als der Ausdruck des Salzes: Das wie 

iles Unterfcheidcns und Xichtunterfcheidens ift ihre 
Einigkeit. Die Vereinigung des Seyns und Gedacht- 
feyns, deren Seyn dem Gedachtfeyn nicht entgegen 
und doch zugleich entgegen ift, ohne die (welche V er- 
einigung) Seyn und Gedachtfeyn nicht find, ift das 
Ich, das Denkende. Das Seyn des Ichs, defi'cn Nicht- 



in diefem ihrem forldaucrndcnZultandc wird fie in fol- 
gender Formel aufgeteilt : Einigkeit des Unierfc'ueidens 
und Nicht unterfcheidcns wird vermittelt der Einigkeit 
feyn, 'dte vtrr.ättetfl ihres Unterfcheidcns iß, das dem 
Nuhtunterfehilden entgegen il, ohne es aufzuheben. 
(Wer das alles faffen kann, der faffo es; wir vermögen 
es nicht!) iNan wird \on der Möglichkeit des Zwei- 
fels geredet, die nocli nach der Löfung des Wider- 



ipruchs bette 



dem Vf. eine Nicht Vereinigung 



des im urfpri.nglichen Zweifel liegenden Entgegenieyns 
des Unterlcheideus und NH.lumerl'cheidenS und ihres 




Hey der Gottheit oder dem Seyn Gottes denken wir 
uns nicht ein aeyn der Vereinigung des Seyns und Ge- 
dachtfeyns, das'verfchicden von dem Sevn ihrer Ver- 
vereinigung aber doch clabey ihrer Ver- fchiedeuheit , und alfo ein dem Geduchtieyn entgegen 
Seynfollen' der Einigkeit nicht entgegen gefetztes Seyn würe, fondern ein Seyn, wo d;e Ver- 
einigung des Seyns und Gedacht feyiK dafl'elbe ijt. 
Gott iii das Seyn. So wie das Seyn der I<öl°uug ein 



Nichtentgegenfeyns im Seyn werden der Einigkeit, 
wekhc Nlcntvereln 



eimgung jih 

wie fie eut- 

fteht, ift und enlftanden gedacht wirJ, als feyend, 
ohne zu cntJtehen, denkt, ihr ein Seyn v.ufchreibt, 
und lio von dem Zweifei, aus dem die Loiting nicht 
entfteht, unterfcheidet, fo denkt man He fich als ein 



Seyn des L'uterfcheidens und Xichtunterfcheidens war, 
indem es ihre Entlegenheit nicht aufhob; fo ift das 
Seyn Gottes ein Seyn. Es ift ein Seyn , in dem kein 
Gedachtfeyn, und in -welchem alles Seyn enthalten ii* 

(alfo 
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(allb doch weh das Gedachten , das nicht in 'ihm 
feyn (oll?) Der Ausdruck <Jffi/.«fcift eigentlich das Syn- 
onym vom Seyn Gottes , doch wird auch der Aus- 
druck Gott dafür gebrauch*. \. Die Gewißheit Gottes 
(nämlich die der Meufche» von Gott — diefer unrich- 
tigen Art Geh auszudrucken bedient nch der Vf. melir- 
nial , auch in andern Fallen) wird nur vermittelet ihrer 
felbft als eine Gewifsheit angenommen, die höher ift, 
als die erwiefene ; und die Annahme diefer höheren 
GewiCsheit ifi der Glaube (von welchem man nicht 
erfährt, worauf er gegründet und warum die Gewifs- 
heit, die er gewährt, höher ift, als die erwiefene. 
Der unkritifebe Dogmatisinus des V'fs. ift gleich be- 
reit leinen Gedankendingen, formalen Gebilden und 

. leeren Verftandesbegriffen Namen zu geben, ohne je 
einen Grund feiner ßefugnil's dazu anzugeben. Kr 
nimmt das, was fchon gegeben und bekannt iftf imd 
druckt ihm nur den Stempel feiner individuellen Denk- 
weife aiif.). Sowie nun die Löiung: Einigkeit des 
Unterfcheidens uud Niclitunterfcheitlens ift vermit- 
telft eines Unterfcheidens, das dem Nichtunterfchei- 
den entgegen ift, ohne es aufzuheben, Antwort auf 
die Frage war: wie unterfcliieden und nicht unter- 
schieden werde: (o ift der Aufdruck: Golt iß das 
Sei/» , Antwort auf den Ausdruck des Zweifels': IVas 
iß das Seyn/ Wir fragten damit nach einer Vereini- 
gung desäeyns und Gcdachtfeyns, nach einem hühern 
i>eyn, aus dem gleich/am alle.» Seyn hervorgehe. Wir 
Itaben nun dieles und vvif.en, dals es das Seyn Gottes 
ift (woher denn ?). — In dem Seyn der Dinge, auch 
wenn fie nicht gedacht und nicht unterfchieden wer- 
den, ift ein Seyn Gottes. Der Ausdruck für diefes 
Seyn Gottes ift die Welt. Diefer Ausdruck ftimmt, 
nach der Meinung des Vfs. mit den Charakteren des 

- Ausgedrückten überein. Wie diefes als ein vom Ent- 
lehen der Löfuug unabhängiges Seyn derfelben ge- 
dacht wird , alfo wird die Welt , als ein vom Denken, 
vomBewufstfeyn unabhängiges Seyn Gottes, das nicht 
aus dem Bewufstfeyn enlOandon ift, betrachtet!!! 

Von dem Ausdrucke geht der Vf. nunmehr VII. zu 
dem Ausdruck des Ausdrucks, wie er die Erfahrung 
heunt, über, und handelt in neun Abiheilungen: 1) Von 
dem Gedanken in der Erfahrung und von der Wiffen- 
fchaft der Dinge (nämlich der Wifl'enfchaftdie man von 
den Dingen hat). Hier kommen in Betrachtung: die 
unendliche Vielheit der Dinge, Raum, Zeit, Vorftel- 
lung, Körper, mein Körper, Freyheit der Seele, Na- 
tur, finnliche Erfahrung, Schein und Leichtfinn. — 
Wie im Ausdruck das Ausgedrückte von ihm untcr- 
fchieden wird, fo in der Erfahrung das Erfahrne. Das 
Erfahrne fafst alles Seyn, das Bewufstfeyn das Sevn 
Gottes, das Leben, «Iis Seyn der Dinge, alles was er- 
fahren werden kann , als ein Ganzes in Geb. Die Er- 
fahrung ift das Band, weiches das freyelch an alles au- 
fser ihm Seyende knüpft. Das loh ift der Grund der 
Erfahrung. Das Ich erfährt , es ilt das thätige, die 
Welt das leidende im Verhält nifs der Erfahrung. Wir 
nehmen an, der Wille des Ich , feine Freyheit, Dringe 
die Erfahrung hervor. Das Ich kann fien feiuft erfau- 
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ren. Alle«, ohne Unterfchied , hat in der Erfahrung 
dafTelbe Seyn, auch das Seyn Gottes. Die Dinge, 
welche nicht erfahren werden, find ebenfalls Cjegen- 
ftände der Erfahrung, w«u wir glauben, dafs fie noch 
erfahren werden können. Das Seyn der Erfahrung 
denken wir uns als ein Seyn, ohne Nichtfeyn, ohne 
Seynfollen , ohne Seynwerden ; nicht als feyend weil 
es gedacht wird, fondern als feyend, weil es iftu.f. w. 
So wie die Charaktere der Eutitehung der Erfahrung 
mit denen der Eiuftehung des Ausdrucks rtbereinftim- 
men, ftimmen fie auch mit denen ihrer Wirklichkeit 
überein. Auch che zum Ausdruck erforderliche Ver- 
fehiedenheit vom Ausgedrückten hat die Erfahrung 
vom Ausdruck. Die Erfahrung fcheint mehr Wirk- 
lichkeit zu haben, als der Ausdruck; fie hängt mit 
dem ganzen Seyn zufammen, fafst alles Seyn in fich, 
und hat ein unmittelbares um feiner felbft willen ge- 
wilTes Seyn. Der Ausdruck hingegen hat nur das 
Ganze des Seyns der Lofung, wie fie entfteht, ift und 
als entstanden gedacht wird, für fich u. f. w. Nachdem 
der Vf. noch vieles andere Gnvcrftändliche undSeltfame 
über die oben angeführten Gegeuftände, auch von ei- 
ner WifTenfchaft im Leben und den Wiffenfchafieii 
der Dinge vorgetragen hat , welches wir aber überge- 
hen, kömmt er 2) auf die angewandten W'ijfcnfciiaftev* 
welchen der zwryte Band gewidmet ift. Ks werden 
dahin gerechnet, — wie und warum? lufst fich nicht 
fagen: — Geometrie: Punkt, Linie, Figur, Fläche» 
Winkel — Arithmetik: Addiren, Mültipliciren, Di- 
vidiren, Subtrahiren — Naturbefchreibung: Verän- 
derung, Bewegung und Dauer ; Wirkung, Berührung 
und Zeitfolge ; Urfache , Kraft und Urfprung ; Beftim-! 
mung, Ziefund Zeitpunkt; Verwandlung, Umgeftal- 
tung* und Ende — Chemie: Auflöfung, Mifchung, 
Anziehung, Sättigung und Production — Endlich 
Phyßk, in welcher, fonderbar genug , von Geficht und 
Anblick, Gehör und Schall, Geruch und Gefchrnaek, 
gehandelt wird. — Der Gegenftand der Geometrie ift 
dem Vf. die Mannichfalligkcit im Ranm, zugleich als 
die unendliche Vielheit der Dirtge im Raum gedacht. 
Der Grundlatz diefer Wiffenfchaft ilt: In der (Jeftalt 
der Dinge ift das Seyn der Dinge von fich felbft ver- 
schieden. Der Gceenftand der Arithmetik ift die Man- 
niclifaltigkeit im Raum , zugleich als die unendliche) 
Vielheit der Dinge in der Zeit gedacht Der Gegen- 
ftand der Natitrbefcht iibung ift die Mannichfaltigkeit 
im Kaum zugleich als das Seyn der Dinge in der Vor- 
ftollung gedacht : fo denken wir uns eine Kintheilt:ug 
der einzelnen Dinge nach ihrer Geftalt und Zahl, ver- 
mittelt ihres Makes und ilurer Berechnung, oder viel- 
mehr vermittelet einer ihrer Geftalt und Zahl gemein- 
fchaftlichen Vergleichung , wodurch fie zum Ganzen 
der Natur vereiniget werden, zu einem 'allumfaffcndeu 
vermittelft des körperlichen Seyns alsGanzesmit'I hei- 
len feyendem Seyn der Dinge gemacht werden : dem»- 
diefes Seyn ift das Seyn der Natur. Der Grundfau 
der Naturbefchreibuni| ift : in der Eltitheihuig der Na- 
tur ift das Seyn des Bewufstleyns. Der Gegenftaml 
der Cliemie ilt die Mannclifahigkeit im Raum, zu- 
gleich ah» das Seyn der Dinge als Körper, als das Seyn 

der 
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der Körper gedacht. Denn um uns die Mannichfal- 
tigUeit im Raum bcftimmt durch das Seyn Gottes zu 
denken , wie wir fie uns denken müffen , denken wir 
fie uns in dem Scyn desjenigen finnlichen Erfahrungs- 
moments, der das Seyn Gottes darfteilt, und diefer ift 
das Seyn der Dinge als Körper. Der Gegenftand der 
Nalurlekre ift dieMannichfaltigkeit im Raum zugleich 
ab das Seyn der Dinge in meinem Körper, als das 
Seyn meines Körpers gedacht. (Alle djefe Befchrei- 
biwen find fo viele Räthfel, die man, wenn ihre De- 
finita nicht genannt wären , um fo weniger würde lö- 
fen können, je genauer man es mit dem Sinne ihrer 
Worte nähme.) 

{Dtr Btfehluf* folgt.) 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Ohne Angabe des Druckorts und d. Verl. : Utber 
ßaatsicirthfchaftliche Hauslialtnng und deren erfles 
Princip als Grundlage des Staats - Credits , von 
dem Vf. der kle inen Flugfchrift: Ueber die ^Ju- 
flizvertealtung auf dem Lande, ign. 5a S. 8' 

(5gr) 

Bekanntlich befolgt man beym Staatshaushalte ein 
entgegengefetztes Verfahren von dem in unfern Prl- 
vathaushaltungen. Hier beftitnmt die Einnahme die 
jlusgabe; dort aber regulirt fich AwErflere nach der 
Letztern. Dafs dem fo feyn muffe, liegt in der Natur 
der Dinge, und wird niemanden aufiallen, der das 
Vcfen und den eigenthümlichen Charakter des öffent- 
lichen Hanshalts Kennt. Trotz dem wilnfeht doch 
der Vf. der hier angezeigten kleinen Schrift auch bey 
dem Öffentlichen Haushalte in diefem Punkte nach 
der Grundmaxime der Privathaushaltungen verfahren 
gut gemeinten Wunfeh mögen wir 



2U 

ihm nicht verargen; doch da er der Natur der Dinge 
widerftrebt: foläfst fich feine Befriedigung wohl nie 
erwarten. Was er den Finanzbehörden hätte predi- 
gen follen , diefs hätten die Regeln einer klugen Spar- 
fytnfteit feyn müffen : denn nur durch diefe mag dem 
Druck der Abgaben begegnet werden, über den er, 
vorzüglich in Bezug auf fem Vaterland, Bayern, klagt 
Doch wollen wir mit diefer Bemerkung die Bayeri- 
fche Regierung keinesweges einer Verschwendung be- 



fchuldigen, da uns nur zu fehr bekannt ift, wiefidir 
fie darauf ausgeht , überall ErfpamifTe zu machen, wo 
fie fich nur machen laffen. Allein alles Sparen hat 
feine Grenze, und was der Staat bedarf, mute gefchäfft 
werden, löllte der Untertfcan dabey auch manches 
Opfer bringen muffen, das ihm die Regierung aus 
Noth gedrungen anßnnt. 

Uebrigens mögen die Klagen des Vfs. über Ab- 
nahme dos Nationalwohlftandes in Bayern nicht un- 
gegründet feyn; allein wo hört man nicht Klagen der 
Art in Menge? Weniger hegen die Grßn le für jene 
Abnahme gewifs in den erhöheten Abgaben, als in 
den bekannten Verhältniffen unfers allgemeinen Ver- 
kehrs, und in dem Streben aller Regierungen 

Är ln L diefem Punkte mel,r z » ifoliren, als an die 
Menk hheit anzufchliefsen , wodurch doch nur allein 
der allgemeine Wohlftand aller inöglichft befördert 
werden kann. Alle directe und indirecte Handels- 
fperren hindern überall das Emporkommen des Volks- 
wohlfundes, und laffen fich nur in folchen Verhält- 
niffen rechtfertigen, in welchÄidas Continent jetzt 
gegen England fleht: denn zuerft mufs überall für Si- 
cherheit geforgt werden, und dann erft für Wohlftand. 
ISächftdem feheinen die Klagen des Vfs. über Ab- 
nahme des Wohlftn mies zu übertrieben zu feyn. Er 
hängt mit zu vieler Vorliebe am Alten, und fcheint 
den Geift feiner Regierung nicht zu erfaffen. Wolf, 
te fie das Alte fo fchonend behandeln, wie er es 
behandelt wiffen will, die Lage feines Vaterlandes 
würde gewifs noch mifslicher feyn, als fie jetzt feyn 
rnag. Bayern würde gewifs in einem bey weitem blü- 
hendem Zuftande feyn, als der ift, worin wir es jetzt 
erblicken, wäre feine vorige Regierung nicht fo weit 
hinter dem Zeitgeifte zurück geblieben, und hätte fie 
die Cultur und die Betriebfamkcit des Volks auf die 
Weife zu wecken und zu fördern gefacht, wie es die 
jetzige thuL DerUebergang vom Guten zum Beffern 
mag treylich für manchen] fchwer feyn , nnd mancher 
mag fich in die neue Ordnung der Dinge fp leicht nicht 
ümlen können. Allein äufserft tböricht wäre es ge- 
wils, um diefer Beschwerden willen , die Verfolgung 
des Beffern aufzugeben. Unfere Bedrängniffe\er- 
fprechen gewifs den kommenden Generationen glück- 
liche Tage. — Was der Vf. am Schluffe über eine 
1 fagt , bedarf noch mancher Prüfung. " 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

N Beförderungen. nun auch di« Zahl der Geiftlichen vermindert werden*, 
und fo wurde demnach der bisherige Diacumu Rohnlcn 

ach der durch dal König). W'ürtembcrgifclie Ober. Torher zugleich aueb Profeffor der Phyük am Oyiuna- 

conliftoraum /*or genommenen neuen Organisation der Cum, aui die Pfarrey Aldingen, Oberamt " 

kirchl. Einrichtungen in Ulm, wodurch die Zahl der zu verfetzt. 
haltenden Predigten aufs neue vermindert wurde, follte 
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FaA*Knx*T a. M. , b. Hermann 
wißheü. Von Sinclair u. f. w. 



PHILOSOPHIE. 

Wahrheit und Ge- 

'% 

(ßtfchtuft der in Nr, «4t. abgehroehenen Rcc:nfiM.°) 

Dir dritte Band vollendet die unter Nr. VII. Im er- 
flen Hände angefangene und im zweyten Bande 
fortgeletzte Lehre von der Erfahrung, in den noch 
übrigen fieben Abtheilungen. Diefe handeln: 3) Von 
dem Gedanken des Üeyns in der Erfahrung und von 
der Sprache. 4) Vö** der Erfahrung Oer Verfchieden- 
heit desSeyns vom Seyn und von dem Willen. 5) Von 
der Erfahrung der Vereinigung des Seyns und Ge- 
dachtfcyns und von dem Thun. 6) Von der Erfah- 
rung des ßfiwufstfevns und von dem Seyn der Meu- 
fchen. 7) Von der' Erfahrung der Gottheit und von 
der Religion. 8) Von der Erfahrung des Lebens und 
♦on der Tugend. 9) Endlich von der Wahrheit und 
Gewifsheit, als dem eigentlichen Ziel des Werks. 
Die Verbindung diefer Abtheilung mit der ganzen vor- 
hergehenden Ausführung ift nach des Vfs. Angabe fol- 
gende. Es war nämlich gleich im Anfange von dem 
Zweifel, der gelölt werden follte, die Hede. Um die 
Möglichkeit des Zweifels, durch diefe die Fortdauer 
der (in dem Zweifel liegenden) Aufgabe, durch diefe 
wieder die Löfung der Aufgabe und den Zweifel den- 
ken zu können , mufste ich mir den Ausdruck den- 
ken. Der Ausdruck bedurfte aber zu feiner Erklä- 
rung der Erfahrung ; die Erfahrung ift aber nun voll- 
endet. Denn ich habe mir das ganze Seyn, das Be- 
wufstfeyn, die Gottheit, das Leben, im Seyn der 
Wek, in einem einzigen Seyn gedacht: denn diefes 
follte Erfahrung fcyn. Ich kann alfo den Zweifel nun 
als gelöft und die philofophifche Unterfuchung als 
vollendet, ihren Gegenftand, Wahrheit und Gewißheit 
als erreicht anfehn. Ich weifs alfo nun was Wahrheit 
ürd Gewifsheit ift; fie find das Gegentlieil vom Zwei- 
fel, fie find die Löfung , die ich, gemacht habe. Ich 
habe mir diefe Löfung auf mehrere Arten gedacht; 
zuerft in ihrer Entwicklung ($. 1 — 300.) ; dann habe 
ich fie mir als in ihrer Entwicklung feyend, ohne zn 
entftehen, gedacht, ihren Theilen daftelbeSeyn, als 
ihr felbft , zugefchrieben , und fie mir als ein Ganzes 
gedacht, im Ausdruck fj. 201—560.); zuletzt habe 
ich mir die auf diefe Art als ein Ganzes gedachten 
T heile der Löfung in einem Seyn gedacht, das ihr 
Seyn an fich und ihr Seyn im Ganzen , ihr Seyn des 
Ausdrucks, mit einander vereinigte, in der Erfah- 
g ($• 561 — 1007. $. 2703—3326.). De ich mir 
J. L. Z. igia. Dritter Band, 



tlfo die Vollendung der Löfung als die Uebereinftin*- 
mung ihrer beiden etften Seyn im dritten, gedacht 
habe : fo mnfs ich mir auch Wahrheit und Gewifsheit 



als die Uebereinftimmung zweyer Seyn der Lotung 
in einem dritten denken. Ich finde auch im Aus- 
druck : Wahrheit und Gewißheit eine Ve 



zweyer (Wörter? das ift wahr !), und hey einer na 
hern Betrachtung finde ich, dafs Wahrheit das An- 
fich-feyn der Löfung, Gewißheit das Seyn ihres (der 
Löfung?) Ganzen in ihren Theilen, and Wahrheit und 
Gewißheit, als durch das Bindewort und ausgedruckt, 
ihr (der Löfung) Seyn an fich und ihr Seyn ihres Gan- 
zen in ihren Theilen in einem Seyn verbunden ift. *■> 
Ob nun gleich der Vf. fein Ziel, Wahrheit und Ge- 
erreicht zu haben glaubt, fo foll , wie er 



äufsert, gleichwohl noch Irrthum und Ungewifsheit 
möglich fern. Diefe würden aber, meynt er 



durch 

III. von 



die Vervollkommnung gehoben: es wird 
der yervollkontmnung gebandelt und von inr ge 
fie laffe fich auf die volikommenfteArt beydnr Tugend 



r getagt : 



denken, welche die Vollendung aller Erfahrung fey ; 
mit Tugend könne man die Beziehungen der Dinge, 
das Seyn Gottes in den Dingen u. f. w. vollßändig er- 
kennen und alle Zweifel auf das vollkommenfte iofen. 
(Wenn das ift, fo bedurfte es ja diefer Unterfuchung 
Ober Wahrheit und Gewifsheit nicht, und der Vf. 
hätte ftatt derfelben zweckmä'fsiger eine Tugendlehre 
fch reiben können.) Doch denkt fich der Vf. die 
gänzliche Auflöfung der Ungewifsheit und der Zweifei 
nur in der Unendlichkeit; wie denn auch Wahrheit '. 
und Gewifsheit, weil man fich ihnen nur nähern 
könne, in der Unendlichkeit liege. (Alfo wäre denn 
doch auch nicht an eine gtinzüche Auflöfung der Un- 
gewifsheit und des Zweifels zu denken !) Und eben fo 
denkt er fich auch eine gänzliche Vereinigung der 
Metanhyfik und des Lebens in der Unendlichkeit (wel- 
che denn auch an der gegenwartigen ohne Leben er- 
füllt werden wird). Hiernächft mufs man fich, au- 
fser der Vervollkommnung, noch ein Thun, ein Ma- 
chen eines einzelnen Dinges, und zwar ein tugendV 
haftes Thun , denken , wodurch fich erkennen lälst, 
dafs die Dinge von Gott erfchaffen und göttlich be- 
ftimmt find, indem durch Vereinigung mit dem Ich 
die Beziehungen des einzelnen Dings auf andere voa 
feinem An-fich>feyn abhängig gemacht werden. Die- 
fes tugendhafte Thun öder Machen, eines einzelnen 
Dings, oder die Uebereinftimmung des An - fich - feyns 
und des Für -einander -feyns der Dinge mittelft finnis- 
cher Zeichen beym menfchlichen Thun, nennt der 
Vf. Kunfl , von welcher in Nr. DL gehandelt wird. — 
Hb Aufser 
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Aufser der Vervollkommnung und der KunCt giebt 
•s auch noch eine dritte Art der Beftimmung des Le- 
bens durch die Metaphyfik ; die Gefchiehte, die unter 
Kr. X. den Befchlufs macht. * Die GeSchichte erklart 
die Beziehungen der Dinge auf einander aus demSeyn 
der Welt, und zeigt dadurch, dafs die Dinge Gegen- 
ftände der finnlichen Erfahrung find , weil fie mit die- 
fen oder jenen Dingen in Beziehung flehen, und dafs 
diefes fo ift, weil das Ganze der Dinge ift. Die Ge- 
fchichte wird ebenfalls als ein tugendhaftes Denken 
gedacht, als eine augenblickliche Vollendung der Ver- 
vollkommnung, wie die Kunli, nur auf die entgegen 
«fetzte Weife, nämlich als eine Vereinigung des wirk- 
lichen und des denkbaren Seyns der Dinge, durch 
Abhängigmachung de* letztern vom erftern. Sie wird 
alfo als ein Erkennen deffen , dafs die Diuge von Gott 
«rfchaffen und göttlich beftimmt lind, gedacht. — 

S Natürlich ! denn fie ift Ichon im Anfange der Dinge 
a gewefen und fieht noch bis auf den heutigen l ag 
dem Erfchaffen der Dinge zu.) Nach diefem Auszuge 
werden fich an philofophifches Denken gewöhnte Le- 
ier überzeugen , dafs das im Eingänge tfeffclben über 
diefes , mit grofser Anftrenguug der Abftractionskraft 
cefchriebene, Werkgeäufsertelmhed nicht unbillig fey. 
V\'as fachverftändige Lefer verftehen füllen, darf doch 
auch ihnen nicht unverständlich bleiben. Die fchola- 
ftifch myftifche Dunkelheit, mit der (ich der philofo- 
phirende Verftand ausfpricht, maclit fich dadurch ver- 
dächtig, dafs er über die Gegenftäude feiner Betrach- 
tungen felhft noch nicht im Klaren ift. 



PÄDAGOGIK. 

Zürnen, b. Orell, Füfsli und Comp.: Gottesver- 
thrungen , gehalten in dem Betfaale des Peflalozzi- 
feiten lnßituts zu Iferten, von K. A. DreiJI, Cand. 

( der Theol. , Königl. Preufs. Eleve und Gefang- 
lehrer zu Iferten. Erfles Heft. Nebß einem An- 
hange über Peftalozzi' 's AnßclUen von der Reli- 
gion. 1812. VIII u. 186 S. 8. 

Die Vorrede giebt keine Auskunft darüber , ob eine 
ordentliche kirchliche Lehranfialt bey dem Inftitute 
2u Tverdun fey, und ob regelmäßig jeden Sonn- und 
Fefttag gepredigt und an deo hohen Feften das heilige 
Mahl gefeyert werde; vermuthlich werden religiöse 
Reden nur dann in dem luftitute gehalten , wann ei- 
ner der Lehrer Innern Trieb dazu in fich fühlt, oder 
behindere Veianlaffun^en dazu vorfanden find ; doch 
tag es fich damit auch anders verhalten, und jeden 
>nn - und Fefttag eine Stunde der Andacht und der 
rbauung gewieünet feyn. Das Büchlein ift dem Va- 
ter Ptflaiozzi , in deffen K reife der V f. drittehalb Jahre 
lebte, und aus deffen Wohnung er jetzt in fein Vater- 
land zurückkehrt, in Liebe gewidmet, „in der Hoff- 
nung, dafs er Freude daran haben werde, um fo 
mehr, du es tn feiner f'attrfladt gedruckt ward;" „es 
find , lagt Hr. Dr. , die Früchte meiner heiligfteu in 



Gott verlebten Stunden, was ich Ihnen darbiete." In 
der Vorrede wird bemerkt, dafs die Zuhörer des Vfs. 
aus zurey Drittheilen Kinder und einem Drittheil er- 
wachsener Perfonen beftanden hatten , und dafs es für 
ihn eine Regel gewefen wäre, fich vorzüglich an die 
Lehrer und Erzieher zu wenden , ohne darum die Ju- 

Send ganz zu vernachläffigen ; auch wird verfichert, 
afs es fich aus den Wiederholungen der Reden nach 
deren Haltung ergeben habe, dafs c Wärme und Le- 
bendigkeit des Sprachenden , die (doch nur zuweilen 
vorkommenden) Anreden an die Jugend, das Verwei- 
len in dem Anfchauungskreife ihres Lebens, der an- 
fchauliche Ausdruck, die aus der Natur hergenomme- 
nen Bilder, das mvfteriöfe Wort der Bibel, das aus 
alter heiliger Zeit fremde töne, ergreifend auf die 
Kinder gewirkt hätten. Wahrscheinlich wollte Hr. 
Dr. dadurch dem Tadel der Unfafslichkeit eines gro- 
fsen Thcils dieler Reden für das jugendliche Atter 
begegnen ; er wird aber kaum diefeut Tadel entgehen 
können, indem nicht nur lehr viefes in dielen Reden 
gänzlich unpopulär, fondern auoh das Ganze oft we- 
nig behaltbar ift; ergreifend mag wohl der Vortrag 
des Redners für die Jugend gewefen feyn, wenn er 
das, was er fagte, mit Feuer vortrug; allein Schwer- 
lich konnten die Kinder lagen , was iie eigentlich ge- 
hört haben; kaum wird von ihnen etwas HefUmtntes, 
in klare Worte zu Faffendes aus den Reden gelernt 
worden feyn. Ree. erkennt zwar gerne das Talent 
des Vfs. an ; Hr. Dr. hat nicht gemeine natürliche 
Anlagen; er hat eine blühende Phantafie, er hat Ge- 
fühl für das Ueberfinuliche ; er redet nicht ohneGeift; 
aber feine Geisteskräfte find noch nicht genug gezu- 
gelt, feine Ideen haben fich noch nicht genug geord- 
net- erbat fich der Gegenflände, wovon er Sprach, 
noch nicht ganz bemeiftert; auch hat er die huuiiieti- 
fche K im St noch nicht genug in feiner Gewalt , und 
feine exegetifchen Kenntnifle fcheinen noch mangel- 
haft zu feyn j was dem Ree. beym Lefen diefer Reden be- 
fonders auffiel, war die myftifche Modefprache des Vfs., 
und das ebenfalls jetzt hie und da behebte Uiederauffaf- 
fen von Ausdrücken aus der altern kirchlichen Dog- 
matik, ohne dafs doch die vormals in diefe Ausdrücke 

S'elegten Begriffe damit bezeichnet werden. So foU 
chon die erfle Rede von der Wiedergeburt und Er- 
neuerung im heiligen Geiße handeln, und am Sc bluffe 
diefer Rede heifst es: „Gott Vater im Himmel, hilf 
uns! Jefus Chriftus, Gottes Sohn, erlöfe uns! Heili- 
ger Geift Gottes fey und wirke iu uns! Gott, heili- 
ger Gott, erbarme dich unfer! Wir können nicht aus 
den Werken vor dir gerecht werden " u. f. f. (Ob 
wohl der Vf. den pautiniScben Ausdruck: wfgi >o-s., 
recht verficht?) So heifst er in einer andern Rede: 
„ Wir bedürfen alle der ErlSfnng und Verfdkuung mit 
Gott." Wohlverstanden: Rec.^bekeiint fich auch zu 
dem Wahren, das diefen Ausdrücken zum Grunde 
hegt; nur niifsfallt ihm der Gebrauch diefer geweihten 
Ausdrucke, wenn nur einem vorübergehenden -Mode- 
tone gebuldiut, und das Zutrauen trotumer Aeitern zu 
einem .Erziehungs -luftitute , deSien Anhänglichkeit 

an 
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an die alte reine Kircbenlehre noch dem Zweifel un- 
terliegt, allzu merklich geflieht werden füll. In An- 
fehung der Predigt von der Weder -gehurt ift ausser- 
dem zu bemerken , dafs wenn Jefus in feiner nächtli- 
chen Unterredung mit Nikodemus von der Wiederge- 
burt fprach,, feine Meinung vorzüglich dahin gieng, 
dafe der Pharifäcr feine eingewurzelten Vorurtheile 
erft gänzlich ablegen muffe« ehe er einfallen könne, 
was Jefus* eigentlich wolle, und was es mit feinem 
Reiche auf fich habe; er drang alfi)' vorzüglich auf ei- 
nen freyen, unbefangenen Blick , nicht blofszufdas, 
was man movalifche Wiedergeburt nennt. In der An- 
rede an die Kinder heifst es : „Ihr habtlfan f'eflatoz- 
zi's Geburtstage) drey grofse Gelübde abgelegt , das 
Gelübde der Liebe, der Kraft (?), und der Demnth;" 
es würde vielleicht populärer gewefen feyn, zu fagen : 
Vergefst es von diefemTage an nie, warum Ihr hier 
feyd; ihr feyd da, um zu lernen, um Euch an Arbeit- 
samkeit, an Zucht und Ordnung zu gewöhnen; zu 
dem Ende mfifct Ihr Zutrauen zu Euern Lehrern faf- 

fen, ihnen gshoreten, Euch unter einander vertra- rfarDafevn, umfreyes, männliches Selbftderiken fey, 
gen " u. f. f. Eine zweyte Rede über die Bereinigung und dafs kein Mann, der auf fich felbft fehen kann, 



riete, dafs er ei« Prophet fey : S ira»fo«K un% fo lau- 
tete die än ihn gefchehene Frage. Es fieht endlich- 
wie eine Selbftvertheidigung aus , wenn gegen Leute 
gefprochen wird, „welche, irregeleitet durch einen 
falfchen Begriff von Selbßßändigktit und eigenthümli- 
ehern Sevn , fich hohen Ideen und Idealmenfchen nicht 
als ausfahrende Organe unterordnen und an fie an- 
fchliefsen wollen." Der Gedanke ift zwar allerdings 
wahr, dafs ein edles Gemüthe das Werk des Weifern 
uneigennützig unterftützt, und der Schlange derSelbft- 
fucht den Kopf zertritt; allein der Schein war zu ver- 
meiden, als wenn man zu verftehen geben wollte* 
auch P. fey eine Art von Weltheiland, der als ein 
Idealmenfeh wachfen, und dem jeder andre fich un- 
terordnen muffe, zumal da man S. 98. ausdrucklich 
lieft: „Wir fehen in 'der Bildungsgefchichte unfers 
Kreifes einen Miifler, eine £f(lngerfehaft und fchon 
eine kleine Gemeine auch wird der Vf. nicht 2u leug- 
nen begehren , dafs es auf alle Fälle eine fchöne Sache 
um SelbftjlSndi£keit des Geiftes, um ein eigenthümli 



n Geiße ward in Gegenwart der fchweizerifchen Cdui- 
mifiarien gehalten, welche das Inftitut und deffen 
Lehrmethode prüfen follten. Hier ift vieles Einzelne 
fehrgut; aber die Ideen find nidht genug zu einem 
Schönen fymmetrifchen Ganzen geordnet ; auch durfte 
in der Predigt nicht Peßalozzi's gedacht werden , wie 
S.23.: „Ihr habt einen Mann in Eurer Mitte, den 
Ihr alle Vater nennt ; er fteht unter Euch da , wie un- 
ter den Häufern des Dorfs die Kirche;" die Aufmerk- 
samkeit derVerfammlung mufste vielmehr, dem Texte 
Ephef. 4, 1 6. gemäfs, allein auf den Vater aller und 
auf den Herrn, der alle Chriftei» durch Eine Taufe 
zu Einern Glauben verbindet, gelenkt werden. In 
der S. iq. vorkommenden Vergleichung: „ IVie im 
Kreisläufe der Natur die Dünfte auffteigen aus den 
Gewäffern, eine Zeitlang in der Trennung über ihnen 
ich weben, dann Wolken bilden, Meere in den Lüften, 
dann als Tropfen , Quellen ihnen wieder anheimfal- 
len , in fie heimkehren , ihnen dienen : fo füll der 
Menfch aus göttlichem Wefen gezeugt, in feinem be- 
fondern Da feyn das Göttliche darfteilen," wird der 
Vcrgleichun^spunkt auch Geübtem nicht fogleich ein- 
leuchtend gewefen feyn. Unfchicklich ift in der fol- 
genden Predigt der Text über Johannes den Täufer 
aus Job. 1, 19 — 30. entlehnt: denn man konnte bey 
Erwähnung der pharifui fehen Abgeordneten, die man 
von Jerufafeni an den Jordan gelamlt hatte, um den 
Täufer zu fohdiren , an die fchweizerifchen Commiffa- 



in verba magißri fchwört. In der FrShlingtpredigt 
find fchöne Stellen; aber die Verfe (S. 61.) werden 
von dem kleinlten Theile der Verfammlung auf Ein- 
maliges Anhören verftaitden worden feyn. Das Feft 
des Auferftantlenen wird ein wundervolles Feft ge- 
nannt, was vielleicht nicht der rechte Ausdruck ilt; 
und der Auferltandene ift nicht aus der Vtrwefung 
Schoofs erftanden ; im Gegentheil glaubt die chriftli- 
che Kirche, der Leib Jefu fey nicht in Verwefung 
ubergegangen. Doch wird man es mit folchen Aus- 
drücken fo ganz genau nicht nehmen dürfen» obgleich 
das Genaue und Adäquate allemal vorzuziehen ift. 
Das Gebet Jefu Job. 17. war zu reichhaltig für Eine 
Predigt; wenn man es aber zum Texte wählte, fo 
mufsten die dunklem Redensarten erklärt werden ; es 
war nicht genug zu fagen: „Ich kenne Reine erhab- 
nem Worte ; " der Lehrer hatte auch die Erhabenheit 
derselben den Zuhörern anfehaulich zu machen. Fehler- 
haft ift der Ausdruck, wenn gefagt wird : Durch diefs 
Gebet wehe eine unausfprechhehe IVeichluit und VVeh- 
mutb. Eine Weichheit weht nicht; und das Gebet 
drückt vielmehr einen heroifchen Sinn , ein erhabe- 
nes Selbftgefühl aus. Zu vermeiden war es, dafs man 
es nicht auf/*, zöge, wenn gefagt wird: „es gebe we- 
nig Menfchen, die wie Chriftus frey und kühn fpre- 
chen: Ich bins y und es gehöre Muth dazu, bey eeflem 
Streben den Spöttern entgegen zu treten, und zu fpre- 
clien: Ich bins, der allo glaubt, redet und thut. " 



ritn denken, die man von Frybnrg nach Tverdunab- Alle folche tet quaß PaxalleJJ&niajen des guten, edl 
geordnet hatte, um Heinrich PeßalozzCs Lehranftalt P. mit Chriftus machen in einer Predigt keinen gut 
zu unterfuchen, und diefe Anfpielung mufste vermie- 
den werden. Auch ift es unrichtig, dafs Johannes 
dem Volke die Erthaltjawkeit predigte, die er felbft 
übte; er machte die ftrenge Lebensart, die er führte, 
nicht zur Regel für das gjii/ts Volkl Und wenn der 
Vf.. in dem griechifchen Texte nachgefehen hätte, 

1, daf9 Johannes nicht läug- 



Eindruck ; in einer Paffionspredigt Jefus ais der 
Held ohne gleichen, der er ift, erTcheinen, und keine 
Beziehung auf berühmte* wenn auch vorzügliche, 
Menfchen unfers Zeitalters ift in einer folchen Pre- 
digt zu ertragen. Endlich ift es durchaus falfch, dafs 
Chriftus Verfolgung gefacht habe; wer diefs fagt, be- 
denkt nicht, dafs er den gröfsten Weifen zumSchwir- 




Digitized by Google 



A.L.Z. N«m. OCTOBER igia. 



247 

mei macht, und ihm feine fittliche Würde raubt. Di« 
Rede von kltinen Gemeinden (de tedtfiotis in eccleßa) 
einiu.lt ruie Gedanken, eignete Geh aber nicht für 
eine Versammlung, in welcher zwey Drittheile der 
Zuhörer aus Kindern befanden. Eine Predigt über 
Matth. 7, 1. ward in der Kirche zu Yverdun gehalten, 
wird aber vorne herein Schwerlich populär gefunden 
worden feyn. Ein Anhang enthalt Fragmente Über die 
Religion, aus Peftalozzi's Schriften gefammeit und 
foll fortgefetzt werden. Der Zweck des Auftatzes ift, 
P. als einen religiöfen Charakter darzuftellen : fo viel 
uns inzwischen bekannt ift, ward diefer originelle 
Mann von jeher als ein freyerDenkerauch in Anleitung 
religiöferdegenltände betrachtet ; ja es ift nicht unwahr- 
scheinlich, dafs man in der guten alten frommen Vor- 
teit, deren Lobpreifung jetzt zur Mode des Zeitalters 

Ehört, den trefflichen Mann , weil er nicht verStan- 
n worden wäre , in heiliger Einfalt würde auf einen 
Scheiterhaufen gefetzt haben ; er hätte z. B. nur fagen 
dürfen, es muffe ein jeder an feinem Orte das Reich 
Gottes felbß fchaffen, fo würden unzählige beschränkte 
Fromme über diefe Behauptung fich gekreuzigt und 
gefegnet , in derfelben den bejammernswürdigsten Un- 
glauben erkannt, und daraus gefc Wolfen haben, er 
wolle nicht, dafs man mit Geduld und Langmut h auf 
das Reich Gottes warte, und mit Andacht zu Gott 
br.e : dein Reich komme ; denn er bilde fich ein, man 
fey im Stande , diefs Göttliche felbß herbey zu führen, 
was eine Art von Selbftvergötterung fey, wodurch 
nur der menfchliche Stolz genährt, und die Fröm- 
migkeit in dem meidchiicEen Gemüthe vernichtet 
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RBCH TS GELAHRTHEIT. 

Frankfurt d. O. und ZüLLTchav, b» Da im 
mann : %$okann Chriflian Friedrich Meißer, Kö- 
nig!, i'reufs. Kriminalrath und ProfefSor der 



Rechte, über Entfagumgen «mts Ferfchulittt* em 

Erbfchaften., i%u. 87 S. %.\\2 gr.) 

Ein befondrer Rechtsftfll veranlafste den Vf. zur 
vorliegenden Bearbeitung einer Bechtslehre , die 
mehrmals don Gegenftand juriftifcher Schriften abge- 
geben hat. Das eigenthümliche Verdienft diefer Ab- 
handlung befteht in der fehr vollständigen Literatur» 
Gefchichte diefes Dogma , wie fie Ree. in keiner 
andren Schrift über diefen Gegenftand gefunden hat; 
die f. 43. angeführte Balekefcke Abliandfung (Roftock 
1752.) gehört indefTen nicht Lieber; (indem es an* 
ftatt : revocaüonem heifsen mufs : provocationtm credh 
torum) • Hr. M. unterfucht feinen Gegenftand nach 
Römi Schern und nach Preufsifchem Recht. In Bezie- 
hung auf das Römifche Recht gewährt die Arbeit für 
die Theorie keinen Gewinn, obgleich fie in litera- 
rifeber Beziehung wichtig ift. Mit Recht verthei- 
digt der Vf. die Gültigkeit und Unwiederruflichkeit 
der Em Sagung eines Verschuldeten auf Erbfchaften 
vor ausgebrochenem und eröffnetem Concurfe. Eben 
diefes Hefultat entwickelt er, wie Ree. glaubt, mit 
Recht, aus der IVeufsifchen Gesetzgebung , obgleich 
letzt re darüber nicht £0 unzweydeutig ift, als das 
Römifche Recht. Auch in legislatorischer Beziehung 
ftellt Hr. AI. das nämliche Refultat auf und fehJägt 
einige nähere Modificationen des Preufsifchen allge- 
meinen Land -Rechts vor. Am Schluffe wünfeht der- 
felbe mit Recht die Aufhebung des Lehngefetzes IL 
F. 45.; Ree. tritt (liefern völlig bey, da diefs Gefetz 
eine offenbare Anomalie ift und mit der Natur der 
Lehre in dem directeften Widerfpruch fteht, felbft 
nachdem die neuere Böhmer - Kamftzfche Theorie die 
Oberhand gewonnen und die ehemalige Auslegung 
verdrängt hat. Ree. hat diefe Abhandlung mit Ver- 
gnügen gelefen ; er rechtet mit einem Schriftfteller 
von den Verdienften des Vfs. nicht gern über Stil und 
Schreibart ; Hr. M. ift der feinigen, wie gefucht und 
oft unrichtig fie auch ift, getreu geblieben. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
Berichtigung. 



In Nr. Itff. der A. L. Z. d. J. hatte der Recenfent des 
Organont der rationellem HiSkndt win Dr. Sam. Hahntm&nn 
eine Arzney zur Verlängerung des inenfchlichen Le- 
bens, die dem Hn. Dr. Ilkknanan* bey gelegt wurde, er- 
wähnt. Da aber, wie Ree. fo eben erfalvrt, Hr. Dr. 
Hktkntmann verliehen, nie ein Solches Arcannm feilgebo- 
ten zu haben, fo find die Worte Nr. 161. S.434. „Sollen 
wir an das vortreffliche — dienen folltc ," auszuftreichen. 
Vor roehrern Jahren wurde dem Ree ein kleines Gläs- 
chen, ungefähr von derGröüe einesFingergliedes, ver. 



ehrt, welches ein dem Borax almliches Salz enthielt, 
und unter dem Titel: fkilofofhifckts Ooldfalt, vor allen 
möglichen Krankheiten bewahren follie. Als Erfinder 
wurde dem Ree. Hr. Dr. Haknctnann genannt. Da aber 
derSelbe, wie gelagt, gegen diefe Angabc, als eine falfche 
Sage, proteftirt, fo fiuint Ree. keinen Augenblick, durch 
diefe Berichtigung dieLefer der A. L. Z. davon zu unter- 



richten. Uebrigem war auch in jener Stelle nicht ge- 

l Mittel /iiigeboten, 



fagt, dafs Hr. H. dergle 
es wurde nur, auf jene 
von ihm 



Angabe hin, 
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Sonnabends, den 3. October 1 8 1 2. 



IV. 1 

( 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

{Beruh , in d. Nicolai. Buchh.: Ueber den Geiß der 
neuem franzöfifehen Finanzverwaltung. Nchft ei- 
nigen Ideen zu einer zweckmäßigen Finanzre- 
form für deutfehe Staaten. Von G. IVehnert. 
I812. XIV u. 176 S. 8- (1 Kthlr. 4 8*0 

Der kurzen Vorerinuerung zufolge ift der Vf. jetzt 
auf einer Reife nach Frankreich und den an- 
grenzenden Staaten begriffen, welche vorzüglich der 
National - Induftrie und Staat swirthfchaft gewidmet 
ift. Als Vorbereitung dazu befchäftigte ihn feit län- 
gerer Zeit vorzugsweise das Studium der neunrn fran- 
zöfifehen Finanzverwaltung. Die Refultate diefes Stu- 
diums werden dem Publicum in diefer Schrift mitge- 
theilt, welcher der Vf., befonders auch in Rückficbt 
des im Titel angegebenen anderweitigen Inhalts, den 
ihm möglicbften Grad der Vollendung zu geben ge- 
facht hat. 

Von dem franzöfifehen Finanzwefen wird zuerft 
eine allgemeine Ueberficht, und dann eine Schilde- 
rung der einzelnen Steuern , unter den Hauptabthei- 
lungen von directen und indirecten Steuern, gegeben. 
Der Vf. ift hierbey, wie es wohl nicht anders feyn 
konnte, einigen in der Vorerinnerung als Quellen 
aufgeführten Schriften gefolgt, z. B. der Statiflique gt- 
nirale tt parluutiire de in France par unejocUU de Jä- 
vans et pitblüe par Her bin. 7 Tom., Paris 1803 ; der 
kißoire ginirale des finances de la France par Ar- 
no uld. Paris 1806; vorzuglich aber, fo weit Ree. 
Vergleichungen angeheilt, dem Almonac tmpirial pour 
181 1, publii par Tefltt. Auch hat er die im Moni- 
teur und fonft von der Regierune gegebenen ofßciellen 
Nachrichten von dem Zuftande "des Finanzwefens be- 
nutzt, daraus mit befter Ueberzeugung, Folgerungen 
hergeleitet und einige allgemeine Bemerkungen dar- 
auf gebaut. — Als directe Steuern find die Grund- 
fteuer, die Perfonal - und Mobiliar fteuer, die Thür- 
und Fenfter- und die Patent fteuer , alfo Oberhaupt 
4 Arten aufgeführt und dabey die nöthigen Erläute- 
rungen gegeben worden. Als indirecte Steuern find 
von «lern Vf. wörtlich folgende aufgezählt : die Regi- 
ftrirungs - und atempelcebühren ; Forftcn ; Poften; 
Münzen; Pulver und Salpeter; Salinen; Bergwerke; 
Lotterieen (follte richtiger durch : Ertrag der r orften, 
der Poften, des Mtlnzregals , des alleinigen Pulver- 
und Salucterhandels u. f. w. ausgedruckt feyn): Zölle; 
vereinigte Abgaben (droits riunts") — alfo zuUmmen 
zehn verfchiedene Arten , zu denen ,m neuefter Zeit 
noch der Ertrag aus dem Monopol des Tabaks oder der 
A. L. Z. 1812. Dritter Band. 



Tabaksregie hinzugekommen ift. Auch der zufälli- 
gen und außerordentlichen Einnahmen, die in den 
Strafgeldern und Confiscalions - Gefällen , und den 
Kriegs- Contributionen befiegter Völker beliehen, ge- 
fchient Erwähnung. — Ueber die Verwaltung der 
verfchiedeaen Einnahmezweige find faft überall kurze 
Nachrichten mitgetheilt — Dem Räfonnement des 
Vfs. über die Zölle können wir nicht überall beytre- 
ten ; auch hätten von den mancherley Anuchteu , zu 
denen ciue nähere Betrachtung der droits rtttnis An- 
laß giebt, wenjgftens einige bemerklich gemacht und 
beurtheilt, überhaupt auch wohl dem Geift etwas tie- 
fer nachfpürende Unterfuchungen angeftellt werden 
folleu. Lebhaft wünfehen wir, daß der Vf. nach ei- 
niger Zeit auch die anfehaulichen Kenntniffe, welche 
feine jetzige Reife über die franzöfifche Finanzverwal* 
tung ihm zu erwerben Gelegenheit geben wird, uns 
getreulich mittheilen möge, wozu es ihm bey der in 
feiner neulich von uns angezeigten kleinen Schrift 
„von Benutzung und Verkauf der Domänen" (Allg. 
Lit. Zeit. Nr. 231.) geäußerten Ueberzeugung „daß es 
auch in unfern Tagen nur eines die begehenden Ver- 
hiltnjffe Ii honenden Colorits bedürfe, um felbft die 
Kritik eines folchen Finanzplans mit Unbefangenheit 
zu bearbeiten und der Publirität zu überlaffen, nicht 
an Muth fehlen kann. Was hier gegeben ift kann 
uns nicht befriedigen , und enthält auch in der Thal 
keine Kritik, die diefen Namen verdient. 

Die zweyte Hauplabtheilung der Schrift enthält: 
„Grundzüge zu einer allgemeinen Finanzreform für 
deutfehe Staaten, mit befonderer Beziehung auf Meck- 
lenburg -Schwerin," durch welche gegen die im Ti- 
tel etwas veränderte Ueberfchrift der Inhalt beftimm- 
ter als in jenem angegeben worden. Sie hat uns mehr 
befriedigt als die erfte, obgleich auch hier vollftändige 
Entwicklungen und mehrfeiiige, erfchöpfende Be- 
trachtungen der abgehandelten Gegenltände nicht ge- 
funden werden. Doch der Vf. wollte vieles nur an- 
deuten, nur einige nützliche IVtr.ie geben , und er ge- 
hellt felbft offenherzig, daß er diejenigen praktifchen 
Kenntniffe, welche zur Entwerfung eines vollmundi- 
gen Finanzplans für irgend einen beftimmten Staat 
forderlich und, nicht bef.tze. Dieß Geftändnifs, | 
ches die wichtige Kenntnifs von dem zeigt, quid 
nteri valeant, quid ferre recu/ent, macht ihm Kh 
und daß Hr. IV. einer kleinen , aber fehr gehaltvol 
Schrift des jetzigen könfel. preuß. geh. St. R. von 
' Sehnckmam „Ideen ilberFjnanzverbellerungen" (f. A. 
L. Z. i8c8- Nr.*l-o.) rühmlichft erwähnt, und auch 
fonft zeigt , daß er die gediegenen Wahrheiten derfel- 
wolu\ verbunden habe, beftärkt in der von ihm 
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gefa&ten guten Meinung. — Es kann allen Regie- 
rungen nicht nachdrücklich und ernftlich genug ans 
Herz gelegt werden, dafs (f. S. 84- u. f-) ctie ficht bare 
reHlfche Abficht der Regierung, die Latten ihres Vol- 
kes möglich ft erleichtern zu wollen, allein da* Öffent- 
liche Vertrauen gewinnen kann; dafs das Heer von 
Verläumdern und Tadlern, welche gewöhnlich jede 
wcitgrejfende Verhefferung aufregt, da diefelbe im- 
mer eine, vielen mehr oder weniger unangenehme, 



»3* 

;-Verfaflung für zweckmäfsiger , als gänzliche 
unbedingte Frcyhcit aller Geweroe. Nur m'Jffen, 
fetzt I\ec. hinzu, keine pedantifche Regeln für immer 
eingeführt werden; die ftegierungskunft wird nicht 
hiols durch. Gefetzgebuug und durch buchftäbliche 
Anwendung des V'orgefchriebenen zweckmäßig ausge- 
übt. - UebcrzeugenJ ift vom Vf. dargethan, dafs 
bey der Gewerbcfteuer Ausmittelung des reinen Er- 
trags, nach Analogie derGrundfteuer, an Geh 



Veränderung ift, nicht beffer zum Schweigen gebracht lieh und eine deshalb a nie ft eilte fireuge Unterfuchung 
»wird, als l) durch unerfchütterliciie Standhaftigkeit Von lehr unangenehmen folgen feyn würde. Für die 
1n Ausführung eines feften, nach reiflicher Forberei- Ausnahme der Capitaliften von der Gewerbefteuer 
fang entworfenen Plans, und 2) durch legale Public!» hat der Vf. lefenswerthe Gründe angeführt. Noch 
tat, welche, fehr mit Recht, die Seele einer guten hätte aber bemerkt werden follen, dafs fchon dieje- 
Staatsverwaltung genannt wird. Der Verluft des nigen , die mit den Capitaben des Capitaliften ihr Ge- 
Vertrauens ift faft unter allen Umftänden, und we- weihe treiben, die wahre Gewerbfteucr von denfel- 



nigftens immer für einige Zeit, ein ganz unerfetzli- 
cher Verluft. Es giebt, uti fers Erachtens, keine zu 
grofse Aufopferung, und follte fie mit dem befchä- 
merden Geftändnifs des bisherigen 'Irrthums verbun- 
den liiyn» um diefen Verluft zu verhüten, der zudem 
in unfern Tagen doppelt und dreyfach nachtheilige 
Folgen -hat. — Nach der kurzen Einleitung hat der 



beu geben. F.s find, wie auch im Verfolg der Be- 
trachtungen bemerkt worden, andre Wege genug 
vorhanden, um von denrCapitaliften Abgaben zu erhe- 
ben ; auch mufsdie Regierung hier immer bchutfam 
zu Werke geh«, um nicht Gewerbe befördernde Ca- 
pitaiien, gleichfam die belebende Kraft derfelben, aus 
dem Laude zu treiben, oder gar zu vernichten. — 

bev 



Vf." feine Ideen und Andeutungen unter folgenden Ab- Die Verteidigung der Stempeltaxen und Steuern 

fchniltcn vorgetragen: l) lieber Staatsfchulden und Veränderungen des Befuzes gegen die von Lueifer und 

Verkauf der Domänen; a) von der Grundsteuer; Efchenmaycr gemachten Kin würfe ha! dem Hec. nicht 

3) von der Gewcrbsfteucr ; 4) von den Stempeltaxen; genügt. Nie kann es nach <!e:i Gmmlfätzeu einer ver- 

5) von den indirecten Steuern auf die Einfuhr frem- nttnftigen Staatswirthicluit für zweckmässig gehalten 

der Waaren; 6) von der Accife; 7) von Poften und werden, weil ein Grundvermögen , ein Capital gerade 

Lotterieen; 8) über die Organifation der Finmzver- jetzt mobil ift, zuzugreifen, und einen Theil davon 

waltung. Was unter Nr. 1. von dem Staats- Credit, zu lieh zu nehmen! doch find wir den} Vf. fchuldig 

dafs nämlich derfelbe, gleich dem Privatcredit , auf 2U bemerken, dafs er nachdrücklich räth, diefe Ab- 

der Rechtlichkeit und auf der Zahlungsfähigkeit des g a he nur fehr müßig zu beftimmen. Dafs bey Procef- 

Schuldners beruhe, fo wie von der zweckmiifsigeu * en Stempelpapier gebraucht werde, lafst fich eher 

Benutzung deffelbcn bey Anleihen , von fic herer Fun- yertheidigen, befonders wenn der Sucht zu Procef- 



dirung derfelben u. f. w. gefagt wird, ift durchaus 
wahr und der Beherzigung werth. Uebrigens wird 
hier auf die von uns bereits angezeigte frühere Schrift 
des Vfs. oft Bezug -genommen. — Ueber die in un- 



fen , welche nach dem Vf. in Neapel und jviecKiennurg 
vorzüglich groCs feyn foJI , dadurch einiger Einhalt ge- 
blieben kann. Dafs der Stempel auch' auf außerge- 
richtliche Actenftücke, fogar auf Bittfclirjften, be- 

"e- 



fernTagen viel behandelte Materie: von Steuerfreyheit fchwerende Vorftellungeu bey den öffentlichen Be- 
der bisherigen Exemten, von richtiger Anlage der norden u. dgl. m. gelegt werde, halt Ree. mit dem 
Oruiulfteuern ,• von Bonitirüng der Grimdftücke u. f. Vf. für zweckwidrig. — In den übrigen 4 Abfchnit- 



findet man das Beffere, was darüber gefagt werden, 
verftändig zufammengeftellt ; auch find die gröfsern 
und kleinern Staaten aufgezählt , in welchen die bis- 
herigen Steuerfreyheiten , befonders die Befreyung 
vo:i"der (irunJiteuer aufgehoben worden. — Am 
ausführlichften ift der Vf. über dieGewerhfteuer, und 
es ift, zur Erläuterung der hier angelte.?ren Unterfu- 
chupgen, felbft ein 'larif der weftphäl. Patenlfteuer, 
nach tlem königl. Gefetze vom 5. Aug. i£o8 und den 
fpätern Zufällen als ßeylago mitgetheilt worden. Die 
Bemerkungen zu diefem Tarif find der Aufmerkfain- 
keit werth. Der Vf. beweifet darin fein gefundes, 
praktifches Urtheil, und Ree. ftimmt ihm befonders 
anz in dem bey, was er von einer zweckmässigen 
);fciplinar-Polizey über die Verhältniffe iler Hand- 
werker unter einander und gegen das Publicum an- 
fsert, hält auch mit ihm eine verbefferte, dem Zeit- 
geift «gemeffene Veredlung der Zunft- und Haad- 



f 



ten, von denen die Ueberfchriften oben angegeben 
worden, ift auch noch manches Gute enthalten; doch 
hat der Vf. fich hier noch mehr, als in dem Vorher- 
gehenden, auf blofee Andeutungen eingefchränkt. — 
Bey der Einnahme von den Poften ift fehr richtig be- 
merkt, dafs in der arithmetifchen Finanzkunft 2 Mal 
2 nicht immer 4, fondern oft nur Eins fey, und dafs 
dem zufolge die überma'fsige Erhöhung des Poffc-eldes 
dem Staaie nur Verluft, und Nachtheil an demHaupt- 
und Nebenzwecke des Poftwefens bringen könne. 
Der Vf. fcheint die neuefte fehr gehaltvolle und den 
Gegenftand völlig erfchöpfende Schrift des Hn. Staats- 
und Kabinetsraths Kläbcr „das Poftwefen in Deutfch- 
land, wie es war, ift und feyn könnte" (f. A. L. Z. 
1812. Nr. 120.) noch nicht gekannt zu haben. — Wenn 
rnan auch hin und wieder für die Sachen felbft, für 
manche Lefer und — auch für den Vf., mehr Aus- 
führlichkeit mit Grunde wünfehen möchte; immer 

giebt 
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giebt auch diefe Schrift einen fchönen Beweis von den moßhenem. , worüber Weis Vi ad Xenork. T. V.S.473. 

Talenten des Hn. tV. für das gewählte Fach und be- das Richtige verfehlt. S. 43. 0*|3i|»»»iu von fettem 

rechtigt zu guten Hoffnungen für die Zukunft. Stand. S. 49. Aber den -Genitiv der 'Eigennamen auf 

■ 4 1 ..> .:' ^. S. 50. die Optativen auf «i^ojv, als f*^>ij», fuwXjf- 

GR1ECH1SCHI LITERATUR. 



PI». ß>1.«iv, ».»fVjiVijv, yrrtviw. Vergl. Matthlae gr. 
Gramm. S. 253. — S. 153. über die Flufsnamen in *«•« 
ausführlicher als vordem. S. 155. Adjectiva in i,^;»;. 
S. 162. Accentuation der Namen auf >»>. S. 176. ttber 
clQixvtlfiSxi mit dem Genitiv; eine Wortfügung, wel- 
the IVyltenback. Bibl. eril. 7/7. 3. S. 125. als unzu- 
läffie verwirft, überall i^ix»rf<7»«< verheuernd. Baß 
vindicirt fie wenigftens den fpätern SchriftlteUem. 
S. 176. «üto< ovreS durch zahlreichere Beyfpiele erläu- 
tert. S. 21 3. Ober die Adiectiva auf «AijS und irlny* 
S. 216. m'xT»o< wahrscheinlich keine griechifche Form, 
wo gelegentlich eine Stelle des Iibanins gegen miß- 
lungene Verbeffcrungen gerettet wird. S. 241. Ober 
( i. ■ j.-,r.r. ,-jr und itxX/ayyrxt. S. 242. die Form ditt- 
xto'w^xk durch neue Ueyfpiele erläutert. Die S. 104. 
Not. 11. aufgeworfne Frage: ob ot^y«; 5*«/, das von 
den Furien gefaßt zu werden pflegt, auch die Demeter 
und Perfephone bezeichnen könne, hat vor kurzem 
Creuzer Symbolik und Mythologie 4. Band S. 352. be- 
jahend beantwortet; al>er wie uns dünkt, doch nur 
dargethan, dafs jede dieler Göttinnen das Beywort 
atymj führe. Die Stelle im Scho!. ad Arift. l'Jtefm. 
v. 231. ift nicht klar. — Unter den Schriftftellern, 
aus "denen der Reichthum diefes Werkes vorzuglich 
vermehrt worden, ift Libanius an mehrern Stellen 
glucklieh verbeffert, wie S. 04. im IV. T. S. 799. t. 
«oft« i3ix>j ti( ijv ftatt >]' iixK.au >jv. Gleich darauf beym 
Chor'uins in Viltoif. Anecdot. U, S. 21. iw>j3* »urro/*/wj 
«ruvciMr«. Wie auch Jacobs in Additanx. Anitn. ad 
athen. S. 43. verbeffert. Im Antigon. Caryfl. c. 119. 
rfava'Ai ht nach Meurfws Vorgang, der nur «Ai zwi- 
ben enthaltenen Schriftfteller , die Bemerkungen der f c hen andern Worten einfehob. Mifslungen ift S. 83- 

S lehrten Blatter, in denen die Lettre eritique beur- in demfelben Schriftfteller c. 23. bey dem Difticbon 
eilt worden , reichliche Veraiilaffung gaben. Eini- des Archelaus 
ges ift verworfen, vieles durch neue Grunde betätigt fc, VI)tV:c j_ Pav ^i$„S, ,,«3^, 

"worden. Die palüographifchcn und grammatifchen mQfamt Ii {ktw 0?* rf&jw <P»<r« 

Anmerkungen haben iicli vermehrt; auch viele Ver- Meurftus c ^ Mi Iii &J V , Brunft aber Anal. V. P. 

befferungen alter Schriftfteller, tbeils aus Handlchrif- ^ JJJ« S. 330. • JJi #«y _ lieft) der von einem 

ten, theüs aus Conjecturen find zugegeben; endlich RP i g h r tf . n p rcuu de dem Vf. mitgcthcilte Vorfchlag: 
auch, was fchon eine Zierde der franz. Ausübe war, .j ( ^ 5?J< t/V< ^ 

mehrere ungedruckte Stellen alter Grammatiker und ' . , ., __,„__ u,„ _,„r e 

_ t„,„~ e„ir_ r.r. 11 r. r c vespas en vivqs ut facti natura . . • ivian muls otme 

anderer Schrift Heller, meut fpatrer Zejt. So S. 41. « ' r -e 1 r-i,»«iKi»n- 

eine Stelle aus der Gefchichte Leonis Diaconi, deren Awairei icurwoen . 

Ausgabe Hr. Bibliothekar 77<i/f erwarten läfst, welche. *» T "' / ?'» i-«*4''*'^ i^>^> 

eine in den Ausgaben mangelnde Anführung aus Ar- !*" Ü «VJ» 0;* V.3«r. $wr„. 

riani Feiiplus über Achills fcythifche Abkunft ent- So fordert der gewöhnliche Sprachgebrauch. Soplifil. 

hält. S. 128- aus den unedirlen i«ip»fM)ioI< des'Pfcudo- Traeh. 996. 0?« a'»y «'/«»v Supäfmv. Eurii). Alceß. 142. 

Hero<lianus. Von grammatifchen Bemerkungen foh- oi'*< o!o< u'n«{r»'v*i^ Titemiß. Or. XVI. 6\ 206. D. 

ren wir folgende an. S. 15. ihiiilv i'% r>vat. S. 15. über o?w« a'v Ä p£AXov o'/wv *«'( •<* t5j ßxatlfmi -rr^o- 



• Lbitzio, b. Weidmann: Frider. £fac Baflii 
EpiUola critka ad Vir. clariff. Joann. Franc. Boif- 
fonade fuper Antonina Uberali, Parthenio et yfri- 
flaeneto. Cum auctoris Emendationibus et Addi- 
tamentjs Alanulcriptis e liugua. gallioa in latinam 
verfa a Caro'o Alberto IFieaebnrg , Artjs Medk)Äe 
cultore. 1809. 298 s. 8> (1 Ktblr> 8 gr.) 
Ebend.: Appendixad Frider. £jfae. Ba ßii Epif!o~ 
lam criticam. Partim Jahne vertit cunnjue fuis 
Notis et indieibus edidit Godo/r. Henr. Scliatfer. 
18C9. VIII u. 64 S. 

Die gtlnftige Aufnahme, welche die Lettre eritique 
äMr. 2t. F. Boiffonade, Paris 1805, von welcher in 
diefen Blättern i. 1806. Nr. 28iHerioht erftattet Wor- 
den, bey allen Freunden echter Gelehsfamkeir erhal- 
ten, veranhiisre ihren Vf., den jtlngft der Tod, in 
der Blüthe feines Ruhms und feiner Jahre, den Wif- 
fenfehaften entriflen hat, auf eine neue Ausgabe zu 
denken, und da ihm, bey täglicher Befchaftigung 
mit den Alten, der Stoff imabläfüg zuwuchs, beauf- 
tragte er einen feiner Freunde für eine lateinifchte 
Ueberfetzung feines Werkes in Deutfchland zu ifor- 
gen, welcher er feine Verbefferungen und Zufivtze 
«infchalten möchte. So ift das vor uns liegende Werk 
entftanden , das durch feine reichhaltigen Zugaben 
auch den Befitzern des franzöfifchen Textes unent- 
behrlich ift. Faft jede Seite hat dergleichen erhalten, 
wozu die wiederholte Vergleichung des Codex Pala- 
tino- Vatuanusi die neuern Ausgaben der in demfcl- 



Zufammenfctzungen wie onCx.s.i: *, und ari^avotpi- 
50; , üi;T/'T',i und C) o<tkoVo( u. a. mit Anführung ei- 
ner unedirten Stelle des Apollonius Dyfcolus 
«7Ti('f>j|u*Taiy. S. 23. über die Adjccliva auf «.'^n« . wo 
aucl Idas von Sekunder bezweifelte T(avx''9r d i in Schutz 

genommen wird. S. 37. über das bey Zahlwörtern ft> fo verbeffert: voVi;n« t»vt« tur^rrrm. Wir glau- 

häufig mifsverfUndene pik»™ nach TetjiorTid Dr be», d«fert^enug ift hatten» w lefen; indem wir 



pnSti- f*fTtXijXi/3*fir». Crinag. Ep. XX. «"«wt »»&' 
oi'^röf«« . . r» e »o. Vergl. IVyttenh. B'tbl.crit.TAU.i. 
S. at. (adtfitUani Or. L S. igo. ed. Lipl'.). — S. 88. 
wird die Stelle <■ 



des Ai;tlgon. Car. e. 95. x«i fV» ti< Jxay, 
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nicht auf v»V*uk , fondern auf den voranftehen- 
den Satz beziehe : idqtit fi negttxeris in morbum eva- 
dert; fiettti Atcmatotü . . . 'AXxh«/«vi , toüto *»« 
»«^u* *£ftt«*fv /«7. — S. 214. Partken. c. 4. wird 
*i/rj5 in >i)x*< verändert , worauf die Ähnlichkeit der 
ßuohftaben t und x fahrt ; doch bleibt Zweifel übrig. 
Sichrer. i£t S. 346* indemfelben c. 26* btvittro ftatt ht- 
W*i to iiki* berichtigt. 

Mehrere Mängel der lateinilchen Ueberfetzung, 
in welcher der VfT den Sinn feiner Worte oft nich/ 
wieder fand — wie denn überhaupt, in Rßckficht auf 
die Gediegenheit des Vortrags, die franzöfifche Aus- 
gabe den entblüedenen Vorzug vor der lateinilchen 
jual — nüthigten zu einem Nachtrage von Corrigendis, 
welche mit dem Buche Celbft ausgegeben werden füll- 
ten ; aber unterdefs war eine Anzahl der Exemplare 
fchon vertheilt, und es war zu fürchten, dafs die 
nachgefchoflenen Blätter, ftatt in die Hände der Käu- 
fer zu kommen , verweht würden. So entfchlofs fich 
der Herausgeber, auf Hn. Prof. Schäfers Bitten, die- 
ses Verzeichnis von Erratis mit neuen Zufätzen zu 
erweitern, und er veranlagte zugleich leinen gelehr- 
ten Freund , aus feinen eignen Schätzen beyzufteuern. 
So erwuchs aus dem Uebel ein recht erfreuliches 
Gute. Jetzt verfchwinden die Corrigenda unter der 
.Fülle des neuen Zuwachfes, der fchon aus dem 
.neuen Index in die Augen fallt, und auch in diefen 
übcrgei'trömt ift. In der Vorrede theilt der Herausg. 
einige Bemerkungen feines Freundes über die Meltte- 
tnata critica mit , worin unter andern der Unterfchied 
zwifchen «J und o! i-.l a%t\vr^ aufgehoben wird. 
Ueberaus fchätzbar ift S. 12 ff. der Nachtrag von 
Varianten zu Timati Lexkon Platonkum aus dem Cod. 
der Bibliothek von Saint* Germain, in welchem Cape- 
ronnier und l'Üloifon (f. Ruhnkenii Prot f. ad Titnae. 
S. XIX.") oft unrichtig gelefen hatten. Wir zeichnen 
noch folgende Gegenltände aus. S. ig. über die Verba 
iu üXXofMi. S. 18- über die Zufammenfetzungen aus 
TcAfio«, wo Schäfer zu dem bezweifelten ^«rtA*«»« 
das analoge it«vtIA#.«< anführt. Das fchwankende 
drfk* <°< in Diofcorid. Ep. XVII. , wo die Vaticanifdxs 
Handichrift lieft : 



ir«/\W«j K«) Hm/MV* TO« Ii 7l>M0T,fWt 

A^iX* *Jv^-*« 

fällt vor der richtigen Lesart : 

• 1 ' — Tti(t > Tri i'Fo-,')!V( 

dahin. Denn dafs fo gelefen werden mflfle, zeigt die 
Aehnlichkeit der Züge und der Gegenfatz. Die Form 
prt*V«(0< ift hinlänglich beglaubigt d urch Apollon. Rhod. 
L. II. 367. fi*Tii ri*i' tlyx'fOi M#iOTff«? Xtvnyot* 

fttomi «<« Ü).ol hhntn — und die analoge Bildung von 
x*ff<örfft<. — S. 26. »«v mit dem Indicativo. „Ac 
vereor , fagt Hr. Schäfer , ne aliquammulta hujus con- 
flruetionis exempla Viri docti tö «•«•■ l .• verthne* 
feentes, obtiterarint." Denfelben Gegenftand hat die- 
fer Gelehrte noch einmal berührt, zu S. XX.X.V11L 
feiner neuen Ausgabe des Arißoph. Plutus, von Hem- 
fterhuis, wo das erfte Epim'etrum noch Zufätze des 
fei. Baft zu der epiflola critka, das zweyte aber deffen 
Zufutze zu der apprndke entholt. — ;>. 29. über niii 
und hf , mix gelegentlicher Aufklärung einer dun- 
keln Stelle im Ilerodot. Vll. 149. — S. 33. wird die 
bcl'trittene Form tx^Ih und r«**/« gerettet. Wir fügeu 
zu den angeführten Beyfuielen noch En. «3- 77. Tfprrv^ 
ffw,*ßoXiH»v t*ui'ij. S. 36. über den Gebrauch des Infi- 
nitivs nach ö't«, S. 39. über die Subftantiven , die im 
Plurali die neutrale Form annehmen, mit Anführung 
einer Stelle des Etyn\ol. Bl. in x&fb3o«, die fich faß 
wörtlich in dem Schal. Bihl. S. Marci der 11. *. 312. 
wieder findet. In beiden wird Pindar. Pytk. I. 29. iV 
oWl rj(.t«» angeführt, als Beyfpiel eines ungewöhn- 
lichen Gefchleclits, welches Thierfch(\n Jacobs poe- 
tifcher Blumeulefe S. 243.) durch die Gnnreiche Ver- 
bellerung fv »uirS r«pr«'e» tilgt, die er vor kurzem iu 
den reichhaltigen Actis Philologtrum .Monatenfinm Far 
fck. 11. S. 222 l'q. mit neuen Gründen unterftützt. — 

S. 56. Über li •-../ .:t; D» Utld :.«li';j/ tiTi.yx u. f. w. — 

Den index vtrborum wird niemand, der die Arbei- 
ten des trefflichen, wir möchten lägen, einzigen 
Herausgebers kennt, unbeachtet laffen. Er enthält 
mehrere glückliche Verbefferungen und lexicographi- 
fche Bemerkungen» 
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Todesfälle. 

.A.m 1 J. Jan. d. J. ft. zu Münfter der dafige ProFeffor 
der Logik, F. Uebem-affer, Vf. einiger pfychologifcheu 
Schriften, im 6often J. L A. , 

Am 1. April ft. zu St. Petersburg der ruff. kaiferl. 
Etatsrath, Heinr.QhriJhfkv.Rdmtrs , Vf. mehrerer Bey- 
träge zur nähern Kenntuifs vonRuftland , 44 Jahre alt. 

Am t. Apr. ft. «bendaf. der ruff. kaif. Hofr. beym 
Collecium der auswärtigen Angelegenheiten, Jok.Ckri- 
ßian vSwkv«, Vf. Utein, Deukfchriften auf KaUia- 



rina II. und Friedrich IL, wie auch der „Reife eines 
jungen Ruffen von Wien über Jaffy in die Krimm" 
u. f. w. bey Gelegenheit der ruff. Gefandifchaft nach 
Conftantinopel im J. 1793., welcher er, fo wie der 
Gefandtfchaft nach China iu den J. 1803 — 1806 bei- 
wohnte, 44 Jahre alt. 

Zu Ende des Jul. ft. der durch mehrere Schriften 
▼ortheilhaft bekannte ehemal. kurtrierfche geh. Rath, 
7. Fr. iL v. Dalberg, ein Bruder des allgemein ver- 
ehrten Groüherzogs von Frankfurt, zu AfchaHcnburg, 
wo er feit mehrern Jahren privatilirte, 



— ■ 
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Montags* den 5. October 1812. 



MATHEMATIK. 

Paris, b. Courcier: Connailfanct des tems, ou des 
mouvemens ctleftes, a l'uiage des aftronomes et 
des navigateurs pour Van 1809« publiee par lc Bu- 
reau des Longitudes. De rirnprimerie Imperiale, 
Avril 1807. 503 s - g r - »• (5 Francs.) 

Ebenda/.: Conttaiffance des tems etc. pour Van 1 8 10. 
De l'lmprimcrie Imperiale, Aout 1808. 50a S. 
gr. 8- (5 Francs.) 

Wir holen die zurückgebliebene Anzeige einiger 
älteren Bände diefer Ephemeriden nach , wel- 
che, feitdem Hr. Delaware an der Spitze der Redaction 
fteht, an ihrem Werthe, auch für auswärtige Aftro- 
nomen, niclits verloren haben , und wovon mit dem 
Jahrgange 1809. in ununterbrochener Folge der 131 fte 
Band erfchien. Die Berechnungen des Himmelslaufs 
find grüfstentheils vou Haros und Marion, die der 
Ecüpten von Matkku. Die Einrichtung der Epheme- 
riden ift ineift unverändert geblieben. Unter den Pla- 
netenrechnungen haben die vier neueften Planeten 
noch immer keine Stelle gefunden : nur in der Monat- 
ticken Correfpondenz für Erd- und Himmelskunde, und 
in den Mailänder und Berliner Ephemeriden werden 
die Oertcr dcrfelben voraus angekündigt. In dem 
Verzeiclmiffe geographitcher Längen «ml Breiten wird 
feit dem Jahrgange 1809. die alphabetifche Ordnung 
befolgt; zwar wird verfichert, dafs es hier aufs neue 
durchgefehen und verbeffert fey: allein nur flüchtige 
Vergleichung lehrt, dafs bey gar zu vielen Orten im- 
mer noch ilie alten unrichtigen oder weniger genauen 
Angaben beybchallen werden. 

Der Inhalt der Additions in dem Bande für 1809. 
ift folgender. 1) Alhonotnifclu Beobachtungen auf der 
Kaiferl. Sternwarte in Paris, vom 22. Seat. 1804 bis 
zum Eude des J. 1805, vnn Bouvard angeftellt. Diefs 
reichhaltige Tagiegifter ift um fo Schätzbarer, da es 
durchaus die Originalbeobachtungen liefert ; fchon be- 
rechnete Befultate der letztern geben mehr Bequem- 
lichkeit, enthalten aber nicht immer die reine Dar- 
ftellung des eigentlich Beobachteten ; am meiften Dank 
■weifs freylich der prakti liehe Aftronom dem Beobach- 
ter, der beides zugleich mittheilt, was aber aus ver- 
fchiedenen Gründen nicht allezeit möglich ift. Sonne, 
Mond, und die älteren Planeten, Uranus mit inbe- 
griffen, find fleifsig beobachtet, im J. 1804. auch ei- 
nige Mal Ceres, Pallas und Judo. Den Belchlufs ma- 
chen Originalbeobachtungen der beiden von Bouvard 
im OcU und Nov. 1805. entdeckten Kometen ; Stern- 
bedeckungen vom Monde find feiten, und nur 5 der- 
A. L. Z< l8ia. Dritter Band. 



felben kommen auf 15 Monate. 2) Aeltere Beobach. 
tungen von Mejfler, vom 1. Jan. 1760 bis zum Ende 
des J. 1764; eine Fortsetzung vorhergegangener Samm- 
lungen in der Conn. d. f., welche diefstnai Finfterniffe 
der Sonne, des Monds, und der Jupiterstrabanten, 
Anzeige von fünf neuen durch Mejfur in jenen fünf 
Jahren entdeckten Kometen, auch meteorologifche 
Wahrnehmungen enthält. Eine Sonnenfinfternifs vom 
13. Jim. 1760. lehrt, welche Ungewißheiten noch bey 
Beobnchtüngen diefer Art auch bey geübten Aftrono- 
men zuweilen Statt finden können ; verschiedene Beob- 
achter, die unter eiuerley Meridian mit Meffier beob- 
achtet, und ihreUhren nach der feinigen regulirt hat- 
ten, weichen bey dem Anfang und Ende diefer Fin- 
fternifs um 20 und 31 Secun'len unter (ich ab, Avas 
bey dem Ende doch etwas viel ift; auch iah Mettier 
durch ein gefärbtes Glas , welches die Sonne inweifser 
Farbe daruellte, das Ende um 5 Secunden früher, als 
durch ein blofs berauchtes, in welchem fie, wie ge- 
wöhnlich, roth erfchien. In dem aufserordentlich 
heifsen Sommer des J. 1760. ftieg am 19. Jul. Nachm.. v 
zwifcheu 4 und 5 Uhr das Queckfilber- Thermometer 
auf -p 32° Ileaum. 3) Ftangergues aftronbmifche 
Beobachtungen zu Viviers 1806; darunter mehrere 
Slernbedeckungen. In der Conn. d. t. pour Van XJ1J. 
hatte der Vf eine Formel gegeben , um den aus cor- 
refpondireuden Sonnenhöhen gefchloffenen Mittag we- 
gen einer am Vor- und Nachmittag zu fehr verfchie- 
denen Befraction zu verbeffern. Noch einfacher lehrt 
er hier diefe Correction dadurch finden, dafs man, 
wenn die nachmittägige Befraction die kleinere war, • 
zum gefuudenen Mittage die Hälfte der Zeit addirt, 
welche die Sonne braucht, um den Untcrfchied der 
vor- und nachmittägigen Befraction als Höhenände» 
rung zu durchlaufen. Bec. ift überzeugt, dafs fioh 
mehrere Aftronomen eines ähnlichen Verfahrens fchon 
langft in nöthigen Fullen bediei.t haben. 4) Burk- 
hardt über Einrittttung der Räder zu einer Planeten- 
mafchine. Man hatte fich feit Hungens hiezu der con- 
tinuirlichen Brüche bedient, und bey der inOhfamen 
Anwendung diefer Methode haben dennoch Künftlcr 
oft Zeit und Kotten unnütz .verschwendet : der Vf. 
fucht auf einem weit einfacheren Wege, der fchneller 
zum Ziele führt, dem Künftler die Tchickliche Aus- 
wahl der Rader zu erleichtern. 5) Ebenderf. Über 
den Borda'fchtn Kreis. Um die Zeit durch abfolute 
Höhen mit diefem In ftrumente zu bfeftirnnien , nimmt 
man häufig (nach Bor da s eigener Vorschrift) das Mit- 
tel aus einer Anzahl mehrerer gemeffener Höhen, und 
fetzt voraus, dafs diefem Mitlei das Mittel der beob- 
achteten Uhrzeiten correfpondire. Diefs ift, wie auch 
K.J& fchon 
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fchon andere erinnert haben, nicht ganz richtig, da 
die zwevle.u Differenzen eine Verbeflerung nuthig »la- 
chen, wofür hier Hr./?. eine Könne! giebt. Vorl'onl ig, 
wie man mit dem BoiiU'fchcn Kreife auch tlie .Mittags- 
höhe dos. Monds durch Höhen nahe um den Mittag 
meffen könnte, und Differentialformeln für des Monds 
Höhenänderung. Andere , befonders zeiter fparende, 
Vortluv!-: bevm Gehrauche diefes Kreifes. 6) Burk- 
hardt's Merode, dm Ort des Mondki:ottis zu beß'm- 
min, ohne da Ts man Breite eines mit dem Mond ver- 
glichenen Fixftcrns zu kennen braucht. Da diele 
Breite , die befonders auch hey Beitimmuiig des Mosid- 
knolens aus Sternbedeckungen genau bekannt feyn 
mufs, auoh'bey helleren Sternen oft kaum auf 6 Se- 
cunden verbürgen kann: lö fehlägt der Vf. ein von 
der Sternbrdte unabhängiges Verfahren vor. Man 
habe, wenn der Mond feinem aufzeigenden Knoten 
nahe ift, durch eine Occulh.tion oder ilurch mikro- 
meti ifche Meffungen feine Lage gegen einen benach- 
barten Fixftern beftimmt, und die Zeit gefunden, wo 
der Mond gleiche Breite mit dem Sterne, auch, wel- 
che Länge der Mond um diele Zeit hatte; ilaffelbe 
Jucht man nun nach einigen Jahren, wenn der Moni 
fich feinem niederfteigetiden Knoten genähert hat. 
Das Mittel beider Mondslängen giebt die Länge für 
den Zeitraum der grüfsten Breiten des Monds, und 
wenn man zu diefer Länge 3 Zeichen addärt, fo hat 
nun die Knotenlänge. Die Ungleichheiten in der 
Breitenbewegung des Monds würden jedoch einige 
Cörrectioncn nöthig machen ; beffer thut man datier, 
wenn man dis Breite des Sterns eiuft\yeilen als be- 
kannt annimmt , und für jede einzelne Beobachtung 
die Knotenlänge, abgefehen von der eigenen Bewe- 
gung der Knoten , benimmt; der Unterlchied beider 
jft Folge der angenommenen Slcrnbreile, und das 
Mittel beider Riebt die Knotenlänge für das Mittel der 
beobachteten Zeiten; zugleich Jiefse Geh auch des 
Sterns Breite durch Conditiousgleichungen fehr genau 
finden. Die Methode ift finnreich; Ree. kennt imlefs 
noch keine wirkliche Anwendung, die fie, vorauszu- 
fehender Schwierigkeiten ungeachtet , doch wohl ver- 
dienen möchte. 7) Ehen der f. lieber eigene Betet- 
en;: g der Sonne und mfeies Planetenfyßems , mit Hin- 
ficht auf Merfchel's AuHatz hierüber in den Philofoph.' 
Transact. 1805. Burkhardt hat übrigens, ohne wie 
Herfthel von der unerweislicheti Vorausfulzuug, dafs 
die hellften Fixfterne auch die nächfteu feyn, auszu- 
gehen, alles auf allgemeine analylifchc Formeln zu- 
rückgeführt. Ganz ähnliche Formeln hat imlefs fchon 
Kltigcl in Bode's aftronom. Jahrbuche für 1789. (Ber- 
lin 1786.) S. 214. zur Beleuchtung djffelben Gegen- 
ftandes geliefert, und dabey ebenfalls, wie Burkharde 
die drey Coordinaten eines Fixfterns durch deffen 
Rectafcenfion , Declinalion und Abftand von der Lrde 
ausgedrückt. Das ganze P/oblem bleibt bis jetzt, wie 
leicht zu erachten, für uns unauflösbar, und eine 
fiebere Anwendung der gefundenen allgemeinen For- 
meln ift nicht möglich. Denn um durch letztere das 
Optifche in der Ortsveränderung der Fixfterne, oder 
das, tfas voo einer eigenen Bewegung der Sonne ab- 



hängt, zu heftimmen, mufsto man von aller eigenen 
Bewegung der Fixfterne felbft iibftrahiren ; da aber 
itiefe wnhrfcheinJicb eben fo, v/je nnierft Sonne, eine 
eigene Bewegung haben , wie will man heäde Bewe- 
gungen, ilie fcheinbare von der Verrück »ng iler Sonne 
hcrrfdirVnde, und die eigene der Fixfterne, von ein- 
ander feheiden? Burkhat dt zeigt übrigens nach feinen 
Formeln* dafs, wenn man daher, was notwendige 
Bedingung der Formeln felbft Ift, die Fixfterne in 
Buhe fetzt, und alle hey (liefen bisher beobachteten 
Veränderungen blofs dem veränderten Orte der Sonne 
zufchreibt , die Beobachtungen eben gar nicht gut mit 
der Theorie ftimmen, und dafs es alfo uns immer 
noch an hinreichenden Thatfachen fehlt, aus denen 
über die Richtung einer eigenen Bewegung der Sonne 
und ünferes Planeten fyftenis, di> Herfcft» 1 . beftimmt 
zu haben glaubt, irgend etwas Sicheres gefolgert wer- 
den könnte, ein Relultat, das auf einem andern Wege 
auch ll'urm in einer Abhandlung fiber den Grad der 
Zu\ erläffigkeil unferer Kenntnifs einer eigenen Bewe- 
gung des Sonnenfyftems im Berliner aftron. Jahrbuche 
iür 1795. gefunden hat. 8) In China beobachtete Sol- 
ßilien und Mittags- Schatten! Hngen ; Auszug aus eiiAfuii 
Manufcrij>te, das auf der Bibliothek der K.Sternwarte 
in Paris niedergelegt ift, und das von -dem Millionär 
und Jefuiten , taler f.. ; "./, zu Pckim; im J. 1734, an 
Delisle nach Paris grlchidvt wurde. Diefe bisher un- 
gedruckten Bcob: •.[ -li-ungeu verdienen, wenn auch 
nicht wegen ihr* r Genauigkeit, doch zum Theil we- 
gen ihres hohen AJt- i tlauus , einige Auftnet kfamkeit; 
auch hat wirklich aus den heueren derselben Laplact 
einige Solftitieu ii\t gefetzt , welche gröfrern Werth, 
als die von Hippjrc;:n.\- u;id /Vo,' : ;rs , zu haben Schei- 
nen, und denen zufolge die miniere Ldi^e des Sonnen- 
jahrs etwas kleiner wilre, als fie in unicren neueften- 
Sounentafeln , die aber hauptfächlich nur auf Beob- 
achtungen feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts fich 
gründen, angenommen wird. Die hier mitgetheilten 
Beobachtungen Und zahlreich, und hie und da mit 
Anmerkungen von Gaubil begleitet. Schon 600 bis 
700 Jahre vor Chr. Geb. icheinen die Chjnefen die 
19jährige Mondsperiode gekannt zu haben. Die zwey 
rltcften Solftitien in Gaubifs Verzeichniffe fielen, das 
«ine am erften Tage der erften Lunation im fünften 
Jahre der Iiikung oder am 25. Dec. des Jahrs 656. vor 
Chr. Geb., das zweyte, um 7 Cykeln der 19jährigen 
Periode vom erftern entfernt, am 25. Dec. d;s J. 523. 
vor Chr. Geb. Gaub.l jft aber felbft ungewifs, ob 
diefe und andere fehr alte Solftitien fich auf Beobach- 
tung der Zcitgenoffen, oder auf eyklifebe Berechnung 
iu einem fpäteren Zeitalter gründen. (Letzteres ilt 
fchon darum wahrfcheinlich , weil nach unferen Ta- 
feln z. B. das Winterfolfliz zwey Tage fpüter, als hier, ■ 
angegeben ift, nämlich am 27. Dec, und die Con- 
junetion um einen Tag fpäter , oder am 26. Dec. des 
J. 655. vor Chr. Geb. einfiel : Gaubil hat 656 vor Chr. 
Geb., weil er nicht, wie unfere aftronomifchen Ta- 
feln, vom Jahre Chrifti o, fondern 1 ausgeht: um 
Zweydeutigkeit zu vermeiden, rechnet man in foh 
eben FäJieu lieber nach Jahren der Julianifchen Fe- . 
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riode, als nach J. vor Chr. Geburt.) 9) Rurkhardt 
über eine neue Art von Teleilop. Der Vf. wählt für 
«Ich kleinen Spiegel einen Planfpiegel , wie Newton, 
lafst aber das Licht, wie Gregory-, direct und, nicht 
feitwarts einfallen. Der Planfpiegel ift Senkrecht auf 
die Axe des grofsen, in einem Abl'tande, welcher der 
Hälfte.der Brennweite gleich kommt; die reflectirten 
Strahlen gehen durch den grofsen Spiegel, und ver- 
einigen Geh ganz nahe hinter demfelben; Vortheüe 
diefer Einrichtung find: das Telel'kop reducirt fich 
auf die Hälfte der bis!>er gewöhnlichen Lange; der 
Beobachter kann bey (einer Stellung am untern Ende 
das lnftrument beffer handhaben; die Schwierigkeiten 
des Cenlrirens der beiden Spiegel fallen weg. In ei- 
nem Nachtrage beantwortet der Vf. einige ihm ge- 
machten Einwürfe. Bekanntlich hat indeis die Peters- 
burger iv. Akademie d. VV'iffeufchaften eine ganz ähn- 
liche Erfindung einem ihrer Kflnlller, Schräder, vin- 
dicirt. 10) Utlambre's Bemerkungen über eine neue 
Methode von üuaim in Bordeaux, um zur See die 
Breite durch Sternhöhcn aufser dem Mittag, und die 
Länge durch eine Mondshohe zu beftiuimen. Ducutn 
glaubte, die Methude von üouwes zu verbeffern; es 
wird aber hier analytii'ch und an berechneten Beyfpie- 
len gezeigt, dafs das Verfahren des erftereu, ohne et- 
was wefentlich Neues, als die Schon bekannten Me- 
thoden von Doitwts, Borda und Mendoza zu enthal- 
ten, mit den »um Theil unvermeidlichen Unbequem- 
lichkeiten der altern Methoden behaftet ilt: letztere 
geben z. B. immer ein zweifelhaftes Befultat, wenn 
die Polhohe und Abweichung des Gehirns fehr nahe 
gleich find. Unter deu indirecten Methoden ilt die 
Jüouwes'lche immer noch eine der kurzelten. 1 1) Oll- 
manns über die geographifche Länge von Quito. Bey 
der ErdgradmdTung unter dem Aequator war Quito 
<las Gentrum der Operationen der franzöfifchen Aka- 
demiker, und doc*i blieb dcfl'en Länge bisher fehr 
zweifelhaft, da zwifchen Bougtter, Condamine und 
Ulloa Geh Unterfchieile von 1$ Graden finden. 
Iln. von Humboldt' s Beobachtungen gaben Anlafs zu 
näheren Unterfuchungen, auf tue Olttxauns vorzüg- 
lichcn Klejfs verwendet hat; im Mittel aus Monds- 
diftanzen und Jupiterstrauanten von Humbvldi, und 
ans älteren Mondsfinfterniffen und Trabantenverfin- 
fterungen 1736 — 1740. beobachtet, findet Oltmanns 
die Länge von Quito 5 Stunden 24' 20\" in Zeit, oder 
JJi° 5' 4" im Bogen weftlich von Paris; man hatte alfo 
bisher nach Bougiur irrig diefe Länge um 50 Minu- 
ten im Bogen zu viel öftlich gefetzt, da man fic blofs 
8o° 15' anzunehmen pflegte. 12) Delambre über 
eine Stelle in Ptolemnus Geographie, Bd. I. G. 2. 
In diefer Stelle, wo Ptolemüus Unrichtigkeiten der 
Karte des Marinas Tyrius tadelt, Sollte, wie einige 
glauben, auf die Gonftrucrionsart der fogenannten 
Mercatorskarten aogefpielt feyn. Allein bey genaue- 
rer Prüfung zeigt es fielt , dafs weder die Einrichtung, 
welche Marimus feiner Karte gab, noch die Vorfchläge 
des Plolemftus irgend etwas den Karten mk wachfen- 
der Breite ähnliches haben , und dafs demnach Mer- 
cator von diefer Stelle feine Idee nicht entlehnt Italien, 



kann. 13) Beobachtungen der Ceres, Pallas und $unö 
1S33 und 1804. auf der K. Sternwarte in Wilna von 
Paczobnt und Hefchka angeflellt. 14) Henry's Pa- 
rallaveuformeln für Leitige, Breite und Halbmeffer eines 
Planeten, fammt Bemerkungen von Delambre. Schon, 
im Uorlinrr aftron. Jahrbuche 1804. gab Henry ver- 
fchiedene Parallaxanformeln, zum Theil ans La Grati' 
ge's Tlieorie abgeleitet. Die neuen Formeln , die er 
hieV mittheilt, lind ftreng genau, und empfehlen {ich 
durch gcf.dlige Eleganz und Goncinnität : dahpy jjnd 
fie aber fehr weitläuftig, erfordern zu viele Hülfs- 
winkel, und Ree. zweifelt, ob die Astronomen (ich 
ihrer viel bedienen wenlen : Ge find wie fchüneMeuhles, 
die zur Verzierung des Zimmers dienen , aber nie ge- 
braucht wei ilen. Delambre giebt bey diefer Gelegen- 
heit aucli einige neue Formeln zur Berechnung des 
Nonagefimus, welche fich auf die trigonometrischen 
in Gauß Theoria urotus corp. eoel. p. 51. vorkommen- 
den Anidogieen gründen. 15) Vorläufige Anzeige ei- 
nes neuen von Pro'iy erfundenen Mikrometers. Was 
den gewöhnlichen Mikrometern bald nacht heil ig wird, 
ift die grofse Feinheit, die man den Schraubengängen 
geben mufs. Prony macht daher das Rcfultat, das ge- 
dieht wird, von der Differenz der Länge zweyer 
Schraubengauge , und nicht von der Länge eines eini- 
gen abhängig; dicfs hat zur Folge, dafs inau den 
Schrauben eine willkürliche (Jröfse geben kann. Der 
Erfinder behält fich vor, mit diefem Werkzeuge, das 
er noch genauer befchreiben will, und das er auch 
für praktifche Geodäfie anwendbar glaubt, vorerl't 
noch melurere Verfuche zu machen. 16) Anzeige tvr- 
fchitiener neuer atlronomifchtr Schriften. — Del reale 
Oferratorio di Palermo, libro Suflo (Palermo, 1806.). 
Fortfetzung der zwey Bände aftronomifcher Beobach- 
tungen, die 1792 un'd 1794. erfchienen find, und des 
Catalogs von 3000 Sternen, der vom Vf. 1803. bekannt 
gemacht worden ; fo vieles Schätzbare Piazzi von fei- 
nen Beobachtungen noch mitziitheilen hätte: fo fcheint 
doch bey der Fortdauer des Kriegs, und der ungewif- 
fen politischen Lage Siciliens, zu einem neuen Bande, 
nach des Vfs. eigener Erklärung, fo bald keine Hoff- 
nung vorhanden. Der Inhalt diefes Bandes , bedeu- 
tende Verhefferung der früheren Sternverzeichniffa 
des Vfs. mit Zufä'tzen neu beftimmier Sterne, und 
neue Beftiinnumg einiger der wicht jgftcn Elemente 
des aftronomil'ohen Galouls, ift in Deutschland fchon 
aus der Monatl. Gorrefpondeuz, xim! dem vierten S;ip- 
plementbande zu den Berliner Jahrbüchern bekannt. — 
Philafophical Transaclions for i8o5, Theile. Dc- 
clination von 29 der vornchmften Sterne von Por.ni 
zu VVeftbury in Sommerfet- fhire mit einem Trough- 
tonfehen 2-jfilfsigen ganzen Kreife beobachtet, und 
mit den Bestimmungen von Mafielyne, Piazzi, Mf- 
chain und eines Beobachters in Armagh verglichen. 
Der Fehler des Pound'fchen Inftruments fcheint nicht 
leicht Aber 1 See. zu gehen ; indefs Scheinen doch 
Wiederholungskreife von geringerem ÜurchmelTer ei- 
nen Vorzug zu haben. Für fehr genau kann man die 
mittlere Abweichung des Polurlturn* auf 1800 be- 
iüuunt aui'eben ; fie fchwankt nach Angaben der neue- 
ren 
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ften und geübteften BeobacVitcr zwifchen 88° 14' 23">i 
und 2S",S' ~ Aflronomijche Ephtmiridtn von Coim- 
bra, IV. Band, Jahrgang 1807. Sie enthalten unter 
anderem Nonttiro's Methode, die Kclipfen aller Art 
711 berechnen. An Dttfijour's analytifchem Werk über 
diefen Gegenftaod vermifst man Kürze und Leichtig- 
keit der Anwendung : Monteiro hat etwas bequemere 
Formeln aufgefucht , und alles auf gerade Auffteigung 
und Abweichung, ftatt auf Länge und Breite, bezo- 
gen. Die Aftronomen machen zwar wenig Gebrauch 
von dergleichen Problemen zur Vorausberechnung der 
Finftcrniffe, z.B. wann die gröfstePhafe einer Sonnen- 
nnftornifs für jeden Ort eintreten, wie grofs »liefe 
Pliafe ieyn, für welchen Ort der F.rde die Finfternifs 
mit dein' Aufgang der Sonne anfangen oder fich endi- 
gen werde u. f. w.; nur bey dem Calcul der Epherae- 
riden begnügt man fich etwa, einige fulcher Tragen 
auf eine minder genaue Art zu beantworten. Lmefs 
hat liitonttiro, inaein er Duftjour's Werke Schritt vor 
Schrill gefolgt ii't , für alle Probleme diefer Art analy- 
tifebe Auflülungen zu geben gefacht; 26 derfelben 
werden hier von Delambre, zum Theil mit eigenen 
Auflofungen, angeführt, auch Goudin't Formeln da- 
mit verglichen. Die Irradiation vernachläfligt Mon- 
trlro gänzlich bey folchen Rechnungen, fcheint aber 
jene in einem ganz ungewöhnlichen Sinne zu nehmen; 
wenn er übrigens behauptet, dafs ohne Irradiation 
die Rechnung beffer mit dem Himmel ftimme : fo 
kommt es blufs darauf an, was filr einen Durchmeffer 
der Sonne und anderer Gehirne man bey der Rech- 
nung zum Grund legt. — Bafe du Syßtme mttrüjue 
dfcimal; 6h mefure de fare du Miridien tntre Dunker - 
qtit et Barcetonty Tome II, Paris 1807. Man findet 
hier den lieft der Beobachtungen von Miekain itnd 
Jfrtambre, deren Originale auf der Kaif. Sternwarte 
niedergelegt find. Der dritte und letzte Band wird 
die Refultate der ganzen denkwürdigen Meffuug lie- 
fern, Grofse des gemeffenen Bogens, Erdabplattung 
durch Vergleichung des Peruanischen Grads, defini- 
tive Krörterung des Metre , Länge und Breite der Oer- 
ter, Azimulhe, Abbände vom Meridian und Perpen- 
dikel von Dünkirchen, und Verglcichungen der al- 



tern im J. 1740. von Lacailte und Caffmi unternomme- 
nen Grad meffung in Frankreich ; einige Memoires von 
Bor da und Lefivre - Gineatt werden das Ganze fcldie- 
fsen. 17) Gefehithte der Aftronomit im £f. 1807, von 
Delambre. Ein neuer Planet und ein neuer allgemein 
fichtbarer Komet haben diefs Jahr in den Annalen der 
Sternkunde ausgezeichnet.* Die Entdeckung der Feßa 
am 29. März 1807. in Bremen durch Olbers, jetzt Mit- 
glied des gefetzgebenden Corps in Paris, nennt De- 
lambre ein Glück , das jener Aftronom „ feiner durch 
EinGcht geleiteten Beharrlichkeit, und einer fcharf- 
finnigen Idee (von Fragmenten eines grüfseren Plane- 
ten) zu danken habe, einer Idee, welche, obgleich 
die Theorie einiges dagegen einwenden könnte, bey 
den günftigen durch ße herbevgeführten Erfolgen 
für jetzt doch kein Aftronom zu bestreiten Lull haben 
dürfte." (Nacli neueren Nachrichten hat übrigens 
Lagrange auch die Theorie folcher durch Zertrüm- 
merung eines gröf-ern entftandenen Planeten genauer 
.uuterfucht, um, .wie es foheint, Olbers Gedanken 
zu betätigen.) Sonft werden hier noch Beobachtun- 
gen der Vefta mitgetheilt, fammt ihren Elementen, 
berechnet von Burkkardt und Gauß y auch Beobach- 
tungen des berühmten Kometen I807, welcher im 
Septeml>er beynahe zu gleicher Zeit in Frankreich, 
Deutfchland uud Spanien entdeckt wurde. 18) Reful- 
tate aflronomVcher und ttautifcher Beobachtungen, wel- 
che der fpauifche Seebrj«adier, Don Galiano, im mit- 
telLindilchen Meere angeheilt hat. Durch die hier 
mitgelheilten Ortsbestimmungen nach Länge und 
Breite hat die bisher noch zu fehr im Dunkeln lie- 
gende Geographie der mittelländifchen Seekühe einen 
wichtigen Zuwachs erhalten ; zum Theil find diele 
Beftimmungen auch fchon in Rizzi - Zannonfs und 
Lapufs Karte vom mittelländifchen und fchwarzen 
Meere, Paris igog. in 4 Blättern, benutzt. Vcrgl. 
MonatL Correfp. 24. Band. 19) Barometrifch - ther- 
mometrifche Beobachtungen auf der K. Sternwarte in 
Paris im J. XIII. und in den drey erften Monaten des 
J.XIV, oder bis zum Ende der neufrauzöL f chen Jahr- 
rechnung. 

(.Der Befckluft folg' ) 



LITERARISCHE 
I. P r e i f e. 

mJ\o Direction der Chfftnfcheu Literatur- Gefell Cchaft 
für Aerzte, an deren Spitze Calliftn ficht, hat umarm 
tuen Deoember ig 11. für die uefie Abliandlnrg über 
die mtdicinifekt Vtrfaßun^ tiutr Stadt oder Gtgtni in dem 
cLirufcken Staaten, in welcher auf die Quellen und Ur- 
fachen der in jeder Gegend gewöhnlichTtcn endend- 
fcli en und epideruifchen Krankheiten rorzügli che Rück- 
ficht genommen feyn foll, eine Prämie von 100 Rthlr. 
und ein Acceflit von 50 Rthlr. aufgefetzt. Die Abhand- 
lungen lnuflen bis zum 3 iften Dec. igi j. au den Secre- 



NACHRICHTEN. 

tär der Gefell fehaft, Prof. Wibvrg in Kopenhagen, ein- 
geCchicki werden. 

II. Beförderungen. 

Der Vf. der Nachrichten von Ge'chrten, Kindt - 
lern u. f. w. ans Ulm , des Lebens Schwenkfeld's in dem 
Biographen u. f. w., i\r. Aibrttht Weueman* , ift von der 
Diaconais- Stelle zu Bermeringen, einem ehenaal. Ulm- 
fchen Dorfe, auf die Pfarrer Gutenberg Ober - Amts 
Urach befördert worden. 
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Dienstags, den 6. 0cfoft*r 1812. 



MATHEMATIK. 

Par rs , b. Courciex : Connaffiiflcs des tems, etc. pour 
?an, 1809. etc. '; 
, Ebend.: Connaiffance des Ums etc. pour Van 1810. 
etc. 

. (ßefchlu/e der in Num. »44. abgebrochenen Recemßon.') 

In der Connaiffance des tems ßr 1810 hat das geogra- 
phifche Verzeichnis aus der kosmographifclien 
Tafel von Monteiro in den Ephemerklan von Coimbra, 
und Qberdiefs, nach neuern Beobachtungen eioes Un- 
genannten 1 durch die Längen und Breiten verschie- 
dener Oerter auf der Intel Cypern , in Arabien und 
am rothen Meere neue Bereicherungen erhalten. — 
In den Addition* finden (ich I) Bouvard's aftrono- 
tnifcke Beobachtungen auf der kaif. Sternwarte in Paris 
int §fakre 1806. Sie gehen von S. 217 - 399-» aber 
die vier neuen Planeten fucht man vergeblich; Meri- 
dianbeobachtungen fo kleiner Jichtfchwacher Sterne 
find allerdings fchwierig, und mit parallatifchen Ma- 
fchinen wird in Paris, wie es fcheint, nur feiten be- 
obachtet; indefs finden {ich doch in Bou vard's Ver- 
zeichnis Beobachtungen des Kometen von 1806, die 
auf diefe Art angeftellt worden, a) Chineßfche Beoth 
acktungen , von F. Gaubit. in Peking 1749 nach Paris 
gefandt; Fort fetzung der im vorhergellenden Band« 
der Connaiffance gelieferten Sammlung. Die hier mit- 
getheilten Beobachtungen gehen vom J. 147. vor Chr. 
Geb. bis zum Anfange des 18« Jahrhunderts. Auch 
jn diefer Fortfetzung durfte nur weniges für den 
Aftronowen bey genauerer Unterfuchung brauchbar 
fcyii: auch erregt das offenbar Falfche 'mancher An- 
gilben, zu den übrigen kein grofses Zutrauen. So fällte 
z. B. im J. Chr. 305. am 24. May Venus nahe bey Si- 
vius geftanden feyn ; diefs ift unmöglich ; Ree. fand 
auch foult keinen heilern Stern, der um diefe Zeit 
nahe bey Venus hätte erfcheinen können, um mit Si- 
rius verwechfelt zu werden ; die nächften helleren 
Sterne waren hlofs Mars und Aldeuaran, jener ia% 
dieler 19° in der Länge, beide weftlich von Venus 
entfernt , und in der Morgendämmerung ficht bar. 
Setir häufig foll nach dem Gaubilfchen Verzeichniffe 
ein Planet den andern bedeckt haben, z. B. Venus 
den Mars im J. 368. 30. Jul. und 37s 14- Jan. Nicht 
gauz unwichtig wären Beobachtungen diefer Art, 
venu fie nur ficher wären; allein im J. 389. 15. Jan. 
und 393. 20. Febr. foll fogar Mars den Mond bedeckt 
haben, oder auf der Moudsfcheibe fichtbar gewefen 
feyn, eine Obfervation, die der alten chinefifchen 
A. L. Z. 1812. Dritter Band. 



Aftronomie keine grofsc Ehre macht. Ueherhaupt 
beurkundet das ganze Verzeichnifs , dafs die Chine- 
fen auch in diefem Fache von Wiffenfchaften ehemals 
nur befchränkte Kennt niffe gehabt haben muffen. 
^) Burkhardt über Heveiius und Dürfe fs Ent- 
deckungen in der Kometentheorie, ficvrlius in feiner 
Kometographie fuchte Anfangs den Lauf eines Kome- 
ten aus vier Beobachtungen durch eine gerade Linie 
darzuftellen , fand aber nachher, durch Vergleicbung 
mehrerer Homeien , dafs die Linie doch nicht ganp 
gerade, fondern gekrümmt und gegen die Sonne hohl 
war, und hellte die Hypothefe auf, fie mochte von 
einer parabolilchen Krümmung feyn; ferner nahm er 
an, dafs die gröfste Gefchwindigkeit um das Perihe- 
lium Statt habe , dafs aber die Gefchwindi«keiten zu 
gleichen Abfänden vom Perihelium nicht gleich feyn, 
dafs fie überhaupt kein beftimmtes Gefetz befolgen, 
und dafs die Kometen manchmal zu exorbitiren, oder 
aus ihrer eigenilichen Bahn herauszutreten fcheinerr, 
ein Einfall, der beweift, dafs damals das Mannesalter 
der Aftronomie noch nicht gekommen war. Einen 
grofsen Schritt weiter ging Dürfet (Prediger zu Plauen 
im Voi*tlande) in feiner kleinen mm feiten geworde- 
nen und 1681 erfebienenen Schrift über den Kometen 
von 1680. Dürfet entlehnte zwar den Gedanken, daß, 
die krumme Linie der Kometenbahn eine Parabel fey 
von Hevelins, deffen Werk er citirt, aber er fetzte zu£ 
gleich die Sonne in den einen Focus diefer Parabel 
mit der Bemerkung, dafs es für geübte Geometer nun 
etwas leichtes feyn .werde, aus der Theorie der Ke- 
gelfchnitte für den Kometen deffen kleinften Abfland 
von der Sonne, tägliche Bewegung und Abftand von 
der Erde zu berechnen. Nun blieb für Newton noch 
übrig, die Ktpvlerfcktn Gefetze auf die parabolifche 
Bahn anzuwenden. 4) Sechste und letzte Sammlung 
aßronomifcher Beobachtungen von Mcflier, von 175a bis 
zum 1. Jan. 1760. Damit fchliefst fich die Sammlung 
älterer Beobachtungen diefes verdienten Vcterans un- 
ter den praktischen Aftronomen; die übrigen nach 
1760 fallenden und in einem Zeiträume von 35 Jahren 
angeheilten Beobachtungen hatten die Bände der Co*« 
d. tems für die Jahre VII. V1IL IX. XV. und 1809 ent- 
halten. Die gegenwärtige Sammlung begreift unter, 
andern auch Beobachtungen über aufserordentliche 
Witterung, Erdbeben, Nordlichter und Sonnenflek- 
ken. Der erfle von den vielen Kometen, die Meiiier 
entdeckt hat, ift von 1758. Die Beobachtungeil des 
berühmten, fchon mehrmals wieder gekommenen Ko- 
meten von 1759 den er am 21. Jan. diefes Jahrs zu- 
erft fand, hielt er bis Mm April zurück, was ihm 
LI . 1 
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und feinem Lehrer, Detistt, auf deffen Befehl er mit 
der Bekanntmachung fo, lange gezögert hatte , nach« 
Her Vorwerfe zuzog "» Wähl nicht ganz mit Unrecht : 
denn welche andere als kleinliche Zwecke laffen fich 
bey folchen gelehrten Geheimniffen vorausfetzen? Am 
Ende diefer Sammlung recapitulirt Meßier die Summe 
feiner wichtigen Beobachtungen, an deren Anzahl 
es ihm wenige Aftronomen gleich thun werden; es 
find darunter blofs 1387 Meridianbeobachtungen des 
Mondes voft 1752 1778, und 109 Oppofitionen des 
Mars, Jupiter, Saturn und Uranus zwifeben 1753 — 
1799. Wieviel hat die Theorie der obern Planeten 
auch nur durch diefe Oppofitionen gewonnen! 5) Be- 
obachtungen des Mercurs zur Zeit (einer obtrn, und 
der Fenns r.:tr Zeit ihrer unter» Conjmct'ion mit der 

Swine im Sej>t. und Oct. 1807 von Vidal in Mirepoix. ("denn alle Sterne würden inwiefern Falle einen Stun- 



drey Fehler auf einmal durch Beobachtung dreyer 
Sterne zu beftimmen , weil diefe Methode, neben an- 
dern Unbequemlichkeiten, auch die Bedingung ein- 
fchliefst, dats der Gang der Uhr voraus Wir genau 
bekannt feya mutete. Der Vf. hat hier nochmals diefe 
ganze Materie in theoretifcher und praktifcher Bezie- 
hung fehr ausführlich und mit vieler Umßcht und 
Gründlichkeit behandelt. Als Befultat geht unter an- 
denn daraus hervor, dafs man beffer thut, den erften 
und zweyten Fehler durch die bekannten Mittel vor- 
her befonders zu beftimmen , dafs wenn der zweyte 
und dritte Felder fich genau oder nahe wie Sinus und 
CoGnus der Polhöhe zu einander verhalten, aus meh- 
reren Sternen beide Fehler = c gefunden werden , und 
detTen ungeachtet eine Deviation Statt finden könnte 



Ebeiulef. zahlreiche Beobachtungen des Kometen von 
1807 vom 27. Sept. 1807 bis 4. Marz l8o8- 6) Beob- 
achtungen des Kanuten von 1807 von Paul Ciera in 
Liffdbon. Sie gehen vom 7. Oct. bis zum 29. Nov. 
und fcheiuen bisher noch wenig gekannt und genützt 
zu feyn. Angc'.iiingt lind die Beobachtungen von Ol- 
bers in Bremen. 7) Meffmg eines Breitengrades und 
eines fenkrechlen Grades durch den Brigadetnajor Wil- 
liam Lambton, in OHindien. (Aus den Memoire* 
von Calcutta.) Oer oftindifche gemeffene Meridian- 
bügen liegt zwifchen der Breite von Paudree — 13 0 deckungen 1797— iSojund Fiofterniffe der Jupitcrs- 



oenkreis befchreiben, der aber nicht der Meridian 
ift); endlich dafs man den zweyten und dritten Feh- 
ler und den Irrthum der Uhrzeit nie unabhängig von 
einander beftimmen kann. Der Vf. hat bey diefen 
Unterfuchungen feine eignen Formeln noch mit denen 
von Oriani, Cagnoli, von Zach und Monteiro zufam- 
mengeftellt, und die Anwendung durch Beyfpiek 
fahr aufchaulkh gemecht. - 10) P-erftkitdene aflr'onomi- 
[che Beobachtungen. Die Mondfinfternifs 4. Jan. 1806 
von Vidal in Mirepoix, Fixftern- und Planeten be* 



19' 49",qi8 nördlich, und der Breite von Trivande- 
porum = n c 44* 3i",5-> und beträgt alfo i° 54' 59^08. 
Als Refidtal der Meffung wird atigegeben: Gnifse des 
Breitengrades 60495 Fatlioms oder $6763 Toii'en, und 
des fenkrecliten (Jrades 61061 Fathoms oder 57294 
Toifen ; beide Urade mit einander verglichen , geben 

eine Abplattung der Erde von Aus dem Brei- 



trabanteh 1804 - 1806 von (dem inzwifchen verftor"- 
benen Aftronomen) Thtüis in Marfbille, der Komet 
1807 im Oct. und Nov. von Due LachaptUe in Mon- 
tauban, und Stern bedeckungen , auch verfinuerte Ju* 
piterstrabanten im J. 1807. von Flaugergues in Vi* 
viers beobachtet. Aus 706 Zenitdiftanzen des Polar» 
Berns Ober und unter dem Pole mit einem einfflfcigen 
Wiederholungskreife von ffantpoir , findet Naw 



lengrade allein, mit der neufran'zöfifchen Gradmef- gergnes jetzt die Breite feiner Sternwarte in Vrrieri 
fung verglichen, folgt eine Abplattung von 0400316 44° 20/ 16"; er hatte fie vorher 3 Secunden gröfser 



oder ^ ': um jndefs diefe beiden Meffungen ganz 

in Uenereinftimmung zu bringen, müfste man den oft- 
indifchen Grad um 64 Faihoms fehlerhaft vornusfetzen. 
Die in Oftindien 1802 gemeffene Bafis war von 
40006,4418 (englilche?) Fufs Lange; ein Theodolit, 
dem des Generals Roy ähnlich,' wurde zu den VVin- 
kelmeffunsen und zu den aftronomifchen ein fflntTfl- 



fsiger Sector von liamsden gebraucht. (S. 385. wird 
t 1 =^ Abplattung gefetzt: es füllte aber heifsen 
*e i = Abplattung.) 8) Sternbedeckungen und verfin- 
ßerteSfafiterstrahtltiten, von Ciera 1807 auf der'kth 
nigl. Sternwarte der Marine zn Lißabon beobaclUet. 

9) Dctambre Wxr du Correctiottei der Stellung eines viele Erleichterungen und AbkOrzongen der Aberr4- 
AUttiZ^sl'trnrahrs. Diefe Stellung wird unrichtig, tions- und Nutations- Rechnung man auch bisher er- 



angenommen. 1 1 ) Alt gemeine Aberratio**- und t\ r uta* 
tionstaftl» des Frh. von Zach urd des Prof. Gaufi. 
Die erftern hat Delombre aus v. ZacKs Tabntae Spe- 
ciales Aberr. l'ol. I. entlehnt, und ihre Conftruction 
aus den «rfprünglichen Formeln bey der Anzeige des 
ebeo erwähnten Zaehfehe» Werkes (Nr. 12.) entwic- 
kelt, d.e zweyten find aus der Mon. Corr. i%o%. Apr. 
wieder abgedruckt. Dtiambre erkennt die Einfach- 
heit der Ganßifcken Tafeln an , ungeachtet fie den Ge- 
brauch mehrerer Logarithmen erfordern ; er hat auch 
die Beweife, die Gauß nicht gegeben hatte, aufge- 
fucht, und vergleicht deffen Berechnungsart mit einer 
ähnlichen in Lacaitle's Fttudam. Afhon. S. 10. So 



wenn die Sehuu^saxe nicht auf die Umdrehungsaxe 
lenkrecht ift, wenn die letztere eine Neigung hat, 
und wenn das Mittag&fcrnrohr felbft gegen VV'eften 
oder Ollen abweicht. Dtiambre hatte fchon in der 
Conn. des tems für 179a Formeln und Tafeln für diele 
Conectionen geliefert; aber fchon damals die Wei- 
sung geäussert, dafs es nicht rathfam fey, alle 



runden hat, fo fehr wäre es doch wOnfchenswertb» 
dafs man für jeden bedeutenden Stern folche fpecielle 
Tafeln hätte, wie fie das Vol. 11. desZachfchen Werks 
für mehrere hundert Sterne enthält, oder dafs man 
wenigftens im Befitz fehr ausgedehnter allgemeiner 
Tafeln wäre. Delambre läfst hoffen, dafs er felbft 
vielleicht noch folche allgemeine Tafeln von gröfee- 

rem 
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mm Umfang« bekannt machen werde, wo z. B. Ab- ( Paris 1808 b. Courcier> Diefe Auflatze find, um 
erration und Nutation in gerader Auffteigung und ne gemeinnütziger zu machen, aus einigen Bänden 
Abweichung für jeden einzelnen Grad der geraden der Ephemeriden von Coimbra von dem Ueberfetzer, 
Auffteigung und Abweichung berechnet ift. Freylich de Mtllo, hier zufammengeftellt worden: ihr Inhalt 
würde ffiefs ein eigenes Buch von etwa 500 Seiten fül- ift a) eine neue Art von Rautennetz, wo die gewöhn- 
ten; indefs wäre das Ganze doch ein Schätzbares, von lieben Diagonalen wegbleiben, die fpitzigen Winkel 
dem praktischen Aftronomen immer noch vermifstes 45 Grade ausmachen , und die vier Seiten des Netzes 
Repertorium. ia) Gefckichte der Agronomie für 1808 bis an den Umkreis verlängert find. Dadurch bilden 
oder Anzeige neuer aßronomifclier Schriften mit Auszn- fich fymmetrifche Chorden fammt vier Halbnetzen, 
gen begleitet. Darunter zuerft : Tabulae fpeciates welche die Diagonalen erfetzen ; Monteiro niebt For- 
Abtrr. et Nut. 494 fit Harum, cum catalogo novo etc. mein für den Gebrauch diefes Netzes, b) Ueber das 
and. dt Zach, Gothae ijjo6, Vol. I. et IL Vollftän- Mittagsfernrohr, Bedingungen der möglich beften 
dige Anzeige diefes nach feinem innern Werth in Conftruction diefes Werkzeuges', und Formeln zur 
Deutschland längft gefchätzten Werks , deffen Intro- Verbefferune der drey Hauptfehler derfelben (vergl. 
doction im erften Bande Delambre mit Recht eine aus- oben Nr. y.;. c) Analytifche Formeln zur Berech* 
führliche Anleitung zum aftronomifchen Caloul nennt, nung der Finfternifie und ihrer verfchiedenen Erfchei- 
Die Abweichung des Polarfterns lehrt Delambre auf nungen auf der Erdfläche. (Vergl. Anzeige der Conti. 
eine kürzere Art, als es in diefer Anleitung gefche- des tems für i8°9-) <0 Eigenthümlichc Einrichtungen 
hen ift, von dem Zeitpunet 1790 auf 1690 reduciren, des aftronomifchen Calculs in den Ephemeriden von 
indem man die Ecliptik als unbeweglich anfleht, und Coimbra. Um die vou 24 zu 24 Stunden berechneten 
fich blofs der l.iiniioiar-Pniceffion bedient. Da von Mondesörter zu verificiren, braucht Monteiro die er- 
Hack in feiner Schrift auf einen irrigen Ausdruck, ften bis achten Differenzen, und giebt Formeln zu ih- 
deffen Fehler auf i",4 gehen kann, in' Delambre' 's all- rer Anwendung. Indefs läfst fich bevm Monde nicht 
gemeiner Formel für die Zeitgleichung aufmerk fam immer die Nullität der nennten Differenzen verbür- 
gemacht hat, fo giebt hier der letztere feine Formel gen, und das Gefchäft der Verification dürfte flber- 
verbeffert und durch alte Glieder vollftändie fowohi haupt bey diefer Methode fehr weitlüuftig werden, 
für 1810 als für 1910 fammt der Secularänderung je- Zu rnehrerer Sicherheit berechnet man lieber, wie 
des Gliedes, und weiter unten (bey Nr. 13.) t heilt er diefc bisher in der Connaißance des tems und im Ratf 
auch eine nach der revidjrten Formel ganz neu be- tical- Almanac gefchchen ift, die Mondesörter vou 12 
rechnete allgemeine Zeitgleichungstafel felbft auf fechs zu 12 Stunden, wobey nicht fo viele Differenzen er- 
Seiteo mit. Zugleich macht Delambre bey diefer Ge- forderlich find. Noch beffer liefse fich der Calcul ei- 
legenheit leine bisher noch nie gedruckte' Formel für ner Ephemeride verificiren, wenn, wie Delambre bey 
Aberration und Nutation der Planeten und Kometen diefer Veranlaflüng vorfchlägt, die einzelnen Mondes- 
nach Lange und Breite bekannt; hiernach berechnete gleichungen tagweifc für einen ganzen MoDat in ein 
Tafeln für die ähern Planeten finden fich fchon in der einziges Lableau zufammengeftellt würden : fo würde 
Conn. des tems für 17(14, und abgekürzt in der Zach- fich der Unterfchied jeder einzelnen Gleichung von ei- 
fchen Schrift, I. Band. — ' Cagnoli's Ferzeichniß nem Tage zum andern mit Leichtigkeit überfehen 
der Oerter von 501 Fix/fernen nach gerader Aufftei- und mögliche Irrthümer am ficherften fich vermeiden 
gung und Abweichung für 1800," lammt fpeci eilen laffen. — Cagnoli's Trigonometrie , neue Ausgabe; 
Aberrations- und Nutationstafeln füreben diele Sterne, von Humbold's Reifen, aftronomifcher Theil (find in 
Die Oertet der Sterne beruhen nicht auf de m bekann- Deutschland längft bekannt). — De tubo culffti- 
ten Maßtelunefiken Verzeicbniffe, fondern auf eigenen natorio Dorpatenfi brevis narratio; accedunt for- 
Vcrgleichungen derCapella mit der Sonne. Die An- mulae et tabulae in ufum aßronomorum , auet. L- U r . 
-zahl der Beobachtungen und die äufserften Differen- Pf äfft Dorpati 1808- (Vergl. Berliner aftronom. 
zen find jedem Sterne beygefetzt ; die letzteren gehen Jahrbuch auf 1811. S. 173.) — Maylnnder pßronoml- 
bey der Kectafcenfion des Polarfterns auf 2' 48 »8 im fche Ephemeriden, berechnet von Francefco Carüni, 
Bogen, bey Lacaüle (Fundam. Aftron. S. 226.') gar auf für den Jahrgang 1809. Eigene Auffatze dabey ent- 
5' 40 ' ; bey fehr nördlichen Sternen find folcfie erofse halten Beobachtungen der Vefta und des Kometen im 
Differenzen unvermeidlich, für die übrigen Sterne J. 1807. von Oriani, de Ctfaris Beobachtungen des 
find fie bey Cagnoli in fo mäfsige Grenzen eingefchlof- Orts der Sonne zwifchen 1791 und 1807, Tafeln und 
fen , dafs fein Catalog zu den fchätzbarften der neuern Formeln von Carlini zur Reduction der Zenitdiftan- 
Zeitzu rechnen ift. Cagnoli hat diefs Verzeichnis zen auf den Meridian und zur Berechung von Stern- 
auf eigene Koften drucken laffen, und an Delambre bedeckungen. — Expoft des Kefultats des 
hundert Exemplare zur unentgeltichen Verthciluog grandes Opirations giodifiaues, faites in 
gefchickt; letzterer bietet mehrere noch bey ihm vor- France et en Efpagne etc. ridtgi par unt Com- 
rathige Exemplare den Aftronomen an , die etwa diefe mißion du Bureau des Longitudes. Diefer Expoft giebt 
Schrift noch zu befitzen wünfehten. — Monteiro- Keciienfchaft über den Erfolg einer genauem Prü ung 
da Rocha's Abhandlungen zur praktifchen Aflronomie, und Berechnung der bis zu den Balearifchen Iniein 
aus dem Portugiefifchen ins Frauzöfifche Oberfetzt fortgefetzlen merkwürdigen franzöfifclien Gradmef- 

fung. 
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fang. Zur Triangulirung, die im Winter 1806 an- 
fing, und am Schilifte des Sommers 1807 fammt allen 
gcodätifchen Operationen geendigt war ,' bediente man 
fich eines groben Wiederholungskreifes von Lettoir, 
und zur Breitenbeftirnmuiig eines andern Repeti- 
tionskreifes mit feftem Niveau von Fortin. Die 
Fortfetzung der grofsen Gradmeffung, von der hier 
die Rede ift, bereift die Operationen auf der be- 
trächtlichen Strecke vom Fort Montjoüy bey Rar- 
ccllona bis zur Infel Formentera im mittellän fl- 
iehen Meere, als der ftkilichften Spitze des gemef fe- 
ilen neuen Rogens, welcher fich an den fchon früher 
gemeffenen von Dünkirchen bis Barcellona anfchliefst. 
Da ein Theil des neuen Meridian bogens über das 
Meer ging, fo mutete man Dreyecke anwenden, mit' 
ungeheuren Seilen, deren eine z. B. 82555 Toifen 
lang ift, und wo die Winkel nur durch Hülfe nächt- 
licher, mittelft grofser Reflexionslainpen Achtbarer 
Signale gemeffeu werden konnten. Der neue Meri- 
dianbogen vom Signale bey Matas an bis zu Formen- 
tera halt 315,55a Metrcs. Im Mittel aus 2558 Beob- 
achtungen des Polarfterns fand fich die Breite von 
Formentera = 42 <, ,<]6i777 (in Dccimalgradcn). Ver- 
gleicht man damit die Breite von Dünkirchen, welche 
= 56% 706652 beobachtet worden war, und hängt man 
die früheren und neueren Meffungen zufammen, fo 
hält der ganze von den franzöfifchen Geometem Mi- 
Wirtin , Delambre, Biot und Arago gemeffene Meri- 
dianbogen I3°,744875 (im Decimalmafse), eine Grad- 
nieffuug, wie noch nie in diefem Umfang eine ausge- 
führt wurde. Die unmittelbaren Meffungen gaben 
einen Abftand zwifchen dielen beiden aufseilten Punk- 
ten (Dankirchen und Formentera) von 1 374438172 
Metres; aus .der Theorie mit der wahrfcheinlichften 
Abplattung der Erde würde man blofs die Kleinig- 
keit von 0,41 Metres mehr gefunden haben , was bey 
einer fo aufserordentlich grofsen Diftanz eine bewun- 
dernswürdige Uebereinftimmung giebt, und nicht nur 
ein fprechender Beweis von der Genauigkeit der Mef- 
fungen ift , foudern auch die eben angeführte Abplat- 
tung zu beftätigen feheint. Der Mari dlfnitif war 
aus de» frühern MelTungen des Bogens zwifchen Dnn- 
l<irchen und Barcellona bekanntlich — 443,396 Li- 
nien der Toife von Peru und für eine Temperatur von 
-f- 16J 0 des Gentefimal - Thermometers. Hätte man 
mit Fixirung des Metre bis zur vollendeten Meffung 
des Bogens zwifchen Dünkirchen und Formentera 
von beynahe 14 Decimalgraden zuwarten wollen, fo 
würde man die Länge des Metre = 443,29580 Linien, 
mithin nur um zwey Zehntaufendtheilchen einer Li- 
nie kleiner, als aus dem Bogen zwifchen Dünkirohen 
und Barcellona gefunden haben, ein Unterfchied, der 
für Nichts zu achten ift, da er kleiner ift, alseine 
Gröfse, welche die Beobachtungen noch ficher anzei- 
gen können. Beobachtungen zu Formentera, die auf 
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■rV einer parifer Linie unter fich flbereinfrimmeri , ga- 
ben die Länge des Pendels, das eine Decimalfccunde 
fchUigt, auf den leeren Raum gebracht = o,"4i2o6t 
Metres ; nach der Theorie von /. a ptact't MA-mniitue 
cileße, II. Theil, folite diefe Länge zu Formentera, 
wenn man von Bor da* s fehr genauen Beobachtungen 
der parifer Pendeilange ausgeht, — 0,7411445 Met res 
feyn; der Unter fehl ed belauft [ich auf ,' T einer Linie, 
und wird von Delambre gewiflen noch unerorterten 
Unregclmäfsigkciten in der Figur der Krde zugefchrie- 
ben. Solche' Unrenehiwfsigkeiren mögen allerdings 
auch auf die Pendeilange Einflufs haben, aber wohl 
keinen fo merklichen, als liier vermulliel wird: denn 
Ree. mufs hier erinnern, dafs Bohnenbergcr in feiner 
Aftronomie (Tübingen 181 1) im III. Buch 2. Cap. die 
Bemerkung gemacht hat, dafs in die Formel von In- 

Jttare zur Berechnung der Pendellänge ( Mican. eil. ' 
L Th.) fich ein f.tllcher Goctficient etngeicldichen, 
nach deffen Verbefferung die beobachtete Lange des 
Pendels zu Formentera nur noch um fi ', Linie kleiner 
erfcheint , als die nach Tjaylace's Theorie berechnete, 
und demnach die vermeintliche Differenz, welche 
Biot's Beobachtung zu geben fchien, fo ziemlich auf- 
gehoben wird. Jener Unterfchied war indefs riieVer- 
anlaffung, dafs man, um Borda's Meffungen ::ti veri- 
nciren.'in Paris neuerlich eine genaue Beobachtung 
der Pendeilange unternahm: man fand ein Relültat, 
das nur um , l, : eines Millimitre , oder um neun Tau- 
fendtheile einer Linie von dem Borda'/cket: für Paris 
verfchieden war, und alfo zu gleicher Zeil die Mef- 
fungen in Paris und Formentera als richtig beltatigte. 
Noch ift nun W illens, auch an dem nördlichen Ende 
des grofsen Bogens, deffen füdliches Ende Formen- 
tera ift, nämlich in Dünkirchen genaue Beobachtun- 
gen der Pendeilange anzuftellen. 13) Bedeutend* Ver- 
bejfernngen der neneßen von dem Bureau des I.ongitudes 
1806 herr.nsgegebenen aflrononiifchen Tafeln. In den 
Mondestcteln von Bürg find bey der 25. Tafel, oder 
für die 19. Gleichung der Länge des Mundes die Zei- 
chen neben den Argumenten verwechfclt worden, 
woraus, fo lange das Argument zwifchen 3 und 9 Zei- 
chen filjt, ein bis auf 12 ,8 gehen, der Fehler in der 
Länge des Mondes entliehen kann; eine für die Ue- 
fitzer dieser Tafein nicht unwichtige Bemerkung. 
Mehrer«; Rande der Conti, des Inns find hiernach irri» 
berechnet worden; eine eigene Correctionstafel, die 
hier mitgetheilt wird, lehrt indefs diefem Irrthuiu 
für die Jahrgänge 1792—1813 begegnen. Auch ein 
von Carlini bemerkter Fehler in JJelatnbr'e's neuen 
Sonnentafeln wird hier verbel'fert : er betrifft die Stö- 
rungen d« s Radius Vector der Erde für das Argument 
2(5 — JE) in der 27. Tafel, und für 3 5 — Z). 14 ) Me- 
teorologifihc Beobachtungen im 1806. von ßouvard 
auf der k. Sternwarte. 

(Dit Anzeige der neueßai Jahrginge folge näo/frent.) 
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GESCHICHTE. 

TüBiwa*», in d. Cotu'fchen Buchh.: Gefcltichte 
des Königreichs Ungern, von J&ohann Chrifl'ian 
von Engel. — Erlter Theil. Vorzeit. Arpadi- 
fche Könige. Zwifchenreich bis 1109. Mit 2 ge- 
ncalogifchen Tabellen. 18". lAlph. 8 Bog. gr. 8- 
(2 Rthlr. xa gr.) 

Vor vielen andern Nationen kann die ungrifche 
ftolz darauf feyn, dafs fie an dem Hn. v. &T nicht 
nur einen Gefchiohtforfcber von entfehiedeneu» Ver- 
diente, fondern auch einen Mann befitzt, der mit fei- 
nem Forfchgeift auch die übrigen erforderlichen Ei- 
genfehaften in hinlänglichem Grade vereinigt, um zu- 
gleich ihr Gefchichtfchreiber zu feyn. Nachdem er 
uns früher in mehrern Bänden der allgemeinen Wcli- 
gefciiiehte vortreffliche, kritifch bearbeitete Gefchich- 
te n derjenigen Volker und Länder, aus welchen die 
ungrifche Nation und das ungrifche Reich nach und 
nach zufamraenwuchfen, einzeln geliefert hatte, fp 
erhalten wir hiermit den Anfang einer mehr coneen- 
trirten Gefchichte der ganzen Nation und des ganzen 
Reiches von ihrem Beginn an, und in ihrem ganzen 
Zusammenhange. Bisner hat wohl noch keiner von 
allen Gefchicht Schreibern des Königreichs Ungern fo 
viele Quellen und Hülfsnüttel autgefucht und benutzt, 
als Hr. v. IL Unermüdet war hierin feinFleifs. Def- 
fen unseachtet ift nach feinen eigenen vorläufigen Be- 
merkungen für <lie ungrifche GeSchichte, vorzüglich 
in Beiiehung aufGefcbichtforfctiung noch fehr viel zu 
thun übrig. Noch zur Zeit find gar viele Quellen und 
Vorarbeiten verftorbe er GefchichtforlcTier unge- 
druckt, und nicht jedem Freunde der Hiftorie zugäng- 
lich; noch erwarten mehrere ungrifche Chroniften 
eine -heuere kritifche Herausgabe; noch find die Chro- 
niften und Annah:ten fremder, fcefonders den Ungern 
benachbarter, Nationen bey weitem nicht hinlänglich 
benutzt. Hr. v. E. nennt aus diefem Grunde zuerft 
diejenigen Gelehrten, welche Handfchriften für die 
ungrifche Gefchichte gebmmelt hatten , er macht die 
Bibliotheken und andere öffentliche und PrivatinSti- 
tute nahmhaft , wo lieh folche Sammlungen befinden, 
und gieht diejeniganQuellenrchriftfteller, fo wie auch 
diejenigen Vorarbeiten fchon verdorbener Gelehrten 
an , deren Herausgabe vorzitglich zu wünfehen w;.re. 
Das Publicum erh.lt durch diele Anzeigen einen reich- 
haltig« und wichtigeu ßeytrag zur Literatur der Ge- 
fchichte von Untern. Zunächft folgt ein Verzeich- 
uifs derjenigen Chroniken, die man nur unvollstän- 
dig, oder in fehlerhaften Abdrücken hat, und wel- 
^ J.L.Z. i8ia. Dritt« Band, 



che eben darum eine neue kritifch* Bearbeitung und 
Herausgabe verdienen. Insbesondere zeigt der Vf., 
wie fehr es nöthig fey, die Chronik von Simon K>*za, 
welche die Grundlage aller Chroniken , folglich aller 
Gefchichte von Ungern ift, mit den frühern Quellen, 
woraus Kcza gefchöpft hatte, zu vergleichen, und 
theils aus diefen, theils aus verfchiedenen Handfchrif- 
ten der Kezai Sehen Chronik mit und ohne Fortfet- 
zung, die hier alle angeführt werden, theils aus ih- 
ren UeberCetzungen, denen zuweilen eine andere, 
jetzt nicht mehr bekannte Abfchrift des Originals 
zum Grunde lag, zu berichtigen und zu ergänzen. 
Mit Recht endlich wün Seht der Vf., dafs jemand Me- 
morias rtrum Hungaruarum apwd Scriptores exteros 
herausgeben, d. i. eine chronologifche Zufammenftei- 
lung alles desjenigen, was über ungrifche Angelegen- 
heiten von den Schriftstellern anderer Nationen er- 
zählt wird , befo'rgen möchte, damit dJefe Sammlung 
von Materiahen von einem künftigen Gefchichtfchrei- 
ber benutzt werden könnte. Die Scriptores rtrum 
francicarum , germanicanm, außriacarum , italicarum, 
folonicarum etc. felbft Ltibnitzii Scriptores rtrum 
brunsvUenßnm, Petzii TJufaurus Anecdotorum , die 
Bibtiotheca maxima Patrum , die Vitae Pontißcvm, und 
andere ausländifche Werke würden eine nicht unbe- 
deutende Ausbeute geben. 

Freunde der GeTchichte von Ungern werden dem 
Vf. für . die vortrefflichen literarifchen Notizen, und 
für die kritifchen Winke, die er in diefer Einleitung 
Riebt, dauken, und mit ihm wünfehen, dafs feine 
Vorschläge in Wirklichkeit verwandelt werden möch- 
ten. Aber nicht weniger werden fie ihm für die Ge- 
fchichte felbft verbunden feyn. Diefer erflt Theil um- 
fafst die Gefchichte des auf dem Titel angezeigten 
Zeitraums in drty Abschnitten. Der erße {teilt die 
Vorzeit, oder die Arpadifche Periode, nämlich Un- 
gern unter (Herzogen dar. Hier erblicken wir die 
ungrifche Nation als ein nomadifch - kriegerisches, 
dem Heidenthum ergebenes und verheerendes Volk, 
welches zuerft in den Zeiten des Kaifers Heraklius 
um das J. 626 bekannt wurde, und nach vielen Krie- 
gen mit den benachbarten Völkern, besonders mit 
den Pelfchenegen, und nachdem es mehrmalen aus 
feinen WohnPtzen ganz oder zum Theil war vertrie- 
ben worden, in derv\bGcht, fich neue zu fuchen, in 
Pannonicn eindrang, wo es immer weiter um fich 
griff, bis endlich nach und nach alles Land, welches 
unter dem Namen des ungrifchen Reichs bekannt 
wurde, von ihm erobert war. Die Verfaffung der 
Ungern war eine föderative. Obwohl in (leben Stam- 
me unter eben fo vielen erblichen Summshäuptern ge - 
Md theilt. 
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theilt, waren doch all« unter einem einzigen erbli- 
chen Ohe; feldherrn oder. Herzoge vereinigt. Ihre Be- 
schäftigung waren beftändige Kriege und Einfälle in 
andere Länder. Allein einige von den Oberhäuptern 
Iahen endlich ein , da fs che rJation durch die unauf- 
hörlichen Kriege nach und nach fich felbft aufreibe. 
Geyfa entwarf auf Anregung feiner Gemahlin den Plan, 
die rauhen Sitten der Ungern durch die Einführung 
der chriftlichen Religion zu mildern. Sein Sohn und 
Nachfolger Stephan gieng noch weiter; er führte 
nebft dem, dafs er die chriftliche Religion in dem 
Lande befeftigte, auch eine neue politische , nach der 
fränkifch - deulfchen gemodelte , Verfaffung ein ; alle 
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* • / 
Abfchnitte zufammen. Von diefem Jahre an. hatte 

Ungern keine feft gegründete Regierung; Ungerns 
Ge'fchichle ift nur die Gefchichte eines Zwifchenrei- 
ches. Die Unheftimmtheit der weiblichen Erbfolge, 
und die kecken Anmafsungen des römifchen Stuhls 
fetzen alles in Verwirrung. Einen harten Kampf mit 
demfelben hält die Energie der ungrifchen Nation 
durch mehrere Jahre Standhaft aus, bis er fich endlich 
im J. 1309. durch einen Vergleich und mit Finführung 
des Haufes Anjou auf den ungrifchen Thron endigt. 

Diele Thatfachen find die wefentlichen Grund- 
zflge der vorliegenden Gefchichte. Alles hat der Vf. 
umständlich, wie es die Wichtigkeit des Inhalts for- 
Vorzügeder erblichen Stammhäupter erlofchen, und derte, ausgeführt, und mit Klarheit und Würde vor- 
Stephan wurde der erfte König des Reiches. Die 
Schickfale diefes Reiches und des Volkes unter Köni- 



gen vom J. 1000 bis 1 196. machen den Inhalt des zwei- 
ten Abfchnittes aus. Ungern blüht unter kräftigen, 
rehgiöfen, aber auch tapfern, und auf ihre Rechte in 
geiltlichen Dingen haltenden Königen Schön auf, und 
wird im Ganzen mächtig ; wenn gleich auch zuweilen 
der Kampf des Heidenthums mit dem Chriftentbum, 
die Unbestimmtheit der männlichen Erbfolge, und das 
Herzogthum neben dem Königthum Auftritte erzeu- 
gen, wodurch die innere Ruhe geftört wird. BeSon- 
ders brachte fchon Stephans nächster Nachfolger, Pe- 
ter, durch feine aus Ich weifenden und unpolitischen 
Handlungen das Chriftentbum und die neue Verfaffung 
beynahe an den Rand des Verderbens. Durch ihn 
„wurden die Hofämter und Obergefpannsftellen mit 
Deutfclien und Italiänern befetzt, mit Befeitigung der 
Magyaren , an Deutfche und Italiäner wurden die Gü- 
ter geächteter Magyaren verliehen. Luxus, Ver- 
ichwendung, die ärgfte Zügellofigkeit herrfchte an 
Peters Hofe neben ahfeheinender Jleligioütät ; keine 
Frau, keine Tochter des Landes war vor Peters und 
feiner Höflinge unßttlichen Begierden ficher. Alles 
Zureden gutgehnnter Oberbeamten, felbft der deut- 
lichen Bifcnöfe, war vergeblich. Ich will , antwortete 
er unverholen , Ungern in ein deutsches Land verwan- 
deln, alle Aemter an Deutfche vergeben» alles mit 
Deutfcheo bevölkern , blofs deutfche Soldner halten, 
die Magyaren nur als unterjochte Sklaven behandeln, 
und fie zum Feldbaue und zu Abgaben zwingen. Auch 
wurden wirklich dergleichen Abgaben ausgefchrie- 
ben." In Wahrheit ein höchft unkluges betragen, 
welches * wie der Vf. richtig bemerkt, „den Samen 
der Nationalfpannung zwifchen Magyaren und Deut- 
fclien ausStreute , das neugepflanzte ühriftenthum und 
deffen deutfche Verbreiter gefährdete, und die Sache 
des Heidenthums mit der Sache der magyarifchen Na- 
tionalfrcyheit zufammen fchmolz. " — Im dritten Ab- 
fchnitte von 1196 bis 130t. bringen die Anmafsungen 
des römifchen Hofes und der Geistlichkeit, der Mifs- 
brauch eines jflngern Königthums neben dem ältern, 
die Zerrüttung des altern Feudal - Kriegsfy Sterns , die 
Schwäche und allzu grolse Freygebigkeit der Könige 

und die Unordnungen im Finanzwefen, Ungern in der VerfafSung und des Hechtszuftandes der Nation 
Verfall. — Die folgenden Bege'benheiten vom J. 1301 enthält. Von den am EAde beygefügten Tabellen ent- 
. fafste der Vf. in einem Anhange 



getragen. Mit Vergnügen fanden wir auch durch- 
gängig Proben von dem guten und kritifchen Gebrauche, 
den er von den Quellen , besonders auch von auslän- 
dischen Annalen, fo wie von den Vorarbeiten ver- 
schiedener SchriftfteUer machte, wodurch vieles be- 
leuchtet, berichtigt, und manches veraltete hiftori- 
fche Vorurtheil zerftreut wurde. Dafs 2. B. die Ab- 
fendune des Bifchofs Bruno durch den Kaifer Otto III. 
in der Abficht, durch ihn die Ungern zur Annahm* 
des Chriftenthums zu bewegen, in Spätere Zeit- n ge* 
höre, als man gewöhnlich glaubt, wird hier aus dem 
Empfehlungsschreiben gezeigt , welches dieler Kaifer 
ihm an den Bifchof von Pafläu mitgab, und worin 
derfelbe fich Jtnptrator /luguflus raunte: ein Titel, 
den er erft im J. 996. annahm. Dals das Decretum I. 
Stepkani Regt* , welches noch im Corpus iuris Steht, 
die Arbeit eines fremden und Spätem Vis. fey, ift 
(S. 73 u. f.) aus dem Inhalte diefes Decrets bewiefen. 
Zugleich mit der Echtheit diefer Urkunde fällt auch 
eine Folgerung, die man daraus herleiten wollte, zu- 
sammen : dafs ein König von Ungern katholifch feyn 
rrfflSfe. S. 123. ift der Irrthum, welcher beftimmte 
Regeln der Thronfolge in die ältere Arpadifehe Pe- 
riode übertrug, aus einer Thatfache widerlegt. Selbft 
die Conjecturen , welche der Vf. hier und da wagt, 
beruhen meiSt auf guten Gründen. So ifts (S. 165.) 
wahrte! ieinlich gemacht, dafs man den Namen Sieben- 
bürgen nicht von 7 Burgen abzuleiten braucht, fon- 
dern dafs die aus dem Lüttichifchen, Trierifchen und 
Luxen burgifchen im J. 1 143. angekommenen Coloni- 
ften denfelben in das Land mitbrachten, indem es 
auch am Niederrhein ein Siebengebürge giebt. Sehr 
glücklich war der Vf. in der Schilderung der Charak- 
tere. Seine Gemälde find kurz, kräftig, treffend; 
z. B. die Schilderung Colomans (S. 151.): „Er war ein 
Herrfcher von Kran und feftem Willen , heftig jedoch 
und reizbar, auch vielfältig gereizt, kein Heiliger, 
aber auch kein Ungeheuer, kein wahrhaft großer 
Regent, aber auch nicht ein Schwächling." Einen 
befunden) Vorzug erhielt diefe Gefchichte dadurch, dafs 
fie nicht blofs eine Erzählung von den Staatshändeln 
und kriegerischen Auftritten , fondern auch von dem 
UrSprunge, dem Fortgange und den Veränderungen 



bis 1309.. 



zum drittem halt die erfte die Stammreilie der ungrifchen Könige, 
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von Takfony, Herzoge von Ungern , angefangen bis 
zu Andnas II. , und die zweyte die von Andreas II. 
bis zum Ende der in diefem trflttt Theile behandelten 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

^Hildboughauskn , b. Ha nifch Erben : IAttn über 
öffentlich* Arbeitshäufer und ihre zweckmäßig 
gauifation, von £fok. Friedr. Eufeb. Lötz, 
Ieirath und Centbeamter zu Heldburg. 
XXXIV u. 291 S. gr. 8> (1 RtbJr. 16 gr.) 

Die Tendenz diefer fchätzbaren Schrift , die wir zu 
den beften zählen , welche Ober dielen wichtigen Ge- 
genftand gefchrieben find, und die mit voller Üeber- 
zeugung zur praktifchen Beherzigung zu empfehlen ift, 
geht vorzüglich dahin, dafs Anhalten diefer Art Be- 
lehrung und Befferung der darin aufgenommenen ho- 
hen fblleu. So richtig diefer Gefichtspunkt an fich 



wi 



ift, fo wichtig und zweckmäfsig Gnd auch die meiften 
der darauf abzielenden VorfchLge des Vfs. ; und wenn 
wir einigen nicht beyftimmen können, infonderheit 
weil wir ihre Ausführbarkeit bezweifeln : fo halten 
wir uns gleichwohl oberzeugt , dafs den Vf. nur ein 
Jchöner, wahrhaft philantrupifcher Eifer irre geleitet 
habe. 

Nach einer kurzen Einleitung, worin von der 
Wichtigkeit öffentlicher ArbeitsanTtalten und den ge- 
wöhnlichen Anflehten von ihrem Endzweck gehan- 
delt wird, enthält der erfle Abfchnitt die Entwick- 
lung des eigenthümlichen Charakters öffentlicher Arbeits- 
anfällen und die Beftimmung ihres Endzwecks und 
ihres Verhältniffes zu öffentlichen Strafanflalten. Der 
Vf. unterscheidet fehr richtig von öffentlichen Straf- 
. anftalten und blofsen Sichern ngsinftituten , die öffent- 
lichen Arbeitsanftalten, mit denen er fich eigentlich 
befchaftigt, und deren Zweck Nach weif ung undOeff- 
nungdes Wegs ift, auf welchem der mit oder ohne 
fein Verfchulden Unthätige und Verdienftlofe durch 
eigene Kraft für feinen Wohlftand und deffen Erhal- 
tung und Beförderung thätig und wirkfam feyn kann. 
Anftalten diefer Art und Induftriefchulen , öffentliche 
"Werkhäufer für arbeits- und verdienftlofe Arme, und 
öffentliche Corrections- oder gewöhnlich fogenannte 
Arbeitshäufer, wo Faule und Muffiggänger oder an- 
dere, der öffentlichen Sicherheit gefährliche Leute 
zur Arheitfamkeit und zu nützlichen Befchäftigungen 
hingeleitet werden follen. Eigentlich find es nur die 
letztern, für welche er feine Vorfchläge beftimmt 
hat; wir halten aber dafür, dafs fie bis auf wenige 
Modifikationen noch , auch auf die Werkhäufer anzu- 
wenden wären, nur dafs der Aufenthalt in den letz- 
teren von dem freyen Willen des Bedürftigen ab- 

Zweiter Abfchnitt: allgemeine Grund/ätze für 
die Behandlung der in öffentlichen Arbeitshäufer» 1 -> - 
wahrten Subjecle. Dafs man die Correctionäre nicht 
durch Zwang zur Arbeit anhalten dürfe , davon kön- 
nen wir uns nicht überzeugen : die gute Ordnung im des Erwerbes nach den Launen jedes einzelnen Unord- 



Haufe würde eine folche Ausnahme fchlcchtf rdings 
nicht geftalten. Nicht einmal Einichliefsung oder Ver- 
ringerung der Speifen find unter allen Umftäiiden hin- 
reichende Zwangsmittel: es giebt Fälle , wo der au- 

SnblicklicheGehorfam durchschlage erzwungen wer*" 
n mufs, fo vorficlitig man auch dabey verfahren 
mufs, und fo ftrenge jede Uebertreibung zu ahnden 
ii't. 

Dritter Abfchnitt: Perfemen, welche zur Aufnahmt 
in öffentliche Arbeitshäufer geeignet find. Bettler, Spie- 
ler von Profeffion (unmöglich in der Ausführung, weil 
allgemeine Sitte die Bankmacher fchützt); Gauklef, 
Schatzgräber, Goldmacher u. d. gl. (fo lange diefe dem 
Staat nicht läftig werden, ift man nicht befugt fie ein- 
zufchliefsen, es wäre denn, dafs fie andere verführten, 
und dadurch fich die Ahndung der Polizey zuzögen ;) 
liederliche Dirnen, Kuppler und Kupplerinnen (die 
letzteren, als Verbrecher in polizeyheher Rückficht 
eignen fich gar gut für das Zuchthaus); Verbrecher 
aus Leichtfinn und Verftandesfchwäche (gehören nur 
bieher wenn fie zugleich unvermögend find fich felbft 
zu unterhaken); Verbrecher, die nach überftandener 
Strafe kein ehrliches Fortkommen fuchen ; Schleich- 
händler, gemeine Diebe aus Armuth, Dürftigkeit 
und Faulheit, und Betrüger (gehören alle, als Verbre- 
cher, in das Zuchthaus , und zwar um fo mehr, da 
es in mancher Kückficht rathfam ift , die Art der levis 
vitae macutae, welche die allgemeine Meinung dem 
Stehlen anhängt, nicht abzuwifchen). Die Vanabon- 
den will der Vf. durchaus nicht in das Arbeitshaus auf- 
genommen haben; wir müffen geftehen, dafs uns feine 
Gründe nicht überzeugt haben. Sie fcheinen vollkom- 
men in diefelbe Kategorie, als die Bettler, zu gehö- 
ren, und dieBefugniffe des Staats gehen ohne Zweifel 
eben fo weit gegen die einen , als gegen die andern ; 
überdiefs find beide fo nahe mit einander verwandt, 
dafs fie in der Anwendung der Gefetze faft immer nur 
als eins erfcheinen. 

Vierter Abfchnitt: Art und Weif e , wie die in ein 
Arbeitshaus gebrachten Individuen hier zu verwahren 
und behandeln find. Die Hauptidee des Vfs. ift. dafs 
jeder Correctionär feinen eigenen Gewahrfam haben 
foll, und in dem Inftitut für feine eigene Rechnung 
lebt. Er ift genöthigt, unter den Speifen zu wählen, 
die in dem Haufe zu nahen find, mufs fich etwas be- 
ftimmtes für Wohnung und was dahin gehört, von 
feinem Verdienft abziehen laffen, kann aber übrigens 
leben wie er will , da er den beftimmten Lohn feiner 1 
für das Haus verfertigten Arbeiten, wozu er die Ma- 
terialien und Geräthfcnaften nur vorfchufs weife erhält, 
zu feiner eigenen freyen Dffpofition bekömmt, nur 
dafs er feine Arbeitsprodocte blofs an das Inftitut ver- 
kaufen darf. Obgleich wir die wohlgemeinte Anficht 
diefes Vorfchlags keinesweges verkennen, halten wir 
ihn doch weder für ausfahrbar noch für vollkommen 
zweckmäfsig. Er ift nicht ausführbar, weil theils 
eine folche Menge von Schlafkammern die Kuften des 
Gebäudes und der Wartung über alles Verhidtuifs 
vermehren würden, theils aus der Verwendungsart 
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Hungen, Verwirrungen und manche andere Unzuträg- 
litbkeiten entftehen tn iffen , die mit dem Geift der 
Einheit, der in einem folchen Haufe herrfchen mufe, 
durchaus unverträglich ift. Auch glauben wir nicht« 
dafs der Hauptzweck, nämlich den Correctionär zur 
Wirthfchaftlichkeit zu gewöhnen , dadurch erreicht 
werde, weil es zu fehr in der Natur des Menl'chen 
liegt, zumal wenn er doch gröfstentheils feiner Frey- 
heit beraubt ift, fich allein den Launen zu übcrlaflen, 
deren Befriedigung für den Augenblick iu feiner 
Macht fleht, mithin die Correctionäre ihren Erwerb 
nur auf eine Weife verfehleudern würden , die für fie 
felbft mannlchfaltigen Nachtheil, fiir alle andern all- 
gemeines Mifsvergnügen nach fich ziehen würde. Da« 
ge^en follten wir es in jeder Rdckßcht angemeEfener 
halten, den Correctionären zwar ihre Arbeit einzeln 
zu bezahlen , und ihnen davon die gefammten Kotten 
der Unterhaltung abzuziehen, aber ihnen den Ueber- 
fchufe nicht ganz in die Hände zu geben, fondern nur 
wöchentlich einen gewiffen Theil davon, etwa einen 
Drittheil, wobey die übrigen zwey Drittheile für fie 
aufgefpart worden, um ihnen eine gefammlete Summe 
in die Hände zu geben, wenn fie das. Haus einft ver- 
lieben. Was ferner die Bekuftigung, Kleidung und 
Anfchaffung der Materialien zu der Arbeit betrifft, 
fo dürfte es, da fie dennoch von dem Inltitut befolgt 
werden mufs, unftreitig befler feyn, darin für alle 
Correctionäre eine Gleichförmigkeit -zu beubacuten, 
ohne auf die WOnfche der Individuen Kückficht zu 
nehmen, um fo mehr, da die Einzelnen , wenn man 
ihnen die Befugnifs zugeftehen will, für fich felbft zu 
forgen, allerdings auch berechtigt waren zu einer' 
Einmifchung in die Oekonomie des Inftituts, die mit 
der guten Ordnung durchaus nicht beftehen kann. 
Ucbrigens find wir mit dem Vf. der Meinung , man 
mühe keine Arbeitspenfa aufgeben, fondern nur dar- 
flber halten , dafs während der Arbeitsftunden geliö- 
rig gearbeitet werde; wobey denn die freye Verwen- 
dung eines Theils des Ueberfchuffes Ober die Korten 
der Unterhaltung (die, wie es fich von felbft ve fteht, 
liberal zu berechnen find , wenn auch das lnftitut da- 
bey zu kurz käme) Reiz genug zum grdfseren Fleifs 
geben würde. 



Fünfter Abfchnitt: DlfclpR» des Arbeitskauf er. 
Vertrauter Umgang unter fich oder mit Fremden ift 
den im Haufe verwahrten Individuen nicht zu ge hat- 
ten. (Wir wurden nach dem mit den größten Erfolg 
in Kopenhagen beobachteten Reglement, auch eia 
ftrenges Gebot des StUlichweigens , mit Ausnahme 
der äpeife • und Bewegungs - Stunden hinzufügen). 
Taufcliverkelir ift dein Correctionären unter fielt 
nient zu geltatten (nach unferer Anficht vollkommen 
richtig; aber kaum verein barlich mit dem Syftem des 
Vfs., dafs jeder ganz für fich felbft forgen folL) 
Zweckmafsige Fever der Sonn- und Fefttage. (Setu? 
gute Vorschläge zu einer Sonntagsfchule , die wir 
nach mehreren Erfahrungen allgemein empfehlen 
dürfen.) 

Sechster Abfchnitt: Entlaffung der Correctionäre 
aus dem Arbeitskaufe. Derjenige , der aus dem Haufe 
entlaffcn feyn will, mufs nacli weifen, dafs er im 
Sunde fey, l)ch aufser dem Haufe gehörig zu veribrgen. 
(Sehr richtig, und leider bisher wohl nirgends lun- 
länglich beachtet.) 

Siebenter Abfchnitt: Arckiteetonifcke Einrichtung 
eines Arbritskaufes , und Auswahl des Orts t uro es an- 
gllegt werden fall. Als die hefte Form des Haufes 
wird ein länglichtes Viereck empfohlen, das nach 
allen Seiten trey fteht. Am vortheilhafteften werden 
fie in der Nähe einer Handelsftadt angelegt. Die An- 
zahl der Verwahrten darf nicht unier 50 und nicht 
Ober sco betragen. 

Achter Abfchnitt : Verwaltung des Häufet. Be- 
ftimmung der befondern Pflichten der verfchiedenen 
Ofhcianten. Die der Anftalt vorzufetzende Oberauf- 
fichtsbehörde hat mit dein Detail der Adminiftration 
unmittelbar nichts zu thun, fondern nur dauiu zu 
fchen, dafs jeder Officiant feine Pflichten erlülle, .und 
dafs der Zweck der Anhalt tlberhaupt erreicht werde. 
Vorzüglich fcheinen fich die Polizeybehörden dazu zu 
eignen, und das oberfte Polizeycohegium des Landes 
würde dann die oberfte Leitung aller Anftaiten der 
Art haben, wodurch eine in jeder Rückficht wün- 
fchenswerthe Einheit bewirkt wird. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

^^or kurzem ftarh in Wien Frau v. Fiter , eine Freun- 
din der Könfte und Wiffenfchaften, To wie eine befon- 
dcie Gönnerin und Befcha;zerin talentvoller, gebilde- 
ter Männer. Man fand in ihrem Haufe oft einen Kreis 
von in- und auslandifchen Gelehrten, die bey ihr ficts 



■die befte Aufnahme fanden. Auch ift der Biblio- 
thekar am Theieliano zu Wien, Edler von Sartot i % 
durch die Herausgahe der fiark angefochtenen |;oliti- 
fehen Schriften de» Prinzen Eugtn, die er an den Buch- 
händler Cotta verkauft hatte, bekannt, mit Tode ab- 
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K IRCHEPf GESCHICHTE. 

MüsrcMiM , b. Lindauer: CtirifUiche Kirchengefchichte 
von Dr. W»fon JWffW, Kön. Bayr. geiftl. Rathe 
und öffentl. Lehrers des Kircheurechts und der 
Kirchengefchichte ao der K. B. Univerfität Lands- 
hut. Erfier TheiL 1807. 546S. ZwetfterTheW. 
ZufHtxe zum erfltn enthaltend. 181 1. 44© b. 8- 
ohne das Regifter. (3 RtWr. 20 gr.) 

Bev dem erflen Theil, welcher das Ganze der Kir- 
chengefchichte umfafst, mOffen wir kurz feyn, 
da er fchon lange erfchienen ift. Nur das Auftallendfte 
ift anzudeuten. Die Regel , nach welcher der Vf. feine 
Auswahl beftimmte, ift durchaus nicht zu entdecken. 
Oft werden die unbedeutendften Nebenumftände an- 
geführt. S. 24. »Die Geifsluiig Jefu gefchah wahr- 
Fcheitilich durch einen einzigen Gerichtsdiener, wie 
es in der Regel rGmifche Gewohnheit war (?), und be- 
ftand höchftens in 39 Streichen , nach einem eigenen 
Gefetze der Süden, Deut. 25 " Wie fehr ift fo etwas 
Nebenfache. Und überdiefs ift es unrichtig. Was ging 
ein eigenes Gefetz der Süden die Römer an? In an- 
dern Stellen mirsUenntderVf. die Lehre feiner Kirche. 
S. 141. „Ob Auguftin (in der Lehre von der Gnade) 
die Sache nicht zu weit getrieben , und ob vielleicht 
die katkclifclie Lehre nicht in der Mitte hege, fcheint 
noch nicht ganz entfehieden zu feyn." War aber 
nicht von je her der orthodoxe Katholicismus ganz mit 
Auguftin nbereinftimmend? Wie viele Päpfte undCon- 
cilien (alfo die Kirche) haben ihn ohne Ausnahme 
oder Modification beftätigt und vertheidigt? — Henke 
netint den Auguftin einen übertriebenen , finnreichen 
Schwatzer. Hr. M. lagt dagegen : „ Wer Auguftins 
Bacher felbft ge'.efen hat, wird djefs harte Urtheil nicht 
gut heilsen können. " Zugleich beruft er fich auf Au- 
guftin's Bekehrungsgefchichte. Hr. M. fpllte mehr 
und gründlicher den Vater der occidenulifchcn Theo- 
logie gelefen haben, als Henke? Und ift nicht gerade 
jene Bekehrungsgefchichte das non plus ultra vielred- 
nerifcher, egoHtifchcr Declamation? — Das Unan- 
genehmfte ift die Monotonie der Uebergünge bey 
Hn. M. Alles hängt, nur wie eine Chronik, zufam- 
men. Was aber foll man endlich zu fbichen Verbin- 
dungen fagen, wenn S. 308. der $. 55: »Eine traurige 
Folge von den Ketzereyen diefes Zeitalters war das 
fürchterliche Inquifitionsgericht" nach den Notizen 
von Hüft gefetzt ift? . 

Jedoch ! Hr. M. will fich auf eine eigene Art hel- 
fen. Er beginnt , im xwet/ten Theil vermehrende (fei- 
ten : verbeflernde) Zufätze zu liefern. 
A. L. Z. igia. Dritter Sani. 



Nach wiederholter Verficherune will er fflrLefer, 
welche weitfehichtigere Werke nicht benutzen kön- 
nen , das Intereßanteße der Kirchengetchichte gleich/dm 
im Auszuge liefern. Fühlte er wohl, da er diefes fon- 
derbarc Gleich/am bey fetzte, da fs er in diefer Art von 
Schriftftellerey das Mittel gefunden haben könnte, 
Aber die K. Gefch. gleich/am ins Unendliche fort zu 
fchreiben? Die Vorrede verfichert, er wiffe wohl, 
dafs noch mehrere Zufätze hätten gemacht werden kön- 
nen. Aber es könne ja auch noch ein dritter Band 
folgen. Wir find Überzeugt, dafs eben fo leicht, wenn 
andre Umftä'nde es erlaubten , ein dreyfsigfter und ein 
dreyhundertfter folgen könnte. Denn diefe Zufätze 
fina nichts anderes, als ausfuhrlichere Erklärungen 
einzelner Stellen des Compeudiums, wie fie, wenn 
der Vf. darüber lieft, fich ihm alle Tage anbieten mOf- 
fen, indem fie — einiges Wenige ausgenommen — 
nicht etwa eigene Darftellungen des minder Bekann- 
ten enthalten, fondern blofs das, was in Vorlefungen 
für Anfanger gewöhnlich zur weitern Erläuterung ae- 
fagt werden mufs, fragmentarifeh wiedergeben, oder 
fich auch mitunter aui Bemerkungen aus Recenfionen 
des erflen Bandes beziehen, und dem Vf. das Glück, 
auf feinem Grund und Boden fich felbft Recht zu ge- 
ben, zufichern. Oder folltcn wohl, um fogleich das 
erfte, nächfte Beyfpiel zu wählen, irgeud andere, als 
blofse Anfänger in der Kirchengefchichte, das Be- 
dürfnifs halien, auf diefe abgeriffeneArt, wio der erflt 
Zufatz es auf fünf Seiten hingiebt , davon etwas zu er- 
fahren, wer die Centuriator es Magdeburg., Baro- 
nin*, Goit/'r. Arnold, Matthias SckrSckh u. I w. für 
die K. Gefch. gewefen feyen? 

Wenigftens aber hätten diefe Fragmente aus den 
Collegienheftcn des Vfs., wenn fie je dem gröfseren 
Publicum vorgelegt 'werden Tollten, von fo manchen 
Spuren, dafs fie Anfangs nicht für eine genauere Prü- 
fung beftimmt waren, gereinigt werden feilen. — 
S. 28- lagt: Wer konnte es dem K. Nero glauben, dafs 
die Chriften die Stadt Rom angezündet hatten, d* 
Nero ein bekannter Chriftenfeind war? — Hätten die 
Zuhörer des Hn. M. fragen dürfen, aus welchen Zeug- 
niffen erhelle, dafs Nero fich- ztiaor als einen beten- 
dem Chriftenfeind bekannt gemacht habe : fo würden 
fie fchwerlich eine befriedigende Nachweifung erhal- 
ten haben. Nach S. 46. foll es unter den Verfchieden- 
heiten zwifchen Jefus und den El'fenern oben an ftc- 
hen, dafs die Effener nicht felbft in den Tempel zu 
Jerufalem gegangen feyen, fondern ihre Opfer dahin 
'gefchickt haben. Dabey wird unter andern citirt 
g?o/. ffudaeus (wer citirt den Jofephus auf diefe 
Weife?) antiq.jud. lib. 13. c. 9. In eben diefer Stelle 
N n aber 
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aber erzählt der griech. Text, da£s die Eflener nicht 
in dem Tempel (Yondern für fich unter heiligeren Ge- 
brauchen) geopfert haben, in dem Tempel aber nur 
Weihe gefchenke («m3>jn*T«) zu fchicken pflegten. — 
S. 51. „Da tateinlfcktr Sprache gab Gothofr- Olea- 
riut Opera Philoflratorum Lipkae in fol. 1709. her- 
aus. " — Doch aber auch zugleich in der grieckifchen 
Sprache des Originals? 

SeMt bcy den Kirchenvätern aber fcheint Hr. Dr. 
Wiehl fich eher an das Latein ifclic , als Griechifche , zu 
halten. S. 65. wird bcy der Kleidung der Geiftlichen 
unter fucht , was die Lamina gewefen fey, welche nach 
Eufeb. H. E. L. III. c. 28. (vielmehr L. V. c 24. ed. 
Valef.) Johannes, der Apoltel, als Sacerdos getragen 
habe. Hr. M. über fetzt: der einen BrußfchUd trug. 
Der griech. Text , welcher t» ntr*i.»v t 1 1 0 - f » u , fetzt, 
ift unftreitig aus der Aiexandrinifchen Verlion zu er- 
klären , nach welcher* Exod. 29, 6. Lcv. g, 9. ro irt- 
T«iov gefet/.t wurde tij* p<Tg«v , auf die Prießer- 
tnülze. Es kann alfo einen Ilruftfchild nicht bedeuten. 
Fleury, deffen kirchenhiftorifchc lllülhc längft vor- 
über ift, dient dem Vf. allzu oft ftatt der Quellen. 
Nach S. 19. foll die heil. Veronica, die doch, fagt 
Hr. M., nie wirklich exiftirte, aas vera icon entftan- 
den feyn. Würde man fie alsdann nicht vielmehr mit 
dem Namen Ver'uonica in die Verzeichniffe der Heili- 
gen eingeführt haben ? S. 58. will die Clirifteii gegen 
einen Vorwurf Antonins des Philofophcn rechtferti- 
gen. Aber der Vorwurf felbft ift blofs aus einer latei- 
nifchen Ueberfetzung , ganz unrichtig, aufgefafst. 
Das Griechifche, in dem XI. Bd. i. 3: «fö$ E«uri», 
wirft ihnen vor, dafs fie *«t* \{a>ijv tt«^*'r«£iv, und 
nicht *ni xf/»t«.< auf den Tod bereit feyen. Wie 
kann Hr. M. feinen Zuhörern jene Worte überfetzeu: 
aus einem hartnäckigen Eigenßnn? Auguftin giebt viel- 
mehr den Chriften Schuld,' dafs fie aus bloßer Ord- 
tiungslofigkeit (ans bloßem Mang zur Unordnung) ge- 
gen den Tod gleichgültig feyen. — S.60. „Kine merk- 
würdige Stelle ift in den fogenanntcnClcinentinen, die 
Gemens den Kömer , oder einen andern chrißl'uhen Pta- 
toniker der drey erften Jahrhunderte zum V f. haben. 
Diefe Stelle, welche HomU. 9. j. 10. vorkommt, 11. 
f. w. " Sollen denn die Zuhörer des Hn. M. es ir- 
noch für möglich halten, dafs Clemens Romanus 
ff. jener Homilicn fey? Oder dürfen fie daraus, dafs 
der Lehrer fie allenfalls einem andern chriftlichen 
PlatoniUer zufchreiben laffen will, fchliefsen, der 
fchlichte Gemens Rom. fey auch ein chriftlicher Placo- 
niker gewefen? Ueherhaupt fände Hr. M. , wenn er 
die abenteuerlich reiche Dämonologie der erften Kir- 
chenväter feinen Zuhörern zur Warnung vorhalten 
wollte, aus den echten Schriften derfelben in Gaah's 
Abhandlungen zur Dogmengefchichte - (Abliand- 
1 Linien von 1790, welche bedauern laffen, dafs Hr. 
Prof. Gaab nicht vorzugsweife für die K. Gefchichte 
zu arbeiten fortfuhr!) - S. 97 — 136. fo viel Fchtes 
gefammelt, dafs es der Citation einer fehr unechten 
Quelle nicht bedurfte, welche Hr. M. abermals nicht 
nach dem Griechifchen verdeutfehte. — S. 66. „Ge- 
gen den katholifchen Satz, dafs fchun feit dem An- 
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fang des airifteninnms ein Unterfchisd zwifchen Geld- 
lichen und Laven gewefen , wird von einigen Proteftan- 
ten eine bedenkliche Stelle aus dem Commentar des 
Diacon Hilarius von Arles über das vierte Hauptftück 
des Briefs an die Ephefer angeführt. Die Stelle lau- 
tet alfo: Anfangs lehrten alle und tauften alle, zu je- 
derzeit, da Gelegenheit war u. f. w. Fürs erfte er- 
halten die Zuhörer des Hn. M. aus diefem allzu un- 
bestimmten Collegienvortrag einen fehr unrichtigen 
Begriff von der Frage felbft , welche zu löfen ift. Die 
Frage betrifft diefs: ob von Anfang her der Unter- 
fchied — nicht blofs des Gefcbäfts, fondern — des 
Standes (ordinis) zwifchen Klerikern und Laikern 
eingeführt war, oder ob Tertullian c. 7. de exhorta- 
tione caßitatis noch richtig referirte, wenn er fagt: 
Diffrrtntiam inter Ordinem et Pltbem conftituUEc- 

clefiae auctorUas adeo, ubi eccleßaßici ordinis 

non eß eonfeffits, et offers et tingis et Ja c er dos es 
tibi fol us. Sed ubi tres, ecclefia eß , licet laici. Hier 
ift es <fi* Kirche, der gefammte Verein aller Gläubigen, 
von deren Autorität erit die Beftimmung eines Unter- 
fchieds zwifchen Ordo und Plebs conßiiuirt wurde, 
wie bey den Römern das gefammte Volk in Ordo fe- 
natorius und Plebs fich getheilt hatte. Vgl. Bothmer 
Dijf. Vll. de differentu inter ordinem eccl. et plebem 
j. 2. — Noch Jonderuarer zeigt fich hierauf die Her- 
meneutik des Vfs. Wenn Hilarius fagt: prunum 
omnes docebant, fo fall der Sinn feyn: omnes, qui 
ad docendum vocati erant, oder: omnes de 
Clero docebant. Hr. M. folgert diefs aus der von 
Hilarius commentirten Stelle Lphef. 4, 11, nach wel- 
cher Chriftus . . . einige als Hirten und Lehrer gege- 
ben hat. Der altcrtbümliche Sinn djefes Gehens aber 
geht gerade ilarauf: dafs die innere Tüchtigkeit , der 
innere Huf, nicht aber ein Standes -Unlerfchied, aus 
allen Glaubigen bald (liefen, bald jenen zu Gefchäftea 
des Hirten und Lehrers wählbar machte. Apoftel- 
gefch. 6, 6. 13, 3. — Nach S. 72. foll von der wun- 
derlamen Störung des jüdifchenTcmpclbaues zu Jeru- 
falem K.Julian felbft fprechen. Er fprjcht CLSrhrMth** 
K. Gefch. VI. Th. S. 376.) nur davon, dafs Er ihn wie- 
der habe herftellen wollen. Sogar die Stelle Matth. 
24, a. verlieht unfer Kirchenhiftorikcr fehr unrichtig, 
nämlich davon, dafs nach der erften Zerftörung des 
Tempels bis zum Ende der Welt kein Stein mehr auf 
dem andern bleiben fülle. Jefus fprach nur von einer 
völligen Zerftörung des Tempels. Hätte ihn auch 
Julian wieder hergeftellt, fo würde niemand in dein 
evangelifcheu Texte nachweifen können, dafs Jefus 
dadurch irgend widerlegt worden fey: denn dafs die 
Zerftörung eine bleibende feyn müfste, dafs nie wie- 
der ein Stein auf den andern kommen folJte, ift nicht 
gefagt. Erft fchafft fich Hr. M. das Rälhfel, eine 
Weiffagung, wie fie nicht vorhanden ift, und dann 
folgert er S. 80. die wunderfame Auflöfung, dak es 
der fchkklichfte Zeitpunkt gewelen zu feyn fcheine, 
den die Fürfehung gewählt habe, den Vorzug der 
chiiftl. Religion durch ein Wunder zu beftätigen. 

Ueberhaupt macht fich Hr. M. viel mit Wunder- 
legenden zu tiiun. S. 100. glaubt er fogar berechtigt 

zu 
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zu feyn, nach einigen Erklungen, dafs ungefähr 
300 nuäniftifche Chriften zuTypafus in Afrika, denen 
der arianifche Vandalen - König Hunerich 484. die 
Zungen ausfehneiden liefe, ferner ohne Beschwerde ge- 
redet haben — fo langt diefe Begebenheit für ein Wun- 
dtr zu halten, bis jemand entweder die Zeugnifie zu 
fchwächen , oder das Factum aus Naturkräften zu de- fondern dßinete 
duciren im Stande fey. Diefs heifst, wenn wir das 
einzelne Urtheil auf feine Maxime zurückführen, mit 



andern Worten : Ich bin berechtigt* das Unmögliche 
fo lange für glaublich zu halten , bis (wenn diefs gleich 
fchon bey hundert Fällen dargethan worden ift !) auch 
bey dem hundert und erften wieder aufs neue darge- 
than wird , durch welche Mifsdeutungen , Täufchun- 
gen und Mifsgriffc einige bewogen worden feyn mü- 
«gen, abermals das Unmögliche " 



als wirklich erfoLt 



CTOBER igia. aß6 

den Rhetorication, nichts ändert», als die Graufam- 
keit der Vandalen fcbildern, und fich darauf berufen, 
dafs noch jetzt Bektnntr zu fehen feyen , welche die 
erlittene Verftömmelung ihrer Zungen nur durch er- 
bärmliche Tönt zu erkennen geben könnten. Andere 
fanden es noch beffer, fie nicht blofs miferabiliter, 
fondern difiiuctt, articniaU und eommode, und nicht 
mehr blofs poenas fuas, fondern alles mögliche, omnia, 
qune vult, reden zu laden. Es würde hier zu weit ab- 
füh ren , wenn wir die Hauptquelle eines initverfolg- 
ten Bifchofs Victor VUtufis für die ihn aufnehmende 
Byzantiner gefchriebene Libros de Ptrfuutlone Vanda- 
liea prüfen wollten. Das grütste Wunder wäre, dafs 
über diefem Wunder, welches auf dem öffentlichen 
Markte zu Typafus in Mauritanien geschehen 



darzuftellen ! Warum glaubt Hr. M. nicht , nach eben 
diefer Maxiine, auch das (nach S. 131.) gtricltttictt at- 
telirte, dafc eine grofsc, dicke Hexe nur anderthalb 



und dann da und dort von 484 bis 534. fortgedauert 
haben foll, nicht ganz Afrika fich vom Ariantsnius 
bekehrte. — Wir bemerken übrigens , dafs der erfte 
Zeuge für diefes Reden mit abgelchnittenen Zungen 




teßirte, dais eine groise, uickc nexe nur anuertnaio ^.euge mr uieies netten nui aogeicmmienea tuiy u 
Quintlcin, ihr Mann nur fünf Quintlein gewogen nicht Vtto (S.94.), fondern Victor Vtitnßs ift, dafs 



habe? — Bey den atrikanifchen Rednern mit au 
fchnittenen Zungen ift Hr. M. geneigt, dem Verteiler 
einer Schrift: La religion chrttitnnt prouvie par 
un ftul fait (Paris 1766), welcher alles auf diefelbe 
bauen zu können mevnte, beyzutreteu, ohne zu be- 
denken, dafs diefes Wunder auf alle Fälle nicht für 
die chriWkhe Religion, fondern zunächft für diejenige 
Anficht der Triaitätslehre, welche von occidentaB- 
fchen Nicäniftcn des 5ten und 6ten Jahrhunderts roh 
genug gedacht zu werden pflegte, gegen den Arianis- 
mus geltend gemacht werden rnüfste. Doch, fclbft 
gfitftinian im Cod. L. I. tit. 27. foll Zeuge diefes Wun- 
ders feyn. Es ift dort in feinem Namen gefagt : l r idi- 
mus ventrabiles viros, qui abjeißis radicitus Unguis 
poenas fuas m iferabtliter toqu tbantur , alii 
vero pofl diverfa tortntnta per diuerfas di/nerfi provin- 
cias vitam in exilio peregerunt. Der Zusammenhang 
erinnert an Dank gegen Gott, dafs JuTtinian fo lehnen 
Afrika den Vandalen habe entreüsen können , welche 
die Leute nicht nur am Leib, fondern auch an der 
Seele (durch Arianismus) verdorben hätten. In die- 
feni Zufammenhang ift nicht von wunderbaren Ret- 
tungen, fondern von den Graufamkeiten der Vanda- 
len die Rede; es ift nicht davon die Rede, dafs die, 
welchen von den Vandalen Zungen abgefchnitten wor- 
den waren, alles, was fit wollten , und dafs fie es eben 
fo gut, wie vorher, gefprochen hätten. Vielmehr fagt 
der in feine rhetorifche Floskeln verliebte Gefetzgeber, 
dafs fie ihre erlittenen Strafen (nicht : eine Rettung von 
diefen Mifshandlungen) auf eint trbHrmlkht Art aus- 
eefprochen hätten; das heifst: dafs fie erbärmlich 
Rammelten und murmelten. Hr. M. hilft den Wun- 
dern in diefer Stelle durch einen ftarken Zufatz , und 



Marctllinms, ein anderer Zeuge dafür, nicht des Kau 
fers Juftihians Kanzler (S. 96.) war, fondern aihuc 
patricii guftiniani fertur egiffe conetllos, f. Caf- 
fiodorus de div. lectionibus c. 17, und dafs, wie dec 
Inhalt (einer Chronik zeigt, auf jeden Fall das we- 
nig fie davon aus gerichtlichen Acten zusammengetragen 
feyn kann. Auch ift das, was er ad a. 484. von dem 
Wunder der ausgefchnittenen Zungen fchreibt, in<?)fo- 
feph Scaliger's Ausgabe ( Tkefaurus tempp. P. 34.) von 
dem, was Hr. M. citirt, den Worten nach lehr ver- 
fchieden. Wirlefen: Totam per Africam crudelis Hun- 
neriei Wandalorim Regis in noflros Catholico» 
perfecutio importata eft, txulatis diffugatisqut plus 
quam 334 orlhodoxorum fanetis (Vielleicht ift hier 
e vis = epifcopis ausgefallen?) tecitfusque eor<:m clau- 
fis plebs fidelium fub variis acta fuppliciis beatum con- 
fummavit agonem. Nempe tunc idem Rex Hitnnericus 
unitis catholici adolefctntis, vitam a nativüaU 
faa fitit ullius fermone ducentis, linguam pratet- 
pit abfeindi. Idemque mutus, qnod , fint humauo 
auditu Chriflo credens, fide didicerat , mox praeclfa 
fibi lingua foentus t/1, gloriatKqut Deo in pr'mo 
vocis fuae exordio dedit. Dtniqut ex hoc fidelium ron- 
tubernio aliquantos tgo rtligiofifftmos , prateifis Unguis 
manibusque truncatis apud Byzanlium integrä voce con- 
fpexi toquentes. Haec Arrianorum crudetitas in 
relligiofos ChriM cultores fuprafcripiis Cojf. (Theodo-, 
rico et ^enantib) mtnfe Febr. coepit iufiigi. Sollte hie- 
bey nicht eine Präliminar - Frage diefe feyn: in wie 
fern es glaublich fey, oder vielmehr nach der ge- 
wöhnlichen Legenden - Art fchinecke, dafs man 'ei- 
nem, der das Credo von niemand gelernt hatte, und 
der ohnehin nicht reden konnte, als Märtyrer die Zunge 



durch Trennung des miferabillter von dem poenas fuas ausgefchnitten habe? — Ein 
laqui nach Kräften in feiner Ueberfetzung nach: Wir 
haben — mit unfern eigenen Augen die — ehrwürdige 
Männer gefehen , denen die Zunge bis zur Wurzel 
ausgefchnitten war und die doch von ihrer Marter re- 
deten und Mitleiden erweckten. Aber genauer betrach- 
tet , will Jultinian , mit feiner das Staunen erwecken- 



dem Namen Aeneas 



Gazaems in Umlauf gekommener Dialog von ungewif- 
fem Alter (denn nur aus der Erzählung diefes Wun- 
ders felbft wollte Cave p. 297. fein Alter auf c. 489» 
beftimrnen ! ) ift dagegen nicht einmal mit dem Aus- 
fehneiden diefer Zungen zufrieden. Er will gefehen 
haben, dafs fie ausgeriffen waren. Pttii, ut os aperi- 

rtnt. 
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tnt. Vidi* v ulf am usque ad radices linguam tjfe. 
Obflupui, ho» modo quod loquerentttr, Jtd quod 
adnuednm vitam trahtrtnt. So hiebt immer 
eine Rhetorication noch die andere zu Oberbieten! 
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Oder klingt, denn nicht die ganze Panegyrifation die- 
fes fogenaunten Aeueas mehr wie eine zur Schul- 
Obung'in der Rhetorik, wer weifs wo? vcrfafctc De- 
clajnation, als wie ein hiftorifches Zeugnifc? 



(D«r BefekUf* 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

x 4m lohen Augalt ftarb zu Paris G. Legouvi, bekannt 
als dramatibher und didaktibher Dichter, Mitglied 
des Inftituts, 4g Jahre alt. — Auch ftarb dort vor 
Kurzem die Frau von Montantlot, Verfafferin vermibh- 
ter Gedichte und mehrerer Schaufpiele , in einem Alter 
Von So Jahren. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Aus einem in Kiöbcnhxvnike Cellegiahidende , Febr. 
isu befindlichen Hcriclite von der Arnatmagnatani. 
Jchen CoinmiHion erhellt, dafs durch die Belagerung 
von Kopenhagen im J. U07, anfser dem bereits be- 
kannten Vcrhifto far die Wifbnbhaften, auch die Ver- 
brennung des reingebhriebenen Textes von Magnut 
Jjtvcbaetert Gulethingt Lov, verglichen mit den vielfäl- 
tigen Abbhriften, die man von diebm alten Gebt» 
h-iclic hat, ferner der lateinibhen und danibhenUeber- 
rc:n-.n«en clcfTelben, und endlich des Regifters über 
die lateinibh erklärten , dein Gebtze eignen, Wörter 
und Redensarten — vci-urfacht wurde. Zu den Arbei- 
ten der benannten Commiffion in den Jahren 1 809 — 
18 ti. gehört, dafs E^ilt Saga, dieb für die Gebhichte 
und den Rechtsgang fowohl in Norwegen , als auf Is- 
land im 9ten und toten Jahrhunderte To wichtige 
Schrift, beendigt und heraufgegeben worden ih; eben 
fo ü't Nlals Saga, reich an Naclu lebten ül>er die Staats- 
verfafrun." der Isländer im toten und Uten Jahrhun- 
derte, desgleichen ül>er die Unternehmungen der da. 
nifch • norwegifchen Heerführer in Irland, durch dii 
Commiffion in den Druck gegeben worden; 




aus dem Mittelalter; Hirdfkr.iH, oder das königliche 
Hofrecht ; Rikitßiiirn , oder Norwegens Grundgefetz, 
betreffend die F.rbfolge und Regierung des Reiches un- 
ter der Minderjährigkeit des Königs; endlich die kö- 
niglichen Gericht sludscn oder Verordnungen. — Ucber- 
diefs lind von der Cmmniffion ilicils völlig, t hei Ii ber- 
nalie /um Drucke fertig: ein vollftäudige* Wortregifter 
über Egilt Satja ; ein antiquaribher Indev über dic- 
fellic; die VoUfpn ; I {avamal; die noch ungedruckten 
FddaiCchen 16 Lieder von den Kriegesthalen der nor- 
difchen Helden; die fogenannte SialcU, oder eine Ab- 
handlung iiber die äliefte Sprache d**s Nordens und de- 
ren Figenfchaften; Gractrert Saga; Jon Magnaßent is- 
landibhe Sprachlehre; Eggert OlaJ]cns Regeln für die 
isländibhe Orthographie; und endlich Magnut Ketit. 
ftnt Abhandlung vom jure -patrottatut nach den nordi- 
fchen und isländibhen Kircbengefetzcn. — Da der 
Fonds der Arnacmagnaeanifchcn Stiftung bis ins Jahr tgoj. 
zu 20,800 Rthlr. gefiiegen ift, und von den Zinfen 
660 Rthlr. jährlich an diu beym Legate arbeitenden 
Manner bezahlt wird: fo würde zur Beftreitung der 
Druckkouen nur wenig übrig bleiben, wenn nicht 
Se. Majeftät, der König, auf eine in der jetzigen Lage 
des Reiches vorzüglich ruhmwürdige Weife jene Suf- 
tung unterftützte. Unter dem Uten November 18 it. 
find aus des Königs Raffe nicht nur 300 Rthlr. jährlich 
für den Secretär der Commirfion bewilligt, fondern die 
Ausga)>e von Magnus Lagcbattirs Gulathingslov im ori- 
ginalen Texte, mit lateiuiblicr und dänibher Ueher- 
btzung, foll auch auf königliche Kofien gebhehn, 
und die Einnahme für den Abfatz des Werkes foll der 
Stiftung zufallen, um damit die Druckkofien mehrerer 
aller nordifcher Schriften zu beftreiten. 



Jen Abfchriften davon mit einander verglichen, und 
das Ganze mit neuen lateinibhen und dlnibhen Leber- 
fetzuncen verfehen worden ift: wodurch der anfing- 
Jich erwähnte Verluft erbt« wird. Als Fortbtzung 
hat die Commiffion noch unter der Arbeit: eine däm- 
fche Ueberbtzung von Hikon Hakonfent Froßatkingtlov ; 
ferner Biarköeretten , oder das allgemeine Land&ädte- 
techtvouNorwegen; Famannalov , das ältefte Seerecht 



Aus Oefttrrtich. 

Mehrere ausländ ibbe Zeitfchriftcn haben lieh über 
manche abgefchmackte In- und Ueberfchriften, Aus- 
liängebliüde u. dgl. ni. in Wien luftig gemacht. Man 
bheint von Seiten des Gouvernements Noiiz davon ge- 
nommen zu haben; eine vor Kurzem erfchienene Ver- 
ordnung befiehlt, die öffentlichen In - und Ueberbhi if- 
teji , Auiihängebhilde u. f. w. , ehe üe angebracht wer- 
den, vorher der Sudthauptmanafchaft zur Genehmi- 
gung 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

Münchkw, b. Lindauer: Otrißliche Kirchengefckkhte 
von Dr. Anton HUchl u. f. w. 

{Befchluft der in Num. »47. abgtbrochenen Recrn/lon") 

Sogar die fogenannten WeWagnngen des Malachias, 
eines irländifchen Ujfchofs aus dem laten Jahrhun- 
dert, welche der niederländische Benedictiner Arnold 
IFion 1595. in feiner Schrift : „ Lignum vitae oder Ab- 
bildung des ganzen Benedictinerordens " zu Venedig 
das erftemal, ein Dominikaner, Alphons Ciacconius, 
aber mit Noten bekannt machte, Scheinen Hn. M. einer 
Verteidigung werth. Der" Jefuit, Claudius Franz 
Mtrutritr , zeigte 1690. in einer eigenen Schrift, dafs 
diefe weifragenden Embleme, welche von Coeleftin 
dem II. 1143. anfangen, nicht von dem genannten Bi- 
fchof feyn können. Mabillon hat noch weiter die Be- 
merkung geltend gemacht , dafs der Hr. Bernhard, 
des Malachias Ordensbruder, Freund und Biograph, 
doch derfelben nicht erwähne. Hr. M. hält fie daher 
für Wions Product, findet es aber doch merkwürdig, 
dafs (nach eines Kranz Xav. Chriftmanns Darftelltmg 
unter dem Titel: Roms 1» unglückliche Sechfer. Ko- 
ftanz IH03.) fo viele Symbole der Päpftc von 1143 bis 
1646. mit der Lebens^efchichte dwfelben (iberein- 
ftimmten. Kömmt man der Deutung fo gefällio- zu 
Hülfe, wie Hr. M. bey dem Symbol des jetzigen Pap» 
ftes, fo kann wohl keiner Weiffagmig je der Schein 
der Erfüllung fehlen. „Das Symbol des dermaligen 
Papftes , fart S. 274. ift- Aquila rapax, der freylich 
Er nicht ift. Ks kann aber gar wohl bedeuten, 'dafs 
unter feiner Regierung der franzöfifche Adler, und 
nicht mehr der Papft, Horn im Befitz haben wird; 
wie es auch wirklich fo ift." 

Gern hat Ree. das Ganze noch einmal durchlau- 
fen, um, nach dielen mancherley Veranlagungen zu 
Verbefferungen, auch icenigftns einigt intertffantePu- 
tieen auszeichnen zu können. Mehr als Mifcellen fin- 
det er nirgends. Zu den Vergleichungsweife beffereo 
gehurt S. 86 —93. von Verbrennung der Bibliotitek zu 
Alexandrien (wenn diefs gleich kern eigentlich kir- 
ehenhiftorifcher Gegenftand war). S. 145. von der 
Päpftin {Johanna. S. 151 — 15g. Davon, dafs nach 
Beda in Chrouico (Opp. T. II. S. 101.) Pkoeas, ro- 
gante Bonifacio (III.) ftatust, Sedem Romana» et 
opoftoltcae eccleftae capmt effe omnium ec- 
clejiarum, quia teciefta Conßanitnopoiitana primam 
je omnium eccltjiarum feribebat. Hr. m. zeigt aus gfoh. 
Muh. Lorenz (Prof. zu Strasburg) Examen decreti Pho- 
cac 1785- °-ds andere Chroniken blofsda 
J. L. 2. 1813. Dritttr Band. 



febrieben, und dafs, wabrfcheinlich von Beda, in 
diefer Sache Phocas mit Juftinian, und Bonifaz III. 
mit dem Ilten verwechfelt worden fev, weil Juftinian 
im Cod. L. 1. Tit. 2. leg. 24. de fairofanetis tccM.it 
fchon im J. 539. beftimmt hatte: Conftantinopolitana 
eecleßa omnium aiiarum eft Caput, darauf (??) aber 
wahrfcheinlich auf Veraidaffung Bonifaz des II. im 
Cod. L. 1. tit. de Summa Trinstate lege 7. beftimmte: 
Sanctiß'tmHm Papam veteris Romae tffe caput omnium 
fancüßjMorttm Sacerdottim und lege 8- Romanam Sedem 
tffe om- ;itm vere Ecclefiarnm Caput, wodurch die Con- 
ftantinopolitana nur als Caput der orientalifchen er- 
klärt geblieben fey. — Nur bemerkt Ree. hiebev, 
dafs die beiden letzten Gefetze (welche jedoch im Text 
niebt als promulgirte Gefetze, fondern mehr als Vor- 
aussetzungen des Gefetzgebers erfcheinen) vom J. 533. 
find, dafs alfo, uenn lex 24. Tit. 2. vom J. 539. wäre! 
jene nicht erft eine Erklärung von diefem feyn konn- 
ten, vielmehr das für Conftantinopel fprechende Ge- 
fetz als das fpätere zu gehen fcheinen würde. — 
S. 225. vom Verbot des Abendmals unter beiden Gewal- 
ten. S. 233. Vom heil. Franz von Affis. S. 305. Von 



• 305 

Ecks Difputatiou zu Leipzig. S. 363. Von den Unru- 
hen zu Donauwörth. S. 365. Zwhi^li und. OtMamva- 
dius, wo Aber des letztern Anlage zur Melancholie ein 
Anekdotum eingerückt ift. S. 390. Separaten in 
Wortemberg. S. 294. Deiflen in Böhmen. S. 431. 
IfenbiehJ. S.^9. $>/,/>/, K"uhpt zu Baden. 

Dafs Hr. M. zumTheil auch in den Undank eini- 
ger Zeitgenoffen gegen die Reformation einftimmt, 
wollen wir blofs anführen. NachS. 15. foJJ „die fran- 
zöfifche Revolution in Kirchenfachen mit der ehmaligen 
Reformation in Deutfchland durch Martin Luther, 
viel ähnliches haben. Beide follen in Ürfprung, Fort- 
gang und Folgen viel Obereinftimmen. " Wer in der 
Gefchichte Scheinbare Aehnlichkeiten zufälliger Ne- 
benumftände von den Aehnlichkeiten im Wefenüiohen 
zu unterfcheiden vermag, mufs nichts leichter einfe- 
hen können, als dafs die in der franzöfifchen Repu- 
blik verfuchte Kirchenrevolution und die deutfehe Re- 
formation in allen wesentlichen Punkten einander ge- 
rade fo fehr unähnlich find , als Reformationen — d. h. 
Umfehaffungeo , welche von den keftehenden Obrig- 
keiten nach den Grundsätzen derer, die fich als Sach- 
kundige durch Geift und Kenntnilfe legitimiren , ge- 
leitet werden, und das, was eigentlich bereits öffent- 
liche TJeberzeugung der nach Reform fich fehnenden 
Zeitgenoffen ift, zur geferzmifsigeB Wirklichkeit 
bringen — fich überhaupt von Revolutionen unterfchei- 
den. Wer die Gefohichte des gegen die Meinung vie- 
fer katholifcheo SacUkenaer verketzerten Ifenbuhl fo 

OO ar . 
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erzahlt, wie Hr. M. felbft, den darf man wohl fra- 
gen, ob er nicht glaube, dafs er und alle freymüthige 
Schriftfteller feines deichen immer noch das nämliche 
Schickfal zu befürchten haben wön(en, wenn nicht 
die deutfche Heformatjon das Beyfpiel eines geietzlick. 
freyen Untenuchungsgeiftes immer kraftiger gegen- 
über geftellt und die Folgen der Reformation dufielbe 
allmählich zur Anerkennung gebracht härten. Das 
Stilrtnifche in dem Charakter Luthers, welches man 
allzu oft einfeitig auf die Reformation im Ganzen aber- 
trügt, iit auf jeden Fall doch nichts, als etwas indivi- 
duelles. Die Vorfchung hatte ihm el«en deswegen ei- 
nen Melanchthon an die Seite geftellt, der mckt als 
Mönch aufgeivachfen war. Die Reformation ü't, wie 
fo vieles Gute, in ihrer bisherigen Fortdauer das 
Werk fehr entgegengesetzter und doch nach Princi- 
»ien zufaminenwirkender Charaktere. Die Ten- 
denz des Ganzen aber, die Princinien , welche demfel« 
ben feine Richtung geben, nicht die individuellen Bey- 
inifchungen, find davon dasCharakteriftifche. Uebri- 
geus wird fich niemand aberreden , dafs die (S. 303.) 
von dem papfllichen Nuntius felbft anerkannte Unvcr- 
fchamtheit eines Tezel und die ganze Indulgenzen-Spe* 
culation irgend einmal auch den eleganten Compli- 
mentexi eines Erasmus oder der beicheidenen Huma- 
nität eines Melanchthons gewichen feyn würde. End- 
lich, wenn (nach S. 353.) Wilibaki Pirkiicimer mit 
nürobergifcher Redlichkeit und fchlichter Einficht 
i$att- >n Tchmerzliche Klagen ausbrach: „Ich bekenne, 
dafs ich anfänglich auch gnt lutherisch geweleu bin« 
•wie auch unfer Albert D Ur ir feligtr. Denn wir 
hofften, die römifch Büberey, auch der Münch und 
Pfaffen Schalkheit follte gebeffert werden. Aber wie 
man fleht, hat fleh die Sache alfo verfclilimmert , dafs 
die evangelifche Buben jene Buben fromm macheu. 
Die vorigen haben uns mit Glcifcnerey und Liftigkeit 
betrogen und die jeUagen wollen öffentlich ein febänd- 
lich und Sträfliches Wefen fahren und dabey die Leute 
mit fehenden Augen blind reden und fagen : man 
könne fie nicht . nach ihren Werken urtheilen ; da doch 
Chriftus ein anderes gelehrt hat. Ob wohl die guten 
Werke nicht leicht erkannt werden können; fo zeigt 
doch jeder, der bös handelt, damit an, dafs er kein 
Biedermann ift, er möge fich auf den Glauben bezie- 
hen , wie er will. Denn ohne Werke ift der Glaube 
todt, wie auch die Werke, ohne den Glauben" 
u. f. w. — fo follte doch der unparteyifche Hiftori- 
ker bey diefem traurigen Bilde der Zeit gowifs die Be- 
merkung nicht unterlaffen, dals nicht febon im J. 1538« 
Luthers Grundfatze die Menfchen , welche ße ergrif- 



fen, mit einem Schlag umgebildet haben konnten. 
Öder war denn menschlicher Weile etwas anders zu 
erwarten, als dafs die meiflen nunmehr ausbrechen 
laffen würden, was in ihnen bereits im früheren ^fahren 
Sinnesart geworden war' Selbft das fo Ichleuoige Zu- 
rückfallen des kaum begonnenen Proteltanlismus in 
einen erneuerten Glaubensdefpotismus ift ein nur pfy» 
chologifch erklärbares Phänomen. Neu anerkannte 
Grundfatze wirken anfangs nur in den hellften Gei- 
l, felbft bey denen, welche fie 



tcn. Durch wie viele Jahrhunderte war der kirchli- 
che Glaubenszwang fo gewöhnlich geworden, dafs Lu- 
ther felbft, und wie viel mehr alfo die übrige eben fo 
erwachsene Generation? die Grundfatze des Prbteftan- 
,ti&u)U£, wie Ge diefidben für fleh gegen die römifche 
Dogmatik geltend machten, in der Anwendung auf 
Gegner innerhalb ihrer Kirche nur allzu oft vergaben. 
Gerade diefs aber ift die Wirkung guter Principien, 
dafs fie felbft die Folgezeit von den r ehlern ihrer er- 
ften Verkündiger reinigen. Möchte nur nicht auch 
die Gefchichte warnend lehren , dafs unrichtige Prin- 
cipien, fo lange ße nicht, als Solche, offen und be- 
ftimmt anerkannt werden, Sogar das Gute, welches 
gegen ihren Einflufs aufgenommen wird, nur allzu 
leicht wieder , als etwas heterogenes, ausftolsen, und, 
mit einer unerwünfoliten, aber pfychologifch unver- 
meidlichen Confequeuz, ihre eigenen, alten Folgen aufs 
neue herbeyfühien. 

GESCHICHTE. 

Kiel , in d. akad. Buchh. : Ueber eine Fragt % die 
Herder gethan hat. Eine akademifche Rede, 
bey der Feyer des allerhöchftcn Geburtsfeftes Sr. 
Majeftät des Königs von Dänemark und Norwe- 
gen gehalten zu rüel 18 10., von Karl Friedrich 
Heinruh. 1810. 30 S. 4. 18 gr.) 

Bekanntlich hat Herder die Frage aufgeworfen : 
,, Haben wir noch das Publicum und das Vaterland 
der Alten ? " Man erwarte hier iedooh keine eigent« 
liehe Beantwortung derfelbcn. Des Vfs. Abficht, fo 
weit fich dicfelbe erkennen läfst, ift vielmehr, dem 
Kofmopolitismus im echten Sinne diefes Ausdrucks, 
nachdem derlelbe eine lange Zeit verkannt und ver* 
dachtig gemacht worden , einmal wieder das Wort zu 
reden , ihn insbesondere den grausen Nationen der al- 
ten Welt .zu vindkiren. Nacndnm er damit angefan- 
gen hat, im Allgemeinen etwas zum Lobe Herder t zu 
Tagen, was aber an verschiedenen Orten' Schon befrie- 
digender gelagt worden ift, bemerkt er fwas auch be- 
kannt ift), wie Herder zuerft den Ausdruck und Be- 
griff des e^nblicums, „als d*r geiftlgen Geiammtheit 
eines Volkes mit der beftimmten Richtung leine» Sin- 
nes find Seiner Neigungen," für die honern Zwecke 
der Alterthumskunde in Anfchlag gebracht habe. 
Dann werden die beiden Fragen, welche in Herders 
Worten liegen , nämlich : haben wir noch das Publi- 
cum, und haben wir noch das Vaterland der Alten? 
gehindert (S. 8-)» die erftere obenhin, verneinend, 
von der Hand gewiefen, und die letztere (S. 9.) fol- 
gendermafseii erläuternd ausgedruckt . „Iit das Vater- 
land, kann das Vaterland uns noch daffeibige feyn, 
was es den Alten vor Jahrtaufenden war? Wo ward 
das Vaterland heiliger gehalten ; wo brannte die Flam- 
me der Liebe für dafiefbe reiner in jeder Bruft ; wo 
Schuf fie höhere Theten , gröfsere Wunder , als dort 
in Athen, in Laeedamon und Rom? Und wenn gleich 
Theten, ähnliche Wunder einzeln, uner- 
., auch in fpätern Zeiten wiederkamen, — 

gleich - 
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gleichviel, wie übrigens die Zeit, betrogen oder be- 
trügend, über 6e nrtheilt, — kann dieler Geift des 
Einzelnen nicht wieder Geift des Ganzen, nicht wie- 
der wahrer Gemeingeift werden? Und was war denn 
das Vaterland der Alten, was war ihre Liebe zum 
Vaterlande j*dafs fie folcher Opfer fähig und folcher 
Belohnungen würdig werden konnte?" Es ift, fetzt 
der Vf. noch hinzn, ganz befonders diele letztere 
Frage, der man es wflnfchen möchte, dafs fie mit vol- 
ler Gründlichkeit, und zu vollkommner Ueberzeu- 
gung ins Licht gefetzt werden könnte. Nach dicfcr 
wörtlich hergefetzten Expofition, der es freylich auf- 
fallend an Präeifion mangelt, mufste fich Ree. noth- 
wendig die nun folgende Abhandlung viel anders den- 
ken als er ße fand. Denn die hiftorifch - pliilofophi- 
fche Unterfuchung des Vfs. lauft darauf hinaus, dafs 
den Alten in der frühften Zeit, „in der Begrenzung 
einer patriarchalifchen Exiftenz" die bloße Heimath, 
fpäterhin, in den Zeiten grieehifcher Blüthe, bey ih- 
ren Kämpfen gegen die Perfcrmacht, der Staat, zu- 
letzt aber die iVelt Vaterland gewefen fey. Diele 
letztre Periode datirt der Vf. vom Sokrates an , der die 
merkwürdigen Worte fprach : ,, ich bin ' nicht Athe- 
nienfer, nicht Grieche; ich bin Bürger der IVelt!" 
„Sokrates, heifst es (S. 19.) hatte mit und aus feiner 
Zeit gefprochen ( wir bezweifeln es) ; kein Feind, kein 
Ankläger, nicht der giftigfte feiner Verläumder hat 
es gewagt, das Wort ihm anzurechnen. (Diefs allein 
beweift noch nichts.) Und der Same fiel in ein 
fruchtbares Land, und alle Weifen ftimmten ein in 

das Unheil der Menfchlichkeit. Was fo durch 

Sokrates begonnen war , und dann im weitern Krcife 
derer, die an feinem Munde hingen, fich verbreitet 
hatte, ward bald Gemeingut griechifcher Weisheit 
Oberhaupt, der Weisheit welch* eines Volkes. Die 
Idee des Weltbürgerfinnes in voller Klarheit, ja tfll.it 
das Wort Kofmopolit — ein alter, echter Aus- 
druck — ftand nun feftgewurzelt im Geifle des Vol- 
kes, (?) wie in feiner Sprache. Und der Philo- 

fophie der Stoa gebührt hier auszeichnende Erwäh- 
nung, weil fie es war, die mit befonderem Eifer an 
diefer Ausbildung Antheil nahm." Der Vf. beruft 
fich jetzt noch auf Cicero, (deffen Aeulsemng über 
das Vaterland im Eingange des zweyten Buches de le- 
gibits,»ber nur fehr gezwungen hieher gedeutet wird,) 
auf Seneca (von ilellen Ausspruch er doch gefteht, 
dafs es bloß Worte des Philofophen wären) und auf 
Marc. Aurel. Dann erinnert er, wie Rom fich aus- 
ländifch© Cultur angeeignet, wie es Oberhaupt von 
dem Ausländischen gedacht habe- wie da nicht ge- 
fprochen ward von „fremden Klüglingen," nicht von 
„ namengierigen Hereinlocken fremder Klüglinge" 
nicht getebmäht von „ fremden Giften , " noch unedel 
vorgeworfen „das Brod des Lande9." Gleichwohl 
kann Ree. nicht anders , als diefen Vernich , den Kof- 
mopolitifmus zu begründen,' für mi feiungen erklären. 
Mögen immer einige Weife, ja mag die ganze ftoifche 
Schule diere Idee beftimmt aufgefaßt Kaben, diele 
Weifen waren nicht die Nation lelbi't, diefe Schulen 
entftanden fogar bey den Griechen erft , als die höch- 



ften unfterhlichften Thaten und Opfer fdr das Vater- 
land fchon vollbracht waren. Gerade auf diejenige 
Frage, die der Vf. einer gründlichen Unterfuchung 
am würdigften hält, hat er die unriebtigfte Antwort 
ertheilt, denn wenn er fragt (f. oben): „Was war 
denn das Vaterland der Alten , was war ihre Liebe 
zum Vaterlande, dafs fie folchc Opfer fähig und fol- 
cher Belohnungen würdig werden konnte? fo wird 
gewifs jedermann mit dem Ree. antworten : diefes Va- 
terland war nicht die Welt ; diefe Liebe, weiche folcher 
Opfer fähig machte , war nicht Kofmopolitifmus. Um 
dem echten Weltbürgerfinne das Wort zu reden, 
mufste der Vf. vielmehr einen ganz entgegengefetzten 
Weg betreten; er mufste zeigen , dafs , fo fehr auch 
das äufserliche und finnliche Leben der Alten das 
Unfrige übertroffen haben mag, uns dennoch Nie- 
mand mit Recht ihr Mufter als das Ziel alles Strebens 
aufdringen könne, dafs wir nicht aHein im Stande, 
fonderu befugt und verpflichtet find, uns ein noch hö- 
heres Ziel zu fetzen, und dafs der Kofmopolit im ge« 
hörigen Sinne des Worts diefem Ziele näher als der 
blofse Patriot ftehe. Dafs der Vf. fchon halb auf die- 
fem Wege war, erhellt deutlich aus S. 26. , wo er die 
Einwirkung des Chriftenthums (welches fich nicht 
etwa, wie der Vf. anzudeuten fcheint, an die alte 
Zeit anfchliefst, fondern vielmehr den Gegenfatz dazu 
bildet) auf die Idee vom Vaterlande berührt. Da 
heilst es: „Keine Pflicht des Chriftenthums bindet 
den Menfchen an eine irdifche Heimath ; alle Schran- 
ken find gebrochen, die Menfchen von Menfchen tren* 
nen können, und in der allgemeinen, gränzenlofen, 
alles umfaffenden Menfchcnliebe ift der Weltbürgcr- 
finn durch die Religion felbft vollendet unfl geheiligt 
auf ewige Zeiten. Aber was der Grieche kaum ahn- 
dete, feinem Zeitalter durchaus unverßändlkh {Mir rich- 
tig!) wird, dnreh den Glauben beteiligt, dem Herzen 
fühlbar und überzeugend. Es ift keine Erweiterung 
mehr, es ift Erhöhung. " Aus diefem Gefagten er- 
giebt fich hinlänglich , dafs der Vf. hey feiner Unter- 
fuchung weder dem angedeuteten Zwecke treu geblie- 
ben, noch überhaupt mit fefter Confequenz verfahren 
ift. Sein Verdienft befchränkt fich beynahe einzig 
darauf, die Unterfuchung neu angeregt zu haben. 
Auch feine Manier und Darftellung hat uns wenig be- 
friedigt ; befonders wäre der Sprache mehr Präeifion, 
Klarheit und Gediegenheit zu wünfehen ; mehrere ein- 
zelne Stellen be. veilen, dafs der Vf. gut und kräftig 
reden kann. Ein paar mal fällt er aus der Cou- 
frruetion, am auffallend ften gefchieht es fogleich auf 
der erften Seite, wo es noth wendig einen Übeln Ein- 
druck hervorbringt. . 

VERMISCHTB SCHRIFTEN. 

Mühchkw, b. Lindauer: G. A. DietVs nachge- 
ladene freuni'fchaftliche Briefe, igio. $36 Sv*8- 
(1 Rthlr.) 

„Wer kennt und liefet nicht cen atnrre, lagt der 
Herausgeber djefes Buches, Hr. v. C^iogtnsberg an f 

ßtrg. 
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B'rR* die vertrattien und frevndfchafllichen Briefe des 
für die Welt leidef zu frühe verblichenen Pfarrers 
O. A. Duti? Ich hatte das Gluck fein Freund zu feyn, 
imd wähne feinen Manen kein würdigers Denkmal 
ftiften, den Dilettanten feiner Schriften kein gröfsers 
Vergnügen machen zu können, als wenn ich Doch 
ein Bändchen freundfijhaftlicher Briefe dem Lefe- Pu- 
blicum mittheile. " In der That konnte derHerausg. 
den Freunden des Guten und Schönen kein angeneh- 
meres Gefchenk darbieten, als eben diefes. Hatten 
Dittls vertraute, und deffelben freundfehaf tliche Briefe 



einft unter allen Ständen Eingang gefunden , und wa- 
ren fie mit allgemeinem Beyfalle gelefen und wieder 
gelefen worden ; fo wird diefer Nachlafc des Verbli- 




chenen nicht weniger fein Glück macheu. Auch in 
diefen Briefen erfcheint der Vf. als der Liebling der Gra- 
Vertraut mit den Schönheiten des klaffifchen 
bums, befafs er die Gabe, über alles, was er 
, c o, griechifche Annehmlichkeit auszugiefsen. 
Seine Schreibart ift natürlich , und je nachdem der 
Stoff es forderte, rührend, oder munter, und gewürzt 
durch Witz und feine Scherze, oder malerifch , ohne 
fich ins Poetifche zu verirren. Wenn man je be- 
haupten kann , dafs der Charakter eines Mannes aus 
feinen Schriften ßch herauslefen laffe , fo gilt diefes 
von feinen Briefen. Der Geift der wahren Lebens- 
philofophie weht darin. Wer findet in diefeu Briefen 
nicht den Mann von gefunder, vorurtheilfreyer Den- 
kungsart, den Freund der Menfchheit, der ohne lär- 
men belehrt, ohne Geräufch reformirt, und im Stil- 
len Gutes wirkt ; den W eifen , der alles mit einem 



hellen Blick Oberfchaut, alles nach richtigen Grund- 
fätzen beurthcilt, der, nicht zaghaft im Unglücke, 
nicht nbcrniütliig, wenn fein Verdienft ihn emporhob, 
in jedem Verhältniffe fich gleich blieb, die Heiterkeit 
feines Geiftes in jeder Lage bey in hielt? Wer foll einen 
folchenManu, wer eine Schrift, die ihn uus in ei- 
nem fo fchönen Licht zeigt , nicht lieb gewinnen ' 
Jede Zeile ift ein lebendiger Abdruck feiner Herzens- 
güte, feines Husten Gefühls, feiner fchönen Seele 

Aufser diefen Vorzügen haben gegenwärtige Briefe 
noch einen andern : fio find ein fchätzbarer Bey trag 
zur Biographie des Verblichenen, folglich auoo zur 
bayerifchen Literaturgefchichte. Man findet darin 
die Gefchichte der unverdienten Verfolgung, die er in 
jenen fiultern Zeiten der allgemeinen Verketzerung 

{ruter Köpfe durch den mächtigen Einflufs der damals 
lerrfchenden Partcy erlitt, da er noch Pfarrer zu Berg 
bey Landshut war, mit den vornehmften Umfländeu 
derfclbcn ; und hierauf die Gefchichte feiner Beförde- 
rung , die ihm unter der nachfolgenden humanen Re- 
gierung wurde. Aus eigenem Antriebe (denn Die.!*- 
weifer Grundfatz war, eine Beförderung , die fich 
ihm anbieten würde, nicht auszufchlagcn ; aber keine 
felbft zu fuchen) ernannte fie ihn zum ordentlichen 
Profeffor der Aefthetik an der Univerfität zu Lands- 
hut, und bald hierauf verlieh fie ihm auch zugleich 
die Stadt pfarrey bey St. Martin dafelbft. Seine Briefe 
find fammtlich von dem Jahre 1790. bis Sora 17. März 
1809. an den Herausgeber geschrieben. Am 17. May 
deffelben Jahres gieng leider viel zu früh, in 
eine beffere Welt aber. 



♦ 

LITERARISCHE 
I. Schulanftalten. 

Die Zeichenfchule zu Ulm bat von der Huld des Kö- 
nig* für diefes Jabr wieder ein außerordentliches Ge- 
febenk von joq Gulden zu Anfchaifung von Kupfern», 
eben, Modellen u. f. w. erhalten. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Aus Ungtrn. 

In Ungern ift eine neue Ausgabe der Ungrifchcn 
Bibel im Werke; die Ribelgcfellfühaft in England will 
diefes Unternehmen kräftig unterftützen , fo wie fie 
bisher in HinGcbt der Ausbreitung der heiligen Schrif- 
ten auch in Ungern fchon manches getban hat. 

Kukfan empfehlungiiwcrthe Ungrifche Zeitung giebt 
vaftZeit k zu Zeit imereflante Nachrichten über die pa* 



> 

NACHRICHTEN. 



triotifchen Gefcbenke, welche das National -Muferan in 
Peftb an alten Münzen, Stempeln und Siegeln, Hand- 
fchiifien, ßücbern, Nuturproducten, Artelacten, Geld 
u. f. w. erhält. Wird mit folcben Gefcbenken wie bis- 
her fortgefahren, fo wird die gedachte Anfrah nach we- 
nigen Jahren einen bedeutenden lleichthuin an fehetu- 
werthen Seltenheiten aufzuweifen haben. Eben fo blüht 
auch das Jokamutum in Gratz empor, das gleichfalls be- 
reits feböne Gefchenke au AJterthumern, Schriften und 
wichtigen Urkunden erhalten hat, und die Nachrich- 
ten, die hierüber bisher das Hormayr/clu Archiv und 
die Taterländircben Blatter geliefert haben, Jind von 
grofsen* Intereffe. 

Ah m eh renn proteftantifchen • Gvmnafien in Un- 
gern und auch in die fem Jahre Programme erschienen, 
z. B. an denen in Sckemmtz und Ntufohl, Sie enthalten 
manches Wort zu rechter Zeit. 
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Sonnabends, den io. October i8ia. 



LITERARISCHE 

Uni vc rfi täten. 

Vefzeichnifs 
der von der Breslauer Uuiverßtüt im Winterhalben- 
jahre ltf 12. vom igten October an zu haltenden 
Vorlefungen. 

Gotttsgelakrtkiit: 

7o A) der froteßantifcheu Confeffion. 
htologifche Propädeutik trägt nach eigenen Sätzen Hr. 
Prof. Augußi öffentl. vor Dienst, u. .Mittw. von 1 — 3 Uhr. 

Kritik und Hermeneutik des N. T. nach eigenen Sätzen 
Hr. Prof. Schulz 4 St. von 4 — 5. 

Hifiorifch-kritifche Einleitung in das N. T. nach eige- 
nen Heften Hr. Prof. Middeldorf)/ 4 St. von 3 — 4. 
Das Buch Hiob erklärt Ebenderf. 6 St. von 9 — 10. 
Den trßen Brief an den Timotheus erklärt Hr. Prof. Sclaulz 
6ffentl. Montags von 11— 12. 

Die Paulinifchen Briefe an die Efhefer, Coloßer, Pki- 
lippcr, Philemon, j. Timotheus und an die Hebräer, Eben, 
der/. 6 St. von g — 9. 

Die kleinen Paulinifchen Brief«, Hr. Prof'. Middeldorf 
6 St. von g — 9. 

E.xegetifche und prahtißke Vorlefungen über dit evstttge- 
lifchen Parabeln hält Hr. Prof. Moller 3 St. von 4 — 5. 

Theologie des A. T. trigi Hr. Prof. Scheibel öffentl. vor 
Montags und Dienstags von j — 3- 

Den zu-euten Tbeil der chrißlicken Dogma tik beendigt 
Hr. Prof. Möller , 4 St. von 11 — . 1 j. 

Chrißliche Sittenlehre lehrt Hr. Prof. Gaß 4 St. ron 
11 — 11. 

Chrifllicht Dogmen. Gefchitktt nach der aten Ausgabe 
feines Lehrb. Hr. Prof. Augußi 6 St. von 10— 1 1. 

Austrlefent Stellen der griechifchtn und lateinifclieu Kir- 
chen . Vittr erklärt nach feiner Qhrcflomathia. pntrißica 
Vol. L IL Ebenderfelbt öffentl. 

,. Den trßen Theil der chrißlicken Kirchen • Gefchichtt 
trägt nach leiner Ueberucht Hr. Prof. Scheibel vor 5 St. 
von to — 11. 

Den zweuten Theil der chrißlicken Kirchen - Gefckichte, 
nach Schröckh, Hr. Prof. Schult 6 St. von 9 — 10. 

Die Grund/atze der Didaktik des relig. Elementar - Un- 
terrichts lehrt, nach eignen Sätzen, Hr. Prof. Gaß Öf- 
fentl. Dienstags u. Donnerstags von 3— -4. 

Die Vebnngen des theolog. Stminart werden vom Prof. 
Auytßi, M'viler u. Sdliulz fortgefetzt. 
JL L- Z. 1812. Brüter Band. 



NACHRICHTEN. 

B) dtr katholifchen Conftffion. 
TluologiUe EncyklopSdie und Mtthodologit trägt rat 
Hr. Prof. Haafe Dienstags und Dannerstags tun "i Uhr 
öffentl. 

Einleitung in die Schriften des A. T. Hr. Prof. Sihols 
Donnerstags u. Sonnabends um s Uhr privatim. 

Derfeibe tragt vor die Archäologie der ' 
u. Frey tag« um 2 Uhr öffentl. 

Einleitung in die Schriften des N. B. Hr. Prof. Köhler 
Di cos tags u. Sonnabends um 3 Ubr öffentl. 

Die Gefchiclite der chrißlicken Kirche der vierten Peiiode, 
nämlich von Gregor dem Vll. Iis zu LuHier, (tilgt vor, 
nach feiner Ejntome hißoriat eeclefiae chrißianae, Hr. Prof. 
Pelka Montags u. Dienstags um g Uhr offen! I. . 

Die Hermeneutik des N. T. Hr. Prof. Schth öffend. 
Montags u. Donner siags um 9 Uhr. 

Die Patrologie, zweyter Theil , von dem Gebrauehe und 
Anfeilen dtr Schriften der heiligen Väter nach IVieß Inßi. 
tutioncs Patrologiae, Freytags um g Uhr, Hr. Prof. Pelka 
privatim. 

Das Evangelium Johannis interpretirt Hr. Prof. Schölt 
Freytags u. Sonnabends um g Uhr öffentl. 

Die Pfalmen erklärt Hr. Prof.' Köhler Freytags u. Sonn- 
abends um 9 Uhr privatim. 

Die Dogmatik nach Gm ein er fpeeimen theologiae 
dogmaticae Hr. Prof. Pelka Mittwochs u. Donnerstags 
um g Uhr privatim. 

Die Dogmatik nach Klüpfel inßitutionet thtologüu 
dogmaticae Hr. Prof. Haafe zweymal wöchenü. privatim 
in noch zu benimm enden Stunden. 

Derfelbt lehrt die Moral - Theologie nach fVanker't 
ehrißlicher Sittenlehre Dienstags, Mittwochs, Donnert, 
tags und Freytags um g Uhr öffentlich. 1 

Ebtnderfelbe die Paßoral - Theologie nach Giftfcküte 
Montags u. Sonnabends um g Uhr privatim. 

Die allgemeinen Grund/ätze der Liturgie, und die *V- 
fonderen Vorfckriften bey der Verrichtung einzelner liturgi- 
fcher Hanüungen, tragt Hr. Prof. Legenbamer Montags 
um 11, und Mittwochs um 10 Uhr privatim vor. 

Das Privat . Kirchenrecht (erßer Theil , das Per fönen- 
Recht) Hr. Prof. Pelka nach feiner analufit juris eccltfa- 
ßici, Pars IL, Montags und Donnerstags um 10 Uhr 
öffentl. 

Derfelbe, die Gtßhicht«, den Inhalt und die jetzige ob- 
ligatorifeht Kraft der Rtfirmations -Decrcse des CoatUittmt 
von Tridtnt Mittwochs um. 19 Uhr privatim. 

Pp Rechts. 
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Recket sw iffenfc k aft. 
Eneuklovädifcke. 
Hr. ProF. Vnurkohntr trägt Tor eine rropHdeutifck- 
mctkodologifcke Einleitung für Anfänger im Jurißifehen Stu- 
dium, nach eigenem Leitfaden in a öffentl. Standen, 
von * — 3 Uhr. 

Hr. Prof. Meißer, Encyklopädie und Methodologie der 
Reckt/, nach feinem Lehrbuch der Vorerkenntnifle de« 
Recht«, Th. III. §. 153 u. d. f. , in 3 St. von 4— y. 

Jurißifck - kiflorißh vorbereitende Collegien. 

Hr. Prof. Zackarii in Privat- Vorlefungen die innere Civil - Proceß der Preuß ~Geritkt/kofe tkiorrtifck°na~ck~deu 

und Hußere Gefckitkte des römifehcu Reckt/ nach feinem „ß^ ir tu . t hn Tueln der kurzen Darßellung der neuem 

in Kurzem er fcheinenden Lehr buche, 6 Tage, von Preuß. Gerichts -Ordnung, Hof 1797, zugleich unter Mit. 
IO— 11. 

Hr. Prof. Meißer in 



Quellt» - Keuntniß. 

Man fehe oben unter Pandekten Nr. 2. 

T?r. Prof. Meiner wird in Privat. Vorlefungen lehren: 
Hermeneutik det Remifcken Recht nach Wittieh, zugleich 
mit Vorlefune und ßeter voUßändiger Erklärung vieler Stel- 
le» der ysriß. Claßiker der Römer auf de» Jußiuianifchtm 
Pandekten , von 10 — 1 1 . 

Vorlefungen über jurißifck* Praxi/. 
Man fehe oben SfeeiaJ - Thtüe Nr. 1. 
Hr. Prof. Meißer wird in Pr. Vorlef. vortragen: den 



tkeilung und unter der van den Herren Zuhörern cd/ vrak- 
Fenü. Vorlefungen iieGefchttkte ti ß^ t Qebung tu le iß enden Ausarbeitung eine/ Reckt/ - Fallt r 

von der Klage - Anmeldung bis tu endlicher Entfckcidung, 
von j — 4. 



des peinlichen Reckt/ , 3 Tage , von 4—5- 

Fmndamenral - Wißenfckafi oder Katurrttkt. 
Hr. Prof. Meißer in Priv. Vorl. Natur- 
nach eigenem Lehrbuch von 9 — 10. 

Vorlefungen übtr da/ gefaunute pefitive Privat . Recks, 
nach Inßitutionen und Pandekten- Umriß. 

Inßitutionen, 

Hr. ProF. Meifler in Pr. Vor). Vorerkennntiße und Inßi- 
tutieme» det gefamnaen Privat - Reckte nach eigenem Lehr- 
buch, von 11 — 11. 

Hr. Prof. Mndthn in Pr. Vorl. die Inßitutionen des ge- 
fammte» Privat - Reckt/ nach eigenem Lehrbuch, von 
Ii — 1 J. 

Hr. Prof. Zackarii in Pr. Vorl. Inßitutionen des romi- 
ßken Reckt/ nach Heineccius von 10 — 11. 

Pandekten. 

Hr. Prof. Madiht in Priv. Vorlel Pandekten, nach fei- 
nen Princip. Juri/ Rom., von g — 10. 

Hr. Prof. Unterholzner in Pr. Vorl. die Pandekten de/ 
tönt. Reckt/ in Verbindung mit der Reckt sgeftkickte , and 
mit einer Extgtfe der fckwerße» Stellen, von $ — 9, und 
von 10— i» Uhr. 

Special - Tkeilc der Reckt tuijfenfcliafi. 

Hr. Prof. Madihm öffentJ. das Perfonen • Reckt r und 
nachher den Proctß, befand er* deffen Materialien nach 
Anleitung des III» Tbl« feiner Princiv. Juri/ Rom. 

4-1* 



Difputir- und extminatorifche Vebungen. 

Hr. Prof. Zackarii wird ein Difputatorium über juri- 
ßifche Gegcnfl&nde mit einer beßimmten Zahl Studierende» 
halten. Zwey Tage von 6 — 7 Uhr. 

Hr. Prof. Unterkoltner fetzt feinen juriflifchen Ucbungt. 
Cirkel in 1 wöchentl. Stunden unentgeltich fort. 

Heilkunde. 

Einleitung in dat Studium der gtftmmten Mediän mit ei- 
ner tnttfklopädifche» V eher ficht derfelbe» lehrt Hr. Prof. 
Meyer einmal wöchentl. um ti Uhr öfFentl. 

Gefchichte der Artneyxcißenfekafi wird Hr. Prof. Unk 
privatim vonragen. 

Die Gefchickte der Geburt tkulfe , Hr. Prof. Mendel wf. 
chentl. einmal von 3 — 4. öffentlich. 

Hippokrate/ Ukrjprücke erklärt Hr. Dr. Wenig 
privatim wöchentl. zweymal von y — 6. 

Celfu/ B. IL von der Arzueykuudt erklärt Hr. Prof. 
Btrends wöchentl. einmal von $ — 9. öffentl. 

Allgemeine Anatomie, mit Rikkfickt auf da/ Werk von 
Bichat, lehrt Hr. Prof. Bartels wöchentlich zweymal 
von 3 — 4. öfFentl. 

Anattmie des Menfcken, mit AusfcUuß der Knochen - 
Lehre , tragt Hr. Prof. Otto wöchentl. privatim fecbsmal 
vor, von 11 — i*. 

Die Knocken- Lehre lehrt Hr. Prof. Hagem wöchentl. 
dreymal von i — 3. öffentl. 



Derfelbe in Pr.Vorl. da« geißl. Reckt nach G. L. Bok- Die hJeraenleirt , Derfelbe wöchentl. zweymal, von 

j — 3. öffentl. 

Zu den anatomifek-praktifcht» Vebungen giebt Hr. Prof. 
Otto privatim täglich, und zu den gerichtlichen Stcttueen 
der Leichname wöchentl. einmal Anleitung von 1 — 3. 

PkyJiologie nach feinem Lehrbuch tragt Hr. Prof. Bar- 
telt wöchentl. privatim fechxmal vor, von 9 — 10. 

Derfelbe liefet über die mtuftkliche» Lebens . Alter wö- 
chentl. emmaljron 9 — 10. öffentl. 

Allgemeine Pathologie lehrt Hr. Prof. Bartels nach Co«, 
red* wöchentl. viermal privatim von 10— it. 

Pathelogifihe Semiotik lehrt Hr. Ptoi. Btrends wöchentl. 
fünfmal von 10— 1 1. privatim. 



Wtr Princiv. Juris Kjtnon. von 3—4. 

Hr. Prof. Zackarii das. Lek»- Reckt nach Böhmer von 
2—3. 

Hr. Prof. Meifler das Lelm- Reckt nach Fat* von 3 — 
4 Uhr, aber nur, wenn feine praktifche Vorlefung über 
den Procefs ausfallen follte. 

Hr. Prof. Meißer in Pr. Vorl. das Privat - Recht , nach 
dem Lehrbuch von Meißer zu Götfmgen, Oberall mit 
Vrrgleickmtg des Preuß. Aüg. L. R. der Preuß. Criminell. 

öef 



Ordnung und anderer neuer Gefette, von » — 3. 

Hr. Aug. fVilk. Forßer, beider R. Dr., Öffentlich da« 
Rontifclu Lhcrttk* zweymal wöchentl. von j — 4. 
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ABgemeint Heilkunde erklärt Hr. Prof. Meyer wöchentl. 
«ierwal von 1 — 3. privatim. 

Specitüe Heilkunde der Krankheiten, welche bald den aeu. 
teu, bald den lang/amen Verlauf nehmen, tragt Hr. Prof. 
Bernds wöchentl. fünfmal vor, von 8 •— 9. priratim, 
-und wird nachher noch die ärztliche Behandlung einiger 
la ngteteriyen Krankhtittn mitnehmen. 

Von den Syjfhilitifchen Krankheiten handelt Hr. Dr. 
fVendt wöchentl. zweymal von 5 — 6. privatim. 

Von den Kinder - Krankheiten Hr. ftrof. Mendel wö- 
chentl. zweymal von 8 — 9. privatim. 

Pkarmacologte lehrt Hr. Prof. Link wöchentl. fechunal 
.von 1 — 3. privatim. 

Arzueymitttllehrt tragt Hr. Prof. Meyer wöchentl. vier- 
mal vor von 3 — 4. privatim. 

Die MenB - Gifte, erklärt Hr. Dr. Fifcher wöchentJ. 
zweymal von j — 6. priratim. 

Artney gerichtl. Chemie lehrt Derfelbe zweymal wö- 
chentl. von 4—5. privatim. 

Reeeftir - Kunft lehre Hr. Dr. Wende zweymal wö- 
chentl. von 6 — 7. privatim. 

Aerztlicke Chirurgie tragt Derfelbe wüchentl. viermal 
von 4— 5« privatim vor. 

Gtbunshülfe lehrt Hr. Prof. Mendel viermal wöchentl. 
.von 1 — 9. privatim. 

Gtburttkülfliche Klinik leitet Ebenderf. in der Konigl. 
Entbindung«- Anftalt privatim. 

Ein Ejlaminatorinm nnd Difputtuorium über Anatomie 
und Philologie hält Hr. Prof. Ott» wöchentl. einmal von 
10— 11. CfFeml. 

Difputir - Vtbungen in latein. Sprache über arzueyliche 
Gegen/lande hält Hr. Prof. Meyer öfFentl. 

Ein Examinatorium hält Hr. Prof. Btrends über arzney. 
wifftnfekaftlicht Gtgenß&nde überhaupt, bey der Leetüre 
.des Celfux wöchenü. einmal von 8 — 9. öffentlich, und 
oey den klinifchenUebungen über die Gegenftände der- 
felben täglich. 

Ein Examinatorium über geburtshülfliche GegenfiHnde 
hält Hr. Prof. Mendel wöchentlich einmal von 3 — 4. 
öffentlich. 

Anleitung zur Klinik giebt Hr. Prof. Berenis taglich 
im klinifchen Infi i tut von 9 — 10 Uhr, fo wie auch 
in dem zu eröffnenden ambulatorifchen Klinikum, und 



benutzt zur 
der Sudt. 



ambulatnrirc 
Dbgnnfirk 



die Kr, 



nilofopklftk* mfftnfckmftt*. 

Gefckicktf der Phiiofiphie nach Tennemanns Grundrift 
wird Hr. Prof. Thilo vortragen um 3 Uhr. 
» Logik und Dialektik, Derfelbe um 9 Uhr, desgleichen 
Hr. Prof. Rohowskynm 10 Uhr. 

Darflcllung der Grundfitce der theorttifehen und prakti- 
feken Pkilofophie wird Hr. Prof. Kayßer nach feinem 
Handbache mit gleichlautendem Titel geben, um 
5 Uhr. 

Prüfung der kriuftken Pkshfmmie wird Derfelbe in öf- 
fem) ich en Stunden um 3 Uhr anftellen. 

Die Elemente der Naturphilofopkio wird Hr. Prof. Sttf. 
fem um » Uhr - 



Das öffentliche Difputatorium über pLilofophtfthe Gegen, 
ßtude wird Hr. Prof. 31.7* Sonnabends um 1 Uhr fort- 



Matktmatifckt Wifftnfckaflt*. 

Die gemeine und allgemeine/ Arithmetik wird Hr. Prof. 
Racke in öffent). Standen um 9 Uhr vortragen, undt 
eine Einleitung in die gefantmte Mathematik vorausfehicken. 
Desgleichen wird Hr. Prof. Brandet die Arithmetik nach 
feinem Lehrbuche um 4 Uhr vortragen. 

Otffentliehe Uebungrflunden für diejenigen, welche fitk 
mehr Fertigkeit in aritkmetifchen und atgtbraifeken Reehnuu- 
ten erwerben wollen, wird Hr. Prof. Brandet um 11 Uhr 
halten. 

Die Geometrie wird Hr. Prof. Brandet nach feinem 
Lehrbuch um 9 Uhr lehren. Dio Planimetrie und Stereo- 
metrie nacbt.o««rs Hr. Prof. Racke um 10 Uhr. 

Die gemeint und höhere Algebra , mit EinCohluXt der 
unbeßrmmten Analytik, wird Hr. Prof. Racke um 3 Uhr 
nach eigenem Plan vortragen. 

In der Darflellung der Hauptlehren der mathematifchen 
Analyßt wird Hr. Prof . Brandet fortfahren, und nament- 
lich die Theorie der Reihen nnd die Anfang gründe der 
Differential, und Integral - Rtthnetng um 3 Uhr ab- 
handeln. 

Ueber ' die theoretifche und phyfifche Afironomie wird 
Hr. Prof. Jungnttz als FortTetzong ,nach eigenen Heften 
nm 1 1 Uhr öffentl. Vorlef. halten. Auch wird Hr. Prof. 
Brandet die Afironomie um 5 Uhr nach Bohnen berger' e 
Lehrbuche vortragen. 

Ueber einzelne Theilt der angewandten Mathematik will 
Hr. Prof. Jungnitz nach Lorenz und eignen Heften, Don- 
nerstags um 9 und 11 Uhr, lefen, 



Natur wi ff tnfekafttu. 

Ueber die nuthematifche Geographie wird Hr.| Prof) 
Jungnitz nach Bode't Anleitung zur allgemeinen Kennt- 
nifs der Erdkugel, Dienstags nm 11 und Mittwoch* 
um to Ubr, lefen. 

Die Anfangsgründe der phyjijcheu Geographie trägt Hr. 
Prof. Steffen/ in öffentl. Stunden um 3 Uhr vor. 

Die allgemeine Naturlehre nach mathematifchen Princi» 
fien mit den nelkigen Experimenten trägt Hr. Prof .Jungnitz 
nach feinem Handbncbe Freytags um 10, Sonnabends 
um 10 und 11 Uhr vor. 

Experimental - Chemie lieft Hr. Prof. Ii«* wöchentl. 
föchsmal um 3 Uhr privatim. 

Die Grundfatze der technischen Chemie tragt Hr. Dr. 
Fifcher wöchentl. dreymal um 1 1 Uhr vor. 

Anweifung tum Selbfi . Experimentiren giebt DerftOo 
wöchentl. um 7 Uhr privatim. 

Die phnlifih ■ chemtfihe Lehre vom Güvanismus durch 
Verfallt erläutert, erklärter. Prof. Steffens um 4 Uhr. 

In einer Öttehtl. Stunde um. 11 Uhr giebt Hr. Prof. 
Grüvenkorfi -eine Einleitung in die Anorg.mo!o^ie. 

Die aü gern t ine Naturgeßhiekte lehrt Derfelbe nach eig- 
nem Syfieme um o Uhr, 

Die 
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Die Terminologie, Grundßtzt und Geßhichte dtr Kr.Hu. 
ttrkundt trägt Hr. Prof. Heydt in öffeiulichen Stunden 
uui 9 Uhr Tor. 

Ueber die kryptogomifchn Pflanzen lieft Hr. Prof. Link 
um 1 1 Uhr in einer öffentl. Stunde. 

Die Krankheiten der Bäume wird Hr. Prof. Heydt pri- 
vatim um 9 Uhr abhandeln. 

Gtognofit lehrt Hr. Prof. C. v. Raumer in 1 öffentl.St. 

Dcrftibt trägt die Mineralogie privatim in 4 wöchent- 
lichen Stunden vor. Die Wahl der Stunden hängt bey 
beiden V01 lefungen von der Bequemlichkeit der Lieb- 
haber ah. 

Krtmcraliflißke Wiffcnfchafitn , Encyklopüdit und M t .<•- 
dologie dir Kamcrnl - ti iffcnfchaficn trägt Hr. Prof. Weber 
nach feiner Einleitung ins Studium d. Kameralwiffenfch., 
Berlin lSu, um 9 Uhr vor. 

Politifche Ökonomie oder National, und Staatrwirth- 
fchafis- Lehre lehrt Dcrftibt um 10 Uhr nach feinem Lehr- 
buche der polir. Oekonomie. Breslau ign. 

Die Landu-irtkfihaft lehrt Hr. Prof. Heydt nach Beek- 
wann , um 2 Uhr. 

Die Oekenomic oder die Lehrt von dtn landwirtkßhaft- 
Ucktn Verhäitniffen wird Hr. Dr. Richtßtig nach Thaer'i 
Grundfätzen der rationellen Landvrirthfchaft um i Uhr 
vortragen. 

Derfelbe lehrt die Agronomie, oder die Lehre von den 
Btßandthtiltn, phyfißhen Eigenßhaßen, der BvUrthtilung 
und tVertkfchättung det Bodtnt nach Thaer, um 8 Uhr 
in wöchentlichen 1 Stunden. 

Ueber den wirthfcka/ilichtn Gartenbau giebt Hr. Prof. 
Weber in noch zu beftimmenden Stunden öffentlichen 
Unterricht. 

Die Forßvciffenfchaft trägt Derfelbe nach Betkmann und 
fcignen Sätzen mit Vorzeigung der Forflpflanxe» und ihrer 
Setmereyeu in natura vor, um 11 Uhr. 

Oeconomia forenfit, oder ökonomifch - jurißifihen Unter- 
rieht übtr die Land- Haushaltungskunß trägt Derfelbe um 
Ii Uhr vor nach feinem Handbuch der Landbaushal- 
tungsktmft t. B., Berlin 180 ;, nebft fraktißhtn Ausar- 
beitungen vom Kauf- -und Pacht - Anßhliigtn und Coutracttn, 
und mit Vorzeigung von Schematen und Mußern tu uinh- 
ßhaftlieheu Rechnungen, Regßern, Tabellen , Flur- und 
Tagebüchern, Inßruaiontn u. f. vr. 

Staatswlfftnfehaft. 

Das Volkerrecht lehrt Hr.Prof.Jr.v.ÄM<«rr um 3 Uhr 
in einer öffentlichen Stunde. 

Gtfchiehtt. 

Die altt Gefchichte trägt Hr. Prof. Fr. v. Räumer um 

3 Uhr vor. 

Geßhichtt des Mittelaltert lehrt Derfelbe um 1 Ubr. 
Die Univerfal- Geßhichtt lehrt Hr. Prof. Bredotc in noch 
'timmten Stunden. Derftlbt wird nach feiner Ge- 
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nefung und Rückkunft auch. feine übrigen hiftorifchen 
Yorleümgen i 



Die hebräifche SprachUhre trägt Hr. Prof. Köhler und 
Hr. Prof. Mnteldorpf nich. Vater, beide um 3 Uhr 
vor. * 

Die Anfangsgründe der arabißhtn Spracht lehrt Hr. 
Prof. Middtldorpf nach RtfirnnBUer privatim zweymaj 
wöchentlich um 3 Uhr. Zu denselben Unterrickta «• 
bietet Geh. Hr. Dr. Habicht. 

Die Erklärung dtr gr itchifchtn Dramen aus der Ter tu. 
logia dram. gr., Halae irgg, wird Hr. Prof. Heindorf 
um 3 Uhr fortfetzen. 

Den Phaedrut det Plato wird Hr. Prof. 
in s öffentl. Stunden um 10 Uhr erklären. 

In Erklärung der Geßhichtt des Htr odotut wird Hr 
Prof. Schneider um 1 1 Uhr fortfahren. 

Hora z'ent Sermonen und Briefe , nebft der Poetik , wird 
Hr. Prof. Heindorf um 11 Uhr zu erklären fortfahren. 

Die römifchen Alterthumer wird Dtrßlbt vortragen, 
wenn es der Zuftand (einer Cefundheit erlaubt. Ueber 
die Literatur. Geßhichtt dtr alten fVelt, befanders der 
Griechen und Römer, wird Hr. Prof. v. d. Hagen Privat- 
Vorlerungen um 4 Uhr halten. 

Einige dramatißhe Werke von Schiller wird Hr. Prof. 
Rohowsky um 1 Uhr erläutern. 

Ueber die Volfunga Saga wird Hr. Prof. v. d. Ha^eu 
nach feiner Ausgab« derfelben Altnordifche Saga's zum, 
Heldtnbuche gehörig, Breslau i|ia, öffentl. Vorlefungen 
um 4 Uhr halten. 

EHe Mitglieder des philologifchen Scminarii werden 
die Herren Proff. Schneider und Heindorf, jeder in be- 
rondern Stunden, unterrichten, und im Erklären fo- 
wohl als in eignen AufTätzen üben. 

Unterricht in der Franzbfifchen Sprache geben Hr. Hardu 
und Poillon. 

In der Englißhen und Spanißhen Hr. Jung. 

In der Polntßhen Hr. Kalt mann. 

In der Mufik Hr. Kapell meiner Schnabel. 

In der Reitkunß Hr. Wolny. 

Im Fechte» Hr. Qfariui der Jüngere. 

* 

Die Uni verfitäts- Bibliothek wird alle Mittwoch und 
Sonnabend von j — 4 Uhr geöffnet, und daraus Bücher 
theils zum Lelen in den dazu beunnraterf zwey Zim. 
roem , tbeils zum häuslichen Gebrauche gegeben. Die 
Bedingungen zeigt der gedruckte Anfclilag amfehwar- 
zen Brete und an der Thür der Lefez'tinuier an. Auch 
ftehen die drey Stadt -Bibliotheken an beftimmten Ta. 
gen zum öffentlichen Gebrauche offen. Der bey der 
UniverGtät behndliche Apparat von phyfifchen, aliro- 
nomifchen, anatemifchen , pbyüologifqhen und natur- 
hiftorifchen Inftrumenten und Sammlungen wird den 
Liebhabern auf Verlangen gezeigt. 
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den 12. October i 8 i 2. 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

KitoTCSBKRf., b. Nieolovius: Polnifehe Tormmtekre 
nebft Anleitung zum Ucbtrftlzen aus dem Deut- 
fdisn ivs Polnifehe, von C. C. Mrongovius. Erfie 
Lieferung. i8tl. (12 gr.) 

nr. Prediger Mrongot/ftts zu Danzig hat lieh bereits 
in einer Reihe von Jahren als ein thätiger üeför- 
derer und Verbreiter gründlicher Kcnntnihe in der 
polnifchen Sprache rühmlich bekannt gemacht. Nach- 
dem fein polnifches Lefebuch, Lexicon und Sprach- 
lehre für Anfänger, Königsberg 1794, vergriffen war, 
erfchien 1803 fem Lefebuch utui Handwörterbuch der 
Ttolnifclien Sprache, und 1805 feine Sprachlehre für 
l)eutfche, iijsgelammt in Königsberg bey Fr. Nicolo- 
vius, welche auch znfammen unter dem gemeinfehaft- 
lichen Titel polnifehts Handimck ausgegeben werden. 
Das Lefebuch empfiehlt fich durch Reichthum an Ma- 
terialien und zweekmafsigc Auswahl, die Sprachlehre 
durch Deutlichkeit und Kürze, das Wörterbuch durch 
Correctbeit und Reichhaltigkeit, befonders an Aus- 
drücken des gemeinen Lebens, welche man ieibft in 
gröfseren Wörterbüchern vermifst. Um nun die eben- 
genannte polnifehe Sprachlehre für üeutfehe zu ver- 
vollftändigen und üe durch praktifehe Uebungen 
brauchbarer zu machen, liefert Hr. Mr. hier dielen 
Verfuch einer neuen Behandlung der Formenlehre, 
und zwar zuerft der Uecliuation, woran fich eine 
Anleitung zum Ueberfetzen aus dem Deutfchen ins 
Polnifehe fchliefst. Diefe letztere muTs jedem Lehrer 
aufserft willkommen feyn. Denn^lurch (leifsiges Le- 
fen und häutiges Reden erwirbt man fich zwar eine 
nothdürftige Fertigkeit, aber ohne die Feder in die 
Hand zu nehmen, wird man in einer Sprache, wie 
die polnifehe ift, fch werlich. zu der gehörigen Feftig- 
keit uud Correctbeit gelangen können. Hier findet 
.lifo der polnifehe Sprachlehrer einen Vornith von 
Materialien über jeden Cafus der fo Schwierigen und 
den Auslander fo abfehreckenden Declinationen mit 
untergefetzten polnifchcn Ausdrucken , welche er dem 
Schüler zu fchriftlicheuUebangen, ohne durchs Dicti- 
ren Zeit zu verlieren, überladen oder wegen ihrer 
Zweckmässigkeit auch zum mündlichen Ueberfetzen 
gebrauchen Kann. Aber fo anfpruchslos diefe For- 
menlehre auch auftritt, und nur für de» Anfänger 
berechnet zu feyn fcheint, fo mufs fie doch in man- 
cher Rückficht auch die Aufinerkfamkeit des Sprach- 
kenners erregen. Hr. Mr. hat lieh nämlich nicht be- 
gnügt, für die Regeln der gewöhnlichen Grammati- 
ken Reyfpiele aufzufuchen, foudern hat durch Auf- 
A. L. Z. 1812. Dritttr Band. 



ftellung neuer Regeln in die dunkle und verworrene 
Lehre von den Deduktionen Licht und Ordnunc zu 
bnngengefuebt. - Es ilt eine bekannte Sache, dafi 
in den flavifchen Sprachen die meinen Co.-ifunanten, 
befonders am Ende der Wörter, bald eine weichere, 
bald eine härtere Ansprache haben. Trn Ruffifcbeii 
bat man dielen Unterlcl.ied fo^ar durch eigene Zei- 
chen, durch das bekannte £Vr und ^rr z« be.nerketi 

SLto d^ ß f, UI l , De , r "1"^"° Grammatiker 
Matthdt drückt die Sache durch i expreffum und vb- 
Wi» aus ; c.er Pole aber bezeichnet blofs den mil- 
dern Ion durch ein Häkchen wie b' p' , und läfst 
den hartem unbezeichnet. Di e r C bekannte Bemer- 
kung nun d ie nt Hn. Mr. gleichen zu einem Uüftern. 
um lieh aus dein Labyrinthe der verfchiedenen For- 
men herauszufinden, und er theilt demnach d-e Wör- 
ter jeder Declination in zwey Klaffen, wovon die eine, 
die Wörter begreift, deren letzter Stammbuch ftabe. 
ein gcnulderter Lonfonant ift, und die andre die'eni- 
? e . n ' w ? e,D ungemildoiter gehört wird. Um diefe 
Klallen kurz zu bezeichnen, Tchlägt Hr. Mr. vor, jene 
die moJltonige, diefe die durtönige Rnbrik zu benen- 
nen. Sollte man diefe von der Mufik entlehnten 
KunUausdnlcke auch nicht ganz paffend finden, fo 
kömmt es nicht fowohl hierauf, als auf die Sache 
felbft an. Wie fehr diefe aber durch die glückliche 
Bemerkung über den Einfluls der hirtern und wei- 
chern Lonionantcn auf die Declination gewinne, kön- 
nen wir uns nicht enthalten, wenjgltens an einem, 
merkwürdigen Beyfpiele deutlich zu machen. — Man 
weiis, wie viel den Grammatikern in der erften De- 
chnation der Pluralis zu fchatfen macht, welcher fich 
im [Nominativ, ohne die Kndung owie in Betrachtung 
zu ziehen , bald auf #, bald auf / und y endigt. Zwar 
siebt man die Regel, dafs jede Endung fich nach dem 
Vocativ und Local des Singularis richte, j> nachdem 
diete Cafus fich auf « oder auf t endigen. Wann aber 
diefer oder ie ner Fall Stall finde, weifs man durch 
keine allgemeine leichte Regel zu beftimmen, fon- 
dern man giebt Reeein mit Ausnahmen und Unter- 
ausnahmen , verwerfet auf Tabellen und den Sprach- 
gebrauch, und der Lehrling nimmt zuletzt, da er 
durch aUes wenig Gewifsheit und Erleichterung er- 
lult, aus Verzweiflung zum mechanifchen Lernen 
durch blofse Routine feine Zuflucht. Nach c!t An- 
ordnung aber, welche Hr. Mr. vorfchlagt, hat die 
erfte lvlafte, oder die rnolltönige Rubrik im Vocatir 
und Local die Endung u und im Nominativ des Plu- 
ralis e oder feyerlich bisweilen owii; die zwevteKlaiTe 
oder die durtönige Rubrik , im Vocativ und Local« 
und im Nom. dei Hur. -j oder i; s, B. tattrs der Tel- 
^ lec 
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ler aus der erften Klaffe hat im Voc. und Loc. taierzu der gefchwindcn Ausfprache einen andern Zifchlaut 

und im Nom. und Voc. Plur. taltrzt; hingegen talas hervorbrhigt, welcher dem Gefetze zufolge, nach 

ein Thaler, aus der zweyten Klaffe hat im Voc. und welchem man fchre.hr , wie man fpricht, auch in der 

loc. teikrzt, im Nom. und Voc. Hur. talary. Uebri- Schrift anders ausgedruckt werden mufs. Man foJlte 

gens werden jeder lUafle noch einige Endungen, wej- alfo z. B. eigentlich zydie, kotie fchreiben, allein in 

che dcifelben Analogie folgen, hergezählt, und die der gefchwindcn Ausfprache klingt es wie zydzu, 

Benennung der Klaffe gefchieht nur a potior!. Zur er- kocti , und daher fchreibt man es auch fo. Daher alfo 

ften Klaffe gehören alfo nicht blofs die Wörter, wel- auch für bogje, czlmciekjt , talarje — boze, eztowieezt, 

che Geh mit b', p' , w' , »', /, oder mit einem wei- talarze. Auf diele Weife wird diefc einen Ausländer 

chen Zifchlaut i, /, sc, £, z, cz, dz, rz, sz, Anfangs fehr befremdende Confonanten- Veränderung 

szcz fchliefsen, fondern auch alle welche auf einen aus der Natur der Ausfprache leicht erklärt. Es war« 

Doppellaut, oder auf c (mit wenigen Ausnahmen) zu wünfehen, dafs man auch eine Analogie ausfindig 

ausgehen; und die Gurgellaute g, k, ch im Singular, machen könnte, nach welcher vor diefen Confonan- 

Dergrufse Vortheil hierbey ift, dafs man nicht erft ten noch bisweilen das a oder o in t Ubergeht, wie 

aus dem Sprachgebrauche oder dem Lexicon den Vo- iwiat, snsiad, aniot in swiecie, stsudzit, aniett. 

cativ und Locjlis lernen darf, um beftimmen zu kön- Da jetzt vom Wolillaute die t\ede ;lt, kann Ree. 

nen, wie der Pluralis lauten mufs, fondern dafs man fich nicht enthalten eine Bemerkung hinzuzufügen, 

es Jedem gegebenen Worte fogle^h im Nominativ an- Hr. Mr. fagt S. a. bey der erften Deel, das euphoni- 

ßeht, wie der Vocaliv und folglich auch der Nomina- fche t, ie oder zi der letzten Sylbe der Subftantiven 

tiv des Pluralis lauten mufs. Da man jetzt nur zwey werde bisweilen weggeworfen, z. B. falte, palca; 



12 nur die Endungen der 
7j. B. er darf nur willen, 



Klaffen hat , fo kann man es Geh in Praxi noch leich 
ter machen und dem Lehrlin 
einen Klaffe feft einprägen. 

die Endungen b, p, w , f, m, n, s, x uud z mit vor- 
hergehendem Vocal, t,d,t,r und im Plur. die Gur- 
geilaute g, k, ch haben im Voc. und Loc. e oder ie, 
im Plur. hingegen u oder *', fo darf man nur hinzu- 
fetzen alle übrigen haben im Voc. und Loc. « und im 
Nom. Plur. e. Fürs erfte wenigftens hat daran der 
Anfänger genug, und man darf nur nachher durch 
Aufhellung und Gegeneinanderftellung der einzelnen 
Fälle die Sache zur grösseren Klarheit zu bringen 
tuchen. 

So wie nun diefe Bemerkung der Anordnung in 
• erften Deck zum Grunde liegt, fo dient fie auch 



ogten, ognta; flarzec, ßarca. Ree. füllte glauben, 
dafs diefs nicht bisweilen , fondern in der Regel Statt 
finden müü'c , da es nach der Natur der Sache auch 
immer Statt finden mufs. Dem Polen klingen nüm- 
liclf in manchen Fällen zwey Confonanten am Ende 
der Wörter unangenehm und er rückt alfo zur Milde- 
rung zwifchen dielelben ein kurzes § ein. Dafs diefs 
wirklich der Fall iey, Geht man am beften aus den 
fremden ins Polnifebe 
Gattung, Rettung, l< 
heifsen, Feie 



lufgenomrr.eneri Wörtern, z.B. 
e eigentlich ^atunk, ratunk 
Fetdmarszatk ; man fagt aber 



gatunek , racune k , Feldmarszatek. Sobald nun ein Vo- 
cal oder eine Sylbe angehängt wird, und fich die bei- 
den Confonanten wieder in zwev Sylben vertheilen, 
wird diefc mildernde e zwecklos und fällt alfo 



zum Abtheilungsgrunde bey der zweyten Declination, lieh wioder weg, man fagt alfo im Genit. 0 

wo fie zur Beftiinmung des Dativs und Localis im Sin- tankte, Fetdmarszatka.. Sobald aber in irgend einem 

tularis genützt wird, wornach fich der Pluralis gleich- Cafus der Fall wieder eintritt, dafs die beiden Confo- 

ills richtet. Bey der dritten Deel, ift diefs auf glei- Dante« am Ende des Wortes zu flehen kommen, fo 

che Weife durchgeführt, üb nicht jetzt durch vor- nimmtauch das mildernde e, welches Hr. Mr. daher 

theilhafte Zufammenftellungen und didactifche Kunft- mit Recht das euplipnifche nennt, feinen Platz wieder 

griffe den Lehrlingen die Sache noch fafslicher ge- ein- Daher ereignet fich diefs fo lu u6g bey dem apo- 

macht werden könne, als hier gefchehen ift, will Ree. copirten Geniüv des Pluralis; z. B. von bitwa follte 

nicht ent fche iden, fondern diefs mufs erft die Erfah- der Gen. PI. eigentlich bitw heifsen; aber um den 

jung und fortgefetzte Praxis lehren. Ift die Bahn Uebelklang zu vermeiden fagt man bitew. So von 



erft gebrochen , fo wird fie durch das häuSge Befah- 
ren von felbft gebahnter. Die Idee aber, auf den 
angefahrten Unterfchied in der Ausfprache vieler Con- 
fonanten den Unterfchied der Endungen in der De- 
chnation zu gründen , fcheint fich auf den Genius 
der flavifchen Sprachen felbft zu ftützen, und fo durch- 
greifend zu feyn , dafs man das Sinnreiche derfelben 
aücht verkennen kann. 

In Rückficht der Confonanten -Veränderung im 
Vocativ wird bemerkt , dafs vor dem t eigentlich das 
fanft zifchende f eingerückt wird, und man alfo 
fkarbie , grafie , chtopie, adamie, flirie, frameuzit, 
ketmanie fpricht, dafs aber d Leios it, oder nach der 
Aussprach*/», in Verbindung mit einer vorhergehen- 
den dtntali». i und r» oder einer 



panna Gen. Plur. pann , und dafür panten. Ja der 
Wohllaut kann noch mehr Einfchiebungen veranlag- 
ten , welche aber eigentlich nicht von diefem eupho- 
nifchen e abhängen ; z. B. von ßttdnia wäre der Gen. 
PI. eigentlich fludn. Dafür lagt man aber ftudzien. 
Dafe vor diefem euphonifchen e nun noch bisweilen 
ein i oder z vorhergeht, rührt nicht von dem e her, 
londern von dem vorhergehenden Confonanten. Ift 
diefer nämlich ein labialis (&, p\oder gutturalis (r, g, «), 
oder ein urfprilnglich geftrichenes n, fo tritt noch 
das i hinzu, und man fagt alfo kup'tec, komitc. Das 
wahre Stammwort ift aber kvpc, konc; daher der 
Gen. kupea, konca. Dafs diefs wirklich der FaU fey, 
fieht man wieder ganz klar, aus den fremden ins Pol- 



in nifche übergegangenen Wörtern, wie Tanz, welches 
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aian tarnte fchreibt. 'Da* z vor dem * kömmt aber 
blofs vor, wenn ein r vorhergeht. So follte man von 
fiary eigentlich fagen ftare, milder flarec,- und um das 
r zu mililern jlarzec Dafs alfu cltefs euphonifehe e 
farrlmt dem i und z wieder wegfallen mufs, fobalJ 
dieKakophonie, wegen welcher es aufgenommen war, 
nicht mehr Statt findet, verfteht fich von felbft und ift 
in der Natur der Sache gegründet. Es wäre der Mühe 
werth, wenn einmal ein gründlicher Kenner des Pol- 
nifchen die Gefetze des Wohlklanges in ihrem ganzen 
Umfange entwickeln wollte. Denn jede Sprache hat 
ihren eigentbümlichen Wohllaut, und nur die Kennt- 
niis defleJben giebt eine gründliche Einficht in den 
Bau und das Wefen der Wörter. 

Hr. Mr. macht in der kurzen , aber gehaltvollen 
Vorrede uns nbch Hoffnung, wenn dieler Verfuch 
günftige Aufnahme finden follte, bey der zu erwar- 
tenden im Manufcripte bereits fertig liegenden For- 
menlehre des Verbi, zugleich neue Anflehten und 
Auffchlttfle über das Verbum mitzutheilen. Nach den 
Aeufscruiiftcn hierüher wäre es fehr zu wünfehen, 
dafs diefe Forschungen zur allgemeinen Kenntnifs ge- 
langten, und einer Sorgfältigen Prüfung unterworfen 
würden. Hr. Mr. denkt nämlich zu beweifen , dafs 
die bisherige Hypothek der Grammatiken, den Infi- 
nitiv als Thema der Ableitung der Temporum anzu- 
nehmen, nicht zuliffig fey; dats des lnfinitivi eigent- 
liche Endung nur ein geglichenes / (feiten ein r), das 
flavifche fi, nicht aber ac, jj, i(, y£ , oc', nc, aic 
•a. f. w. oder gar ald£, e£dz u. f. w. fey; dafs es eigent- 
lich nur eine Conjugaiion gebe, dafs es aber nützlich 
fey, um fich das Studium der Sprache zu erleichtern, 
die verfchiedenen Formen der Verborum in mehrere 
Klaffen zu bringen, deren Hr. Mr. neun vorfchlägt. 
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nicht ganz reicher Mann wagen , ein*n folchen Gedan- 
ken zu raffen, wenn er klug genug jfc, fich feinen 
Kreis verhältnifsmcfsL; zu befchränken, und fich fo 
in demfelben zu halten, wie Hr. Abbe B. gethan hat. 
Nach einer oberflächlichen Berechnung des ganzen 
Goldfchatzes, der hier geliefert wird, beträgt die 
Summe nahe an 2903 Dücaten, und die Summe des- 
sen, was Hr. B. davon befitzt, noch nicht 14CÖ. 



i eing 
Man 



Uebcrhaupt äufsert fich Hr. Mr. über die Entftehunas- kutl g en > in llcncu nic,,t alle i" die Gelegenheiten , bey 
art und Bildung der Temporum und desgefammten 
Vexbi fo, dals man auf das Ganze nichts anders als 
fehr begierig werden kann. 

Ree. entfehuidigt fich nicht über die Weitla'uftig- 
keit diefer Anzeige, weil er es für Pflicht hielt, bey 
einem Buche, welches zmuchft beftimmt ift, dem 
Anfänger als Hülfsmittel zur Beförderung der Fertig- 
keit und Genauigkeit im Polnifcnen zu dienen, das 
Wichtige und Neue nicht zu übergehen, wodurch es 
die Aulinerkramkeit des Sprachforfchers auf fich zu 
ziehen im Sunde feyu kann. 

GESCHICHTE. 

DxssoKir, in d. Walther. Hofbuchh.: Hißori/ch-ge- 
nealogifch-chronologifck-krUi/ches Verzeuknifs al- 
ler bekannten ducatenförmigen Goldmünzen der al- 
bertinifclitn Hauptlinie des uralten ßickßfchen Hau- 
fes, herausgegeben vom Abbe flofeph Gotthard 
Baumgarten, königl. fächf. Hofkaplan. 1812. 
256 S. 8* 

Ungeachtet es im Allgemeinen nur der Gedanke ei- 
nes rilrften, oder eines befonders reichen Mannes 
Jeyn kann, eine Sammlung von lauter Goldmünzen 
anzulegen , fo kann es doch wohl auch ein anderer, 



ficht alfb, dafs bey dem gröfsten Sammlerfleifse 
nicht die Hälfte desjenigen erlangt werden konnte« 
was wirklich exiftirt. 

Dafsdicfes Werk, das auch Medaillen aufführt, 
Bereicherung fi»r die fächfifclie Numismatik ift, kann 
man daraus fchliefsen, dafs Kolliers Ducaten -Kabinet 
nicht mehr als 86 Münzen diefer Art beschreibt, Sbe* 
the nur 44, und wir liier hingegen lG38Goldfrücke de* 
fäclififch-albertiiiifchen Hauptlinie finden. Befonders 
mufs man iiber die Menge Goldgülden erftaunen, die 
blofs von diefer Linie aufgeführt werden ; denn von 
Albert allein , die gemeinfehaftlichen nicht mitgerech- 
net, zJihlt man 31, und von allen Kurfürften zufam« 
men 94 Stück. 

Dafs die Ducaten von Danzig und Thorn, und 
der Friesländifche Goldgülden, hier mit aufgenom- 
men wurden, bedarf wohl keiner Entfchuldiguug, 
denn es ift liier nicht die Frage wo ? fondern von wem ? 
Ce geprägt wurden. Die Bcfchreibung der Münzen 
ift mit mufterhafter Genauigkeit gearbeitet, die oft 
faft unmerkbaren Abweichungen des zweyten oder 
drittem Stempels eines Stücks find genau gemerkt, fo 
dafs ;ein Münzfammler nun leicht beftimmen kann, 
welchefl Numer diefes Verzeichniffes er in feiner 
Sammlung hat. Eben fo Schätzbar find die Anmer- 
kungen , in der 

welchen ein merkwürdiger Ducaten geprägt worden, 
kürzlich berührt find , Sondern auch gute Nachrich- 
ten von den Künftlern fich finden, welche die Stem- 
pel gefchnitten, oder Milnzftättcn, in Dresden, Leip- 
zig u. f. w. vorgeftanden haben. Auch wann ein Du- 
cate fich durch einen Fehler im Stempel, in den Figu- 
ren , in verfetzten Buchftaben , iu Aenderung des Ti- 
tels u. f. w. auszeichnet, wird angeführt; kurz diefe 
Bemerkungen zeigen, dafs der Vf. feine Sammlung 
forgfältig ftudiert, und durch fein Buch einen treffli- 
chen Beytrag zur Numismatik geliefert hat. 

Dafs nicht hier und da noch Stücken fehlen könn- 
ten , kann man nicht widerftreiten , befonders da der 
Vf. bedauert, dafs er das Dresdner Münzkabinct 
nicht dabey benutzen konnte, lndeffen wird der 
Vf. künftig nicht allein aus jener Quelle, fondern 
auch von jedem fächfifchen Münzfreunde, noch viel- 
leicht manches kennen lernen, das ihm fehlte; und 
uns dann nach einiger Zeit mit einem Nachtrage er- 
freuen. 

Ein kleines Verfehen ift es, dafs die auf dem Ti- 
tel dargeftellte Medaille auf Alberts Tod (S. 10. 
Nr. 39.) die Ueberfchrift hat : ohne gfahrzahl, da doch 
auf der Abbildung, und felbft in der Befchreibung, 
deutlich licht . Ubiu im Embds* etc. Z MD. 

Die 
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Die mit möglichfter Sorgfalt gearbeiteten Kupfer gezeichnet und von eben demfelben Richter geftocbett, 
«eigen uns i) eben erwähnte Medaille von CA. Rieh- 3) den erften GoWgiilden Albrechts von üottfehick 
ter geftochen , a) das Portrait des Vfs. von Auvray geftochen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

a. m 6". Sept. ftarb zu Dresden Franz Volkmar Rein- 
hard, Doct. derTheoL, köuigl. Licbf. Oberhofprediger, 
Kirchcnraih und OtierconJiftorialaEf.'ffor , im neun und 
funfzigften Jahre feinet verdienft vollen Lebens, indem 
«rfiebaen Ruhm eines der gelehrteften Theologen, eines 
aphilofophifchen Denkers , eines vortrefflichen Kanzel- 
redners und eines unetmüdeten Beförderers der wilfen- 
fchaftlichen Anftalten des Königreichs erworben halte. 
Der frühe Verluft diefes Mannes erregt in und ausserhalb 
Sacbfen eine allgemeine Trauer. Bey der Beerdigung 
feiner Leiche folgten dem Sarge zu Fufs die erlauchten 
Staatstninifier Grafen ton Hopfgarten , von Hoheuthal 
Königsbrück und voh Noftiz- Jänkendorf, der würdige 
OberconhTtorial-PraTident, Freyherr vonFerber, nabft 
allen Mitgliedern des Oberconüftoriums, vielen geiftl. 
und wehl. Käthen, und der Geiftlichkeit, welchen 
zuletzt die leeren Trauerwagen folgten. Der Ver- 
ewigte war geboren zu Vohenftrauk in der' Oberpfalz 
«m is. März 1753, ward 17g! auberordentl. Profcffor, 
17g! ordentl. Prof. der Theol. zu Wittenberg und 
Propft an der UniverfiUtskirche, welches Amt er bis 
zu Ende des Jahres 1791. , wo er nach Dresden bpru- 
fea ward, verwaltete. Bewundernswürdig ift bey rei- 
ner grofsen Thatigkcit in fo wichtigen Aemtern die 
Zahl feiner philofophil'chen und theologifchen Schrif- 
ten, welche, fo wie feine Predigten, Her ausgezeich- 
netfte Beyfall begleitete. Unfere A. L. Z. verdankt 
ihm in den Jahren 1788 bis 1-94, dann noch 1796 und 
1797 mehrere Recenlionen, thcils phüofophifcher, 
tkeils theologifcher Schriften. 

II. Ehrenbezeugungen. 

Am 5. Sept. feyerte der ehrwürdige Ii icland zu 
Jena, wo er mit feiner Familie einen Theil des Sommers 
auf dem GriesbachifchenGartenhaufe zugebracht hau«?, 
feinen Geburtstag, an welchem er in fein achtzigstes 
Jahr trat. Am Morgen wurde er von feinen Töchtern 
und Enkelinnen, in Verbindung mit Freunden und 
Freundinnen, mit Glückswünfchen empfangen und 
Kit Llumenguirlanden umwunden. Um Mittag er- 
fchien eine Deputation aus Weimar, welche ihm im 
Namen der ehrwürdigen Freymaurer- Loge eine gol- 
dene Medaille mit feinem Bruftbildc überbrachte. Hier- 
auf wurde ihm im Namen der Studierenden zu Jena ein 
eriechifches Gedicht, verfafst von dem ho.TnungSvollen 
lohne des fei. Prof. Gittlin^ > durch einige Abgeordnete 



überreif ht , welche ihn zu einem für den Abend ihm 
uud feiner Familie zu F.hren angeftellien Balle einluden. 
Auch das erhabene Fiirftenhaus bezeigte ihm feinen 
Antheil an der Fcyer diefes Tages. Mittags hatte lieh 
eine Gefell fchaft von 60 Perfonen zu einem Ehren* 
mahle verfammelt, bey welchem eine Ode, von Hn. 
Major v. Km bei gedichtet, von fchönen Sängerinnen' 
aus der Gefell fchaft angeftimtnt wurde. 

Welcher ücittfehe wird nicht die Wahrheit in die- 
len fchönen S:ropiien des Liedes fühlen : 

Schaut det Mannet langet Leben 

Wie ein weiter Blumengarten 

Uoberdcckt mit golJi.en Früchten, 
Breitet es fich aus vor uns. 

Wer genof» nicht feiner Friste? 

Knlite nicht in It>ineu LauLen? 

Wer amt an den SilberqucIIcn 

Seine« Gciftei nicht gefchöpft ? 

Wer irrt durch die Zaubergärten 

Seiner Mute- unbrgei/tert ? 

Wer befuchte nicht die Tempel, 
Die den Graxien er geweiht? 

Auch durch Runft der Sprache rief er 

Gcifter auf vergangner Zeiten, 

Und das Maaft der Schönheit ftliwebt' ihn 
Sicher in der freyen Hand. 

Douh wer mag das Lob des Mannes 

Sing. n , delTen gantet Leben 

Ein Gefchüft der hShern Freuden 
Eine Geifletblüthe war. 

Und wer möchte dem edeln Greife, bey fo bewun- 
dernswürdiger Gciftesftärke, nicht Fontenellc's AI« 
ter wünfehen und propbezeyen ! 

III. Vermifchte Nachrichten. 

A. B. Leipzig vom if. Sept. Zu der Stelle eines 
Bibliothekars bey der königl. Bibliothek in Dresden . 
ift der berühmte Gelehrte Hr. Job. Ahtj£.^ M\rtijni . £«. 

vorgefchlagen. Sic wurde ohne Zweifel mit einem 
Manne fchr würdig befeizt werden, der feine vielfei- 
tigen gründlichen Kenntniffe in alter und neuer Lite- 
r.itjr To rühmlich bewahrt hat, eine fohr ausgebreitet« 
Bi'tcherkur.Je belitzt, und bey der jetzigen Verbindung 
Polens mit dem Königreiche S-ichfen nocli einen Beruf 
mehr zu dief-rr Stelle hut, da ihm niemand in Deutfeh- 
land in Bekanntfchaft mit der polnifchen Literatur- 
gleich küinmr. Einen neuen Beweis d.ivon hat er 
kürzlich wieder durch einen Auffatz über polnifcbe 
Kanzel beredfamkeit gegeben, welche er auf Einla- 
dun«; unfers würdigen Hr.. Dr. Tzfckirner fjr deflen 
Memoi al>ilicn geliefert bat. 
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GESCHICHTE. 

Okksdkw, b. Vf., und in Comm. d. Walther. Hof- 
burhh. : Die merkterttrdigßtn alten Bürgen und 
Schlöffer des Königreichs Sachfen , von Ckrißian Jo- 
hannes Oldendorf. — Erfie bis dritte Sammlung. 
I8i 1. Ouerfol. 18, 12 o. 6 S. Text, jede Samml. 
mit fechs colorirten Kupfern. 

Ehrwürdige alte Burgen und Schlöffer, oder auch 
nur Ruinen davon, zu fehen, erregt in dem Freunde 
der Gefchichtc, und infonderheit der vaterländischen, 
einen gewiflen feyerlichen Schauer, verfetzt ihn 
gewiffermafsen in die Vorzeit zurück , und regt Ideen 
aus der Gefchichte in ihm auf, die vielleicht lange ge- 
fchlummert hatten. — Schätzbar mufs daher ein 
Werk feyn, dafs einem Manne feinen Urfprung ver- 
dankt, der, von (liefern Gedanken ergriffen, die Ab- 
bildungen von folchen alten Denkmälern nicht etwa 
in alten und neuen Büchern zufammenfucht , fon- 
dern der, mit der uneigennfttzigften Aufopferung 
von Zeit und Kotten, folche alte Burgen und Schlöffer 
felbft auffucht, fie, als Künftler, an Ort nnd Stelle 
zeichnet, und feine nach der Natur ausgearbeiteten 
nnd illuminirten Blätter, mit kurzen Andeutungen 
aus der Gefchichte begleitet, dem Publicum übergiebt, 
und fo ihr Andenken erhält. 

Mit Recht klagt der Vf. über Gleichgültigkeit ge- 
gen dergleichen Ucberrefte aus dem Alterl hume, die 
man dadurch lehr ftark beurkundet , dafs man die 
Steine davon zu neuen Geb -udeu anwendet, und da- 
durch der ohnediefs alles zerftörenden Zeit noch zu- 
vorkommt. — In Merlans Topographie, welche, 
wie bekannt , in der Mitte des fiebzehnten Jahrhun- 
derts herauskam, findet man mehrere, damals, wie 
es Fcheint, noch fehr gut erhaltene Schloffer, von 
welchen gegenwärtig nichts melir vorhanden ift, und 
nach einem gleichen Zeiträume wird diefes gewifs auch 
mit manchem merkwürdigen Gebäude des Mittelal- 
ters, das wir jetzt noch bewundern, derfelbe Fall 
feyn. Werke, wie diefes, müffen alfo wenigftens das 
Andenken davon zu erhalten t'uchen. 

In jedem diefer Hefte finden wir fechs ganz treue 
Abbildungen, von eben fo viel verfchiedenen alten 
merkwürdigen Burgen oder Schludern , mit dazu ge- 
hörigen kurzen Reichreibungen. 

Im erßen Hefte zeigt uns das erße Blatt das Schloß 
Sachfenburg im Erzgebirge, welches zwey Stunden 
von Chemnitz und eine halbe Stunde von Frankeu- 
berg, an der Zfchopa , liegt. Schon vor der Erbauung 
diefes Schloffes hatten die Wenden eine Burgwarth, 
A. L. Z. 18U. Dritter Band, 



Namens Gotzne, entweder da wo diefes Schlofs ftebt, 
oder auf einem der dabey liegenden Berge. Lance be- 
haupteten fie diele Gegend gegen die vereinigten Fran- 
ken und Sachfen, fchlugen fie auch im J. 891. in der 
Gegend von Frankenberg und Sachfenburg: aber end- 
lich bekamen doch die Franken und Sachten die Ober- 
hand, und bauteu , als Gotzne zerfrort war, die Fefte, 
Sachfenburg, um den Einfüllen und Befehdungen der 
Wenden Einhalt zu thun. Von den älteften Zeiten an» 
bis zum J. 1609. war diefes Schlofs im Befitz der Her- 
ren von Schönberg, aber in erwähntem Jahre kaufte 
es Kurfarft Johann Georg I. mit der Stadt und den 
dazu «hörigen Dorffchatten zum Wittwenfitz für 
feine Gemahn Sibylla; und feit jener Zeit ift es auch 
eine landesherrliche Befitzung geblieben. — Auf 
dem zweyten Blatte fehn wir das Schlofs Alt- Schiinfelt 
bey Zwickau. Diefe noch bewohnte und grössten- 
teils gut erhaltne fchöne Felfenburg liegt an der von 
Plauen nach Zwickau führenden LandJtrafse, 
Stunden von Zwickau. Da diefe Burg im dreyfsig- 
jätrigen Kriege belagert wurde,, und ein Theil derfel- 
ben, ohne Zweifel mit dem alten Archive , abbrannte» 
fo fehlen alle alte Nachrichten über deren Erbauung 
und Schickfale. Im Fufsboden der im gothifchen Ge« 
fchmack erbauten und verzierten Sclüolskirche befin- 
det fich eine weite viereckige Oeffnung, aus welcher, 
bey Einnahme der Fefte, auf den durckdasThor eindrin- 

§ enden Feind fiedendes Pech gegoifen wurde. — Das 
ritte Blatt ftelit uns das Schloß f^oigtsberg bey Oels- 
itz im voigtländifcheu Kxeife dar. Die Wanden, die 
jene Gegenden in den älteften Zeiten bewohnten und 
Oelsnitz anbauten, legten vermuthhch auch Voigts- 
berg, als eine Fefte an: aber der wendifcbe Name 
wurde im zwölften Jahrhunderte, als die Voigte des 
Reichs diefen Landftrich au fich brachten, in Voigtt- 
berg verwandelt. In einer Urkunde vom Jahr i2->2. 
kommt diefer Name zuerft vor. Dafs diefes Schlofs 
im drevfsigjährigen Kriege viel gelitten, ift bekannt. — 
Das Schlots Schwarzenberg, welches das vierte Blatt 
ausmacht, liegt zwifchen Schneeberg und Annaberg, 
im Erzgebirge, und ift eine von den Älteften Feften 
Sachfens. Zuerft wird es in einer Urkunde vom iotem 
Jahrhunderte erwäluit , zu welcher Zeit ein Herr von 
ReuCs dafelbft Burgvoigt war. Nach ihm befafsen es 
mehrere aus diefer Familie, bis es an die böhinifchen. 
Herzoge von Medeligk kam. Von einem diefer Her- 
zoge , N'amens Heinrich , kaufte Kailer Friedrich I. 
das Schlofs nebft Zubehör, und Friedrich IL fchenkte 
es im J. 1312. dem König von Böhmen, Ottocar, als 
Belohnung ffir treu gelentete Dienfte. Durch Ver- 
heirathung der böumilcheu Prinzeffin Zedeue mit Her* 



Digitized by Google 



IM 



ALL G. LITERATUR - ZEITUNO 



3i6 



zog Albrecht kam es an Sachten. Wie es nachher an 
die Herren von Tettau gekommen ift , läfst (ich nicht 
beftimmen. Von diefen kaufte es Kurfürft Johann 
Friedrich im J. 1533. erb- und eigentümlich. Die 
neuere Gefchichte cüefes Schlöffe« ift bekannt. — 
Auf dem fünften Blatte felien wir die uralte Burg 
Schar fenßein im Erzgebirge , 1 ' Stunde von Wolken- 
ftein in einem Thale auf einem kühn vorfpringeuden 
fteilen Keifen. Diefe Burg, mit allem, was dazu ge- 
hört, ift jetzt das Eigenthum von fünf Gefchwiftern 
von Einfiedel , deren Vorfahren es im J. 1430. von den 
Herren von Waldenburg erkauften. Im 30jährigen 
Kriege mufs fie noch eine bedeutende Fefte geweTen 
feyn, weil Ge eine Belagerung aushielt. Von diefem 
Schlöffe finden wir hier zwey Anflehten , nämlich die 
erftere von der nach Welten zu gelegenen Höjae; wel- 
che das fünfte Blatt ausmacht ; und die zweyte welche 
uns das fechste Blatt giebt, von dem erften Thore, 
durch welches man zum Schlöffe gelangt , aufge- 
nommen. 

Im zweyten Hefte finden wir: 1) Das Schlots If'ot- 
ktnflein an derZfchopa, am weltlichen Ende der Stadt 
Wolkenftein. Die Zeit feiner Erbauung verliert fich 
in den frühem Zeiten des Mittelalters. Die erften 
Befitzer deffelbcn waren die Hnn. von Waidenberg 
oder Waldenburg. Zu den Zeiten des Faultrechts 
fclieint diefe Burg ein Raubfchlofs gewefen zu feyn. 
Im J. 1440. fiel es, nebft allen Befitzungen der Herren 
von Waldenburg an den Landesherrn (Kurfürft Fritti- 
rich den Sanftmüthigen), weil zwey Brüder diefes Na- 
mens kurz hinter einander ohne Erben ftarben ; und 
feit diefer Zeit ift es immer im Befitze des Haufes 
Sachfen geblieben. Die weitere Gefchichte diefes 
Scldoffes mit der Stadt verdient hier nachgelefen zu 
werden, a) Das Schlofs Stein, eins der intereffante- 
ften iri Sachfen , hegt 1 Stunden von Schneeberg. Es 



bey feiner erften Erbauung, ein' feftes Bergfchlofs, 
das, einer alten Nachricht zufolge im J. 1375. zer- 
ftört , aber nachher ichöner und gröfser wieder auf- 
geführt wurde. Am Fufse des Berges liegen die dicht 
an einander gebauten Stifte Lkhtenftein und Calen- 
berg, welche zufammen eint anfehnhehe Stadt auszu- 
machen fcheinen. 5) Das Schlofs Hartenßein, zwi- 
schen Zwickau und Schneeberg, ift fehr alt, und war 
ehedem eine BeOtzung der Burggrafen von Meifsen, 
die auch den Titel Grafen vmi narteuftein führten, 
und oft hier refidirten, wie nachher die Grafen von 
Schönburg. Im J. 157a. liefs Graf Hugo von Schön- 
burg das Schlofs durchaus renariren, welches die 
Jahrzahl und das Schöuburgjfche Wappen an einem 
Pfeiler im Innern des Schloffes bezeugen, und im 
J. 1646. wurde das mittlere und innere Schlofsthor 
neu gebaut. 6) Das alte Schlofs IVitfenburgy am Ufer 
der Mulde, a Stunden von Zwickau, hat noch einen 
alten Thurm, der zwar durch notwendiges Abtra- 
gen viel von feiner ehemaligen Höhe verloren hat; 
aber immer noch von weitem vor allen übrigen 
bäuden fichtbar ift. Die Zeit der Erbauung diefes 
Schlöffet läfst fich nicht beltimmen. Gegenwärtig 
find die Gebäude diefes ehedem weitläufigen und fe- 
fte n Schloffes gröfstentheiL zufammengeftürzt oder ab- 
getragen , und die noch vorhandenen nicht mehr be- 
wohnbar. Doch hat fich die Schlofscapeiie noch er- 
halten, in welcher der jedesmalige Pfarrer aus dem 
nicht weit davon hegenden Dorfe Schönau alle 14 Tage 
den Gottesdienft beforgt. 

Der dritte Heft enthält: 1) Gnandßein, eine ur- 
alte Burg, vom Grafen Wiprecht von Groitzfch in 
der letzten Hälfte des eihten Jahrhunderts erbaut, 
liegt im Leipziger Kreis, nicht weit von Borna, war 
anfangs im BeTitz der Nachkommen diefes Grafen, 
der Burggrafen von Leisnig , kam nachher an das ad- 



ift ein altes, fehr ehrwürdiges Gebäude, das grüfsten- lige Geichlecht von Gnandstein , bis es endlich auf die 
theils fchon verfallen ift, wird aber zuerft im J. 1455. altadlige Familie von Einfiedel fiel, die bis jetzt noch 



erwähnt, und zwar bey Gelegenheit des durch Kunz 
von Kaufungen verübten Prinzehraubes. Unweit des 
hohen SchioTsthurms lieht auf einem Felfen noch eine 
befondere alte Ruine, welche die Sage zu beftätigen 
fcheint, dafs fchon vor der Erbauung des jetzigen 
Schloffes, ein folches hier geftanden habe. Leberra- 
fchend ift die Lage deffelben mitten in einem Walde. 
3) Das Schlols bey Chemnitz war ein ehemaliges Bene- 
dict ine r- Klofter, und fall, nach einigen im J. 91a. 
vom Kaifer Conrad, nach andern aber erft 1125. von 
Lothar erbaut worden feyn. Diefes Gebäude, das 
erft durch Befehdungen, und nachher beym Einfall 
der Huffiten in Sachfen viel gelitten hatte, wurde im 
J. 1525. nebft der Kirche erweitert und verfchönert. 
Im J. 1549. wurde diefes Klofter fäcularifirt, und nach- 
her auf Befehl des KurfürftenMoritz zu einem kurfürftl. 
Schlöffe eingerichtet und mit einem neuen Gebäude 
vermehrt. Die anfehnliche Klofter - Bibliothek wurde 
der Pauliner Bibliothek in Leipzig einverleibt. Auch 
die weitere Gefchichte diefes Schloffes ift merkwür- 
dig. — 4) Das Fürftlich-Schönburgifche Refidenz- 
fciüofs Uchtenßein, zwey Stunden von Zwickau , war, 



im Belitz deffelben ift. Die in dem unter dem Schlöffe 
gelegenen Dorfe befindliche fchöne Kirche ift auch 
von Wiprecht von Groitzfch erbaut. Hier ftehen die 
in Stein gehauenen Bildnilfe der Ahnherrn der Familie 
von Einiiedel in ununterbrochner Reihe vom J. 1461. 
an. — a) Kriebcnßein , eine alte Ritterburg an der 
Zfchopa, eine Munde von Waldhcim. Der Rittet 
Dietrich von Beinwakle erbaute fie vom J. 1387 bis 
1407. Kaum hatte er aber feinen Sitz hierher verlegt, 
als er in einer Fehde mit dem Ritter Staupitz von Rei- 
chenftein 141^. von diefem daraus vertrieben wurde. 
Friedrich der Streitbare, als Lehnshen , belagerte die 
Burg und zwang den Kitter Staupitz, fich zu ergeben. 
Aus Galanterie bot Friedrich der Hausfrau Staupitzens 
freyen Abzug an, mit der Erlaubnils, das mitnehmen 
zu dürfen, was ihr am liebften wäre. Sie nahm diefes 
Anerbieten froh an, und trug ihren Mann aus der 
Burg fort. Friedrich, nun Herr von Kriebenftein, 

6 ab die Burg ihrem Befitzer nicht zurück, fondern 
ehielt fie für fich, und gab fie an die damals fehr an- 
geieheiie und reiche Familie von \ itzthum, die fie aber 
im J. 1446. in dem fugenannten Bruderkriege wieder 
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verlor. Nachher haben die Befitzer diefer Burg fehr 
oft gewecbfelt. Jetzt befitv.t fic Hr. Karl Freyherr von 
Räcknitz, ein Vetter des verdienftvollen königl. er- 
ften NJarfchails, Freyh. von Räcknitz, ift noch be- 
wohnbar, und wird auch oft bewohnt. — 3) Mylau, 
Hegt im Voigtländifchen Kreife, unweit Reichen- 
bach, in einer (ehr angenehmen Gegend. Mehr hat 
der Vf. von diefer alten , aber bis jetzt noch gut er- 
haltenen, Burg nicht erfahren künnen. Sollte aber 
nicht Hr. Engelhardt , der Vf. der fo nützlichen Erd- 
befchreibung von Sachfen , der von der Stadt diefes 
Namens fo manche intereffahte Nachricht giebt, nicht 
auch von diefer Burg einige Nachrichten haben mit- 
theilen können. Da Hr. 6. und Hr. E. in einer StaJt 
wohnen, fo wäre eine Conferetiz darüber vielleicht 
möglich jiewefen. — 4) Frauenllein , ein fehr feftes, 
und weitiauftiges Bergfchlofs im Vr/gebirge, zwifchen 
Freybert; und Altenberg, befafsen ehedem die Burg- 
Braten Von Meifsen , unddererfte als Herr /.um Frauen- 
fiein in der (iefchichte bekannte Burggraf war Herr- 
znann Iii. (_ftarb 1336.)- Heinrich 1. war der letzte 
Befitzer Krauendem, aus dem Stamme der Burggrafen 
von Meifsen. Daraufkam es an Heinrich 11. Grafen 
Reufs zu Plauen, defien söhn es in einer Fehde mit 
Kurfürft Friedrich wieder verlor. Diefer liefe diefe 
Herrfchait durch einen Vogt oder Hauptmann admi- 
niftriren, bis er fie im Jahr 1473. an die Herren von 
Schönberg auf Wiederverkauf veräufserte. Der letzte 
Befitzer aus der von Schon bergifchen Familie war 
Abraham von Schonberg (Itarb 1640.), vondeffen Er- 
ben Kurfürft Johann Geurg 1. das Schlofs Frauenftein 
wieder erkaufte, und beb 1647. von llen Unterthanen 
huldigen liefs. Unter den vielen fchönen Sälen des 
Set. tolles befand fich auch ein fehr grolser, der mit 
lauter Gemälden aus Reinecke dem Fuchs verziert war. 
Wie ftark der W'ldftand im Frauenfteiner Revier ge- 
wefen feyn mufs, lieht man aus einer Nachricht, nach 
welcher allein im J. 1648' am 20. Julius vom Kurfürft 
und feinem Gefolge Uber 1000 Stück Wild erlegt wor- 
den feyn foU. — In dem nach und nach verfallenen 
aber gröfstentheils wieder hergeftellten Schlöffe ift ge- 
genwartig das Juftiz - und -"Rentamt. 5) Wilden/eis, 
das gräfliche Schlofs und Städtchen , liegt auf einer 
fchmalen tvrdzuuge Zwilchen VViefenbtirg und Harten» 
ftein. Seine erite Entftehimg ift unbekannt. Einen 
Hein rieb von Wiklenfels, als Befitzer, findet man zu- 
«rft im Fundations - Diplom des- Klafters Crimmitz- 
fchau vom J. laaa. Die Herren von WUdenfeJs be- 
fafsen es bis 1412.» dann kam es an die Herren von 
Tettau, von diefen an die Burggrafen von iMeifsen, 
die es bis 1454. im Befitze hatten 5 dann befafsen es 
die Grafen Reufs zu YVeyda bis 1490. ; darauf Graf 
Heinrich zu Schwarzburg bis 1 563. ^ von diefem er- 
kauften Schlofs und Stadt die Herrn von VVildenfels, 
und feit dem J. 1602. ift es im Befitz der Grafen von 
Solms. Da die Schweden im dreyfsig jährigen Kriege 
hier fehr übel gehäutet , die Papiere und Schriften aus 
dem Archiv genommen, und iie den Pferden als Streu 
vorfen haben, fo find dadurch die Jteru Nach- 
über dieies'Scblofs gänzlich verloren gegangen. 



• 0 * f " * f *' 

Num. 351. OCTOBER 181a. 



318 



6) Liebau. Durch ein von der raufcl 
durchftrömtes ftundenlanges Thal kommt man von 
dem vogtländifchen Städtchen Elfterberg nacli dem 
Rittergute Liebau. Auf dem hohen und fteilen Ufer 
der Elfter ftehen die Ruinen des ehemals feften Schlof* 
fes Liebau. Die älteften Nachrichten hiervon fehlen 
ganz, weil im rieben jährigen Kriege die -zum Schlöffe 
gehörigen Archive abhanden gekommen und zerftreut 
worden find. Im J. 1556. befafs es ein Hr. von Dölau, 
nachher ein Hr. von Reizenftein, nach ihm wieder 
eine Familie von Dölau, dann eine Frau von Beuft, 
ein Hr. von Planitz, eine Frau von Schauroth, und 
der gegenwärtige Befitzer ift ein Hr. Eichhorn. Bis 
zum J. 174a. war diefes Schlofs bewohnbar, nachher 
hat keine Herrfchaft wieder hier gewohnt. Jetzt ift 
es faft ganz verfallen: indefTen kann es auch als Ruine 
noch lange eine Zierde der herrlichen Landlchaft blei- 
ben , in welcher es hegt. 

Wenn aber auch diefes Schlofs und alle andere in 
diefem Werkchen abgebildeten und befchriebenen 
Schlöflsr und Burgen in kaum noch kennbaren Rui- 
nen da liegen werden , fo wird man ihr Bild und ihr 
Andenken noch in diefen Blättern finden, deren Fort- 
setzung gewils jeder Freund des Alterthums und des 
Vaterlands aufrichtig wünfeht. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

1) Karlsruhe, b. Macklot: An die Souverän* der 
rheinifchen Conjödtration Über das Recht , ihren 
Staaten eigene Landes- Bifchö/e und eine bifchöflicht 
Diilcejän - Einrichtung nach Gutfmden zu geben. 
Ein patriotifches Wort zu feiner Zeit. Von Dr. Ä, 
einem katholifch - geiiUicben Kanoniften. 1812. 
67 S. 8- .(30 

3) Fr«tburo u. Konstanz, b. Herder: lieber 
das tatriotifche IVort zu feiner Zeit, welches 
Dr. //., ein katholifch - geiftlicher Canonift zur 
baldigen Wiederher Heilung der kathol. Kirchen- 
verfaUung jn den rheiuifenen Bundesftaaten aus- 
gefprochen hat. 181a. 48 S. gr. 8- (30 Kr.). 

Der Vf. von Nr. 1. , wie verlautet , Hrr Dr. Häber- 
1m y Grofsherzogl. Badenfcher geiftlicher MinifteriaL 
Rath in Karlsruhe, wagt es auszufprechen, was lange 
fchon der Wunfeh der Regierungen und durch die ge- 
genwärtigen Zeitumftände fchon Hinreichend gerecht- 
fertigt zu feyn fcheiit. Da nämlich alle Bemühungen 
und Unterhandlungen mit dem Papfte um ein Concor- 
dat zu erwirken, ohne Erfolg geblieben find, und 
mehrere Bisthümer an befetzt und alle feit der Säcu- 
larifation der geiftlichen Güter in Deutschland ohne. 
Dotation find, und auch für die Nachfolger der noch 
lebenden Bifchöfe keine Vorforge getroffen wurde, 
fo hangt es, nach Hn. H. blofe von dem Willen der 
Souveräne ab, ihren Staaten eigene J-ndesbifchöfe 
und eine bifchöfliche Diücefan - Einrichtung zu geben, 
ohne dem Katholicismus zu nahe zu treten. Diefs 
fucht e 
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der bifchöflicben Würde und ihren frühem Verhält- 
niflen darzuthun, und dann auch aus dem Rechte der 
Souverünit.t zu erhärten und durch Grundfätze be- 
rühmter Kirchcnrechtslehrer zu betätigen, wobey 
nur auffallt, dafs er, da er einmal fo weit gieng, 
nicht.nocb einen Schritt weiter wagte, um auch die 
Möglichkeit, die bifchoflichen Stöhle ganz unbeletzt 
«ulaffen, zu beweifen. Wenigftens konnte diefe 
durch die Erfahrungen der neueften Zeit fehr nahe 
eeletit werden , da in den Rheinil'chen Bumlesflaaten, 
wo der Fall einer Vacatur eintrat, die kirchlichen 
Angelegenheiten nirgends deswegen in Unordnung 
kamen, fondern überall die aufgehellten fOrftlichen 
Conuftorien das nöthige beforgten , und manches bef- 
fergetchah, als fonft. Dafs aber folche Behauptun- 
gen noch nicht ohne Widerfpruch durchgehen, be- 

pJr. a. worin ein rflftiger Gegner mit allem ge- 
waffnet, was die Rüftkammer des alten kanonifchen 
Rechts anbieten konnte , gegen Hn. H. auftritt. Und 
leicht konnte er ihm auch beykommen, wo er 
wirklich zu röckfichtslos verfährt, wie z. B. wenn 
er die päpftliche und bifchöfliche Würde alles aufsern 
Glanzes beraubt, alles dabey umfonft gethan wiffen 
will» und auf dem Ausdrucke: Knecht der Knechte 
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zu buchftäblich beham, was doch fo wenig gilt, 
als der auch von ihm angefahrte Ausspruch Jofeph iL, 
dafs er nur der erfte Beamte des Staates fey. Oft 
filhrt der Vf. auch Planks Betrachtungen über die 
neueften Veränderungen in dem Zuftande def deut- 
fchen katholifchen Kirche und befonders über die 
Concordate zwifcheu proteftantifchen Souveräns und 
dem römifchen Stuhl , welche dadurch veranlafst wer- 
den mochten, für fich an, ohne aber zu bedenken, 
dafs del'fen Aeufserungen uur unter der Vorausfetzung 
eines abzufchliefsenden Concordats gelten, und dals 
alfo, wenn diefes nicht zu Stande zu bringen ift, auch 
andre Verhältiii (Te eintreten. Kben fo leidet das, was 
er ?on Böhmer anfahrt, dafs Reli^ionsgleichheit eine 
notwendige Bedingnng zur Einiatirung des Kirchen- 
re^iments fey, und bey dem Mangel' derlelben der 
Regent alfo keinen Ehiflnfs auf die Kirchlichen Ange- 
legenheiten habe, keiwe Fefte vorfchreiben könne 
und dergl. , auch fchon durch die Wirklichkeit feine 
EinfchraiiKung , da z. B. in Bayern der katholifclie, 
wie in Würtemberz der proteftautilcl.e König bey 
den . Kirchen Geiftliche ernennt, refle anordnet 
u. f. w. Dafs der Vf. nicht ohne Animofität fehreibt, 
zeigen auch Ausdrücke, womit er die Behauptungen 
des Hn. H. belebt, wie das Gaffeuiied u. f. w. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Am ii. November ||tl. ftarb auf feinem landlichen 
Wohnütze zu Brunfchwig l>ey Kiel der könig). dani- 
fche Generalmajor und Gtofskreuz de« Danebrog- 
ordens Ludwig Jacob von Bint.tr , geboren im HefTen- 
caCfelifcben den 14. Februar 1746. Seine miliurifche 
Laufbahn trat er, nachdem er einige Zeit Cadet in Ha- 
nau gewefen. unter Begünftigungdes bekannten Ge- 
nerals v. Hutk im Jahr 17*7- m Dänemark an. Den 
Landgraf Karl v. Htfftn begleitete er im J. 177a- nach 
Norwegen, und im J.- 177«- n » ch P™«*"»^ wo « r 
den ihm angebotenen Dienft im preufsifchen Militär 
aut Dankbarkeit gegen den König von Dänemark aus- 
Tchlug. AI« Che? eines in Norwegen neuerrichteten 
Jaeerkorpe wurde ihm deffen Organifation, die Aus- 
arbeitung des Reglements für daffelbc und die Ein- 
richtung einer militarifchen Lebranftalt aufgetragen, 
in welcher letzten er die Kriegskunft felbft vortrug. 
Im J. 1801. mach» er auf hübern Befehl den Anfang 
mit der Aufnahme einer neuen militarifchen Karte über 
d*. Herzogdium Holftein, nebft dazu gehöriger Be- 



fchreibung. Die in Kopenhagen niedergefetzte Cont. 
miUion zurllcgulirung des Unten ichts in den dänifchen 
militarifchen Inliituten ernannte ihn \%~ c. zu ihrem 
Proponenten. Seiner geft Ii wachten Gefundbeit wegen 
nahm er im JUay I8O5. den Abfchied, und erhielt ihn 
mit einem Gnadengehalt von 3000 Kthlrn. jährlich. 
Doch trat er jeiza noch in das Forftiufritut zu Kiel, und 
hatte zugleich den thdtigften Tbeil an der Errichtung 
und Leitung der dortigen vortrefflichen Armen* und 
Arbeitsanfällen. Aufser mehreren wichtigen Auaar* 
beitungen ül>er miliurifche Gegenftande , die im Aia- 
nuferipte hohem Oru übergehen ßnd, hat er üch 
durch fein niilitarifches Taschenbuch, durch feine An- 
leitung zur Erdbergzeichnunc, durch feinen aus den» 
Englilchcn überfettten Verfuch über den Verteidi- 
gungskrieg , und durch feinen in einem dänifeben mi- 
litarifchen Journale .ii>gedruckten AulTatz über die 
militarifchen Werke des Hrn. v. Büleui — bekannt 
und verdient gemacht. Er war ein edler Mann 

und behauptete im häuslichen, wie im bürgerlichen 
Leben einen gleich Hebens - und 1 
Charakter bis zu feinem Tode. 
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Mittwochs, den 14. Octobtr 1813. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Wilka, b. Zawadzki: Rozfprama o Zydach przcz 
Tadtasza Czackiego, d. i. Abhandlung über die 
Juden von Th. Czacki. 1807. 272 S. 8. (6 Flor. 
PoJn.) 

Krkmiehibtz, in d."Y)ruck. des Gymnaf. : 0 Pra- 
wach Mazowifckith rozprawa czytanaw Krze- 
mieilcu na zakouczenie roku Szkolnego 14 
Lipca 181 1 przez Tadeusza Czackiego Taynego 
Koofyliarza , Prezesa Komifsys Sjdowey Edu- 
kacvcney etc. Abhandlung Uber die Rechte Ma- 
fow'ens, vorgelefen am Ende des Schuljahres den 
14. Juni 181 1 von Thairus Czacki, geh. Rath, 
Juftiz - Präfident der Erziehung; - Commiffion, 
Schulen -Vifitator vom Gouvernement Wolhinien, 
Podolien und Kijow, Mitglied verfchiedener ge- 
lehrten Gefellfchaften. 1811. 11 Bogen. 8- 

Der Vf. diefer beiden fehr wichtigen Schriften ift 
durch mehrere gelehrte Werke in Polen be- 
kannt» wo man ihn als einen der gelehrteften Beför- 
derer der Wiffe«lchaften verehrt. Auch Deutschland 
kennt ihn durch fein vortreffliches , durch Hn. £feket 
fo wohl benutztes Werk (Iber Litthauens Geferze und 
Rechte, welches Allgem. Lit. Zeit. 1804. Nr. 180. 
und Ergänzungs- Blatter J808. Nr. 136. angezeigt ift. 
Nr. 1. von den Juden enthält ihre ganze Gefchichte, 
Gesetzgebung und Verfafluntc mit der forgfälrigften 
Benutzung aller Quellen und Hfilfsmittel, welche die 
bewundernswürdige Belefenheit dem Vf. dargeboten 
hat. Diefe Quellen und Hiilfsmittel find genau ange- 
geben, und wenn der Vf. ein Citat verge Ifen hat, fo 
bekennt er es ganz offenherzig, z. B. S. 176. Auch 
ift dabey eine Menge Handfchriften Benutzt, welche 
die reiche Bibliothek des Vfs. in Porycko befitzt. 
§. III. S. 66. handelt von dem Einwandern der Juden 
in Polen , von ihren Schickfalcn $. IV. , von dem Pri- 
vilegium Boleslaws des Frommen von Kalifch 1268, 
welches von Cafimir dem Grofscn III. beftatigt wor- 
den ift. $. VIII. von der Aufklärung (Gelehrsamkeit 
und Literatur) der Juden. Diefe drey Paragraphen 
enthalten eiDe Menge in Deutschland unbekann- 
ter Notizen. Ree. bedauert : dafs dem Vf. des Prie- 
buffer Superintendenten IPorbs Gefchichte der Ju- 
den in Schießen nicht in die Hände gekommen 
ift, welche in den Schief. Provinzialblattern ab- 
gedruckt worden ; doch findet der polnifche Lefer 
A. L, Z. I8ia. Dritt« Band. 



faft alle die nämlichen Data bev dem Vf. Die 
den Polen 11 12 in Kiow geplilndei ten Juden leitet det 
Vf. aus dem Oriente her und nicht aus Deutfchlanrf, 
woher die gegenwärtigen Juden gekommen find. Ree. 
fetzt noch hinzu, offenbar aus Oterdeutfchland, weil 
der jfldifch - deutfche Jargon viele oberdeutsche und 
fchwäbifche Provincialismen und Archaismen , keine, 
oder fehr wenig niederdeutfche Ausdrücke enthält. 
Was Boleslaw der Fromme und Cafimir der Grob» 
für die Juden gethan haben, ift in DeutfchLmd be- 
kannt , nicht fo was in fokendeu Zeiten für und ge- 
gen fie in Polen gefchehen ift, fo wie auch wie fie ge- 
wöhnlicher Mafsen durch Geld ihre Vortheile, Recht» 
und Befugniffe vcrtheidjgt haben. Ad queretam mer- 
catornm Cracovienßum rrfponfum ffitdaeorum de 
tura 1539 8*> "wird indeffen als eine lefenswerthe ge- 
druckte Apologie (S. 84.) angeführt, und zwar des 
Inhalts: die Religionen ändern fich, es gebe wenig 
Handwerker und Kaufladte, die Nationalpolcn wären, 
man fände nur 500 Kaufleute in ganz Polen, und zwar 
Ausländer und Fremde, die Juden hätten 3200. Kauf- 
leute und ihre Handwerker (Ree. fetzt hinzu, lei- 
der aber nur Schneider, KOrfchner, Goldfchmiede, 
Kupferfchmiede, keine Maurer, Zimmerleute u. f. w.) 
verhielten fich wie 1 zu 3. — 1538 follten die Juden 
gelbe Mntzchen tragen. Erzrabiuen (S. %6.) per Pri- 
vilegium Reg'mm 1506 in Litthauen, ex privilegic pri- 
vato in Wolflinien zu Oftrog. Der Proteftant Przy- 
tuski habe auch mehr gegen die Juden geeifert, als 
Hofius , Rey mehr als ifiatobrzeski. Wold wahr, je- 
doch ohne Erfolg, ohne Scheiterhaufen. Precislaw 
Mojecki 1598, Mie/ynski 1613, der Arzt Sleszkowski 
in Krakau 1623 waren die grolsten polnifchen Juden- 
feinde. Das Buch der Spiegel der Krone Polen u. 1. w« 
(i6i8> 4») enthält alles Schfimmc, was man gegen dia 
Juden tagen kann, viele Verungümpfungen , jedocht 
auch manche Walirheiten von ihrer Arbeitsfcheu ge- 
gen fchwere Handwerke, von ihrem flatu in jU\U 9 
endlich auch die Wahrheit, dafs durch fie am meifte«, 
der Bflrgerftand am Emporkommen gehindert wird. 
Wo Juden einmal in einer polnifchen Stadt denMarkt- 
' platt eingenommen haben, da ift es mit der Stadt 
vorbey , der Chrift kommt in der Jüdenftadt als Bür- 
ger nicht mehr fort. Wie fehr die Juden durch ihre 
Schenkpachtungen an den fchrecklichen Kofacken- 
kriegen Schuld gewefen, fagt der Vf. S. 9g. felbft. Doch, 
fetzt er mit Recht die merkwürdigen Worte hinzu: 
man war hart, wo man, fchützen füllte, man war 
nachfichüg, wo man ftraien utuiste. Die polnifchen 
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Kofackenkrie ge im 17. Jahrhundert und die deutlichen 
Bauernaufftunde im 16. Jalirh. find Gefchichten, Aber 
die gern jeder Mcnfchenfreund einen Vorhang zieht. 
S. 102. kommt nur eine kurze Note von dem Offen- 
bacher Frauk und feinen Anhängern in Warfchau vor. 
Möchte der Vf. darüber eben fo die gelehrte Welt be- 
lehren , wie Ober die Karaiten (AamTw^, denen er ei- 
nen befondern Theil des Werks als Anhang gewidmet 
hat (S. 247 - 273.). Wir Ol»ergelien alles andere, 
und die merkwürdigen , wiewohl noch immer frucht- 
lofen Vorfcblüge und Verhiebe die Juden durch Ge- 
fetze zum Ackerbau, fchwercu Handwerken und zur 
europäifchen Cultur zu bringen ; und eilen zu der be- 
fondern Abhandlung von den Karaiten , von welchen 
der Vf. auf dem Titel nichts gefagt hat. Nach einer 
zweckmässigen Einleitung handelt §, I. ab: was find 
die Karaiten , was ift ihr Unterfcbied von andern Ju- 
den, wann erfolgte ihre Trennung und in welchen 
Ländern befinden Tie fich? $. IL Von woher find fie 
nach Polen gekommen, welche Sprache reden fie, 
welche Lehren behaupten fie, wie ift ihre Hierarchie, 
ihr Leben, wie grofs ihre Anzahl und wie betrach- 
tete fie die Regierung? Das Datum ihrer Ankunft 
verfchweigt die Gefchichte. Ihre älteften Privilegien 
find in Luck von Sigismund L , in Haluz von Stephan 
Bathory, in Troki von 1441« Die litthauifchen Ka- 
raimen zu Troki haben fonacb das ältefte Privilegium. 
Eine Tradition der Karaiten fagt: dafs Witold 385 
Familien von ihnen nach Troki gebracht und von 
hieraus viele nach Haluz und Luck verpflanzt. Sie 
fprechen Tatarifeh. Ihr religiöfes Oberhaupt fft in 
Kate bey Bakfchiferay. Manche Spuren alter Sitten 
zeigen, dafs diefe Tradition wohl wahr feyn könnte. 
AuTser religiöfen Schriften haben fie keine anderen, 
ihre Druckcrey ift zu Kate. Der Vf. fand chriftliche 
hebräifche Bibelausgaben bey ihnen: zu Luck Rei- 
neccii ed. 1739. 4., zuHahcz Johannes I^moden Amft. 
1567., zu Troki Reineccü 1758-, desgleichen die 
Pagninifche cum vtrfiont inttrlinearl , endlich die 
Schultzifche polnifche (der Vf. fagt Radziwillifche??) 
von 1738* Jetzt (1807) wollen fie in. Kate eine hebräi- 
fche Bibel drucken laffen und haben aus Wolhinien 
einen Drucker dahin genommen. — Kein Karaite 
ift Verbrecher; keiner war je Spion; weder Furcht 
noch Lohn konnte ihn dazu bringen. Sie find mei- 
ftens Fuhrleute, arm, aber arbeitfam. 1790 waren 
2148 Männer und eben fo viel Weiber in Polen (doch 
ausgenommen Haiicz?). Der jüdifche Erzrabin, Mi- 
chel von Breft (Brzeli) unter Siegtnund 1. in Litthauen, 
wollte die Karaiten unter feinen Sprengel ziehen. 
Gaftold fchützte fie. Catharina 11. ertheilte ihnen 
mehrere Freiheiten. Der Vf. hatte felbft 1787 vorge- 
fchlagen, fie von der jddifcheu Kopffteuer zu be- 
freyen. Nur die Revolution hat es vereitelt ihnen diefo 
Auszeichnung vor andern Juden zu geben. Die gallici- 
fche Regierung hat 1790 ihnen gleiche Rechte mit den 
Ghriften ertheilt imd die Judengefetze finden gegen fie 
nicht Statt. $. III. begreift die Beantwortung der 
Frage : worin unterfcheiden fich der Karaiten Civil- 



rechte von den Rechten der Rabbiniten? Am Ende 
ift Setdeni uxor Htbrat» Adder et h Et iah* citirt, und 
Ree. enthält fich hieraus einen Auszug zu machen , da 
man den Seiden felbft nachfchlagen kann. Zu wün- 
fchen wäre es, dafs iemand, wie Hr. fiekti, auch 
diefe Schrift des Vfs. benutzte. 

Nr. 2. mufs in den Händen jedes polnifchen Jurt- 
ften fevn. Auch ift es wegen der vielen Fragmente 
der alten Sprache und den Erklärungen, die der Vf. • 
siebt, jedem polnifchen Philologen unentbehrlich. 
Der Gefchkhtsforfcher findet nicht weniger feine 
Rechnung dabey , um fo mehr, da C. aus den reichen 
angedruckten Schätzen feiner Bibliothek mit freige- 
biger Hand fpendet, was man fonft nirgends Woher 
willen kann. Ein Beyfpiel map, genügen: 1357 betra- 
gen Ziemowits von Mafuren Einkünfte 210 Schock 
von den Waffer- und Landzöllen, 19 Schock von der 
Jagd, 5850 von den Pachtern und andern Kinnahmen, 
in Summa 6079 Schock oder 416,253 Fl. 13 gr. poln. 
nach unferm Oelde; 1496 brachten die Zölle 270, der 
Jagden 51, die Zeidler45, die Domänen und ander« 
Einnahmen 91 11 Schock, fonach 9457 Schock im Gan- 
zen oder 321024 Fl. poln. unferer Wahrung; 1524 be- 
trugen aber alle Einkünfte nur 8380 Schock oder 
211,575 Fl. 15 gr. polnifch. Daher Sigismund I. 1527 
in feinem Schreiben au die Mafurer behauptete, dafs 
durch Mafovicns Einverleibung der Staat an Macht, 
aber nicht an Einkünften gewonnen hatte. Die Her- 
zoge von Maibvien waren in den letzten Zeiten durch 
ihre Stände befchränkt und durften nichts veräußern. 
Solche Notizen aller Art find in Menge da ; aber Ree. 
m.lfste überfetzen und nicht excerpiren , wenn er al- 
les anführen wollte. Dafs die Rechtsgelehrten in und 
aufser Polen hier das meide finden werden, was fie 
intereffiren mufs, wenn fie nicht blofs ioner halb der 
engern Sphäre ihrer landesüblichen Praxis bleiben 
wollen, darf Ree. nicht erft Tagen. Der Titel der 
Abhandlung berechtigt zu diefen in reichlicher Malle 
eintreffenden Erwartungen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bxrldv, in d?Realfchulbuchh.:£r£äA/«fH£/w. Von 
Heinrich von Kteift. (Er/ier Theil.) Michael 
Kohlhaas fa us einer alten Chronik.) Die Mar- 

quife von O Das Erdbeben in Chili. 1810. 

342 S. (1 Rthlr. 16 gr.) Zweiter Theil. Die 
Verlobung in St. Domingo. Das Bettelweib von 
Locarno. Der Findling. Die heilige Cäcilie oder 
die Gewalt der Mußk. (Eine Legende.) Der 
Zweykampf. 181 1. 240 S. 8- (1 Rthlr. 8 gr.) 

Als eine ausgezeichnete Erfcheinung ihres Faches 
führen wir diefe Erzählungen Lefern von nicht be- 
fchränkter Bildung vor. Sie treffen hier, was fie bey 
fo vielen Erzählern vermifst haben werden, einen rei- 
chen, tiefen und felbftftändigen Geift, einen einfa- 
chen, 
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eben , freyen and dentfehen Sinn. Die Art , wie der 
Vf. auftritt , läfst fich mit der eines Mannes von ent- 
fchiedenem Verdienft vergleichen, der im Bcwufst- 
feyn feines Werths, weniger aus Stolz, als weil es 
ihm eera'.lc fo gefällt, in einfacher und halb nachläßt- 
cer Kleidung erfcheint. Unter allen Erzählern von 
Ruf nähert er (ich dem Boccaccio am meiften, und 
mehr als einmal brachte der künftlich Verfehlungen«, 
und doch iiachlüflig fleh gebende Periodenbau Ree. zu 
den Glauben, es fey hier auf Nachahmung des treff- 
lichen Italieners abgefehn ; doch konnte er nicht zu 
ficherer Ueberzcugung darüber gelangen, um fo we- 
niger, da Geh der in diefen Erzählungen fprechende 
Geift von fo vielen andern Seiten als felbft ftändig und 
eigenthümlich zeigt. Am wenigften darf man bev je- 
ner Vergleicluuig an die üppige Sinnlichkeit des 'Boc- 
caccio denken, wovon hier durchaus das Gegentheil, 
deuttchcr Ernft und Züchtigkeit fichtbar ift. Es läfst 
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mittel wider Verzärtelung des Gelchmacks dienen: 
denn von allen den verfchiedenen Behandlungsarten, 
womit fich der neuere Erzählung<!gefchmacK «lern 
Gaumen der Lcfer wohlgefällig zu machen gefucht 
hat (man hat fie wohl üftketifchen Bmhen genannt), 



als da find: die empfindelnde Schwärmerey, die tri- 
viale Häuslichkeit, der moralifirende oder philofo- 
phirende Ton u. f. f. , ift hier auch nicht die entfern« 
tefte Spur zu erkennen; es berrfcht durchaus eine 
männliche und fefte Lebensanficht , die fich aber durch 
Kraft und Tiefe wiederum fehr von gemeiner, bürger- 
lich profaifcher Befchränktheit unterscheidet. So 
To ? der Vf. nirgends moralifirt, fo ift er auch «von 
der zurechtvveifenden, die Perfon oder gar die Sub- 
jectivität des Dichters einmifchenden Manier durch- 
aus frey ; er tritt nirgends vor, macht dem Lefer nir- 
gends mit feiner Perfon zu fchaffen (aufser in einigen 
Uebergängen, die aber nichts, als dem alten Chroni- 
kenftil nachgeahmte Redensarten ohne alle weitere 
frey im Geift der altern deutfehen Erzählung habe Bedeutung find) ; überall läfst er feine gediegene an- 
bilden wollen. Man darf feine Erzeugniffe zwar aber- fprechende Darf teil» ng felbft reden. Lefer, die in 
haupt nicht ftreng nach den Regeln der Kunft beur- den leichtern Erzäldungston der meiften neuern Ro- 
theilen, am allerwenigften aber fie an das Mufter des mane, befonders vor dem letzten Decennio eingeübt 
nach der feinen Umgangsfprache geglätteten Erzäh- find, werden vor der harten und ftrengen Manier des 
lungstones halten. Wollte man diefes thun, unein- Vfs. vielleicht zurOckgefchreckt werden, aber der 
gedenk, dafs ein elgenthümlicher Geift feine eigen- Mann von freyem Geift wird wenig und zuletzt kei- 
thümliche Bahn bricht, fo konnte man aus ihnen nen Anftofs daran nehmen , da diefc Manier fo durch- 
Stoff zu mannichfachem Tadel hernehmen. Gegen- aus gleichartig und mit fich felbft übereinftimmend ift, 
ftände ohne Reiz, zum Theil von widriger und ab- dafs man fohlt , fie gehöre der Individualität des Dich- 
fchreckender Art ; kein merkliches Streben nach Ab- ters an. In ihr liegt auch der uberwiegende Hang zu 



6ch daher eben 



glauben , dafs der Vf. feinen Stil 



dem Duftern und Schauderhaften, der faft im keiner 
Erzählung zu verkennen ift. Dagegen muffen wir be- 
fonders rühmlich der äufserft genauen und fprechen- 
den Individualifirung der Perfonen und Charaktere, 
der bis in das kleinfte Detail eindringenden nachah; 
menden Darftellung erwähnen, die zu den ' vorzüg- 



wechslung; in der Anlag« die gröfste Willkür, an- 
fcheinend unbedeutende /oft häfshchc Scenen fehr ge- 
nau und wie mit Vorliebe ausgeführt (man vergl. 
Th. 1. S.113 u. f.). Nebendinge mit Sorgfalt behandelt, 
während die Hauptfache vorfätzlich aus den Augen 

Clckt zu werden fcheint; der Periodenbau müh- 
, und durch die vielen in einander gefchobenen Jichften und glänzendften Eigentümlichkeiten diefes 

Schriftftellers gehört. Diefe genaue und fprechende 
Zeichnung, fo wie die Manier, oft bey Nebenzügen 
am mehrften zu verweilen, geben feinen Erzählun- 
gen einen fo tauschenden Schein wahrer Gefchichte» 
dafs Ree. felbft nngewifs Ober den Antheil , welchen 
die Wirklichkeit an der einen oder andern diefec 
Diebtungen haben konnte , hierüber Aufklärung von 
denen wünfeht, gegen welche fich der Vf. vielleicht 
mündlich geäufsert hat : denn fein Buch ift ohne Vor- 
rede und alle fonftigen Andeutungen. Uebrigcns H*t 
unter den acht Erzänlungcn beider Bände (die der Vf. 
felbft auf dem Titelblatt namentlich angegeben hat) 
faft jede nach Ton und Inhalt anders nüancirt, fo we- 
nig auch eine den allen gemein fchaft liehen Geift ver- 
einen leichtern und glättern Erzählungston einige Le- läugnet. Der erfte, Michael Koklltaas, ift ein grofses, 
' höchft interefTantes CbaraktergemählJc ; die Darftel- 

lung des Einzelnen ift meiftens mit einer mfihfamen 
Genauigkeit bis in die kleinfton Thcile vollendet, fie 
ermüdet aber nicht; vielmehr kann man das ausge- 
zeichnete Darftellungstalent des Dichters nicht ohne 
Theilnahme und Achtung auf jeder Seite bemerken, 
und unJcbeiabar, können fie als treffliches Gegen- Auch erregt Michael Koblhaas, der Rofshändlcr, den 

der 



verdunkelt; der Ausdruck die Sprache des ge 
meinen Lebens wiedergebend, derb, ftreng, oft ein- 
förmig und voll fcheinbarer Unbeholfenheit. Doch 
durch diefes alles blickf ein Geift, der tief in die Ver- 
hältniffe des Lebens und das Innerfte der Menfchen- 
bruft gefchaut, der das, was er fo nachläffig darzule- 
gen fcheint, mit bewunderungswürdiger Klarheit 
und Sicherheit aufgefafrt hat, und des, dem Anfehn 
nach, ihm widerftrebenden Stoffes, in einem hohen 
Grade Meifter ift. Ein Geift, der fo befti mmt wufste, 
welche Zwecke und wie er fie erreichen wollte, dafs 
fleh Schwerlich zweifeln läfst, er habe auch eine an- 
dere Darftellungsart mit Erfolg wählen können, wenn 
es ihm gefallen hätte. Wären ihm aber auch durch 



fer mehr gewonnen, feine Eigenthümlichkeit würde 
dabey minder hervorgetreten feyn, und fo wäre viel- 
leicht der Verluft auf der einen Seite gröfser, als der 
Gewinn auf der andern gewefen. So wie es ihm ge- 
fallen hat, diele Erzählungen zu geben, den Kern 
durchaus gut und gediegen, die Schale ziemlich rauh 
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der Vf. als einen der rechtfchaffenften zugleich und 
enlfetzlichftcn Menfchcn feiner Zeit ankündigt, von 
Anfang an untere lebhafte Thcilnahme, mit der wir 
ihm durch die gefchiklerten , zum Theil an Geh ge- 
meinen Scenen folgen, und zuletzt über die Kraftäu- 
fserungert eines einzelnen Mannes erftaunen , der ei- 
ner einzigen Idee (allgemeiner Gerechtigkeit) alles 
aufzuopfern im Stande war. Da uns die treuefte 
Wirklichkeit hier anzieht, da es der Fictionen bey 
einem Dichter nicht bedarf, der das Bedeutende 
menschlicher Charaktere und Handlungen fo richtig 
aufzuraffen und darzulegen weifs, fo hätte nach unfe- 
rer Meinung, die Erfcheinung der walirfagenden Zi- 
geunerin gegen das Ende ohne Schaden wegfallen kön- 
nen. Von der getreuen kräftigen Darftellung frühe- 
rer deutfeher Sitten (die Begebenheit fällt in die letz- 
ten Lebensjahre Luthers) können wir jedem, der da- 
für empfänglich ift , einen befondern Genufs verfpre- 
chen. Auf diefen glänzenden Anfang folgt die ltlar~ 

quife von O , eine Erzählung, die an fich zu 

umftändlich und einförmig fcheinen könnte, und ihr 
Intereffe hauptfachlich nur durch die außerordentliche 
, Genauigkeit und Gründlichkeit erhält, die in der 
Darlteüung des Vfs. herrfcht. Doch möchte man 
wünfehen, dafs er fie auf einen andern Stoff verwen- 
det hätte. Das Erdbeben in Chili, welches den erften 
Band befchliefst, ift von den vorigen wiederum merk- 
lich verfchieden, rafcher fortschreitend , abwedeln- 
der und mehr auf glänzenden Effect berechnet; auch 
thut diefc Erzählung in der That eine erschütternde 
"Wirkung. Uebertroffen aber wird fie von der erften 
des zweyten Bandes, die Verlobung in St. Domingo, 
worin der Vf. in der Kunft, die innerften Gefühle 
der Menfchenbruft in ihrem Entftehen und Stufen- 



gange zu enthüllen , die wechfelnden Gemüthslage n an- 
schaulich vor den innernSinu zu bringen, das Intereffe 
zu fpannen, zu rühren und zu erfchüttem, das Höch- 
fte errungen hat. War es Vorgefühl des eignen ähn- 
lichen Schickfuls, was ihn bcv'SchUderung diefer Sce- 
nen leitete? Das Treffliche tfiefer Erzählung ift über- 
all gefühlt worden , auch hat man bereits den Stoff 
unter dem Titel Toni dramatifirt, obgleich eiuiee 
von dem Dichter genialifch behandelte Scenen für 
die Bühne weniger paffen. Wahr und ergreifend ift 
vor allen jener Moment gezeichnet, wo die Liebe den 
Sieg in dem Herzen eines Mädchens erringt , das vor- 
her mit Trug und ArgÜft erfüllt war. Wach diefer 
ift befonders die letzte Erzählung,- der Zweikampf, 
von lebhafter Wirkung und fteigendem Intereffe; bey 
der Darftellung des Vfs. vergifst man, dafs dieHaupt- 
feenen darin ichon oft gefchildert worden find. Das 
Bettetweib von Locarno, eine Gefpenftergefchichte, 
paffend erzählt, aber zu einfach, um dem Talent des 
Vfs. viel Spielraum zu geben. Der Findling , ein du- 
fteres Gemälde Schändlicher Bosheit, fcneint eine, 
den Italienern nacherzählte wirkliche Begebenheit zu 
feyn. Sie bringt keinen äfthetifchen , foudern einen 
fo herben beengenden Eindruck hervor, als das Gräfs- 
liche wirklicher Begebenheiten. Die Vorliebe de* 
Vfs. für das Grau Sende wird hier allerdings drückend. 
Von andertn Charakter ift wiederum die Legende Cf- 
cilie; es ift eine von den Legenden, die auf einem pfy* 
chologifchcn Grunde ruhen und nicht zuviel Wunder- 
glauben fordern. Unlieberer und gefuchter, denn 
fonft, fcheint uns hier der Vortrag des Vfs., deffen 
Talent aber auch hier wie überall Sichtbar bleibt, fo 
dafs wir fein unglückliches Ende nicht anders als auf" 
richtig beklagen können. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Z*r »cht weif ung des litt. Profe/for Voigt 
des jängern in gfeua. 

H err Profcffor Voigt in Jena hat in das Intelligenz- 
blatt der Jenaifchen Literatur - Zeitung Nr. 40. eine 
Antikritik gegen eine Recenlion Seiner Ausgabe von 
Ricliard't Analufe du fruit in der Allg. Lit. Zeit, von 
Halle Nr. 119. einrücken lallen. Auf den Verdrehun- 
gen meines Namens fehe ich, dafs er mich für den 
VcrfaCfer jener Recenfion hält. Ich bitte daher die 
Herr» Herausgeber der ALZ. mir zi 



dafs ich der Verfaffer nicht fejr. Die Lefer aber er- 
fache ich aus mchrern Gründen noch einmal jene An- 
tikritik nachzulefen, und nah diefer meiner Erklärung 
zu vergleichen. 
Breslau. 

//. F. Link. 

Dafs Hr. Prof. Ii«* nicht der Verfaffer der ge- 
dachten Ree. rey, befcheinigen wir hierdurch. 

Die Htraüsgtbtr der A. L. 2. 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Leipzig , b. Mitzky u. Comp. : Encyklophdie der Heil- 
tciffenfcltaft , von Karl Friedrich Buraach. — Erßtr 
Band. Die Propädeutik der Heilwiffenfchaft und 
die Naturwil'lenfchaft. Mit 2 Kpfrt. igio. XXIV 
u. 634 S. Zweyter Bd. Die Naturwiffenfchaft des 
Meufcheu. 1811. Xu. 746 S. 8. (öRthlr. 16 gr.) 

Glückliche Auswahl t!er anwendbarften Ideen der 
neueften SchuJe, gründliche Ausführung der Felben 
auf die merften Theile der allgemeinen und Defondern 
Pbyfiologic, vollendete Rundung des Ganzen zu einem 
zusammenhangenden Lehrgebäude, klarer und lebhaf- 
ter Vortrag mit augemcffencr Vermeidung mehr witzi- 
ger als erklärender Vergieichungen : alle diefe Vorzüge 
rühmen wir an einem Werke, welches in jeder Rück- 
ficht den angehenden Aerzten als Studium empfohlen 
zu werden verdient. 

Allgemeine Betrachtungen Ober die Heilkunft, 
Heilwiffenfchaft und über den Heilkflnftler machen 
den Anfang des er/k* Theils. Da der Körper nur ein 
Theil d es tnenfehfichen Organismus ift : fo ift das Ob- 
jecl der Heilkunft eben fowohl dasGeiftige als das 
Körperliche des Organismus, und die Theflung der 
meenanifchen, dynamifchen und cliemifchen Anficht 
der Vorgänge im Körper findet blofs in der Reflexion, 
nicht in der Natur, Statt. Daher denn der Unter- 
fcliied der innern und ämsern Heilkunde nichtig ift, 
Die gröfsere Anlage zu Krankheiten bey höhern Or- 
ganismen hätte, noch einfacher aus der Idee der Zweck- 
mäfsigkeit und der Uebereinftimmung der I'heile zw 
dem Gan/.e. . erklärt werden können , eis aus dem Bilde 
der Primzahl, die, je gröber fie ift, dei'to mehrere 
Abweichungen möglich macht. Neu ift dleErkläning 
der Medicin als Kunft aus der Mannigfaltigkeit des 
Gegenftandes und der Mittel : wegen der Mannigfal- 
tigkeit des Objeots kann üe nicht wiederholen , was fie 
in einem frühem Fall als nützlich erkannt hatte, fon- 
dern fie mufs jeden Fall als einen einzelnen und ei^ea- 
thflmliclien behandeln. Aber auch dadurch wird die 
Medioin zur Kunft, weil fie auf fefte« und allgemei- 
nen Regeln berulit. Eben fo wahr als lebhaft erzahlt 
der Vf. die Erfordernifle, die bey dem Arzt als 
Künftler vorausgefetzt werden, und fchon diefer Ab- 

fchnitt verdient Iis inuftertuft beherzigt zu weriten. 

-• , . n ■ >*%'•*'*£> ...... 1 •••• . j 

''Den übrigen I \ a n m des erHen Barides nimmt die 
Einleitung i« die ttlkrtmeifie '"Netwrwiffenfchaft -uhd 
Phyfiologie ein. Die allgemeine Naturwififefcbaft ver- 
A. L. Z. 1812. Dritter Band. 



bindet beide Gefichtspunkte , den der Speculation und 
der Empirie, mit einander. Sie fucht nicht die Natur 
aus Begriffen zu conftruiren, aher eben fo wen* 
bleibt fie bey den einzelnen Erfcheinungen ftehn : fon- 
dern, indem fie die Natur als ein Gegebenes nimmt, 
erforfcht fie ihren höhern Sinn, und conftmirt dann 
die einzelnen Erfcheinungen, indem fie ihren not- 
wendigen Zufammenhang mit dem Höchfteh darlegt 
Seltr einfach und klar ift hier der Grund der Natur- 
wiffenfchaft fo dargefteüt: die Natur befteht aus Viel- 
heit, aber der Sinn des Menfcben bemerkt Ueberein- 
ftimmnng, Zweckmässigkeit, alfo Einheit. ImGeifte 
des Menlchcn werden beide widerftreitende Anflehten 
vereinigt. Gott , als die höchfte Ouclle , ift die Ouelle 
alles iseyns und Lebens: die Materie ift nichts ats Of- 
fenbarung Gottes, oder die Aufsenfeite der ewigen 
Kraft. Die Natur ift ein Ganzes, eine Allheit, wel- 
ches einen Gegenfatz In fich fchliefst. (Aber eben je- 
ner Idee wegen ift diefer Gegenfatz doch nur ein re- 
lativer, nur der Reflexion wahrnehmbar , in der Idee 
und im Grunde fällt er weg, da die Materie und Kraft 
verichiedene Formen des Seyns find.) Da die 
Thätigkeiten das Beftimmende des Seyns find weil 
nichts feine Wirklichkeit durch Darftellung der Ma- 
terie au lsern kann, ohne Kräfte zu haben : fo find im- 
mer die dynamifchen Anfichlen die höchften Die 
IhdividuaSUt, heifst es, ift das Beftimmtwerden der 
Einheit durch die Vielheit. (Trennung der Kräfte 
des allgemeinen Lebens und Einpflanzung derfelbeu 
m befondera Materien.) Das Vermögen, den innern 
Geletzen feiner Natur gemäfs zu wirken , ift Freyheit, 
deren Gegenteil die Notwendigkeit ift, durch äo- 
Isere Dinge beftimmt zu werden. Beidos findet fich 
in jedem Fjnzelwefen.. Verfchledenheit in der Aehn- 
iichkeit ift die Bedingung der Erregung: die Indiffe- 
renz ift das gemeinfchaftliche'Product der beiden ent- 
gegengefetzten oder verfchiedenen Thätjgkeiten. Ift 
die Indifferenz nicht vollftändig, oder find zwey im 
Gegenfatz begriffene Indifferenzen vorhanden : fo wirä 
neue Thitigkeit durch Verlchiedenbeit hervorgeru- 
feH. Das Streben, aus einander zu weichen, ift Span- 
nung. Je vielfacher diefe in einem Organismus ifL 
itefto leichter kann die Indifferenz eeftört werden, 
defto erregbarer aber ift er auch. 

In der Mechanik wird zuerft der dvnamifcl.e Be- 
griff iler Materie n.n-h Kant erläutert. 'Dann ift von 
Bewegung und ZuTathmonhaug die Rede, und fo 
kommt man natürlich auf den Begriff der FlOffigkeit, 
der ganz nach fjtfi'- 



Tt 



die 



• Digitized by Google 



33» 

die ausdehnende Kraft, und alfo auch E'afticität 
Auf der einen Seite entfteht die tropf b.treGeftalt durch 
einen gewiffenGrad der Anziehungskraft, auf der an- 
dern die ehftifrhe Geftalt durch überwiegende Aus- 
dehnung. Die Gefetze der Schwere, des Stufses uimL 
der Friction folgen alsdann. 

In der Dynamik find uns einige Sätze im Anfange 
als etwas gewagt und nicht gehörig bedingt erfchie- 
oien. Daß der Schall eine Erfchcinung fey, die auf 
reiner Urthätigkeit beruhe; daß» alle reine Ürthätig- 
keiten nicht für fich find , fondern allezeit einer Ma- 
terie anlangen; dafs fie nicht au betondern Materien, 
fouderu an allen oline Unterfchied , vorkommen; und 
dafs fie fich deswegen aus einer belli mm ten Materie 
ohne Ende, und ohne erfchönft zu werden, entwickeln 
laffen. Der Magnetismus itt das erfte Erwachen der 
Mannigfaltigkeit in der Indifferenz, die erfte Regung 
der Materie zu höherer Thätigkeit, uud er erfcheiut 
daher am deutlichften an folchen Korpern, welche 
am einfachften find. Er itt der CohäGon ahnlich, doch 
mit dem Unterfchied , dafs in diefer die Factoren zu 
einem einigen Ganzen verbunden find. Der Magne- 1 
tistnus wird rege, wenn in einem an fich ftask zu- 
fammenliangenden Körper die Contraction gleichför- 
mig vermelirt wird , entweder durch Compreffion und 
Feilen, oder durch fchuclles Verfetzen-aus hoher in 
niedere Temperatur , durch fchnelles Abkühlen nach 
dem Glühen. Der einmal rege gewordene Magnetis- 
mus ftrebt, das Verhältnifs der Kräfte in andern Kör- 
pern (ich zu verähnlichen, und erregt dadurch den 
fhm entgegen gefetzten Factor. Da die Leitung der 
Erregung entgegen gefetzt ift:' fo wird jene, da-diefe 
durch ftärkere Cohufion begründet ift, durch mindere 
Cohnfion bedingt. Die heften Leiter des Magnetis- 
mus find daher" die ausge.lehnteften und flücbtigfte.n 
Stoffe. (Diefem Satze widerfprechen alltägliche 1 hat- 
facben.) Die Elektricität ift die weitere Ausbildung 
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obgleich nicht grundlos, ift die Behauptung, dafs der 
Stickftoff und Kohlenftoff oxydirte Abänderungen dea 
urfprünglichen Brennftoffs feyn. Fein und anschau- 
lich ift die Theorie der Kryftallifation entwickelt, au» 
dem Streben des Flüffigen , die Gegen Ca tze in fich felbft 
darzufteUen , und fich zugeftalten. Aus der Kugel-, 
der Stab- und, Tafelform glaubt Hr. B. alle Grund- 
formen der Kryftallifation ableiten zu können, wel- 
ches ebenfalls manchen Einwürfen ausgefetzt bleibt. 

In der Kosmologie wird eine neue Hypothefe vor- 

f «tragen, dafs durch elektrifchen Conflict der obere 
'laneten mit der Sonne die niedern erzeugt feyn. Ura- 
nus gebar in feinem Aphelium den Saturn , diefer den 
Jupiter (gleichwohl hat der Sohn mehr Malte als der 
Vater): Juno (deren Durchmeffer 305 Meilen betragt) 
habe den Mars (Durchm. 894 Meilen) erzeugt. Nur 
ift hier gar nicht auf Ceres und Pallas Rückficht ge- 
nommen; letztere fcheint auch am Himmel ewige 
Jungfrau zu fevn. Ceres wird wohl fo lange nicht er- 
wähnt, bis man eine Proferpina gefunden. 

In der Geologie wird die Entftehung der Metalle 
und Erden durch Gaivanismus vermittelt? des WaRers 
angenommen, und die Folge der Gebirgs- Bildungen 
fehr fcharffinnig aus einander gefetzt. Auch ift tlie 
Beziehung der Zeitfolge auf die Urunditoffe nicht ganz 
klar. In der älteften Bildung der Urgebirge foll der 
Stickftoff, in der Flötztrappbildung der Kohlenftoff 
vorwalten : der Uebergang von den ftickftoffhaltigen 
Erden , dem Baryt und Stiontian zu den Metallen 
wird nachgewiefen , und fie felbft werden nach dem 
mehr contrahirten oder expandirten Zul'tande aufge- 
zählt, fo dafs auf der einen Seite Fiatina uud Gold, 
auf der andern Titan und Chromium die beiden Pole 
bilden. Die weitere Ausführung diefer Hypothefe ift 
dem Vf. vorzüglich gelungen. 

In der Biologie wird die Lehre von der Erregbar- 



des Magnetismus, indem fie die VertheUung der Facto- k |f der Natur *J nd Befchaffenheit der Reize grOnd 



ren, die beym Magnetismus innerhalb eines Körpers 
Statt findet^ in eine Sphäre von Körpern fetzt. Sie 
ift die Veränderung der inueru Verhältuiflc der Kräfte 
eines Körpers, bewirkt durch das dynamifche Ein- 
wirken eines andern, welcher das dynarnilche Ver- 
"hültnifs eines Ganzen in ihm ftört, indem er felbft ein 
Ganzes mit ihm auszumachen ftrebt. Die Lehre von 
der Wärme und dem Licht hat uns weniger gefallen. 
Die Farben- Verhältniffe, befonders durch den Gai- 
vanismus erregt, find nicht mit Vollftändigkeit ent- 
wickelt. Die chemifeben Proceffe werden aus der 
IJektricität hergeleitet; diefe ift nichts anders, als 
ein Streben nach dem cheiuifchen Procefs, und die 
ehemifche Verwandtfchaft nur die weiter durchge- 
führte elektrische Anziehung. In feiner Urgeftalt er- 
tdicken wir den chemifeben Procefs im Gaivanismus; 



lieh erörtert. Doch hat das Streben nach Einheit 
den Vf. verleitet , das Pflanzenlebcn unrichtig darzu- 
fteUen. Stamm und Blatt follen fich wie der expan- 
fiv - brennftoffige , die Wurzel als der contracti v - fauer- 
ftoffige Pol verhalten, beide treten mit einander in leb- 
haften Conflict, das Sauerftoffige gehe von der Wur- 
zel aus und werde mehr desoxyUirt, in umgekehrter 
Richtung erfolge mehr Oxydation. Diefer angebliche 
Gcgenfatz läfet fich auf keine VV eife- uarthun. Uer 
Fortgang zur Ausbildung des Stick - und VVaiferftoffs 
in dem rollen ift überfehn, obgleich er gewrls und 
wichtig ift. Intereffant find die Vergleich ungen der 
Pflanzen mit denl hieren und die Aufhellung der rer- 
fchiedenen Thierklaiien nach ihren natürlichen Ord- 
nungen. . -,1 



diefer ift nichts anders, als die in den cliemifchen Fror In dem zweiten Thail wird die Anthr 
cefs fich verwandelnde Elektricität feiuft. f Hieran! gründlich, voülUndig und mit To vielen 



ift auch klar, 
VoltaTchen Säule 
rer chemifchtu 
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_nen Ue- 

dyiiatnifche ThätigKeit der n^rkuugen vergetragen, dafs wir in der That kein 
1 ehrten Verhältnils zu ifi- neueres Ruch ueuueo körnten, weiches diefem tor- 
liypotheliXch, i\uiak* v+n, , 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Jeha , in d. akad-Jiuchb. : A n .gtmelne Eucijktopädit 
und Methodologie der ITiffenfehaften , von Karl 
Chrißian Erhard Scltmid, Kirchenrathe, Dr. und 
ProF. der Theol. u. Pliilof. zu Jena , auch Dr. der 
Medicin. isii- IVu. 239S. 4. (iRthlr. 16 gr.) 

Nach 3« Vorrede geht der Endzweck diefes Buchs 
des um die Philofdphie fehr verdienten, vor Kurzem 
verewigten Vfs. dahin, eine wiffenfchaftliche Anficht 
der menfchlichen Wiffeufchaft Uberhaupt, und aller 
befondern Wiffenfchaften, im Verhältnis mit ihrem 
Ganzen zu gewähren ; die Idee des wiiTenfchafÜichen 
Studiums wahr und würdig zu enthüllen, um alles 
Befchränkte, Niedrige und Kleine, was dielen Na- 
men fich anmafst, in feiner Un Würdigkeit darzuft ei- 
len; und dazu mitzuwirken, dafs mehr Univerfalität 
und Einheit, mehr freymenfchlicher Geift und edler 
Sinn, überhaupt mehr ideal ifches Streben , nicht nur 
in dem Studieren felbft, ibndern auch in allen Hand- 
lungen der Meirichen und in allen Anftalten des Staats 
zur Weckung und Leitung wiffenfcbaftlicher Thätig- 
keiten wirklam werde. Mit diefem, allerdings wich- 
tigen, Endzwecke ift zugleich das Bedürfnis junger 
Studierenden verbunden , Ziel und Plan ihres Vorha- 
bens deutlich zu fchauen; und beide beftimmten die 
Auswahl und die Anordnung des in diefem Buche be- 
arbeiteten Stoffes , und entschieden zugleich über 
Kürze oder Ausführlichkeit bey der Behandlung jedes 
Gegenftandcs. Die Abficht ging alfo weder auf die 
Darftellung der gemeinen und fehlerhaften Wirklich- 
keit des Studieren*, noch auf die Aufteilung fol- 
cher Ideale, von welchen Menfchen, wie fie find, 
und in einer Welt, wie fie ift, ganz und gar keinen 
Gebrauch machen können. 

Der Entwurf diefes Buchs wird näher in der Ein- 
leitung entwickelt, worin zuerft der Unterfcliied der . 
beiden hier abgehandelten Wiffeufchaften gezeigt wird. 
Von ihrer objectiven Seite ift nämlich dcm V'f. die 
Wiffenfchaft» der Wiffenfchaften EncyUorHdie; und 
von ihrer fubjectiven Seite ift fie ihm Methodologie. 
Diefe Begriffe werden näher aus einander gefetzt, und 
was in beiden IV iffenfchaften gefchehen mufs, näher 
angegeben. Auch werden, nächft dem Werth der 
Encyklopädie, ihre Bedingungen und literarifchen 
Hültsmittel angeführt. Zufctzt wird das Ganze in 
ztoetf Thcile eingetheilt, nämlich in die generelle und 
fpecielle Univeml- Encyklopädie und Univerlal - Me- 
thodologie. Jener Theil enthalt nämlich die Wiffen- 
fchaft der WiUenfchaft, und ihr Studium überhaupt; 
und diefer betrifft die befondern Wiffenfchaften, und 
die Art und Weife, fie zu ftudieren. In jenem find 
die Gruudfitze für diefen zweyten enthalten. 



Die generelle Encyklopädie betrachtet zuerft die 
Wiffenfchaft überhaupt, als Ideal a priori und in ab- 
ßracta, als reine Theorie der WhTenfchaft ; und fi> 
dann die menfehliche Wiffenlchaft unter ihren empi,- 
rifchen Bedingungen und Einfc iränkungcn , als an- 



fer Unterfchied ift allerdings wichtig für all« und jede 
Theorie menfehlicher Thätigkeiten ; und die Ver- 
nachläfllgung deffelben führt bald zur Verkennung des 
Ideals, bald zu fchwSrmerifchen Verfuchen, im Le- 
ben oder in der Wiffenfchaft das Unmögliche leiben 
zu wollen. Auch ift von dem Vf. zuerft in feinem 
Grandriffe der Logik diefer Unterfchied beider Theo* 
rieen auf eine beftimmte Art bemerkt worden. Sehr 
richtig wird (S. 23.) bemerkt, dafs in den neuern Zei- 
ten manche vergebliche Hirngefpinnfte, manche ver- 
irrte Speculationen , befonders unter den Deutfchen, 
entftanden lind; und dals die Bemerkung erfreulich 
fev, zu fehen, dafs die gefunden Köpfe von der Un- 
en'tbehrlichkeit der Empirie zu der Realität der Er- 
kenntnifs überzeugt find, und (ich jetzt lieber dem 
verdienftvollen Beitreben widmen, die analytifch ge- 
fundene Erfahrungsphilofophie auf die Idee des Abfo- 
luten zu beziehen. » 

Den Anfang der fpeciellen Encyklopädie und Me- 
thodologie macht die oberfte, architectonifche Claffi- 
fication der Wiffenfchaften. Die dabey gebrauchten 
Eintheilungsgründe find dreyfach. Die aligenteioe 
meufchbehe. Wiffeufchaft läfst fich entweder rein ob- 
jectiu, nach der wesentlichen Verfchiedenheit ihres 
Gegeoftandes betrachten: oder rein fubjectiv, nach der 
verschiedenen Erkenntnifsart jener Gegeaftände ; oder 
objectiv -fubjectiv, durch Vereinigung beider Geßchts- 
punkte. Von diefer letztem- wird (S. 89O eine allge- 
meine Tafel gegeben ; in fo fern alle menfehliche Wif- 
fenfchaft entweder auf Vernunft, oder auf Erfahrung 
beruhet ; und dann wird jede Wiffeufchaft befonders 
nach diefer Haupt- Abtheilung, verbunden mit ihrer. 
Literatur, durchgegangen, uud eine jede wird befon- 
ders eingetheilt. Diefe Eintheilungen, welche mit 
vielem Scbarffinn gemacht find, einzeln durchzugehn 
und zu prüfen, würde hier zu weiüäuftig feyn. 

Augcnfcheinlich ift es, dafs die angehängten Slu- 
dien]ilane für akademifche Jünglinge nach vielseitiger 
Ueberlegung entworfen find, wenn fie gleich nicht 
durchgängig, wie der Vf. felbft gefteht, ausführhat 
feyn mochten. Diefe Unausführbarkcit liegt jedoch 
nicht nothwendig in dem Plane felbft, fondern ge- 
meiniglich in derLehranftalt und ihren Lehrern , oder 
auch in den Studierenden felbft. Vorurtheile des Her- 
kommens, derZeilütte, des Egoismus und einfeitiger 
pedaiitifchcr Vorliebe darf derjenige nicht achten, noch 
fc heuen, dem das Wohl der Wmenfcbaft und ihrer 
Jünger am Herzen liegt 



HOMILETIK. 

Leipzto, b. P. Vogel: Neue Entwürfe und Diffoftii* 
• nen zu Lticfar.preitgten und Abdankungen. Her- 
ausgeg. von Wilhelm Teichler , Prediger zuKobers- 
bayn bey Torgau. 1809. 390 S. 8- 0 Kthbr.) 

Wird man denn ewig fortfahren, die fchwacheti 



Amtsbrüder mit Krücken zu verforgen , die fie 



nicht 



gewandte The wie der raeuftOKhen Wiffeafcbaft. Vi* wieder zum eignen Gange ffixken , fondern. ihre Gei- 
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ftesfehwachheit nur vermehren? Wenn fchon die jähr- 
liche neue Häufung von Entwarfen und Di fpoftt Jonen 
zu allgemeinen ehr ift liehen Vorträgen den wahreu 
Freund der Homiletik und des Predigtwefens mehr 
fckmerzt als freut: fo mufe er noch größeres Mifs- 
behagen an allgemein entworfenen Difpofilioncn für 
Cafüäpredigten linden. Es ift gewifs eine treffliche 
Regel der Homiletik: dafs der Prediger möglichft da- 
hin arbeiten müffe, jede feiner Predigten zu einer 
Cafualpredigt zu machen, d. h. die allgemeinen Ideen, 
die er dem Verftande und dem Herzeh feiner Cemeinde- 
glieder eben nnl'chaulich, deutlich und eindringlich 
zu machen wClnfcht, fo zu individualifiren , dals der 
■ganze Mtnfch vom Befonderften zum Allgcmeinften 
emporgehoben werde. Nach diefer Regel find alfo 
fchon alle Difpofitionen, für die verfchiedenften Kreife 
von Menfchen entworfen , ein zwecklofes Unterneh- 
men ; es giebt. fflr den Prediger, der wirken will , kein 
anderes Mittel, als aus dem eignen durch die Religion 
bereits gereinigtem Herzen zu dem Herzen feiner ihm 
bekannten Zuhörer, aus feinem gebildetem Verftande 
zu dem Verftande feiner Zuhörer, deffen befondere 
Schwächen , IrrthOmer u. f. w. ihm bekannt find , zu 
fprechen. Keine fremde Difpofition kann und darf 
ihm hier genügen, recht feyn, feinen befonderften Be- 
dUrfnifien entsprechen. Ift aber diefs der Fall, wie 
kein Verftändiger lüugnen wird, was foll man denn 
gar zu allgemeinen Difpofitionen , zu Cafuatpredigten 
Jagen, die gerade nur in dem Grade einen höhern 
oder geringem Werth haben können, in welchem fie 
den eben vorliegenden Fall mit Umblick und Scharf- 
finn aufzufalten wiffen , und daran die ewigen Wahr- 
heiten der Religion. knüpfen. Aus diefem Gefichts- 

S unkte können wir alfo ner Arbeit des Hu. T. nicht 
as Wort reden. Anders werden wir aber urthejlen 
muffen, wenn wir die gelieferten Entwürfe als eine 
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Arbeit des Vfs. an and für fich betrachten. Logifche 
Ordnung, Befümmtheit der Begriffe, und nicht fei- 
ten eine innige gemilthliche Auffaffiing unterfcheidet 
fie. Unter den behandelten Oedanken zeichnen wir 
folgende befondeisaus : Dafs unfere Klagen Ober Jahre- 
lange Leiden bey dem Gedanken an die Kwigkeit ver- 
ftummeu mfllfeu — Dafs die Gleichgültigkeit vieler 
Menfchen gegen den Tod eine falfche Sicherheit fey — 
Dafs eine öftere Betrachtung des Todes mit einem 
heitern Leben fehr wohl hefte hen könne — Die voll- 
kominne Glückseligkeit ift nicht auf der Erde, fon- 
dern (Iber der Erde zu fuchen — Wie können wir 
unfer ganzes Lel>en zu einer fteten Vorbereitung auf 
den Tod machen? — Dafs die Bereitwilligkeit zu fter- 
ben nur bey frommen Chriften einen Werth habe — 
Wie können wir uns auf die Erduldung fchlaflofer 

Nachte in anhaltenden Krankheiten vorbereiten? 

Dafs auch bey der gröfsten Angft unferes Herzens 
eine gewiffe Freudigkeit Statt fioden könne Ans- 
aat und Aernte als lehrreiche Bilder unferes irdi- 
schen Lebens — Das Leben des Menfchen unter dem 
Bilde eines Wintertags — Die göttliche Stimme am 
Abend unferes Lebens: Rufe den Arbeiter, und gieb 
ihm den Lohn — Wie befchämend filr den UngLtübeii 

gewöhnlich die Annabnng des Todes fey Womit 

tröftet fich der Cbrift, wenn er fleht, dafs er bey feir 
nein Tode vieles unvollendet lauen niufs ? 

Die angedeutete Ausführung diefer angezeigten 
lhematen mühen wir bey der grofsen Zahl von gelie- 
ferten Difpofitionen denen überlaffen nachzufehen, die 
fich für ffJche Schriften interefEren, und können nur 
im Allgemeinen verfichern : da£s fie zu den beffern un- 
ter den vorhandenen gehören. Die angehängten Ab- 
dankungen zeichnen fich durch nichts Besonderes 
und hätten füglich wegbleiben können. 
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K I. Todesfälle. 

X\m ig. April d. J. ftarb zu Beutheim Steinfurt der da. 
fige Hof predige*-, //. Htffe , Ueberfetzcr der KioncfeUen 
Preiifcbrift über die beften Mittel, die armem und nie- 
dem VolksklaCfen mit dem Inhalt der heil. Schrift be- 
kannt zu machen (1803.), «md einer anonym erfehic- 
nenen Ueberfetzung des Paulinifchen Briefes an den 
Timotheus (i79*0« 

Am 1. Sept. ftarb zu Leipzig Fr. A. Em. tCAjyler, 
Lehrer der franz. Lit. dafelbf* und Prof. hon. der Akad. 
zu Laufanne, im 4?ften Jahre feines Altert. 

II. Beförderungen. 

Hr. Dr. Aug. tVttttngtly bisher Director der Kauf- 
maansfcbule 2u Breckerfeld, Vf. einiger populären Lehr- 



bücher der Phyük und Ueberfetzer von Plutarch « Lvcarg, 
ift zum Kector der Schule zu Unna befördert worden. 

Der durch feine criminalifnfchen Schriften bekannte 
Dr. Tuttuaun ift mit Beibehaltung feiner bisher i-en 
Functionen von der Lande.«- Regierung zum Snpernume- 
rar- Gebeimen Referendar ernannt worden. 

III. Berichtigung. 

In der Anzeige der Vorlefungen uuferer Untrer- 
fität im Intelligenzblatt der A-L. Z. Nr. atj. hei&t es 
Hr. Prof. Kaßner lieft: Exptrimtatal. Phyfik nach feinen» 
Giuudrifs der Chtmk u. Briftrigt*; es foll aber heißen - 
Exftrim. Phyfik nach f. Grundr. der Pkyfik. — and — i 
Exytr. Chemit nach f. Grundr. der C/unue und £ Bey. 
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PHILOSOPHIE. 

Drpsdkn, in d. Arnold. Buchh. : Das Urbild dtr 
P.1."tif'chhrit. Ein Verfuch von Karl Ckrilian Frie- 
drich Krattfc, Dr. 



tik. Vorzüglich ßr Freyn 
552 S. gr. 8. (3 Rthlr.) 
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r. Dr. Kr. fchrieb diefes Buch vorzüglich für Frey- 
maurer, weil er in einer frühem denfelben ge- 
widmeten Schrift die Meinung geäufsert hatte« dafs 
diefc Brüderschaft die Bertimmung habe, Ach dercinft 
zu einem allgemeinen , die Menfchheit des Weltalls 
umfaffendea Nenjchktilbuitd za erweitern. Hier legt 
er nun, was dort nicht gefchehen konnte, das Ideal 
oder das Urbild der Menfchheit und die Idee des 
Menfchheit bundes ausführlich dar. Zuerft wird das 
Wcl'eii des Mcafchen und der Menfchheit und ihr Ver- 
haitnil's zu Gott und der Welt in folgenden Uetrach- 
tungen dargelegt: Gott, Vernunft und Geifterreich ; 
Natur und organifche Gattung ; Vernunft und Natur 
vereiniget durch Gott; und Menfclibeit. Die dem 
zweyten Hauptgegenftandc des Werks, nämlich der 
Bekmimung des Meu Gehen und der Menfchheit gewid- 
meten - Betrachtungen find flberfchrieben : die ur- 
fprflnglichen Werke der Menfchheit — Wiffenfchaft, 
Kunft und die harmonifebe Vereinigung beider; 
inenfehliche Kräfte und die Formen menfchlicherThä- 
tigkeit, durch welche Wiffenfchaft und Kunft und die 
freye Einheit beider, als urfprOnqliche, allem mensch- 
lichen Streben zum Ziel vorliegende Werke auf ver- 
schiedene Weife hervorgebracht werden. Hieran 
fchliefsen fich dann Betrachtungen über das Sittenge- 
fetz und die Tugend, Recht, Gerechtigkeit und Liebe, 
als Thätigkeiten des freyen Willens an. Nur in ihrer 
Harmonie können diefe die Menfchheit fo vollkom- 
men machen , als fie es im Reiche Gottes zu feyn be- 
ftimmt ift. Auch treiben fie den Menfchen mächtig 
zu allfeitiger Gefeiligkeil an , und fo gelangt denn der 
Vf. zu feinem dritten Hauptgegeuftande, dem Orga- 
nifmus der mcnfclüichen Gefälligkeit. Ex befteht aus 
folgenden Klaffen uud Ordnungen. L Innere Grund- 
gefeJKcbaften der erflun oder niedern, und der zwey- 
ten oder hohem Ordnung. 11. Innere werkthä'tige 
GefeQfchaften : i) für die Grundformen des Lebens; 
a) der innere Werkbuud für die Grundwerko des 
Lebens; 3) die felbTtwerkthätige Gefelligkeit oder 
der Bund für Menfcbenbikhing. III. Aeuisere Gefel- 
ligkeit der Menfchheit. Unter diefe Klaffen ordnen 
fich nun folgende Gcfellfchaften, Vereine, Bündniffe, 
Wechfelvereine , Wechfelleben : Familie, Freund« 
J, L. Z. 1812. Dritter Bernd. 



fchaft, freye Gefelligkeit , Familienvereine, Stämme, 
Stammvereine, Völker, Vülkervcrcine, Menfchhei- 
ten auf Erdtheilen, Menfchheit der Erde oder eines 
ganzen Himmel Wohnortes und Menfchheit des Welt- 
alls; ferner der Tugendbund, der Rechtbund, der 
Gottinnigkeitbund, der Scbönbeitbund und der Ganz- 
bund fiir die Grundformen des Lebens; der Wiffen- 
fchaftbund> der Kunftbund, der Bund für Wiffen- 
fchaft und Kunft, in ihrer Vereinigung, und der 
Ganzbund für die Grundwerke, als Ein Werk; der 
Bund fflr Menfchenbildune, diefem werden beyge- 
fügt das Wechfelwirken aller einzelnen werkthätigen 
Gefeilfchaften anter Geh in einem Ganzen , als in Jti- 
nein Werkbunde; Wechfelverein der Bunde für die 
Grundformen, für das Grundwerk und furMenfchen- 
bildung; der Ganzwerkbund und Wcchfelwiikung 
der werktätigen Gefeilfchaften und der Grundgefell- 
fchaften. Endlich Wechfelleben der Menfchheit mit 
Gott , die . ä'ufsere Gefelligkeit der Menfchheit mit 
der Natur, mit der Vernunft, mit der vereinten Na- 
tur und Vernunft, Wechfelleben der Menfchheit mit 
Gott als dem mit feinen innern Wefen vereinten Ur- 
wefen, Wechfelverein der äufscra und innern menfeh- 
lichen Gefelligkeit und der Menfchheitbund , als der 
Bund für das ganze Leben der Menfchheit. 

Lichtvoll und leicht zu überfehen kann man de» 
Flan des Werks wohl eben nicht nennen , die Dun- 
kelheiten und Unbeftimmtheiten in demfelben rühren 
wahrfebeinlich von dem nicht ganz deutlich und voll- 
ftimdig dargelegten und entwickelten Begriff der 
Menfchheit her, den fich der Lefer aus den einzelnen 
Aeufcerungen , die in dem Buche zerftreut vorkom- 
men, zufammenftellen mufs; und er hätte gleich 
zu Anfang deffelben erörtert und aufuefudlt, und 
nach feinem Inhalte der Plan des Werks entwor- 
fen werden niiilfen. Jetzt erfcheint uns der ganze 
Entwurf des Werks willkürlich. Auf die Betrach- 
tung der urfprünglichen Werke der Menfchheit 
folgt die über die menfehlichen Kräfte und ihre For- 
men, wekhe wphl jener hatte vorausgehen follen. 
Der Vf. fetzt auch vieles als feinen Lefern iebon be- 
kannt voraus, wodurch die Lefung des Werks für 
die in Menge vorhandenen, dazu nicht genugfam vor- 
bereiteten Lefer beschwerlich und unverftändlich 
wird. Oft ftellt der Vf. Sätze undRefuItate auf, ohne 
die Gründe darzulegen, aus welchen fie fiiefsen: fo 
erfährt man z. B. nicht, aus welchem Grunde Wiffen- 
fchaft und Kunft urfyrüHgllcle Werke der Menfchheit 
genannt werden. Wenn es m-fprüngbebe Werke der 
Menfchheit giebt, fo mufs es auch abgdtiUU geben ; 
von diefen ilt aber gar nicht die Rede. Unter urfprüng. 
Uu ■ Hc&m 
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ticken Werken der Menfchheit Geheim Hr. Dr. Kr. folch« 
zu verfteben , die aus der Natur des menfchlichen Ge- 
rnüths unmittelbar abftammen. Nun giebt es zwar 
allerdings folche reine wiffenfekaftliche Werke, aber 
reine Äunftwerke in (liefern Sinne giebt es nicht, wenn 
von mehr als blofs fubjectiver Kunft, die hier nicht 
beftimmt von objectiver unterfchieden wird , die Red« 
feyn foll. WeTke der WUTenfchaft und Kunft find 
auch nicht Producte deriMenfctiheit, die ein abftracter 
Begriff ift, fondern der Menfchen. Nirgend giebt 
auch der Vf. von jenem Worte , mit dem er fein We- 
fen treibt, einen beftimmten und ausführlichen Be- 
griff. Zuweilen tcheint er die perfonificirteGefammt- 
neit der Menfchen, der vergangenen, gegenwartigen 
und zukünftigen Zeit, darunter zu verliehen, ein 
Bild der Phantafie, ausgerflftet mit dem ganzen Orga- 
nifinus des menfchlichen Geifte« und Leibes , das fich 
der Menfch zum Vorbild fetzen foll; bald ift es wieder 
die Menfchheit des einzelnen Menfchen , die fich zu 
jenem idealifchen Colofs erheben und mit der Menfch- 
heit aller Menfchen zu einer allgemeinen Menfch- 
heit zufammenfchmelzen foU. Durchaus leuchtet zwar 
aus diefem Werke ein frommer, für das Wahre , Gute 
und Schöne empfänglicher und begeifterter Sinn her- 
vor; aber das Üeberfimiliche, zu welchem es empor- 
hebt, ift mehr das der Phantafie als der reinen Ver- 
nunft, mehr eine Welt moralifcher und reiigiöfer My- 
ftik als eine Welt reiner praktischer Ideen. Und follte 
wohl eine Schrift, die von den Menfchen verlangt, 
die Menfchheit in fich und in andern von der niedrig- 
ften Stufe ihrer Individualität an, durch alle die vie- 
len Mittelftufen der fich immer mehr erweiternden 
Menfchheitvereine bis hinauf zur höchften Stufe der 
gefammten Menfchheit auf der Erde und in den Him- 
meln zu erbeben und zu Herftellung eines Gefammt- 
bündniffes aller Menfchen diefieits und jenfeits mitzu- 
wirken, von Nutzen feyn können? wir zweifeln 
daran : denn was der Vf. will, dafs gethan und erreicht 
werden foll , ift ein blofses Ideal der Einbildungskraft, 
zu welchem auch nur eine Annäherung gar nicht mög- 
lich ift. Es findet fich auch in der Schrift fchlechter- 
dings keine Anleitung, wie ein folcher allgemeiner 
Menfchheitbund möglich zu machen fey und wie der 
Menfch dazu mitwirken könne ; fie liefert nur Bilder, 
die wie Schatten vor der Einbildungskraft der Lefer 
vorüberziehen. Ohne den Menfchen das coloffale un- 
aberfehbare Bild der Menfchheit in einer unendli- 
chen unerreichbaren Ferne zeigen zu wollen, führe 
man fie lieber unmittelbar auf die in ihrem eigenen 
Innern verborgenen Quellen des Guten, Wahren und 
Schönen, und erwecke in ihnen lebendigen energi- 
feben Sinn dafür, der in den ganzen Umfang ihrer 
Thatigkeit übergehe;, mit der Menfchheit im Ein- 
zelnen, und im Ganzen wird es fich dann fchon 
von felbft geben, fo weit es die Schranken und 
die Verfcbiedenheit der menfchlichen Fähigkeiten 
und Kräfte, die günftigern oder ungUnftigern Zu- 
ft nde, engern oder weitern Verhäitniffe der Ein- 
zelnen verftatten. Wer den Menfchen das Ziel 
ihres Beftrebens fo hoch fteckt, dafs e 
« 
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ift, 

Erreichbaren. 

Was wir nun noch aus den befonderen Ausfüh- 
rungen mittheilen wollen, wird unfern Lefero des 
Geilt des Werks noch anfebauiieber machen. Von 
Gott heifst es : Er ift ein Urwefen , unendlich und 
ewig; alles ift und lebt, in, mit und durch ihn. Die 
Welt ift nicht aufser Gott, denn er ift aües, was iß. 
Wenn das wäre, fo müfste Gott auch das All der Et- 
fcheinungen, oder die Welt feyn. Gleichwohl heilstes 
kurz darauf (S. 5.) : die Welt fey eben fo wenig Gott 
felbft, als fie aufser ihm fey, fondern fie fey in und 
durch Gott, welches fich mit jenem Satze nicht ver- 
einigen läfst. Wie die Welt in und durch Gott ift, 
wird dunkel gelaffeii. Noch wird getagt: Gott, fo 
fern er Uber allen feinen Wefcn, vor und Ober aller 
Zeit fey, wirke ftetig ein in das Leben aller Ding«, 
welches ewig in, mit und durch ihn, als Ein All- Leben 
bei telie. Ift aber Gott über allen feinen Wefen vor 
und über aller Zeit, fo können die erfchaffenen We- 
fen nicht in ihm, fondern fie müffen aufser ihm feyn. 
Wenn ferner Gott in das Leben aller Dinge nur ein- 
wirkt — ein fehr unbeftimmter Ausdruck — fo kann 
diefes Leben auch eine andere Quelle als Gott haben. 
Und was follen wir uns dabey denken, wenn gefagt 
wird, Gott wirke nur in Jo fern in das Leben der 
Dinge ein, in wie fern er über ihnen vor und über 
aller Zeit fey ? Giebt es auch eine Beziehung, nach 
welcher Gott nicht über, fonderu in und mit allen 
feinen Wefen ift ? Wenn nun der Vf. diefes ebenfalls 
anzunehmen fclieint, da er oben behauptete , alles fey 
und lebe in, mit und durch Gott, fo kann ja wohl je- 
nes, fo wie jedes andere in wiefern gar nicht ftatt fin- 
den. S. aa. wird der für die Theorie des Vfs. wich- 
tige Grundsatz aufgeteilt: das Ganze gebe überall», 
nach der Natur, allen feinen Theilen vor und bc- 
herrfebe fie, ohne dadurch die Selbständigkeit und 
das eigentümliche Leben der T heile zu verletzen 
oder zu fchwächen. Daher fey auch das Oesterreich 
felbft, fein Gefammtleben und jede in ihm enthaltene 
Geiftergefellfchaft höher und eher, als jeder eiuzeln« 
Menfch, und eben fo fey das Ganze der Menfchheit 
höher und eher als jeder einzelne Menfch. Das Ganze 
der gefammten Menfchheit exiftire alfo fchon, eh« 
es noch eine Menfchheit in den erften einzelnen Men- 
fchen gab , die Stadt fchon , ehe fie zu bauen angefan- 
gen wurde. S. 34. wird diefe Meinung wiederholt: 
„Die Menfchheit, als das Ganze, ift urfprflnglich 
nicht aus ihren letzten (?) Theilen, den einzelneu 
Menfchen, zulammen gefetzt, fundern fie ift eher, 
als alle ihre lebendigen friede, fie bildet, halt, be- 
herrscht jeden derfelben." Aber, wenn das ift, fo kön- 
nen ja die einzelnen Menfchen die fie bildende, hal- 
tende, beherrfchende Menfchheit forgen laffen; fie 
felbft brauchten fich da um nients zu bekümmern. — 
Hecht fchön und wahr ift, was S. 23 ff. über Natur 
und organifche Gattung gefagt wird; nur hatte der 
Begriff der Natur beftimmt angegeben werden füllen, 

1, warum der Vf. Vernunft 

nicht 
er- 
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erfahrt. Denn es giebt auch einen Begriff von Natur, 
der neben der materiellen auch die denkende Natur 
umfafst, ohne des fcholaftifchen Begriffs zu geden- 
ken , welcher der Natura naturata Gott felbft als Na- 
tura naturaas beygefellt. Nach dem, was der Vf. 
äufsert, fcheint er auch unter Natur eine abftracte 
Allheit oder Ganzheit alles Materiellen, Körper- 
lichen, von welchem die einzelnen Körper Theile 
find , zu verftehen. Es kommen aber doch auch Stel- 
len vor, in welchen die Natur dem Vf. mehr als blofs 
materiell zu feyn fcheint, z.B. S. 29. »Die gütige 
Natur t.iu fehl diefe Erwartung nicht, der Geilt ift ihr 
theuur und werth, Ge überhäuft ihn mit Liebe und 
mit Gütern. " Nach S. 35. kann die Gefchichte der 
Menfchheit auf Erden nur dann immer reicher an Le- 
ben, an Würde und Schönheit werden: wenn die 
Menfchen fich von allen Seiten inniger und inniger an 
einander fchliefsen, um Eine Menfchheit, Ein Kind 
Gottes zu werden, und fo den Willen Gottes, der 
Vernunft und der Natur, und das Sehnen der eignen 
Bruft zu erfüllen. Von diefer Wahrheit glaubt der 
eben fo gutmttthige als finnreiche Vf., dafs das grofse 
Leben der Gefchichte fie durch das jetzt lebende Ge- 
fchlecht auszufprechen und wirklich zu machen un- 
ternähme , und dafs der Zeitgeift felbft im Geilte die- 
fer Wahrheit handle. Es ift Schade , dafs der Vf. die 
Kennzeichen davon nicht angegeben hat. — Unter 
den Thatf8chen , welche beweifen fallen , dafs die 
Menfchen berufen find, Eine Menfchheit zu bilden, 
aber nur auf das Bedürfnifs der Gefelligkeit hinwei- 
fen, wird such (S. 45.) angeführt, dafs zwar ein ge- 
fnndes und kräftiges Gefchlecht auf einer einfamen 
Intel glocklich und in Lencidenswerther Unfchnld le- 
ben würde , und langfam, aber doch ficher, fortfebrei- 
tend feine Kräfte in fo weit ausbilden könne, als es 
der Genufs der Segnungen der Natur geftatte; dafs es 
aber die ewige Weisheit weit fcköner und irhabntr ge- 
wollt hätte , indem 6e das werdende Menfchenge- 
fchlecht durch tragifche Mittel zur SeMterziehung, 
zur Ausbreitung auf der ganzen Erde zwinge u. f. w. 
Wie, wenn die höchfte Weisheit die Angelegenheiten 
der Menfchheit der freyen Willkür der Menfchen felbft 
überladen hätte? und in der Tbat follte man Gott 
nicht unmittelbar beyraeffen , was nur Wirkung 
menfehlicher Willkür ift. Hätte lieh die höchfte 
Weisheit die unmittelbare Leitung der menfehlichen 
eelegenheiten felbft vorbehalten, fie würde ficher 
fit tragilche Mittel zur Erziehung und Verbreitung 
des Menfchengefchlechts gewählt haben und nicht um 

Eelindere verlegen gewefen feyn, oder fie würde nicht 
öchfte Weisheit genannt werden können. Dafs es 
auf der Erde fo ift, wie es ift, daran find die Men- 
fchen, nicht Gott, fchuld. — S. 88. wird auch dem 
Leibe, wie dem Geifte, eine Tugend beygelegt. 
„Der Leib findet, ohne dazu der Anweifung des Gei- 
ftes zu bedürfen, fein eignes Gute und Schöne: wenn 
nun die ganze Lebenskraft, als lnftinct, fich felbft- 
ftändig nur auf das dem Leben wesentliche Gute rich- 
tet , fo ift diefs , nach der Sprache des gefunden \ e r- 
ft.~W, die Tugend des Leibes. " Eine Sprache, die. 
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das Nützliche, Nöthige, Angenehme und Schöne mit 
dem Guten, den phymehen Antrieb mit der Tugend 
verwechfelt oder in eine Klaffe wirft, kann nicht 
Sprache des gefunden Verftandes feyn. Wer verfteht 
es, wenn S. 101. gefagt wird : „Vernunft und Natur 
find die höchften Werke und Organe Gottes, und e$ 
ift die höchfte Aeufserung feines intern IVtckfelUbens, 
Vernunft und Natur, jede für fich lebend zu durch« 
dringen , beide unter fich in Wachfelleben zu fetzen, 
und auch in dielem ihrem Wechfclleben lebendig ge- 
genwärtig zu feyn ; fie find ihrem Wefen nach in Gott 
und leben durch Gottes Liebe in ihm , fie find Göttin* 
nige Wefen." — S. 108. „Die Menfchheit als das 
innigfte Leben, felbft aus der innigften Gefelligkeit 
der Natur und der Vernunft geboren, ift der viellei- 
tigften , ja nächft Gott allein einer allfeitigea Gemein- 
fchaft und Gefelligkeit fähig. " Wie diefes zugehen 
mag > da doch die Menfchheit nur Eine ift , liefse fich 
nicht wohl begreifen , wenn man nicht wüfste , dafs 
die Eine Menfchheit fich doch auch in mehrere Menfch- 
heiten theilt. Einer atifeitigen Gefelligkeit ift die 
Menfchheit fähig, denn fie geht mit Gott, mit der 
Natur, mit der Vernunft um, ftiftet alle Gefellfchaf- 
ten und geht alle Verbindungen ein , die der Haupt- 
gegenftand diefes Buchs und oben der Reihe nach auf- 
gezählt find. — Aeufserungen , wie folgende S. 1 10. : 
„Alle Gefelligkeit aller Wefen fey urlprünglich als 
Eine Gefelligkeit in Gott , als Ein lebenvoller Umgang 
Gottes in fich felbft , ewig vollendet" fchmecken lehr 
nach der alten, abgeworbenen und verftandlofen 
Theofopliie. Was S. 114 ff. Über die Liebe zu Gott 
getagt wird , ift febr gut und eine der fchönen Stel- 
len , deren es doch menrere in dem Buche giebt. Aber 
das Wefen dieler Liebe ift nicht deutlich ausgefpro- 
chen. Sie ift, nach des Ree. Anficht, ein freyes, von, 
dem fittlichen Imperativ ganz unabhängiges Verlangen 
und Umfaffen des Guten, nur um des Guten felbft; 
willen. Ehe noch an Moralgebote gedacht ward, galt 
es als höcbftes Princip der Sittlichkeit , in dem ur- 
fjprünglichen Chriftenthume wie in der frühern Un~ 
fchuldwelt, u. f. w. — Jede innere menschliche Ge- 
felifchaft, d. i. diejenigen, die von den Menfchen auf 
der Erde eingegangen werden , und fich , feltXam ge- 
nug, von denen uuterfcheidet , welche die irdifcii* 
Menfchheit mit andern Wefen aufser ihr, mit Gott« 
-der Natur, der Vernunft, eingeht, gründet der Vf. 
auf einen innern Gegenfatz der menfehlichen Natur, 
welcher die Menfchen nicht der Gröfse , fondern der 
Art nach unterscheidet. So gründet der Gegenfatz 
des Mannes und des Weibes die Ehe und Familje. 
Aber die Aeltern unter fich, die Kinder unter fich 
und Aeltern und Kinder zugleich find der Kntftehung 
nach nur Ein Leib, nur Eio organisches Leben; ihr» 
Liebe kann daher nicht auf dem üegenfatze des Ge- 
fchlechts beruhen. Aeltern und Kinder fallen keine 
Ehe ftiften , weil fie die vorfchreitende Verurfachung 
des Erzeugens nickgängig machen würden, indem die 
Kinder durch die Aeltern, alfo ihnen untergeordnet 
leben; und die Gefchwifter nicht, weil fich die Linie 
welche fich in der Liebe der Aeltern 

theil- 
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theilte, nicht fogleich wieder Ichliefsen, fondern fich 
fo vielfach ausbreiten foll, als möglich. Fs paist nicht 
tnf die Ackern j wenn gefagt wird, dafs ihre Liebe 
nicht auf dem Gefchlechtsgegenfatze beruhen könne« 
weil Iie nur Einen Leib ausmachten : denn eben durch 
dielen Gegenfatz machen fie nur Einen Leib aus. Und 
aus welchem Grunde lull denn der wahre Gegenfatz 
des üefchlechts der blofs idealen oder auch nur einge- 
bildeten Einheit des Leibes in Füllen der Ehe zwifchen 
dem verwittweten Vater und feiner Tochter , der ver- 
wiUwetcn Mutter mit ihrem Sohne, des Bruders mit 
der Sch werter, nachftehen , da jener Gegenfatz doch 
bclteht? W enn man auch diefen Grund gegen die 
Ehen in den verbotenen Graden, noch gelten lalfen 
wollte, da Ichwerlich ein echter allgemein gültiger 
aus der Vernunft genommen werden kann, und in 
diefen Fallen das natürliche Gefüld Och deutlicher aus- 
bricht , fo erftreckt er fich doch wenigftens nicht auf 
die Urfamilie der Menfchheit, aus welcher ohne die 
Verbindung von Bruder und Schwefter keine Faiiii- 
lienvereine entftchen konnten, vorausgefetzt dafs man 
die Encftehung des Mcnfchengefchlechts aus Einem 
Paare gelten läfst. 

[Der B c fc k lu f* f o l gi.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lkitzig, b» Cnobloch : C.imev.Üne, oder: Mtin 
!i r onrttfUen am Fricdrichsbrnnnen. Ton £f. G. ü. 
Schmitdtgen. 1810. 316 S. 8- (1 Rthlr. 8 gr.) 

Wir geben aus diefem Roman folgende Stelle zur 
Probe (S. 64.). „Es traf fich, dafs ich bey einigen 
Befuchen in feinem I laufe einem Mädchen begegnete, 
das eben fo fehr durch ihre jugendlichen Reize, als 
durch die Artigkeit ihres Benehmens meine Aufmerk- 
famkeit auf (ich zog. Ich wagte es, fie zu grüfsen, 
und fie erwiederte meinen Grufs fehr freundlich. 
Durch die Antwort der Frau Weber auf eine meiner 
Fragen nach ihr, wurde ich genauer mit ihr be- 
kannt." ich merke fchun, fagle Tie, wer es gewefen 
feyn mag. Wahrfcheinlich Mamlel r lorentinchen. 
lounu, ich glaube wohl , dafs fie ihnen gefallen hat ; 
wenn nur der Vater in beffern Vermögensumständen 

wäre, dann wollte ich fagen „Ei fchwaize 

doch nicht, fiel der ehrliche Weber ein, keinem Stu- 
direnden ift ein Mädchen anzurathen , es fey arm 
oder reich. Diefe Herrn haben fieb gewöhnlich durch 
eine Menge Dinge erft durchzuarbeiten, ehe fie ans 
Jleirathen denken können." — Eine fchöne reine 
Philofophie; wollte Gott, ich hätte iie nicht blofs an- 
gehört, fendern zugleich befolgt. — — Es iit den 
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Weibern eigen, von ihren Lieblingsmaterien, von 
Liebe upd Heirath, nicht fogleich abbrechen zu kön- 
nen. Daher brachte he auch ein Bruchftück ihrer 
Phiiofophie vor, und raeynte, wo Geld und Ver- 
mögen wäre , da liefsc fich gar manches machen, 
was fonft freylich unterbleiben müfste. Und diefe 
fchaalen Worte wirkten fo ftark auf mich, dafs von 
nun an, Florentine Ziller unabLi'fig meine Phantaüe 
betchaftigte. " Ree. hält es für ein gefährliches Zei- 
chen, wenn mittelmüfsige Schriftfteller Charaktere 
einführen, auf welche Jchaalt Worte ftark wirken: 
denn von hier ift nur ein Schritt zu dein Glauben 
dafs es auch Leftr geben könne , die fich an- fuliaa- " 
len Büchern ersetzen. Leider mufs Ree. gei'tebn, 
dafs der vorliegende Roman, deffen Geift und Ma- 
nier fich in der gegebenen Probe aufs treuefte ab- 
fpiegelt, an leerer Breite und feichter Alltäglichkeit 
kranke. Bcfonders ift der Anfang fo höchlt fchaal 
und leer, da£s Ree. mehrmals an Durchlefung des 
Ganzen verzweifelte. Weiterhin erwärmt fich der 
Vf. , wie es manchen Schriftitellern zu gehen pflegt 
unter dem Schreiben etwas mehr, befonders ift ihm 
*»• «35 fgg- eine recht anfprechende und gemOthvoUe 
Stelle gelungen. Im Ganzen aber blcibeu die vorge- 
tragenen Gegenftände matt und alltäglich; die Cha- 
raktere aber find es wenigstens von einer Seite ge- 
nommen nicht ; fie find übertrieben gut oder fchJecht, 
und die letztern befonders ganz gemein und gehalt- 
los. Bey der Verknüpfung der Begebenheiten hat 
Hr. Schm. feine Erfindungsgabe wahrlich nicht in 
Unkoften gefetzt. Zweymal läfst er Kutfchen um- 
werfen ; während die Leute darin Arm und Bein zer- 
brechen, find die Retter nicht weit und die Be- 
kannt tchaften bald gemacht. S. 79. verhebt fich fo- 
gar Jemand zu einem Schritte, unter der Bedingung, 
dafs ihm der andre feine Schickläle erzählen* fofi. 
Ein trefflicher Ausweg für den Dichter, der nun 
gleich Veranlagung zum Erzählen findet. Uebri- 
gens braucht es nach dem Gefagten wold kaum der 
Bemerkung, dafs der Vf. fich genau an die Wirk- 
lichkeit zu halten ftrebt, und kein höheres Ziel, 
als ihre Darfteilung kennt. Mattigkeit und Leere 
der Phautafie und Mangel an Darltellungsgabc find 
die Gebrechen diefcs Schrift ftellers, wahrlich grofse 
und cntrcheidcuile Gebrechen; doch müfste fielt 
durch Kritik, Bekanntfchaft mit talentvollen Erzäh- 
lern, und die ftreugfte Aufmerksamkeit auf fich 
felbft noch immer manches verbeffern laffen- was 
aber dem Ree. vollends die Hoffnung benimmt, ift 
dafs der Vf., nach einigen Aeufserungen zu urlhei- 
len, auch fein äfthetifches Syftem bereits abgefchlgf- 
feu zu haben Icheint. 
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PHILOSOPHIE. 

Dheso«*, in d. Arnold. Buchh.: Das Urbild der 
Menfchheit. EinVerfuch von Karl Ckriflian Frie- 
drieh Kraufe u. f. w. 

( Befchlufi dtr iit Num. abgebrochenen Reese nß cm. ) 



V 



on dem Gott im: 1 glteitbundr heifst es S. 305. unter 
andern, die Innigkeit fey der Trieb, fein inner- 
ftes mit dem Innerften aller Wefen auf alle Weife all- 
seitig zu vermählen , voll inniger Freude an dem Le- 
,ben und der Schönheit Gottes und aller Welt, voll 
inniger Trauer an der endlichen Dinge UnvoUendung. 
Alle Innigkeit des Mentchen und der Menfchheit ift 
Gottinnigkeit, weil alles, was ift, Gott ift, und weil 
nur Gott ift. Gott ift alles als das Eine Urwefen; 
aber er ift auch alle Wefen felbft, die er, als ganzes 
Urwefen, im Gegenfatz mit dem in ihm Ununter- 
fcheid baren, ewig fchafft. So wie mehrere Familien- 
ve reine gemeinfumen Urfprung«; im Stamme, mehrere 
StJiuiuvereine im V r olke, mehrere Völkervereine in 
der Menfchheit der Erde, einen immer höhern Men- 
fchen, mit immer höherer, reicherer Persönlichkeit 
bilden : fo und auch alle diefe höhere Ferfonen der 
Menfchheit und alle Menfchen , deren gefellig verein- 
tes Leben diefe höhern Ferfonen bildet , berufen , fich 
zu gefelliger Gottinnigkeit zu vereinen und zu höchft 
Einen Gottinnigkeitbund auf Erden zu ftiften. Jede 
Ortfchaft, jeder Stamm, jedes Volk, jeder Völker- 
verein, jede Erdmenfchbeit, follen fich in gemeinfa- 
men Heiligthümern verfammeln, gemeiniam Gott 
fchauen, u. f. w. — S. 334. wird von der Wiffenfchaft 
getagt, fie fey Gegenwart Gottes und der Weit imBe- 
wufstfoyn , wie in einer zweyten Schöpfung des Gei- 
ftes, — eine heilige Kraft alles Lebens, welches der 
Geift bilde, eine Urgewalt der gefchichtlicben Ent- 
wicklung aller Dinge u. f. w. Die Wiffenfchaft ift 
nur Fine, fo wie Gott; ihr unendlicher Gliedbau 
ahmt den innern ewigen Gliedhau Gottes und fein 
zeitewiges Leben nach. Der oberfte Theil der Einen 
.Wiffenfchaft, worin die einzelnen WifTenfchafteo, 
wie die Welten in Gott, der diefe Welten felbft ift, 
enthalten find, ift die durch keine andere Erkennt- 
nis begründete Uranfchauung oder Urerkenntnifs des 
Urwefens, als folcheo. (Wenn uns doch der Vf. zu 
dieCer Uranichauung des Urwefens durch Mittheilung 
feiner UrmetaphyfiK verhelfen wollte!) Die Ablei- 
tung und Unterordnung aller zu der Einen Wiffen- 
fchaft gehörigen befondern Wiifenfcbaften mufs im 
Buche Telbft nachgelefen werden. — Wenn fich in 
dem harmouifch vereinten Streben aller 
4« L> Z. 1813. Dritter Band. 



Menfchen immer höhere wiffenfehaftforfchende Men- 
fchen bilden; wenn fich diefe höhern Menfchen z«. 
höchft in Eine ganze Menfchheit der Erde wiffenfehaft- 
forfchend vereinigen ; wenn diefe Menfcbengefeilfchaft 
des einen Himmelwohnorts nach den Lebengefetzen 
Gottes, der Vernunft und Natur, in ihrem ftetigen 
Verjüngen durch urlebendige Geifter erfrifebt, ver- 
ftürkt und gehoben wird, welche in Menfchheiten. 
anderer Himmelskörper grofs und göttlich waren: 
dann erft kann auf einer Erde die Wiffenfchaft die 
Höhe , Fülle und Klarheit gewinnen , deren fie nach 
Gottes Weltplan fähig ift. Die Verkündigung der 
Ankunft jener urlebendigen Geifter auf der Erde ift, 
zum Behuf der endlichen Vollendung der Wiffenfchaft, 
in der That ausnehmend tröftlich und erfreulich ! — 
Was endlich den Menfckkeitbund betrifft, fo ift die 
Menfchheit des Weltalls Ein organifches Wefen in 
Gott. In ihr find die Menfchheiten der höchften Le- 
benganzen, jedes Sonnenfyftems, jedes einzelnen Him- 
melkörpers, jedes Erdtheils, in ihr find jeder Volk- 
verein, jedes Volk, jeder Stamm, jede Familie, jeder 
einzelne Menfch , ihrem Ewjgwefentiichen und ihrem 
Leben nach ewig als felbftftändige Glieder enthalten ; 
nur im Leben diefes Ganzen der Menfchheit kann je- 
des untergeordnete Leben beftehen. — Der Menfch" 
heitbund ift das Vereinleben aller Perfonen und Kräfte 
der Menfchheit in Einem Ganzen der Vernunft und 
der Natur, dem Leibe und dem Geifte nach, der 
Menfchheit in fich felbft und im liebevollen Vereine 
mit Gott, Natur und Vernunft. — Alle diefe frau- 
lich ten und Uranfchauungen unferes Theolbphen find 
mit zu inniger fubjectiver Ueberzeugung von ihrer 
Realität ausgebrochen , als dafs man daran zweifeln 
könnte, er habe es damit ernftlich gemeint. Wenn 
fie aber auch dem reinen, un eingenommenen Verftande 
der Lerer nicht entfprechen, fo werden fie doch ge- 
rn fs den fchönen moralifchen Sinn nicht verkennen, 
der das Ganze belebt und durchdringt. Wahre Cul- 
tur der Menfchen zur Wiffenfchaft, Kunft und Ta- 
gend , wollte der Vf. durch fein Werk befördern hei* 
Ten ; aber die Mittel , die er dazu vorfchlägt , liegen 
auf einem ganz unbekannten Wege, in einem frem- 
den , der Erfahrung und dem Streben der Menfchen 
ganz unerreichbaren Gebiete. Der Menfch gelangt zm 
jenem Ziele unmittelbarer und ficherer, durch zweck- 
mäfsige Bildung feines Geiftes, feiner Urtheilskraft, 
feiner Vernunft, Heiner Talente, wozu ihm die Mit- 
tel, wenn er fie fucht, nicht fehlen werden. Der Vf. 
zeigt zwar den Menfchen jenes dreifache Ziel in der 
Ferne, aber er zeigt ihnen den Weg nicht dahin; 
durch blofscs Anfchauen und Anftaunen von Gebilden 
XX der 
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der Phantafie wird kein Menfch zur Wiffenfchaft, 
Kttnft und Tugend gebildet. Der Vortrag des V'fs. ift 
da^ wo ihn die Wyftik nicht überfchattet , correct, 
nicht feiten kräftig und felbft elegant; doch wird er 
auch oft durch bisher ungewöhnliche Verdeutfchun- 
gen fremder, in unfere Sprache fchon lange aufgenom- 
mener Wörter cntftellt und oft fogar widerlich ge- 
macht. Der Sachkundige verfteht mehrere von die- 
fen neuen deutfchen Wörtern, die an die Stelle der 
fremden getreten find , auf den crften Blick weniger 
als diefe , und er mufs erft in dem angehängten Ver- 
zeichniffe tuchfchlagen , wenn er den dem neuen Aus- 
druck entfprechenden alten fremden wiffen will , wel- 
ches das Lefen fehr erfchwert. So werden z. B. die 
Wörter: charaktervoll mit ureigenthüm'ich, eigenleb- 
lich; harrrtonifch mit Vereinleblich , einklangig; orga- 
mifek mit gli edle big, gliedbaulich; Refititat mit Ender- 
gebnis; Individualität mitL'reinzelheit, Ureigenthüm- 
lichkeit, Eigenlebigkeit u. f. w. vertaufcht; doch ge* 
fchieht diefcs in der erften Hälfte des Werks weniger 
als in der zweyten. Hiernächft will der Vf. die Voll- 
töue a , o und u nie ohne Grund in die MilteJtöne Ä, 
ä und ü verwandelt, und ftatt empfänglich, münnlich, 
klHrtr., empfänglich, mannlich, klarer gefch rieben 
wiffen. Endlich hält er die t, tn, tns und ent in den 
zufammengefetzten Wörtern, wenn von keiner Mehr- 
heit die Rede fey, für unnötbig und fprachwidrig, 
und fchreibt z. B. Lebenäußeningen , Menfchleib, ta- 
detwtirdig, weslich, u. f. w. Hec. hüt aber dafür, 
dafs durch jene s, en, ens u. f. w. nicht allein die 
Mehrheit, fondern auch der Genitiv bezeichnet 



den foll, z.B. in Lebensäufserungen, ftatt Aeufserun- 
gen des Lebens, und dafs fie in andern Fällen der 
Wohlklang nöthig macht. Doch will Ree. jene Ver- 
änderungen, die ihm hey dem Lefen oft anftöfsig ge- 
wefen lind, den Sprachkennern zurBeurtheilung Obier- 
Uffen. Man Geht, der Vf. zieht alles in den Kreis 
feiner Reformation ; die deutfehe Menfchheit foll, fo 
wie in philofophifcher Denk weife, auch in Schrift 
und Sprache ein Urbild werden. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 
Dresden, in d. Walther. Hofbuchh. : Der bisheri, 



Güterhandet und feine traurigen Folgen. cm ♦.,„,»„.„. -i—,, t z>c .„i.w... a — • 
V^h. , 8 ,o. lill u. ^8 S* W. 8 * (. Rd*. £E ™h7«S»Ä" ÄÄ 
0 ß ' der Früchte mufs ein gröfserer (?) Ueberflufs derfel- 
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hat er doch wegen der Form des Vortrags, befon- 
ders auon wegen mancher vielleicht zu ausgedeluiten 
und für den icharf finnigen Lefer übsrflüQjgen Ausein- 
anderfetzung um Nachficht und Verzeihunggebeten. — 
Ree. mufs geflehen, dafs grade durch diele weitläuf- 
igen Vorerörterungen und Erklärungen die Beforg- 
niffe, denen der VF. dadurch begegnen will, in ihm 
erweckt Wurden, und er hat dieselben nur zu fehr 
begründet gefunden. Mit vieler Weitschweifigkeit ift 
in der Vorrede felbft eine AJnterfuchung über die Be- 
hauptung angeftellt: „dafs Theurung die Agricultur 
befördere." Obgleich diefe UnTerfuchung zwölf Sei- 
ten einnimmt, ift dennoch der Gegeuftand nicht viek 
feitig, gefchweige denn erfchöpreud behandelt, ja 
man kann dein Vf. fogar deu Vorwurf machen, date 
er den eigentlichen Sinn jener Behauptung wo nicht 
verkannt, doch nichtgehörig feftge hellt habe. Da- 
durch , dafs er unterlaffen hat die Bedeutung des Wor- 
tes „Theurung" welche fehr relativ ift, gehörig zu 
beftimmen, ift die ganze Unterfuchung höchft Ichwan- 
kend und in einem Grade unbefriedigend geworden, 
wie e9 der praktifchen Urtheilshraft des Vis. eben 
fo wenig fchmeiohelhaft, als dem Ueber blick des 
Gegenftandes wenig zuträglich ift. Höhere Preife 
der Erzeugniffe des Ackerbaues , und ficherer Abfatz 
derfelbeh , wie diefs in einer für den freyen Handels- 
verkehr günftigern Zeit und während diefer, in Ver- 
gleich ung mit frühem Jahren, der Fall war, haben 
unltreitig einen fehr günftigen Einfiufs auf VerbelTe- 
rung der Agricultur, und aifo mittelbar auf Vermeh- 
rung aller Erzeugniffe derfelben gehabt. Ob diefe hö- 
hern Preife Theurung zu nennen ? ift fehr die Frage ; 
und eben fo fragt fich, ob behauptet werden könne: 
dafs die Vermehrung der Erzeugniffe des Ackerbaues 
nothwendig geringere Preife derfelben bewirken muffe. 
Wer je ernfüich und mit den not h igen Kenntniffen 
Unterluchungen diefer Art angeftellt hat, weifs, wel- 
che Umftunde hier noch zu berückGchtigen , welche 
allgemeinen Betrachtungen über die wichtigften Ver- 
haltnilTe noch angeftellt werden muffen, bevor ein mir 
einigermafeen wohl begründetes, gefchweige denn ein 
durchaus richtiges Helultat, hier aufgehellt werden 
kann. — UnferVf. ftellt Uber den Satz: „Theurung 
befördere die Agricultur," ohne jenes fehr relative 
Wort vorher gehörig zu erklären, folgende Betrach» 



Per ungenannte Vf. hat fich in der Vorrede fehr 
um handlich über den Gefichtspunkt erklärt , den er 
bey feiner Arbeit im Auge gehabt hat. Er macht zu- 
gleich bemerklich , wie nur ein Unfall ihn verhindert 
habe, diefen Verfucb bereits im J. 1805. bekannt zu 
machen , und dafs er nachher allein durch das Zure- 
den einiger Freunde zur Mittheilung deffelben bewo- 
gen worden fey. Sehr aufrichtig gefleht er übrigens 
felbft, dafs die Schrift in manchem Betracht, aller- 
dings etwas fpä't erfcheme, und, obgleich er wegen 
abfichtlicher Abweichung von der Wahrheit und On- 



ben entftehen; diefer Ueberflufs mufs wiederum Wohl- 
feilheit liervorbringen ; — und glaubt hiedurch gründ» 
lieh dargetban zu haben, dafs jener Satz einen Wider- 
fpruch enthalte, indem die Theurung nicht nur Agri- 
cultur befördere, fondern auch zugleich Ueberflufs 
und Wohlieilheit hervorbringen müffe, weshalb er 
denn, da die (unerklärte) l heurung weder Ueber- 
flufs noch Wohlfeilheit erzeuge, zuletzt bündig fol- 
gert: fie könne auch die Cultur niciit befördern. 
Bey folebem Verfahren kann man zu des Vfs. Unter- 
fuenungen kein befondres Vertrauen fatfen. Und was 



befangenheit weder Nackßcbt noch Schonung verlangt, foU man lagen, wenn derfelbe (S. XXXIV.) iür den 
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eigentlich ftreitigen Punkt , um welchen' fich,, in die- 
fem langen -und harten Katnpfe" alles drehe, die Ent- 
scheidung folgender Frage hält: „ob in den neueften 
Zeiten affes vorhandene pfluggangige Land , oder um 
deutlicher zu reden, ob der ganze, bisher mit dem 
Pfluge bearbeitete Boden in allen cultivirten Ländern 
und Gegenden, wenn er auch ehedem ebenfalls aufs 
neifsigfte und befte behandelt worden wäre, durch 
irgend eine neue Art feiner Behandlung fo weit vor- 
wärts gebracht , oder wie man es gegenwärtig zu nen- 
nen pflegt, verbeffert worden fey, dafs er jetzt jedem 
Anbauer ohne Ausnahme weit mehr Früchte als jemals 
zuvor, unverändert hervorbringe?" — Welche un- 
mögliche Forderung , und wie unnütz zugleich diele 
Unterfuchungen , wenigftens zum grofsen l'heil, für 
den eigentlichen Zweck ! der Vf. fetzt aber wörtlich 
folgendes hinzu; »Von der Entscheidung diefer Frage 
wird hauptfachlich der bisher fo hoch geftiegene 
Werth der Guter abhängen, und diefs ift es, was ich 
mir bey gegenwärtigem Verfuch über den bisherigen 
Güterhandel zum vorzüglichften Augenmerk gemacht 
habe, indem von der richtigen Beurtlieilung und Ent- 
scheidung diefcs Gegenftamtes zugleich auch ein helle- 
res Licht über Theurung u. f. w. aufgehen mufs. " 
Diefs mag zugleich auch eine kleine Probe von der 
Weitschweifigkeit feyn, mit welcher der Vf. feinen Ge- 
genstand behandelt , und von dem Mangel an l'räcifion 
und Deutlichkeit in feinem Ausdruck. — Die in der 
Eiolcitung(S. 1 — 15.) angeftellten Betrachtungen aber 
die Art und Weife wie fich die Preife (nicht Preifse) 
der Producte des Lamlbaues erhöhen können, find 
nicht geeignet , das fo eben gefällte Urtheil zu verän- 
dern. Die eigentliche Abhandlung hat der Vf. in 
drey Ablchnitte getheilt und jeden Abfchnitt wieder 
in mehrere Paragraphen. In den fieben Paragraphen 
des erften Abfchuitts ift die Rede von den altern und 
neuem Getreidepreifen , vom Jahr 1734. an gerech- 
net; von ällern und neuem Güterpreifen und Kauf- 
anichlägen; es ift ein älterer und ein neuerer Kauf- 
und Nutzatüchlag von demfelben Kittergute mitge- 



theilt, und ein Beweis jgefnhrt, dafs ein Wald, tief- 
ten Holzwerth 50 Mill. Thaler ift, bey richtiger Be* 
handlang dennoch jährlich nur zu Ein Taufend Tha- 
ler benutzt werden könne, auch durch einen andern 
Beweis in tabellarifcher Form Sogar dargethan, dafs 
ein Wald von vorgedachtem Werth , wenn die 'Zinfen 
zu 4 Procent daraus genommen werden füllen, in 46 
Jahren völlig zu Grunde gerichtet werden miiffe. — 
Alles fehr breit, und zum Theil unrichtig; befon- 
ders find die beiden letztem $$. voller Sonderbaren 
Vorausfetzungen. Nach dem Vf. geben 6 Morgen 
leojähriges Holz, 6. Morgen 75 jähriges, und 6 Mor- 
gen 25jähriges , wenn alles gänzlich abgetrieben wird, 
diefelbe Maffe von Holz und denfelben Geld -Ertrag, 
welchen 12 Acker loojährjges Holz geben. Auf diefe 
Sätze, und andre wunderliche Vorausfetzungen ift 
fein tabellarifcher Beweis gebaut. Man Geh« leicht, 
der Vf. hat hier Über Dinge gefchrieben, die er felbft 
nicht recht verfteht, und bey gutem Willen, und den 
bellen Ablichten , die wir ihm gern zugeftehen, un- 
taugliche Sachen vorgebracht. In den 18 §$• des 
zweytea Abfchnitts, wo von der wahren, unzuver- 
läfiigen , Scheinbaren und nachtheiligen (welche logi- 
fche Eintheilung !) Verbefferung eines Guts, von den 
verschiedenen Bodenarten, u. fTw. die Rede ift, fin- 
det man aBerdings hin und wieder ganz nützliche 
Dinge gefagt, aber mit einer Weitl'chweifigkeit, die 
abfehreckend und ermüdend ift; die rechte Verbin- 
dung, Kraft und Leben fehlen überall. Eine im 
6.12. befindliche Note ift faft acht volle Seiten lang! — 
Etwas minder weitläuftig find die im letzten Ab- 
fchnitt: „über die nachtheiligen Folgen zu theuer 
gekaufter Güter, für die Käufer, die Gläubiger, 
die Erben u. f. w. " angeftellten Betrachtungen aus- 
gefallen; doch bleibt auch hier der Vf. von einer 
zweckmäfsigen Kürze und von Bündigkeit in feinem 
Räfonnement noch fehr weit entfernt. Ree. gefteh» 
aufrichtig, dafs er Geh durchaus keine Klaffe von Le- 
iern denken kann, denen er diefs Buch zur Leetüre 
empfehlen könnte. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Uni verf itäten. 
Strasburg. 



hie/ige Akademie der Kaiferl. UniverGtlt wird 
in den erften Tagen des November« ihr dritte« Studien- 
jahr beginnen. Die zwey Schon länger errichteten 
FaculUten der RechisgekhrfainWeit und der Arzney- 
künde fetzen ihre von einer grofsen Anzahl theil s in- 
Mndifcher, tbeils ausländischer Studierenden befuch- 
ten Vorlefungen, in der ganzen, ihnen vorgeschriebe-, 
nen Vollständigkeit fort. In erfterer lehrt Hr. Arnold 
das römiSchc Hecht in einem jährlichen Curfu«, er hat 



fo eben ein Wondre« Lehrbuch über diefe Wiflenfcb.ft 
«rfcheinen laffen, und wird diefet Jahr auch über die 
Gefchichte des Reclits und über das Commerzial - Ge- 
fetzbuch lefen, DjeHnn. HtrrmaMn % Thirut und Fraors, 
lehren in dreyjihrigen Curfcn, wovon jede« Jahr einer 
anlangt, das gefauimte franzuüfebe Gvil -Recht , denen 
noch das ütFeutliche Recht , und die VerhältnifTe des 
Recht* mit den Verwaltung« -Einrichtungen und Ge- 
fetzen beygefügt werden. , Hr. Laftrtt lieft über das 
peinliche Hecht und über den Gang der Procedur. 
Drey Jahre werden erfordert um Licentiat, vier um 
Doctor der Rechte zu werden. Der erftere Grad ift 
durchaus noth wendig, um bey fran z ofi Sehen Gerichts- 
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f teilen und andern öffentlichen Aemtem dieter Art ange- 
stellt 7.u werden. In der medicinifclien Facultat lieft 
Jir. Lautk den Winter hindurch täglich Anatomie in 
dem längft berühmten hieligeu Amphitheater diefer 
Witte nTchaft. Hr. Birot erklärt die Phyfiologie, Hr. 
Masnutr die inedicinifche Chemie, Hr. Tourits die Pa- 
thologie und innere Krankiieitslebre , \ Hr. Cailliot die 
operireude Heilkunde. lui Sommer werden Hr. VWart 
iiber die medicinifche Literatur und die Botanik lefcn, 
Hr. Gerboin über die materh medica und die pharraaceu- 
tifebe Chemie , Hr. Meunitr über die medicinelle Phylik 
und die Gefundbeitskunde , Hr. Q^illiott Uber iufsere 
Pathologie, Hr. Tuichaat über die gefeulic'.ie Arzney* 
künde, Hr. FJamant über die Geburuhülfe und die 
Weiberkrankbeiten, und Hr. Rochard über die epide- 
mifeben Krankheiten; das ganze Jahr hindurch wird 
Hr. Cot innere Klinik und Hr. Flammt aufscre KÜnik 
»ind praktifcbeGeburtshülfe lefen. In vier Jahren wird 
der ganze uiedicinifche Curfus abfolvirt ; drey Jahre ge- 
rti^jen., um Ofßcier de Samt zu werden. 

In der Facnltat der matbemati Gehen und phyGkali- 
fchen Wiffenfchaften lehrt Hr. Krimp nach den glan- 
zenden Vorftudien zu diefen Kenntniffen, die hn hieli- 
gen Lyceum getrieben werden, angewandte Mathema- 
tik und noch beCondre Vorbereitungen zur tiefern Kennt- 
nifs diefer Wiffenfcbaft, Hr. Berdel die höhere reine 
Mathematik, Hr. Hammer Naturgefchichte, Hr. Herren- 
-jckneider-thjÜky Hr. Brantome Chemie. 

In derFacultüt der fchönen Wiffenrchaften lefen 
die Unm. SchwcighUujcr Vater und Sohn über die grie- 
chifche, Hr. Huüin über die franzöüfche, Hr. de Saint 
Vtniut über fite lateinifche Literatur, Hr. Sautkicr über 
die Philofophie und pbilofophifche Gefchichte. Der 

.im vorigen Jahr unterbrochene Gefchicbtt- Curfus foll 
m diefera wieder vorgenommen werden. 

' Die theologifche Facultät ift noch nicht errichtet, 
aber alle zur Theologie gehörigen Wiffenfchaften \\ er- 
den in den beiden Licßgen Seminatien, dem kathuli- 
fchen und dem proteftantifchen , in grober Vollftaiu 
dizkeit gelehrt. Die Profefforen des letztern, das aus 
der ehemaligen biengen proteftantifchen Unit er Ii tat 
entftandan ift , bieten , £b wie noch mehrere der Aka- 
demie zum Tbeil aggregirte verdienstvolle Minner, 
der ftudirendan Jugend noch wichtige Gelegenheiten 
zum privat tmd öffentlichen Unterricht an. Auch fin- 
den fich in diefer den Wiffenfchaften und Künften Uber- 
haupt fehr ergebenen Stadt alle zu wfinfehenden Privat- 

• Lehrer und Meifter der nützlichen Annehmlichkeiten 
des gebildeten Lehens. 

Die Akademie und die Stadt befitzen ausser dem 
fchou eben erwähnten anatomischen Theater, einen 
vortrefflichen botanifchen Garten, mehrere beträcht- 
liche öffentliche Bibliotheken, das von dem verewig- 
ten Hn. Profeffor Herrmann gebildete herrliche, und 
zum Unterricht fehr vollftändige Naturalien- Cabinet, 



zwey phyfikalifehe und zwey Chemischen Cabinctte, 
und alle übt igen nödi igen Anhalten und Bequemlich- 
keiten. Auch treten die den Fremden fo anziehende 
Gefeiligkeil und der« gefällige gebildete Ton dar 
Gefellfcnaften , welcher immer auf die ftudirende Ju- 
gend den woblthaügften £influfs ausübte, fo wie die 
Nebenübung in der taglich allgemeiner nöthig wtt den- 
den franzoafchen Sprache, noch diefen. LehranftaUen 
bey, um die hiesige Akademie in jeder Rücklicht, 
Fremden fo wie Einheimifchen empfehrungswürdig zu 



II. Vcxmifchte Nachrichten- 

Aus Ungtrm. 

Hr. Franz von Kazinczy, einer der vorzflgUchfieu 
maayarifchen Literatoren und Sehrt ftfiel ler , hat in 
Kultfart Ungrifcher Zeitung einen intereffanten Auf- 
fatz über Kunftwerke der Malerey und Bildhauerey 
in Ungern abdrucken I äffen. Man er lieht aus demfel- 
hen, da fs mehrere katholifche Kirchen in gedachtem 
Lande vorzügliche Gemälde aufzuweiten haben. So 
findet man in der Kirche zu Papa eines auf dein Haupt- 
altor, das den heiligen Stephan als Märtyrer vorftelh 
und von Hubert Maurer in Wien gearbeiiet ift. Der 
Rahmen dazu, mit dem Meifsel verfertigt, wahrend 
Maurer an dem Gcnia'de arbeitete, fiel etwas kleiner 
aus als diefes; man half fich febnell dabey; das Ge- 
mälde wurde befchnitzelt bis es iri den Rahinen 
pafste! In der Seiteukirche hängt auF dem Al- 
täre eine herrliche Madonna, eine Copie nach Raphael, 
von dem CaiiUtial Garampi der Kirche gefchenkt. — 
Die Kirche zuJafso, in der Abaujwarer Gefpannfehaft, 
ift reich an fchönen Gemälden von J&*w««r. Da« 
Sclirtnfte, was diefer außerordentlich thätige und gc- 
^ fchickte Künftler fchuf, ift wohl das Tridentiner Con- 
cilium auf dem Plafond der Bibliothek des Erlauer Ly- 
ceums. — - Die Kirche des unansehnlichen Fleckens 
Torna ziert ein fchönes Altargemfilde , das der Grund- 
herr Graf Jofeph Keglevict von Maurer arbeiten lieft. 
Auf die proteftantifchen Kirchen hat Hr. v. Kazinczy in 
feinem Auffalze keine Rücklicht genommen, und doch 
findet man in mebrern derfelben fehenswerthe Male- 
reyen. So ift das Altarblatt der Prefsburger evang. 
Kirche, Jefu Unterredung mit den Jüngern von EmauS 
vorftellend, und von dem berühmten Oefcr in Leipzig, 
der aus Prefsburg gebürtig war, gemalt, ein wahres 
Meifterftück. Eine Befchreibung deffelben findet man 
in der Bibliothek der fchönen redenden Knnfte. 

Die unter dem Namen Tkeone bekannte deutfehe, 
in Oedenbnrg lebende , Dichterin , Tkertfe von Artner, 
hat ein groEses Heldengedicht , die Schlacht bey Aspen, 
vollendet, und der Druck deflelben dürfte nun bald 
beginnen. 
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. Sonnabends , den 17. Octobtr 1 8 1 2. 



INTELLIGENZ DES BUCH - und KUNSTHANDELS. 



M, 



I. Neue pcriodifche Schriften. 



Li t dem sj*en Bande, oder mit dem iten Hefte 
für ign. find die Neuen komUetifch - krttifeken Blätter 
(Stendal, bey Franzen und G ro fs) gefcbloffen ; 
doch wird xn\t dein Anfange des Jahres ig'}- von dem. 
fei hon Herausgeber, dem Herrn Propft Hanßein , in Ver- 
bindung mit dem Herrn Predftjer fVilmftn, in unten, 
flehendem Verlane ein ähnliches pcViodifches Werk, 
herausgegeben werden, und zwar unter dem Titel : 

Kritifiktt Jalirbuck dtr hemilgtijehen und, ajettifdu» 
Literatur, 

■wovon jährlich vier Hefte, deren txvty einen Band von 
24 bis »6 Bogen ausmachen, erfcheinen follen. Das 
Jahrbuch wird »nit den liomilet. Blattern gleiche Ein. 
rieht ung und gleiches Format halten*, jedoch nicht, wie 
diefc, die afeetifche Li'erattir ausfchliefsen , dagegen 
aber in der Regel keine Abhandlungen liefern, weil 
für diefe, bey der großen .Matte der noch rückständi- 
gen homilet. Producte aus den Jahren ign und igis, 
kein Baum übrig bleibt. 

Das erfle Heft befindet fich bereit« tmter der Preffe, 
und nehmen alle folide und thälige Buchhandlungen 
auf die (es Werk Beftcllnngen an. 

Berlin, Anfang Octobers xgu. 

C. F. Arne lang. 

E u d 0 r a t 

oder 

Miele auf Welt und Mcvfcke», N'trwr, mjfenfcktifte», 
Künße und Getverie, 

zur 

geiftweckendea. , angenehmen Belehrung und edleren 
Unterhaltung der heranwachsenden, fich wiffen. 
fchaftlicb bildenden Jugend. 

Keine Lebensftufe hat gröfseren Einflufs auf die 
Richtung de« Geiftes und BHdnng des Gefchmaeks, als 
die Zeit der Junglingsjahrc. Dann öffnet fich die Seele, 
■uid nimmt begierig jeden Eindruek an. Will man Men- 
fchen bilde«: fo inuis es in diefem Alter gefebeben. 

Um unfere jungen Leute in den Stunden der Mufse 
angenehm zu beschäftigen, ihr Nachdenken zu wecken, 
den Sinn für klare Anfcliaoungen zu beleben, und lie 
zugleich mit den Fortfchiiiten in den Wiflenfchaffen, 



gemäfs, bekannt ?. \ machen, fch einen die vielen peno- 
difchen Blätter vor. geinifchtem Inliabe HfWfsmittel «c- 
rttig darzubieten. Nach meiner Anficht paffen indefe 
fclbft die edelften derfelben nicht immer ftlr die Ju- 
gend. Sie fetzen Lefer voraus, die fchon zu wil;\;ri 
wiffen, und bey denen Unterhaltungen d«-r Pitaniafis 
nicht in Erhitzungen ülwrgebn. Was foll unfern rei- 
fenden Söhnen und Töchtern die Menge romanhafter 
Dichtungen, die das Blut in eine Wallung fetzen, wel- 
che dio Natur ohnebin frühe genug herhey führt! Was 
Ldlen ihnen die Ritter- und Geiftermährchen, und 
fo viele andere Dinge, die blofs das Gehirn und dio 
Träume der ErHnder, von der wirklichen Welt aber 
keine Sylbe enthüllen, und denen oft genug auch das 
einzige mögliche Verdicnft — eine muaerhafte Dar- 
ftellung, fehlt! 

Es giebt indefs, To viel ich fehe, eine Strafse zu 
dem Ziele der edleren Unterhaltnng und geißweekenien 
Belehrung, ohne die fchauerlichcn, verfallenen Stein- 
häufen aus der grauen Vorzeit mit ihren Uhuen, Unken 
und Gefpenftern, und die verfänglichen Irrgirten der 
Liebe zu berühren, und, was noch ein Hauptpunkt ifi, 
ohne der leeren, faden Langweiligkeit nahe zu kom- 
mcn. Die Welt mit allein, was ihr angehört, befon- 
ders die Menfchen mit ihren Schickfalen und ihrem 
Fortfehreiten in WiffeTifcbaften, Rünften und Gewer- 
licn, offnen ein weites Feld, das, ]y>y klarem Lichte 
betrachtet, hSchft anziehend, und j<-dem fich bilden, 
den menfchlicben Wefen fo hüchft wichtig ift. Man 
führe den Jüngling in diefe wirkliche Welt, und ge- 
wöhne ihn, fie mit offenen Augen zu betrachten: fo 
\vird er für feinen Geift und für feine Wißbegierde fo 
viele angenehme Nahrung finden, dafs er der Mähr- 
eben und der Träuineieycn nicht bedarf, um unterhal- 
ten zu fern. Auch wird ein Jüngling, der an klaren 
Anfchauungen einmal Gefehmack, gewonnen hat, nie 
znr Fahne des Unfmns fchwßren, Jey es die modifche 
Naturphilofophie (fo weit diefe den Vorwurf verdient), 
oder eine andere Verirrong des menfchlicben Ver- 



Sollten nun Aebern, Lelirer und Votfieber von 
Schul - und Erziehungsanftatten in den Stedten und auf 
dem Lande, fo wie Belitzer von Lefebihliotkeken für 
angehende Studierende, mir beypfliebten, und lieb in 
Hinlänglicher Zahl als Tbeilnehmer melden: fo will ich 
den angedeutet en Weg betreten , und unter dem obigen 
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bcn. Der Inhalt wird in Lunten, anfchaulich verfaß- 
ten Anffätzen, Notizen und Bemerkungen »on grofser 
Mannigfaltigkeit beftehen, und den Fortfchrittcn und 
Entdeckungen untrer Tage, fo wie den Bedürfniffen 
des Zeitgciftes ungemeffen leyn ; und fo viele Saiten 
ich auch berühren müchte: fo foll doch nie ein Ton er- 
klingen, der mif>buicnd wäre, oder in jungen, noch 
unbefeftigten GewiUhei n eine andere, als veredelnde, 
Empfindung erregen könnte. 

Vom nächften Januar an weiden des Jahrs 1 »Stück, 
jedes von 4 Bogen in g, mit einem gefärbten Unifchlage, 
und überhaupt in einem gefälligen Aeufsern erfcheinen. 
Der Subfcriptionspreis für den Jahrgang in swty Bin- 
den ift 3 Rthlr. Prcufs. Courant , der Ladenpreis 4 Rthlr. 
Es werden indefs auch Beftellungen blols auf den trßen 
Band von 6 Monatsftuckcn mit 1 Btblr. I» gr. zugelaf- 
Jen. Für Exem plarc auf Schreibpapier legt man den 
fechften Theil diefer Preife zu. , 

Unterzeichnungen nehmen Herr Lau gier , Buch- 
halter in der hieügen Pauli'fchen Buchhandlung, Brü- 
derfirafse Nr. 11, und Herr Karl Franz Köhler, 
Buchhändler in Leipzig, bis gegen Ende des Novem- 
bers in freyen Briefen an. Man kann Jich indefs bey 
jeder foliden Buchhandlung melden. 

Etwan »gen Subfcribenten - Sammlern, die mehr als 
4 Exemplare verlangen, wird ein Rabatt von 10 Pro- 



Berlin, im September igu. 

Heinrich Guflav Fldrke, 
Mitglied inelirerer gelehrten Gefellfchaften, 
Fortfetzer der Krünilzifchcn Encyklopadie 
und Herausgeber des Reperioriuins für 
die gekannte Naturkunde. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift erschienen und in allen Buchhandlun- 
gen 7.11 finden: 

Htftoire de l* guerre de trente ant, par Fr. Schiller. En 
II parties. Ein Lefebuch für Schulen und zum 
Privatunterricht in der franzöiifchen Sprache, mit 
deut fchen Noten; herausgegeben von Dr. J. H. 
Alternier. Mit dem Porträt Gtiftaph Adolphs, Kö- 
nigs von Schweden, g. 1 Kthlr. 4 gr. 

Schiller'/ Gefitythte des dreyfligfihrigen Kriegt ift 
feit ihrer Erfcheinung die Lieblingslectüre der Deut- 
feben von jedem Alter und Gefchlecbt. Man lieft die- 
fes Werk, lieft es wieder, und wird nicht fatt es zu le- 
ren. Die lebendige Darftcllung der Regebenheiten, das 
warme und kräftige Kolorit, das alle Gemälde belebt, 
der poetifchc Geifi , den fie athmen, verbunden mit 
der Wichtigkeit und dem Intereffe des Sujets an fich 
felbft: diels alle* zieht den Leier unwiderstehlich hin, 
und rechtfertiget den Beyfall, den nicht *tjr die deut- 
fehe Nation, fondern auch das jAusland einem fo klaf- 
üfehen Werke «olle Die Eroberung Magdeburgs, die 

Schlecht bey Lütten, die Gefcbicbi« der WaUeafteia, 

1 • \ 



fchen Verrätheeey und feines Todes, die Schilderung 
noch mancher anderer Scenen diefer grofsen Trag5di$ 
laffeu in d^*m Geimithe die tiefften Eindrücke zurück^ 
und geftatten, felbft bey einer oft wiedexhohenLectüre, 
dem Geift nie zu ermüden. • 

Wir flberlaffen uns daher der Hoffnung, dafs auch 
Sthiller'f Meiftenvcrk in franzöftfcbein Gewände den 
verdienten Beyfall nicht verfehlen werde. Die Erfah- 
rung fcheint die Wahrheit diefer Behauptung durch die 
franzüfifche Ueberfetzung desdcui fchen Rtbinßn't u. a. m. 
zu bewahren , welche fchon viele Auflagen erlebt hat, 
und in mehreren Schulen eingeführt ift. 



Sinner'fche Verlagsbuchhandlung 
in Koburg und Leipzig. 



Neuigkeiten der Karl Ger old'fchen Euchhandlung 
in Wien 
von der Ofter-JMeffe igu. 

Abraham, Peter von &. Clara , auserlcfene Gedanken, 
Anekdoten, Fabeln, Schnurren und lUährchen. Ein 
vorzüglicher Auszug aus deffen Schriften. 3 Thle. g. 
t Rthlr. it gr. 

Anekdoten - BMioihtk, oder Sammlung witziger Einfälle 
und Schwanke für alle Stände. 4 Thle. g. 1 Rthlr. g gr. 

Blttmeiißrüufichen , literarifchet , in das Strick k6rbchen 
der Damen. Mit Titelkupfern. 6 Band eben. xs. 
Brofch. i Rthlr. 

Farkat , J. , ungarifebe Grammatik , wodurch der Dent- 
fche die imgarifche Sprache richtig erlernen kann, 
gte, von J. Marten ganz tungearlwitete, auch mit 
einem ungari fchen Lefehuche und dem dazu gehöri- 
gen Wörterbuche verfehene Aufl. gr. g. 1 Rthlr. g gr. 
. Fruhlingtblutktn , eine Sammlung der auserlefenften Er- 
zählungen. Ein Gefchenk für gebildete Lefer. 12. 
»ogr. 

Gartltr, J., wienerifches bewährtes Kochbuch in Techs 
Abf&tzen. Enthält 16 jo Kochregeln für Fleifcli - und 
Faft tage, alle auf das deutlichftc und gründlichftc 
befchrieben, nebft einem Anhange in fünf Abfchnit- 
ten, worin ein allgemeiner Unterricht, was man 
in der Küche, dann beyiu Einkaufen, Anrichten der 
Speifen und Anordnung der Tafeln zrj beobachten 
habe, als auch bequeme Speife- und Suppen . Zetteln. 
3ofte, von Barbara Hitkmanw ver belferte und ver- 
mehrte, mit einem alpbabetifchenRegiftcr vet fehene 
Aufl. gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

Heintl, Franz, die Landwirthfcbaft des öfterreichifchen 
Kaiferthnms. 31er TW. gr. g. 1 Rthlr. 

Der ifte und ite Theil, die in einigen Lireratur- 
zeitungen durch vortheilhafte ReceniiuneVt dem land- 
wirthfchtftlichen Publicum hefonders empfohlen, 
aber bis jetzt noch Wenig in den Buchhandel einge- 
führt wurden, find nun, -fo wie der obige 3te Theil, 
an alle folide Buchhandlungen Deutschlands verfault 
worden. 

Pr&fervativ gegen die üble Laune, oder Sammlung anser.' 
lefener Trinklieder und Gedichte» fröhlichen \\ alfer- 

I. «ff- . s». . 
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Qmnrejfenz, die, für Liebhaber munterttfScherr.es. F.nt. 
liilt Taufend Her beficn und witzigften Anekdoten 
" und Hifiörchen, welche Geh bey vei Tchiedonen Ge- 
legenheiten fehr paffend anbringen laffcn , »im an- 
genehm zu unterhalten. 4le Aufl. g. 18 gr. 

Riedel, Fr. X., der wieuerifche Sccrctär auf alltägliche 
Fälle für das geineine Leben. Zum Gebrauche für 
jeden, der im Brief fehreiben und in febril tüch ■ recht- 
lichen Anfßltzen -Unterricht verlangt. ine, aufs 
ileue umgearbeitete, viel vermährte und verbefferte 
Aufl. gr. 8. 1 Rthlr. 

Sommerrojen. F.ino Sammlung der auserlefenften Erzäh- 
lungen. Ein Gefchenk für gebildete Lefer. Erfier 
Anhang zu den Frühlingsblüthen. ti. 20 gr. 

Stunden, frohe, vor dem Schlafengehen, mit Titel- 
kupfern. 4Bindchen. u. Brofch. 1 Rthlr. g gr. 

Tagebuch Ober die Vorfälle im Tetupelthurtn während 
der Gefangenfcbaft Ludwig XVI, Königs von Frank- 
reich, von Herrn Cleru, Kammerdiener des Königs, 
gr. g. Brofch. 1 Rthlr. 

ToUetteufreund, der, für da* fchöne Gefchlecht. 6 Band- 
chen. Mit Titclkupfern. 13. Brofch. »Rthlr. 

Tränt,, Jof., Verfuch eines Leitfaden« der christlichen 
Religion. 8- 4 g«"- 

Umgebungen , die, vonGrUtz in Steyermark. Ein Tafchen- 
buch auf Reifen nach und in tlcnfelbcn. Nebft einer 
kurzen Skizze von Gr ätz. g. 4 gr. 

Vitali, J. B. V., der MausJ rcund. Ein Tafchenbuch , al- 
len Schönen gewidun et. Mit 1 Kpfr. g. to gr. 

Hißoire de Bohime, depuis fon origine jusqu'a l'exten- 
tion de la dynaTtie de Przemisl par Dumont de Florgif. 
s Tomes. g. 1 Rthlr. g gr. 

Journal dos eveneinens fnrvcnus a la tour du tentple, 
pendant la capttvite de Louis XVI, Roi de France, 
parCtVry, valet deChambre de f* Majefti. Edit. cor» 
%ig,e. gr. 8. Broich. 10 gr. 
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Bey J. A. G. Weigel in Leipzig ift erfchienen: 

Draeonit Straton. Liber de raetris poeticis. Joannit 
Te.etxae exegefis in Horner! Uiadetn, primum edidit 
et indices add. God. Hermamnur. g inaj. 2 Hth)r. 6 gr. 
Auf engl. Druckpap. 3 Rthlr., auf Velin 4 Rthlr. 



Für Freunde der itatienifchen Svraeke. 

In unferm Verlage ift fo eben erfchienen: 

ltalienifeke Sprachlehre 
für 

Atutfche Gumnafieu und höht Schulen, 

auch 

»um Stlißunterritht für Studierende, 
von 
y. G. Keil. 
(gr. g. Treis ts gr.) 

Der durch die Herausgabc der italienifchen und 
fpanifchen Bibliotheken und. durch gelungene Ueber- 
fetzunten rühinüchft bekannte Verfauer fetzte Och bey 

die mötiückfte Kurie. 



Uebergölmng aller übtrftäßigen Erklärungen, Erfpatrmg 
der in vielen Grammatiken angtliAuften friederholungeti- u. 
f. w. als Ziel. Bey der vorgefetzten Kürze ift keine 
Hauptrcgel ü'ncrgangen, für müglichfte Deutlichkeit 
oeforgt , und fo erbalt der Lernende hier eine reine Ueber- 
Jiclit des ganten Sprachgebäudet , wie es durch andere ita- 
lienifche Grammatiken nicht aufgeteilt wurde. Ein 
zweyter Vorzug diefer Grammatik befiehl in einem 
fclüinen taveckmäßigen Druck und in der W'ohlfcilheit dea 
Buchs, wodurch (Ich daffelbs auch von diefer Scitu ald 
Schulbuch empfiehlt. 
Erfurt, im September ign. 

• Kcyfcr's Buchhandlung. 



Buclihandlung 



mit Hinlicht 
11 gr. oder 



In Georg Friedrich Tafches 
in Gicfsen ift erfchienen: 

CA/»*», Ch., der Befit* nuter Jnßinia* 
auf das feanzoufche Civil» echt. g. 
J4 Kr. 

Noch find die Acten aber die vielfach erörterte 
Lehre vom Befitn nicht gefchloffen. Der Verfaller der 
obigen Schrift , welche als Fortfetzung einer im J. igog. 
etfehienenen zu betrachten ift, hat «liefen Gegenstand 
aus dem Römifchen Gefetzbuche und aus feinem reinen 
Begriff, ohne Beymifchung fremdartiger rechtlichen 
Heftitmuungen, mit völliger Klarheit entwickelt, und 
gezeigt, dafs der Belitz mit den gesetzlichen Erforder- 
niffen Rechte giebt, die ihm ganz eigcnthümlich lind. 
Da die Anficht des Verfafler» ganz neu ift : fo verdient 
obige Schrift wohl eine vorurtbeilsfreye Prüfung und 
willige Aufnahme bey den Rechuverftändigen. 



In der vergangenen Leipziger Öfter- Mcffe find in der 
Büfchler'fchen Buchhandlung in Elberfeld 
erfchienen und in allen foliden Buchhandlungen 



Büfehentkal, L.M., Sammlung ttitziger Einfülle neu 
Juden, als Beyträge zur Charakterifiik der jüdifeben 
Nation, g. 1« gr. 
Darflcliungen aus der Schwein, oder der verhängnißvoile 
Tag am Lower&er See , vom VerfaiTer der neuen Briefe 
über Italien, J. H. Eichholz. ate Auf). Mit 1 Kpfr. 
■ 8. Brofch. 16 gr. 
Le Dru, Per., Reife nach den lnftln Teneriffa, Trinidad, 
St. Thema t, St. Crux und Porto Ru\% Auf Befehl der 
fr an zöüf chen Regierung vom 30. Sept. 1796 bis zum 
7. Junius 179g. unter der Leitung des Kapitainßaudin 
unternommen. Aus dem Franzöufchea. Mit Bemer- 
kungen begleitet, nebft einer allgemeinen Ueberucht 
des ganzen weftindifchen Archipels, vorzüglich in 
Rücklicht der Kolonialwaaren, von Js. A. IV. v. Zim- 
mermaun. 1 Bde. gr. g. Brofch. 3 Rthlr. g gr. 
Hahn, Karl, Meine Reifen durch Brandenburg, Pom. 
meru, PreqQn, Galliüen, Mähren, Böhmen und£irav 
fen. Für die Jugend befebrieben. 1* Bandchen. Ent- 
hält: die Reife von Berlin bi* Danzig und die Be- 
" |. »6gr. 

Her. 
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• 

Her mannt , jfofc. Wilk., VoBßändiget katechetifchet 
Lehrbuch der ehr iß Uchen Religion, zum Gebrauche in 
den Eiliger- und Landfchulen und in den niedern 
Klaffen der Gymnafien, den Bediu-fnifTen der altern 
. |ind fähigem, als auch der jungem und minderfJki- 
gen Kinder geniäfs abgefafs;. Neue wohlfeilere Auf- 
lage, gr. J. 6 gr. 

Hoffmann t Ph., Grundriß einet Syflcmt der Nofohgie 
und Therapie. Neue wohlfeilere Aufl. gr, g. g gr. 

Mucellen für Freunde einer unterhaltenden Leetüre. Ein 
zweckmäßiger Beytrag für Lefebibliotheken. g. 
Brorth. 1 Rthlr. g gr. 

Sittcnfpit gel für jungt Kauflcute, in hiographifchen Ge- 
mulden edler und berühmt gewordener Gefchäfts- 
männer. Ein unterhaltendes und belehrendes Lefe- 
buch für Jünglinge, die fich dem Kaufraannsftande 
widmen wollen, g. Brofch. :o gr. 

Veßalinnen, die, oder der Keußhheitsorden. Allen deut- 
fdien Jünglingen, Mädchen, Aeltera und Erziehern 
. gewidmet. Neue wohlfeilere Ausgabe, g. Brofch, 
6 gr. 

ff eddigen, P.F., Geiflliche Oden und Lieder mit Mit), 
ler'fchcn Coinpoutionen. 3te wohlfeilere Aufgabe 
8. Brofch. Ii gr. 



Das beliebte Tafchenbuch der Liebt und Freundfekaft 
tttidmct , für dai Jahr ig 13, mit vielen intereffanten 
pfern, ift erfchienen, und bey mir, fo wie auch in 
ollen Buchhandlungen, mit vei Tchiedenen Einbänden 
zu 1 Rthlr. n gr. oder j Fl 45 Kr. — J Rthlr. 13 gr. 
oder 4 Fl. 30 Kr. — und zu 4 Rthlr. odex 7 Fl. 11 Kr. 
zu haben. 

Frankfurt a. HL, den 10. Sept. i$n. 

Friedrich Wilmans, Buchhändler. 



Gründliche Anweif ung zeichnen zu lernen, zum Privat, und 
Selbftunttrricht in einer Folge von 16 Lehrblättem, 
ai Holzfchnitten und mit . j Logen erklärenden Text 
nach A. F. Oeßr, von A. Roßm&sler , einem Schüler 
delTelbcn. gr. 4. igt». 3 Rthlr. 

Diefes Zeichenbuch ift keinProduct einer gewöhn- 
lichen Speculation, fondern die Frucht einer von* dem 
VerfafJer lange genährten Idee und durchdachten Aus- 
führung. Es enthalt 1) eine ganz neue Anweifnng, 
Kopf, Hände, Füfse und alle übrigen Theile des roenfeh- 
lichen Körpers, fo wie ganze Figuren auf eine leiclne 
Ait und richtig zu zeichnen; ») eine überaus faßliche 
neue Anleitung zur Perfpective, welche gemeiniglich 



eie 
len 



tJ 1 I - gMmm t 

in nndern Zeichenbüchern fehlt; 3) durch Beyfpi 
erläuterte Erklärung der Beleuchtung; 4) eine von d 
Antiken in Italien abgenommne Proportion». Talielle, 
welche das Verhältnis des Menfchen Tora zarteften 
Kindesalter bis zum ausgewachfenen Manne darfteilt ; 
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5) vollftändiger Unterricht von Muskeln, ihren Ver- 
richtungen und Verhaltniffcn , nebrt den darunter be- 
findlichen Knochen; beide lind auf einem Blatte, je- 
doch verfehiedcnfarUig, abgedruckt, fo dafs man die 
Langen Marse, die K.pfe und Her von« gtin gen derKno. 
eben fehr leicht finden kann, auf welche Art noch in 
keinem Zeichcnhuche dio An.itomie behandelt ift. Bey 
einigen HuJfsinitteln leicht und treu zu copiren, hat 

6) der Verfaffer die Regeln angegeb-.-n , die bey Zeich- 
nungen ganzer Grippen bekleideter Figuren und Dra- 
perie überhaupt angewendet werden muffen. Uebri- 
gens ift diefe Anweifung, als für angehende Liebhaber 
und Schüler heftimmt, in einer allgemein faßlichen 
Sprache abgefafst, welche auch dem unkundigfien Leier 
vorftändlich feyn wird. Auch verfchönert der innere 
Werth des Werks noch ein gefälliges Aeufsere, und da- 
mit es Heb jeder nur etwas begüterte Liebhaber anfehaf- 
fen kann, fo habe ich den Preis fo billig als möglich 
gemacht. 

Leipzig, im Auguft igu. Karl Cnobloch. 



Bey Duncker u. Humhlot in Berlin ift fer- 
tig geworden und an alle Buchhandlungen verfandt: 

Müthltr't , Karl , Anekdoten ■ Almanaeh auf dar Jalir 
1 8 « 3. Mit einem Titelkupfer. 11. Geheftet 
1 Rthlr- g gr. Gebunden in farbigem Umfckla'g 
mit Futteral 1 Rthlr. 1 1 gr. 



III. Vermifchte Anzeigen. 

In allen foliden Rnchlisrullungen ift gratit zu ha- 
ben: Ein VerzeUhniß von Büchern (nach den Wiffenfchaf- 
ten geordnet und in g Nuniem behebend), welche auf 
1 Ja hr im Ladcnprcife herum ergefetzt und äufserft hil- 
lig verkauft werden follen; auch kann man dafelbft 
feine Beftellungen machen. 

Nr. 1 und 1. enthält: Philoßyphißhe — theologißhe — 
jurißißht — medicini/cht und pidagogifche Schriften. 

Nr. 3 und 4. Pädagogifeht Schriften (Fortf) — phyfi. 
califih - naturhiflorifche — äßhetifche Schriften. — 
Schriften über Polizey, Kamerai. und Fmanzwiffen- 
jehaft , Technologie, Handlung und Manufacturen, 
Haushaltung, Landtcirtkfihaft , Forft- und J*gd- 
icefen , Gartenbau u. f. w. — Politik — Gedicht. 

Nr. j und 6. Hißorifche, fhilologißht Literatur. — 
Milit&rißhe Schriften , Kriegtvciffenßhafi , Mathema- 
tik. — Geographifche Literatur. — Romane. 

Nr. 7 und g. R oma ne (Fort f.) — Theater - und Thea- 
ter - Schrifien. — Vermifchte und Freymaurer - Stkrif- 
ten. — Mnfikalien. — Holzfcknitte von Gnbitz. — 
Kuyfttfiitkt. — Anhang von zum Theil üußtrß in- 
tereffanten Schrifien. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Wren u. Tmasr, b. Geiftinger : Oekonomtfch-jtoii- 
tifcke Betrachtungin über die Handelsbilanz., von 
gjoh. Ziziusy Dr. der Rechte, Prof. der Statiftik 
an der Wiener Univerfität, und der politifchen 
Viffenfchaften und Gefetzkunde an der K. K. 'I lie- 
refianifchen Ritter- Akademie, referirendem Re- 
dacteur bey der k. k. Hofcominiffion in politi- 
fclien Gefetzfacben , auch Hof- und Gericittsad- 
vocaten. \%u. 243 S. 8- (2 Rthlr.) 

Diefes Buch erfchien bey der Gelegenheit, als ein 
Zögung der ThereDanifchen Ritterakademie und 
ein Zuhörer des*Vfs., Anton Be'ml v. Bienenburg, 
Sätze aus allen Theilen der Rechts - und Staats wiflen- 
fchaften , in Gegenwart eines -landesherrlichen Stell- 
vertreters, verteidigte (am 15. Sept. 1811) und ift 
Sr. Majeftät dem Kaifer gewidmet. Es zerfällt in 
zwttf Theile, wovon der erfte in fünf Kapiteln bis 
S. 153. eine ftaatswirthfchafüicbe Abhandlung Ober 
die Handelsbilanz im AI!« meinen liefert , der zweyte 
im fechsten Kapitel einige Betrachtungen Ober den 
Handelszuftand Oeftreichs beybriugt (S. 154—243.). 
Was den erßen Theil betrifft, fo gebohrt demfelben 
das nämliche Lob, das die vom Vf. herausgegebene 
Theorie der Statiftik erhielt , nämlich das der Ver- 
breitung guter Lehren und Grundfätze , die fchon von 
andern vorgetragen worden 6 od. Der Vf. ift mit den 
beften und neueften Werken Ober Staats Wirtschaft 
bekannt. Er clafnficirt fie (S. 25.) entweder als Be- 
richtiger Smitk's, (Lneder, Sartorius, ChrMan von 
Schläzcr, Sfakob ,' Julius Graf v. Soden, Vofi, Kravs, 
die Franzofen Canard, Sau und Simonde de Sismondi, 
deflen Abhandlung: Lts deux Stffl 
politique on comparaifon entre la theorit de Quesnau et 
etile J'/tdam Smith für la ridieffe nationale, in dem 
tf. und 9. Stocke der Pallas, ins Deutfche flberfetzt 
und befonders gedruckt worden , Wien bey Geiftinger 
l8ti), oder als febarffumige Gegner Smiths (unter 
den Engländern Pownall, Crawford, Alexander Ha- 
milton, Brougkam und vorzüglich Lord t&uderdale, 
unter den Deutfchen Hufeland, zum Theile Hart, 
vorzüglich Adam Müller, und unter den Franzofen 
7.um Theil Garnier und Ganilli), Er felbft ift ein An- 
hänger Smiths, mithin jenes Syftems, worin gezeigt 
wird, „dafs ArbeiC-dasjeniae zeugende Element fey, 
wodurch Taxfckxe*th entfteht, worin alle Reichtho- 
nW der Welt ihren erften Urfprung haben, die ein- 
zige Sache, welche nie ihren Werth wechfelt, und 
allein gefchickt ift, der letzte uiid der wirkliche Mafs- 
{tab zu feyn, wonach der Werth aller anders Waa- 
A. L. Z. 1812. Dritter Band. 



ren an allen Orten und zu allen Zeiten gefebätzt und 
verglichen wird , die auch der eigentliche und wahre 
Preis fev, der dafür bezahlt wird. Die Arbeit, wel- 
che jede Nation jährlich verrichtet, fey der Fond, 
der fie urfprflnglich mit allen Notwendigkeiten und 
Bequemlichkeiten des Lebens verforgt. Diefe find 
nämlich entweder das unmittelbare Product jener Ar- 
beit, oder werden för diefes Product von andern Na- 
tionen verkauft. „Die Staatswirthfchaft wird daher 
im Ganzen nur weiter entwickeln, welchergeftalt der 
Staat die Arbeitfamkeif aber auch den freyen gefelli- 
gen Verkehr mit den Producten der Natur und der 
Arbeit, nicht nur nicht hemmen, fondern vielmehr 
befördern foll, wodurch fodaun gewöhnlich von felbft 
eine vorteilhafte Handelsbilanz fflr die Nation er- 
zielt wird. Die Arbeit ciebt jedem Product den 
Taufchwerth, der Verkehr aber den Marktpreis. 
An diefemSyftem, dem allerdings einfachen und wah- 
ren , hängt auch unfer Vf. Von Smiths Gegnern ur- 
teilt er: dafs es ihnen, ungeachtet mancher Erläute- 
rungen und Berichtigungen, wodurch die Wiflen- 
fchaft felbft an Klarheit, fyrtematifcher Ordnung, Zu- 
fammenhang, Ueberficht und Confequenz unendlich 
viel gewonnen hat , weder gelungen fey , jenes Sy- 
ftem in leinen Grund feften zu erfchflttern , noch viel 
weniger ein neues Syftem zn begründen, wenn fich 
auch einige (wie z. fl. Adam Müller) das Anfehen ge- 
ben, diels geleiftet zu «aben. Indem nun Hr. Zizttu 
auf diefe Art feine Zuhörer und Lefer mit der neue- 
ften Literatur Bekannt macht, und im erßen Kapitel 
auch einen Ueberblick der merkwürdigften bisheri- 
gen ftaatswirthfchaftlicheYi Syfteme, fowohl in der 
Theorie als in der Praxis giebt, beftimmt er den Ge- 
genftand feines Buches fo : die Frage gehe dahin zu 
beftimmen , in wiefern und ob die nach dem Mercan- 
tilfyfteme der Staatswirthfchaft fogenannte kaufmän- 
nifche Handelsbilanz das Steigen und Fallen des Na- 
tional reich tlmms er weife, eine Frage, mit welcher 
die Erörterung über die Ein- und Ausfuhrsverbote 
und Ober die Handebsfreyheit in notwendiger Ver- 
bindung fteht. Diefe Frage wird nun im aten , 3teo 
und 4ten Kapitel nach folgenden Rubriken erörtert. 

Kapitel iL Revifion einiger Grundbegriffe Ober 
das Wclen des Reichthums: 1. Abfcbnitt: Gutwerth, 
2. Abfchn.: Taufchwerth, 3. Abfchn. : Einflufs des 
Eigentums auf üüterwert, 4. Abfchn.: Urfprflng- 
licl fio Quellen und Beftandtheile des Reichthums , nebit 
Vereinigung der hierüber herrfchenden Meinungen. — 
Kap. III. Verteilung und Verzehrung des Ileleh- 
tums , r) Preis , a) Verhältnifs des P reifes und des. 
Wertes, 3) Gewinn, 4) Vcrluft. — Kap. IV. Ab- 
hängigkeit des Gewinns und des Verlu&es von roeh- 
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rem Sufsern Urfachen , uebft der Produktion und 
Coufumtion, i) F.influfs der politilchen Organifation, 
a) des Ganges des Handels-, 3) der Zahlungsmittel 
auf Gewinn und Verlufi. 

Diefe ««-Kapitel enthalten eine gecIrilngteZufam- 
ttenftcllung Smithjcher Grundbegriffe mit einigen Ent- 
wicklungen. S. 35. Kap. I. Abfchn. a. vom Taufch- 
werthe, wird der Lefer aufmerkfam gemacht auf den 
Unterfchied des fchätzbaren und unfehätzbaren Werths. 
So z. B. das Waffer hat in RrtckGcht auf Gebrauch ei- 
nen unendlichen unfehätzbaren Werth, aber da es 
faft überall mit leichter Mühe zu finden ift, hat es ge- 
wöhnlich kei.ten Taufchvrerth oder keinen fchätzba- 
ren Werth, den die Arbeit verleiht. Diefe Arbeit 
mufs ferner (S. 3«.) in die Sinne fallen, nach Zeit und 
Raum bemeflen werden küimen , um einen fc hat /.ba- 
ren Werth hervorzubringen. Sie rflekt in das Gebiet 
unfclwtzbarer Güter, fo wie Ge ßch der Welt der finn- 
lichen Anfcliauung entzieht, in die Sphäre der geifti- 
geu Thätigkeit übergeht, oder in die Heihe der blo- 
ben freyuilligen Naturwirktämkeit gehört : fo wie 
" die Fruchtbarkeit eines Bodens, ja felbft die Kraft- 
Sufserung des Genies in jedem Fache der Kunft und 
Wiffcnfchafl unlchätzhare Güter find. In einer Not» 
Wird ganz richtig folgendes bemerkt : „ Wenn AAcen 
Miller in feinen Vorlcfungen über die Elemente der 
Staatskunft Perfonen und Sachen nach einem ganz 
gleichen Prlncip clalfificirt und (ehr poetifch Sachen 
zu Perfonen erhebt, dagegen fehr profaifch Perfonen 
zu Sachen macht, und fowohl Perfonen als Sachen die 
G*lde3genfc!iaft, als eine allen Indivitluen im Staate 
inhärirende Eigenschaft zufchreibt ,-und auf Entwicke- 
lung diefer Eigeni'chaft das Wachsthum des National- 
Reichthums gründet, fo vermengt er offenbar die 
fchätzbaren und unfehatzbaren Güter. " S. 45. Staals- 
diener, Soldaten, Geiftliche, Gelehrte, KriuJtier ge- 
hören zwar nicht unter die produetiven Klaffen, find 
aber im gewilTen Verhaltnilfe zu den produetiven Klaf- 
fen nothwendig: um die Production der andern zu 
fchfltzen, zu Gehern, und die geiftige Bildung und 
Erholung der produetiven Klaffen zu befördern. Na- 
tional- Reichthum (nach S. 42.) befteht in dem ge- 
fammten Reichthume aJler Individuen, und ift der 
Ueberflufs der Dinge, die einen Taufchwerth haben, 
über die Verzehruiig. Diefem Begriff nimmt Ree. 
bey, in fofern eine Nation nur für fich und ifolirt be- 
trachtet wird. In fofern aber mehrere Nationen ge- 
gen einander und in Bezug auf den Welthandel be- 
trachtet werden, wie es bey unferer jetzigen europäi- 
fchen Cnltur gefchehen inufs, fo wird man National- 
reichthum nur hey jenen Nationen fuchen, welche 
durch ihre lu.luftrie und Ki findfamkeit an unverarbei- 
teten und verarbeiteten Producten ihres Landes 
Ueberflufs zum eigenen Bedarf haben, diefe n Ueber- 
flufs au andre Nationen zu verfchleifsen , und fich da- 
für die Produete aller Erdgegenden und Zonen zu ver- 
fchafc'en , diefe eigenen und fremden Produete zu ge- 
oiefsen Berriebfamkeit und Gelegenheit haben , und 
zu ihrem Verkehr im In - und Auslände kein anderes 
Taulcbmittei brauchen, als das Weitgeld, das heilst 



Gold und Silber, im vollen Conventionswerthe aus- 
geprägt, bloß mit Abrechnung des Schlagfchatzes, 
wovon fo viel vorhanden feyn inofs, äls zum' in - tufti 
ausländifehen Verkehr nöthig ift. Denn wie wir 
oben erinnert haben, nicht nur auf die Arbeit kommt 
es an, fondern vorzüglich auch auf den Verkehr mit 
den Producten der Arbeit, und auf das durch diefen 
vortheil haften Verkehr über die Nation im Ganzen, 
nicht blofs über einzelne Stände und Individuen her- 
beygebrachte Wohlleben und Geuiefsen deffen, was 
in der Welt filr den Genufs gefchaffen ift. Mit dem 
Begriffe des Rcichthums ift jener des Wohllebens un- 
zertrennlich : fonft nützt der Reichthum der Nation 
fo wenig, als dein einzelnen Geitzigen. Der Natio- 
nalreichthum demnach gründet fich allemal aof Ar- 
beit und zugleich auf Verkehr , und beruht auf drey 
Hauptbeförderucgsmitteln beider. Diefe find : 1) „Eine 
freye und doch ruhige Verfaffung, die alle Knecht- 
fchaft aufhebt , jedem Sicherheit feiner Perfon , feines 
Eigenthums, feiner ,Glaubensfreyheit, der Frucht fei- 
nes Fieifses gewährt, und dabey auf alle Mittel den 
inländischen und ausländifehen Verkehrs, 0 Wege, 
Brücken, Kanäle, Polten u. f. w. ohne kamevaliiti- 
fche ROckfichten lorgt. 2) Die Lage an Strömen und, 
am Meere, wenigfteos zum TheiL üin iioaban- 
derliches Münzfy Item , -die unverbrüchliche Beibehal- 
tung des Weltgeldes." ■ * 
Auf diefem richtigen Wege der Vereinigung de* 
Phyfiokratilchen mit dem MerkantiUyftem , gelangt 
der Vf. (der auch im dritten Abfcbnitte des vierten Ka- 
pitels über das Geld fo ziemlich das Richtige vorgetra- 
gen) im fünften Kapitel zu dem S- 121. aufgeführten 
Kefultat: es komme bey Beurtbeilung der Handels» 
bilanz nicht fowohl auf das jährliche Plus der Ausfuhr 
gegen die Einfuhr, fondern auf das jährliche Pius 
beider diefer Theile, nämlich anf das Zu- und Ab- 
nehmen der Ein - und Ausfuhr durch mehrere Jahre 
an. Ree. würde diefs anders ausdrücken, und er 
würde fagen : Ob die Handelsbilanz einem VcJke reell 
Künftig fey , ob fein Nationalreichthum zunehme, Jaffa 
lieh nicht allein aus Ein- und Ausfuhrstabellen, ion- 
dern aus der gefammten Zunahme der Arbeit, des 
Verkehrs und des Weltgeldes im Staate beurtheilen. 
Eine temporelle Verminderung des letztern fey nicht 
bedenklich, wenn nur Arbelt und Verkehr zuneh- 
men ; aber eine progreffive dauerhafte Verminderung 
des Weltgeldes (z. B. durch ein nicht fundirtes Papier- 
geld), oder eine Verschlechterung des Weltgeldes, 
fey am Ende immer für Arbeit und Verkehr felbft 
töiltlich und führe zu Staatsveränderungen. — Freyen 
Verkehr im Innern und nach Aul'sen, Freyheit des 
H.dkIc's und der Meere wäre daher das natürlichfte 
und gedeihhehfte Syftem aller europätlchen Nationen. 
Dennoch herrfcht in Praxi das entgegengefetzte Sy- 
ftem. Schon Smith giebt drey Fälle zu , wo Einfchrän- 
kuugcn zu machen feyn. S. 134. a) Zur Sicherheit 
einer Nation. So fev die Navigatrönsacte dem Natio- 
nalwohlltande Englands nachtheilig, aber feiner Si- 
cherheit zuträglich, b) Zur gleichen Befteurung der 
ausl.m lifchen Produete mit den inländifchen. c) Zur 
Ausübung von Reprefialien, in der Hoffnung, dafs 

dann 
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dann das andere Land feine Ansfuhrsverbote zunick- 
nehmen werde. Ganilh nimmt fogar an d) F.infchrän- 
kung fey dann nöthig, wenn ein Volk durch eine feh- 
lerhafte' Regierung herabgewürdigt einem befl'er i*- 
eierten Volke zinsbar wird, und alfo lieber auf aus- 
Jandifchen Verkehr Verzicht thut, um aus diefer Ab- 
hängigkeit loszukommen. — Ein confe<iuenter Leh- 
rer dar Staatswifthfchaft — - und liier fcheidet fich die 
Meinung des Hec von jener des Vfs. — kann keinen 
Fall zugeben, in welchem eine Befchränkung des Ver- 
kehrs einer Nation vorteilhaft oder abiblut nöthig 
wäre. Um-fo weniger darf dicfe zu unfern Zeiten 
zugegeben werden, in welchen der Jammer fo vieler 
Nationen laut wider alle Handelsbefchränkungen und 
Beeinträchtigung der Meeres! reylieit fpricht. Dafs 
Smiths drcyerley Befchränkungsfälle nicht-Stich hal- 
ten, erkennt der VF. wenigitens bey dem erften 
Punkte; auch die übrigen laffon fich widerlegen, wie 
auch GanUh's Grundlatz. — . Gemäfs den wahren 
Grundfiitzen der Staatswirthfchaft wird Ree. nie zu- 
geben, was der Vf. S. 135. zugefteht, „dafs die An- 
wendung der Kinfuhrsbelchränkungen in der öftrei- 
chifeben Monarchie, vorzüglich die im Geifte des 
Colbertifchen Syftems vom Kaifer Jofeph II. einge- 
führte Zollordnung vom I .1788- allerdings den äufsern 
und innern Verhältuiffen des Landes fehr angemeffen, 
nützlich und nothwendig war, nur zu fpät für die 
früher* Entwickelung der lnduftrie eingeführt wurde, 
und noch lange unter Umftanden , wie fie gegenwär- 
tig find, beybebalten werden dürfte, wenn auch man- 
che UnvolUtominenheiten in der Manipulation meh- 
rere Modifikationen deffelben wBnfchenswerth ma- 
chen füllten." — Die Zollordnung im J. 1788* hat 
erft recht den Handelsneid der benachbarten Natio- 
nen gereizt, Repre (Taljen Uber Renreflalien herbey- 
gezogen, ganze 'Aweige des Verkehrs der öftreiebi- 
fcben Monarchie, die beulen Theilen nützlich waren, 
z. B. den Taufchhandel mit Wein und Getreide nach 
Schienen, Warfchau, Danzig u. f. w. gelähmt und 
zerdrückt, und den Grund zum Verfcnvvindcn der 
Silber- und Goldmünze gelegt. Einige Fabriken er- 
hielten freylich dadurch ein froheres Dafeyn: aHein 
die i'oliden Fabriken diefer Art wären bey der Frey- 
heit des Handels von felbft gekommen, die erzwun- 
genen aber find fehr prekär, wie wir diefs an den 
Zuckerrafinerieen und Seidenfabriken fehen. — Noch 
nachtheiliger find alle Handelsbefchränkungen im In- 
nern der öltreich. Monarchie. Dem Vf. gebührt das 
Lob, dafs er dawMer im Allgemeinen eifert, und 
jene Staaten , welche z. B. wie England , Frankreich, 
Baiern u. f. w. alle Hinderniffe des innern Verkehrs 
zu beteiligen fuchen, zum Mufter aufteilt. Dennoch 
hält er S. 243. die Zölle gegen Ungern, unter den Ver- 
hältniflen, wie fie dermal beliehen, zur Erhaltung 
des innern Gleichgewichts unerläfslich: ob er fie gleich 
für ein blofses Palliativ, und dem hohen Schwünge, 
zu dem die Länder und che Atdagen derfelben geeig- 
net wären , unnngemeflen erklärt. Nach der Anficht 
des Reo. find fie als Palliativ fchon untauglich, und 
hindern die innern Verbefferungen in der ungr. Ver- 
faffang, indem fie die GauütLer 



fo oft wiederholtet! Klagen über den Colon ialzuftand 
Ungcrns motiviren. Mit der Niederreifsung aller Zoll- 
barrieren zwifchen Ungern und Oeftreich mfifste ein 
Miniftcrium anfangen, das zu grofsen Mafsrcgeln ernft- 
lich entfcliloffen wäre. Es muTste nicht das Rep'rä- 
fentative in der ungr. VerfalTung zerftören, vielmehr 
daffclbe auf die VerfalTung der deutfehen F.rblande 
übertragen und öftreichifche Reichsftände ftiften wol- 
len. Es müfste hingegen den erklärten Zweck haben, 
das Gute der deutfehen Unterthans - VerfalTung in 
Ungern, es kofte was es wolle, durcluufetzen. In 
die Vcrfa Ifang der Städte wäre in den deutfehen und 
ungrifchen Erblanden mehr Frcyheit und weniger Ab- 
hängigkeit von Cameralbehörrfen zu bringen. Die 
Gleichheit der chriftüchen Confeffionen müfste als er- 
ftes Staatsgefet/. proclajiiirt werden. Die Landftralsen, 
diePofteu, das Nflnzwcfen folllen nicht als Quelle von 
Cameralei nkünften, fondern blofs als politifcue Anftalt 
zur Erleichterung des innern Verkehrs betrachtet, 
blofs der politifchen Leitung, ohne Einmifchune der 
Kammer, überladen, und ohne alle Anficht aut Ge- 
winn , blofs fo regulirt werden , dafs es fich felbft un- 
terhalte. Zum Maren Geldumlauf, zum Weltgeld 
müfste auf das fchleunigfte und wirkfamfte eingelenkt, 
und daher das vorhandene Papiergeld, um die Nation 
vor neuer Verarmung zu bewahren, durch eeiftliche 
Güter und deren Verkauf (am heften an die Untertha* 
nen felbft, die dadurch freye Bauern würden) und. 
durch alles difponible Metall fundirt werden. Das 
Project des Kaifers Jofeph IL des Ausfluffes der 
Donau Meifter zu fern, müfste ein Lieblingsgedanke 
eines folchen Ministeriums feyn. Bald nach diefen 
innern Reformen könnten dann auch die Zölle gegen 
das Ausland fammt allen Befchränkungen aufgehoben 
und in Accisämter umgeftaltet werden. Das Ausland 
benehme fich hierbey, wenn freundfehaftliche Unter- 
handlungen und redliche Darftellungen des gemeinen 
Intereffe, auch Drohungen nichts vermögen follten, 
wie es wolle, fo mufs der Vortheil zuletzt auf Oeft- 
reichs Seite feyn , die nachtheiligen Folgen der Han- 
delsbefchränkung müfsten bald auf die befchränkende 
Macht zurück fallen. Die eigenen beften fleifsigften 
Unterthanen des einschränkenden Landes würden in 
das gutregierte gewerbfreye Oeftreich mit ihrer Ge- 
fchicklicbkeit, Thätigkeit und ihrem Capitalsvcrmö- 
gen einwandern. 

Durch diefe Bemerkungen haben wir uns zugleich 
den Weg gebahnt zum fech fie» Kapitel; betitelt:. Einige 
Betrachtungen über den Zuftand Oeftreichs. Dk-fcs 
zerfallt in folgende Abfchnitte: 1) Allgemeine Bemer- 
kungen ; Blick auf die näcbft vergangene Periode ; 
3) Vergleich der Ein- und Ausfuhr vom J. 18 7; 
,) Vergk-ich der Ein- und Ausfuhr verfchiedener 
ahre; 5) Schluts. Der Vf. hat fchon Im erften Ab- 
fchnitte das Verdienft, zu beweifen, dafs Oeftreich, 
fo lange es nicht zur haaren Geldcirculation zurück- 
kelirt und ein nicht fundirtes Papiergeld (oder wie es 
hier S. 157. heifst, blofs ideale Vorltellungszeichen) 
hat, im iuitscrn Handel nothwendig verlieren müffe: 
dafs auch der innere Verkehr in Oeftreich nur einige 
während andere, und gerade die Hono ra- 
tio- 
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tioren darben matten — wozu noch kommt, dafs mit 
der Auflöfung des imkern Handels, «1er innere Ver- 
mehr nolhwendig auch vermindert werden müffe. Der 
Vf. fagt S. 163* „In der Idee der Errichtung einer 
Bank, die im J. 1810. zum Vorfchein, obfchou nicht 
zur Ausführung, kam, noch mehr aber in Errichtung 
eines Tilgungsfonds unter der*Regie eines aus allen 
Theilen des Reichs zufammengefetzten unabhängigen 
Deputation, in der durch das Patent vom 20. Febr. 
I8U vollzogenen Verrufung der Bancozettel und eiuft- 
weiligen Einführung der Einlöfungsfcheine, in dem 
Betreuen, diefen einen Fond zu venchaffen, und ihn 
zu vermehren, in dem angeordneten Verkauft mehre- 
rer Staats- und geglichen Güter, in der Verminderung 
der Confumüon einiger ausländifchen Genursmittel 
durch hiihere Zölle oder durch Aufserhandelfetzung 
f hierauf hält Ree. nichts : doch bey der jetzigen Lage 
der Dinge in Luropa und in Oeftreich kommt es auf 
eine Handelsbeschränkung mehr oder weniger nicht an» 
vgl. S. 119. vtoAndrl undunfer Vf. das nämliche fagen) 
ift die Tendenz fichtbar, und der Weg zur Anwendung 
mehrerer Mittel gebahnt, dasHauptübel zu hoben: die 
gänzliche Herfteuung eines befTero' Verhaltniffes aber 
hangt von mehrern Forderungen der Staats - und Natio- 
nalökonomie ab "nämlich von jenen obigen 3 Haupt- 
punkten). Es wäre fchlimm, ruft der Vf. aus, wenn aus 
Mangel zureichender Mittel, das Entgegengefetzte ein» 
treten, oder auch nur die vorhandene Haupt wunde tu> 
geheilt fortwirken füllte. Ja wohl fchlimm, und felir 
fchlimm ! Wer in Oeltreich Ohren hat zu hören, der 
böre ! Es ift hier kein Ausländer, kein Scheinfreund 
Ueftreichs, es ift ein braver Inländer, der hier die 
Wahrheit, freylich fo fanft und foleife als möglich aus- 
fpricht. Zu einigem Trofte der guten Oeftreicher 
fap,t der Vf.: „Die Noth, die man in Oeftreich fühlt, 
würde in fo manchem andern Staate Ueberflufs heifsen, 
allein fie ift hier fühlbarer, weil man des fehr frugalen 
kärglichen Lebens nicht gewohnt ift." 

Wer Tabellen und ftatiftifchc Zahlen liebt, dem 
wird der zweyte, dritte und vierte Abfchnitt des 
fechften Kapitels willkommen feyn. Die Echtheit fol- 
cher Tabellen verbürgt der Vf., und Ree. glaubt, man 
habe alle Urfache an diefe Echtheit zu glauben. Bey 
S. 166. fteht eine Tabelle Uber die Prcifc der Lebens- 
mittel in Wien 1794. 1795. 1801. 18U. S. 169. flehen 
Merkantiltabellcn aber Ein - und Ausfuhr, wie fie die 
Staatscontrolle oder das jetzige Rechnungsdirectorium 
verfertigt, von den Jahren 1795 — 1806. Im J. 1795. 
wurde die Ausfuhr von der Einfuhr nur um 1,300,00 Fl. 
Gberftiegen; kn J. igo6. aber um 13,000,000 Fl. Seit 
1800 bis 1806 betrug das Plus der Einfuhr Ober die 
Ausfuhr jährlich im Durchfchnitt iöMillionet». (Diefs 
ift die natürliche Folge aller vorgegangenen Handels- 
befrhiänkungen, Mfiuzverfcblechterungen und }*jiiif- 
fionen unfundirten Papiergeldes.) Auch hier tröffet 
der Vf. cini^ermafsea mit den Mängeln folchrr Com- 
mercialtabcllen , welcrle z. B. die Einfuhr immer rich- 
tiger als die Ausfuhr bemerken , und vieles was nur 
aus Ungern eingeführt wird, im Refultat fo darftellen, 



als ob es aus dem Auslände käme. Bey S. 175. findet 
man nun eine Specialtabelie der Ein - und Ausfuhr vom 
J. 1807. nach den 21 Hauptartikejn. Die ölt reich. Mo- 
narchie gewinnt nach diefer Tabelle am meiden durch 
Flachswaaren , dann durch Bergwerksproducte , fo* 
dann Wolle und wollene Waaren, dann Thon und 
Glaswaaren , endlich Feldfrüchte. Sie veriiertan Vieh, 
Fellen und Häuten, verfchiedenen Efswaaren , Honig 
und Wachs, Material waaron, Getränken, Garn, Seid« 
uud feidenen Waaren und andern Naturerjeugniffeo, 
z. B. Federn, Haaren, Juwelen* Knoppern, Steinen 
u. f. w. Wer Luft hat, kann mit dem Vf. alle einzel- 
nen 31 Hauptartikel durchmuftern. Bey S. ato. fin- 
det man eine durch alle ai Artikel durchgeführte Ver- 
gleichstabelle der Aus- und Einfuhr vom Jahre 1795. 
und 1805. S. 213. eine Confumtionsta belle von W ten 
von den Jahren 1787. 1807— 13 10. Ueber die foge- 
nannten Surrogate und die küuftlichen Heiztnittel «4er 
Induftrie, durch die man fie erzielen will, urtheiltder 
Vf. und Hr. Andri fchr richtig : dafs ein foiches Strer 
ben nur durch aiifsvrordentliche Umftande veranlaist 
werden könne. S. 320. trägt der Vf. auch hier die 
Wahrheit in folgender gemaisigteu Form vor: „Gut 
bleibt es für den Nothfail immer, bey grofser Theu- 
rung oiler beym Mangel eino inLmdil'be Hülfe für das 
Zuckerbedürinifs zu haben. BtiTer aber dürfte es feyo, 
durch erhöhte InJufrrie, die wir auf die utiicrem Kli- 
ma f Boden, der Population und Verfaffung angemef- 
fenen Productc verwenden, fie aunehtnlic Ii für den aus- 
wärtigen Abfatz zu machen , und damit das Geld tu 
verdienen , deffen wir zum Ankaufe auswärtiger Ar- 
tikel bedürfen. Dabey gewinnen alle Theile."— Eben 
fo behalt und vermehrt der Vf. noch im fünften Ab- 
schnitte die verdiente Hochachtung des Lefers.. Die» 
vorgefallenen Requisitionen, Ki iegskoiten , Kriegscojfc» 
tributionen, fagt er S. 236. , haben Oeftreicb mehr ge- 
fchwächt, als das Plus der Handelseinfuhr : fie find 
aber als Opfer für die Unabhängigkeit der Nation an- 
zufeilen. Da es (ich nun umlirlatz handelt, fo befolge 
man die obigen richtigen Grundfatze — ftelic die In- 
nern Gebrechen der Vcifaliung und Verwaltung ab 
u. f. w. Die Errichtung einer Bank, halt er S. 241. 
unter Vomusfetzung der Erweckung und Befeftigung 
eines öffentlichen Zutrauens für praktikabel und nütz- 
lich. „ Von den Staats - und £ei Ithchen Gütern ift bis- 
her nur ein unbedeutender T. heil in Anfpruch genom- 
men worden, und doch waren vielleicht Tchondie letz- 
tem allein hinreichend, die Schuldcnmaffe in jenem 
Grade zu vermindern, als es nöthig ift, um die Bahn 
offen zu haben , auch jene Mittel ins Werk zu fetzen, 
welche die Belebung der innern Circulation erfordert." 
(Hier möchte man laut rufen: lloxt ihn!) Mit fol- 
genden Worten fchliefst der Vf. : „ Die Nationen find 
zu allen Opfern bereit , der Lands sf mit, voll angebor- 
ner Güte und Gerechtigkeitsliebe, will das Belle aller, 
feiner Unterthaneu , und dann möge nur auch der 
Himmel deffen erfien Dienern den vereinten Geift ei- 
nes Sully und Pitt einflüfsen , fo bleiben auch die gu- 
ten Wünfche und Hoffnungen für das Heil (lex Mo- 
narchie gewifc nicht uncrüjßu" — 
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TECHNO LOOIE. 

Gotha, b. Becker: Befckreibung der fpanifehen 
Amalgamation oder Verquickung des in den Er- 
zen verborgenen Silbers, fo wie Tie bey den Berg- 
werken in Mexiko gebräuchlich ift, mit ausführ- 
licher Darftellung einer neuen Theorie, nach 
zwölfjährigen praktifchen Erfahrungen und auf - 
fpeciellen Befehl des General -Tribunals der Berg- 
werke von Neufpanien, befcbrieben und erläu- 
tert von Friedruh Traugott Sonnrfcltmid. l%\0. 
XII u. 408 S. «. (2 Rthlr.) 

- 

Hr. S. hat die Amalgamation fowohl in Europa als 
in Amerika beobachtet, und in dem letztern 
Welttheile in den 12 fchönften Jahren feines Lebens 
praktilch ausgeübt. Bey feinen guten theoreti eben 
kenr.tniffen und feiner glücklichen praktischen Beob- 
achtungsgabe gelang es ihm , eine Kunde von der 
Amalgamation Zugewinnen, wie man be gewils nur 
feiten antrifft. Die anzuzeigende daukenswertne 
Schrift ift das Archiv feioer Beobachtungen aut dem 
Gebiete der Amalgamation, und der daraus gezogenen 
Refultate. Sie zerfällt in zwey Haupttheilo, in einen 
bethreibenden und in einen räfonnirenden. In je- 
nem wird die amerikanische Amalgamation mit Voll- 
ftämligkeit un<I Gründlichkeit , nicht ohne mancher- 
ev Hinfichten auf die europäifche befcbrieben. Uefe 
B6fchreibung ift fchon um deswillen fehr verdeut- 
lich , weil darin die falfchen Anflehten von der amen- 
kanifchen Amalgamation, womit man fich wohl zu- 
weilen in Europl täufchte , aufgehellt werden. Mag 
der Vf. gleich etwas zu parteyifch für die amenkam- 
fche Methode auf Koften der europaifchen eingenom- 
men leyn , fo viel ift erwiefen, dafs erftere nictit lo 
weit zurück fleht, und dafs die Vorzöge der letztern 
zum Theil eingebildet find. In dem räfonnirenden 
Theil, worin der Vf. feine Theorie der Amalgama- 
tion aufftellt, wird man, wenn fchon die Chemiker 
nicht allenthalben mit ihm einverftanden feyn moch- 
ten, doch nicht den mit feinem Gegenftande innigft 
vertrauten Mann verkennen Eine Prüfung dieier 
Theorie würde hier zu weit führen ; und fehwerkeh 
wird es daran fehlen , da Hr. S. einen Preis von 100 
Ducaten auf eine ihn überzeugende Widerlegung fei- 
ner Theorie gefetzt hat. — Das reichhaltige Werk 
theilt fich in 25 Kapitel. Es mufs jedem men- 
fchenfreundlichen Leier wohl thun, in dem erflen, 
welches der Einleitung gewidmet ift, zu finden, dafc 
das Schickfal der amerikanifchen Bergleute keines- 
A. L. Z. i8ia. Dritter * 



wegs ein Sklavenfchickfal, fondern felbft glücklicher 
ift, als das der europaifchen. Bey der Parallele zwi- 
schen der amerikanifchen und europaifchen Methode 
erhält erftere den Vorzug der Einfachheit, Wohlfeil- 
Ii fit , Zweckmässigkeit'} der letztern wird kaum ein 
andrer Vorzug eingeräumt, als der geringe Queckfil- 
berverluft. Bey Befchreibuiig der amerikanifchen Me- 
thode, welche das zweyte Kapitel bis zum 22. ausfüllt, 
werden folgende Gegenftande berückficbtigt. 1) Das 
Trocknen und Ruften der Amalgamirgänge vor dem 
Pochen. Es gefchieht theils in offenen Haufen , theils 
in Reverberiröfen , und ift in der Regel nur bey kiefi- 

fen Erzen , aber auch hier nicht allemal gebräuchlich. 
Jurch das Ruften gewinnen die Erze an Pochbarkeit 
und an Amalgamirfähigkeit , erfodern aber auch ge- 
gentheils bey der Amalgamation mehr Magiftral; 
(feingemablner und inRöftöfen geröfteter Kupferkies, 
gewöhnlich mit einem Zufatze von Schwefelkies, auch 
wohl gar von Kochfulz). 2) Das Pochen der Erze in 
Pochwerken. 3) Das Feinmahlen in Erzmühlen. 
Letztere werden lehr gepriefen. Allein die Befchrei- 
bung derfelben ift nicht lichtvoll genug, und tollte 
durch Zeichnungen unterftützt feyn. Ree. kann fich 
keine lebendige Vorftellung davon machen, und fich 
daher auch von ihrer aufserordentlichen Zweckmäßig- 
keit nicht überzeugen. 4) Das Schlammausziehen 
und Schlämmen. 5) Die Verquickung des in den Sil- 
bererzen befindlichen Goldes. Sie geichicht während 
des Feinmahlens der erftern in den Erzmühlen. 
6) Die Ingredienzien bey der neufpanifchen Amalga- 
mation. Sie find Waffer, Queckfilber, Magiftral, 
• bisweilen gebrannter, gelöfckter uud gefiebter Kalk, 
ja fogar Holzafche. Nothwendig bey der amerikani- 
fchen Amalgamation ift auch die atmofphärifche Luft 
und der freye Wärmeftoff. 7) Die Vertheilung des 
Erzfchlammes in kleine und grofse Haufen , und Hie 
Art und Weife der Reibung oder Trituration , wel- 
che der Amalgamationsprocefs erfodert. Die Mani- 
pulation durch Mehfchen- und Thierkrilfte fcheint 
doch unßcher und langweilig, und follte fich' wohl 
vortheilhaft mitMafchinen vertaufchen laffen. g)Dte 




Erzfchlamme Queckfilber und Magiftral zngeietzt 
wird. Ii) Queckfilberzuiätze nach der lncorpoi atioü. 
12) Ende des Amalgamationsproceffes. 1 j) Ereigniffc 
während deffelben. 14) \ r erwafchen des Erzfchlam- 
mes, um das Silberamalgam und Queckfilber davon 
zu trennen. 15) Filtriren des Queckfilbers, Ausbren- 
nen des Amalgams und Berechnung -des Queckfilber- 
Aaa Ter . 
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verlufts. 16) Silbergehalt der Rückftände und Be- klärt fich durch eine doppelte Wahlverwandfchaft, 

nämlich der Salzßure zu dum im Hornfilber noch übri- 

EEti Sauerftoffe, und des i>eckfijbers zum rein«n Sil- 
er. Dadurch wird das Siloer als feiner Verbindung 
mit der Salzlaure getrennt, das Silberoxyd desoxy- 



ftimmung der zur Amalgamation fchickUchen und un 
fchicklichen Silbererze. 17) Benutzung der unge- 
wöhnlich filberhaltigen Rückftände. 18) Das Ruften 
der Erze nach dem Pochen ; wird in manchen Fällen 
fehr em [dulden. 19) Befondere Eigenheiten , welche 
hin und wieder bey der Amalgamation bemerkt wer- 

1 » rr rr i * 1 . D :/Y t-i U_ C:l 



dirt , das dadurch in feinen metallifchen Zuftand ver- 
fetzte Silber vom Queckfilber ereriiicn und verquickt. 
H Das Eifen, befonders das mit ßraunftein verinifchte, 
ift das Mittel zu WiederheritelJung des falzfauren Sil- 
bers : weniger brauchbar ift das Kupier. (Diefs wird 
4mel. Die europäifche Methode läfst fich in durch 24 höchft intereffante Verfuche bewiefen.) 
befonders wegen des Holzmangels nicht an- g) Der Magiftral übt bey der Amalgamation eine 



33 Kcffelamalgauurüon ; ift nur für manche Sil- 
bererze im Gange. . . . Das Sifle und 24JI* 
Kapitel ift Reflexionen, Erfindungen und Entdeckun- 
gen gewii 
Amerika 

wenden. Der Vf. hat eine Methode erfunden , Silber- 
erze ohne vorhergüngiges Röften in Fäßiern und Ton- 
nen zu amalgamiren.' iie ift nur bey Erzen, die höch- 
ftens 1 Mark halten , aber auch da nicht allemal an- 
wendbar. Die Beichic kung tefchieht vor dem Fein- 
mahlen. Dem trocknen Erzichlamme werden , nach 
Befchaffenheit des Schwefelkiesgehaltes, mehr oder 
weniger, höchftens 10 Procent Kochfalz zugefetzt, 
und diele Mengung nach amerikanifcher Art einen 
Tag lang triturirt. Ift diefs gefchehen, fo wird der 
Haufen mit Kupfer- Vitriol beftreut, und nochmals 
-§ Stunde lang triturirt, fodann in dieFaffer oder Ton- 
nen gefallt. In eine 8 Centner haltige Tonne bringt 
man ungefähr 300 Eilenplatten von 5 Zoll Flächenin- 
halt und } Zoll Stärke. Nachdem der Schlamm , der 
weder zu Süffig noch zu trocken feyn darf, 8 bis 12 
Stunden umgegangen, werden in jede Tonne 125 Pfund 
Queckfilber geletzt, und die Tonnen nochmals 12 bis 
16 Stunden in einen weder zu (einteilen uoch zu lang- 
famen Umgang gebracht, worauf denn die völlige Ver- 
quickung erfolgt ift. Nun kommt Waffer in die Ton- 
nen , welche damit noch eine Zeitlang umgehen, wor- 
auf das Abzapfen und Reinigen des Silberamalgams 
erfolgt. — Der Vf. hat entdeckt 
ges Kochfalz 
einigen Er 

hehrlich machen. . . . Den Befchlufs macht im 25/fru 
Kapitel die Theorie der Amalgamation. Wir erhalten 
zuerft eine allgemeine Theorie, wobey der Vf. foU 
genden Gang nimmt, a) Das Queckfilber allein kann 
die Verquickung des in den .Silbererzen enthaltenen 
Sdbers nicht vollkommen bewirken. *) Salzfaures 
Natron und fchwefelfaures Kupfer bewirken mit Bey- 
hülfe des Queckfilbers die vollkommene Verquickung 
des in den Silbererzen verborgenen Silbers, c) Die 
nämliche Wirkung teiltet mit Hülfe des Queckfilbers 
die liquide gemeine Salzläure. (Hier werden fechs 
mit Hornfilber angeftellte, äufserft intereflante Verfu- 
che mitgetheilt.) d) Die gemeine Salzfäure äufsert 
weder auf das metallifche Silber noch auf das Queck- 
filber einige Wirkung, in Verbindung mit fchwefel- 
faurem Kupfer aber wird erfteres in falzfaures Silber, 
letzteres theils in falzfauresQueckfilber, theils in graues 
Oxyd, die gemeine Salzfäure endlich in oxydulirte 
Salzfiiure verwandelt. Kochfalz und Magiftral haben 
einerley Wirkung mit der oxydulirten Salzfäure. 
O Die Wiederherltellung des falzfauren Silbers, um 
fich mit dem Queckfilber verbinden zu können, er- 



und Natronkupfer 
rten zum Theil, bey andern ganz e 



dafa kupferbalti- 
den Magiftral bey 



drey-, vier- und noch mehrfache Function aus, der 
reine Kupfer- Vitriol eine doppelte, höchftens dreyfa- 
che, der Eifen- Vitriol aber nur eine einfache; der 
erftere ift aifo den beiden letztern weit vorzuziehen. . . 
Nun foigt ä) eine befondere Theorie der Fäffer- Amal- 
gamation. Sie ift kürzlich folgende. Alle gediegene 
Silbertheilchen und alle SilbererztheÜchen find nach 
vollendeter Röftung in Hornfilber verwandelt. Dieles 
wird reducirt geringen Theils durch das metallifche 
Eifen, und durch die aus dem Kochfidze mit der Vi- 
triolbeymengung entbundene, jedoch nur unter Mit- 
wirkung des Queckfilbers wirk tarne Salzfäure , grö£s- 
tentfeeils aber durch die gemeinfehaftliche Wirkung 
des Eifens und Queckfilbers. . . . Zuletzt i) Betrach- 
tungen über das chemifche Verwandlungsfpiel und 
über den Queckfilberverluft bey der Amalgam a 
Der Vf. rath, zu Verminderung des letztern, 
möglich die oxydirte Salzlaure zu vermeiden. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Biitw, b. Salfeld: Diego. Eine Tragödie von 
v. d. Kettenburg. 1811. 158 S. kl. 8- (t8 gr.) 

Es gab eine Zeit in der Gefchichte der deutfehen 
Tragödie , wo fie , die lange getragenen Feffeln des 
fteifen franzöfifdien Gefchmacks endlich verachtend! 
fich ausfchliefsJich in der Nachahmung Shake/nea- 
re's gefiel , und nach dem Vorgänge des grofsen Brit- 
ten in der reichen Fülle von Leben , in dem kühnen 
überreichenden Gange der wechfelvolien Handlung, 
in der kräftig natürlichen Zeichnung, reichen Ab- 
wechslung und ergreifenden Zufammenflelluog der 
Charaktere ihr höchft es Verdrenft fuchte. Schillers 
hoher Genius, felbft von diefer Schule ausgehend, 
wulste in feinen Tragödien aus der mittlem Periode 
die Felder zu vermeiden, worin die meiften Nach- 
ahmer Shakefpearc's verfallen waren, und indem er 
die awriie Handlung und glänzende Cbarakterzeich- 
uimg des Britten noen beybehielt, fich auf einer Höhe 
des Ideals zu behaupten , von welcher er den Dich- 
tern feiner Nation als Mufter vorzuleuchten verdiente. 
Es war gewils, zum Theil weuigfteus , Erschöpfung 
feines Genius, als er mit einer Tragödie hervortrat, 
in der die Charaktere weit allgemeiner und unbeftimm- 
ter erschienen, die fchwere Kunft, fie aufs genauefte 
zu individualiliren , wenig Anwendung fand, die rei- 
che, einen Aufwand von Phaoufie fordernde Hand- 
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lehr einfachen und kunftlofen ver- 

ilrliche^ebendiec Fort fr. 



Erfolg auf zwey Dinge ge- Manier eigen Jft , die ihn von felbft fchon mehr zur 
hickfal, beide von den Grie- reflectirenden , als zu einer lebenvoilen nicht dramatt 



p mit einer 

taufcht war, das rfetftrliche^'lebendigc Fortfchreitcn 
derfelben durch L\Mk völlig gehemmt wurde, und 
worin ftatt deffen,*t*is bisher auf der Bahne gewirkt 
hatte, aller dramatifche 
ftellt war — Chor und Schickfc 

chen entlehnt, und letzteres das erftere bedingend 
Der Hauptgrund , womit man die Entführung des 
Chores rechtfertigte, das durch die tragifche Hand- 
lung ergriffene, von Leidenfchaften bewegte Ge- 
mütli müffe auf einen höhern Standpunkt gerettet 
werden, feyan fich noch fo wahr : fo möchten wir 
doch jeden Zufchauer fragen , ob diefe Erhebung in 
ihm nicht eher erreicht werde, wenn der Held felbft 
fein Leiden mit Ergebung und Seclengröfse trägt, als 
wenn der Chor Sentenzen herfpricht , ob es z. B. er- 
hebender fey, wenn Maria, durch den Glanben ge- 
fhirkt, ruhig gefafst zum Tode geht, als wenn fich 
ein grieebifcher Held ohne Hoffnung und Rettung in 
den Abgrund ftflrzt, während ihn der Chor erinnert, 
es nicht zu thun , oder ihm vordeclamirt , dafs es nun 
einmal nicht anders fey. Wollte man behaupten, der 
hochfte Grad des Tragi fchen könne nicht erreicht 
werden , wenn nicht das Schickfal 'fein Opfer unwi- 
derfteblich und rettungslos falle, die Selbfterhebung 
und ftandhafte Faltung des Helden könne nicht damit 
beliehen , fo brauchen wir diefs nicht zu beftreiten, 
fondern nur zu bemerken , diefe Art des Tragifchen- 
fey für die moderne Bohne darum minder geeignet, 
als für die griechifche , weil Ge auf religiöfen Anfleh- 
ten beruht , die den Griechen wirklich eigen waren, 
von uns aber erft im Geilt der Griechen gedacht wer- 
den muffen. Auch der Chor war Nationaluberliefe- 
rung; und hierin liegt eben der Grund, warum er 
fich auf der modernen Buhne felbft aufhebt : denn als 
eine fremdartige Erfcheinung hindert er diejenige Täu* 
fchung, wodurch das Drama die Seele des Zufchauers 
lebendig ergreift , und macht, dafs diejenigen Bewe- 
gungen in ihr gar nicht aufkommen , welche er füllen 
und heilen folfT Dazu kommt , dafs , indem er nach 
Schillers Ausdruck in der Vorrede zur Braut von Mef. 
fina das Drama mit einem lyrifchen Prachtgewebe 
durchzieht, durch ihn dem lebendigen und (nach der 



matifebe und poetifclie Heil einzig von den* beiden 
Wörtern Chor und Schiel fal. Indcffen fcheint er da- 
bey einen grofsen Fehlgriff gethan zu haben; der er- 
ftere wenigftens hat das Uebcl vermehrt, was feiner 



fchen Darfteilung führt In der That ift die Behand- 
lung des Stoffes ohne wahres Leben , die Perfonen 
treten auf, um Reden zu halten und fich Reflexionen 
mitzutheilen , die Handlung wird , anftatt fich zu er- 
eignen , zwifchen den Sprechenden abgehandelt , und 
bey jedem Moment erft eine Paufe gemacht , um den 
Rc Flexionen Zeit zu lauen. Dafs aber den Helden des 
Stacks ein Schickfal waltet, wird man vom Anfang 
herein zu oft erinnert, als dafs nicht der beabfichtigte 
Eindruck eröfstenthcils vereitelt werden füllte. So 
wie alles feinen abgemeffeneo Gang fortgeht , bleibt 
der Lefer kalt und ohne Theilnahme. Anlage des 
Stacks und Behandlungsart des Stoffs haben überdieü) 
mit Schillers Braut von Meffiua zu viel Aehniiches, 
und man wird unwillkflrlich an diefe erinnert. Darin 
aber geht der Vf. Ober Schillers Anficht hinaus , dafs 
bey ihm das Schickfal nicht, wie bey jenem, als das 
einzige und hochfte erfcheint, fondern ihm der chrjft- 
liche Glaube an eine Vorfehung entgegengefetzt ift, 
als ein heiligeres und höheres. Ob es aber deich dem 
Vf. an und für fich zur Ehre gereicht , auf diefe Idee 
gekommen zu feyn : fo mufs man doch auch geftehen, 
dafs es bev der blofsen Idee geblieben ift: denn das 
heidnifche' Schickfal offenbart fich in dem gefammten 
Gange des Stacks, der chriftliche Glaube biofs in der 
Ueberzeugung und den Wol len dtr liiauca , denen 
der Gang der Begebenheiten geradezu widerftreitet, 
und die Mo, als blofse Machtiprüche daftehend, kei- 
nen wirkfamen Gegenf-atz gegen die vorherrfchende 
fataliftifchj» Anficht bilden können. Auch durfte der 
Dichter im Grunde nicht anders verfahren, ohne in 
Widerfpruch mit fich felbft zu gerathen, da er einmal 
die ganze tragifche Wirkung des Drama's auf das 
Schickfal ftellte. Mit Schüler hat der Vf. auch die 
Vermi fchung heidnifcher und chriftlicberGegenftände 
gemein ; diele herrfcht fowold in der Anlage des Gan- 
zen , als in einzelnen Stellen , z. B. in folgenden ge- 



Anficht der Neuern) natürlichen Gange der Handlung wifs nicht leicht zu entfchuldigenden Worten der 
beftindigeJFeffcln angelegt werden, fo dafs alle Stücke, Bianca (S. 9.): 
in welchen der Chor angebracht ift, etwas einförmi- 
ges, abgemeltenes , zögerndes erhalten, welches von 
den Modernen, denen der Chor im wirklichen Leben 
fremd ift, nicht fo unbemerkt bleiben kann, als von 
den Alten. Zu bedauern ift es daher, dafs Schillers 
Braut von Mef fina vorzugsweife vor feinen andern 
Stücken Nachahmer findet, fo dafs ihr Erfcheinen, 
ob es gleich anfangs nicht den Anfchein hatte, doch 
zuletzt für den Gang unferer Tragödie entfebeidend 
werden könnte, weil Zeitumftänüe dazu mitwirken, 
den Schickfalstragödieen Eingang zu verfchaffen. Das 
vorliegende Stück gehört zu denen, welchen Schülers wo es fcheint, als ob Bianca mit dem Versmafs zu- 
Braut von Meffina zum Mufter diente; imftrengenGlau- gleich ihren Glauben verändert habe; die Erwähnung 
ben an die Unfehlbarkeit des Meifters hat derVf. feine der Amphitrite ift hier überdieüs nur zufällig, und 
Vernunft gefangen genommen , ujij erwartet alles dxa^ konnte leicht er^art werden. 

*~ Das 



Eh' ich den Schrecken »ornet 

Möge mit kühlenden Armen 

Mich Amphitriu umfchliefcen, 

Oder die Tiefen der Erde.. 
Doch hoch BrkoVn* thronend in den Höhen, 
Wie könnt* ich dich in diefer Noth vergelten? 
In deine heil'gen Tempel will ich gehen , 

Wo trollend fcl'ge HimraeUJüfte wehen , 

Du wirft den Schmcrx , dai Leiden gutijr meUea 

Und helfend mir im Kampf xur i 
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DasStAck ift in fünffüßigen jarobifchen Verfen 
gefchrieben, mit denen der Vf. nicht unpaffend an- 
dere, zum [ heil lyrifche Sylbenmafse wechfeln läfst. 
Auch den Gebrauch des Reims an nachdrücklichen 
und affectvollen Stellen hat der Vf. von Schüler ange- 
nommen. Der Sprache gehurt im Ganzen das Lob, 
dafs fie edel ift und die tragifche Wttrde behauptet, an 
einzelnen Stellen ift fie zu matt, oder auch zu fteif 
und gezwungen. Mehrere Hirten find durch den zu 
weit getriebenen Gebrauch der Elifion entftanden z. B. 
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es fieg' das Recht — Er ward' mit mir — Doch 
wähn nicht fiegend — ein ind'fcher Gottesfeher und 
dergl. Die Ueberzeugung des Ree. , dafs diefes Stftck 
auf der Bohne ohne Wirkung bleiben werde, ift durch 
die wirkliche Auffuhrung auf dem Berliner Theater 
bereits beftätigt worden. Es ift uns zweifelhaft ge- 
blieben, ob der Vf., den wir hier in fremden Ferren 
einherfchreiten fehen, mit Glück einen freyen felbft- 
ftandigen Gang wagen werde; er verfoche es 
ftens. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univcrfitäten. 
Marburg. 



_ (achdem des Königs ütfajeftät huldreich geruhet hat- 
ten, der Univertititsbibliothek die Corveyifche Klofter- 
bibliothek zu fchenken, fo Jüad diejenigen Bücher der- 
selben welche der erfüllt fehlten, abgezeichnet worden. 
Diefe Sammlung ift im September diefes Jahres wirklich 
angelangt', und ht einem befondern Zimmer bis das Bi- 
bliodieksgebaude aufgerichtet fern wird, aufgeftellt wor- 
den. Ungeachtet fleh in Corvey nicht alle ausgezeich- 
neten Bücher vorfanden, fo ift der Zuwachs, wel- 
chen die Bibliothek erhalten hat, dennoch immer von 
orofsem Werth. Es befinden fich unter den erhaltenen 
Werken befonders für dieKirchengefchichte, das Kano- 
«ifche und Civilrecht, für die Theologie viele fchätzbare 
Werke, z. B. mehrere alte Ausgaben von Scholaftikern als 
von BoHXVcittur* und Tkomat Aquinas Werkeat ; Einzel- 
nes von Rithardms de media villi , Thomas de Argtntina. 
Die Werke des Raymundus Lullut. Vorzüglich fchätz- 
bar find die Acta Sanctmum^ welche vollftändig find bis 
auf den neueften 1787. herausgegebenen Band. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

• 

Aus Hotfttin. 
Während das vom Hn. Generalfuperintendenten 
Adler ausgearbeitete, und vom König). Holft. Ober- 
Confiftorio revidirte allgemeine Regulativ für die fämmt. 
l'iclun Schulen im Herzogtlutm Hofßein noch immer auf die 
Allerhöcbfte Genehmigung wartet, erfcheinen von Zeit 
zu Zeit eiuzelne, gleichfalls von dem Hn. Gen. Sup. 
AM er ausgearbeitete, und von Sr. Königl. Majcftät ap- 
probir 



tu 



xelntr Profßeyeu in Holßein. Da diefe indefs fämmtlich 
nach den, in jenem ) " 
Grundi'fUzen abgefafi 



nach den, in jenem allgemeinen RegnUtiv aufgef teilten, 
enabaefafst find: fo ift wohl kein Zweifel, 



dafis auch das letzte, wenigftens inHmficbt der Bürßer- 
und Landfchulen die Königl. Genehmigung erhalten 
werde. Zu wünfehen ift aber , dafs diefe doch nicht zu 
lange ausbleibe, damit auch die Gelehrten - Schulen bald 
eine veibeffertc Einrichtung erhallen. Und möge dem- 
nächft keine derfelben mehr gefunden werden, die 
nicht wcnigftau vier Klaffen und fünf Lehrer hat. 

Es bildet fich gegenwärtig eine patrietifche GeftU- 
fchofi für die Henoghumtr Schleswig und Hotfleirt, wel- 
che vielleicht auch die literarirdie Thätigkeit in diefen 
Provinzen der dinifchen Monarchie beleben xvird. Dia 
erften Vorfchl*ge zur Errichtung einer folchen Gcfcll- 
fclndt ihat der Hr. Etatsr.ith und Hi>ter Läwitz zu Neu. 
mühlen hey Altona in einer im November v. J. befon- 
ders herausgegebenen und auch im erfltn Hefleder diefs- 
jahrigeit Neuen Schleswig -Holfteinifchen Provinzialbe- 
richtc abgedruckten Schrift, welche unter andern eine 
NachrichUvon den, in den königl. danifchen Staaten 
fich befindenden, auf verfchledene GegenftJude gerich- 
teten, Gcfellfchaften enthalt, unter denen folgende 
tehhrtt find : 1) Die königl. dinifche Cefellfchalt der 
Wiffemchaften zu Kopenhagen. a) Die Gefellfchaft 
für dinifche Gefchichte und Sprache. 3) Die Gefell- 
fchaft zur Beförderung der fcliönen Wiffenfchaften und 
des Gefchmacks. 4) Die mediciniiehe Gefellfchaft. 
5) Die nordifche Gefellfchaft für Wirfenfchaften in 
Dronrheim. 6) Die juridifch-praktifche Gefellfchaft. 
7) Die gcnealogifch-heraldifche Gefellfchaft. g) Die 
nordifche topographifche Gefellfchaft. 9) Die fkandi- 
navifche Literatur -Gefellfchaft. 10) Die Gefellfchaft 
für Veterinarwiffenfchaften. it) Die islandTTc-he Land- 
Aufklänmgsgefellfchaft. 11) Die Claafsenfche Litera- 
tur . Gefellfchaft. Auch folgende Erziehungsgefell- 
fchaften werden angegeben : 1) Die Gefellfchaft für die 
Nachkommenfchaft. j) Zur fchwefterlichen Wohlthä- 
tigkeit. 3) Zur Veredlung des Hand wer ksftandes. 4) Für 
Burgertugend. 5) Für die judifche Jugend zur Erler- 
nung der Kunfte und Handwerke. 6) Zur Ausbreitung 
der Schwimmkunft — fämmtlieh in Kopenhagen. 
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Mittwochs , den ai. Octobir 1813. 



ERDBESCHREIBUNG. 

PakiS, b. Treiittel u. Würtz : I'oyages de Mirza 
Abu Taleb Khan, cnJfie, en Afriqne et en Eu- 
roft, pendant lee annees 1799. 1800. 1801. igoa. 
et 1&03. ; Berits par lut • nieine en perfao. Le 
tout traduit du perfan en anglais, et de l'anglais 
en fran^ais. 1811. Tom. I. 269 S. Tom. 11 
29a S. 8. 

\A in fehr intereffantes Werk. Der Vf. , ein gebor- 
JLIi ner Perfer, war in feiner Jugend nach Bengalen 
gekommen , hatte dort unter den Engländern viele an- 
gefehene Freunde gefunden, und trat endlich in ei- 
nem Alter von 47 Jahren diefe fünfjährige Reife an. 
Nach feiner Zurttckkunft ichrieb er leine Bemerkun- 
gen forgfältig nieder, und liefs mehrere Copieen da- 
von machen, wovon eine 1807 nach London kam. 
Pier ward das Werk von dem berühmten Orientali- 
sten Stewart überfetzt, und enthielt allgemeinen Bey- 
fall. Nach jener Ueberfetzung ift nun die obige fran- 
süfifche gemacht. Mit Vergnügen folgt man dein 
felbftdenkenden Orientalen vonCalcutta Uber das Vor- 

Sebirge der guten Hoffnung und St. Helena nach Ixm- 
011 , wo er zwey Jahre blieb. Mit eben fo gnofeem 
Vergnügen i*;gleitet man ihn dann von Ha über Paris, 
Lyon, MarfeiUe, Livoruo, Malta, Smyrna, Con- 
ftantinopel, Bagdtd , Baffora und Bombay nach Ben- 
galen zurück. Alle Bemerkungen find fein Eigen- 
thum, alle find aus der Quelle gefchöpft, voll Geift 
und voll Originalität. Für den feinern- Kenner hat 
der maralifche Kampf des Orients und Occidents, der 
afiatiCchen und der europäifchen Welt noch befondern 
Reiz. Der Vortrag ift Ichlicht und einfach ; die ein- 
geftreuten Gedichte indeffen verrathen nicht wenig 
oetifebeu Geift. — Wir heben nun für unfere Le- 
er das Vorzüglich fte aus. 

Tiuli L Der Vf. verliefe Calcutta am 8« Februar 
1709. Bittere Klagen über den Kapitän des dänifehen 
Schiffes, an de Ifen Bord er fich befand; langweilige, 
und befchwerliche Fahrt bis zu dem Voreeb'xrgt der 
guten Hoffnung. Von tlen Einwohnern redet der Vf. 
taßjjmis verbis, wie folgt: S. 53. „Die Einwohner 
ner Capftadt find im Allgemeinen eigennutzig, ohne 
Gaftfreundl'chaft und tyranuifcher gegen ihre Sclaven 



als irgend ein anderes 



yrannnener g«»,- 
v'olk in der Welt. 



Die in Eu- 



ropa gebornen Holländerinnen find alle dick und fett, 
und ohne alle Annehmlichkeiten. Die jungen auf dem 
Cap gebornen Mädchen hingegen find hübfeh, von 
gutem Körperbaue und haben viel Geile. Sehr grau- 
fein icheinen fie nicht zu feyn , man tnuis aber grofee 
A. L. Z. 1812. Dritter Band. 



Gefchenke machen!" — Die Englander brachte« 
CJiie Art Cicisbeat auf, das den Damen fehr zu ge- 
fallen fehlen, weii es viel und anfehnliche Prefente 3a- 
bey gab. Auch die Ehemänner waren fehr zufrieden 
damit und zeigten die gröfste Gefälligkeit. — Der 
Vf. iand mehrere Moslemin auf dem Cap; mehrere 
hatten fchöne Beßtzungen an fich gebracht. — Die 
Lebensmittel wareu damals (im Sommer 1799) ziem- 
lich theuer. Ein Ey koftete 7* franz. Sou, ein Pfund 
JMeilch eben Co viel. Der Vf. verliefe hier das dioi- 
fche Schiff , und nahm einen Platz auf einem en- li- 
fchen , das ebenfalls nach London beftimmt war. "Er 
bezahlte nicht mehr als 4oGuineen für KoftundUeber- 
fahrt ; ging aber erft am 29. September in See. 

Am i 3 Oct. kam der Vf. auf St. Helena an. - 
Donner und Blitz und dafelbft völlig unbekannt. In 
guten Jahren werden unglaublich viel herrliche Früchte 
gebaut. Ein einziger Garten warf einen reinen Ge- 
winn von 1250 Pf. Sterl. ab. Die Milch ift fo fett, 
dars man fie zweymal ahrahmen kann. Der Vf. blieb 
nur drev Tage zu St. Helena. — Auf der wafferlo- 
fen Infel Afcenßon foJlen dennoch einige Ziegen befind- 
lich feyn. Wahrscheinlich erhalten üe fich mit Re- 
genwalTer, das in den Fclfenhölungen zufammenläuft. 
Am 6. Dec. ankerte das Schiff in der Ray von Cork 
iu Irland, und der Vf. befchlofe auf dem kflrzeften 
Vi ege voUjnds nach London zu gehen. Zuerft benab 
er fich daher nach Dublin, drey Tagereifen von Cork. 
Die bidifchen Bauern fchieneu ihm gegen die inläu- 
difchen reich zu feyn. Dublin gefiel ihm fehr ; er 
nennt fie die prüchtjgfte Staut , die ihm »och vorge- 
kommen fey. Die Camine, die Moden - und Bijoute- 
rie- Gewölbe zogen am meiften feine Aufmerkfamkeit 
auf fich. Die nächtliche Beleuchtung der Strafsei» 
gab ihm einen gigaiuifchen Begriff von dem Reicht 
thunj diefer Stadt. Die Alterthumsliebhaberev fetzte 
ihn iu grofee Verwunderung. Er konnte ga*r nicht 
begreifen, was für Werth in dielen Statuen Tey, und 
hielt dieis alles für eine Art Abgötterey, wie es na- 
türlich auch einem guten Moslcmin geziemt. Der fq- 
genannte Phönixnark bey Dublin foll alles übertref- 
fen, was er auf feinen übrigen Reifen ähnlk ies gefe- 
hen hat. Auf der Bibliothek fand der Vf. mehrere 
perfilche B icher, worunter zwey fchöne Manufciipte 
vom Shahnameh und von fünf Gedichten des Nizamy. 
Die Abänderung der beiden Getclilechter iu den Kir- 
chen gefiel ihm fehr; die Bäder tadelt er wegen ihrer 
Unreiulichkeit ; über das Theater, befunders über 
die Reiterkünlte von Aftley ift er entzückt; mit gro- 
feem Lobe fpricht er von eiuem Panorama, worauf 
man die Strafse von Gibraltar und ein Seegefecht fah. 
B b b u cr 
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Der Charakter der Irländer flu fite ihm Hochachtung 
«in. — Sie find (S. 14.} religiös , aber weder intole- 
rant wie die Engländer , noch bigott wie die Schott- 
länder. Sie übertreffen beide an Tapferkeit, Gaft- 
frevudfchaft und Offenheit. Doch fehlt es ihnen an 
der nöthigen Umficht und ökonojnifchen Ordnung; 
auch lieben fie die frarken Getränke bis zum Uebcr- 
tnafs. — Das kalte Klima bekam dem Vf. Aber die 
Maisen gut. Er überzeugte lieh , dafs es auf die phyfi- 
fche und moralifche Ausbildung diefer Infulaner nicht 
geri ngen Einflufs haben muffe: denn er fühlte fielt 
felbft an Geift und Körper ganz neu belebt. — Der 
Anblick des erften Eifes, des zugefrornen Stromes und 
der Schrittfchuhlaufer machte einen wunderbaren 
Eindruck auf ihn. Er lebte viel in grofser und guter 
Gefellfchaft , und hielt auch wacker beym Nachtifch 
aus. Dafs dabey keine Bedienten zugegen waren, ge- 
fiel ihm fehr ; daher zog er auch die Abendtafeln -vor, 
wo diefs ebenfalls immer der Fall war. Bey dem Vi- 
cekönig (Lord Com wallis") war er täglich gern gefehn. 

Am 31. Januar ißoo Kam der Vf. zu London an: 
feine Empfehlungsfchreiben verfchafften ihm überall 
Zutritt , fo dafs er felbft dem Könige vorgeftellt ward. 
Er lebte fo an zwey Jahre in den Cirkeln der grofsen 
Welt, und machte, wie es fcheint, für einige Zeit 
nicht wenig Senfation. Es ift unmöglich, ihm bey 
der Aufzahlung aller feiner Vifiten, Excurßonen u. f. w. 
zu folgen; wir bemerken blofs, dafs er auch häufig 
zu dem berühmten Sir Banks kam, der, wie der 
Vf. hinzufetzt, für den gröfstcu Philofophen des Jahr- 
hunderts gilt! Von dem bekannten Orientaliften 
Oufelu heilst es, er fey in der orieutabfehen Litera- 
tur fehr wolil bewandert, und verftehe das Perfifche 
ziemlich gut. Der Vf. wohnte einem grofsen Gafl- 
mahle bey, das die Ereymaurer gaben. Er erzählt 
bey diefer Gelegenheit , dafs auch der damalige türki- 
sche Gefandte zu London, Effendi - Ismael , und fein 
Secretär Effendi Yufuf in die Loge aufgenommen wor- 
den feyen. (Diefs ift indeffen nicht Jas erfte Beyfpiel 
diefer Art. Eine andere Loge in einer andern gro- 
ben Hauptftadt hat ficlrauf diefe Art immer einige ge- 
heime Anhänger im Divan zu verfchnffen gewufst.) 
S. 163. fangen nun die allgemeinen Bemerkungen aber 
England an ; wir heben nur das Auffallendste aus. 
Die Thätigkeit der Weiber, fowold in ihren Wirlh- 
fchaften, Als in den Gewölhern, gefiel dem Vf. fehr; 
die endliche Conftitution fchfjnt auch ihm ein un- 
ilUrfreffhares MeifterftdcU. Es ift unmöglich, fagt 
er S. 212., dafs der menfchlichc Geift ein vollkomm- 
neres Syftem erzeugen könne. Die Erevlieit des Par- 
laments, alle Gefetzo zu verandern oder abzufehaffen, 
bat kiuen ganzen Hey fall. Der Ackerbau, das Ea- 
brikwei'eu, die Marine, die Armee fet.-.cn ihn in Ver- 
wunderung. Alles fcheint ihm das not: fix* ultra zu 
feyn. L)n . Finaiizfyftem tadelt er fehr. Er findet tüo 
Abgaben zum Aufbringen der Intercflen f.'ir dieStaals- 
fchuld unverhältnifüii. is .g grofs. Wenn das fo fort- 
geht — fagt er — ift eine Revolution unfehlbar. Es 
ift unmöglich, dafs ein folebes Syftem dauern kann; 
es muls der Rain ?ua England feyn. — Hey der Ju- 



rys, meint er, komme doch das meifte auf den Rich- 
ter an. Diefer habe die Entscheidung faft immer in 
feiner Gewalt, indem er das Urtheil tchon durch den 
Vortrag beftimmen und dieGefchwornen auch auf an- 
dere Art imponiren kann. Von der englifchen Jnftiz 
in Oftindien ftellt er beyläufig ein-Tkn.iuderhaftes 
Gemälde auf. Die Gerichtshöfe find mit Kabuliften 
befetzt , die nur auf jhre Bereicherung bedacht find. 
Der Buchftabe des Gefetzes wird zu den fchändlich- 
ften Erpreffungen benutzt. Man bemerke wohl, dafs 
diefe ein Freund der Engländer fagt. 

TheU IL Der Vf. zählt die Fehler der Engländer 
auf, und befchuldigt öe 1) der Irreiigion, a) der Info- 
lenz, 3) der grofsen Begierde nach lifichthümirn, 4") der 
Arbeitsfeheue, 5) des Jähzorns und übergroßer Htiz* 
barkeit, 6) der Znlverfchwendung, 7) der grofsen 
Sinnlichkeit, der Eitelkeit und Arroganz. (Bey diefer 
Gelegenheit ein paar Worte aber Sir William £fone*. 
Seine perfifche Grammatik ift nach dem Vf. durchaus 
ohne Werth.) 9) Des Egoismus , 10) der ünkeufch- 
heit, Ii) der VerfchwendnngsfnclU , 12) der Verachtung 
anderer Nationen. Er geht nierauf zu ihren Tugenden 
Ober, und lobt 1) ihr Ehrgefühl », 2) ihre Achtung für 
das Talent, 3) ihre Ehrfurcht Jlir die Gefetze, 4) ihre 
Sorge für die Armen, 5) ihre Einfachheit und Offen- 
heit, -6) ihre Ausdauer, 7) ihre Gaßfreundfchaft. — 
Diefe ganze Partie ift mit fehr feinen Bemerkungen, 
durchwebt, im Ganzen fcheint uns aber der Vf. et- 
was zu einfeitig zu feyn. Endlich verliefs er London 
im Mai 1802 und fchiffte fich nach Calais ein. Die 
fchönen mit Bäumen bepflanzten Chauffeen , die gut- 
gebauten Felder, die elenden Dörfer, die widerlichen 
Bauerweiber und die fchmutzigen Wirthshäufer wa- 
ren das erfte, was ihm auffiel. Der erfte Anblick 
von Paris macht einen weit gröfsem Eindruck, als 
der von London. Die franzöfifefie Küche bchagte 
dem Vf. gar nicht. Die Braten fchienen ihm ver- 
brannt, die übrigen Gerüchte fade und ohne Subftanz. 
Ihre Torten und Pafteten würden ihm vielleicht ge- 
fehmeckt haben, h.'tte er nicht die unreinliche Zube- 
reitung gefehn." Die nächtliche Beleuchtung fchien 
ihm gegen die von London aufserft fp.irlich, auch fand 
er das Pflafter gewaltig fchlelht. Die franzöfilchen 
Gl-cen hingegen lohr er fehr, und fagt, dafs man die 
Zubereitung derfelben weit beffer verfteht, als in Per* 
fien, Indien, oder England. Eben fo hat das fran- 
zölifche Porcellau nebft den franzöfifchen Spiegeln fei- 
nen vcllkommnen Heyfall. Die Boulevards, das Pa- 
lais royal und die '1 uikrien gefallen ihm, und von 
den Sammlungen in Louvre fpricht er mit Begeife- 
rung. — Was ich in London und Dublin ähnliches 
gefehen habe, fagt er S. 48., ift Kleinigkeit dage- 
gen. — Die Artigkeit der Parifer und der Anftand 
der Pariferinnen wird gelobt, aber Kindruck machen 
die letzlern nicht auf iiin. Er findet fie zu manierirt, 
zu keck, zu fehwatxbafl und tu kokett. — Auf al- 
len meinen Reifen, fa^t er, ift mir, trotz meiner Nei- 
gung zu den VV eihern und meiner Reizbarkeit^ keine 
eüizige Eranzöfin vorgekommen, die mich intereffirt 

bit- 
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ing er auf demfelben Schiffe nach Conßantinope 
her ward er vom eiipüfchen Oefandten 



hätte. ■— Die Sprachkenniniffe der Hn. T.mti*tes und 
Chexy werden gerahmt, doch meint der Vf. fprächen 
üe das Perfifche eben nicht recht gut. Am 27. May 
reifet e der Vf. Ober Lyon nach Marfeillc ah, und 
fchiffte fich in letzterer Stadt ncch Genua ein. Hier 
frapnirte ihn dfe Lage der Stadt, die gute Münk und 
das Ciasbeat. Er ging darauf weiter, und abermals 
zo Waffer, nach Livorno, von wo er auf einem eng- 
lifchen Kriegsfchiffe nach MaJta geführt ward. Die 
vielen Schweine, die man in La Valette auf den Stra- 
fsen herum laufen läfst, mifsfallen ihm natürlich gar 
fehr. Von dem englifclien Gouverneur ward er aufs 
Befte aufgenommen und ihm die Fahrt nach Sr.iyrna 
abermals auf einem Linieufchiffe ausgemacht. 

Am 5. Sept. kam er in Smyrtta an , am it. d. M. 

ab. 

mit vieler 

Aufmerkfamkeit behandelt und hatte felbft bey dem 
Sultan eine Privataudienz. Die fchwere tür.ufche 
Kleidung mifsf.'illt lhinfehr, er fchreibt ihr grüfsten- 
theiis die tfirUiTche Indolenz zu. Die Kaffeehäufer, 
die Bilder, die Wirthsliä'ufer fchrecken ihn durch ih- 
ren Schmutz und ihre Schlechtigkeit ab. Die Beftech- 
lichkeit der hohen Reichsbeamten untergräbt den Staat 
und bewirkt eine allgemeine Vcrderbnifs. Die tflr- 
kifche Küche ift dem Vf. ein Gräuel; die Mofcbeen 
werden gelobt. Der Vf. erfuhr, dafs jährlich eine 
Menge- indifcher Moslemim nach Conftantinopel 
kommen und in den dortigen Schulen ftutlieren: es 
foll fogar ein Klofter von dreyhundert indilclien 
Fakirs in diefer Stadt vorhanden feyn. Die tflrki- 
fchen Weiber haben ungleich mehr Freyheit als die 

}>erfifchen und die indifchen; die vornehmen Ttirken 
ind meiftens fehr bigot. Der Vf. machte die Bekannt- 
schaft des damals in Conftantinopel bey der öftreich- 
fchen Gefamltichaft flehenden Hn. von Hammer (Him- 
rou nennt er ihn nach feiner Ausfprache) und fpricht 
mit grofsem Lobe von ihm. Eben fo erwähnt er auch 
den Hn. Internuntius und feine Gemahlin. Wenn 
ich, fetzt er S. 145. hinzu, die Deutfchen nach die- 
fen und einigen andern Perfonen ihrer Nation beur- 
teilen darf, fo muffen ße auf einer hoben Stufe der 
Kultur ftehen. 

Am 25. October trat der Vf. die Landreife nach 
Indien über Uiarbekir, Bagdad u. f. w. an. Diefe ift 
unftreitig eme der intereffanteften Partieeji feines Wer- 
ke«, weU überall die Entfernungen angesehen und 
gute topoeraplüfebe Notizen eingemifcht Cod. Die 
Reife bis Bagdad, wo man immer Courierpferde rei- 
tet, ift indelfen h'öchft befchwerlich, und erfordert 
eine felfenfefte Gefundbeit. Der Vf, brachte 56 Tage 
darauf zu, worin aber 14 Hafttage mit begriffen und. 
Ein Tatar oder wirklicher Courier legt den ganzen 
Weg in 12 Tagen zurück. Wir empfehlen die Ver- 
"eichung unferes Vfs. mit gfackj'nn und andern Eng- 
endem, «leren Werke bekannt find. Von Bagdad 
aus machte der Vf. mehrere Excurfionen nach Wall- 
fahrtsöftern , wie Kajemire und Samerah , von denen 
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er Kerhela und beftftigt, was bereits von den Wahl» 
bis oder Wcchabiten bekannt geworden ift. Endlich 
fchifft er fich auf dem Tigris nach Baßbra, von dt 
nach Bombai und zuletzt nach Calcutta ein. Auch die« 
fer Tbeil des Werkes enthält viel gute und 
tizen, die befonders den Geographen zu empi 
find. Bombai gefiel dem Vf. vorzüglich wohl. Wir 
fchliefsen das Ganze mit folgender Bemerkung des 
Vfsf — Seit meiner Abreife, fagt er Th. 1. S. 51.« 
von Calcutta, bis zu meiner Ankunft in England, Iw 
kam ich gleichfam ftufenweifc immer mehr Pracht 
und Luxus zu fehn. Erft das Cap, dann Cork, dann 
Dublin, dann London. Umgekehrt war hingegen der 
Fall, als ich von London nach Calcutta zurückging. 
Paris imponirte mich fchon etwas weniger, Lyon, 
Marfeille u. f. w. machten einen immer geringem Ein- 
druck; die italienischen Städte befonders kamen mir 
immer ärmlicher vor. Conftantiuopel fank abermals 
tiefer, und Bagdad, Mofel u. f. w. verloren wieder 
zehnmal mehr. — Nur als ich wieder englifche Sit- 
ten fand, fagt der Vf. an einem andern Orte, fühlte 
ich mich wieder einheimifch und gleichfam invater- 
ländifcher Luft. — Hierin fcheint fich aber der Vf. 
ein wenig zu weit führen zu laffen , was ihm jedoch 
bey feiner Erziehung und feinem langen Umgänge mit 
Engländern leicht zu verzeihen ift. - Am Sehl uff* 
des Werkes befindet fich eine Abhandlung eher die 
Freyhelt der Weiber in Afien, die fchon in" her aus 
dem Afiatit Annual Regiflcr fnr igot , wenn wir mebt 
irren in den Enelifchen Mifcellen *berfetzt erlebten. 
Der Vf., unfer Reifender, fucht darin zu beweifen, 
dafs die Weiber in Afien bey weitem nicht fo fkla- 
vifch gehalten werden, wie man gewöhnlich in Eu- 
ropa glaubt. Es ift immer ein intereffanter Beytrag 
zur Gefchichte der focaalen Ideen und Verhäliniue 
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STAATSWISSENS CRAFTEN. . 

Zürich, b. OreU, Fafsli u. Comp.: Stgatswijfen- 
ftkaftiiekt Unttrfuchungm nnd hrj'ohrmrgen Uber 
das Mediciualwefen nach fc'ixer l'erfaß'ttstg, Gefetz- 
gebung tu:d Verwaltung, von Dr. gLStoll, grofs- 
herzogl. Heff. Medicinalrathe und Mitgliedc der 
für das Herzogthum Weltphalen angeordneten 
Regier, Director des Medicinal-Collepiunis die- 
fer Provinz. F.rptr Thcil. 1812. XXXIV u. 
284 S. g. (1 Rtiilr. 16 gr.) 

Der Vf., der feit feinem 24. Jahre 1773 bt« 
1803 das PhyGcat des Heffifclien Ob-rarr.is Alsfeld 
und Amts Grebenau, die eine Bevölkerung von etli- 
chen und zwanzig Taufend l'erfoncn enthalten, verwal- 
tete, ward in dem Jetztgedacliten Jahre als Medicüialr 
rath zum Mitglied der für das Herzcgthum Weftpha- 
len angeordneten Regierung berufen, und follte die 
Organilation des Medicinahvefeus in diefer Provinz 
übernehmen. Er hatte alfo (»elegenbeit und Beruf 
forgfältige Unterfuchungen über den Gang des ge- 
fammten Medicinaiwefens , in Beziehung auf die Ver- 
ex manches Merkwürdige etzabit. Eben io beiuebt bäXtsÜXe zum Staat anzuf teilen, und überzeugte fich fo 
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durch eigene Erfahrung, wie viele Unvollkommen» 
heitea noch in deu Geh Ehrlich mehrenden Schritten 
Ooer die Staatsarzueykunde anzutreffen find , und 
welche preise Mängel bey den praktifchen Anftallea 
diefes Faches herrschen. So wie nua die Ausführung 
des vielen Nützliche» und v\'ohlthi*tigen, was er feit 
feinem Amtsantritt bereits zu Stande gebracht, fei- 
nein Gefchäftsleben Ehre bringt,' fo verdient er auch 
den allgemeinen Dank des Üterarifchen Publicums für 
feine Bemühung, das Rcfuhat feiner wiffenfchaftli- 
chen Uuierfuchungen und feiner praktifchen Beobach- 
tungen >n einem zufammenlüngenden Werke vorzu- 
legen, das auf eine der erften Stellen in diefem Fach 
den gegründetften Aufpruch bat. 

Das Ganze wird aus drey Theilen befteheu ; der 
erfl* euthüit die biftorifch-kritilche Einleitung Nr. i 
bis 156. Der xwetfte, welcher die Organifnung der 
xum Mediciualetat gehörigen Auflagen befafst, Nr. 157 
bis 330. * wird auf die Michaelismefle erfcheinen ; der 
drittf, der von Organifnung des Medicinal- Perl'onals 
und der Medicinal- Di fciplin handelt, Nr. 331 — 518-» 
mit den üeylagen, wo mu^llch mit dem sweyten zu- 

Sleich, fpitefteus in der Jubilatcmeffe 1813. Der Vf. 
ittet dA« Unheil bis zur Vollendung des Ganzen aus- 
zufetzen; iudek giebt er vorksufl; ?.\x Ueberlicht eine 
voflftandige LihaUsanzeiga des ganzen Werks. 

Obgleich wir nun, diefem Wunfche gemäfs, un- 
fer Unheil über das eigentlich wiffenfchaftlicne bis 
auf die Erfcheinuiig der beiden folgenden Bande auf- 
fchieben, fo eilen wir dennoch, die Leier vorli'nfig 
auf die hiftorifchen Bemerkungen in diefem erlten 
Theil aufmerklam zu machen. Sie werden darin viel 
Lehrreiches, auch manchen praklifch brauchbaren 
Wink finden , in einem gründlichen und angemefTe.ien 
Vortrag, und einem Ton, der das unverkennbare 
Gepräge der Wahrheitsliebe und woldwollender Ab- 
lichten trugt 

Das erflt Buch, welches den vorliegenden Theil 
ausmacht, enthalt die Unterfuchungen über das Me- 
dicinalwefen überhaupt in drey Abschnitten. J. Von 
der Arzneywiffeufchaft überhaupt und ihrem realen 
Werth im Staate , wobey die gegen dio Möglichkeit, 
Wirklichkeit und Nützlichkeit der medicinifchen Do- 
ctrinen aufeeftellten Zweifel gründlich widerlegt wer- 
den. II. GeTchichtliche Ueberhcht von der Anwendung 
der Grondfitze der Aizneywiffenfchaft bey der Ge- 
fetzgebung »im Zweck der" öffentlichen Gefundhetts- 
pflege und Handhabung der Gerechtigkeit, n) von der 
älteften Spur der Gcfchiclite der SuatsarzneykmtJe 
an, bis zur Erfindung dar Uuchdruckerkunft ; von 
da bis auf. die gegenwärtige Zeit. III. Von dorn gc- 

£enwärtigen Zuilande des Medicinal wefens, befonders 
1 Deutfcnland. Iiier werden in zwey Kapiteln die 
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Lage des Medicinal wefens in verichledenen Staaten, 

und die Urfachen des mangelhaften Zuftandes des Me- 
dicinalwefens gefchildert. Die letzte Betrachtung in- 
fonderheit veranlaist den Vf. zu manchen wichtigen 
praktifchen Bemerkungen, welche alle Aufaaerkfam- 
keit der Regierung verdienen. 

Beylageu zu diefem Theile find die merkwürdi- 
gen Rolle der Apotneker in der Stadt Cölln vom 
Jahre 1271., und eine gefchichtliche Ueber ficht denen, 
was feit dem Anfange des 18. Jahrhunderts bis zu def- 
fen Ende in dem Mediciualwefeu des V 
Weftphalen gefcheheu ift. 

Leipzig: Wer {oll. den deatfehtn kathoüfchtn Adel 
erziehen? Vier Briefe an eine deutfehe Dame. 
181a. 63 S. ki 8- Ugr.) 

Nachdem der Vf. diefer in einem lebhaften eindrin- 
genden Ton gefchriebenen Schrift zuerft das Bild 
eines Erziehers entworfen hat, wie er einem juDgen 
Adligen zu wüni'chen wäre, zeigt er aus überwie- 
genden Gründen, dafs man einen fofthen Erzieher 
unter den katholifchen Geifüichen keineswegs fa- 
chen dürfe, auch unter denen nicht, die das IOofter 
und felbft den geifüichen Stand verhalten hatten. 
Mag freylich feine Feder manchmal etwas in Gallo 
getaucht feyn, man kann dennoch die Richtigkeit 
feiner Bemerkungen im Ganzen nicht in Zweifel 
ziehen, und mufs (ich. vielleicht insgeheim geftehen, 
dafs der Grund fo mancher Mängel und Mifsgriff« 
in der Staatsverwaltung grofsentheils vou einer 
fchlechten Wahl der Erzieher des Adels herrühre. 
Selbft, wenn der gcifüiche Erziehev den heften Wil- 
len hätte, und Geh nur pflichtin jfsic für feinen Be- 
ruf gebildet hätte, würde es zweifelhaft feyn, was 
man dem Vf. auf die Frage antworten muffe, ob 
nicht der junge Edelmann, der einft dem Staate als 
Civilbeamter dienen und feine Güter adminiflriren 
foll, in den Stunden feiner Mufse, die ihm von fei- 
nem Studieren übrig bleiben, im Umgange mit fei- 
nem Erzieher, der ein ausgebildeter Jurift, ein aus- 
gebildeter ttamerahft ift, mehr Unterricht, mehr 
Vortheil für fich ziehen könne , als wenn diefer fein 
Erzieher ein Geldlicher ift, dem die ganze Jurispru- 
denz und Pohzeywiffenfchaft, dem, mit einem Wort« 
alles, was dem Cavalier ah Adligen und als küuf- 
tigen Staatsbeamten interefuren kann, nolhwendig 
fremd feyn mufs ? Und diefe Betrachtung mufs nolh- 
wendig für die Zukuuft noch um defto jnehr Ge- 
wicht erlangen, da mit der Aufhebung i'.er deut- 
lichen geiftlicuen Staaten ein Jrlaupthewcgungsgrund 
wegfällt , wefsweeen fich manche hdclkute dem geifi- 
lichen Stande widmeten, welches denn natürlich auf 
die Bildung der Geiftlichkeit für Suitsgefchäftc be- 
deutend zurück wirkte. 
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STATISTIK. 

. Erlabguh, b. Ureuning: Leitfaden der Stalißik des 
KöntjZreUlts Bayern, zu Vorlefungen und zum 
Selbüuntcrricbte von Dr. gfohan» Chriftian Fkk. 
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I Jer Vf. diefes Leitfadens ift unfers Wiffens der 
' erfte, der mit einem Lehrbuche der Statiftik 
des Königreichs Bayern im eigentlichen Sinne diefes 
Worts öffentlich auftrat: denn was man vor ihm un- 
ter diefem Titel hatte, beftand theils nur aus Cor» 
pendien der Geographie, theils aus ftatiftifcheo Schrif- 
ten, die nicht zu den Lehrbüchern gezählt werden 
können. Bey Bearbeitung diefes Leitfadens bediente 
er fich der feit einiger Zeit fehr beliebten Methode, 
welche unfern Erachtens wohl auch die zweckmäfsigftc 
fOr ein Lehrbuch der Statiftik ift: er liefs eine kurze 
Literat ur der Statiftik und Geographie von Bayers 
Vorangehn, und theilte alsdann feinen Stoff in drey 
Abfchnitte ein : 1) Grundmacht des Staats, 2) Staats- 
verfaffung, 3) Staatsverwaltung. Die Literatur ift 
aber weder ganz vollftündig, noch vollkommen rich- 
tig angegeben. H'tßmrieder % s Bcytrtige zur vaterlin- 
ihTchen Hiftorie, Geographie, Statiftik und Land- 
wirthfehaft heifsen nicht Beyträge zur erblündifchtn 
fliftorie u. f. w., und befanden bis zur Zeit, da die- 
fer Leitfaden ans Licht trat, nicht in vier Theilen 
Jff88— 1792» fondeni in acht Bänden 178B — 1806. 
tiazzi's (tatiftifche Auffchlüfle Ober das Herzogthum 
Bayern u. f. w. begreifen nicht vier Theile , fondern 
eigentlich vier Bände in neun Abtheilungen. Des 
Freyherrn von Arttin Literatur der bayer. Geographie 
and Statiftik hat den Titel: Literanfches Handbuch 
für die bayerifebe Oeüolüchte und alle ihre Zweige. 
Literatur der Geographie und Statiftik , I. Theil , and 
hatte von den eigentlich Quellen derfelben abgeän- 
dert werden follen. Der Verf. einer Beschreibung der 
Oberpfalz heilst nicht Bich*!, fondern B'uchl; auch 
ift hier der Titel des Buchs nicht genau angegeben. 
Dafs RopftWs hiftorhoh- topographische Befcbreibung 
des Hochftafts und Furftenthums Bamberg zwey Ab- 
tbeilungen hat, ift nicht angemerkt. Die Statiftik des 
Furftenthums Ansbach von Gotfl (Ansbach 1805.), und 
der Sammler für Gefchicht« und Statiftik von Tyrol 
flnsbruek, 5 Bände, l|o6 - i8og.) fehlen ganz. 
gf. H. Haid: Ulm mit feinem Gebiete (17»*.), gehört 
nicht mehr zu den Quellen der Statiftik von Bayern, 
da das Ulmer Gebiet gröfstentheils an Würtembergab- 
getreten wurde. — Bey der Eintheilung des ftatifti- 
fchen Stoffes in die oben angeführten drey Abfchnitte 
4. L. Z. 181a. DrüUr Band. 



blieb der Vf. feinem Syftem nicht ganz getreu, bm 
erfttn Ahfchnitte, welcher die Grundmacht des Staat! 
därftellen follte, find auch die Rechte der verfchiede* 
nen Religionsgenofien , von welchen Bayern bewohot 
wird, aus einander gefetzt, und die Stellen, durch 
welche die kirchlichen Angelegenheiten beforgt wer- 
den, namhaft gemacht: Gegen f Lande, welche offen- 
bar nicht in den Abfchnitt von der Grundmacht t fon- 
dern in die Abfchnitte von der Staatsverfaflung und 
Staatsverwaltung gehören. Eben diefes gilt von der 
Eiiitbeilunc der Bewohner des Königreichs nach ihrer 
polirifchen verfchiedenheit, von den Rechten der Me- 
dial herrn, det Jbrigen Adels, der Bürger und Bauern, 
vnn ein Gerichtsftande verfchiedener Hof - und Staats- 
bedienten , von der Verwaltung des Schulwefens, von 
der Foltdirection und den Poftämtern u. f. w. 

In Anfehung der Nachrichten , die in diefen Leit- 
faden aufgenommen find , ift ein gewiffes, für ein Lehr- 
buch erforderliches, .Mais wohl beobachtet. Der VC 
trug das Wichtigfte mit Wegfeffung aller minder be- 
deutenden Dinge ein. Indeifen ift nicht alles , was AT 
sab, echtes Gold. Nach S. 9 n. 10. haben der unters 
Donau- und der I Tai kreis gröfstentheils guten, zum 
Ackerbau vorzüglich geeigneten Boden , und den he- 
ften der Retzat- und der weltliche Theil des Main- 
kreifes. Allein von dem Boden des Ifarkreifes i ft wohl 
der gröfsere Theil ftewig, oder fonft weniger frucuJ- 
bar, und der befte Boden ift nicht im Hetzat - und 



Mainkreife, wenn gleich einige Bezirke dafelbft fich 
durch fehr grofse Fruchtbarkeit auszeichnen , fondem 
in Altbayern zu finden ; es ift der von Regensburg bis 
Osterhofen , in der Länge von ungefähr 8 , iu der Breite 
von 5 — 6 Meilen fich ausdehnende , unter dem Namen* 
des Tunkabodens bekannte Strich Landes. Unter den 
Oettern, wo fich heilfame Bäder befinden, ift, anftatt 
Möching, Moching, oder vielmehr Mariubrunn bey 
Moching, anfratt Wending, Wemding zu fetzen. Ueber- 
ift nicht mehr ein bayerifcher Ort. Die Zahl 
der Einwohner wird (S. 20. ) ohne Anführung einet 
Gewährsmannes auf 3 '5 30,000 gefetzt ; hingegen in der 
diefem Leitfaden beygefugten Tabelle wira diefe An- 
gabe reförmirt, und eben fo willkürlich für das Kö- 
nigreich eine Bevölkerung von 3*565,000 Seelen ange- 
nommen. Wie fehr die Angaben anderer SchriftfteUer 
von diefer abweichen, ift bekannt. In eben diefer Ta- 
belle ift Elchingen , wovon der gröfste Theil i m J. 1 8 10. 
an Würtemberg abgetreten , und der Reft dem Land- 
gerichte Gönzburg zugetheik worden, noch unter den 
Landgerichten des Bierkreifes aufgeführt Dafs Tabak 
fchon im J. iün. m den meiften Kxeifen des König- 
Ccc reich« 



Digitized by Google 



3«? 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



reichs gebaut wurde (S. 37.) , ift unrichtig. Vorzüg- 
lich Jichmack hafte bayerifchc Ril len (Steckrüben) wer- 
den picht 7.u Leipheim im Oberdonaukreiia allein, 
fondern auch zu Ptater im RegenkreiTe gezogen. Der 
Würmfee (nicht Wurmfee) und der Starenbergerfee, 
•woraus (S. 40.) zwey Seen gemacht werden, find ein 
und derfelbe See. Die darin befindliche köftliche Fo- 
rellenart hat nicht den Namen Ranken, fondern Ren- 
ken. Rofenhejm hat kein Bergwerk. Zu dem Irr- 
thum (S.42.), dafs dort viel Kupfer gewonnen werde, 
bat den Vf. vermuthlich die Nachricht verleitet, dafs 
•ine Meffingfabrik fich an diefem Orte befindet. Dafs 
(S. 44.) bey Paffau Steinkohlen zu Tag gefördert wer- 
den, ift uns nicht bekannt. In Berchtesgaden wird 
rieht mehr in zwey Pfannen (S.45.), zu Fronreut 
und Schellenberg Salz bereitet ; das Sudwerk zuSchel- 
ienberg hatte die Regierung fchon im J. 1805. ganz ein- 
gehu laffen. Das Wauer aus den Salzquellen bey Rei- 
chenhall wird nicht nur au diefem Orlc, und zn Traun- 
1, fondern feit einiger Zeit auch zu Rofenhciin, 
ue Sudhäufer erbaut worden find, verfotten. 
aVicht alles Salz wird in fogenannte Salzftöeke ver- 
packt; an alle nicht fehr weit entfernte Orte verfen- 
det man es zur fcrfparung des Holzes in leinenen 
Säcken, oder fahrt es auf Wagen, worauf Tücher 
aufgebreitet werden. Paffau hat keine Porzellanfabrik, 
witt S. 49. gemeldet wird, und keine Steingutlabrik. 
Crailsheim ift feit 1810. au Würteuiberg abgetreten ; 
der Fayencefabrik diefesOrts gebührt daner unter den 
bayerischen kein Platz mehr. Diefs gilt auch von der 
Zita-, Kattun - und Mancheftermanufactur zu Crails- 
heim, wie auch von der Baumwoilenmanufactur zu 
Leutkirch, welche feit ijtio. die würtembergiJcbe 
Herrfchaft erkennt. Die zu Reichenhall ift feit cini- 

Sn Jahren in tiefen Verfall gerathen. Das an Gehalt 
irkfte und befteBier wird nicht, wieder Vf. (S. 5a.) 
glaubt, im Aifchgrunde, zu Forchheim und zu Bam- 
berg, fondern in Altbayern, vorzüglich noch auf ei- 
nigen herrfchaftlicheo und ehemaligen Kloftergütern, 
gebraut. Die Donau hält der Vf. TS. 56.) für einen 
lehr reifsenden Flufs; wer fie hinlänglich kennt, ift 
von dem Gcgcntheil überzeugt. Die Urfache , dafs die 
'■neiften von Regenshurg nach Wien, gehenden Fahr- 
zeuge nicht wieder zurück von Pferden gezogen, fon» 
dem in Wim verkauft werden, liegt in ganz andern 
Umftänden, als in der Heftigkeit des Stromes; an- 
dere Schiffe zahlt man genug, welche, gewöhnlich 
im Herbfl und Frühling, au» Bayern nach Oefterreich 
und Ungarn fahren, und mit Wein und andern Waa- 
ren beladen , ftromauf wäi ts dahin zurückgehe. Die 



m 

Wir erinnern den Vf. an alle diefeVerfehen nicht, 

um ihm Vorwürfe darüber zu machen, fondern um 
ihm Gelegenheit zu v er je " äffen, feinen Leitfaden bey 
einer künftigen xweiften Auflage zu verbeffern. Der 
Vf. einer Statiftik des Königreichs Bavern verdient 
unfers Erachten* um fo mehr Nachficht, da die be- 
kannten gedruckten Quellen denjenigen, der davon 
Gebrauch machen will , theils durch Anführung ver- 
alteter Nachrichten öfters irre führen, theils über 
viele Gegenftände und Oerter gar keine Aufklärung 
geben, und gewiffe officielle Quellen feit einiger Zeit 
entweder gar nicht mehr, oder nur fehr fpariam fce- 
fseri. Sich durch Reifen und eigenes Anfchauen und 
durch mündliche Mittheilungen, oder durch Corr£- 
fpondenz eine hinlängliche, alle Gegenftände," und 
auch die kleinften Parzellen des Königreichs umfat 
fende Localkenntnifs zu verlchaffen , dürften wohl 
wenige von den ftatiftiiehen ScbriftfteÜern fich in den 
Stand geletzt leben. '* < ••»! d 1 •.• ■ 

Am Ende diefer Schrift ift eine lcurze Anweifung 
für diejenigen angehängt, welche die höhern Lebr> 
anftalten verladen, und' in Staaisdianfte treten wdUem 
Der Vf. zeigt ihnen darin aus königlichen Verordnun- 
gen, was fie nun zu thun und zu beobachten haben, 
um zu ihrem Ziele zu gelangen. Wir finden cliefen 
Anhang fehr nützlich; aber nicht weniger nöthig. 
dürfte es vielleicht feyn , manchen Studierenden daran 
zu erinnern, was er während feines Aufenthalts auf 



der TJuiverfität zu thun habe. 

Münchs», b. Oiel: Bruträge zur gtpauern Kund» 
der Königlich- Bayerischen Monarchie. Bearbeitet 
von M. G. IV. A. Fiktnfchery ordentl. Prof. der 
Gefchichte am illuftern Chriftian Erneftinifchen 
Collegio zu Bayreuth, Adjuncte der philofoph.Fa« 
cültät zu Erlangen, und Mitgliede verfchiedener 
Akademieen und gelehrten Gcfellfchaften. Et iler 
Band. Enthält: .Statiftik des Fürfteiithums Bay- 
reuth. I8n. XX XII u. 375 S. 8- (a Rthlr.) ; 
Auch unter dem Titel I 
StaMik.dft Fhrflenthums Bayreuth. Von M. G. IF. 

A. Ftkeefcher u. £. w. 
Es wäre zu wünfehen, dafs fachkundige Männer 
den Entfchlufs faffen mochten, fowohl die alten, als 
neu erworbenen gröfsern Provinzen und kleinern Län- 
dertheile des Königreichs Bayern einzeln zu befchrei- 
ben. Nur aus fi-lchcn fpeciellen Darftellungen, vor- 
ausgefetzt , dafs fie recht ausführlich wären, und von 
keinem Tbeile, fey er auch noch fo klein, fehlten, 
könnte endlich eine 1 allgemeine, zuverlälfige und voll- 



jährliche Appanagialrente der nachgebornen Prinzen ftäßdige Statiftik des ganzen Königreichs erwach fen. 
in Bayern beträgt nicht höchftens 150,000 (S. 69.), 
Jonderu höchftens 100,000 FL Aufser den hier (S. 75.) 
angeführten Ritterorden hat Bayern auch den St. 
Georgs- Orden. Die bayerifche Kriegsmacht befteht 
»iebt in 13, fondern eigentlich in 12 Linieu -Infante- 
rie-Regimentern : denn die Numer ia wird nicht bc- 
fcizt. Den Ausdruck (S. 56.) : „ehe noch die Donau 
in die Hände der Osmanen Eilt, durchfijefst fie 
Staat u. f.. w." können wir nicht 



nagerüjjt lajlem 



Diejenigen aber, welche folclie fpccielle Befchreibun- 
gen. zu liefern gedächten, müfsten freyJich Männer 
feyn , welche den Bezirk , den fie beschreiben woll- 
ten, nicht nur felbft aufmerkfam bereifeten, fich von 
der Befcjiaffenheit fehbarer Dinge durch eigenes An- 
fchauen; überzeugten , und Ober andere Gegenftände 
mündliche oder fchriftliche- Nachrichten überall aus 
der erften Quelle felbft holten, fondern denen auch 
in Anleitung fokber Gegenkande, worüber gerne 
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lieh ttor Öffentliche Aemter zwrerlafnge Auffcblüffe 
geben können, die Ertheüung derfelben nicht er- 
schwert würde. Alsdann erft würde man eine voll- 
ftändige und zuverläffige Statiftik erwarten können, 
und nicht mehr dem bisher unvermeidlichen Schick- 
tale ausgefem feyn , fich «nit willkürlichen oder ver- 
alteten Nachrichten, «der mit Varianten und Wider- 
fptüchen zu begnüge». . 

. Der Vf. der vorliegenden Beyträge war fo glücke 
lieh, mehrere diefer Ilülfsquellcn für fich offen zn 
liehen; erkennt alles, was über Bayreuth feit langer 
Zeit gefchrieben worden, und benutzte davon, was 
brauch!» r war; vieles fchöufte er, feiner Verfiche- 
ruhg hoch, aus eigener Localkenntnifs, »n-l , wieder 
Augenschein zeigt, aus ungedruckten Quellen. Def- 
fen ungeachtet ift der bisherige Mangel eines Buchs, 
woraus man den gegenwärtigen Zuftand des ehemali- 
gen Fürftentbums Bavreuth vollftandig kennen lernen 
Könnte, durch diefcÄrbeit nicht ganz erfetzl. Hr. F. 
hatte den Plan zu- diefcn Beytragen, die nach feiner 
A bucht ein Commentar zu fernem Leiifadeit bei/tn Cor» 
trugt der Topographie des fkrßenthf.ms Bayreuth feyn 
fönten , Ich on im J. 1807. da er diefen Leitfaden her- 
ausgab, angelegt, und er liefs diele ßeylrigc el>cn in 
dem Zettpunkte an das Licht treten, in welchem die 
Krone Bayern von diefem FUrftenlhumc Befilz nahm. 
Man lernt daher aus diefem Buche zum Thcil nur den 
altern, nicht den seueften Zuftand von Bayreuth ken- 
nen , und es konnte kaum anders gefchchen, als dafs 
darin manches vorkömmt, wovon fich voranstellen 
liefs, dafs es nächftens aufhören werde, zu feyn, oder 
was fich ebeu durch den Antritt eines neuen Landes- 
he^rn fchou vor der Eriuhciuung diefer Beyträge 
von felbft aufgehoben hatte. Wir rechnen zu dielen 
Gegenftäuden die damalige Eintheilung des Fürften- 
thums in pöfitifclier HiimcTit, die NacTiricht'en'von 
den Privilegien, PHichteu Hanl Bürden der Juden, von 
den Vorrechten des Adels, von der Verfaffung des 
Borger- uud Bauernftandcs , «las Verzeichnis der Berg- 
Ämter und Bergreviere, die Aufzählung der Importen 
und Exporten, in fo fern unter dcnfelhen bayerifche 
Producte a!$ auslänJifche Einfuhr- Artikel , und bay- 
reuthifche Waaren, welche, in Bayern A'jfatz fiuden, 
als Exporten ins Ausland aufgeführt find ; die Sum- 
men des Werths der Importen und Exporten, die jetzt 
eben darum, weil die eben erwähnten Artikel weg- 
fallen, anders ausfüllen mülTen, die Angaben von dem 
damals in Bayreuth eingeführten Maafs und Gewichte, 
von den dort 'beftehendeu Lchrinitituten, u.dgl. m. — 
Ein Uebel, welches «ler gefchicktefte und fici&igfte 
Statiftiker nicht vermeiden kann, ift, dafs über man« 
cheu wichtigen Gegeuftand entweder gar keine offi- 
Ciellc Angaben vornan Jen find, oder dafs die bellen 
Quellen olt nur uuficherc, oder wohl gar fich wkler- 
furechende Nachrichten geben. Durch diefen unan- 
genehmen Undtaiu! Iah fich auch der Vf. in die Nuth- 
wendigkeit.ve» fetzt, den Fl.cben - Inhalt des Füiftcn- 
thu.us Bayreuth nur nach feiner eigenen Schätzung 
zu berftimmen, und folglich die Varianten, die mau 
bisher batie, um eine zu vermehren. \Lx uzhiu gegen 
65 Quadratmeilcu als Hachen - Inhalt au. L>ie Bevöl- 



kerung konnte er zwar theils aus den o'tncIeUen Re- 
fultaten zuweilen vorgenommener Zählungen , theils 
nach Berechnungen aus den KJrchenliftcn , welche von, 
Zeit zu Zeit zum Vorfchein gekommen find , angeben«. 
Aliein aus diefen Quellen flofTen (ehr unxuverlafuge» 
lende Hefultata. Nicht nur gaben die Berech- 
ans den Kirchen] jften feft in jedem Jahre eiM 

Ott aulullenJ rer- 



:, »«Ii den zuvor erhaltenen 
fehiodene Summe, fondern nicht feiten ftanden auch 
die Summe, welche fich aus einer Zählung, und die- 
jenige, die fich aus den gedachten Liften in einem 
und demfelben Jahre ergab, mit einander im Wider- 
furuche. Im J. 1903. belief fich die Volksmenge nach 
der Zählung auf 337,492 Einwohner, im J. 1804. auf 
223. oro. und nach den Populationsliften auf 235,67t 
k> dafs die Bevölkerung in einem einzigen Jahre um 
14492, vvenigftens um 11,816 Menfchen abge» 

nommen haben müfste. Die Zählung vom J. 1806» 
lieferte ein Kefultat von 24" ,7 36 Seelen , während die 
Berechnung nur 244,688 auswies. Nach der Zühlung 
von 1807. endlich (weiter reichen Che Nachrichte« 
nicht, die der XL mittheilte) Litte das Fürftenthuro 



eine Volkszahl von 250,708 Einwohner. 

Auf einem feftern Grunde beruhen , ihrer Natur 
nach, die Angaben von der phyfifchen Beschaffenheit 
des Landes, von den Producten, von den Sitten der 
Einwohner, von IVIanufacturen, Fabriken u. f. w. 
Nur gefallt uns die Ordnung, in welcher fie aufgeteilt 
find, nicht durchgängig. Das Ganze ift in vier Ab- 
fcbidttc zufamniengefaist, wovon der crße vom Lande 
überhaupt , der ztceytt von den Hin wohnern , der dritte 
von den Productcn," dem Natiouolfieifs und dem Han- 
del der Einwohner, und endlich der vierte von der 
Cultur des Geiftes handelt, und jeder in mehrere Ka- 
jüte! getheilt ift. Unfers Erachtens gehört aber das 
' neunte Kapitel : von der Eintheilung des Landes in po- 
litischer und gerichtlicher Uinficht , nicht in den erßeu 
Ahfchnitt. Billig hätte die Staatsverfaflung und Staats- 
verwaltung in einem befondern Abfchnitte gefchiidett 
werden , und diefes Kapitel einen Theil deflelben aus- 
machen follen. Das zehnte Kapitel : von der Bauart 
uud dem Ausfehn der Häufer in den Städten, Flecken, 
Dörfern und Weilern, hätte nicht unfchickh'ch mit 
dem achten Kapitel des ztetytcn Abfchnitts, worin 
ohnehin ein eigener Paragraph die Belchaffenheit der 
Bauerswohnuugen , und ein anderer diejenige der 
Wohnungen der Innern Stande angieht, vereinigt 
werden können. Im trjttn Kapitel des dritten Ab- 
fchnitts, worin die Producte ans dem Mineralreich© . 
aufgezählt werden, finden wir (S. 159.) mitten unter 
den Producten aus deaiKiefeJgefchkehte unvcrinuthet 
auch den Töpferthon und Specki'tein, und im Txey- 
ten Kapitel ift (<j. 172.) zwifeben die Hammer- und 
Hüttenwerke, Alarmor-, Porzellan-, Glas - und 
Spitgelfahriken die Spielkartenfabrik eingefchoben. 

Einen empfeldenden Vorzug diefer Schrift finden 
wir in ihrer, Reichhaltigkeit. Nicht nur ift kaum ein 
dem ,StutiItiker wichtiger Gegeuftand denkbar,' der 
in diefem Um he nicht befchrieben, oder wenigfterts 
angezeigt worden, fondern auch dasjenige, was ei* 
gentlicu ia das Gebiet der Topographie gehört, ift 
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fehr ausführlich hehantWt. So find z. B. alle 
«ten Thcile des Fichtelgebirges mit ihren Namen, alle 
übrigen einzelnen Berge, alieThjler, die Flüffe und 
Jläche mit ihren Quellen und Mündungen , die Chauf- 
ieen und kleinern Strafsen — Ü^cnllinde , welche 
tten Statiftiki r weniger, als den Topographen inter- 
«fnren , forgfllüg angezeigt. Die Einwohner des Köcr 
f ten rhu n is lernt, man iiier nicht nur nach der Sprache, 
•welche fie reden, und nach ihrem Charakter über- 
haupt kennen, fondern auch die Dialecte mit allen 
ihren Kehlern, die man in den einzelnen TheiJen des 
Fflrftenthums hört, ferner die Lebensart. undGebrau- 
Che der Einwohner in Anfehniig ihrer Hefchaftigung, 
Nahrung, Wohnungen, Iii eidert rächt, So wie auen 
ihre Gebräuche bey Kirchweihfeften, Kindtauten, 
Kireligängen, Hochzeiten und Leichenbegängnifi'en 
fiu I umftandltch befchriei>eit. Doch mufs man auch 
geiteben, dafc der Vf. die VoDftändigkeit hier und da 
gar zu weit trieb. Es war z. B. uicht aüthig, alle, 
auch wohl die kleiniten Bäche und Umnnenquellen, 
wodurch irgend ein anderer Hui-, verftärkt wird, und 
alle, auch wohl die unbedeutendsten Oerter, durch 
die, oder bey denen fie Geh vorbey winden, ängfdich 
anzugeben. 'Hey Belchretbung der ländlichen Woh- 
mmsen bezeichnet der Vf. mit grofser Sorgfalt fo»ar 
die Oerter, wo (ich der Abtritt u. dgl. befinden. Un- 
ter den Producten aus dem l'nany.-m eiche war eine 
Aufzahlung der Tulpen, 11 yacintlien , Nelken, Lev- 
kojen u. tw., die man in Hayreuth, wie überall, nur 
•zur Luft m den Garten zieht, überilüifig. Bey der 
Anzeige derProducte aus dem Thierreiche hitten wir 
dem Vf. die W anzen und Läufe gern erlaffen, und 
ohne feine Erinnerung geglaubt , dafs es daran auch 
in dieiem Lande nicht fehlen werde. Eben fein un- 
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gemäfeigter lian* nach Vollftändigkeit Ohrte ihn «- 
ters^zu dem Eehler der Weitfchweifigkeit. Zum Thal 
auch aus diefem Grunde wird feine Schreibart, da er 
«ar zu viele» in eine und ebeu diefelbe Periode zafam- 
mendiingt, nur zu oft höchft fchieppend und ver- 
jworren. Dazu kommen noch eine Menge Sprach- 
fehler um» Proviozialisme«. Auch fahrt es nicht aa 
fchwnllti*en und gezwungenen Redensarten und Aus- 
drucken, z. B. S. 41 u. f.: „Der Bohrbacta ... . /ver- 
dtarkt ßch hrit dem von Loftan herabfiiefscndeai fifch- 
bächlein, regieret die Kohnuflhl, und töbrt die 
Scu warzachbäcluein mit in den fraulichen Mühlweiher 
«« Dorfes Oiierfeidwüz, gelanget dann auf 'Befen- 
thal, wo er die Mühle treibt, ü j mki da bey das 1 rank - 
hichlein aus, welel»es fich von der Neuhofer Wielen, 
der Hagenreuth und dem ßrunnenthilslein von Alten- 
ktinfperg fättiget, und wird endlich vor der Seidel- 
mübf dem LaiUii .icii einverleibt, der nun leinen ziem- 
lich dicken Wafierleib auf Oelsnitz fortbewegt und 
dielen Namen annimmt, zu iiauendorf aber, »deich 
unter der Mühle, die Oelsnitz ungelcheut Luft. . . . 
Weiter erreichet dann die Oelsnitz die Gampeimülde 
und Lehen, ergreift, nehlt andern Brunnenfliifelein, 
die Bache, welche VVürnsreuth und Loliau auslaifen, 
wovon jenes ilasLon-, ciiefes dasCuimbächlein heilset» 
das aus einem Brunnen fliei'set, und zu Loflau die 
Mühle treibet, trinket endlich, mit W aller höh deftt» 
befler anzukröpfen , das Kroptl>icblein aus." ,S. 6* 
„treibt die Kosla den Juiiushammer, wo fich der 
Klcinwendernbach dir zuwendet , den tlie Luchsburg 
nusfehwitzet. " i>. 69. „veru-hhngt die Köfsein das 
Bi-chlein, Meiches der Geiorsbor* 'austchwitzet .... 
bedient den Ha runter zu Wellau, verfebiueket allda 
das Ueudasbächlcin , u. 1*. w." 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



% Beförderungen tj. Amtsveränderungen. 

ÜNacbde m der Hr. Geh. Medicinal - Rath und Pro- 
Jeffor D. Btrtnit viele Jabre hindurch auch das Kreis - 
und Stadt - Phyficat zu Frankfurt an der Oder ruhra- 
»oll bekleidet hatte: fo ifx beidei, unter feiner freund- 
fchafilicbcn Thcilnahme, bey feinem Abgänge nach 
Breslau, auf Hn. Dr. Sckwtrz übertragen worden. 
Man darf von feiner Amtsführung fchätzbare Bey- 
trage zu gerichtlicher und Staats - Arzneykunde er- 
warten. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Aus Otftirrtick. 
Durch den Tod des verdienten Gallzirchen Super- 
intendenten Brtimky bat die vaterlandifche Literatur 
einen neuen Verluft erlitten. Er hatte für fie, beton, 
ders im Fache der Topographie, noch vieles leiften 
Es ift zu wttnfcben, dafs feine zu Ardana 



diefes Jahres gekrönte Preisrrhrift : „WcTeKc Inda. 
Itrie - Zweige oder Erzciignifle Jjs Eodens waYen fftr 
Galizien nach der pbylifeben und agitmoinifchen Be- 
rehafreuheit des Landes am meificn zur Vervollkomm- 
tiung und Vermehrung geeignet? u. f. w. " nicht uri- 
gedruckt bleilje. Auf höheren Auftrag arbeitete et 
mit Vorliebe an einer rtatiltifch - geographifclien Be 1 - 
rchreibung von Galizien, die in den katbol. Gymua*- 
ften als Lehrbuch eingefühlt werden Tollte. DieGuber- 
rtial- Archive banden ihmdabey zu Gebote, und er be- 
endigte feine Arbeit Tchon vor lingei er Zeit. Das Mfpr. 
enthalt, nach einer Angabe von Ulatz in den öfter rei- 
chifcbenAnnalen, 0»>er 300 Seiten in Folio, und dürfte 
15 bis jo gedruckte Bogen geben. F.s fcheint, als habe 
die Behörde die Schrift zu ausführlich gefunden. Viel- 
leicht dafs fie einen Auszug daraus veranftalten Jläfst. 
Doch wMre fehr zu wünfeheu, dafs auch das vollftlfn- 
dige Alfpt., das gewifs einen Beichthum ftatiftifch-geo» 
graphifcher Data und Ai ° 
Bült, un Druck erC 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. Mad. Huzard: Bulletin de laSocietl d'En- 
couragementpourl'Induflrie nationale An X. (1802.) 
An Xl. (i«03 ) 200 S. 



An XII. (1804O '«'t dem 
'Uavec rapprobationdttMinißrede rin- 



Zafatz: . . - r . r - 

tlrieur. 300 S. 4- ="t Kupfern und Zeichnungen 
(7 Rtiür.) 

Seit dem Jahr X. der Republik (1802.), hat fich in 
Paris, auf Betrieb und unter Protection der höch- 
ften Staats -Behörde» eine Anzahl von Staatsmännern, 
Gelehrten, Kaufleuten, Künftlern, Landwirthen, in 
der Abficht vereinigt , die Induftrie in allen Gewerbe- 
Zweigen zu beleben und zu ermuntern. Der grofse 
Zweck der Gefellfchaft geht dahin, auf alle Weite zur 
Vervollkommnung der Kflnft* und Gewerbe wirkfam 
zu fevn , die Handgriffe und Verfahrungsarten zu ver- 
einfachen, itenntniffe und Gebrauch der heften Ma- 
schinen, der ficherlten Methoden zu verbreiten, und 
hiedurch den Wachsthum des Nationalreichthums zu 
befördern. In diefer Abficht giebt Tie Preisaufgaben, 
prüft neue Rrfindungeu und belohnt fokhe nach Mafs- 

Sabe ihrer Gemeinnützigkeit, lätst .Modelle von den 
eften Mafchineu anfertigen, und fteilt folche, fo wie 
die vorzüglichsten Kuuftproducte zurNachalnnung auf. 
Nicht weniger befördert fie den Unterricht durch Vor- 
lefungen und durch eine zum Gebrauch fammtiieher 
lyiitgCeJer offen ftehende Büclierfammlung. Sehr 
planmäfsig find, fflr jedes der verfchiedenen Fächer, 
iu welchen die Gefellfchaft arbeitet, nämlich für die 
mechanifchen Künfte, für die chemijichen Künfte, für 
die ökonomifchea Künfte, für den Ackerbau, für den 
Handel, befondre Couiites angeordnet. Dadurch, 
dafs fie die Regiftratur des Minifterii des Innern in 
Anfehung alles deffen, was auf Landwirt hfchaft, Ma- 
nufacturen und Handel Bezug bat, und das Conferva- 
toire des arts et mitiers benutzen darf, erleichtert fie 
lieh ihre Bemühungen, und verfchafft ihnen mehr 
Wirkfamkeit. Von Zeit zu Zeit verfammelt fie fich, 
um fich über die Gegenstände, die zu ihrem Zweck 
gehören, zu befprechen und in ihren Arbeiten, fo wie 
in ihrer Adminiftration Ordnung zu erhalten. Um 
aber von dem Erfolg ihrer Bemühungen auch die in 
den Provinzen befindlichen Mitglieder, deren fie im 
j. 1 s c 4 ■ bereits taufend zählte, zu unterrichten, Lfst 
fie Bulletins drucken , in welchen von ihren Arbeiten 
genaue Rechenfchaft gegeben wird. 

Wir haben drei/ Jahrgänge fokher Biilletins vor 
uns, deren jeder aus zwölf Numern befiehl. Wenn 
wir den Inhalt diefer Sammlung näher anzeigen, fo 
A. L. Z. W2. Dritter Band. , 



werden die Lefer diefer Zeitung fo billig feyn , hier 
nicht Vollftändigkeit zu erwarten, indem der zu der- 
gleichen Anzeigen und Beurteilungen geftat tete Raum 
mit einer fokhen Weitläufigkeit nicht verträglich ift, 
auch mehrere Ausarbeitungen fo lehr ins Detail und 
ins Technische derKunft eingehen, dafs fie eines Aus- 
zugs nicht fähig find. Es wird genügen, durch Aus- 
hebung einiger Auflatze und durch hinzugefügte Be- 
merkungen , ohne fich hiebey genau an die Ordnung, 
in welcher die Auffitze nach einander folgen , zu bin« 
den u. f. w, auf die Wichtigkeit des Inhalts aufmerk- 
fam gemacht zu haben. 

Erfler Jahrgang Nr. IV. VI. VIII. Zweyter Jahr- 
gang Nr. XVI. XVIII. XXII. Dritter Jahrg' Nr. IV. 
lieber die Mittel, Er/parutig des Brenn - Materials in 
den Feuerungs - Anlagen zu btfirdern. Eine befondre 
Commiffion befchäftigt fich mit diefem Gegenftande. 
Bey den Oeliberationen über die zur Erreichung des 
vorliegenden Zwecks zu treffenden Anftalten , kamen 
fokende Mittel zum Vorschlag: 0 eine fchriftliche 
Belehrung hierüber abzufaffen, und fie den Chef; der 
Manufacturen zu coinniuniciren ; *) Modelle von Spar- 
öfen verfertigen und verkaufen zu laffen ; 3) Prämien 
für verbefferte Oefen zu ertheilen- 4) Sparöfen in 
Manufacturen auf Koften der Gefellfchaft erbauen zu 
Jaffcn, deren Koften wieder erfetzt werden müfsten, 
wenn fie gelingen; 5) Prämien für Entdeckung neuer 
Kohlen -Minen zu ertheilen. Mehr aber verfprach 
man fich noch 6) von der Ausführung der Idee, für 
einzelne Fabriken, z. B. Färbcreyen, Branntwein- 
brennereyen u. f. w. nach und nach , die Feurungs- 
Anlagen nach richtigeren Grundsätzen , auf Koffert 
der Gefellfchaft verfertigen zu laffen, fokhe durch wie- 
derholte Verfuche, mit Zuziehung der Fabrikanten 
zu erproben , und, wenn fie bewahrt befunden wür- 
den, eine Zufammenberufung der zu jeder Klaffe 
gehörigen Fabrikanten zu veranstalten, ihnen die 
Bauart des Ofens zu zeigen , eine Befchreibung davon 
rnitzutheilen , ihnen Modelle zuzuftellen , den Koften- 
Anfchlag zu geben , und ihnen den Namen des Künft- 
lers, der fie verfertigt, anzuzeigen. Als der Gefell- 
fchaft diefe Vorfchläge vorgetragen wurden , geneh- 
migte fie nicht nur folche, fondern bewilligte auch 
zur Ausführung der Verfuche die erforderlichen Geld- 
furnmen. Hiernäclüt fuchtc fie auch durch Ausfetzung 
von Preifen zur Beförderung diefes wichtigen Gegen- 
standes zu wirken. So Sicherte fie eine Medaille 
1400 Fr. an Werth demjenigen zu, weicher durch 
vergleichende Vcrfnche mit der möglichsten Genani^ 
keit ausmittein würde, welcher Grad von Hitze du 
eins und diefelbe Quantität Brennholz von den 
Ddd 
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wohnlichen aber verfchiedenen Gattungen , und durch 
eine und d efelbe Quantität Brennholz in verschiede- 
nen Zuftü'nden » in fo fern es fchwer oder leicht , nafs 
dehn* trocken, eritrindet, oder mit der Rinde verleben 
ift, in freyer Luft oder in einem verfchloffenen Raum 
getrocknet worden , u. f. w. entwickelt wird. Eine 
goldne Medaille 300 Fr. an Werth wurde für den- 
jenigen beftimmt , welcher tlie vortheilhaftefte Ein- 
richtung der Feurungs - Anlagen für Haushaltun- 
;en armer Leute angeben würde. Verfchiedne Ge- 
shrte und Künftler Ijsjteyrie , Voutnne, Stative, Conti* 
Tkiloritr beeiferten fich der Gefelifchaft Spar-Oefen 
und Spar- Heerde zu liefern, die, nach angeftellter 
Prüfung, in dem vorliegenden Bulletin , in Betreff ih- 
rer Conftruction und ihrer Wirkungen befchrieben 
werden. Lafteyrit hatte von den in Schweden übli- 
chen Sparöfen Modelle mitgebracht, nach denen der 
Künftler Defarnod in Paris, Oefen zum Verkauf zu 
bauen von der Gefellfchaft ermuntert wurde. Von 
dem ökonomifeben Kochofen des Staute wird be- 
merkt, dafs beym Gebrauch deffelben, zwey Pfund 
Fleifch, in 4 Finten (Litt es) Wafier , um gar gekocht 
zu werden, nur 3 Stunden Zeit und 30 Lnzenliohlen 
erfordern. Der ganze Kochofen koftet nur H biso It., 
umi die Ausgabe für Kohlen ift nur 10 bis 12 Cent, 
für jedes Effen. TkUoriers Ofen kann zu gleicher Zeit, 
zur Erwärmung eines Zimmers, und zur Bereitung 
von Spellen gebraucht werden. Zufolge eines ange- 
heilten Verhiebs, wurden mittclft diefes Ofens , 4U- 
tres Vv'affer in einem Keffel, in einer halben Stunde, 
mit weniger als 1* Pfund (7 Hectogrammes) Holz zum 
Kochen gebracht. Zum Feurungs -Material nimmt 
man am vortheilhafteften die Hallte Holz, und die 
Hälfte Torf. Diefer Ofen koftet 10 Francs. Erßer 
-Jahrg. Nr. III. Vill. Dritter Jahrg. Nr. 11. KI. Utber 
iAottowifcht Lampen. Man findet hier einen Bericht 
von Guyton Morveau, Bardel und Mlrimi über eine 
neue Art Lampen die den Vorzug vor den bisher 
gebräuchlichen Lampen verdiene; ferner die Be- 
fchreibung einer neuen Art Lampe, in welcher rait- 
tplft eines Gewichts dasOel bis zu einer willkürlichen 
und beftändigen Höhe gebracht werden kann, vom Rit- 
ter v. Edelkrantz in Stockholm ; die Befchreibung der 
hydroftatifchen Lampen von Gtrard, durch eine Zeich- 
nung erläutert; und Bemerkungen über die von dem 
Engländer Boswell neu erfundene Lampe, die durch 
Talg genährt wird. Diefe Auffätze find keines Aus- 
zugs fähig, Tündern rnüffen von denjenigen, welche 
fich deutliche Begriffe von diefen Erfindungen machen 
wollt-n, ganz nacbgelefen werden. Doch können 
wir in Anfehung der hydro.tatifchen Lampen von Gt- 
rard. nicht iman^eführt laffen , dafs diefe die Einrich- 
tung haben, dafs das OeibehältmTs fich unter dem 
Docht befindet, ftatt, dafs es fonft über densel- 
ben, oder feitwärts angebracht ift. Hiedurch wird 
der .Schatten verhütet, den die gewöhnlichen Lampen 
werfen. Auch find diefe Lampen reinlicher und ver- 
breiten einen befonders heilen Schein. Erßer Jahrg. 
tür. Ii Zweiter Jahrg. Nr. XVII. XX. XX11I. ürtt- 
Ur Jahrg. JNr. VI. Utber 



II 'oll - Spinnmaschinen. Sehr intereffant ift der hic_ 

{[edruckte Bericht , welchen Bardel , Molard , Lan 
eve, Conte und Beilange als Mitglieder der zur LV 
terfuchung der Baumwollfpinu-Mafchinen von dem 
Minifter des Innern ernannte» Jury, Ober diefen Ge- 
genltand dem gedachten Minifter den 29. Fructidor 
des Jahres XI. erftattet haben. Er enthält eine ge- 
fchichtliche Darfteilung der Einführung der Baumwol- 
len -Spinnerey in Frankreich; ferner eine Anzeige 

bat, um durch 



desjenigen , was die Regierung 1 
Belohnungen und Prämien dazu zu ermuntern ; Benen- 
nung der Künftler, die fich hierin liervor^ethan haben, 
und der Etabliffemeuts, die in Frankreich vorhanden 
lind, und eine ausführliche Nach weifung der zu obi- 
gem Zweck dienenden Maichiuen, mit'tiefcbrcibung 
ihrer Conftruction und ihrer Wirkungen. Sodann 
verdienen die von Douglas zur WoIÜpinnerey und 
zum Appreturen der Tücher angefertigten Mafchinen 
eine Auszeichnung. Diefer engüfehe Mechaniker liefs 
hch in Paris nieder, und be erte, durch anfehnliche 
Vorfchnfleder Regierung uuterltützt , Mafchinen, die 
nicht allein allgemeine AutmerkfamKeit erregten, 
fondern auch, ztuolge der 111 (Je^enwart des Minifter 
des Innern, des Pratekt des .seine . Departements und 
einiger Staatsräthe und Fabrikanten angelteilten V'er- 
fucho r äulserft zweakniafsig bcamden wurden. Die 
merkwurdigften i'roducte diefes Künltlers lind : l)eine 
Maichine zum Reinigen und Lockern der Wolle. Sie 
leihet lb viel in Einem Tage, als nur durch die Hand- 
arbeit von 60 Perfonen würde bewirkt werden kön- 
nen. 2) Eine Maichine zur Mifchung der verlchiede- 
nen Farben der Wolle. Der Gewinn durch diefe Ma- 
fchiue überfteigt, in Vergieichung mit der vorher be- 
merkten, diele um mehr als die Hjlfte. 3) Eine Ma- 
fctiine zum Kardetfcnen der Wolle. Sie kardetfehet 
in einem Tage 140 Piund. Zur Vollendung diefer 
Arbeit würden 24 Handarbeiter erforderlich feyn. 
4) Spinn - Mafchinen. Die V orfpinn - Mafchihe fpinnt 
72 Ptund Wolle jeden Tag. Die Fein- Spinn -Maichine 
liefert in dem Zeitraum Eines Tages das Product von 
24 Handarbeitern. 5) Ein neu erfundener Weber- 
Stuhl ( .Witter a navttte volante). Auf diefem Weber- 
it im i wird von Einer Perfon mehr und vollkommnere 
Arbeit geliefert, als zwey Perfonen auf den gewöhn» 
liehen Mühlen zu bewirken im blande find, b) Eine 
Marchine zum Rauben der Tücher. Ihre Wirkung 
im Zeiträume Eiues Tages, ift dem Product an Arbeit 
gleich, was 20 Handarbeiter liefern wurden. Das 
mitteilt dieler Maichine gerauhete Tuch ift fanft und 
feidenartig, und bewirkt biofs im Gebrauch der Kar- 
den eine Krfparung von 12 Procent. 7) Mafchinen 
zum icbeeren der lücher. Douglas hat zwey Ma- 
fchinen zu theler Arbeit erfunden. Eine zur erften 
und zweyten Schur. Dreyisig KUen des breiteften 
Tuchs werden innerhalb 2 Stunden geVchuren. Eine 
andre Maichine zur diitten und vierten Schur, wo- 
durch die ganze Arbeit vollendet wird. 8) Eine Ma- 
ichine zum bürlteu der 1 ücber fer <lie Pi eile. In 
10 Minuten werden 10 Ellen des breiteften luchs ap- 
pretirt, wozu eiu Handarbeiter 2 Stunden Zeit brau- 
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chen wilrde. Ein vollständiges AITortiment 
Wollfpinuen Behufs der Tuch- Manufacturen , nöthi- 
gen Mafchinen, koftet 14,380 Fr. Eine vollftändige 
Sammlung von Spinnmafchinen zur Verfertigung wol- 
lener Decken koftet 9540 Fr. Da auch die .Maie In- 
nen einzeln verkauft werden, fo find die Koften der 
Mafchinen, die zur Reinigung der Wolle, und zur 
Operation des erften Kammens dienen, auf 3120 Fr. 
angegeben. Die Verdienste des Douglas um die Ein- 
führung diefer Mafchinen in Frankreich, wurden da- 
durch belohnt, dals ihm durch ein kaiferl. Decret die 
! franzößfchen llilrgers, nebft einer golde- 
Medaille, und einem Brevtt cT lnvention auf l* 



Erfier Jahrgang Nr. 



\1 



Jahre zugetheilt wurden 

Zweiter Jahrg. Nr. XVII. XIX. XX. Bern ühungen 
der GefeUfchaft, die Erfindung einer zum Innern Ueber- 
xug metallener Gefäße dienenden dauerhaften Gtafur zu 
bewirken. Der Gegenhand ift von febr grofser Wich» 
tigkeit. Deutfctie und Engländer Cnd die erften ge- 



erfordert, fo wird bey der Fabrikation viel Brennma- 
terial verbraucht, wodurch das Fabrikat fahr theuer 
wird, und daher eins der vornehmfty» Erforderniffe, 
nämlich die Tauglichkeit zum allgemeinen Gebrauch 
variiert. In dem dritten Jahrgang hndet man in der 
bezeichneten Numer den Bericht der Commi Marien 
Davilliers, Co rite, Merimee, Molard und Darcet, Ober 
die von Mittenhoff und Mourot errichtete Fayance -Fa- 
brik in Val-four Meudon, unweit Paris. Das Reful- 
tat der angeftellten und hier ausführlich erzählten Ex- 
perimente ift, dafs die Fabrikate, welche diefe Fa- 
brik liefert, (ich durch Härte und Dauerhaftigkeit 
auszeichnen, und dafs die Glafur gegen alle EinnUffe 
von Säuren, Fett, Schwefel unauflösbar bleibt, auch 
die plötzlichsten Abwechselungen von Hitze und Kalte 
ertragt. Nur vernulst man hier eine Anzeige Ober die 
Höhe der Preife, wofür die Fabrikate veräufsert wer- 
den. Der fchon oft erwähnte Fourmy, einer der ge- 
febickteften und thätigften Fabrikanten von irdener 



, welche Verfuche in diefer Abficht angeftellt 'Waare, hefer te auch eine befondre Art von Gefafsen, 

welche die Eigenschaft haben , das Waffer zu erfri- 



haben. Die Gefellfcbaft zur b rmunterung der Natio* 
nal - liuluitne 111 Paris glaubte durch Ausletzung eines 
Preiles für diele Kriindung zum Zweck zu gelangen, 
und beitimmte daher eine .Medaille und taufend Francs, 
für die Erfindung einer zum iiinern Ueberzug metalle- 
ner GeLlse dienenden Glafttl von der Dauerhaftigkeit, 
dafs fie weder durcti Feuer, noch Säuren, oder fette 
Subltanzeii , auf irgend eine W eife angegriffen wurde. 
Wobey auch noch ronosgefctzt wird, dafs die mit 
folcher Glalur verfehenen Getäfse, den Preis der 
kupfernen (Jeriithe, deren wir uns in unfern Küchen . 
bedienen, Bicbt uOerfteigen dürfe. Da in dem erften 
Jalir keine Beantwortung hierauf einlief, fo wurde 
die Preisfrage im zweyten Jalir wiederholt. Lehr- 
reich lind die Bemerkungen , welche Fourmy hierüber 
mittheilt. Er fandet die' Hauptichwierigkeiten, dafs 
die Glalur fach nicht ablchief ein, auch durch Sauren und 



fchen und kühl zu erhalten. Er nennt fie Hydroetra- 
nies. Conti, Mitglied der Comite für die mechani- 
fchen Ktinfte, überzeugte (ich durch eine nähere Un- 
tersuchung von der Nützlichkeit diefer Gefafse , und 
das Bulletin theilt nicht nur dcdelben Bericht, fon- 
dern auch in einem befondern Auffatz lehrreiche Be- 
merkungen über die Fabrikation felbft mit , die eine 
Sorgfältige ATiswald und Mifchung folcher Thonarten 
erlordert, welche die Hervorbriugung der Wirkung 
befördern. Endlich mühen wir noch anführen, dafs 
man auch in Frankreich lieh Mühe gegeben hat, 
das unter dein Namen W'edgwood bekannte Stein- 
gut nachzumachen. Es find deshalb wiederholend- 
fich Verfuche in Scvres angeheilt worden , die, 
nach dem in dem Bulletin befindlichen Bericht fehr 
glücklich ausgefallen find. Erfier Ja hrg. Nr. V. L'eber 



Jahrg. 
V. XL 



fette oubftanzen nicht aufgelötet werden Söll, bey nahe die Etabltfftments von Rumfor'dfchen Suppen in Frank- 

reich, während des Jahres i«02- In diefem Jahr wa- 
ren in allen Diftricteii von Paris, überhaupt 20 Koch- 
öfen zur Bereitung der Suppen eingerichtet. 1,613,199 
Rationen 5uppe wurden Uberhaupt an Arme ver- 
theilt. Der Durchli hnitts- Preis jeder Ration war 
zwifchen 6 und 7 Centimes. Diefe Rationen wurden 
theils unentgeldlich an Arme gegeben , theils an dürf- 
tige Familien verkauft — theils auch von injiJen Stif- 
tungen angekauft, um fie wiederum an Arme zu ver- 
theilen. Aufserhaib Paris find in 22 Städten Frank- 
reichs ähnliche Inftitute errichtet, und Austhei hin- 
gen von Suppen an die Armen geSchchen. Es ift er- 
treulich, durch neuere Naohrfcbten zu vernehmen, 
dafs nicht allein diele Suppen- Anfallen ununterbro- 
chen furtgefetzt werden, Sondern dafs auch die phi- 
laothropilche Gefellfchaft, weiche die Aniilcht ftber 
tat zur Kiinunurui.^ der National -lnduftrie gelang- dielen Gegen ftand führt, ficu beeifert, durch Beför- 
derung der Ktabliffements von Erfparnifskaffen , und 



unüberitciglicb. \V ares aber auch möglich diefe Hinder- 
niffezu überwinden, fo würde es nur mit grofsen Ko- 
ften geloschen können, wodurch das wefenüiche Er- 
fordernils , welches die Preisfrage verlangt , dafs näm- 
lich die Gelafse fo wohlfeil, als die gewöhnlichen Kö- 
chengerathe von Kupfer feyn Sollen, nicht erreicht 

ütbtr hayance-und Steingut - Fabrikate. Das Natio- 
nal -InStitut 111 Fraokreicli erlieis fchon im Jahr VJJL 
mittelft einer Preisfrage die Aufforderung, ein Fabrikat 
von irdenen Gefafsen darzuStellen, welches dein plötz- 
lichen Finflufs von ihtze und Kalte widerftände, und 
durch Wölufeilheit Geh zum alfgemeinen Gebrauch 
empföhle, lliedurch wurden mehrere Verfuche ver- 
anlagt, die zur i'niiung einer Commiiüun der Socie- 



ten. Unter andern belerte Fourmy, deffen fchon vor- 
her gedacht wurue, ein Fabrikat, weiciies die ftärk- 
iten l'roben in vorbemerkter Hinficht aus hielt ISur, 
weil diele .Viafle, um zu dem erforderlichen Grade 
der Erhärtung zu gelangen, ein fehr Starkes Feuer 



durcu arztlichen Rath, Hülfe und Arzneyeu, welche 
fie armen Kranken verabreichen lafct, zur Unterstützung 
vieler dürftigen Familien wohlthätig zu wirken. 
{Der Be/cUu/t 

JCHONK 
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SCnÖNB KÖN8TK. 

Kopenhagen, b. Schultz: Maler-, Biltedhugger-> 
Kobberf.lk - » ^ Bygnmgs - , og Stempel/ kiaerer Knn- 
flent fiißorie i JCongtrigeme Danmark og Norgt, 
famt Hertugdömmene , »nder Kongtrne af dtt 01- 
dtnborgske Hutu, mtd en Indledning om diße Knn- 
fitrs aeidrt Skiaebne i fammt Riger. (Geich ich te 
der Maler-, Bildhauer-, Kupferftech • , Bau-, 
und Stempelichneide -Kunft in D.N. und den Herz., 
unter den Königen von der Oidenburger Linie, 
nebft einer Einleitung von den altern Schickfalen 
diefer Kaufte in den leiben Reichen.) Von Niels 
Henrich fPtinwick, Juftizrath und Bibliothekar 
bey der Handbibliothek des Königs, verschiede- 
ner Gefellfehaften Mitglied. 1811. XXXII, 24 und 
aöa S. gr. 8. (3 Kthlr.) 

So ausführlich auch der Titel diefer Schrift ift, fo 
tagt er doch nicht eigentlich das, was fie enthält. 
Zwifcben einer Gefchiclite derKuttfl, ihrer Fort - oder 
Rückfehritte , ihrer gilnftigern oder ungünftigern 
Aufnahme und Behandlung in diefein oder jenem Lande 
und Zeitalter , und einer Gefchichte der KUn/ller, nach 
ihrem Leben und Wirken, nach ihren Schickfalen 
und individuellen Vcrdienften auf dem Schauplatze 
ihrer Wirkfamkeit , ift der UnterCchied wefeutlich 
und grob. Das Erfte läfst iu Hinficht auf diu düni- 
fcben Staaten der Titel erwarten; aber nur. das Letzte 
Leiftet die Schrift. Als Vorläuferin einer dänifclien 
Kunftgefchichte betrachtet , hat fie nichts defto weni- 
ger ihren entfehiedenen Werth: und dieler wird ihr 
um fo viel bereitwilliger eingeräumt werden , da es 
dem Vf. beytiahe an aller brauchbaren Vorarbeit zu 
feinem Zwecke fehlte. Chronologifch geordnet er- 
hült man hier nicht eine trockne Lifte , londern eine 
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unterhaltende und belehrende Erzählung von den Le- 
bensumständen , den Befchäftigungen und Arbeiten, 
ilen mehr oder weniger anerkannten und belohnten 
Verdienften der berühmteften KOnftler, welche Geh 
in der Hauptftadt und den Provinzen Dänemarks in 
ihren verfchiedenen Fächern ausgezeichnet haben. 
Dafs diefe chronologifche Folge ihr Gutes habe, ift 
nicht zu läugnen; man Geht fo ungefähr, wie viel 
oder wie wenig die Kunft überhaupt, und welche von 
den einzelnen Ränften infonderheit unter diefem und 
jenem Könige des Oldenhurgifcben Haufes gegolten 
habe : wozu noch die bey jedem der berührten Könige 
angebrachten kurzen hiftorifchen Bemerkungen über 
den Sinn undGelcbmack eines jeden Zeitalters das ihrige 
beytragen. Dafs dem gegenwärtigen Zeitalter in diefem 
Betrachte vor jedem frühem in fläuemark der Vorzug 
gebühre, ift in fo fem fehr gegründet, als gewifs nie 
ein folcher Eifer für die Beförderung des inliindifchm 
KunftJleifses ftatt gefunden hat, wie gerade jetzt. Ree. 
wönfeht nur aufrichtig, dafs diefer, bekanntlich durch 
die Zci tumftände geweckte und belebte, Eifer nicht, 
blofs eine vorübergehende Erfcheinung feyn und 
dem wahren , an keine Zeit und kein Land gebunde- 
nen, Sinn und Gefchmack für die Kunft an lieh Ein- 
trag thuti möge. Das vorausgefchickte Namenver- 
zeichuifs fämmtlicher vorkommender Künftler erleich- 
tert fehr den Gebrauch diefes fchatzbaren VVerkes, 
und erfetzt zum Theil wenigftens den Mangel der 
Anordnung nach den verfchiedenen Künften. Was 
der Vf. von den Schickfalen der Künfüer vor der be- 
nannten Periode bey bringt, ift weder vollftandig, 
noch hinlänglich documentirt. Dafs von den noch 
lebenden Kim ft lern überall nur wenig gefagt wird, lifst 
fich aus verfebiednen Gründen eben fo leicht begrei- 
fen , als entfchuldigen. 
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I 



I. Beförderungen. 



n Berlin ift der vormalige kaiferliche Reichs- Kammer- 

Scrichts- AITeffor Hr.». KÄnrptt zuuiGehcüuenLegations- 
lath und zum vortragenden Rath im Departement der 
höhern und Sicherheit s-Polizey im Ministerium des In- 
nern ernannt, mich der Profeffor Hr. Dr. Grtftugitfftr 
äum Stadtphyficu« beftellt. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

- 

Aus Oefterreick. 

Hr. v. Petke y befanders durch ein brauchbares, aber 
noch unbeendigies (ikonotnifches Werk in Ungrifcher 
Sprache vortheilhaft bekannt, lebt gegenw.it tig in Wien; 
erwartet von ihm in inehrem Binden ein Lehrbuch 



der Mathematik in eben dei-felben Sprache , und ficht 
demselben mit angenehmen Erwartungen ent t-u. 
Viele von den in Prefsburg verfamineh •jewefenen St: nl 
den haben eine nahrolnfte Summe zufanuncngefchoiren, 
und Üe Hn. v. Pttht zugefandt, um ihn bev feiner nikz- 
heben Unternehmung zu imterftützen. — ' Ck.xptals be- 
kanntes Werk über den Weinbau ift mm «mit ins raici- 
nifche und Ungrifcbe überfetzt. Die erficUclir-t ■fe^una 
lata der Hr. Graf Jo/epk ErdÜdy auf feine Kof.eu .Üuk. 
kcM; die letzte, von dem reformirten Prediger Jcfivk 
Fafcaa veranftaltete, hat diefer mit mehret n Zufa-zeii 
verfehen, und man erwartet fie bald im Druck. — Zu 
dem. Uhrbuche der Mineralogie von Wolny t dzs im 
1 k u° 5 "* 7U ° fen erf chienen ift, hat der Alvleheii. 
lebrer Hr. Stnnmvitt, in Eperies, eine inftrnetive Mine- 
ralien-Sammlung eingerichtet, die ij Fl. W.W. kofict 
und guten Abfatz findet. 
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Sonnabends , den 24. Octobtr 1812. 



VSRM1SCHTB SCHR1FTBN. 

Paris, b. Mad. Huzard: Bulletin de ta SoeUtt sPEn- 
conragemrnt pour l'InduflrU nationale etc. 

(ßtfckluf* tum in Man. et*, ahgebroekentn Recen/ion.') ■ 

Erfttr Jahrgang Nr. XI. Zweiter Jahrg. Kr. XXII. 
Dritter Jahrg. Nr. IL In den hier bezeichneten 
Nuinern findet man Nachrichten von Ma fc iune n , um 
tVenfchen ans in Brand geratkenen Heiufern zu retten. 
Das National- Inftitut gab fichon im J. VI. Veranlnf- 
fung zur näheren Prüfung diefes Gegenftandes. Man 
glaubte durch Rettungsleitern den Zweck zu errei- 
chen , forderte aber von dielen : 1) dafs ihr Transport 
'und ihre Handhabung leicht und einfach feyn mfltste, 
um in dringenden, mehrentheils unvorhergefehenen 
Fallen , fchnelJ nach dem Orte ihrer Beftinimnng ge- 
bracht, auch von ungeübten Arbeitern gebraucht 
werden zu können ; a) dafs fie den verfchiedenen Lo- 
cal- Verl «kniffen, in Rücklicht der Breite und ll.ch- 
tung der Straten , und der Hohe und Bauart der Häu- 
fer anpaffend feyn , 3) während der Anwendung , fo 
viel möglich, vor dem Eindruck der Flamme, durch 
ihre Compofition gefcWstzt bleiben , auch 4) fo ein- 
gerichtet feyn mflfsten, dafs man mittelft ihrer Hülfe 
Weiber, Kinder, Greife, Kranke und alle andere 
Perfonen, die durch Schrecken aller Gegenwart des 
Geiftes beraubt worden, retten könnte. Endlich ver- 
langte man auch 5) dafs, da das bey dielen Leitern 
angebrachte Holzwerk Veränderungen in Betreff der 
Form unterworfen ift, hiedureb in der Handhabung 
nicht merkbare Hindemiffe entftehen müfsten. Es 
wurde hierauf ein Preis auf die Erfindung der voll- 
kommen ften Mafchinen diefer Art ausgefetzt. Nach 
Eingang der Beantwortungen wurden 4 Mafchinen 
desTreifes würdig erkannt und unter die Erfinder 
der Tel ben der Preis getheilt. Doch wurde die von 
Hn. Regnier* Auflebe r der Archive der Artillerie, 
erfundene als die vollkommenste anerkannt. Die So- 
cietüt zur Aufmunterung der National - luduftrie gab 
ihm einen Vorfchufs von 2000 Fr. , um die Rettungs- 
leiter, welche bis dahin nur im Modell exiftirte, im 
GroCsen darzuftellen. Diefes getchah, und die v or be- 
merkte Sccietat ftellte nicht allein Verfache mit die- 
fer Mafchioe an, fondern liefert auch in dem vorlie- 
genden Bulletin eine Beschreibung ihrer Compofition 
und ihrer Wirkungen. Sie ift zur Beförderung des 
Transports von einem Ort zum andern, mit einem 
Untergeftellc, an welchem 4 Räder befindlich find, 
verleben. Das Wefentliche diefer MaCchine befteht 
in 4 an der Mafchioe befeftigten , znl 
A. L. Z. 181 a. Dritter Band. 



jedoch mitteilt Falzen in einander gezogenen hölzer- 
nen Leitern, die, fobald die MaCchine an das im Bran- 
de befindliche Gebäude gebracht worden, mit Hülfe 
zweyer Handarbeiter, in weniger ais 3 Minuten, bis 
17 Metres oder 51 Fufs in die Höhe gefchneilt wer- 
den. Perfonen , die Dreiftigkeit genug haben , kön- 
nen alsdann fofort aus dem Gebäude auf den Sproflest 
der Leitern heruntersteigen. Schwächliche Perfonen 
oder Kinder können aber, vermittelft eines an der 
Spitze der oberften Leiter befindlichen Sacks, nach 
und nach, ohne Gefahr heruntergclafien werden. Oe- 
rath die obere Leiter in Gefahr, vom Brande ergrif- 
fen zu werden, fo kann fie in einem Augenblick ein- 
gezogen und bis auf ai Fufs verkürzt werden, und" 
alsdann noch dazu dienen, dafs ein Feuerknecht von 
diefer Höhe, die Lofchung leiten und das Waffer 
da hinbringen kann, wo es am nothwendigften ift. 
Bemerkt wird noch, dafs diefe MaCchine Nebenvor> 
theile gewährt, indem fie bey Reparaturen an hoben 
Partieen der Gebäude, zur Anbringung von Decora- 
tionen bey öffentlichen Feften, zu Ausmeffungen ge- 
braucht werden, und felbft im Kriege, mit einigen 
Veränderungen , die Stelle der Sturmleitern vertreten, 
und Fekifignnle zu geben dienlich feyn könnte. 
Uebrigens ift diefer Befchreibung eine deutliche 
Zeichnung und eine hierauf hin weifende Erklärung 
aller einzelnen Theile der Mafchine bey gefügt. So 
weit gehen , dem wesentlichen Inhalte nach , die 
in dem Bulletin mitgetheilten Nachrichten von diefen 
Rettungsleitern. Ree. hatte bey feinem Aufenthalt 
in Paris in den Jahren 1807 und igoS Gelegenheit« 
diefe von Xegnier erfundene Mafchine im Conferva- 
toire des arts et mititrs in Augenfchein zu nehmen, 
und ihre Conftruction, fo wie fie oben befchriebea 
ift, naher kennen zu lernen. Nur bemerkte er fehr 
bald, dafs ihr Transport und ihre Handhabung, 
anftatt leicht und einfach zu feyn , - vielmehr be» 
Schwerlich und unbequem feyn mafste. Diefe Un* 
Vollkommenheit ift auch mehreren -Sachkennern und 
dem Erfinder felbft nicht entgangen. Regnitr hat, 
wie man aus neuern Nachrichten weifs, eine neue 
Art von Rettungsleiter angegeben. Sie ift kleiner 
als die oben befchriebene, and daher nur bey Häufen 
von 3 Stockwerken und darunter anwendbar, und 
befteht aus drey 6 Metre (18 Fufs) lang kienenea 
Leitern, die unter einander in Falzen laufen, fo, dafs 
jede nach Belieben fich in die Höhe fchieben lädst. 
Ungeachtet der ei fernen Haltbände wiegt fie nur 
200 Pfund, und kann von a Leuten getragen werden.' 
Sie foll 150 Fr. koften. Diefe Retftmgsleiter ift To 
brauchbar befunden , dafs aioht nur dasTarifcr Infä- 
Eea tut 
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tut dem Regnier eine zweyte Prämie zuerkannt , fon- 
dern auch der Minifter des Innern folche den Präfek- 
t« u empfohlen hat. - In; den obigen Numern findet 
' acb^intr Mafchine von Trkhard gedacht, um 
len und Effekten aus brennenden Gebäuden zu 
retten. Das Wefentliche derfelben befteht in einer 
Art von Strickleiter und in einem Korbe von Weiden- 
ftrauch , die durch Winden und Stricke an die bren- 
nenden Gebäude angebracht, und zur Rettung von 
Menfckep und Effekten gebraucht werden. Diefe 
Erfindung ift nicht neu, iondern fchon vor mehrern 
Jahren in . inigen Städten Deutschlands 111 Anwendung 
gebracht Ueberhaupt haben wir in neuern Zeiten 
m der Ausmitteiung zweckmäfsiger Auftalten zur 
Rettung von Menichen und Effekten aus brennenden 
Gebäuden in Dcutfchland grofsc \ f orfchritte gemacht. 
Wer fich hierüber belehret] will, darf nur Hellbachs 
Sammlung der von der Hamb. Gefelifchaft zur Beför- 
derung der KOnfte und nützlichen Gewerbe über die- 
len Gegenftand gekrönten Preisfchriften , Gotha I810-» 
und Hartiebens Allg. Juitiz- und Polizey bl&tter , März 
1812 naehlefen, wo man treffliche Vorfchläge antrifft, 
die fich durch Einfachheit und leichte Anwendbarkeit 
auszeichnen. Er(ltr Jahrgang Nr. VII. Bemerkungen 
über die von Hn. Regnier erfundenen kUnftlichen vor- 
hüngfcMöffer (cadenas ä combirtaifon). Sie können 
nur mitteilt der Zufammenfetzung von Buchftaben ei- 
nes Wortes, welches man wiffen mufs, verfcbloffen 
und geöffnet werden. Das Künftliche oder die Voll- 
kommenheit diefer Erfindung befteht darin , dal's bey 
einem und demfelben Vorhängfchlofs die Zufammen- 
fetzung der Buchftaben, der mannichfaltigften Abän- 
derungen fähig ift. Eine angebellte Unterfuchung 
brachte 331,776 folcher Abänderungen heraus, die 
von demjenigen, der die in Anwendung gebrachte 
Zufammenfetzung der Buchftaben nicht weifs, erft 
ausprobirt werden müfsten, zu welchen Proben, wenn 
auch 1000 in einem Tage verflicht würden, beynahe 
der Zeitraum eines Jahres erforderlich feyn würde. 
Erßer Jahrg. Nr. IV. und Nr. V. Vergleichung des Zu- 
flandes der Hutmavufakturen , der Garbereifen und 
Schurefetfabriken im 1789. und im gf. 1803. Sehr 
intereffant. Revolution und Krieg wirkten fichtbar 
auf den Verfall. Wiederaufnahme ift nur vom allge- 
meinen Frieden zu erwarten. Dritter Jahrg. Nr. V. 
Idetn über die Anlegung eines Kabinets von den fro- 
dueten und Fabrikaten der franzSfifchen und austlindi- 
h\;<: lndußrit, von Ihgerando und Laßevrie. Vor- 
llieile, welche die Ausführung diefes Projects ver- 
spricht: die Namen gffrliickter Künftler werden be- 
kannter, und fie n halten eine ihrem Verdiente ange- 
juefTene Aufmunterung. Eine folche Auszeichnung 
wurde den Debit der Fabrikate befördern, Wetteifer 
unter denKünftlern erregen, dieGefchichte derKftnfte 
und ihre Vervollkommnung bereichern , und zur Ver- 
breitung des Kunftfleil'-es heytjragen. Ohne Schwie- 
rigkeit würde eine folebe Sammlung zu Stand« ge- 
bracht werden, wenn durch das Bulletin und durch 
die Prjfekten defshalb Bekanntmachungen ergingen. 

und Künitler würden fich, auf Veranijf- 



fung diefer Aufforderungen, beeifern, ihre Kunft- 
produete einzufchicken. Die Gefelifchaft würde die 
mehrefteni Sachen unentgcldüch erhalten, und zur 
Vervollkommnung würde es gereichen, wenn fie 'in 
gehöriger Ordnung aufgeteilt würden. ._ Diefer Plan 
wird, wie uns aus neuem Nachrichten bekanntge- 
worden ift, im Confervatoire des arts et «Utters .wirk- 
lich zur Ausführung gebracht. Erßer Jahrg. "Nr. L 
VI. Zweyter Jahrg. Nr. XIX. Dritter Jahrg. Nr.VIL 
VIII. X. Ueber dit Verbtfferung der Schafwolle , und 
zweyter Jahrg. Nr. XVL Auszug eines dem Nation«; 
Jnßitut erßattettn Berichts über den jetzigen Zuflani 
des landwirtschaftlichen Tn/Iituts In fambouü'Ut, von 
Huzard. Die in den hier bemerkten Numern abge- 
handelten Gegcnftände find verwandten Inhalts. 1 he 
Gefelifchaft richtete ihre Aufrnerkfamkeit auf zwey 
Gegenhandel durch Vermifchung fpanifcher und in- 
ländifcber Baffen die Wolle zu verheuern und Wurzel- 
gewachfe zur Fütterung der Schafe im Greisen anzu- 
bauen. In beiderley Hinficht wurden Preisaufgaben 
bekannt gemacht und nachher Preismedaiilen äusge- 
theilt. Auch gefchah der Bemühungen mehrerer 
Landwirt he in tuefem 1,-andwirthfchaftszweige ehren- 
volle Erwähnung. Von verschiedenen Landwirt heu * 
werden die Refultate desjenigen , was fie geleitet , aus- 
führlich beschrieben. Nach den in Rambouillet ge- 
machte» Erfahrungen wurde Wolle von Schafen Ipa- 
nifcher Raffe, die in Frankreich erzeugt worden, 
theurer ausgebracht, als die Wolle von Schafen, die 
wirklich aus Spanien nach Frankreich herüber ge- 
bracht waren. Ein Schaf fpanifcher Raffe liefert in 
Wolle einen Ertrag von 24 Fr. 83 Cent. ; dagegen ein 
Schaf vod den an Wolle eryebigften inländifchen 
Raffen nur einen Ertrag von 5 Fr. gewährt, wenn 
gleich die Fütterung der fpanifchen und inländifchen 
gleich viel koftet. Diefer letztern Erfahrung wlder- 
iprechen die Erfahrungen in Deutfchland, indem hier 
die fpanifchen Schafe und Lammer, fowohl in Rück- 
ficht der Winter- als auch der Sommer - Fütterung, 
bey weitem mehrKoftenaufwand als dieeinheimifchen 
erfordern. Man machte, wie in dem Verfolg des Be- 
richts bemerkt wird, in Rambouillet den Vernich, 
die Wolle auf einigen Schöpfen drey Jahre hinter ein- 
ander heben zu lallen. Im Durchfchnitt wurden von 
jedem folcher Schöpfe 12 Kilogramme gewonnen. 
Diefe Wolle, die über 3 Decimetres lang war, wurde 
für 6 Fr. 6a Cent, das Kilogramm verkauft , und gab 
daher mehr Geldeinnahme als die Wolle von 3 Schu- 
ren zulammen genommen. Die nach dreijährigem 
Wuchs gefchorne Wolle lieferte in der Fabrication 
vorzüglich fchöne Kaiemire. Erßer Jahrg. Nr. X* 
Auszug aus einer Abhandlung -von C. Berthaud Uber 
erfrorne Kartoffeln, von Girod Chantrans. Man foll 
die Kartoffeln auft hauen laden oder die Aufthauung 
künftlich befördern,- fodann fie mittelft einer Preffe 
auspreffen und fie von aller Feuchtigkeit befreyen. 
Das folchergeftak ausgepreiste VVaffer wird fchon, 
wenn man es fich fetzen fafst, einen Theil des eigent- 
lichen Nahrungsftoffs liefern. Die ausgepreisten Kar- 
toffeln enthalten aber nichts als Nahruiigsfcoff und 
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Mwas Feuchtigkeit , wovon man fie durchs Trocknen 
auf Horden in freyer Luft befreyt. Die auf diefe Art 
geprefsten und getrockneten Kartoffeln kann man 
Jahre Jane erhalten. Dritter Jahrg. Nr. IV. Rtful- 
tat dtr rerfnche, urilcht mit Pflanzung des Getreides, 
flott folchts nach der gewöhnlichen Art zu ßien , ge- 
macht worden , von Girod Chantrans. Die Verfuche 
lehrten, dafs auf fogenanntem Mittelboden das Pflan- 
zen dem Säen vorzuziehen fey, und einen gröfsern 
Gewinn in der Anzahl Körner, fo wie in der beffern 
Qualität derfelben verfchaffe. Dagegen in ganz fchlech- 
lern, fo wie in dem heften Lande, durch das Pflanzen 
gar keine Vortheile erreicht werden. Verfuche, die 
man im Frühjahre machte, gemeinen Weizen, Korn 
Von der Küfte von Afrika und fibirifchen Roggen zu 
pflanzen, waren von keinen vortheilhaften Wirkun- 
gen begleitet. Bey diefer Gelegenheit wird bemerkt, 
dafs der fibirifehe Boggen nur fcblechtes Brod, aber 
fehr fchöne Grütze liefert. Dritter Jahrg. Nr. II. u. IX. 
Inflruction ,. betreffend die vom Hn. Brätle aus Amiens 
entdeckte Methode, Hanf bitterhalb 2 Stunden Zeit in je- 
der Jahreszeit zu röflen , ohne daß dtrftlbt etwas von 
feiner Güte verliert. Das Wesentliche der Operation 
Wteht darin, dafs man den Hanf in Waffer, welches 
bis zum 75 0 Reaum. erhitzt, und mit grüner Seife 
vermifcht feyn mufs, legen, und in diefer Köfte den 
Hanf zwey Stunden liegen laffen fol). F.s wird hier- 
bey das Verhältnifs des Gewichts des Hanfs zur Seife 
ttkd zum Waffer genau vorgefchrieben. Auch wer- 
den die Manipulationen nach dem Ruften mit der 
gröfsten Genauigkeit beftimmt. In einem kupfernen 
Getäfse in Cylinderform , 240 Litres Waffer enthal- 
tend, können auf einmal 18 Kilogramme Hanf in Hal- 
men geröftet werden , und , da diefe Operation in 
2 Stunden vollendet wird, fo kann man bequem 100 
Kilogramme in einem Tage ri;ften. Die Vortheile die- 
fer neuen Verfahrungsart vor den bisher üblichen, be- 
ftehen vorzüglich darin , dafs man , mit Ausnahme der 
Zeit der ftarken Fnifte, in allen Jahreszeiten den 
Hanf röften kann, dafs durch diefe neue Methode 
Zeit erfpart , keine üble Ausdünftung verurfaebt, 
anch das Waffer, welche«: zum Getränk für Menfcheu 
und Vieh dient , nicht verunreinigt wird. Auch er- 
fordert die neue Verfahrungsart nicht mehr Koften, 
als die alten Methoden. Sic bewirkt vielmehr eine 
Erfparung, wenn man fie im Grofsen in Anwendung 
bringt. Hierzu kömmt noch der Vortheil eines grö° 
fsern reinen Gewitins, indem 8 Kilogramme nach der 
neuen Methode geröftet, gewöhnlich 2 Kilogramme 
zum Verfpinnen fjhigen Hanf liefern, ftatt itafs 8 Ki- 
logramme im Waffer geröfteter Hanf nur 14 bis 15 
Hectogramme zum Verfpinnen dienlichen Hanf aus- 
gehen. Zur Beförderung der weitern Ausbreitung 
diefer neuen Methode hat der Minifter des Innern 
ein Exemplar der hier abgedruckten Instruction jedem 
Präfekten zxigefertigt. In gleicher AbGcht hat die 
Gefellfchaft zif Ermunterung der National -In.luftrje 
eine Belohnung von 600 Fr. demjenigen zugesichert, 
welcher die gröfste Quantität-. Hanf nach der neuen 
Methode des Hn. Brätle erweislich geröftet haben 
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Man findet hier die forgfältigften Experimente 
Jie Verfchiedenheit des Tifcnlerleims nach fei» 



wflrde. Dritter Jahrg. Nr. XI. Uebrr den Anbau der 

gelben Möhren im Großen. Vorzüglich merkwürdig yi 
tlckficht der mit der äufserften Sorgfalt angeftellten 
Verfuche. Der Vf. nahm 10 Landftflckc, theils von 
verfchiedener Befchaffenheit, theils iuT verTchiedenc 
Art zugerichtet, und fäete in diefe in verfchiedenen 
Epochen Carottenfamen, zumTheil allein, zumTheil 
auch unter Getreide. In einer Tabelle wird die Be- 
fchaffenheit jedes Landftücks, die Art der Bearbei- 
tung, die Zeit der Ausfaat, der Umftand, ob die 
Moli ren allein , oder unter Getreide gefäet worden, 
der Flächeninhalt, der Zeitpunkt des Jätens, der Zeit- 
punkt der Aernte, die Summe des Ertrags, der Ertrag 
nach Proportion des Flächeninhalts, die Länge und 
Stlrke der Wurzeln nachgewiefen. Dritter Jahrg. 
Nr. V. Untersuchung dtr verfchitdenen Arten des Tifcn- 
lerleims, die im Handel vorkommen, vom Apotheker Ca- 
det. 
über di 

ner Farbe und Dichtheit, fpeeififchen Schwere, fei- 
ner Fähigkeit feucht zu werden, feiner Auflösbar- 
keit, feiner zufammenzicheuden Kraft, je nachtlein 
er aus Subftanzen verfchiedener Thiere, des Kal- 
bes, des Ochfen, des Schafs, des Pferdes, des Hau- 
fens und des Federviehes gewonnen wird. In vor- 
bemerkten Hiuncntcn wird auch der Leim aus ge- 
mifchten thierifchen Subftanzen und der fogenannte 
englifchc Leim verglichen. Zweiter Jahrg. N. XXIV, 
Chemtfche Unterfuchung des Liquors, mitteilt deffen 
man Zettelte für das Waffer undurchdringlich macht. 
Vauauelin fand durch mehrere Verfuche aus, dafs 
diefes fluidum aus Seife, Tifchlerlcim , Alaun und 
Schwefelfjure zufammcngefetzl ift. Dritter Jahrg. 
Nr. X. Prüfung der von Ca det de Vaux gemachten 
l'orfMHge, zur Reinigung dtr H'äfche durch Dämpfe, 
mit fpecieller Anwendung auf uufert Haushaltungen, 
von Montgolßcr, Molard und MirbvJe. Wenn die 
Wäfche auf die gewöhnliche Weife geftuckt ift (fehan- 
gi"), weicht man Ge in eine fchwacHe Lauge von Soda 
oder Pottafche ein, die mit einer kleinen Quantität 
Seife verfetzt ift, und hierauf thut man fie in den 
Dampf bottich. Diefer Bottich, de/ etwas mehr Höhe 
als die gewöhnlichen Bottiche hat; ift auf dem Boden ■ 
mit vielen Löchern verfeheu. Er ruht in der Mün- 
dung eines Kefiek, der halb angefüllt ift, worin dje 
überflüffige Jauche der Lauge, in welche die Wäfche 
geweicht ift, abläuft. DieFe Lauge macht die Nah- 
rung des Dampfs aus. Da in dem Keffel nur wenig 
Fhlffigkejt vorhanden ift, fo geht diefe fchnell zum 
Kochen über, und der Dampf, der keinen andern 
Ausgang hat, als die Löcher des Bottichbodens, der' 
oben mit einem Deckel verfchlolTeri ift, circulirt nun 
in der Wäfche, mittelft zweckmässig angebrachter 
Röhren, und durchdringt fie von allen Seiten. Die 
Dauer diefer Reinigung mittelft des Dampfs hängt 
von der Menge der Wäfche und von dem mehrern 
oder mindern Grad des Schmutzes ab, mit dem fie be- 
deckt ift. Einhundert Pfund gewöhnliche unreine 
Wäfche werden in einem Zeiträume von 4 bis 5 Stun- 
den gereinigt. Sobald die Wäfche aus dem Bottich 
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genommen i ft , wäfcht man fie mit lauliebem Waflcr, 
und follten alsdann noch einige Flecken Qbrig bleiben, 
io werden diefe mit etwas Seil''- ausgemacht. Diefe 
Wafclunethodtf hat vor der gewöhnlichen Verfah- 
rungsart unbeftreitbare VorzOge. Sie erfordert we- 
niger Zeit, weniger Seife, weniger Laugenfalz, we- 
niger Höh. Das Verfahren ift leicliter und einfacher 
iu der Ausfuhrung, hat einen fichrern Erfolg und 
fetzt die Wäfche nicht der Gefahr aus verbrüht zu 
werde». Cadet dt l'aux hat eine Inftruction hierüber 
zum Gebrauch der Wirlhfchafterinnen und Wäfcbe- 
rinnen entworfen , die auf Befehl der Regierung ge- 
druckt ift. Er hat Apparate bauen Jaffen , die wenig 
koften, und bey der Wäfche in der Haushaltung in 
Anwendung gebracht werden können. Bey der Er- 
richtung diefer Apparate ift er von Hn. Curaudam 
fehr unterftfltzt worden, der fich durch feine Unter- 
i'uchungeu Ober die Erfparung des Brennmaterials fo 
verdient gemacht hat. 



Wir würden in Aushebung noch mehrerer Auf- 
sätze fortfahren , wenn wir nicht beforgten , zu weit- 
läuftig zu werden. Immer ift das, was wir hier 
mitgetheilt haben, nur eine kleine Aehrenlefe von 
einem reich befetzten Felde. Wer fich für die Na- 
turwinenfehaften , für Aufnahme der Künfte und 
Gewerbe intereffirt, wird, bey eignem Studio des 
Bulletins, noch fehr viel Lehrreiches finden, was 
von uns hat übergangen werden muffen, und mit uns 
wunfehen, dafs die Gefellfchaft in ihren Bemflhungcn 
ununterbrochen fortfahren, und den Erfolg derfel- 
ben ferner auch dem Auslande bekannt machen möge. 



Chmwtiawia, b. Lehmann u. Wulfsberg: Mntmo- 
fynt- Et Forfög vaa at befvart den aj det k. Stl- 
fkabfor Norgts Vtl frtmfattt Opgave om et Um- 
vtrfitatt i Norgt. (Mnemofyne. Ein Vernich, 
die von der königl. Gefellfchaft für Norwegens 
Wohl aufgegebene Preisfrage, Aber die Errich- 
tung einet UniverGtät in Norwegen zu beantwor- 
ten.) Preisfchrift von A'. ffergeland, Cand. der 
TbcoL und Adjunct der gelehrten Schule zuChri- 
füanfand. I8H- Erfler Theil. XIV u. 212 S. 
ZwtyitT Theil. XII u. 264 S. 8- (2 Rthlr.) 

Diefe Schrift, welche eigentlich die beiden erften 
Bände des erften Theils der von der königl. Gefell- 
fchaft für Norwegens Wohl herausgegebenen Hißoriß- 
jPItUofophifkt Samlingtr ausmacht und auch unter die- 
fem Titel verkauft wird, ift die erfte, welche In neue- 
ren Zeiten Ober den auf dem Titel bemerkten Gegen- 
ftand erschienen ift, und hat vor den vielen Schriften, 
worin vor beynahe 20 Jahren derfelbe Gegenftand be- 
handelt wurde, was die Vollftändigkeit betrifft, man- 
ches zum Voraus: und diefes fcheint ihr den von der 
Gefellfchaft ausgefetzten Preis verfchafft zu haben. 
Ihr Inhalt ift kürzlich folgender: nach einigen Präii- 
1, die von den altern Schriften Ober diefen 



Gegenwand Notiz geben , und des Vfs. Gedanken . 
Univexfitäten Oberhaupt enthalten, wird im erften 
Theile gezeigt: es fey anflHndig , dafs Norwegen fo- 
wohl, als das Schwefterkönigreich Danemark, eine 
eigene UniverGtät habe ; es fey aber auch nützlich* 
weil Norwegen ohnediefs an Vermögen , Volksmenge« 
Induftrie , Patriotism und IVIoralität verliere; es fey 
felbft podtifch wichtig, indem der Nutzen einer norwe- 
gischen Lniverfität Geh nicht auf Norwegen ein- 
fchränke, fondern über Dänemark und den ganzen 
Staat fich verbreite; es fey fehr wohl möglich, in 
Hinficht einer hinlänglichen Anzahl von Zuhörern, 
die nach verfchiedenen Berechnungen auf igo und 
auf 320 angegeben wird; endlich es fey gerade jetü 
der fchickikhfle Zeitpunct dazu, weil eben durch die 
fchlimmen Zeitumftände das NationalgefQhl , der Pa- 
triotismus der Normänner und der Dänen, die gegen- 
seitige Bruderhebe zu einander den höcbfteu Grad 
der Stärke und Wärme erreicht habe. Ln twet/ttn 
Theile wird die Frage unterfacht: in welcher nor- 
wegifchen Stadt die Univerfität am paffe ndften ange- 
legt werden könne? Der Vf. ftimmt aus nicht zn 
verwerfenden Gründen für ChrWiania. Hiernach ft 
wird von den Univerfitätsgebäuden , den verfchiede- 
nen Akademieen, der Eintheiiung der Wiffenfchaf- 
ten, den Klaffen der akademischen Barger, den Vor- 
lefungen, den akademifchen Prüfungen, Graden und 
Feyerlichkeiten , der Univerfiiirsaufficht , Gefetzen, 
DiTciplin , der Profeflbrenbefoldung (die fich nach den 
jedesmaligen Frachtpreisen richten , nicht unter 900 
und nicht über 1200 Rthlr. jährlich feftgefetzt feyn 
folle), den Stipendien und Studentenwohnungen , den 
Univerfitj'tsprivile^ien u . f. w. gehandelt. Zuletzt 
beantwortet der Vf. die Frag«: was zur Errichtung 
und Erhaltung der UiiiveiTität erfordert werde, und 
aus welchen Quellen die nothigen Mittel (ein Kapital 
von 5 bis 600,000 Rthlr.) zu fchöpfen feyn? — Man 
Geht,. dafs Hr. lf. feinen Ge^enfUnJ nicht oberfläch- 
lich behandelt hat ; ob aber alle feine angeflehten Be- 
rechnungen die Probe beftehn, das bezweifelt Ree. 
Doch ift diefes leider ! nicht die fchwächfte Seite feiner 
Schrift. Denn ungerügt kann es Ree. nicht laffen, dafs 
der Ton des Vfs. beynahe durchaus polemifch ift ; dafs 
er Geh mehrere Perfönlichkeiten gegen folche, zum 
Theil fehr verdiente, Schriftfteller erlaubt liat, die 
ehemals gegen die Errichtung einer UniverGtät in Nor- 
wegen fchrieben; dals fein Eifer nicht aus der reinen 
Quelle des echten Patriotismus, fondern aus der un- 
reinen eines kleinlichen Provinzialgeiftes entfprungen 
ift; dafs davon viele bittere und beleidigende Ausfalle 
auf dänifche Gelehrte, ja felbft auf die ganze däni-< 
Sehe Nation und deren Denkart Ober die TWmänner 
zeugen ; und dafs folglich Hr. W. eine an fich fehr 
gute Sache auf eine nichts weniger als tadellofe Art 
vertheidigt hat. — Bekannt ift es übrigens , dafs die 
Errichtung der Univerfität unterm 2. Sept. 1811 be- 
fchloffen £t; möge fie für Norwegen und die Willen- 
des Guten recht titln ftifteal , £ 

■ . 
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den 24. October 1812. 



- LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Berichtigungen, 



S er anch S. 10g. wieder zurtokkommr. Der Un- Und elxm derjenige, der mir Fhlchugkeh vorwerfen 



Der Recenfent meiner Ausgabe des SoUratikcrs Simon 
in der Jeiiaifchcn A. L. Z. Nu»». J09. S. 10«. erz.thlt, 
daTi ich feüift von mir rühmt, „den Tex' mit feiner und 
genauer Eru?Hgnn% (jabtili tt accurato jniicio) nach Mu.h- 
jnafcunüen und "Handfchrifleu li<n-geftel)t zu hallen," 
worauf - 

befangene lete die Stelle felbfc in der Vorrede S. VI. VII., 
-wo Ii» wörtlich «Ifo lautet: Cettrtim in hac recenfione 
nihil print neqne antiqniut tnbui, tjnam nt tex- 
tum -partim ex meii , partim ex nliarum virorum doenrum 
CBttjcciurif et hetionibm ßriptorim librwum reßituenm, a<L 
Ttibito , q u a n t u m p 0 1 u i , fubtili et accurato judieio. Je- 
der erkennt, dafs ich mich nicht ruhine es getban, fbn- 
dern darnach geftrebt zu haben, und zwar nach meinen 
Kräften, quantum petui. Kann diefs ein Sehriftftel- 
Ter ohne Verletzung der Befcbeidenheit fagen, oder 
nicht? Und darf ein Recenfent ein qnantnm pttni unter- 
drücken, wenn er aus Worten des Schriftftellers feinen 
Charakter darftellen will? Freylich giebt der Recenfent 
durch die ganze Anlage feinor Arbeit und den Ton, 
welchen er anftiminr, zu auffa'lend zu erkennen, er 
gehe hanptfachlich auf meine Per/an los, als dafs ich 
durch diefe Nachweifung erft darauf aufmerkfain ztt 
machen brauchte. Da indefs jeder, welcher die Stelle 
nicht nachfchlägt t(und wer wird diefes bey einer Sache 
ihun, die wifTenfchaftlich unbedeutend ift?), auf das 
Wort des Recenfcnten hin, von weichein man folthe 
Umcdlickkeit nicht fogleich erwarten wird, mich für 
einen ehigehiMeten Thoren halten mfifste : fo finde ich 
es nothwendig, mich deshalb ru venheidigen. 

Fine andere Frage ift diefe, ob die Ausheilungen, 



find die Bemerkungen des Ree. grofsenrheils, wo er in 
die Verbefferung «1er Sprache und <Ies Sinnes' der Schrif. 
ten eingeht. Oleich die erffe Äiisfiellung zeigt offen, 
bar, dafs er nicht einmal t4 «Jt» rovra, eben tLiffelbige, 
und «nrro Tovro, diefe t felkft , was doch fahr verrehieden 
ifi , zu unter feheiden, und darnach die richtige Lefe- 
art aus dem Zufammenhang r.n beurthetlen verficht. 



glaubt, ift fo flüchtig, dafs er nicht einmal 
die Vorrede von 40 Seiren ordentlich gelefen, viel we- 
niger, was ich meinem Zweck gemafs nur mit weni- 
gen Worten gedeutet habe, reiflich durchdacht hat. 
So, um nur ein Beyfpiel zu geben, verklagt mich der 
Recenfent, dafs ich QAmihSw mit der Diaereßf gefchrie- 
ben, da ich felbft QtXmleu anführe, ohne zu fehen, 
dafs ich auch $iXoü9«u angemerkt und diefem mit Ruh*, 
ken den Vorzug gegeben habe. Statt dem Ree. feini 
übrigen Uebereilungen aufzuzählen, welches mir we- 
nig Mühe und Zeit, aber vielen Rannt koften würde, 
verweife ich den fprachkundigen und Uritifcben Lefer 
nur auf ein Pröbchen der Kritik defTelben. De Iner. 
cnpid, p. «lg. **. i* fi*v t»i< «V tieiivrroS toC 'E^usu ixx- 

%mi nS irutov t«npin, verbeffert SchlciermaeJur rreflFlioh, 
indem er o, welche» fehr leicht aus dem Schlufs des 
Wortes i**9Tw entgehen konnte, ansfireicht- Der 
Ausdruck ift naturlieh und der Sinn klar: txttf der linken 
Seite jedes Hermen wird Hermer felbfl in der Infchrifi ein- 
geführt fixgend, da// er in der Mitte der St 3 dt und des Dt' 



mot flehe. Der Ret., 
fchreibt dagegen, weil 



weicher (liefe« ni 
dadurch der Stelle 



h' verf'ch:, 
nicht geholfen 



werde, mit ganz unkritifcher Kühnheit : 0 eytiyfyetznrtu, 
Xiyei •« i '£ff«n< h pt*» etc., und hllt diefe durchaus 
verwerfliche Coniectur mit unbegreiflicher Zuverficht 
welche der Recenfetit an meinem Texte macht, gegrün, c ' me fiobere Fmendation, indem er mich zugleich 
det feyen odec nicht- Allerdings ift es gegründet, tadelt, dafs ich Schi Hermachen gefolgt fey. 
wenn der Recenfent tadelt , dafs öfter dann wie- 

AwQM» bald ira|/#f» bald «»{1 ni u. t w. , und gar Soviel gelegentlich: denn mein Hauptzweck bey 
einmal towt» pai vorkommt. Allein wer bedenkt, dafs dielen Zeilen ift die Vertheidigung gegen den roorali« 
folclu) Schreibarten in den vorher gedruckten Texten liehen Vorwurf des Recenfemen. Zar Widerlegung der 
diefer Gefpräche unzählig oft angetroffen wurden und andern Einwürfe deffelbea wird lieh bald ein fchick- 
«on mir fehr häufig vorbeffert worden lind, der kann licherer Ort finden. 

JÄ^^ÄÄÄ'Ä^Ja' B...... a« .. OcoUj A. BML 

«r mich auf Bnttmann'/ Grammatik verweilen. Wer ■ ■ 

weifs aufserdem nicht, wie viele Verfehen diefer Art 

in den neueften tmd berühmteften Ausgaben der erften Die Leier des Tafchenbucht der Reifen, ite Abth. 
griechifchen Schriftfteller von den forgfahigften Ge- für das J. igt», werden erfucht, folgende Zahlen zu 
lehrten bedangen worden find ! Ungegrüudet hingegen ändern. S. ig. Z, la. von unten. Jefe man Üatt gojf»,' 
A. L. Z. 181a. Dritttr Band. Fff «o 7J 6; 
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6*0750; nnd S. i«. T. 14. von oben futt 504; 4374- Die Hindpßant 
fehlerhaften Zahlen gehörten gar nicht zu demTafchcn- liefern, 
der Reifen. Genauere Maafse der 



wird der 
E. A. }V. veti 



INTELLIGENZ DES BUCH- wo KUNSTHANDELS. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bibliotkique amnfantt. Eine fortlaufende Sammlung der 
fchönfien. Erzählungen aus der heften Periode der 
franzöüfchen Literatur. 

MJey dem jetzigen allgemeinen und fo dringenden Be- 
dürfniffe der Franz^ßfchcn Sprache in Deutfchland 
glauben wir dem Wunfche des Puhlicuins durch die 
Bibliotkipie amnjante entgegen zu kommen. Sie Toll für 
Jung und Ali eine anhaltende, perindifrbe angenehme 
franzöfifche Leetüre liefern, welche theils Unterhal- 
tung, theils Uehung in der Sprache gewährt. Der Her- 
ausgeber hat daher wohlbedächtig diefer Sammlung 
Mauptabtheitungen gegeben, und für 1) die tijtt die 
ichünften Fee n . AWtrchtn , imaginäre Reifen, und andere 
wunderbare EnXktungen, lauter liebliche und geiftreiche 
Dichtungen; für ») die ztceyte aber, die febönften «w- 
ralifchen Ert&hlungen uflUimint. Da wir bey diefetu pe- 
riodifchen Werke vorzüglich Gemeinnützigkeit l>e- 
zwecken: fo haben wir da'wy befonders auf einen cor- 
recten Druck und moglichfte U p o Ii) feilheit gefehen. 
Wir liefern daher 1) alle drey Monate ein Bändchen 
Ton tinew Alphabet in" grofs Duodez oder anderthalb Al- 
phabet in klein Octav, mit einem beygelegten blauen 
Umfchlage, zum Brofchiren, von untrer Biblotkiqut 
Wimfante, durch den Weg der Buch- und Kulthand- 
lungen und Portämter. 1) Die beiden Abtheitungen 
wecbfeln mit einander ab, und es kommt bald ein Kand 
von der erften, bald von der zweyten Ahthei.'ung, fo 
dals es den Lefern nie an Abwechfelung und Unter- 
haltung fehlt. 3) Jeder Band von 1 Alphabet in Duo- 
dez, oder i\ Alphabet in Octav, koftet mehr nicht als 
X Rthlr. Sachf. od. I Fl. 48 Kr. Reichsg.; ein To dufserft 
■wohlfeiler Preis, daf* er gewifs unfre Bibliethique am*, 
fantt allgemein empfehlen mufs. 4) Wir verlangen we- 
der Pränumeration noch Siihfcription auf diefe fortlau- 
fende Sammlung. Der Liebhaber macht Geh zu nichts 
verbindlich; er kann jede Abiheilung, ja jeden ISand 
einzeln haben, oder die ganze Sammlung nehmen. 
Wir verlangen blofs haare und richtige Zahlung von 
unbekannten Abonnenten. 5) Liebhaber, welche we- 
nigftens j Exemplare nehmen , und Hob mit ihren Be- 
ftellungen direct an uns wenden wollen, erhalten, ge- 
gen baare Zahlung, das fünft* Excnpfor frey, oder 
ao Protent vom Geldbetrag als Rabatt. Da die Biblis 
thiqut avtufanu vorzüglich mit zu einer vortrefflichen 
Ueb'.mg in der franzößfchen Lectüre dienen wird: fo 
hoffen wir, daß» ßch auch gebildete Frauenzimmer, 
Schullehrer und Spracmtteifter gern dafür mterefßten 
1, isdam man ßch auf diofe Art, mu-gesingen 



Koften , ein intereffantes Bibltotheken • Werk anfehaf- 
fen kann, welches heftündig feinen Werth behalt. Die 
erften beiden Bände lind bereits in der Michaelis -Mette 
erfchienen. < 

Weimar, im Octobcr igis. 

Herzog!. S. priv. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 



In der AndreaTchen Buchhandlung in Frank- 
^ furt a. AI. find folgende neue Bücher er- 



Bauerfchubtrt' 't , Joh., neue Feftprcdigten, nebft einigen 
Gclegenheitsrcden. 3 te Auflage, jj. 20 gr. oder 1 FL 
" IJ Kr. 

Bender t, J. FA., Predigten, gr. g. 1 Rthlr. g gr. oder 
»Fl. 34 Kr. 

Bruch ftücke zur Menfchen- und Frziehungskunde, re- 
ligiösen Inhalts. 31 es Stück, die Lehre von Gott. f. 
16 gr. oder 1 Fl. n Kr. 

Kähler't, Gregor, praktifche Anleitung für Seelforger 
im Beichtftuhle, nebft zwey Abhandlungen über die 
EbehinderniCfe und billige Sittenbeurrheiltmg. 4M 
verb. Aufl. gr. g. 1 Rthlr. g gr. oder a Fl. 24 Kr. 

Predigten nach Grundfätzen der heiligen und heiligen- 
den Kirche , vom VerfalTer der Dialogen über die 
10 Gebote, ster Theil. gr. g. 1 Rtblr. oder 1 FJ. 
41 Kr. 

Meißner's, A. ß., Leben i*t C v Julius Cafar. ifter 

und iter Theil. 8. 4 Rthlr. u gr'. 
Deffelbtn jter und 4ter Theil, bearbeitet von J. C. L. 

Haken, g. tgti. i«u. 4 Rtblr. 

Der verftorbene Meißner gehört unftreitig za den 
geiftreichfien Schriftfiellern feiner Zeit, und noch itn- 
mer werden feine Werke von den gebildetften Theil 
feiner Nation mit gleicher Tbeünahrn« gelefen, als 
bey ihrer erften EtJcheinung. Um fo mehr war -es 
zu bedauern, dafs fein letztes Werk: das Leben des 
C. 7*7/i»* Cüfar, durch feinen zn frühen Tod nicht 
vollendet werden konnte, da es in einer Reihe von 
zehn Jahren feine Licbling&befchilftig'mg war, und er 
darin ein treues Gemälde von einem der gröTstcn Män- 
ner der Weltgeschichte, in einein edlen hiftorifchen 
Stil, liefern wollte. Glücklicher Weife hat /ich aber 
ein Mann gefunden, der alle die Eiuenlcliafien in ßch 
vereinige , «üefr letzte unvollendete LicbJingswerk de« 

Ver. 
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Verftorbenen fo cd ergänzen , dtfs daraus- ein vollkom- 
menes Ganze geworden iß: denn nur der VerfnflVr 
der Kreuzräge, und virler anderer äfihetifcher Werke, 
die lieh durch eine Jcbüne Dictiön auszeichnen, war 
dazu geeignet, das angefangene Werk Meißner' f 
in feinem Geilt und Stil zu rollenden, 

Berlin, im September i|is. 

Dunoker u. Humblot. 



Gefchiekten aller Religionen., von Friedrich Majer. 
Zweytes Bandchen. 

Auch unter dem Titel: 
Mijthologifcket Tafckcnbuck % oder D.xrflellurg wi.i Schilde- 
rung der Mijike», religiößn LUen'unl Ctbt^.vclit aller 
Volker. Nach den heften Quellen, Für jode Klaffe 
ton Lerem, entworfen von Friedrich Majtr. 
Zwrutcr Jahrgang für das Jahr 1813. Mit Kupfern, 
ift fo eben bey uns erfchienen. 

Diefs tMexjte Biim'chen enthalt die religiößn Ideen 
tued Gebrüncke der Karaiben und die Religion der alten 
Mexikaner , und öl» Einleitung eine kurze Ueberßcht 
der Mexikanischen Gefchichte, die erfte und einzige, 
die zur Zeit in einer, dem Bcdürfniffe der Belehrung 
fachenden, gebildeten Lefewelt, angemeffenen Forin 
bekannt gemacht wurde. Brofchirt in elegantem Um- 
schlag a Rihlr. Sächf. oder 3 Fl. 36 Kr. Rheinl. in allen 
Buchhandlungen zu haben. 

Weimar, im Octobcr igiz. 

H. S. priv. Lande s • Induf trie . C o mpt oir. 

II. Auctionen. 

Eine Sammlung von mehr alt jooo zum Theil fehr 
feltenen Werken aus allen Fiebern der Wiffenfchaften 
wird den joften Novetnlier d. J. und folgende Tage ra 
Heidelberg verfteigert werden. Das Verzeichnife 
darüber ift in allm Buchhandlungen zu bekommen; 
in Heidelberg werden auswärtige Auftrage ange- 
nommen und berorgt von den HHn. Prof. Dünige, 
Dr. Börfch, Buchdrucker Engclmann und der 
Braun'fchen Buchhandlung. 



Am 1. April ig 13 it. folg. Tagen foll zu Hanno- 
ver die, eine große Aruahl koft barer und feil euer 
Werke* aus allen Fachern der Literatur und Kunft ent* 
haltende, gegen 9000 Bande l>etrag<»nde Bibliothek do« 
-verfr. FeldmarfcbaJli Gr. v. fVaümodtn Gimborn, nehft 
einem ebenfalls durch theure und fehene, vorzüglich 
theologifch - philologifchc, Bücher ausgezeichnetem An- , 
hange, fiffentlich ir.eifthietend verkauft werden. Der, 
mit Iteygeirii'ien PreiCan und bibliographischen Notizen, 
fyfteniatifch- krilifcb ausgearbeitete Catalog i£c vorfand t 
and zu haben in Bafel bey Thurneifen, Berlin 
b. Amelang, Bern b. Waithard, Breslau bey 
Barth jun., Brünn b. Gaftl, «Darmftadt bey 



L'eske, Dresden b. Arnold, Erfurt b. Key f er, 
Erlangen b. Palm, Frankfurt a. M. b. Her. 
mann, Giefsen b. Heyer, Gotha Ii. Ettinger, 
Halle b. Hemmerde, Heidelberg b. Mohr und 
Zimmer, Jena in der Akad. Buchhandl., Kö- 
nigs hergb. Unzer, Marburg in d. Akad. Buch- 
handl., Nürnberg b. Campe, Peftb b. Kilian, 
PoTcn b. Kühn, Prag b.Calve, Roftock b.Stil- 
Jer, Tubingen b. Cotta, Weimar b. Hofmann, 
Wien b. Catnefina, Wittenberg b. Zimmer- 
mann, Würzburg b. Stahel, Zürich b. Orell. 
Eine Anzahl Exemplare ift ftberdiefs, zur Befriedigung 
jeder Nachfrage, in d. Buchhandlungen der Hrn. Gebr. 
Hahn zu Hannover und Leipzig niedergelegt. 
Auftrage übernehmen die Bücher - Commiflionare Hr. 
Freudenthal, Gfellius, Ehlen, und Crufe zu 
Hannover, bey welchen gleichfalls der Catalog zu 
bekommen ift. Alle Bücherfreunde werden eingeladen^ 
die nur feiten fich darbietende Gelegenheit zur Acquv 
Ction folcher -Werke, als hier vorkommen, nicht un> 
beachtet zu laffen. 

I f 

Hl. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Nachfolgende Verlagswerke haben wir zur Erleich- 
terung des Ankaufs bis zur Jubilate - Meffe 1 8 1 3- 
im Preis gegen baare Zahlung in Conventionsgeld 
Die directen Auftrage erbitten 

♦ 

Ettinger'fche Buchhandlung in Gotha. 

Abhandlungen, phyficalifche und medicinifche, der 
Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin; aus d. Franz. 
und Latein, uberfetzt von Mümler. gr. j. Mit Kpfrn. 
»7«o— »786". 4 Bände. Sonft 6 Rthlr. | gr., jetz» 
% Rthlr. 

Apothekarbuch, deutfehes, nach den neuern und rieh- 
tigern Kennt niffen in der Pharuiacologie und Phar* 
macie bearbeitet von Schlegel. Vierte verbefrert« 
und vermehrte Auflage. 1 Tble. gr. 8. 1804. Sonft 
3 Rthlr., jetzt s Rihlr. 

Cancrin't Grundlehren der bürgerlichen Baukunft , nach 
Theorie und Erfahrung vorgetragen. Mit 30 Kpfrn. 
4. 1791. Sonft 5 "Rthlr. 8 gr., jetzt 3 Rthhr. 8 gr. 

Encyklopldie, biblifch - exegetifche, oder biblifch. 
exegetifches Wörterbach Aber die ftintniliehen Hülfs-i 
wiffenfchaften des Auslegers nach den Bedürfnitfert 
jetziger Zeit. Durch eine Gefellfchaft von GelehtV 
ten. 4 Bde. 4. 1793— 18J>8- Sonft 18 Rthlr. 6 gr.', 
jetzt 10 Rihlr. 

Herders y y.G., serftreute Blatter. 6 Thle. 8- «797 — 
179g. Sonft 8 Rthlr., jetzt t Rthlr. 

Heml's Reifen durch Sicilien, Malta und die liparifchett 
In fein. Eine Uebe» fetzung aus dem großen und 
koft baren franzflf. Original - Werk von J. H. Keerl. 
Mit Kpfrn. 'e Bde. gr. 8- 1797 — 1 809. Sonft % Rthlr., 



Litmtattd, JoL, Hiftoria anatomico - medica. 
feit 



Rccen- 
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adjecit ubervnnninrroe indtcem nofologico ordine 
concinnavit, correxit et fiippIemenM* coinpletavit 
J.E.T.Schltgrl. 3 Vol. g maj. 17*6 — igoj. Sonft 
4 Rthlr. sogt., jetzt 1 Rthlr. 10 gr. 

iftety J. Handbuch für deutfche Landwirthe , in 
welchem die wiclitigfien Gegenfelde ans den drev 
heichen der Natur im Volkston vorgetragen lind. 
»Thle. gr. g. igos. Sonft 1 Rthlr. u gr., jetzt 
1 Rthlr. 1 * gr. 

Magarin für das Neuefte aas det Phyfik und Natur; 
gefchichie, herausgegeben von Lithteuket g , fortfcje- 
fem von Voigt. Mit einem Regifter über aJe 11 Bde. 
1784— >rf V- Sonft »» Rthlr. ig gr., jetzt 11 Rthlr. 

Neapel und Sicilien. Ein Auszug aus dem großen und 
k oft baren Werke der P«y»g» pittoretque de Naplei et 
Siede des Herrn de \Non. Mit Kpfrn. und Karten. 
1» Hde. gr. g. 1790 — 1806. Sonft 17 Rthlr. ta gr., 
jetzt 1 1 Ri hlr. 1 6 gr. 

Namrgefehichte der Gewächfe, den Liebhabern des 
Pflanzenbaues gewidmet, von C. F. von IV. Mit 
36 Kpfm. gr. g. 1791. Sonft 3 Rthlr., jetzt 1 Rthlr. 

Daffelbe illuminirt. Sonft 7 Rthlr., jetzt 4 Rthlr. 

P* mV, J. L. y Ehftland und die Ehften, oder liifto. 
rifch - geographifch - fiatiftifches Gemälde von Ehft- 
land. Ein Seitenftück zu Merkel aber die Leiten. 
3 Thle. Mit Kpfm. g. tgo». Sonft 5 Rthlr., jetzt 
a Rthlr. 

'Rofentkeds, G. E., Fncyklopädie aller mathematiEchen 
Wiffenfchafien. Erjf«Aoibeilnng, enthaltend: Arith- 
metik, Geometrie, Trigonometrie, Analyfe, Feld- 
xnefskunfi, Forftgeometrie und Markfcheidekunfr. 
Mit einer Vorrede vom Herrn Hof rat h Kdßner. Mit 
Kpfm. 4- 1— 4«erBd. 1794—1796. Sonft 16 Rthlr., 
jetzt g Rthlr. 

Deßelben, fünfte Abtheilnng, enthaltend: Kricgikunfr, 
Kriegshaukimft, Artillerie, Minirkunft, Portionier, 
Fcurrwcrkerkunft und Taktik. Mit einer Vorrede 
vom Herrn Ingenieur . Major Miller in Götihigutt. 
Mit Kpfrn. gr. g. 1 — gterSd. 1794—1796. Sonft 
*,» Rthlr., jetzt 16 Rthlr. 

Spanten, wie es gegenwärtig ift, in phyfifcher, mora- 
lifclier, politifrher, relig'u'ifer , fiatiftifcher und lite- 
ra ri Heber Hiniicht ; aus den Bemerkungen eines Dcut- 
fehen wahrend feines Aufenthalts zu Madrid in den 
Jahren 1790 — «79». sThle. f. Sonft jRthJr. 16 gr., 
jntzt 1 Rthlr. g gr. 

IfaMeau de l'Angleterre et de l'Italie parMonf.d'ifrf&ft«- 
kok. 3 Vol. gr. g. Sonft a Rtiilr. ta gr., jetzt 

- 1 Rthlr. g gr. 

?Ttrfmthaler 7 , P. yofepk t hiftorifch- geographifche Be- 
fchreilmng von Hiiulofutn, mit Anmerkungen von 
Bmoulli. Mit Kpfm. und Karten, gr. 4. 3 Bde. 
Sonft 11 Rthlr.. jetzt 10 Htlilr. 

Veterinarius , oder theoretifeh • praktifcher Unterricht , 
■»on der Behandlung, Kur und Wartung der Pferde 
und des Hornviehes, nebft einem Anhange von ohe- 
mifch expetiineutirten Kunftftücken, zum Behuf 
der Equipagen, und 



neuen Erfand ujigen, von F. vom W. 1 Bde.- gr. f. 

Sonft 3 Rthlr. 1 gr., jetzt t Rthlr. g gr. 
:mari t G. P. , vollftändiges, reines, unverfftlfchtee 
Choral - Meloc , 'enliocb, zum Gebrauch der vorziig* 
lichften proteftantifchen Gefänglicher in Deiitfch- 
Iand und im Königreich PreuLen , befunders derer, 
die in Anfpäch , Berlin, Iifurt, K >nigsl*rg, Bre- 
men, Braun fchtveig, Pre den, Gotha, Hamburg, 
Leipzig, Meiningen, SondershasiEen, Stuttgart u.a.O. 
herausgekommen find, grofstemheils mit der barmo- 
nifclien Begleitung de« berühmten Organiften Kilttl, 
4. Sonft 4 Rthlr , jetzt 2 Rthlr. 



Bey Karl Cnobloch in Le i p z j g fmd folgende 
Bücher im hcraligefetzten Preis gegen haare Zäh* 
hing in Hieb f. Valuta zu haben : 
OßiAHy überfetzt von S;*Ub<rg. 3 Bde in gr. g. auf Velin- 
papier. Hamburg. Ljdenpr. 15 Uthir. für g Rihlr. 
Emilie Gallot ii von LejJJttg. Pt jehtausg. auf Vclinpap. in 

gr. 4. Ladenpr. 6 RthJr. für 3 Rthlr. ts gr. 
Wörterbuch, neues grammat. kr it. , der engl. Sprache. 
Für Deutfche nach Jokmfom bearb. v. Adelung, a Bde* 
und 

Kätner u. Nickol/on rollftänd. deutfeh . ensjl. Wörterbuch» 

s Thle. Ladenpr. für alle 4 Bde 11 Rihlr. — 7 Rihlr, 
Zappe Gemälde aus d. römifchen Gefchichte, nach Mil* 

let y mit 4g Kpfrn. Wien. gr.4. iiRihlr. — 5RthJr. 
Hallet , A. y icones plaiitarum Helvetiae. gr. Fol. Mit 

$> Kpfrn. Bern. 1795. 10 Rthlr. — 5 Rthlr. 
Ritur % C. IV. y Befchreil). rocrk-.v. Beige, Fe'.fen und 

Vulkane, i Thle. g. Mit 12 Kpfrn. Geb. 6 R\bW. 

1 J gr. — 3 Rthlr. 6 gr. 
Flemmingi der vollkommne deutfche Jäger, a Tide in 

Fol. 2te Aull. Mit vielen Kpfrn. Geb. 7 Rthlr. — 

5 RthV. 

H*l**% y-d., die Stallungen der vtn'zügl. Ha.ts- und 
NutztliiL-re, oder 'Zeichnungen zu Stliilen, Ila-jfcm 
und Hullen. Mit so Kpfrn. Fol. 10 Rthlr. — 5 Rthlr. 

Iloratiut, Q.Fl., Werke, metr. iiWrf. maPreiß. 4 Bde. 
tgc-5 — 1*09. g Rthlr. — y Rthlr. 

HaUm's % G. A.v. t kleine Schi ifteu. 6 Bde. J. »$04 — 
ifcio. 10 Rthlr. S gr. — y Rihlr. g gr. 

Ohertkiir, Fr. t biblifche Anthropologie. 4 Bde. gr. g. 
tgo6 — t8io. 9 Rthlr. g gr. — $ Uthlr. 8 gr. 

Dänemarks St.ldte und Schloffer in K'ipfern von Brun, 
hiftor. topo«r. Befcltreib. von Sander, Nyernp und 
Lahde, mit dän. und deutfeh. Text. loHefto. Mit vie- 
len Kupfern. Qner-Fol. 13 Rthlr. g gr. — 7 Rthb. 

P«///e, K. //. L., Darf'ell. d. philof. w. tliool. Lehrfäiz« 
Reinhard' s t in einem wiffenfchaftl. geordnet. Ausz. 
aus feinen fatnmtl. Schriften. 4 Thle. igoi — '804. 
y Rihlr. g gr. — 3 Rthlr. g gr. 

Plauens latein. und deutfeh von J. T. L. Dan. 3 Thle. 
Leipzig. igo6 — 1809. 7 Rthlr. — 4 Rthlr. 

Jahrbuch, berlin., für die Phannacie. tfter bis iater 
Jahrg. Berlin. 1795 — igc-6. Geb. 13 Rthlr. is gr, 
— 7 Rthlr. ta gr. 
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Montags, den 26. Ortober 1812. 



ARZNEYGELAHSTHEIT. 

pABrs, aus d. kaiferl. Druckerey: Rapport adreffe 
& Son Exc. le Miniftre de l'interieur, Comle de 
l'Empire, für tts Ouvrages envouts an Concottrs 
für fe Croup, par la Commiffion chargee de 
I'examen et du jugement de ces ouvrages. 181a. 
183 S. g«"- 8- 

Die einzelnen Krankheiten , welche die Aufmerk- 
famkeit der Aerzte in einem beftimmten Zeit- 
alter hefonders auf fich ziehen, und Gegenftand ihres 
vorzüglichen Nachdenkens und ihrer gewiffermatsen 
gemeinschaftlichen Bearbeitung werden, gewinnen 
leicht einen hervorftechenden Einflufs auf die ganze 
Richtung, welche die Wilfenfchaft nimmt, auf die 
Meinungen, welche herrfchend werden. Die An- 
tkhten und Analogieen, die eine folche einzeln«* Krank- 
heit nahe r ckt, tragen fich in mehr oder weniger 
Ausdehnung auf andre Formen de* Kraokfeyus Aber, 
und befördern oder hindern gewifle Wendungen Her 
Theorie uud Praxis, für oder ge^en welche durch andre 
Verhältniffe die Stimmung erregt wird. Zu wenig be- 
achtet man das. bis hängt viel davon ab, ob ein Lehel, 
das in einer gegebnen Zeit der Beobachtung und Beur- 
teilung befonders fich aufdringt, von einfacher oder 
verwickelter Art ift, Erfcheinungen darbietet, die 
nicht verkannt werden können, oder ftets etwasZwey- 
deutiges, Dunkles behalten-, über deren Natur und 
Behandlungsart die Ein fichtsv ollen bald übereinkom- 
men m Offen , oder über die fich jeder felbftftändige 
Arzt nur zu leicht befondre Ideen bildet ; ob das W'e- 
fen und der Gang diefes Uebels einen nahe liegenden, 
deutlichen Auffcklufs geftattet, oder Hypothefen und 
Ab'.tractionen Spielraum giebt. Der Croup , der durch 
feine Neuheit oder feine jet2t öfter vorkommenden An- 
fälle, durch die Schrecklichkeit feiner Auftritte, durch 
feine fchnelle und grofse Gefahr, durch feine Heilbar- 
lveit gleich bey feinem Entlehen und durch feiner Töd- 
lichkeit, wenn im Anfang nicht das Gehörige vonsei- 
ten des Arztes gefchieht, To wie durch das viele Schrei- 
ben und Sprechen über ihn , eine der Krankheiten ge- 
worden ift, die in dem jetzigen medicinifchen Publi- 
cum jfine grofse Bewegung unterhält, fcheiut ganz 
vorzüglich geeignet zu teyn , nicht nur einer genügen- 
den Bearbeitung unterzogen werden zu können, lon- 
dern auch auf den Geift und die Maximen der Aerzte 
im Allgemeinen wohlthätig einzuwirken. Seine Sym- 

Jitome find, wenigftens wenVi er volles Dafeyn bat, 
b fprechend , dafs kein Zweifel über feiue Anwefen- 
heit Statt finden kann: er ift in der Regel von einer 
A. L. Z. lgis. Dritter Band. 



hoehft einfachen Natur, die durch feinen Verlauf, 
durch den Erfolg der angewendeten Heilmittel, oder 
durch den Leichen - Befund fich mit aller Evidenz dar- 
stellt. Er zeigt, wie wenige andre Krankheiteo, was 
frühzeitiges, verftändiges Einwirken des Arztes tei- 
lten kann , und ift doch reich genug an Mannigfaltig- 
keit, Abweichung, Uebergängcn und Verwickelungen, 
um nicht in Routine und Gedankenlofigkeit verfallen 
zu laffen, um ftets in Spannung, in Prüfung aller Um- 
ftande und Nflancen zu erhalten, und zu Zeiten auch 
zu erinnern, wie felbft hier, wenn Fehlgriffe Statt 
finden, oder der gehörige Zeitpunkt unbenutzt vor- 
über geht, der fouveränften Hülfe, die der Arzt fchaf- 
fen kann, die Gränze feiner Kunft nahe ftebt, die da 
wo er früher aus grofser, dringender Gefahr mit Zu- 
verficht retten konnte, ihm die leidige Rolle zu Theil 
werden lafst, ein trauriger Zufchauer des immer mehr 
heranrückenden fürchterlicbften Todes zu feyn. Da- 
bey ift der Croup eine blofse Entzündungskrankheit, 
die unter oder nach ihrem Verlauf, im Leben und Tod 
uns den Kreis von Erfcheinungen unter die Augen 
bringt, die einer foleben eigen find, und Licht über 
die hier angezeigten Heilmittel verbreitet. Wie der 
Arzt aber Entzündung anfleht und behandelt, das ent- 
fcheidet nicht wenig über feinen Werth, zumal jetzt, 
wo man den Begriff Entzündung mifsbraucht und viel 
zu weit ausdehnt. Man lernt doch die Entzündung 
im Croup anders erkennen und heilen , als wenn man 
fich und andern glauben machen will, Typhus, Schar- 
lacbfieber, Blut brechen (metaena) beruhe auf Ent- 
zündung des Gehirns , der Haut oder der Milz. 

Man weffs, dafs der grofse Kaifcr Napoleon feinen 
Schmerz über den an Croup erfolgten Tod eines fei- 
ner Neffen auf eine erhabne und denkwürdige Weile 
ausdrückte und feverte, indem er, den 4- Jun. 1807, 
in feinem damaligen Hauptquartier Finkenftein , auf 
die befte Abhandlung über diefe Krankheit einen Preüt 
von 13,000 Franks letzte. Der Termin für die Ein- 
fendung der Schriften war zuerft das Ende des Jahrs 
1808; fpäter ward er noch ein halbes Jahr hinaus- 
gefeboben. Zur Beurtheilung diefer Schriften hatte 
der Mini fter des Innern eine Commiffion von 13 Parifer 
Aerzten zu ernennen , von denen 4 Mitglieder des ln- 
ftituts, 4 Profefloren, und 4 ausübende Aerzte feyn 
follten. Der Parifer medicinifchen Schule ward auf- 
gegeben, die bisher bekannten oder bey ihr nieder- 
gelegten, den Croup betreffenden, Beobachtungen 
und Thatfechen zuiammenftellen zu laffen , was in ei- 
ner gedruckten Abhandlung gefchahe, die den ver- 
ftorbenen SckwUgui zum Verfaffer hatte. Schon 
den 1. üctober 1810. war die ernannte Commiffion 
Ggg im 
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im Stand, ihre Refultale vorzulegen. Der gegenwärtige vorzüglich geeignet, allgemein einen edlen und heil- 
anden jetzigen preis würdigen Mini Herdes Innern, Hn. Camen Wetteifer zu erregen, fo wie medicinifchen 
Grafen von MotitaJivet, gerichtete Bericht ift aber vom Unterfuchungen eine belfere Richtung zu geben. Wir 
ao. Auguft i8n, unterschrieben: L*jjr*ux als Präfident, können den Bericht nicht nachdnlcklicher preifen 
HalU, Balleroy, Duchanoy, Chauffier, Corvifart, A ff. und charakterifiren , als wenn wir fagen, dafs er in 
Ltroux, Portaiy Pixel, als Sterttär Rover -Coltard (von der grofsen und treffenden Manier verfällst ift, in 
zwey Mitgliedern, die noch in der Commiffion feyn welcher die Phyßker und Chemiker Frankreichs Auf- 
mufsten, fehlen alfo die Unterfchriften). Der Preis Eitze diefer Art über Erfahrungsgegenftände ihrer 
wurde zwifchen den Herren ffurine in Genf und AI- Willen fchaften zu fchreiben pflegen. 
bers in Bremen getbcilt. Die Schriften von den Her- Ein höchft merkwürdiger Umftand ift, dafs der 

ren Vituß'eux zu Genf, Caülan zu Bordeaux und 
Double zu Paris wurden der ehrenvollen Erwähnung 
werth gehalten. 83 Abhandlungen waren eingelaufen. 
Hiervon wurden zwey deutfeh, eine italiänifch und 
eine en elifch eefcb riebne nicht zugelaffen, weil fie 
nur in Jateinifcher oder franzöfifcher Sprache verfafst 
fevn fühlen. Von den 79 zu prüfenden Schriften 
wurden bey den einleitenden Verhandlungen der 
Commiffion 16 als gut, 20 als miltebnäfsig, 43 als 
fchlecht bezeichnet. Der vor uns Legende Bericht 
enthält nun eine Angabe des fehr überlegten und müh- 
famen Verfahrens der Commiffion, um dem hohen, 
wichtigen Auftrag der Regierung völlig und würdig 
Genüge zu leiden, fo wie Aufzüge und Beurteilun- 
gen der Schriften , die den Preis oder einen volle Aus- 
zeichnung erhielten. Er ift. ein Mufter einfacher, 
gründlicher Darftellung, treffender Kritik. Im Lobe, 
das ftets abgemeffen, aus Leberzeugung fliehend und 
fie mittheileud , mit Liebe ertheilt ift, fo wie im Ta- 
del, der immer billig, fehonend, belegt ift, in allem 
erkennt man die grofsen Meifter, die mit Weisheit 
und tiefer Sachkenntnifs ein unparteiliches Urtheil 
fällen. Ein echter wiflenfchaftlicher L-eift in der an- 
ziehendften Form fpricht den Leier allenthalben an. 
Die Verfaffer wiffen, welche Vervollkommnung die 
Erkenntnifs und Behandlung einer Krankheit erhalten 
kann, vermögen alles, was dazu beyträgt, nach fei- 
nem Werth zu fchätzen, lieben tiefes, freyes For- 
fchen , umfaffendes Räfonnement, dringen auf deut- 
lichen, .einfachen, höchft beftimmten Ausdruck. 
Aber dürre, gehaltlofe Speculationen oder Gaucke- 
leyen der Phantafie würden bey ihnen kein Glück 
machen, leeres Spiel mit grofsen Worten würden fie 



inuger umt 

glänzendfte medicinifebe Preis, der noch je ausgefetzt 
war, fo hervorftechend nicht nur durch die beträcht- 
liche Geldfumme, fondern mehr noch durch feine 
Veranlaffune und feinen Urfprung, durch das Ge- 
wicht, welches man ihm beylegte, indem er mit fol- 
eher Umftändlichkeit und Ueberlegung von einer 
weislich dazu aus der Mitte dreyer höchft angefehe- 
ner Parifer Corporationen gewählten Commiffion, 
nach ihrem durch den Miiulter an den Kaifer felbft 
erftatteten Bericht, ertheilt ward, von franzöfifchen 
Aerzten einem Genfer und Bremer Arzt zugefprochen 
wurde. Es ift nicht die fünft fo häufige national« 
Vorliebe oder Abneigung , deren Entfernung man 
hier bewundert, fondern das Rreignifs hat aus an- 
dern Gefichtspunkten eine höhere Bedeutung. Seit- 
dem Ariltoteles und Galen, oft in mifsverftandener Ge- 
ftalt, nicht mehr die Aerzte Eurupa's beherrschen, 
feitdem ein paar hohe Schulen nicht mehr ausfchlie- 
fsend allen chriftlichen Völkern Unterricht ert heilen, 
und Botrkaave der letzte Lehrer und Schriftfteller 
war, deflen Syftem und Ausfprtiche bey allen Aerz- 
ten der gebildeten Welt daurenden allgemeinen Ein- 
gang fanden, hat faft jede Nation immer mehr ihren 
eignen, belfern oder fchlechtern Weg in Ausbildung 
und Ausübung der Medicin betreten. Englifche, 
franzöfifche, deutfehe u. a. Aerzte haben ihre aus- 
fchliefsend bey ihnen geltenden Methoden und Prin- 
cipe. So viel Gemeinfchaftliches fie auch aufsertlem 
haben , fo viel Verbindung und Mittheiiung auch un- 
ter ihnen Statt findet, da grofse Entdeckungen und 
Bereicherungen der Hülfswilfenfchaften , und der Me- 
dicin felbft, fich jetzt fchneli und überall hin verbrei- 
und die ältere Literatur von allen benutzt wird: 



tiiawWl) »f« HU» ti'.JiivLi . r III teil l'UIUl-ll ICH, UUUUreuiVIH iuiupiu. ~— .......... .w.u. 

verachten. Bey jedem Satz, der aufgeteilt wird, prü- fo findet doch im Ganzen und Einzelnen Abweichung 

fen fie, ob er aus Thatfachen hervorgeht, mit diefen genug Statt. Schon die Vorliebe jedes Volkes für eine 

belegt ift, oder in wie fem er ganz oder zum Theil beftimmte Art von Philofophie hat mannigfaltigen 



zur blofsen Hvpothefe herunterfinkt- Diefe Grund- 
Hitze der Kritik mit lolcher Kunft und Ruhe in An- 
wendung gebracht, können einzig die Medicin aus 
ihrer Anarchie, Verwirrung und Unvollkommenheit 
retten , und unter den Aerzten der gebildeten Völker 
Europa's mehr Uebereinftimmung und echtes Fort- 
fchreiten bewirken. Möchten folche Männer, wie 
Portal, Pinel, Corvifart, Hallt, und ihre achtungs- 
werthen Con - Commiffarien, öfter Gelegen heil er- 
halten, Siegespreife auszutheilen. Auszeichnung von 
ihnen, durch fo gründliche Erörterungen gehend ge- 
macht , und von der höchften Staats - Autorität veran- 
lafst und fanetionirt, ift das gröfste Aurmunterungs- 
mittel, das dem Veidiealt zuTneil werben kann, und 



Einßufs auf die Bearbeitung und Richtung der Arzney- 
wiflenfehaft. Es ift hier der Ort nicht, diefes und 
alles, was damit zusammenhängt, weiter auszufüh- 
ren. Es liefs fich fehr intereflant gegen einander (tei- 
len, welche Verfchiedenheit zwifeuen franzöfifchen, 
englifchen und deutfehen Aerzten vorwaltet und wor- 
auf fie beruht, wie fie den ganzen Standpunkt dei 
Arztes jeder diefer Völker verändert , den nerrfchen- 
den Theorieen mannigfaltig Richtung und ["influfs 
giebt, die Anficht und Behandlung jeder Krankheit 
abweichend macht, ja fich bjfl auf jedes Kecept, das 
verfchrieben wird, erftreckt. Frank, Richter und 
Huftland machen auf Engländer und Franzofin we- 
nigen Eindruck, P int Ts Nofographie pkUoJhpfuqu* 



Digilized by Google 



421 



Num. 364. OCTOBER isis. 



konnte nur in Frankreich Epoche machen, und die 
englifchen rationellen Empiriker können ilircn treff- 
lichen Schilderungen von Krankheiten, ihren oft 
wirksamen, neuen Heilmethoden wohl zu Zeiten un- 
ter Aerzten andrer Länder mehr oder weniger Ach- 
tung und Nachahmung verfchaffen, diefe aber modi- 
ficiren und deuten ße dann auf ihre Weife. Es ift da- 



her 
fcb 
hi 



lehr unerwartete, vielleicht folgereiche Er- 
lernung, dafs Parifer Aerzte, befonders unter allen 
;r Statt findenden Verhältniffen , durch ihre Krö- 
nung den Werken von Ausländern einen fo hohen 
Werth vorzugsweife zuzuerkennen vermochten. Um 
fich und dieTreisichriften vor fchiefer, unverftändi- 
ger Beurtheilung zu fchfltzen, ond Wendungen, wel- 
che die niedrigen Leidenschaften des Neides und der 
Eiferfucht nehmen könnten , zuvor zu kommen , wird 
mitten unter dem wärmften Ereufsvon Lob gefegt : 
„es iff nicht zu läugnen, diefe d< 



kannte Schriften find 



es Preifes würdig er- 
keine von den aufserordentli- 



Krankheit mit Hoffodng eines Erfolges zu bekäm- 
pfen. Welche einfeitige, unbillige Beurtheilung; des 
Werths der vortreffüchlten medicinifchen Schriften ! 
Selbft Hr. Dr. Albert hat n< ithig gefunden , dem Bre- 
mer Publicum im dortigen Departementalblatt darüber 
Belehrung zu ertheilen und gewiffennafsen darüber 
Entfchulitieungen vorzubringen, dafs nicht alle vom 
Croup betaünen Kinder von nun an durch ärztliche 
Hülfe zu erhalten find. 

Aus den fünf Schriften, die Auszeichnung durch 
den Pr&is oder blofses Lob erhielten , folgen Auszüge, 
Zergliederung des Ganges ihrer Unterfuchungen und 
Beurtheilung der ihnen eigenen Anfichten , Forfchun- 
gen und Vorfchläge. Es wird unfern Lefern interef- 
lant feyn, lüer das Wefentliclie ausgehoben zu Enden, 
da vielleicht noch viel Zeit hingeht, ehe die Schriften 
fämmtlich in Druck erfcheioen. Auch werden fie fo 
mit den Urtheilen der ehrwürdigen Parifer Commiffion 
felbft bekannt. Wenn Ree. es nicht leiten vragt, die 



chen Schöpfungen, welche die Geftalt der Wiffen-^ hier mitgetheiiten Rei'ultate zu prüfen und Erinnerun- 

fchaften verändern und Jahrhunderten Bewunderung' gen gegen fie zu machen : fo mufs er fich vorbehalten, 

abdringen; es ift njeht zu läugnen, man Höbt in ihnen feine Einwürfe oder Bemerkungen zurücknehmen 

weder auf grufse Entdeckungen, noch auf untrügliche ©der berichtigen zu dürfen, wenn die wichtigen Ab- 

R ecepte. " Diefe Stelle hat in Deutichland zu un- handlungen felbft dem Publicum vorgelegt werden, 



lerem Befremden und Bedauern Anftofs gegeben, 
ward ein bitterfüfses Compliment in der Salzburger 
medicinifch - chirurgifchen Zeitung genannt, und da- 
felbft ganz falfch gedeutet. Man kann die Forderun- 
gen einer Preisfrage auf das genügend fte erfüllen, 
Schriften voll tiefen Auffchluffes, umfaffender Heleh. 
rung, reich an Thatfachen und Lehren für die Aus- 
übung, aus der Fülle von Erfahrung und mit einem 
Grift, der diefe zu benutzen weifs, verfaffen, und 
diefes hohe Lob geben die Parifer Kampfrichter faft 
mit Enthufiasmus den Herren tfurine una Albtrs wio- 
derholt, ohne deshalb Anfprüche zu haben, nun mit 
Hiyvnkratts, StfiUnIiam t Harvey, £fe*n*r auf einer Linie 
zn ftehen. Zuverläffig foliten die angeführten Worte 



und die Kraft ihres Vortrages , die Stärke ihrer Be- 
weife etwa leine Ueberzeugung verändern. 

(Die Fortftttuitg folgt.) 

RECHTSGELAHRTHEIT. ' 

Rostock , b. Adler's E. : Ueber das Retentionsrecht 
der Ehefrauen wegen ihres Eingebrachten in den 
Concurfen ihrer Ehemänner, nach gemeinem und 
Mtckltnburgtfektm Particularrechte ; eine Probep 
fchrift von Gottlieb Chrißian Friedrich Lintk* Kanz- 
ley-Advocaten zu Roftock. 1812. 48 S. 8- 

Das günftige Vorortheil, welches fchon die Wahl 
diefes eben fo ftreitigen , als einer gründliehen Unter- 



keine gehäffigen Seitenblicke auf die gekrönten Schrift- fuchung betlürfenden Gegenftandes für den Vf. < 
fteüer werfen, nicht die Schattenleite '■" ,n ""'^''* h " w — : - J J — ujui — «••' , J — ' ri ' — -'« 
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nicht getauschte Erwartungen der 
drücken, fondern der Verunglimpfung un 
Anfechtung vorbeugen. Konnte ein 
Zweifel hierüber Statt finden: fo würde er Tchon da- 
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icht« 
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gegründeter 



weckt, wird durch die Ausführung des Thema's be- 
ftätigt. Das- auf dem Titel diefer Abhandlung ge- 
dachte Retentionsrecht lag bisher, wie fo manche 
Lehre des Pfand- und Concursrechts , in ore fracti- 
cortm, ohne einer kritifehen Prüfung unterworfen 



durch niedergefchlagen, dafs angeführt wird, die zu werden , und felbft ausgezeichnete neuere Rechtv 
Preisfchriften enthielten keine untrüglichen Recepte! gelehrte, 



Es ift in den letzten Jahren zu Paris nicht fo uner- 
hört, dafs Prsisertheilungcu oder Auszeichnungen 
des Inftituts oder andrer ernannten Commiffionen auf 
das lebhaftere angegriffen und getadelt wurden. Hört 
man doch fchon in Deulfchland fagen, die Preis- 
fchriften , fo wie wir fie aus den hier gegebnen Aus- 
zügen kennen, lehren uns nichts Neues, fingen uns 
sucht bedeutend weiter. Von Anfang an zu Croup- 
krankeivgerufen , leifteten wir vorher fchon fo vi^j, 
mit deufelben Mitteln dem Wefentlichen nach, die 
hier gepriefen werden. Gegen den zu ftarken Aus- 
tritt der pUUifchen Lymphe , gegen die Haut, die fich 
aus derfelben bildet, vermag die Kunft nichts, ond 
man findet keinen Vorfchlag, diele Wendung der 



z. B. Poffe in den Abhandlungen einiger vor- 
züglichen Geeenftande des deutfehen Maats* und Prt- 
vatrechts Heft I. (Roftock 1802.) Abh. III. S. 37 ff., 
nahmen diefes Recht als unbezweifelt an. Hr. Advo- 
cat Linck zeigt in diefer Abhandlung aus der Ge- 
fchichte, dem Grifte und dem ganzen Syftem der ju- 
ftinianeifchen Legislation den Ungrund diefes Rechts. 
Der Sitz diefer Materie, die L. 39 C. de iure dotinm 
(V. 11.), befchränkt fich offenbar nur auf das Recht 
der Ehefrau, ihre Rechte gegen ihr nachftebende 
Gläubiger zu (chützen und diefelben ope exteftionit 
von ihrer Hypothek zu entfernen , es kann aber dar- 
aus ein unbedingtes Retentionsrecht keineswegs ge- 
folgert werden , wie der Vf. diefer kleinen Abhand- 
lung mit 



Digitized by 



43J 

und ausführt. Wenn gleich diefe Grundfärze bey 
der Veränderung, welche das Concursverfahren in 
Deutfchland erhalten hat, noch weniger einem Zwei- 
fel unterworfen feyn können: fo ftenen ihnen doch 
in manchen Ländern Particular - Gefetze entgegen. 
Selten, und, fo viel Ree. bekannt ift, nirgend ift in 
den Particular- Gefetzcn das Retentionsrecht der Ehe- 
frau als eigenes Gefetz fanetionirt, fondern nur inci- 
dtnter als gemeinrechtlich aufgeführt, weil zur Zeit 
der Emanation jener Gefetze diefes Recht als ein ge- 
meinrechtliches Attribut der Ehefrau betrachtet ward 
und zweifelsfrey als gemeinrechtlich galt. Mit Recht 
behauptet der Vf. ($• 7.), ^ s 10 diefem Fall der Ehe- 
frau diefes mit dem Geifle unfres Concursverfahrens 
durchaus unvereinbarliche Rechtsmittel nicht zuge- 
henden werden könne. Das Territorial - Gefetz will 
in dielcm Fall kein neues Recht einführen, fondern 
bezieht fich nur auf das gemeine Recht, und mufs 
demfelben gemiifs, nach der gemeinen Feftfetzuug des 
letztern , erklärt und veritaojen werden. Anders ver- 
hält die Sache fich freylich, wenn Particular -Gcfetze, 
welches aber der Fall fchwerlich feyn dürfte, das Re- 
tentionsrecht geradezu und ohne Beziehung auf das ge- 
meine Recht der Ehefrau beylegen. Diefe Anficht 
führt Hn. Linck (j. 8 ff-) >u f die Territorial -Gefetz- 
gebung Mecldenburgs, und behauptet , dafs fie kein 
neues und befonderes Recht habe aufstellen wollen. 
Wenn gleich der Buchftal* der Mecklenburgifchen 
Particularrechte für das Retentionsrecht redet: fo 
ft reitet daffelbe doch zu fehr mit dem ganzen Syftem 
des Concursrerfahrens und mit neueren Gefetzeu, als 
dafs man bey dem Buchftabcn ftehen bleiben kann. 
Bey der Promulgation diefer Gefetze kannte man we- 
der das Privilegium der piorum corporum, noch die 
Stadtbucbfchrift, noch endlich das vorbeludtene Ei^en- 
tlium, mit welchem das ehetriiuliche Retentionsrecht 
durchaus unvereinbar ift; letzteres mufs daher , dem 
ilömifchen Recht gcmäTs, nur in Anfehung der, den 
Rechten einer Ehefrau nachgehenden, Glaubiger ver- 
ftanden .werden. Wenn Ree. daher dem Vf. (S. 31.) 
darin nicht beytreten kann, dafs in den Mecklenbur- 
gifchen Oefetzen des Retentionsrechts nirgends aus- 
drückliche Erwähnung gefchehen fey, indem die Ilof- 
und LanJgerichtsordnung ausdrücklich beftimmt: „und 
ehe und zuvor Ge deffen cootentirt" u. f. w. : fo ift er 
doch im Refultate mit dein Vf. darin einig, dafs der 
Ehefrau diefes Rechtsmittel in Anfehung der ihr vor- 
gehenden Gläubiger nicht zuftehe. Allein weiter ge- 
trauet ßch Ree. auch nicht, derfelbcn diefs Recht ab- 
zufpreeben, eine Einfchränkung, unter welcher die 
verlchicdenen Meinungen zu vereinigen find- Wenn 
der Ehefrau aber unbezweifelt >ein Gläubiger vor- 
geht: foift, nach Ree. Eiiificht, ihr das Retentions- 
recht nicht abzufprecheu; in diefem Fall ift es eine, 
ihr gefetzlich ertheiltc, Woblthat, gegen «leren An- 
wendung die, aus der grufsern Leichtigkeit der Con- 
curs • Adnüniftraliun abgeleiteten , Gründe nicht in 
Betracht, und auch nicht einmal zur Anwendung 
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kommen dürfen ; felbft der Fall des Verkaufs des Con- 
cursguts macht hier keine Aendcrung, weil die Ehe- 
frau vor ihrem Abzüge vom Kaufgeltie befriedigt wer- 
den mufs, und die Gläubiger nicht mehrere Rechte 
auf den Käufer übertragen können, als fie felbft be- 
fitzen. Ueberhaupt laßt ßch ein jählicher Verkauf 
der CoDcursgüter in unfern Tagen bey einer vernünf- 
tigen Adtniniftration nicht rechtfertigen \ er hilft Nie- 
mandem, als Richter und Advocaten, und fchadet 
dem Ganzen; daher auch die traurigen Refultate, de- 
ren der Vf. beyiuufig gedenkt. Auch in Rückficht 
des Vortrags zeichnet diefe kleine Abhandlung fich 
vortheilhaft aus; wenn S. 37. 1746 fleht: fo ift es nur 
ein Druckfehler, und muß 1646 heifcen. 



PASTORALTHEOLOGIE. 

S4T.ZBUR0 , b. Mayr : lieber das Benehmen des Seel- 
forgers in Erlheiiung des fechsttröchentlichen, in den 
bjlerreukifchen k.k. Staaten bey dem Uebertrüt x* 
einer tolerirttn ('onftflion gefetzlich vorgefchriebtnen 
Unterrichts. Ein Nachtrag zum Gifttchützifchen 
Lehrbuch der Paftoraltbeologie. Verfafst von 
Franz Freindaller, Stadtpfarrer in Vöklabruck 
u. f. w. 1812. 56 S. 8- (30 Kr.) 

Hr. Fr. hat diefen Oege 11 ft and fchon als Herausgebet 
der nun gefclduffenen Muzer Monatsfchrift in mehrern 
AuiLtzenderfeJben abgehandelt. Da er aber doch darin 
unterbrochen wurde : To fuchte er nun ein eigenes Hand- 
buch darüber zu verfaffen, das entweder befomlers ge- 
druckt, oder in feiner (^uartalfchrift für kathol. Geift- 
liche mitgetheilt werden foll, wovon die vorliegenden 
Bogen nur als Vorlaufer und Ankündigung anzufehen 
find, daher wir uns auch nicht auf eine nähere Beur- 
teilung derfelben einzulaffen brauchen. Nur darauf 
wollen wir den Vf. aufmerkfam machen, dafs er nicht 
durch Unbilligkeit gegen die Proteftanten feiner Sache 



felbft fchadt 



iefe doch immer noch der erdrückte 



Theil find, und z. B. bey dem Uebertritt eines von 
ihnen zur kathol. Kirche das gleiche Recht eines 
befondern fechswöchentlichen Unterrichts nicht zu 
genießen haben follen. Wenlgftens ift das, was S.44. 
von ihnen gefagt wird, nachdem, was Ree. von ihnen 
weifs, durchaus einleitig und unrichtig, dafs man ih- 
nen nämlich von Kindesbeinen an vorfagc , dafs von 
den Kalholifcben Abgöttcrey getrieben werde, dafs 
man lehre , man könne nach den fchändlichitcn Lüften 
ohne Hcilsgefahr leben , wenn man nur den Rofen- 
kranz bete, ein Scapulier trage u. f. w., dafs diefes 
mit einer warnenden Miene, mit einem Tone gefagt 
werde, der Abfcheu vor folchen Menfchen anzeige u. 
f. w. Weäh diefes auch viele Convertiten felbft ge- 
funden imd deren Abfall bejammernde Briefe ihrer 
Anverwandten beftätigt hätten: fo weifs doch ein 
Mann, wie Hr. Fr., wohl, dafs diefes keine gültigen 
Zeugniffe lind, wonach über die Lehre und dieGrund- 
fatze einer ganzen Kirche gcui theil t werden dürfe. 
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ARZNEYGELAHRTHE1T. 

Paris, aus d. kaiferl. Druckerey : Rapport 

für tts Ouvrages envoyis au Conconrs für le 
Croup etc. 

(Fori fettung der in Num. »64. ßbgcbrockenen Reeenßon.) 

Analyfe des Werkes d*s Hn. ffurine, Ex -Chirur- 
gien en chef des allgemeinen Hofpitals der Stadt 
Genf, confultirenden Wundarztes deffelben , Corre- 
fponilenicn des kaiferl. lnftituts. Die entzündliche 
Beizung beginnt entweder an einem Punkt der Schleim- 
haut des Larynx oder an einem Punkt der Schleimhaut 
der Trachea, und da der Larynx viel reizbarer iftalsdie 
Trachea, fo unterfcheiden fich heide Arten des Anfalls 
vomAnfang an durch befondre Charaktere, lft der erfte 
Sitz der Reizung im Kehlkopf, fo bricht die Krank- 
heit faft plötzlich aus, nimmt einen fchnellen Lauf 
mit heftigen Symptomen , der Kehlkopf fchmerzt 
beym Berühren", die RemifGonen find kurz und der 
Tod kann fchnell folgen. Ift aber die Trachea der 
erfte Sitz der Reizung, fo gehen unbeftimmte, zwey- 
deutige Symptome voran, die oft mehrere Tage 
dauern, die dann eintretende Krankheit verlauft lang- 
Camer, hat längre Remiffionen , irn Anfang zeigen fich 
weniger deutlich krampfartige Zufidle und der Tod 
erfolgt fpflter. Dlefe Unterfcheidung im Croup des 
Larynx und der Trachea ift befonders in Bezug auf 
die anfängliche Behandlung wichtig, da fie zeigt, wel- 
cher Weg zu betreten und welches Mafs von Thätig- 
keit gleich anzuwenden ift. Sechs Falle vom Croup 
des Larynx und Geben vom Croup der Trachea. Diele 
mit Sorgfalt beobachtete Krankheiten bieten nicht nur 
ganz unbeftreitbare Beyfpiele von diefen zwey Arten 
des Croup dar, fondern zeigen auch im gröfsten De- 
tail den Verlauf und die allgemeinen Symptome, und 
bringen mehrere Varietäten und intereffante Anoma- 
lien zuunfrerKenntnifs. Von diefen n Fällen endig- 
ten fechs mit den» Tod, und die Refultate der Lei- 
chenöffnungen entfernen alle Zweifel gegen die An- 
nahme der Unterfcheidung. (Wir find höchft begie- 
rig, alles, was fich hierauf bezieht, in der Schrift 
felbft zu lefen. Erft dann ift ein Urtheil zu fällen, Ei- 
genthümliche Symptome muffen entscheiden. Der 
Krampf fällt mehrentheils auf den Larynx, felbft 
wenn die Entzündung in der Trachea anfängt oder 
hervorfticht. Die Heftigkeit der Zufälle, ihr (ebnet 
ler Verlaufhängt wohl nicht allein vom Sitz der Ent- 
zündung ab, fondern auch von der Art 1 
J. L. Z. 18 ia. Dritt* Band. 



derfelben, von ihren Urfachen, von der Beschaffenheit 
des Individuum. Wie die Section Licht geben kann, 
felicn wir nicht ein. Der Entzündung der Trachea 
folgt che des Larynx, der Entzündung des letztem 
die der ganzen Luftröhre. Wie ift nach dem Tot! zu 
fehen, wo der erfte Sitz der Entzündung war, be- 
fonders da im zwevten Stadium der Krankheit die 
Entzündung felbft fich zu verlieren anfängt. Wohin 
foll der fogenannte intermittirende Croup gehören? 
Diefer tritt fo fchleichend ein, nicht nur mit Remif- 
fionen , fondern mit entfehiednen , Tage daurenden 
Intermiffionen , dazwifchen gleich vom Anfang an 
grade mit den ftärkflen Krampfzufällen des Kehlkopfs 
und nimmt fpater einen hucl.it fchnellen Verlauf. 
Doch da die Parifer Aerzte von der Entwicklung des 
Vfs. fo befriedigt find, und diefer Thatfachen für feine 
Unterfcheidung geltend macht, fomufs man nicht abur- 
theilen, bis man alle feine Gründe prüfen kann.) 
Mit befondrer Sorgfalt fucht Hr. ff. eine genaue Idee 
von der eigentümlichen Modifikation der Stimme im 
Croup zu geben.' Der Croup fey ein unwillkürliche« 
Geräufch des Einathmens während der Anfälle und 
oft auch aufser denlelben, oder vielmehr das pfeifende 
und tönende Einathmen felbft durch Zufammenfchnü- 
ren und Verftopfung des Kehlkopfes, komme weder 
vom Hüften , noch von der Stimme. Die an fich ge- 
nauen Beftimtmmgen , fagt der Bericht, wären 
nicht ohne Ausnahmen. Es gebe Fälle, wo das Ein- 
athmen fchwer und tief und das Ansathmen klirrend 
und pfeifend fey. Hier finde nicht blofs eine Modinra- 
tion des Einathmens ftatt. (Der Ton der Stimme, 
desHuftens und Athmcns hat im Croup, jeder rflr lieh 
viel befondres, das nur zumTheil von der Art des Ein- 
athmens abhängt.) Ueber den intermittirenden Croup 
finde fich bey iln. .ff. mehr Belehrung als bey andren. 
Drev bisher gehörige Fälle führe er an. Diele Art 
Croup Icheine befonders dem Einflüfs einer kratn- 
pfichten Reizung unterworfen, und in diefer Bezie- 
hung in der Mitte zwifchen dem gewöhnlichen Croup 
und dem hirzigen Millarfchen Afthina zu flehen, oder 
vielmehr den letzten Ring in der Kette zu bilden, der 
beide Uebel vereinigt. Die Anfälle von ErfticKung 
find heftiger als wie im anhaltenden Croiip, auch fey 
der intermittirende öfter tödtlich. ( ffohu diettne 
und Kellie haben ditfe Art von Croup fiebr gut darge- 
ftellt, und Ree. beobachtete ihn mehrmals. Der 
Name intermittirende Croup ift irreführend, die Zu- 
farnmenftellung mit <lcm Millarfchen Afthma ganz 
falfch. In der Nacht, nicht in jeder, tritt ein Anfall 
von Erftickung ein, mit Hüften und Atlunen wie im 
Hb h Croup 
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Croup. Im Lauf mehrerer Tage huften die Kinder 
wie bey gemeinem Catarrh , find aber fehr heiler, ha- 
ben freyen Athem, fpielen und gehen herum , fchei- 
nen wenig krank. Die Entzündung verbreitet Geh in 
den Lüftwegen langfam und unmerklich immer tiefer, 
die Ergiefsung der Lymphe wird immer ftärker , und 
endlich bildet Geh diefe zur Haut, die felbft in einem 
folchen Fall viel ftärker als gewöhnlich , Ree. nicht 
fand. Ein Glück ift , dafs hier der Erftickungszufail 
des Nacbts fo viel Schreckendes hat und die Familie 
und den Arzt auf die richtige Deutung zu führen ver- 
mag. Die grofse Heiferkeit mufs auch Aufmerkfam- 
keit erregen. Denkt man hier an Millarfches Afthma 
oder an ein andres Uebel, wenn etwa Angina dabey 
ift, wie Ree. einft fahe, - fo geht die Zeit der I lulle 
verloren. Nur die frühzeitigite , kräftigfte antiphlo- 

S^ftifche Behandlung, und viel Blutentziehen im er- 
ten Zeiträume gewährt hier Rettung vom Tod. Man 
hat daher keine (Lrankheit vor fich, bey welcher der 
Krampf an fich Erwähnung verdient, und die fich an 
Millarfches Afthma anfehhefst. Die Aerzte können 
fich die Züge diefer Art von Croup nicht tief genug 
einprägen.) 

Die Genefung kann in allen Zeiträumen des Croup 
ftatt finden. Sie kann von felbft erfolgen, und der 
Vf. erzählt tine ihm mitgetheilte Krankheitsgefchichte, 
die das darthut. Sehr kleine Mittel reichen oft zu, 
den Croup zum Weichen zu bringen , fehr oft nur die 
alleinige Anwendung von Blutigeln; Er heilte ihn 
einmaldurch Dämpfe von Malvenwaffer mit Naphtha 
gefchwängert. Die gewöhnlichen Fälle verlangen aber 
alle Macht der Kunft. Die Krankheiten , die fich als 
Folge des Croup entwickeln,-* hängen entweder von 
Veränderungen der Tbede ab, die unmittelbar durch 
ihn leiden, oder folcher, die fpäter ins Erkranken mit 
hineingezogen werden. Zu der erften Klaffe gehören 
i) eine leichte catarrhalifche Affection, in die der 
Croup gewöhnlich ubergeht, 3) ein Ueberbleibfel von 
Reizung in der Trachea, die mehr oder weniger Hu- 
ften, veränderte Stimme und etwas Fieberbewegung 
eine lange Zeit unterhält, 3) ein befondres Leiden der 
Bronchien , die zur Schwindfucht führen oder wen ig- 
ftens eine Art von Afthma veranlaffen kann , in dem 
in diefen Wegen ein habituelles Engorgement erzeugt 
und unterbauen wird. Unter die zweyte Klaffe die- 
fer Naclikrankhei*en wirdgeftellt: 1) Entzündung der 
Pleura, ohne dafs das Pareochyma der Lungen dabey 
zu leiden fcheint Ein Beweis von der Sympathie Zwi- 
lchen den Schleim - und feröfen Häuten, 2) Die Ge- 
hirn wafferfucht , als Folge des Stockens des Blutes in 
dem Gehirn bey fo grofsen Leiden des Athmens: ein, 
wie Bec. fcheint, zu einleitiger Gefichtspunkt. 3) Ga- 
ftrifche oder gaftro-adynamuebe Fieber. 

BaUIon erwähne zuerft auf eine beftimmte Art 
des Croup. Aber in der Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts wurde er faft zu gleicher Zeit in Jtahen , Ame- 
rika und den Nordländern beobachtet und befchrie- 
Wen. War er früher weniger häufig oder nur ver- 



kannt? den Mangel hiftorifcher Thatfachen erfetzen 
Hypothefen. Der Croup, wie alle catarrhalifche Af- 
fectionen, ift das Erzeuguifs einer zufälligen Unter- 
drückung der unmerklichen Ausdünnung, von fchnel- 
ler Einwirkung kalter oder feuchter Luft. (Catarrha- 
lifche Uebel entftehen oft ohne alle Verwaltung, ha- 
ben oft, wie die Influenza z.B. epidemifche Urfaclien. 
Verkältung, feuchte Luft geben zur Entwicklung 
andrer Krankheiten auch Gelegenheit , find Geherlich 
nicht eine unumgänglich nöthige Bedingung zur Bil- 
dung des Croup. Es fcheint überhaupt ein falfcher 
Gefichtspunkt, Croup unter Catarrh zu hellen.) Die 
Länder, die durch ihre geographifche Lage den Ein- 
flüffen der Kälte und Feuchtigkeit, fo wie fchnellen 
Veränderungen der Temperatur ausgefetzt find , bie- 
ten am mehrften Fälle von Croup dar. (Nicht alle fol- 
che Länder, nicht immer.) Eine ftarke Couftitution, 
die Gewohnheil der körperlichen Bewegung und An- 
ftrengung machen weniger empfindlich gegen die Ein- 
wirkung der äufsern EinGriffe, und indem fie die Un- 
terdrückung der Ausdünftung verhindern, /chützen 
fie vor catarrhalifchen Uebeln. (Nur Kinder, oft fehr 
ldein, werden in der Regel vom Croup befallen. Ihre 
Abhärtung ift nur in fehr engen Grenzen möglich, kann 
nicht vor dem Croup fiebern. Die Kinder des gemei- 
nen Mannes leben ftets in freyer Luft, wenig bedeckt 
und in vieler Bewegung. Croup ergreift fie am mehr- 
ften. Catarrhe find oft allgemein herrfebend, ohne 
dafs Beyfpiele von Croup beobachtet werden.) Diefe 
Bemerkung erhalt ihre Betätigung durch die Wahr- 
nehmung der mehrften neuern Scbriftfteller , dafs feit 
mehrern Jahrhunderten die immer zunehmen de 11 i u- 
figkeit der Schleimkrankheiten in Verhältnis» zu der 
nicht weniger traurigen Zunahme des Luxus und der 
allgemeinen Verweichlichung fleht. (Der Croup ift 
aber keine Schleimkrankheit, fondern eine Entzün- 
dung der Schleimhaut des Kehlkopfs u. f. w. Die ge- 
wifs viel zu allgemeine und einteilige Behauptung, dafs 
die Schleimkrankheiten immer häufiger werden , und 
zwar Im V'erhaltnifs der Vermehrung des Luxus und 
der Weichlichkeit, verlangt noch mehrere Erörterung 
und Beftimmung, güt allenfalls nur von einigen 
Krankheiten als fl*or albus., Sclikimhämorrhoiden, 

Ehtkißs füttitofa , Krankheiten, die Oberdiefs nicht ah? 
lofseScbleimkrankheiten angefehen werden können.) 
Weil der Croup von unterdrückter Trunfpiration ent- 
fteht , fo ift nicht zu bezweifeln , dafs er fich immer 
darftellen mufste. Er wurde nur früher nichf als fol- 
cher erkannt. ("Unterdrückung der Ausdünftung ift 
nur tmt Oelegeuheitsurfache des Croups ,. erregt (lie- 
fen in unzählichen Fällen nicht, ja noch jetzt in man- 
chen Städten, Gegenden, Zeiten nie oder höchlt fei- 
ten. Es inufs zur Erzeugung deffelben etwas einwir- 
ken, von Einflufs feyn , was wir nicht kennen. Was 
ewiffe Arten und Formen von Krankheiten hier und 
ort oder allgemein entftehen oder verfchwiodeii Lust, 
oft neue Uebel erzeugt, verbreitet oder vertilgt, ent- 
zieht fich uufrer Forschung. Man denke nur an die 
Khachitis , an den Ausfatz, au die dicken Bäuche der 
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Kinder, ji znmThtil tn Scrofuln. Vielleicht fan- die im Ocean liegen, hat man faft nie Gelegenheit, 



den einzelne Fälle Ton Croup imme» ftatt, vielleicht 
war er in frühern Zeiten in manchen Ländern nicht 
einmal einzeln. So häufig wie jetzt, wer er fchwerlich 



den Croup zu beobachten. Briefe v< 
Deutfchland und Frankreich thun das c 
fehe man gern vermehrt. Wir haben , 



n Aerzten in 
ar, ihre Zahl 
fetzen die Be- 



in irgend einer altern Zeit, l von der wir durch gut« richterftatter hinzu, eben mit dem Vf. die Bemerkung 
Beobachter genügende Nachrichten haben. Es leben gemacht, dafs der Croup fich jeden Tag (aber doch 
noch jetzt viele Äerzte von groJser Zuverläfligkeit die 
beftimmt fagen, in den 10 — ao — 30 erften Jahren ih- 
rer Praxis ttj ihnen nie oder feiten der Croup oder 
etwas ihm ähnliches vorgekommen.) So lange als die 
nordifchen Völker Soldaten waren, mufste die Oe- 
wohnheit einer rauhen und frugalen Lebensart fie vor 
dem Einflufc ihres KJima (Schützen , aber von dem Au- 
wie fie annengen, fich zu verweichlichen 



nicht allenthalben) mehr verbreitet, und zwar 
im Verhältnifs der Zunahme des-fchleimigen Ueberge- 
wichts in den Krankheiten des menfchlichen Ge- 
fchlechts. Die Archive der europäifchen und befon- 
ders der franzöfifchen Medicin, von derMitte des letz- 
ten Jahrhunderts an, rechtfertigen vollftändig diefe 
Behauptung. (Wir beziehen uns auf unfre obige Ein- 
würfe. Wir mögen den Satz deuten, wie er es nur 
zuläfst, fo finden wir ihn unbcftimmt, dunkel, un- 
wahr. Sollen die Krankheiten der Schleimhäute 



fand den Vergnügungen Hes gefeüfchaftlichen Lebens 
hinzugeben, fchwächte fich die Kraft ihres Tempe- 
raments, das nun dem Klima nicht mehr zu widerfte- genommen haben, oder Anhäufung, krankhafte Ab- 
hen vermochte. So wie fie ihre alte Lebensart, die ionderung von Schleim? Gehen wir die jetzt herr- 
Sitten ihrer Vater verliefen, zeigte fich der Croup fchenden hitzigen und chronifchen Krankheiten durch, 
und nahm im Verhältnifs diefer Veränderung immer fo finden wir nur wenige Belege für diefen Ausfpruch.) 
mehr überhand. Diefer Schlufs, zu dem der Vf. durch Die Progreffion, in der, je mehr nun fich der jetzigen 
eine Reihe mehr oder weniger wahrscheinlicher Ver- Zeit nähert, die Gefchichten vom Croup, ja Epide- 
muthungen kommt, findet in Bezug auf die jetzigen mieen deffelben häufiger werden, mufs defto mehr mit 
Zeiten fich durch eine grofse Anzahl von Thatfachen Furcht erfüllen, da fie nach Hn.^/L ihre Quelle in den 



beftätigt. Aus dem Norden wurden uns in den letz- 
ten 50 Jahren die Mehrzahl von Beobachtungen über 
den Croup mitgetheilt , die mehrften Epidemieen def- 
felben wurden im Norden wahrgenommen. (Wir hat* 
ten diefe ganze Erörterung für zum Theil auf falfche 
oder fchief aufgelöste Thatfachen gegründet, oder 
mit leicht zu widerlegenden Räfonnements zuummen- 
hängend. Die nördlichen VöUier waren nie blof* Sol- 
daten, verweichlichten fich in ihrer ganzen Maffe oder 
Mehrheit nie auf die angegebne Art. Die hier ange- 
d 

fen 



Gewohnheiten und der Lebensart der jetzigen Gene- 
ration hat, aho in einem Einflufc, denen Wirkungen 
weder zu berechnen, noch aufzuhalten find. 



Der Croup des Kehlkopfs ift gleich anfänglich vom 
Lungencatarrh leicht zu unterfcheiden ; nicht fo der 
Croup der Trachea, bey dem diefelben gelegentlichen 
Urfachen, diefelbe Art des Beginnens, diefelben Zu- 
fälle während der erften Tage, als im Lungencatarrh 
da find. Croup und Lungencatarrh find zwey Leiden 
euteten Veränderungen"inrer Sitten und Lebenswei- von gleicher Natur, und haben die gröfste Analogie mit 
oi fanden zum grötsten Theil fchon feit mehrern einander. Der Croup beginnt und endigt am Tiäufig- 



Jahrhunderten ftatt, nicht erft oder befanden hervor- 
ftechend in den letzten 50 Jahren, treffen die unteren 
Klaffen nicht , die immer noch im Schweifs ihres An- 
ceficbU , unter Anftrengung und Abhärtung ihr oft 
Kümmerliches Brod fich erwerben, und deren Kinder 
wahrlich vom Croup nicht rerfebont bleiben. Die 
Abhärtung oder Verweichlichung, die hier in Betracht 
kömmt, trifft über die fs nur die Erwachfenen, und 
hier ift die Hede von einer Kinderkrankheit. Erwie- 
dert man , die Kraft oder Schwäche der Aeltern gehe 
auf ihre Kinder über: fo findet das doch bey ei- 
nem Uebernufs und ftets in gewiffen Grenzen Uatt. 
Abhärtung ift zu dem etwas individuelles und kann 
nur in ihren Folgen der Nachkommenschaft zu gute 
kommen. Die Kinder des niedern Standes leben wohl 
wie zu allen Zeiten , die der höhern Klaffen werden 
jetzt mehr der Luft ausgefetzt und dünner gekleidet, 
alfo in dem Sinne mehr abgehärtet als ehemals.) Der 
Vf. fucht darzuthun , dafs es hier nicht allein auf den 
Grad der Breite ankommt, fondern auch auf die Na- 
tur des Bodens und auf die geographifchen localen Be- 
dingungen, die Nachbarfchaft des Meers entscheidet 
(üicht (o viel. In 



ften mit catarrhaluchen Symptomen. In der Mitte 
catarrbalifcher Epidemieen uud unter Einflufs der Ur- 
fachen, die fie erzeugen, entfleht und herrfcht der 
Croup. Bey den am Catarrh, wie am Croup Vcrftor- 
benen findet man die Schleimbaut der Bronchien und 
oft auch die der Trachea mehr gefärbt, fclbft das In- 
nere der Luftwege mit einer fchleimjgten Materie mehr 
angefüllt, die faft gleichen Anblick gewährt. Der 
Catarrh lafst endlich eine .befondre Anlage zurück, 
auf die geringfte Temperaturveränderung in Croup zu 
verfallen, wovon der Vf. ein merkwürdiges Beylpiel 
anführen Coli; (**» Beyfpiel, da Millionen Catarrhe er- 
leiden, ohne vom Croup ergriffen zu werden!) Berech- 
tigt das nicht zu fchlielsen , dafs Croup und Lungen- 



catarrh nur durch die verfchiedne Empfänglichkeit 
der Theile von einander abweichen , auf die fich die 
entzündliche Reizung wirft? (Alle diefe; Be- 
werfe genügen uns nicht. Croup und Catarrh find) 
wefentüch verfchieden. Jener ift ein entfehiedner, 
grofser Entzündunesaffect exfudativer Art, diefer 
ut eine fch wache Entzündung derfelben Schleimhaut 
der Luftwege , die im Croup der Sitz der Krankheit 
Anzahl von Städten, ift, aber im Catarrh verbreiteter vom Anfang an, mit 

Ver- 
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Vermehrung und etwas EntfteUung Her ihr oigen- 
tlitt mlichen Abänderung , mit befundrer Afficirung 
der Drüfen diefer Haut. Da dicfclbe Kaut deftelben 
Theils in beiden lebeln , nur jedesmal durchaus an- 
dersleidet, fo müflen manche Zuf.lle , befundersehe 
der Croup völlig ausgebildet ift, beiden gemein feyn. 
Der erfte Anfang des Croup, fo wie kleine Ueber- 
bleibfel deflelben nach feiner Heilung,' können fich 
wie Catarrh darfteilen, ohne ein foleber zu feyn, weil 
das erfte, noch fo Schwache Ucginnen d-T Croupent- 
zündung oder die letzten Spuren derfelbcn nach Iclion 
weit vorgerückter Cenefung fich durch keine andern 
Erfcheinungen äufsern können, als die dam Catarrh 
auch eigen find , da in beiden L'ebeln daffelbc Gebild 
ergriffen wird. Es treten ja fo viele Krankheiten, 
Lungenentzündung, Nervenfieber , exanthematifche 
uml rheumatifche Fieber fo oft zuerft in der Form von 
Carmrh auf, ohne dafs der Charakter deflelben ihnen 
wefeutlich eigen jft oder fie aus ihm ihren l.Yfprung 
haben. Das Enlftehan und Sayn des Catarrhs hat 
öberdiefs noch fo viel Dunkles , da!s man wenig ge- 
winnt , wenn mau andre Krankheiten in Verbindung 
und Analogie mit ihm fetzt. Ree. kann auch in 
Wahrheit lagen, worin ihm viele Aerzte bcyftimmen 
werden, daß er viele catarrhalifclie EpiJemieen beob- 
achtete, ohne einen Fall von Croup wahrzunehmen 
und öfters Croup zu behandeln hatte , ohne dafs (Ka- 
tarrhe herrfchten.) Noch mehr Achnlirhkcit mit dem 
Croup hat der caiarrhus fnffoeativv.s , dem der Zufatz 
acutus zu geben wäre. Hi'jff. betrachtet diefen als eine 
Art Croup, der die Schleimhaut der Bronchien be- 
fonders ergreift, von andern Croups nur durch die 
andre Stelle, die er befallt, verschieden. Die Art der 
Reizung ift beiden gemein, fo wie Hüften, Oppreffiou, 
zu reichliche Abfonderung mehr oder weniger dicker 
und oft gerinnender Schleimigkciten , Schnelles Fort- 
fchreiten der Symptome, ßedflrfnifs einer fchnellen 
und kräftigen Behandlung. Nur ift im hitzigen luf- 
focativen Calarrh der Hutten weniger rauh, uas Kin- 
athmeu eher fchnarchend als pfeifend, die Oppreffion 
befländiger nnd die Reniiffioncn weniger bemerklich. 
Die Anhebt, hier fev wahrer Croup 'der Bronchien, 
gebe eiue klare und beftiuimte Idee des Hebels, die 



im Rapport fo fcharffinnig als der Beobachtung gemäfs 
genannt wird. >ürey Kraokheitsgefchirhten , denen 
zugleich die l^ichenöffnung bevgeffigt ift, werden 
zum Beweis aiifefnhrt. (Wir find nicht im Stand 
hierüber zu urlheili*n, ohne die Schrift felhft gelefed 
zu haben. Abrr liegt denn dem fuffocativen Catarrh 
fo wefenth'ch Entzündung exfudativer Art zu G-rund? 
diefelhe Abfondrung pliftifcher Lymphe? nicht viel 
mehr alleiniger Leb'erfiul's vonSchleimabfondrung und 
Unfähigkeit den Schleim auszuftofsen , weniger aus 
Höhe der Entzündung und des Krampfs, als wegen 
einer Art I^ihmting? Ift der fuffoeative Catarrh nicht 
an fich ein verschiedenartiges Uebel, öfter fecundär 
als primär ? wie verhält ficirzu ihm die Bronchitis des 
Baahant? Siehe A. L. Z. Jahrgang ifjio. Nr. 2-8., 
ift hier die Bezeichnung Catarrh nicht unfchicklicli 7 ) 
Croup des Larvnx, Croup der Trachea, Croup der 
Bronchien und der Luagencatarrb bilden alfo eine 
Reihe von Krankheiten, die von einem identifchen 
Friucip ausgehen (mehr als zu bezweifeln), aber mit 
fich verändernden Charakteren und Symptomen nach 
den Beziehungen und dem Crad der Senfibilität des 
Theils der Luftwege, welcher der Sitz der Krankheit 
ift. (F.s haben gewifs noch andre Umftände auf die 
abweichende Ausbildung diefer Krankheiten Einflufs. 
Nur der Croup des Larynx und der Trachea fallen 
zufammen, wenn fie auch im Anfang getrennt feyn 
mögen, da fie gegenfeitig in einander Übergehen. Im 
gewöhnlichen Croup werden zuletzt zwar auch die 
Bronchien in das Erkranken mit hineingezogen, aber 
ohne dafs darum oft die Zufälle des Cotarrhus fuffoca- 
tivits fich äufsern.) Von einer Art Bräune, die ge- 
wöhnlich epidemifch, vielleicht auch anfteckend ift, 
den Namen brandig oder aphthös erhalt , Kinder be- 
sonders befällt, foll der Croup Sehr Schwer zu unter- 
scheiden feyn, weil er fich hier oft complicirt. In 
den mehrften Fällen fey keine wirkliche brandige 
Bräune da, fondern ein wahrer Croup in Verbindung 
mit Aphthen, oft unter Fieber mit dem Charakter der 
Adynamie oder Ataxie, wenn folche Fieber berr- 
fchend find. Zweyinal fahe er felbft Croup und 
Aphthen zufammen. 

(Ol« Fort/etmung /o/|l.) 
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Mittwochs, den a8- Octobtr i 8 I 3. 



ARZNB YGEL AHRTHEIT. 

Paris, aus d. kaiferl. Druckerey: Rapport 

fitr Us Ouvragts tnvoyls au Concours für le 
Croup etc. 

(Fortftiiung der in Num. »65. abgtbrochentn Recen/Ion.) 

Zwilchen der entzündlichen Bräune des Kehlko- 
pfes und der Trachea, die Boerkaave fo kräftig 
(und in fo wenigen Zeilen) gefchiltlert hat, und 
dem Croup fucht Hr. Jffvriue ihm wichtig fcheinende 
Unterfcheidungen aufzufinden. Jene cnarakterifii* 
fich durch eine' ftarke und lebhafte Entzündung, die 
gleich anfänglich die ganze Dicke der Wände des La- 
rynx und der Trachea befällt; diefer befteht in einer 
entzündlichen Heizung von einer befondern Natur, 
in einer Art fallchen Phlegmafie, die nun die Schleim- 
haut der genannten Thcile ergreift. Dort ift Vermin- 
derung, nier Vennehrung der Schleimabfonderung. 
(Im Croup ift die Schleimhaut von einer echten Ent- 
zündung befallen, aber exfudativer Art; nicht Ver- 
mehrung der Schleimabfonderung, fondern Heraus- 
treten der plaftifchen Lymphe erklärt die ihn befon- 
ders auszeichnenden Symptome.) Der CompUcation 
beider Krankheiten fch reibt er es zu, dafs man manch- 
mal in Folge des Croup auch die andern Häute der 
Trachea entzündet findet, was zu Zeiten aber auch 
einzige Folge des Croup feyn kann. Diefes Geftänd- 
<nifs, wird im Bericht hinzugefetzt, ftotst ja gewiffer- 
mafsen die ganz» Unterfcheidung um, und die hier 
•aufgeführte Bränne fcheint nur eine Varietät desCroup 
tu feyn. (Ree. kann diefer Kritik nicht beyftimmen. 
Die aotrhaavifeke DarfteJlung der Angina des Larynx 
und der Trachea ift ans wahrer Beobachtung ge- 
fchupft, eine vom Croup verichiedene felbftftändjge 
Krankheit. Im Croup kann fpäter die Entzündung 
der Schleimhaut fiel» auf das ganze Gebilde der hier 
leidenden Tbeile der Luftwege erftrecken , fo wie in 
jener Bräune plaftifche Lymphe auf die Schleimhaut 
treten und feibft zum Pfeudoineinbran werden. Wahre 
Complication beider Hebel ift das denn wohl .nicht zu 
nennen, wenn aus eigener Kraft der urfprünglichen 
Krankheit einige Symptome fich darftellen , die fonft 
der andern Krankheit nur eigen find. Vielleicht find 
einzelne Fälle , wo beide Uebel in einander zu laufen 
fcheinen, fchwer zu erkennen, aber das hebt ihre 
Verfchiedenheit nicht auf.) Aus eigener Erfahrung 
fpricht er für das Dafeyn des Althma von Miliar ; des 
letztern Beobachtungen nennt der Bericht zu Schwan- 
kend und zu unvollfrändig. Der Croup befällt feiten 
in den erften Monaten des Lebens, und gewöhnlich 
A. L. Z. I8ia. Dritter Sand. 



nicht nach dem Zeitpunct der Pubertät, fey es naa, 
weil die Dimenfionen der Stimmritze zu grois werden, 
oder weil dann der Kelükopf Veränderungen erleidet, 
die feine Art von Senfibiiität umftimmen und ihn fo 
vor diefer Art von Erkranken Ccbutzen. (Warum 
der Croup der Trachea Erwachfene nicht befallt, ift 
hier nicht erklärt. Die angenommene Befchaffenheit 
der Stimmritze kann hier nicht von Ein flu fs feyn; 
wie kann fie die Entzündung diefer Luftwege verhiu- 
hinderu? Es ift klar, dafs Veränderungen, die den 
Kehlkopf und das ganze Organ der Stimme mit der 
anfangenden Entwicklung der Mannbarkeit treffen, 
die Empfänglichkeit für diefe Art von Entzündung je- 
ner Theile hinwegnehmen. Ob frühe Kaftrirte nicht 
dem Croup unterworfen bleiben?) Eine Beobach- 
tung eines Croup im erwachsenen Alter. In Anfällen 
von ftarkeni Hüften werden häutige Concretionen aus- 
geworfen, die denen des Croup glichen und doch 
nur chranifchen Lungenkrankheiten ihr Dafeyn ver- 
dankten. Noch andere Affectionen bieten mehr oder 
weniger Zufälle des Croup dar, hängen aber von an- 
dern Leiden der Trachea oder von GefchwUiften ab, 
welche die Trachea drücken und ihre Functionen 
hindern. 

Das lymphatifche Temperament, die mit densel- 
ben verbundenen Anlagen , fo wie die Scrofuln fofleit 
der Erzeugung des Croup günftig feyn. Aber kann 
eine kleine Anzahl von Beyfpielen, in 'einer einzigen 
Stadt beobachtet, fagt der Bericht, zum allgemeinen 
Schlufs berechtigen , dafs die Scrofuln die Entfte- ■ 
hungdes Croup befördern? Wir fetzen hinzu, die 
Scrofuln nehmen in Niederfachfen jetzt ab, derCroup 
befällt im Gegentbeil da feibft häufiger. Den Epidemieen 
von Lungencatarrh , Mafern, Blattern, Scharlach fie- 
ber, brandiger Bräune und Stickhuften gefeilt fich der 
Croup am mehrften zu. Mafern haben nach dem Lun- 
gencatarrh am mehrften Croup im Gefolg. 9 Beob- 
achtungen diefer Verwickelung erzählt der Vf., fünf 
hiervon vor dem Ausbruch , 3 unmittelbar nach dem- 
selben und 1 in der Oenefungszeit. Der Croup hatte 
dann immer hefondera Nüancen. In allen diefen Com- 
„ plicationen des Croup mit Exanthemen fey er nicht 
effentiel und primitif, fondern fymptomatfleh , mehr 
oder weniger durch die Krankheit modificirt, an die 
er fich anlchliefst (nach Ree. Erfahrung fcheint ihm 
diefe Betiauptung in Bezug auf Mafern fehr befchranlu 
werden zu motten). Nie fey der Croup anfteckend. 
In Genf hatten in den 10 erften Monaten des Jahres 
1808 den Croup 38 , unter diefen waren nur 10 weib- 
lichen Gefchlechts. *$ wurden geheilt, 3 ftarbea. 
Dafelbft, wo nun 33000 Einwohner zählt, waren 
Iii ron 
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vom Jahr 1791 bis !8og inclufive 9 1 am Croup geftor- 
benj hierunter 54 männlichen, 37 weiblichen Ge- 
fchlechts. Von Siefen 18 Jahren waren einige ohne 
einen Sterbefall am Croup , andre Jahre auf die ein- 
zeln 8 — 12 Sterbefälle kommen. 

Die Abfonderung in den Luftwegen beym Croup 
fey nur die gewöhnliche, aber rermehrte Abände- 
rung der Schleimhaut diefer Theile, alfo ein fchlei- 
migtes Wefen, das zu einer Haut wird. (Gewife eine 
falfche Anficht) .Hr. ff. will alles diefes durch die 
Art, wie Aphthen (ich bilden und verhalten, erläu- 
tern. In dem Berichte werden Erinnerungen gegen 
diefe Vergleichung gemacht, zumal da die Pathogenie 
der Aphthen felblt noch nicht aufgeklärt ift Das 
Unvollftändige , Irrige feiner chemifchen Verfuche 
wird höchft einleuchtend im Berichte dargethan. Un- 
ter 10 Leichenöffnungen am Croup Verftorbener ift 
eine, in welcher der Zuftand der Trachea nicht ange- 
geben wird, 8 derfelben zeigten die innere Haut der- 
selben mehr oder weniger roth und injicirt, nur in ei- 
nem Fall war diefe Haut ohne Gchtbare Entzündung. 
Obgleich die dem Croup eigene Reizung nicht alle 
Phafen der Phlegmafien durchläuft, fo iey fie «loch 
entzüodungsartiger Natur und müffe diefergemäCs be- 
handelt werden. Man findet ja auch im Croup , fet- 
zen die Parifer. Aerzte hinzu, auf eine mehr oder we- 
niger bemerkbare Weife alle Zeichen der Entzündung : 
Ruthe, Hitze, Schinerz und Vermehrung der Abän- 
derung. Wenn nach dem Tode die Schleimhaut nicht 
ftets den Anblick diefes Zuftandes gewährt, fo hat 
entweder in gewiffen Fällen das Aufhören der Lebens- 
thätigkeit diefe Erfcheinungen verfchwinden lauen, 
oder in andern Fällen hat fie die Schnelligkeit und 
Heftigkeit des Krampfes nicht zu Stand kommen laf- 
ieit. (Der Tod entfernt die Zeichen der Entzündung 
nicht Der Krampf ift hier Folge von Entzündung, 
diefe findet Statt, ehe jener eintritt Aber die Ent- 
zündung erlifcht durch das ftärkere Austreten der pla- 
It ikhen Lymphe, immer mehr oder weniger, zu Zei- 
ten wohl ganz.) Selbft die Bronchien in Ihren klein- 
ften Trennungen waren ftets mit der hier ausgetrete- 
nen Feuchtigkeit erfüllt Nur 4 Thiene unterwarf er 
dem Einathmen des Gas der oxygenirten Salzfäure. 

Hr. gfurine nimmt mit allen einfichtsvollen Aerzten 
zwey Perioden des Croup an, eine wo der Entzün- 
dungsreiz in feiner vollen Kraft unaufhörlich auf die 
Bildung der Concretion hinwirkt , die andre wo die 
Reizung gefchwächt und die Concretion vollftändig 
<ia ift. Das erfte und Hauptmittel in dem erften Zeit- 
räume ift Blutentziehen, allgemein oder örtlich, wie» 
derbolt oder einmal nur , in einer fpätern Zeit verliert 
diefes grofse Mittel feine woldthätige Einwirkung. 
Unmittelbar nach der erften Blutausleerung giebt er 
leichte Brechmittel und fetzt fie während der zweyten 
Periode fort , aber in kleinen Gaben und regelmäfsi- 

CZwifchenriiimen. Im Anfang der Krankheit fol- 
fie die Entzfludungsreizung und den von diefer ab- 
hängigen Krampf mätsigen, fpäter den Auswurf der 
fall'cnen Haut und des angehäuften Schleims erleich- 
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Reicht diefes Verfahren nicht zu, den 
Verlauf der Krankheit zu hemmen , fo wendet er Ve- 
ficatorien und Sinapifmen an, nicht auf den vordern 
Thefl des Halfes, fondern auf die Bruft, auf die Sei- 
ten und hintern Theile des Halfes, zwlfchen den 
Schultern und auf die obern und untern Gliedmatsen 
gelegt , um durch äufsere Reizung die innere zu ent- 
fernen. Die Ftficatoirs volans zieht er vor und hält 
die Eiterung für unnütz. In dem erften Zeiträume 
ift er fehr für laue Bäder,, für das Einbauchen erwei- 
chender Dämpfe, deren Anbringung zu erleichtern 
er einen befondern Apparat ansieht Diefen Mitteln, 
von der erften Notwendigkeit folgen die einer zwey- 
ten Klaffe und von geringerer Wichtigkeit. An der 
spitze ftchen hier die Antifpafmodica. Selten fey der 
Gebrauch derfelben nicht nützlich, und es gebe felbft 
Fälle, wo fie höchft dringend- angezeigt wären, z. B. 
wenn der Croup fch wache, zarte oder dem Krampf 
unterworfene Temperamente befällt, oder von An- 
fang der Krankheit an das Fieber leicht und die Ner- 
vena ff ec Hon hervor ftechend ift. Ganz befonders em- 
pfiehlt er fie in den Croups mit langen Remiffionen 
oder gar deutlichen Intermiffionen. Der Affa foetida 
giebt er unter allen Antjfpasmodicis den Vorzug, und 
wendet fie in Subftanz, in Getränken und Klyitieren 
an. Er räth auch zur Naphtha vitrioli innerlich und 
in Dämpfen. ("Ree. gab nie im Croup ein Antifpas- 
modicum als folches. Der Krampf ift früher Folge der 
Entzündung, fpäter entfteht er aus dem Charakter 
und Gang des Fiebers , aus den fo beläftigten und lei- 
denden Luftwegen und dem auf diefe Art gehemmten 
Athemholen. Dann ift die Urfache des Krampfs an- 
zugreifen, die Entzündung herunter zu bringen, dem 
Fieber eine beffere Wendung zu geben oder wo mög- 
lich die Luftwege zu befreyen. Mofchus fchien dann 
viel zu leiften , wenn die Entzündung nicht mehr An- 
tiphlogiftica zu ertragen vermochte, einen nervöfen 
Charakter annahm und in Lähmung über zu gehen 
drohte, oder die Art des Fiebers, Wie es in den fpä- 
tern Zeiträumen und nach fo grofsem Blutverluft oft 
der Fall ift, ein folches Mittel verlangt. Er hält die 
ganze Idee vom Antifpasmodicis beym Croup für 
höchft verderblich und irreleitend. Die Affa foetida 
kann im Croup feiten angezeigt feyn. Ihr Gebrauch 
Ichreibt fich von der gar nicht paffenden 7. u lammen - 
ftellungdes MMarfchtn Afthma mit Croup her, von 
dem vermeinten Üebergang des einen Uebels in das 
andre, von ihrer erträumten Verbindung, <la Miliar 
gegen die Krankheit, die er uns kennen lehrte, jenes 
Mittel rühmte. In Deutfcluand hatte man diefelbe 
falfche Anficht, und gab ihr gemäfs Mofchus, da 
H'khmann diefen gegen das Mülarfcke Afthma mit 
Recht pries , ein Mittel , das aus den eben entwickel- 
ten Gründen zur rechten Zeit gegen den wahren 
Croup unendlich viel leiftet.) Die Mittel für den 
zweyten Zeitraum befch ranken fich auf Brechmittel, 
wiederholt in kleinen Dofen, auf Abführungsnüttel, 
auf txjpectorantta , unter denen Sentga , fq*Utitica t 
Ktrmtt minrralis den erften Plat haben. Das glück- 

- ja man 
kön- 
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könne wohl fagen, fie fey faft untrüglich nach den 
vielen Beobachtungen, die das Werk des Vfsi berei- 
chern, wenn der Arzt nur im erften Entftehen der 
Krankheit gerufen wird. Letzteren Umftand fchreibt 
er feinen erfreulichen Erfolg zu , weil das Genfer Pu- 
blicum den Croup kennt und alsbald Hülfe dagegen 
fischt. Um den Werth (einer Curart geltend zu ma- 
chen , fahrt er 1 3 Beobachtungen von zwey Freunden 
ron ihm an , die den antipldogiftifchen Heilplan ftreng 
befolgten, nur in der ertten Teriode AderlafTen und 
die Brechmittel erft in der zweyten Periode anwen- 
den. 2 unter diefen Ii Fällen endigten mit dem Tode. 
Den Wein könne in der erften Periode nur entfchie- 
dene Schwäche rechtfertigen, mit Erfolg gebe man 
ihn oft in der zweyten Periode. Die Abführungs- 
mittel müffen leichter Art feyn, fo lange die Irritation 
noch ftark ift , ift fie beruhigt, fo kommen ftärkere 
an die Reihe. Uuftatthaftes, leicht zu widerlegendes 
Räfonnement gegen Calomel und Queck filberfalbe, 
Mittel, die er nie im Entftehen des Croup anwandte. 
Der haarigte Thcil einer Feder in den Pharynx und 
bis in den Oefophagus gebracht , erregt oft noch Er- 
brechen, wenn andre Brechmittel nicht wirken. 
Ein auffallendes Beyfpiel belebt diefes. Drey Krank- 
heitsgefchichten, in denen dieTracheotomie einen un- 
glücklichen Erfolg hatte, oder ihn nicht verhinderte. 
Gleich bey dem geringfren Verdacht der Möglichkeit 
von Croup foll man 2 Ülutigel an den Hals fetzen. 

Methodifch und lichtvoll ift alles entwickelt, aber 
das Hauptverdienft des Hn. gfmine ift, dafs er alle 
feine Lehren aus Beobachtungen hervorgehn läfst, 
wozu er 8o Krankheitsgefchichten vom Croup be- 
nutzt. Er fucht klar und genau zu feyn, beftimmt 
in feinen Ausdrücken mit Vermeidung aller vagen 
und willkürlichen Hypothefen. Die anfehnliche Be- 
lohnung, welche die Commiflion für ihn fordert, 
ftützt fich Oberdiefs auf an dreVerdienfte feiner Schrift, 
die angeführt werden. Er fah den Croup nur in ei- 
nem Lande und faft immer nur unter denfelben Ein- 
flüffen, daher ftets nur mit einem Fundamentalcharak- 
ter, mit mehr oder weniger Entzündung. Obgleich 
• Iii: kr Charakter der gewöhnlichfte ift, fo ift er doch 
nicht ftets gegenwärtig. Es giebt Falle, wo die 
Schwäche des Subjectsi eiue befondere Anlage, der 
Einflufe der herrfchenden Conftitution oder Epidemie 
die Croupreizung fo modiheiren, dafs fie die Formen 
der Entzündung veiiäfst und die der Adynamie an- 
nimmt. (Ree. wunfeht, die vortrefflichen Vff. des Be- 
richts hätten diefe Erinnerung, wie fie diefelbe meinen 
und belegen können, mehr ausgeführt. Der Croup kann 
in feinem fpätern Verlauf aus der Sphäre der Entzün- 
dung heraustreten, oder eine Wendung der Entzün- 
dung annehmen, die reizende Mittel verlangt. Aber 
ob je der urfprüngliche Croup, nicht der, welcher 
fich zu einigen Ausfchlagsfiebern als Blattern oder 
Scharlach oder zur brandigen Braune gefeilt, in fei- 
nem erften Zeiträume nicht recht entzündlich fey oder 

E ohne eine Art von Entzündung fich ausbilden könne, 
weifein wir. Die ganze I'athogenie des Croup ift 
unfrer Behauptung gilnitig, und wir kennen keine 
Beobachtung andrer Gegenden , die ihr widerfpreeben. 



In wiefern Hr. Albers mit den Vff. des Berichts aber- 

einftimmt und diefe Sätze zu be weifen vermag, find 
wir lehr begierig zu erfahren.) Die zweyte Periode 
des Croup wendet die Behandlungsart des Vfs. ge- 
wöhnlich ab, daher giebt er über die letzten Wendun- 
gen der Krankheit nicht fo reiche und vollftändige 
Belehrung. Sein Stil ift ganz und gar nicht elegant, 
zu Zeiten veroachläffigt, aber es fehlt ihm weder Klar- 
heit noch Genauigkeit. 

{Dit Fortfefung folgt.") 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Friyburo und Konstanz. , b. Herder: Kosmokra- 
tie und TheokratU in ihrer wechfelfeitigen Virbin- 
dung. Mit einem Anhang aus dem neuen Lev'ut' 
than und (einer) Prüfung feiner religidfen Ideen. 
Von A. A» gußin Rüget, ehemal. Benedktiner 
und Prof. in Ifsny, Rector in Schwyz, jetzt Pfar- 
rer in Gutenzell. i8ia. 151 S. gr. 8- (48 Xr.) 

Die nähere Anficht diefer Schrift zeigt einen Wi- 
derfpruch ihres Inhalts mit dem Titel , welcher von 
der Beftimmtheit des Vfs. in feinen Angaben keinen 
vorteilhaften Begriff erweckt. Denn ftatt dafs man 
in der Hauptfchrift eine allgemeine Erörterung des 
Gegenftandes upd nur in einem Anhange befondere 
Rückßchtauf die Behauptungen des neuen Leviathans 



findet, ift das Ganze (Wenaus nur gegen diefen ge- 
richtet, ja ein ausführlicher Auszug daraus nimmt 
gleich Anfangs beynahe die gröfsere Hälfte ein , und 
was die Hauptfache ausmachen follte, wird gleich- 
fam nur als Anhang mitgetheilt, und durch eine 
Menge aus andern Schriften angeführter Stellen er- 
weitert. Seibft in der Angabe feines Zweckes giebt 
der Hr. R. nicht den günftigften Beweis von der logi- 
fchen Richtigkeit feines Denkens. Er fagt nämlich, 
dafs er vorzüglich „den Wirkungen jener Schrift in 
den Herzen der Lefer vorzubeugen," zur AbGcht 
habe, gefteht aber zugleich, dafs fie „in feinen Ge- 
genden, für die er doch zunächft fchrieb, allzuwenig 
gekannt und gelefen fey, daher er zuerft von dem 
ganzen Werke einen Auszug geben " zu müffen glaube, 
wodurch doch , wenn er nicht der Meinung ilt , da£» 
man jemanden erft Gift beibringen müffc, um ihn 
davon heilen zu können , feine Arbeit in diefer Hin- 
ficht felbft überflüffig gemacht wird. Auch zeigt 
felbft feine Furcht, dafs er „von populären Tags-Phi- 
lofophen für weniger oder gar nicht aufgeklärt ange- 
fehen werden möge," wenig Bekanntfchaft mit dem 
gegenwärtigen 7. in» and der Philofophie, worin jetzt 
bekanntlich das Populäre eben am wenigften an der 
Tagesordnung ift und was vielmehr ihm felbft zun 
Vorwurf gemacht werden dürfte. Wie viel nun bey 
folchen Eigenschaften gegen einen fo rüftigen Käm- 
pfer, als der Vf. des neuen Leviathan ift , für ihn zu 
gewin 1M0 feyn werde, läfst fich leicht einfehen. 
Zwar geben deffen ausfehweifende Behauptungen je- 
dem Seiten genug zum Angriff, und es konnte daher 
auch dem Vf. nicht fchwer fallen an ihm zum Ritter 
zu werden. Da auch in dem zu Göttingen erfchiene- 
nen Antileviatiiaji die religiöfen Anuchtea weniger 
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in Betrachtung gezogen, fondern nur, wie Hr. Ä. 
lieh ausdrückt, die „ßatiflifelun" widerl egt wurden, 
fo mag ihm immer das Verdienft gelalTen werden, die 
LUcke einigermafsen ausgefüllt zu haben. In dem ei- 
gentlichen Anhange zeigt er wirklich hellere Begriffe 
Ober das Wefcn und die Verfaüung feiner Kirche 
und das Refultat feiner Betrachtung: „dafs die Rein- 
heit des Katholicismus durch einen Papft, der dem 
Djenft der Religion ganz allein wieder gegeben ift, 
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nur gewinnen könne," zeigt, dafs die Verdienfte des 
Hn. geifd. Raths von Werkmeiflgr, weichem er feine 
Schrift auch zugeeignet hat, um die katholifche Do K - 
irtatik auch für ihn nicht vergeblich waren, ob diefer 
gleich von Sckltiermacker und andern von ihm, als 
competente Richter, angeführten Schriftltellern dafür 
nicht zum beften angefehen wird. Vullkanifch, Cen- 
tripedalkraft, beede, gäbe, Grachen u. dgL künneii 
kaum für Druckf eitler gehalten 



LITERARISCHE 
Uni verfi taten. 

D Breslau. 
ie proteßamtißhe theologißhe Facuhät hat im Monat 
Jtmius uocii ein befenderes Reglement für ihr Seminar 
von dem königl. Departement für den öffentlichen 
L'iuei «cht mit einem BegleitungsreXcript, Berlin vom 
1 5- Juni erhalten. Da* MerkwUrdigfte daraus ift fol- 
gendes. „Das theologifche Seminarium ift auf die 
Fortpflanzung der theologifchen GeJehrfamkeit vor- 
zugsweife berechnet, daher werden die Bcrchiftigun- 
geu deffelbcn auch vorzüglich auf Gegcnftände dcifel- 
ben, und in der Regel nicht auf die eigentliche Dög- 
jnatik in ihrem theoretifchen und prakrifeben Theile, 
.oder die eigentliche Glaubens- und Sittenlehre, als 
wobev es mehr auf fpeculatives Talent als auf etgentli- 
ches WilTen ankommt, als auch hotniletiMie und ka- 
tcchetifcbe Uebungen aller Art, als durch welche mehr 
gewiffc Fertigkeiten und Gefchicklichkeiten geübt 
weiden, zu richten feyn. Mit den übrigen hiflariklun 
und ykiloUgifch.cn Theilen des theologifchen Studiums 
in ihrem ganzen Umfange hat es das Seminar zu thun, 
und zerf.lllt defshalb in i Ahlheilungen, die hißorifche 
und pkilologifcht t von denen wieder jede aus a Unter- 
abtheilungen beftehen kann, jene, aus der n) für die 
KirchtH. und b) für die Dogmeugeßhichte , diefe aus der 
a.) für das alte und b) für das neue Teflament. In der 
yhi]«>Jogi[chen Abtheilung find von den Scminariften 
fowohl mündliche Ueljungen In der Interpretation des 
alten und neuen Teft.iments, auch der Kirchenvater 
anzubellen, als auch ichriftliche Auffitze zu fertigrn, 
«eiche weitere Ausführungen Über einzelne »hwie- 
ii<;c Stellen, Sammlung und Kritik der vorhandenen 
liri. larimgen, ferner levicographifche Unterteilungen 
und folche über die Eigcnih>imlic-hkeitcn einzelner 
Schriftfteller, auch Über alles in die hiftnrifche höhere 
Ki itik einfehlagende zum Gegenftande haben. In der 
hiftorifehen Abtheilung haben fie zweckmässige I'.x- 
cerpte und Relationen aus den Quellen und Unterfu- 
chungen aus denfelben über einzelne Gegenfunde der 
Kirchen, und Dogmcngcfchichte zu liefern. Bey al- 
len diefen Arbeiten wird in der Regel die Liteinißhe 
Sprache gebraucht. Die Zahl der Scminariften darf 
nicht über u hinausgehen-, jeder mufs wenigftens 
JTchon ein Jahr auf einer Univeriität frudirt haben. Ift 
er bereits I Jahr Mitglied, fo fteht es ihm dann frey, 
lieh zu einer der beiden Haupt- oder auch Unterabtei- 
lungen ausfcliliefsend zu halten. Als thätige aufseror- 
dent liehe Mitglieder des Seminars dürfen auch einige 



NACHRICHTEN. 

junge Männer, die ihre theologifchen Univerfitfts- 
Studia bereits vollendet haben, zugelaffen werden. 
Das Seminar ift unter die folidarifche Aufficht der 
theologifchen Facultit geftellt, welche die Direction 
darüber ex officio, und wie ihre übrigen Gefehäfte un. 
ter dem Prahdio des jedesmaligen Decans zu führen 
hat. Die ordentlichen Mir 



liget 

— glieder diefer FiculU» tfiei- 
len ücb in jedem Semefter in die Arbeiten nach obt- 
gen 4 Klaffen. Von dem vorläufig feftgefetzfcen jihrlt- 
chen Fond von 300 Rthlr., feilen jährlich 1 Prämien 
von 160 Rthlr., und 2 von Rthlr. an die ausgezeich- 
netftenSeminariften ausgezahlt, und 60 Rthlr. zurVer- 
theilung unter diefelben in kleinem Portionen ver- 
wendet werden. Die übrigen 60 Rthlr. find zur Re- 
muneration der am Seminar arbeitenden ProfefTbren 
befiimmt. Jährlich wird ein Bericht nebfi Berechnun- 
gen der obern » ehörde eingereicht. ' Abgezeichnete 
Seminariften feilen auch vor andern durch fonftige 
akademifche Reneflcien, Freytifche u. f. umerftutzt 
werden. Bücher, welche Tic zu ihren Arbeiten nö- 
thig haben, follen ihn^n von den akademischen Biblio- 
theken auf das blofse Zeugnifs der Direction, dafs fie 
ihrer bedürfen , verabfolgt werden. 

Am 6. Junius d. J. vertheidigte Hr. Med< Rath D 
Jo. Wendt feine Habilitations-Differtation de inß.imma. 
uoMis ßarlatinoße natura et indole, mit feinem Refpond. 
dem Studiof. Med. Karl Httnr. Lämmcrkirt aus Guben. 

Am g. Julius hielten 5 Stipendiaten, dcr.Werlienus'- 
fchen Stiftung gemäfc, ö/Fentlich Reden. Abs glei- 
chem Grunde am 19. Aug. 3 andere Studiof». Jedesmal 
wurde *u deren Anhörung vom Profeffor der Bered- 
femkett, lhi. Schneider, durch ein Programm eingeladen. 

Der 3. Auguft, als der Geburtstag Sr. MajeftSt dec 
Königs , wurde von der Univerfität durch eine feyer- 
liche Rede begangen, welche Hr. Prof. Schneider in la- 
teinifeher Sprache hielt, und dabey fowohl derSchick- 
falc der alten Viadrina als der neulichen Erweiterung 
und Vermehrung, deren fie fich durch die königliche 
Milde erfreut, auf eine würdige Art gedachte. 

Das Programm, welches der jetzige Decan der 
proteft. theol. FaeultJlt, Hr. Dr. Angußi, rur Bekannt- 
machung der Preisaufgaben verfafst bat, handelt de au. 
diendit tn theologia poetit. 

Am 19. Auguft hat die philofophifche Facultlt dem 
chcmili-ren königl. preufs. Legations • Sccretär, Hn. 
Max Hahtcht aus Breslau, wegen feiner ausgezeichne- 
ten Kenntnifs der arabifchen Spreche und Literatur, 
die Dootor- Würde ertheilt. 



, Digitized by Google 



44» 



Num. 2Ö7. 



442 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Donnerstags, den 29. October 



ARZNRYGELAHRTHRIT. 

Paris, aus d. kniferl. Drurkerey: Rapport 

für fes Ouvrages envoyts au Concours fnr le 
Croup etc. 

{Fortfttuing der in Sunt. 366. abgebrochenen Reeenjion.') 

Analyfe des fTerkes des Hn. Dr. A. Albtrs zu 
Bremen. Der Croup ift ilim eine Entzündung 
der Schleimhaut des Kehlkopfs und der Trachea 
fammt ihrerTheilungen, eine Entzündung von eignem 
Gang und Charakter , d£ren gewöhnliche Wirkung ift, 
die Abfondrung eines befondren Stoffes hervorzuru- 
fen, der wefenflich aus gerinnbarer Lymphe und Fie- 
berfroff befteht, und den er plaftifche Lymphe nennt. 
Er behauptet, dafs die Schlagadern des Kehlkopfes 
und der Trachea die Hauptquellen feiner Ergiefsung 
find \ doch Collen die SchleimdrflTcn auch zu feiner Er- 
zeugung bey tragen. (Sollten ilteSchleimdröfcn imCroujp 
auch in vermehrte Abfonderung gefetzt werden, Co 
werden fie doch nie plaCtifcbe Lymphe bilden). Er 
nimmt einen fthenifchen und afthenifchen Croup an. 
Höchft feiten wird die plaftifche Lymphe, felbft wenn 
Ce die Hautgeftall angenommen hat, oder in noch fo 
erofser Menge ausgetreten ift, zum reinen mechani- 
schen HinderniCs des Durchgangs der Luft. Die wahre 
UrCache der Erftickung unrl der höchCten Beängfti- 
gung ift ein Krampf in der Trachea , erzeugt durch 
ihre Entzündung oder durch die ergofsne Xymphe 
oder durch beide (Machen zufammen. (Der Vf. 
Cpricht ftets vom Krampf der Trachea , da diefer doch 
gewöhnlich und vorzüglich den Kehlkopf ergreift.) 
Mit Kraft Ipricht er für diefc Anficht, die das Ab- 
wechCelnde der Aufalle und Remil'fionen befonders 

f;eltend macht. (Das abwechselnde Steigen und Fal- 
en der Croupzutälle ift nicht immer Folge des Zu- 
oder Abnebmens des KrampCs, Condern kömmt oft 
vom Croup CelbCt als einer r-ieberkrankheit, der Re- 
miffion und Exacerbation eigen ift. Wir läugnen den 
Krampf des Kehlkopfs und der Bronchien im Verlauf 
des Croup nicht, aber in beiden Preisfchriften Ccheint 
zu viel unter die Rubrik: Krampf geCtellt zu werden.) 
Einen reinen krampfichten Croup verwirft er; der 
Krampf iCt hier immer fecundär. Die Entzündung 
und ihre Folge, das Fieber, find oft nicht Cehr be- 
trächtlich : das hier ergriffne Gebilde ift feiten zu ei- 
ner lebhaften und ftarken Reaction geneigt. (Wird 
die Entzündung nicht durch die Kunft herunter ge- 
bracht , Co läuft fie Ichneil den ihr hier eignen Kreis 
vonErfcheinungen durch, veranlafst fo baldund reich- 
lich den Ergufs der Lymphe , die Bildung 
A. L Z. lgia. Dritter Band. 



zur Haut, verbreitet fich tief in die Lunjen auf 
die Bronchien. Wahrlich nur zu lebhafte unO ftarke 
Reaction der ergriffnen Gebilde !) Eine der-merkwQr- 
diglten Eigenthflmlichkeiten des Croupfiebers ift fein 
leichter Üebertritt aus dem Zuftand dcrSynocha in ei- 
nen afthenifchen oder typhofen Charakter. Schnell 
gefchieht oft diefer Uebergang und fchon in den erftett 
Tagen der Krankheit. Dunkel und fclnver zu erken- 
nen ift diefo Umwandlung, wenn fich die entzündli- 
che Beschaffenheit nur Schwach im Anfang ausdrückt. 
Sie hat gewöhnlich nur bey Herannäherung der zwey- 
ten Periode ftatt, und die nun entftehende Afthenie 
macht nach dem Gnade ihrer lntenfität die Krankheit 
mehr oder weniger bedeutend. (Die Menge der er- 
gofsnen Lymphe, ihre Hautbildung entfcheidet in die- 
fem Zeitraum befomlers. Afthenie heifst hier, die der 
Lähmung fich nShcrnde Wendung der Entzündung 
oder der nervofe Charakter des Fiebers ; vielleicht ift 
fie nicht Celten Folge der mit Nachdruck angewand- 
ten Schwächenden Heilmethode, die dadurch an Werth 
nicht verliert.") Der Tod erfolgt fchnell oder langfam, 
unter Schrecklichen Leiden und Qualen, oder ruhig und 
fanft. Das hängt von vier verfcliiednen , einzeln für 
fich dafeyenden oder verbundnen Umftänden ab: 
n vom mechapifchen Hindernifs der plaftifchen Lym- 

She, a) vom Krampf der Trachea oder der durch 
ervenverbindung mit ihr zusammenhängenden Theile, 
3) vom Schlagflufs durch Anhäufung des Blutes im 
Kopf bey fo grofsem HinderniCs des Athmens, 4) vo» 
übergroßer Schwäche, die wahrfcheinlich der Man- 
gel der Oxygcnation des Blutes, wenigCtens grofsen 
Theils hervorbringt. Wenn Genefung eintritt, fo 

LA»-» -1 c ~ 1 . . 1 Air 1 1 1 #•..(- 



hört die Entzündung und Abfondrung der plaftifchen 
Lymphe auf, die fchon abgeConderte wird expecto- 



rirt öder reCorbirt, oder durch Adhäfion unter Geftalt 
einer Haut an die innere Schleimhaut der Trachea be- 
feftigt. Die hautförmigen Stücke, die Einzelne aus- 
werten, können zur Heilung beytragen, aber das 
Behext fie nicht und ift nicht nothwendig. Er bezwei- 
felt die Gefchichte von häutigen Röhren , welche die 
ganze Trachea mit allen ihren Verzweigungen darftel* 
Ten, in Folge des Croup; ganz andre Krankheiten hat- 
ten dann ftatt. Er behauptet aber, dafs das Anklebe* 
der ganzen Croupconcretion an die Schleimhaut häufig 
Act der Heilung fey , das dargethan zu haben, mnfie 
er fich zueignen. &ivrmerring Ctimme dieCer Meinung 
bey und habe in feinem Cabinet Präparate, welche 
die Wirklichkeit dieCer Adhärenz darthun. (DieCe 
Bereicherung der Crouplehre ift in aller Hinficht von 
groCsem Werth. In den verzweifhuigsvoUCten Zeit- 
räumen und Zufällen des Croup kann nun doch der 
Kkk 
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Arzt fich mit der Hoffnung etwas aufrecht erhalten, 
vielleicht bringt die Natur diefes Ereiguifs hier ein- 
mal wieder zu Stand. Wir wfinfehen, der Vf. möge 
anpebeu können, unter welchen Umftänden und bey 
welchem Gang der Krankheit diefe Anwachfung ftatt 
fand , damit man einigermaßen wifte , wo fie zu er- 
warten fey. Es ift indefs nur zu fuhr zu vermu- 
then, dafs hier von einem hüchft feltneu Ausgang 
des Croup die Rede fey. Wo die Crouphaut ihreAn- 
wefenheit und völlige Ausbildung durch die nur zu 
fichern Zeichen zu erkennen gab, und nicht ausgefto- 
fsen wurle, wie fie es denn gewöhnlich nicht wird, 
fallen alle Aerzte den Tod erfolgen und fprechen nicht 
von wunderbaren Gencfungen, die diefe Erklärung 
zulaffen wurden. Wenn die Pfeudomembrau an- 
vvJohft, mufs das Athmen und Sprechen unter der 
Dauer diefer Operation und wahrfcheinlich immer 
nachher, vielEigenthüinliches und Abweichendes dar- 
bieten, wenn nicht gar Gelegenheit zu befondern 
Krankheiten der Luftwege geben. Wenigftens zei- 

!;en viel« Zergliederungen, dafs felljft , wenn nach 
iruftentzurulun 'en fleh folche falfche Häute an die 
Pleura anfehtiefsen , diefes nach langeu Zeiträumen 
noch zu Krankheit und Tod fährt. Wie beziehen 
uns auf Brouffhis fchälzbare Hißoire des Plilegmaßes 
Tome 1. Paris i8o8- Es kömmt darauf an, ob folche 
F. 11c Jes Croup in ilie eigiie Beobachtung des Hn. A. 
fielen, und welche .Mitlheiluugen dariher wir ihm 
verdanken werden ; ferner wie viele Beylpiele davon 
im Cabinet des Hn. Gelieirnenratli Summirr in ff {k\\ fin- 
den tmd ob diefer grofse Zergliederer von dem Croup 
und den Nachkrankheiten, die er hinterliefs , fo wie 
von den Umftänden des doch erfolgten, vielleicht von 
andern Verhaltniffen abhängigen Todes, zuvcrläffige 
und genaue Kunde erhielt.) Das ficherftc oder viel- 
mehr das einzige gewiffe Zeichen der Genefutig fey 
freyes Athmen. Bey heiligem Fieber endige die Krank- 
heit mit häufigem und allgemeinem Schweifs. Nie 
fah er hier eine Krife durch einen Ausfchlag, nie 
Iah er Schwitülfucht oder chronifohes Afthma folgen, 
nie entwickehe fich unter feiner Beobachtung nach 
gehobnem Croup ein Zuftand von Erfchönfung und 
Schwäche. Er bezweifelt das Dafeyn des enroniiehen 
Croup, nimmt aber lleciJive der Krankheit an. Den 
Croup machen fchwerer und bedenklicher eine fchlafie 
und lyinphatifche Conftitution, der typhole oder ady- 
namifche Charakter des Fiebers, die Verwicklung 
mit einer Ausfchlagskrankheit, befonders mit Blat- 
tern und Scharlach und die zu fpäte ärztliche Behand- 
lung. Die Fragen Ober die Neuheit und jetzige Häu- 
figkeit des Croup hat der Vf. fehr unvoliftändig beant- 
wortet. 

Wenn das Eintreten des Croup langfam und dun- 
kel erfolgt, fo äufsert er fich nur aJs Catarrh. Der 
Vf. läugnet nicht gänzlich das Uafeyn des hitzigen 
Millaricnen Afthma, aber halt es doch für zweifelhaft 
und alle feine Zeicheu fcheinen ihm zweydeutig und 
ohne Gehalt zu feyn, bis auf zwey, die Kujn auf- 
teilt, nämlich, dafs die Kemifliouen fich auf mehrere 
Tage verlängern , und dafs die Luftweg« fich bey der 



Zergliederung in ganz gefunden! Zuftande zeigen. 
(Geber diefe wichtigen Zweifel desVfs. gegen die An- 
nahme des Millarfcnen Afthma hat Hec. fich Ichon 
bey Gelegenheit der Albersfcktn Streitfchrift gegen 
Helm (A. L.Z. Jahrg. igio. Nr. 276 — 277.) seäufsert. 
Er kann ihm nicht beyftimmen. Die weitre Verhand- 
lung mufs bis auf die Erfcheinung des Albtrsfchtn 
Werks verfchnben werden.) Die phthißs traclualis 
hat mit dem Croup Züge gemein, aber fie befällt Kin- 
der faft nie, und ift von länge rm, ehronifchem Ver- 
lauf. 

Bilden die dem Croup eignen Symptome einen 
wefeut liehen Unterfchied Zwilchen ihm und andern 
Krankheiten? der Vf. verneint es. Der Croup be- 
fiehl' wie alle andre catarrhalifche Affectionen in ei- 
ner Entzündung der Schleimhaut, aber die Lage die- 
fer Haut, der Bau, die Functionen und Beziehungen 
des Organs , das diefe Haut überzieht , drücken die* 
fer Entzündung einen befondern Charakter auf, und 
das ift die einzige Quelle der Erscheinungen, die den 
Croup fetzen. (Die eigentümliche Entzündung des 
Croup von exsudativer Art wird hier überleben. 
Nicht jede Entzündung der Trachea führt den Croup 
herbey, fo wenig die echt und rein gewöhnliche in- 
flammatorifche, als die catarrhalifche; von jener lefe 
man Botrliaave'ü oben erwähnte Sclulderung. Den 
Croup unter Catarrh zu (teilen , halten wir für unan- 
eemeßen, wie wir uns darzuthun bemühuten. Die 
Frage felbft verlangt genauere Beftimmung. Die un- 
ähnuchften Krankheiten ftimmen in einigen Uberein, 
die ähnlichfteu weichen in vielen von einander ab. 
Vollends ungenügend ift die Antwort. Es wird alles 
auf verlchiednen Bau der Organe u. f. w. bezogen in 
Krankheiten, die die feinen Organe befallen.) Der 
Croup ift befonders eine Krankheit der Kindheit, 
ohne Zweifel wegen der gröfsern Geneigtheit diefes 
Alters zu catarrhalifeben Entzündungen (die für fich 
nie in Croup übergehen, diefen nicht erregen) und 
zu Ausfchlagskraukheiten , mit denen er fich oft com- 
plicirt. Bey Erwachfenen ift er höchft feiten. So 
heftig er fien bey dielen darfteilt , fo ift er doch ihnen 
minder gefährlich, weil die Absonderung der plafti- 
fchen Lymphe bey ihnen minder reichlich ftatt hat, 
ihre Trachea einen geringem Grad von Heizbarkeit 
hat und Stimmritze und Keldkopf derfelben beträcht- 
liche Dimenfionen hat. (Die Bedeutung des letztern 
Grundes leuchtet uns nicht ganz ein.) Knaben wer- 
den häufiger vom Croup betallen als Mädchen. Er 
folgert daraus, dafs in diefem Alter nicht gleicher 
Grad der Entwicklung des Kehlkopfes und der Tra- 
chea bey beiden GefchJechtern ftatt hat. 

Gelegentliche Urfachcn des Croup find: kalte 
uud feuchte Temperatur, niedrig liegende Orte mit 
Bergen umgeben oder in der Nachbarfchaft eines Sees 
oder grofsen Kluffes, unbekannte epjdemifche Urfa- 
chen, unan^emefsne Bekleidung, Ablchneiden der 
Haare, ganz insbefondre die catarrhalifche Conftitu-. 
Uou (von Ree. beftritten), Ausfchlagskrankheiten 
u. f. w. Treffende Beftitrimung, wie der Croup fich 
bösartigen Blattern, fo wie den Mafern zugefellt. 
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Die ftlrchterlichfte aller Complicationen des Croup Trachea. Nie fahe er He in den Bronchien allein, 
fey die mit Scharlachfieber. Er hatte Gelegenheit diefe (Aber fehlte fie oft in ihnen?) ioVerfuche von leben- 
vielfach zu beobachten. Nur dreymal hatte der Croup denThieren, alle vom böchften Intereffe, ftellte er 
einen fthenifchen Charackter, die Eutzfindung war 
heftig« aber die fchnelle Anwendung der Hülfsmittel 
hemmte das Uebel. Gewöhnlich war aber der Croup 
dann typhos, die Kranken erlagen faft alle. 36 fahe 
er auf diefe Art flerben. Die Symptome der brandi- 
gen Bräune hatten Geh zu denen des Croup gefeilt, 
aus den Nafenlöchcrn flofs eine fo fcharfe Serofität, 
da Ts die nahe liegenden Theile davon angegriffen wur- 
den. Sehr grofse Anschwellung der benachbarten 
Drüfen fand dabey ftatt. Er bemerkte oft brandigen 
Schorf an verfchiednen 1 hei Jen des Körpers, aber nie 
fand er bey der Zergliederung den Brand auf die Tra- 
chea übergetragen. (Der Tod erfolgt hier , wie uns 
fcheint, durch das Scharlachfieber , das wenn bran- 
dige Braune oder afficirtes Gehirn mit ihm verbun- 
den ift, nicht erft noch eine; grofseu Zu Satzes be- 
darf, um verderblich zu werden. Sind die Luft- 
wege nach Art des Croup ergriffen, fo mag diefcs 
deu Zuftand verfchlimmert , noch mehr üble Zufälle 
erregt haben; doch fcheint diefs hier nur eine un- 
tergeordnete Rolle gefpielt zu haben. Die umftänd- 



an, um zu fehen, ob der Croup bey ihnen willkürlich 
zu erregen ift. Ein Theil der Symptome deffelben, 
nicht alle, find durch ftarke Reizung bey ihnen her- 
vorzubringen. 

Obgleich der Croup eine entzündliche Krankheit 
ift, fo würde es doch ein gefährlicher Irrthum feyn, 
ihm ohne Uoterfcheidung und Auswahl die gewöhnli- 
chen antiphlogiftifchen Mittel entgegen zu fetzen. 
Man mufs ihn zwar mit kräftigen Mitteln angreifen, 
felbft wenn feine Intenfität un beträchtlich fcheint, 
aber die Verfchiedenheit des Charakters der Entzün- 
dung, eine mögliche Complication zu erforichen fa- 
chen. Der Krampf der Trachea (befouders des Kehl- 
kopfs) erfodert eine grofse Aufmerksamkeit , deffen 
Grad nicht ftets im Verhältnifs zu den andern Sympto- 
men fteht. Im fthenifchen Croup läfst er vor allem 
gleich ftark brachen, ein heroifches oder vielmehr das 
Hauptmittel. Faft immer tfahe er glücklichen Erfolg 
davon, auf der Stelle gänzliche Heilung oder wenig- 
ftens fichtbare Linderung. Die Erfahrung widerlegt 
die Furcht, das Brechen möge die Entzündung ver- 
mehren , die es, wie in verfchiednen andern Entzun- 
dungskrankheiten, hier mindert oder gänzlich auf- 
hebtj Brechen hemmt oder befchränkt auch die Ab- 
fonderung der plaftifchen Lymphe, den Krampf der 
Trachea und erregt heilsamen Schweifs. Ift die Inten- 
fität des Croup nicht lehr beträchtlich, fo weicht er 
gewöhnlich dem Vomitiv, oder nach demfelben reicht 
etwas Kermes mineraSit und Kampfer zu , die Heilung 
zu vollenden. Kündigt fich aber die Krankheit auf 
eine bedenkliche Art an, fo find noch andre grofse 
Mittel nöthig. (Wir hoffen, Hr. A. werde in den Zu- 
fatzen zu feiner Preisfchrift , zumal da der Bericht 
felbft weiter hin feiner Anwendungsart der Brechmittel 
auch Erinnerungen entgegen fetzt, die Fälle, wo 
Brechmittel noch im Stand find, die ganze weitre Ent- 
wicklung der Krankheit zu unterbrechen, und dieie 
ganz aulzuheben, von denen unterscheiden , wo Blut- 
entziehen dem Gebrauch der Brechmittel voran gehen 
mufs, wie Ree und fo vieler andrer Erfahrung es 
verlangt, und wie richtige Begriffe von Entzündung 
det defto mehr Austreten der plaftifchen Ly mphe es erheifchen. Ift der Croup noch im erft Entftehen, 
itatt, je ftärker der Grad jener ift, und man hat Grund droht er erft feit einer halben oder ganzen Stunde mit 
anzunehmen, dafs es beym Croup fich fo verhält. Be- feinem vollen Ausbruch, ohne fich fchon in feiner 
trächtliche Abfonderung dieler Lymphe ereignet fich ganzen Stärke darzuftellen , ift er nicht durch vorher- 
dann nicht erft, wenn die Entzündung abnimmt, dann gehendes catarrhalifches oder anderweitiges Krän- 
bätte man grade das Vermindern der Entzündung zu Kein eingeleitet, fondern befallt plötzlich, To fabRec. 
fürchten , wohin die Kunft ftets ftrebt und was die ein ftarkes Brechmittel von Tartarus emtticus mehr- 



liche Erzählung der Krankheitsgefchichten wird die- 
fe s darthun.) Faft alle Croupkranke, die es nicht 
in Folge von Ausfchla^sfiebern werden , find ztt ret- 
ten, wenn fie vom Anfang an gehörig behandelt wer- 
den. Tritt der Arzt beym Entftehen des zweyten 
Zeitraums erft hinzu, wenn das Athmen fchon fehr 
Schwierig ift, fo ift es viel, wenn die Hülfe nicht er- 
liegt. (Diefes Verhältnis; fcheint uns für den zwey- 
ten Zeitraum zu gflnftig gefafst. Die grofsre Mehr- 
zahl ift dann nicht zu retten.) Eigne chemifche Ver- 
fuche hat der Vf. nicht angeftellt, und was er aus den 
von Maugham und Sckwilgui bekannt gemachten Ana- 
lyfen folgert , widerlegen die Berichterttatter. 

Ift die Entzündung heftig und entwickelt fie fich 
vom Anfang der Krankheit an , fo ift die Abfonde- 
rung der plaftifchen Lvmphe fehr wenig beträchtlich. 
Sie findet nur in einigem Ueberfiufs ftatt , wenn die 
Entzündung fich vermindert und ihre Abänderung 
hält oft noch an, wenn die Entzündung fchon ganz 
erlofchen ift. (Bey der exfudativen Entzündung fin 



vorsüglichfte Bedingung der Heilung ift, da die 
mehrfte Gefahr von der Menge dieler die Luftwege 
Oberziehenden Lymphe abhaugt , fondern die immer 
fich vergröbernde Fülle der Ergiefsung nimmt für fich 
der Entzündung ihrer Starke und tilgt fie endlich zu 
Zeiten ganz, aber nicht zum Wohl des Kranken. Es 
ift nicht gleichgültig , wie man fich dieie Verlultnifie 
denkt.) Erfolgt der Tod fehr frühzeitig, fo findet 
die Lymphe nur im Larynx und obern Theil der 



mals auf der Stelle fo wirken, dafs alle den Croup nur 
zu gewifs ankündigende Symptome wichen und die 
grobe Krankheit gehoben wurde. Kr dachte fich, das 
Brechmittel führe eine Solche Stimmung der Nerven 
herbey, habe durch Anfirengungen und Schweifse, 
die es erregt, einen folchen Emfluls, dafs die V'er hält- 
nilie, welche die weitre Entwicklung des Croup, der 
noch nicht fein ganzes Dafeyn hat, verlangt, aufge- 
hoben werden. Ift aber der Croup von weitem her 

ein- 
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eingeleitet, was fich hefonders durch das vorherge- 
hende dem Oatarrh ähnliche Kränkeln ausdrückt, hat er 
fchon mehrere Stunden Zeit gehabt, fich fett zu fetzen, 
oder fteüt fiel» uns alsbald mit allen feinen Zügen dar, 
fo hat die Entzündung fchon fo lief Wurzel EtQ* 1 ' 
dafs hier nach Theorie und Erfahrung nichts als B.ut- 
entziehen fchnelle, entfeheidende Hälfe verfpneht, 
welches das erfte und vorzüglichfte Mittel zur Ret-, 
taug ift. Brechmittel mögen dann folgen. Aber fie 
vorangehen zu laflen, ift eine Praxis, die wir nicht 
billigen können.) Das dringendfte, empfehlungswOr- 
dis-fte Mittel ift dann Blutentziehen, das unentbehr- 
lich ift, wenn das Fieber ftark ift, wenn die Anfülle, 
iüe das Brechen einen \ Hinblick (ohne allen Nutzen) 
entfernte , mit neuer Heftigkeit ergreifen , und hefon- 
ders wenn Congeftion nach dem Kopf droht. Blutegel 
«ticht er jeder Art von Blutentziehung vor. fEtwas 
erwachfenen Kindern läfst Ree. am Arn» zur Ader, fo 
•wie in allen fehr ernften, dringenden Fallen , wenn 
die Kinder nicht gar zu jung find, ohne Blutegel zu 
vcniachlafßgen oder gering zu fch.itzen. Diefe nützen 
hefonders , weil die durch fie eutftehende Blutung fo 
jaiige bey Kindern anhält und bey ihnen fo fchwer zu 
fiilieu ift.) Bey naher Todesgefahr von Erftickung 
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oder Schlagflufs foll die Droffelader arteria temporalis 
geöffnet werden. In fpätern Zeiträumen des Croup 
leidet Blutentziehn keine Anwendung, mit wenigen 
Ausnahmen. Die Menge des zu laffenden Blutes mufi 
nian nicht zu furchtfam beftimmen, nicht grade bis 
zur Ohnmacht, aber doch To dafs es eine fichtbare 
Veränderung im Körper bewirkt. Selbft ein zu reich- 
licher Hlutverluft, der zufällig oder. abficht heb futt 
hat, fchadet dem Leben nicht, befördert zu Zeiten 
Befsrung und Cenefung. Die Blutenlziehuug ftillt zu 
gleicher Zeit den Krampf der Trachea und Deruhigt 
Tiire | Bewegungen. Sie ift hier das befte und krat- 
tigfte antifpasmoAicum. Das dritte Mittel ift ein gro- 
fses fpanifches Fliegenpflafter auf den vordem Theil 
des Halfes, das nicht blofs als rubrfacitns wirken foll. 
Tritt die Krankheit mit Heftigkeit auf, fo legt fie fich 
gleich, wenn das Bluten durch die Egel aufhört oder 
ein neuer Paroxyfm nach der Anwendung derfeJben 
eintritt. (Ree. fcheuet die Veficatorien auf den vor- 
dem Hals , wegen der zu grofsen Nahe des entzünde- 
ten Theils , weil die Blutegel da fchon genug Reiz ge- 
macht haben, und weil er diefen Platz gern einer 
nochmaligen, etwa nöthigen Anwendung von Blut- 
egeln offen erhält). 

ttung folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. UnivcrAütten u. andere Lehranftaltcn. 

Ellwangen 

im Königreiche Würtemberg. 

Vermöge Refcripts vom »8. Scptembcv hat der König 
diefe Stadt zum Sitze eines Generali- Vicars für 
den königlichen Anthcil des durch den Tod des Kur- 
fürften von Trier, üifchofs von Augsburg, erledigten 
Bisduims Augsburg mul den exemien Sprengel in F.ll- 
wangen beftimint. Zugleich hat derfelbe dafelbft 
itur Bildung und für den Unterricht katholifcher Theo- 
logen eine katholifcht Landetnniverßtat mit allen Rechten 
und BefugnifTen einer Univerfitat, namentlich dem 
Rechte, akaderoifchc theologifche Würden zu ertheilen, 
errichtet. Zur Belebung des Fleifscs der Studierenden 
und zur Belohnung ausgezeichneter KenntnifTe hat der- 
felbe ferner jährliche Preife, fo wie zur Unterftützung 
armer Studierenden 10 Stipendien ausgefetzt. Auch 
ift neben der kalhol. Univerfitat ein Prießer - Seminariam 
für 40 Candidaten des katholifchen geifüichen Standes, 
welche nach ahfolvirteoi dreyjährigen theologifchen 
Studicrian-s auf ein Jahr in dafTelbe eintreten, und 
darin auf Kotten dos Staates unterhalten werden, all- 
hier errichtet worden. 



M anuheim. 

Am 14. September und die folgenden Tage hatte 
das hiefige Lyceum feine öffentlichen Prüfungen und 
Feyerlichkeiten. Hiezu lud Hr. Prof. J. 7. Wtitktm, alt 
diefs jähriger Director des Lyceums, durch ein Pro- 
gramm, eine „kurze Nachriehl von der gegenwärti- 
gen Einrichtung des grofsberzoglichen Lyceums," 
(so S. 4.) enthaltend, ein. Das fammtlicbe Lehrerper- 
fonaledes Lyceums befiel« gegenwärtig aus droy Pro- 
fefforen, unter welchen die Direction des Lyceums 
jährlich wechfeli, den Hnn. fFeickum, Stiler und Näß. 
lim, dann aus den Hnn. Profefforen Martin, Matth, 
und Ditßeneegy einem Profeffor der Naturgefchichte, 
deffen Stelle jetzt durch den Tod des Prof. Baader erle- 
digt ift, und dem Hn. Lehrer Sackt , wozu noch meh- 
rere Lehrer der Calligraphie , des Franzöfifchen , der 
Zeichenkunft , der Münk, der Tanzkusft und der 
Fechtkunft kommen. 

II. EhrenbezeugungeiJ. 

Der Kamleyrath und Profeffor an der UniverfJtkt 
To Roftock, Hr. (Haut Gerhard Ttfchfen, ift zum Ritter 
des fchwedifchen NordXwrnordens ernannt worden. 



Digitized by Google 



449 



Num. 2Ö8. 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Freytags* den 30. Oetober 1812. 



ARZNEYGELAHRTHE1T. 

Pakts, aus d. kaiferl. Druckerey: Rapport 

für les Ouvraget envoylx au Concours für it 
Croup etc. 

(Fortfitzung der in Kam, »67. abgebrochenen Reoenßtn.') 

Werden diefe drey Mittel zur gehörigen Zeit und 
im Anfang der Krankheit angewendet , fo 
find fie nach Ha. Albtrs Bemerkung gewöhnlich zu- 
*iend. Heben fie diefelbe nicht , fo ftehen uns nur 
l wenige Heilmittel zuGebot. In Unthätigkeit darf 
man aber nicht verfallen, und er giebt nun an, was 
ferner zu thuo ift , obgleich mit weniger Zuverläffig- 
keit des Erfolgs. An die Spitze der nun nöthigen 
Mittel ftellt er das QueckGlber. Er Ichreibt ihm 
nicht die grofsen Eigen fchaften zu, die andere von 
ihm rühmen , er hält es nicht für abfolut nöthig zur 
Heilung, aber er glaubt an feine Nützlichkeit'. Er 
meint, es könne die Entzündung mäfsigen, in des 
Blutgefässen eine Veränderung bewirken , welche die 
Abfonderung der plaftifchen Lymphe hemmt, und 
endlich die Einfaugung diefer , die Geh fchon ergoüen 
hat, befördern. Alan giebt das verfüfste Queckfilber 
in groben Gaben, doch kann die Erregung eines 
Durchfalls traurige Folgen haben. Um diele zu ver- 
meiden , giebt er es in kleinem Gaben oft wiederholt, 
1 oder \ Gran jede Stunde oder alle zwey Stunden. 
Er will nicht, dafs die Summe deffelben die Höhe er- 
reicht, zu der die Anhänger diefes Mittels fteigen. 
Sobald er Reizung des Darmkanals davon bemerkt, 
.fetzt er einige Tropfen einer Ophimtinctur hinzu. 
Zu Zeiten läfst er Queck/Uber auch einreiben, und 
oft wählt er zum innern Gebrauch das fchwarze 
Oueckfilberoxyd , das viel weniger auf Stuhlgang 
wirkt. Bis zur gänzlichen Wiederherftellung fetzt er 
den Gebrauch des Queckfilbers fort ; wo er dafTelbe 
angezeigt findet, befchränkt er dafTelbe nicht auf die 
Dauer der Krankheit felbft. Nur einmal fah er Spei- 
chern fs davon entftehen. (Ree verfuchte nie einen 
vollkommen ausgebildeten Croup, den er vom Anfang 
an zu behandeln hatte und gehörig erkannte, ohne 
Blutentziehen mit gleichzeitiger Anwendung von 
QueckGlber zu heilen. Erfteres ihält er f r unentbehr- 
lich , von diefem erwartet er viel Gutes und es fchieu 
es ihm zu leihen. Er hatte dann feiten im Verlauf 
der Krankheit Brechmittel zu geben nöthig, deren 
Werth er indefs nach den Erfahrungen andrer hoch 
hält Er hatte das Glück, eine (ehr grofse Zahl 
r hei zuheilen , keinen bis jetzt zu v er- 



a, wenn er frühzeitig zu Jäiüfe geruh» wurde 



und diefe Methode befolgte. Dem QueckGlber alleia 
wurde er aber ni ht vertrauen, er gab auch nie mehr 
als 2 Gran pro duft, alle Stunde oder zwey Stunden. 
Laxiren iahe er davon bey diefer Krankheit böchft felr 

aber ein paar Mal auf kleine Gaben fchon I-eibfcbmer- 
zeu. Einen Durchfall förebtet der Vf. zu lehr. Er 
entfteht fehr feiten bey Croupkranken durch Queck- 
filber. Einige Stuhlgänge des Tages find ihif£n heil- 
fam, muffen im Verlauf der Krankheit zu Zeiten 
durch andere Mittel bewirkt werden und gaben dann 
viel Erleichterung. Reiche Erfahrung fo vieler über 
den Croup bricht zu laut für Queck filber, aber es 
hat auch viel Gewicht, dafs dalfelbe Oberhaupt bey 
fo mancher J<:y Wendungen der Entzündung ein Hülfe- 
mittel ift, dafs dalfelbe der exfudativen Entzündung 
befonders zufagt und felbft bey den Entzündungen an- 
gezeigt ift, die afthenifch find oder werden , befonders 
wenn fie Kinder ergreifen.) Hr. A. giebt das Queck- 
filber überdiefs faft nie allein, am öfterften mit Kam- 
pfer oder mit Kampfer und Kermes, oder ftatt letz- 
ter [i Sulpkur auratum. Diefe letztern Mittel darf man 
nicht gebrauchen , fo lange das Fieber den Charakter 
einer Synocha oder Stbenie hat. Sie paffen nur , wenn 
diefer Charakter zu weichen anfängt und die Krank- 
heit Geh gradweis dam afthenifchen Zuftande nähert. 
(AntmoHtatia haben in ftbenifeben Entzündungen, 
vorzüglich fo wie fie bey Kindern und im Croup Tich 
äufsern, und wenn hinlängliches Bluten tziehen vor- 
hergeht, unfers Ermeffens kein Bedenken. Bey fol- 
oher Stbenie, felbft wenn fie noch durch ihr iiaupt- 
gegeoniittel nicht gefebwächt ift, rä'th ja der Vf. fo 
dringend zu Brechmitteln.) Diefer Lebergang macht 
Geh gewöhnlich im zweyten Zeiträume der Krank- 
heit, wenn ihr Verlauf durch Brechen und Blutent- 
ziehen nicht aufgehalten wurde, und dann ift die Ver- 
bindung des Kampfers mit diefen Antimonialmitleln, 
befonders wenn man zugleich QueckGlber giebt , von 
höclift vorteilhafter Einwirkung, die, wie er glaubt« 
von einer fo in den blutführenden Gef.fsen bewirkten 
Veränderung abhängt. Als Latwerge giebt er gewöhn- 
lich diefe Arzneyen. Ihr Verhältnifs ift 3 Gran Kam- 
pfer mit 3 Gran Kermes. Ein Kind von 3 Jahren 
nimmt diefe Mifchung in 16 - 18 - 24 Stunden. Das 
QueckGlber giebt er abwechfelnd dazwjfchen. Auch 
macht er von der Senega Gebrauch : 2 Drachmen der- 
felbcn läfst er mit 4 Unzen Walter infuodiren, fetzt 
eine Unze Althäafyrup hinzu, alle 3 Stunden zu ei- 
nem halben oder ganzen EfslöffeL Sie habe keine 
fpecinfeue Kraft, bewirke aber oft hedfames Erbre- 
chen oder mudificire Ja» Tätigkeit der Blutgefäfse. 
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Vom Gummi Ammtmacum fah er keinen bemerkbaren 
Nutzen. In diefein Zeiträume der Krankheit, wenn 
die pJaiftifche Lymphe Geh in die Luftwege ergoffen 



häutige 'Concrement Geh gebildet hat, kann vollen" Arzte , als Hr. A?, erwarten wir, dafs er ei 



Hat der Croup vom Anfang an einen tvpliofen 
oder afthenifchen Charakter , fo erleidet ferne Behand- 
lung grofse Veränderung. (Von einem -fo jsiHfichtsr 



man mit Nutzen wider Brechmittel reichen , aber fie 
haben nun nicht fo auffallenden Erfolg als imlAnfang. 
Ihre Wirkung befchrinkt fich darauf, dafs ein Theil 
der Stoffe, welche die Trachea anrollen, ausgewor- 
fen wird , aber unglttcklicherweife lehre die Erfah- 
rung, dafs das nur eine vorübergehende Erleichte- 
rung gebe. Er glaubt bemerkt zu haben, dafs die 
Wirkung der Brechmittel defto vorteilhafter ift, je 

Sröfser die Confiftenz der pl ältlichen Lymphe ift. Ift 
iefe Lvmphe flüfüg geblieben , fo kann das Brech- 
mitte] als unnütz angefehn werden. (Die Entzün- 
dung hat abgenommen oder ganz aufgehört, gleich- 
wohl hält das Austreten der plaftifchen Lymphe im- 
mer noch an. Brechmittel geben den djefe abän- 
dernden Gefäfseti eine andre Stimmung und hemmen 
fo die bedenkliche Secretiou. Brechmittel ftofsen ei- 
nen Theil der ausgetretenen Lymphe zu Zeiten aus 
den Luftwegen heraus und find ein kräftiges Beförde- 
rungsmittel ihrer Einfaugung. Erfahrung und Ana- 
logie fprechen für fie. Was Hr. A. über fie fagt, ge- 
lingt nicht und bedarf feiner nochmaligen Revifion.) 
Ift die Krankheit vollftändig afthenifch oder typhos 
geworden, und nun in ihren letzten und geklirlich- 
ften Zeiträumen , fo find zwev neue Imlicationen ins 
Auge zu faffen, beide von hoher Wichtigkeit: die 
Kräfte zu erhalten und den Krampf der Organe des 
Athemholens zu bekämpfen. (Die in den Luftwegen 
im Uebermafs angehäufte plaftifche Lymphe und die 
gebildete Pfeudomembran , nicht feiten die gröfsten 
Hinderniffe der Heilung und Urfachen der Lebens- 
gefahr, die nun Statt hat, mufe man fich felbft ül>er- 
Ijffen und der Arzt kann mit Ausficht auf Erfolg 
nichts dagegen unmittelbar unternehmen , weil er 
hier an der Grenze der Kunft ift.) Den angegebenen 
doppelten Zweck erreicht man vollftändig (wenn die 
Menge der Lvmphe und die Haut nicht,' wie nur zu 
häufig der Fall ift, alle fernere Bemühung des Arztes 
vergeblich machen) durch Mofchus, der mit gro- 
ßen Lobfprüchen belegt und der Affa foetida vorge- 
zogen wird. Man mnfs ihu In anfehnlichen Gaben 
reichen, doch gab er einem Kinde von 3 Jahren nie 
mehr als 12 Gran in 34 Stunden. Erftaunen erregende 
Wirkungen fah er davon. Er verbindet ihn gewöhn- 
lich mit Kermes und verharrt dabey in der Anwen- 
dung des Oueckfilbers. Die ftärUften aufsern Reiz- 
mittel, befonders grofse gefchärftc Sinapismen, un- 
terftützen diefe Arzneyen. (Gewiffc fpaterc Wendun- 
gen der Entzündung, nier vorzüglich Uehcrtreten in 
einen Zoftand von Lähmung, oder ihr ftark hervor- 
tretender nervofer Charakter, find für den Mofchus 
geeignet. Er wird nicht vom Tode erretten, wenn 
niclit die kräftke antiphlogiftifehe Behandlung, be- 
fonders durch Blutentziehen im erften Zeiträume das 
Austreten der plaltilchen Lymphe und das Hilden 



nen Solchen Anfang des Croup unbeftreitbar darthun 
utJil mit unverkennbaren Zügen charakterifiren wird, 
wenn er ihn nicht auf die Complicaliouen des Croup 
mit bösartigen Exanthemen oder andern Krankheiten 
befchrinkt, wie wir vorauszufetzen geneigt find. 
Ree. Iah nie einen Croup, der fich felbftftändig und 
rein, ohne Vermifchung mit vorhergehenden Fiebern 
entwickelte, der nicht in feinem elften Zeiträume 
fthenifch war und die fch wachende Behandlung erfor- 
derte. Seine Bekanntfchaft mit den Erfahrungen an- 
derer Aerzte giebt ihm daffelbe Refultat. Die Mo, 
liebkeit des entgegen gefetzten Falles ift indefs mcl 
zu läugnen, nur ift deffen Wirklichkeit und wi0 
zu erkennen ift , mit Beobachtungen zu belegen.' * 
ift höchft wichtig; dafs der VfT hierüber mit der 
gröfsten Beftimmtheit fich erkiurt, weil noch fo vide 
Aerzte eine Überwiegende Neigung haben, Schwäche 
und Afthenie viel zu viel vorauszufetzen und zur 
Grundlage ihrer Praxis zu machen , was bevm Croup 
zu fehr verderblichen Mafsregeln führen muYs.) Man 
mufs dann jede Art von Blutentziehen vermeiden, fich 
im Anfang auf ein Brechmittel und Veßcatorien be- 
fchränken. Nachher giebt man Kampfer und Ker- 
mes, fo wie Queckfilber , aber diefe« mit grofser Vor- 
ficht , dafs es keinen Durchfall erregt (wir Tagen 
nochmals, Oueekfilber, das gerade hier das Haupt*- 
mittel ift, bewirkt im Croup höchft feiten, faft nie 
Durchfall), die Senega gewährt hier vielen Nutzen. 
Im Foitfchreiten des Cebels find äufsere Reizmittel 
und der Mofchus die einzigen Mittel, die noch einige 
Hoffnung geben. 

Die gröfste Verlcgenlieit entfteht fo oft, wenn 
der Arzt die Behandlung eines Croup Obernehmen 
foll, deffen erfter Zeitraum vernarhläffigt wurde. 
Selbft in der Vorausfetzung, dafs er fthenifeber Art 
war, ift die Anzeige zum Ädirlafs nun nicht weniger 
ungewifs. Die Tage, die unbenutzt vorübergingen, 
kommen nicht einzig in Anfchlag, weil der Gang der 
Krankheit nicht uoter allen Cinftanden und bey al- 
len Individuen derfelbe ift. Nur die gegenwSrtigen 
Symptome und die Befchaffcnheit der Kräfte künnen 
alicin den Ansfchlag geben. Ift das Kind ftärk und 
das Fieber nicht heftig' (von der A't, würden wir 
hinzufetzen, dafs es frfieiiifehen Charakter noch hat), 
fo mufs man das Bluteotzvhen, jedoch nur mäfeigei, 
nicht fürchten. Bey fehwachen Kindern wird aller 
Blutverhift jetzt uachtheilig fevn , felbft "•erm die 
Symptome fehr intetifiv find.' (Die 1 Natur diefer 
Symptome, die Art des Fiebers mufs eiitfcheideA, 
nicht die Betrachtung , ob das Kind ftark oder 
fch wach war, ehe es das l : ebel befiel. Vor allem Int 
der Arzt zu erwägen , ob febon der reiche Er^ttfs der 
laftil'ehen Lymplic, die Hauthildung Statt gefunden 
Die nun unzeitb'e Anletzuhg von Blutegehi fai>e 



plaft 
hat. 



leiben zu einer Haut in gewiffen Schranken gehalten " Ree. mehrmals den I od befci.leunigen . alte Hoffnung 
uud zum Theil verhindert hat.) feb winden machen, dats Hülfe der Kumt oder Naiur 

. lucr 
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hier noch Rettung leiften möge.) Ein Brechmittel 
bedarf nicl.t fo viel Vorficht, und ift die Krankheit 
nicht auf ihren höchften Punct geftiegen, fo giebt man 
es nie ohne Nutzen. Man mufs- Schnell xu fpanifchen 
Fliegen, Kermes, Kampfer, Mercur, Senega, Senf- 
pfiafter und in den letzten Zeiten zum Mofchus greifen. 

Er und ein anderer praktifcher Arzt in Bremen 
(ohue Zweifel der von allen verehrte Olbtrs, deffeu 
wichtige Beobachtungen und Ideen über den Croup, 
die auch Ree. aus «Kindlichen und Schriftlichen Mit- 
tbeilungen diefes verdien ft vollen Arztes und Autono- 
men kennt, und hier wieder findet, Hr. Alters* wie 
er fchon fo oft mit ihn ehrender Dankbarkeit rühmte, 
benutzen durfte) hätten kaum den soften oder soften 
Theil der von ihnen am Croup behandelten Kinder 
verloren. 16 auserwählte Krankheitsgefchichten wer- 
den am Ende uoch mitgetheilt, die mit viel Kunft dar- 
gehellt find. 

Nicht wie Hr. ffuritu (teilt Hr. Atbtrs einzelne 
Thatfachcu zur Unterstützung jedes befondern Punk- 
tes feiner Sätze auf, fondern entwickeh die allgemei- 
nen Refultate feiner Beobachtungen mit der befriedi- 
geudftcn (iauauigkeit. Auf den l.efer macht vorzüg- 
lich der Umfang der Verhandlungen und der Reich- 
tbum der Erörterungen einen grofsen Eindruck. Er 
.verharrt nicht auf der Oberfläche, fondern dringt ins 
Innere der Gegenftände und unterfucht alle Seiten 
derfelbeirim gröfsten Detail. Das ift, fagt die Com- 
miflion, das allgemeine Urtheil. Läfst man lieh auf 
Würdigung der einzelnen Theile mit gröfsrer Auf- 
merksamkeit ein , fo erhält die ihm günFtige Meinung 
noch Zuwachs. Die allgemeine Gefchicbte der Krank- 
heit bewährt befonders die Gabe der Beobachtung. 
Keiner hat mit mehr Genauigkeit das Gemälde des 
Eintretens, des Fortichreitens diefer Krankheit, aller 
ihrer charakteriftHirhen Zufälle aufgehellt ; keiner bat 
befonders in einer fo kräftigen und lebhaften Manier 
die > fehreckiiehen Auftritte der letzten Periode ge- 
schildert. Ausfchliefsend eigen ift ihm die Unter- 
scheidung zwifcheh Croup mit entzündlichem Fieber 
und zwiiehen Croup mit adynamifchem Fieber, oder 
in feinen Ausdrücken zwifeneu frhenifchem und afrhe- 
nifchem Fieber. Die Beobachtungen,., auf die fich. 
diefe Gegeneinanderftellung gründet, die doppelte 
Reihe von Er fchei nungen , .Hie jede diefer beiden Ar- 
ten conftituitt, die Weife, wie die zweyte Art oft 
der erften folgt , Und die verschiedenen Stufen, durch 
die tliefe Umwandlung oft hindurch geht, lind durch- 
aus ganz neue Lehren oder wurden doch bis jetzt nur 
höchft unvoliffc'ndig ani^edeötet. Das ift ein grofser 

• Schritt zur Vervollkommnung der Heilmethoden, oder 
.vielmehr 'das ift das einzige Mittel, diefen eine fiebere 

Richtung Und eine wirklich fefte Grundlage zugeben. 
•Ein paar Seiten müfsten wir noch abschreiben , wenn 

• wir fortfahren wollten, unfern Lefern das grofse Löh 
mittut heilen, das einzelnen Sätzen und Ausführun- 
gen ertbeilt wird. ; Um ihrer gerechten Aupreifung 
den letzten \aohdruck zu geben, unterlaffen die Pa- 

.rifer \erzte nicht,, zu tagen, dafs fie auch .Mängel 
hier fanden und- heben die auffaheudlteji aus. Der 
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Name Tracktitis m/antium genügt ihnen nicht, da der 
Kehlkopf fo oft der Sitz der Krankheit mit ift. Dem 
nicht echt entzündlichen Croup eignet Hr. A. eine 
Entzündung zu, die er abwechselnd eine paffive, ca- 
tarrhalifche , afthenifche, typbofe. Entzündung, oder 
eine Entzündung mit Ataxie nennt: Ausdrücke von 
fehr abweichender Bedeutung. Eine Entzündung von 
catarrhali Scher Art braucht nicht afthenifch zu feyn, 
und das Wort: aflkenifih ift felbft ein fchr l'chwanken- 
der Ausdruck , da es zur Bezeichnung verfchiedener 
Arten und Grade der Schwäche gebraucht wird. Von 
der andern Seite find die wirklich a.lynamifchen oder 
den Charakter der Ataxie habenden Entzündungen • 
nicht Solche primitiv, fondern bilden fich diefer Art, 
indem fie fich mehr oder weniger fchnell mit Fiel)ern 
von Solchem Charakter compliciren. (Eine Bemer- 
kung voll Wahrheit und Tiefe.) Hr. A. fcheint alle 
diefe Verfchiedenheiten znfammen zu faflen, alle diefe 
Noancen unter einander zu werfen, und doch verlange 
eine judieiöfe Ausübung ihre Unterscheidung. Seine 
hiftorifchenUnterfuchungen waren für nichts zu rech- 
nen. (Es ift bekannt, dafs der Vf. nach Einfchickiwig 
feiner Abhandlung umfaffende Forfchunqen diefer 
Art angeheilt hat.) Daffelbe mflffe von feinen eher 
mifchen Verfnchen gefagt werden. In Bezug auf 
feine Heilmethode wäre vielleicht zu tadeln,; dafs er 
Brechmittel dem Blutentziehen vorliergehn laffe im 
Anfang des Croup, und felbft wenn die Entzündung»- 
znfälle höchft heftig find. Aber in den Krankheits- 
gefchichten, die er erzählt, weiche er felbfl von die-* 
ler Vorfchrift oft ab und gebe das Brechnüttel oft erft 
nach -Bluteotzielien. Es befremde auch etwas, dafg 
er fo häufigen Gebrauch von Queckfiiber macht und 
doch die Anhänger deffelben fo lebhaft bell reitet. 
Der Erfolg, den er von feiner Anwendung rühmt, 
entscheidet zu feinen Gunften nicht, weil er ftets zu- 
gleich andre Mittel zu Hülfe nahm, die von weniger 
zweifelhafter Wirkung find. Endlich verwirft er 
vielleicht zu ausfehliofsend die Brechmittel iu der 
zweyten Periode. Die gröfsie Anzahl der Praktiker 
ift tuer für fie, und aus feinen eignen Erzählungen en- 
gicbt> fich ,• dafs fie hier einige Mal Künftig einwirkten. 
Diu. SahtiJÜ Idpilit iodels würdig der höchften Ach- 
tung. Reich an neuen Aufichten, voll genialilcher 
und tiefet Mücke, giebt fie erweiternde llegrii'fe über 
die Krankheit, und fchujjtt zuverl iffigere Wege für 
die Behandlungsart zu rt<6iHneti. Line Vergleichung 
der Eigentümlichkeiten iiflKjrL^iiijjrlieii Verdiei»lto 
beider Preisfchriit^n in Bezulfaiif einander folut nun. 
So intereffant, lehrreich trnd geiftfoM tie verfafst ift, 
fo dürfen wir fie doch nicht hier aufnehmen. Nur 
einen Tadel der fonft fo lobenswerthen Purine* fehen 
Schrift' mögen wir unfern Lefern nicht vorenthalten.. 
Ihr Vf. ftehe nicht an, den Croup unter Entzündung 
zu ftellen und ie^a Joel» nicht offen diefes Ueketmt- 
nifs ab. Zu Zeiten nenne er ihn eine faltahe Phleg- 
mafie, obgleich er annehme, dafs er, wie die wah- 
ren Phlej/mafieen, in Eiterung übergaben könne. 
(Die bevm Group rindefs nicht Statt hat.) Daun be- 
zeichne "er ihn wieder mit dem zweideutigen Namen 
m . s der 
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der entxflndlichen Reizung, ohne genau die Beden« 
tun«* diefes Worts zu beftimmen. Abwechfelnd gehe 
«mf nehme er alfo, dem Croup die Charaktere einer 
Entzündung. Si-ine Heilart ItQlzu ßch mit Cewifs- 
heit darauf, dafs man taler eine Entzündung vor fich 
habe, aber feine Sprache wlderftreite diefer VoTaus- 
fctzuug. • - 

(D«r Be/eklu/t folgt.") 

P»ED1 GER WISSENSCHAFT EH. 

Mümchkr , b. Giel: Kitnd Jllr fatlwlifcht Gtißtichg 
bey ihren Anitsuerru:htitni>e>i von sUion Selmar, 
königl. baierfchem Diflrikts-Scijulinfptv'tur u»d 
Pfarrer zu Berg Iwv Lamisiiut. 1812. Sei S. 
gr. g. (a Fl. 45 *»0 
Es ift erfreulich, das rer,e Streben zu bemerken> 
der liberal) überhandnehmenden Külte und Gleichgül- 
tigkeit gegen nnfere aufsein Gottesverehrungen und 
HelifioHSgebräuche auch durch Verbefferung ihrer 
veralteten Form entgegen zu ar leiten. Allein leider 
lic^t der Grund des Uelwls tiefer, als dafs dadurch 
allein geholfen werden konnte: denn wenn dem von 
der reügiöfen Erhebung des Geniflths zu Gott einmal 
Kntfre» Kielen auch das Aeufsere noch fo einladend 
gemacht wird,' fo wird es ihn doch nicht anziehen, 
wenn nicht das Wefen in feinem Innern anklingt. 
Wenigftens hat die Erfahrung bisher bewiefen, dafs 
alle dergleichen angewandte Mittel, die einmal ver- 
laufene Herde nicht zurückzurufen vermögen, da 
hingegen dort, wo am wenigften durch neue Können 
das AT» verdrängt und geändert wurJe, immer uoch 
■tn wenigften die gewöhnlichen Klagen gehört wur- 
den. Obgleich damit nicht allem Hergebrachten das 
Wort geredet und jeder Verbefferung der liturgifchen 
Formeln aller Werth abgefprochen werden toll, fo 
mufe Ree. doch durch eigne viel jährige Aratserfah- 
ntng bey Stadt ■ und Landgemeinden gewarnt, befon- 
ders vor zu vielen Abwechselungen , worauf viele mit 
dem Vf. des vorliegenden Rituals jetzt ein befonderes 
Gewicht legen , emftlich warnen. Da Ree. einfl lelbft 
" • Meinung zugethan war , fo föchte er Anfangs 



auch durch beftlndige Abwechselung in den Kirehen- 
gebeten und andern Formularen der Amts Verrichtun- 
gen die Aufmerkfamkeit zu erhöhen und bleibendem; 
Eindruck hervorzubringen. Allein bald fand er, ob 
er gleich fich des vollen Zutraueos. feiner Gemeinden 
zu erfreuen hatte, und nie Abneigung oder Widerstand 
erfuhr, doch, wenn er wieder einmal zu dem Alten 
zurückkehrte, dafs die Theilnahme immer gröfseo 
und inniger war, was ßch anch pfychologifch beftä- 
tigt, indem das religiöfe Gefühl, worauf es dabey 
doch vorzuglich ankommt, von dem, was öfters 
fcbou wohltnätigen Eindruck darauf gemacht, jede» 
mal wieder lebhafter angeregt und geröhrt wird , als 
von dem, was durah die bey dem minder bekannten 
nöthige gröfsere Spannung der Aufmerkfamkeit feine 
Lebhaftigkeit fehwiebt und die eignen Herzensergie- 
fsuncen an das Bekannte anzuknöpfen hindert; Da 
der Vf. diefes Rituals aber glaubt, dafs zur Beförde- 
rung der Erbauung gerade oft sewechfelt werden 
muffe, fo waren ihm die dazu fclion vorhandenen 
Hülfsmtttel nicht hinreichend, fondern er verfertigt« 
fich felbft dergleichen und theilt fie hier nun auch an- 
dern mit. Er benutzte dabey die Vorarbeiten aus fei- 
ner, wie aus der proteftantiichen Kirche, und giebt 
daher für jeden Fall eine beträchtliche Anaahl von 
Formularen, die noch obendrein faft alle fehr lang 
und ohne Zweifel darum aueh oft kalt und wafl'erig 
find. In den Gebeten wird zuerft lang und breit 
erzahlt, warum man betet, und was man von Gott 
wnufcht, und dann Ober die Bedingungen gef pro- 
chen , die zur Erwartung der Gewährung berech- 
tigen. Salhuug und Kraft, die nioht viele Worte ma- 
chen, fehlt häufig, und felbft wo, was (Verhob jetzt 
manchem gefallen mag, den heiligen Handlungen ein 
theatrabfener Auftrieb gegeben wird, erliebt es nicht 
mit kräftigem Schwung, wie z. ß. , wenn bey dem 
Einweihen des Eheringes oder der Eheringe der Wech- 
felgefaug angeftjmint werden foll: „ Wir hoffe« Hülfe 
von dem Herrn. Antw. Er ift ja unfer Freund und 
Vater. Gott, erhöre unfer Gebet!' Antw. Lafs uns 
unfer Bitten beilfam feyn! Der Herr fey mit 
Antw. Der Geift der Liebe belebe uns aUe.1 " 
ii ■ ■ 1 
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16. Sept. ftavfr|s*Crd Fritdrich M«lwitx % Do- 
ctor derMedicin *Stuttj;a»t, wo er am 12. Febr. 1761 
geboren ward. , 

Am 19. Sept. ftarb zu Merfeburg Johann Wilhtlm 
SrMfgff, Doctor der Medicin, Accoucbeur und H«u- 
anunenlehrer am Stifte gleiches Namens. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Aus Oeftrtich* 
Unter den neueften Erfcheinungen auf dem Ge- 
biete der öfu-eioh. Literatur verdienen befände« dm 



NACHRICHTEN. 

Erimumngtn ans Litkttnitrg* VorUfitngen ihr dtt 
tiauarlthtt % von denen vor kurzem bey Getflinenr in 
Wien, das dritte und letzte Bandeben erfchienen ifi, 
erwähnt zu werden. Der Verfall«- ift der evangen- 
febe Prediger und Senior Gnmmf in Oedenhurg, ei- 
ner der wackerften Schaler d« genialen Luktrnbero. . 
In beffere Hände konnte die Herausgabe der interel- 
fernen Bemerkungen Lkhttnhtrgt aber phvfikalilche 
Gegenltande nicht leicht kommen. Was in diefrni 
Bandchen über den WSrtneftoff, die Elektricitat und 
die magnettfehe Kraft vorkommt, ift eben fo lehr- 
reich alt a'iriehend. Des Werk verdient, dafit e* ne- 
ben df>n Ltckttnbtrg'/chtm , nach feinem Tode 
»eii, bebrüten auigefteUt werde. 
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Sonnabends, den 31. October 181a. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Paris, aus d. kaifcrj. Druckerey : Ripport — ■— 
fur les Ouvrages envoyis au Cottcours für le 
Croup etc. 

( Befihluf* der in Ntun. a£$. abgthrochcnen Rtcenßon. ) 

Aiw/yfr oV* JP#r** d« Hn. Dr. M. G. Vieufftvx 
zu Genf. Dicfe Schrift ift bereits zu Paris ge- 
druckt erfchienen,und wir hoffen fic bald anzeigen zu 
können. Analtffe des Werks des Hn. Dr. A. M. Cail- 
lau zu Bordeaux. Der Vf. behauptet , dafs die Sinne 
und alle Geifteskräfte unter dem Verlauf des Croup 
fich mit mehr Feinheit äufsern oder einen hohem 
Schwung nehmen. Blutentziehen in der erften Pe- 
rioile, in der zweyten die Senega fieht er als Haupt- 
mittel an. Achtzehn eigne Beobachtungen fahrt er 
an. Analyfe des IPerks des Hn. Dr. Double zu Paris. 
14 Beobachtungen des Croup werden vorangefchickt, 
6 fielen in feine eisme Praxis, acht, von denen einige 
mangelhaft dargeftellt werden, theilten ihm zwey 
andre Aerzte mit. Zwey uuvollftändigeSeciionen fm- 
ilen fich auch. In verfchiednen Epizootien hat er an 
Thleren dem Croup analoge Erkheinungen bemerkt, 
deren Schilderung bemerkenswerthe Umftände 'ent- 
halten foll. Das Hauptverdienft des Vfs. foll die Be- 
urtheilung faft aller Schriften Heyn , die auf den Croup 
zu- beziehende Stellen enthalten, von Hinpocrates an. 
Von diefer Kritik haben wir keine greise Erwartun- 
gen, grade" weil 6e fo viele und fo alte Werke umfafst, , 
und weil des Vfs. eigne Schrift fo geringe Vorzüge zu 
haben febeint. Eine genaue Synonymie des Croup. 
Auch diefe Schrift ift bereits gedruckt. 

Eine fechste Schrift kann mit den vorerwähnten 
nicht zufammcngeltellt werden, aber verdient doch 
in andrer Rücklicht Aufmerkfamkeit. Sie enthalt 
die Anzeige eines Mittels, das der hier nicht genannte 
Vf. als ein zuverläflßges Specißmm gegen den Croup 
vorfchlägt. Obgleich nun der Gedanke eines Specifi- 
cum Schwerlich mit der An Geht einer Krankheit zu 
verbinden ift, die fo verfchiedne GeftaJten und Ver- 
wicklungen darbietet: (o (cbeinen doch die vom Vf. 
aufgeführten Thatfachen und der Erfolg einiger von 
Mitgliedern der Cominiffion felbft kürzlich angeheil- 
ten Verfuche (fowohl in Krankheiten , w*> es keifst, 
die alle Charaktere des Croup vereinigten , als in ca- 
tarrhalifchen Affectionen von grofser Stärke) viel zu 
verfprechen. ZuverlafGgei, vielfache Prüfungen m of- 
fen Uber den Werth des Mittels und über die Beloh- 
nung, welche die Regierung ihm zu ertlieilen bat, 
enticheideu. Die eingereichte Abhandlung enthalt 
A. L. Z. i*ia. Dritt* 



keiue ins Einzelne gehende Beohaclitnng , keine wich- 
tige Foifchung. Die Fragen df*s Programms veran- 
laffen nur uubeflinimte und wiDkürüchi; Behauptun- 
gen. Ueber die Natur der Krankheit ftellt er Mei- 
nungen auf, die glauben machen, dafs er jene nicht 
mit gehöriger Sorgfalt ftudirt habe. Sie ift ihm keine 
Entzündung der S-hleimhaut der Trachea, fondern 
nur eine befondre /. feethn des Schleims, welcher Was 
Innere diefes Cauali Jierzieht. Daher errejt es keim 
Erftaunen , dafs er fein Augenmerk hlofs auf diefen 
Sehleim der Trachea richtet, um Heilung des Croup 
zu bewirken. Seine Frfahrunsen Ober den grnfcen 
Nutzen des hier gepriefenen Mittels im Stiekhuiten, 
mit dem der Croup die "gröfste Aehnlichkeit nach 
ihm hat, brachten ihn auf die Idee, es auch in letzt- 
rer Krankheit anzuwenden. Sein Vater hatte ihm 
das Mittel als ein ßchres Specificum gegen den Stiek- 
huften bekannt gemacht. Es ift Hepar Sulphuris a/ca- 
Itnnnu Es habe ihn noch nie verlaffen ( H r* m'a rrs 
encort manqui de parole) , fo wenig iin Croup als im 
Stickhufteo. Nach feiner Kenntni s von der Natur 
der Krankheit fovvohl, als von der Wirkung sart des 
MitteLs fcheint es ilim phyfifch unmöglich, dafs je eine 
Untreue feiner Arzney werde bemerkt werden, wenn 
fie nur nicht zu fpät angewendet würde. Nur den 
werde es nicht retten, welcher gleich im erften Anfall 
des Croup fterbe, aber das fey ein hoch fr. feltner Fall, 
der fo unabhängig von der Einwirkung des Menfchen 
fey, als der plötzliche Tod durch einen Sturz, durch 
einen Piftolenfcbufs u. f. w. Die Gehrapchsart de« 
Mittels fetzen wir aus andero Blättern als bekannt 
voraus. Er fieht es auch als ein Pridervativ an. Die 
Berichterftalter fagen nun : wenn es erlaubt fey , eine 
Meinung über diefes Mittel auszubrechen, ehe die 
Erfahrung über feine Wirkungen eutfeheidend geur- 
theilt habe: fo würde man vielleicht vermuthen köri- 
nen, dafs, wenn dcirCrqup fich durch beftimmte ent- 
zündliche Symptome ankiludigt, nach Entfernung die- 
fer Symptome und . nach vorder Aatt gehabtem Ge- 
brauch der gewöhnlichen Mittel, man einigen Erfolg 
von der alcalinifchen Schwefelleber erwarten dürfe. 
Diefe Vorficbt wird in der darauf folgenden Auffode- 
rung den Aerzten beftimmter nahe gelegt. DieCom- 
miflion trägt nämlich darauf an: 1) dafs die Aerzte 
aller Länder, und befondera die des fra-tioiilcbea 
Reichs, im Namen der Regierung aufgefordert wer- 
den, das Mittel bey jeder Gelegenheit (toutes les fois 
qu'i's en trouvtront Voccaßon ) in Gebrauch zu ziehen, 
nicht nur im Croup, fondern ai'ch im Stjckhuften! 
im Lungencatarrh und in andern Uebeln diefer Art, 
a) zugleich habe mau allen , die diefe Art Verfuche 
M m in an . 
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anftellen, zu empfehlen, durch mit der gröCsten 
Genauigkeit verfafste Beobachtungen glaubwürdig dar- 
zuthun, bis zu welchem Punkt der Croup insbefoodre 
durch das Mittel in feinem Fortfehreiten könne aufge- 
halten werden ; ob alle Arten des Croup gleichförmig 
der Eiuwirkung diefes Mittels weichen» und .ob man 
es ohne Unterfchied und mit denifelben Erfolg in al- 
len Zeiträumen der Krankheit geben könne, befon- 
ders nämlich bey feinem Eintritt oder in feinem höchft 
deutlich fich ausfprechenden entzundlchen Zuftand, 
oder nur dann, wenn die Entzündung fchon durch die 
durch he angezeigten Mittel gemäfsigt ift, 3) dafs 
alle hierüber angeftellte Beobachtungen | unmittelbar 
Sr. Excellenz dem Minifter des Innern mögen zuge- 
schickt werden. 

Es müffen befondre, unbekannte Umftände auf 
die erleuchteten Parifer Aerzte, welche die Commif- 
fion bildeten, gewirkt haben, dafs ße die/er» Mittel 
in ditfer Krankheit, von diefem Vf. ohne genaue Be- 
obachtungen und mit fo dürftigen, irrigen Räfonne- 
ments begleitet, geltend gemacht, fo viel Gewicht 
bevlegten, um alle Aerzte zu Verfuchen damit aufzu- 
fordern und es einzuleiten, dafs die Refultate derfel- 
hen dem Minifter eirigefendet werden. Haben Mit- 
glieder der Commif&on die alcalinifche Schwefelleber 
Fn einigen Fällen des Croup von Nutzen gefunden, fo 
hätten wir die fo geheilten Fälle lieber in diefem wich- 
tigen Rapport mitgetheilt gefehen. Alle Aerzte von 
Anfehen, die den Croup oft zu behandeln hatten, 
ftimmen darin Oberein, was aucli die gekrönten Preis- 
fchriften mit fo viel Nachdruck lehren, dafs diefes 
Schreckliche Uebel, gleich bey feinem Eintreten ange- 
meffen behandelt, in einem Bewundrung erregenden 
Verhähnifs die Heilung zuläfst. Keine andre grofse 
und gefährliche Krankheit, felbft die Lungenentzün- 
dung nicht, vermag der Arzt mit fo viel Glück und 
in der Schnelligkeit zu heben , als den Croup, wenn 
er zeitig genug ihn nach den Vorfchriften behandelt, 
welche die betten Schriftfteller bewährt gefunden ha- 
ben. Bcc. fieht keine Veranlaffung und kein Bedürf- 
nifs, hier eine fichre , rationelle Heilart zu verlaffen, 
um ein Mittel zu verfuchen» das keine hinlängliche 
Erfahrung für fich , und die Vernunft und befsre Ein- 
teilten gegen fich hat, worüber der Bericht felbft deut- 
liche winke genug giebu Ein andres wäre es, wenn 
ein neues Mittel gegen das letzte Stadium des trüber 
nicht gehörig behandelten Croup uns angerührnt 
v flrde, das der Erfahrung gemäfs nun noch vermöchte, 
die fo weit vorgerückte Entzündung in allen ihren 
l'ebergJBgen und Wendungen zur Genefung zu be- 
f immen, den durch Entzündung entftellten Thei- 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Landshut, b. KrQll: Themis oder Bfj/trüge rar 



Gtfttzgebungt 
back , König!. Bayer. 



von Dr. Sek. Paul Anfelm Feuer- 
Bayer, wirkl. frequentirendem Ge- 
heimen Rathe u. f. w. igia. XIV u. 32S S. gr. h. 
(1 Kthlr. 12 gr.) 

Die AnffStze, welche diefe Sammlung enthält, find 
aus den Geschäften des amtlichen Berufs des verdien* 
ten Vfs. hervorgegangen , unmittelbar für das Leben 
und die wirkliche Anwendung gefchrieben; nicht um 
zn lehren und wifftnfchaftliclie Ueberzeugungcn zu 

S runden , fondern um über die Angelegenheiten der 
Legierung und Gefetzgcbung des Staats, dem er als 
Bürger und Geschäftsmann angehört, gutachtlichen 
Rath zu ertheilen, und ihm für feine Lieberzeugung 
die entfcheldende Beftimmung zu gewinnen. Diefer 
Abficht entfpricht beides, Inhalt und Ausführung in 
fo vorzüglichem Grade, dafs wir uns vollkommen 
überzeugt halten, nicht nur die Geschäftsmänner in 
Bayern, Tondern auch alle Geschäftsmänner überhaupt, 
die bey der Gefetzgebung mitzuwirken berufen find, 
werden Belehrung darin fanden , und fich mit uns zu 
dem Wunfeh einer baldigen Fortsetzung verbinden. 

I. Betraclituneen iibtr den Gtift dts Code Napo- 
lion nnddejftn Verkältniß zur Gesetzgebung und ytf 
faßung deutjeker Staaten überhaupt und Bayerns ittsbe* 
fondre, dem wefentlichen nach bereits im Januar igoft. 
in amtlicher Beziehung gefclirieben. Das Gefetzbuch 
mufs feinem Zweck und feiner ganzen Einrichtung 
nach, wie es in Frankreich gefchah, in Anleitung je- 
der darin aufgenommenen Rechtsinaterie , alle beton* 
deren Landesgefetze , Gewohnheiten und Statute ver- 
drängen, mithin als wahrhaft allgemeines Landesrecht 
in unmittelbare Anwendung kommen: er dringt, hier 
zerftörend, dort Schattend, in das innerfre der 
bisherigen Ordnung der Dinge, weiche eben fo wenig 
mit ihm verträglich ift, als mit dem Waffer das Feuer, 
oder die Nacht mit dem Gehirn des Tages. Der Vf. 
zeigt das fehr einleuchtend an den Hauptideen, wel- 
che als fo viele Hauptflulen, Napoleons Gefetzgebung 
ftützen, als Freyheit der Perfou, (daher keine Patri- 
monialgerichtsbarkeit, keine Lcibeigenfchaft u. f. w. 
damit beftehen kann); rechtliche Gleichheit der Un- 
terthanen, welche durch Einführung des neuen fran- 
zühTchen Erbadels nicht gefährdet ift (im Streit mit 
den meiften unterer unzähligen Privilegien); Frevbeit 
des Figcnthums, (alfo keine ewige Latten, keine Ge- 
bundenheit der Güter als Stammgüter und Fideicom- 
nutie); Selbständigkeit und Unabhängigkeit de,s 
Staats von der Kirche in allen bürgerlichen Dingen 
(alfo ift die fche blofs lnfiitut des Staats; leine Ehegc- 



die reichlich ausgetretne plafti- 
die aus ihr gebildete Haut auf* 



kn ihre Integrität wieder zu verfchaffen , die Läh- letze gehören keiner Religion an, und find mit allen 

vertraglich : auch find die Urkunden des bürgerlichen 
Standes überOeburt, Gefchlecbtsvereiuigung und Tod 
zuerft in dem franzufifchen Gefetzbuch nach ihrem 
wahren Sinn und ihrer vollen Wichtigkeit anerkannt). 
TJebcrdiefs erfordert die unveränderte Einführung des 
Code Napotion , wenn er fich in dem aufnehmenden 
Lande» wie zu Haufe befanden foU, eine der franzufi- 
fchen, 



mi ng zu hindern , 
fche Lymphe und 

zulö en und ein fangen zu laffen. Eine folche tnt 
dtc ung hatte Ansprüche auf Belohnung von Seiten 
drs Staats, und um fie zu prüfen verlohnte es fich, 
eine Anffoderung an die. Aerzte aller Lander ergehen 
zivlaffen. 
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fchen, wenn auch nicht gleiche, doch ähnliche Staats* Gefetz vom 6. Julius 1811* ansdrücklicb vorgefchrie- 

verfaffung und Verwaltung, eine der franzofifchen ben ift. 
Tthnliche JuftizorganiSation, und das franzöfifche ge- III. lieber den Wilddiebflahl. Das Ueberhandneh- 

Wcbtlicbe Verfahren. Auch in dieler Rückficht ift men des V\ ilddiebStahls , die Gelegenheit , welche er 



von dem alten deutlichen Gefetzen, Hinrichtungen und 
Verhältniffen vieles mit Napoleons Gesetzbuch nicht 
verträglich: und mit der Idee der Einführung diefes 
Gefetzbuchs ift nothwendig auch die Frage vorgelegt : 
was und wie viel von den alten BeGtzrecbten aufgege- 
ben, an dem bisherigen politischen Zuftande geändert 
und verbeffert werden wolle, könne und dürfe? Doch 
bemerkt der Vf. in einem Nachtrag, dafs durch die 
bereits am 1. May 1808- erlaflene neue Conftituiion 
für das Königreich Bayern und die darauf gegründe- 
ten organifchen Edicte fehr vieles« was in dem Auf- 
falz noch von der Gegenwart erzählt worden, in die 
vergangene Zeit entrückt fey. Daraus folgt zwar, dafs 
der Einfuhrung des Code Napoleon nun defto weniger 



vielen andern Verbrechen bietet 7 verschiedene von 
ertappten WildfchOtzen an köiügl. bayerfchen Jägern 
verübte Mord t hat en, veranlassten den Befehl, wo- 
durch dem Vf. aufgetragen wird, ein beftimmtes und 
ftrenges Strafgefetz gegen den WilddiebStabl zu ent- 
werfen. Sein Entwurf ward mit wenigen Aenderun- 
gen und Zufätzen genehmigt , und das Gefetz erfchien 
am 9. Auguft 1806. DasüeSetz rechtfertigt der Vf. 
gegen den Vorwurf der Härte aus Gründen, deren 
Gewicht uns unverkennbar fcheint , nnd denen wir 
auch im Ganzen beyftimmen , ob wir gleich in einigen 
Punkten verschiedener Meinung Seyn müÜen. Infon- 
derheit will uns die Rechtmässigkeit der Gefängnifs- 
ftrafe gegen den Eigcnthümer , der ein zur Jagdbar- 



allgemeinen' Grundfätzen nicht einleuchten, da ein 
vollkommener Schadensersatz für den durch ein Sol- 
ches Einbrechen zugefügten Nachtheil kaum ftatt fin- 
den kann, felbft wenn man den betten Willen voraus- 



fetzt, 



Schwierigkeiten im Wege flehen : es bleibt aber gleich- keit gehöriges Wild auf feinem Felde tödtet, nach 
wohl immer die Frage, ob nicht ein cinheimifches, 
originales Gefetzbuch, in welchem die nicht zu ver- 
kennenden vorzüglichen Ideen der neuen Gefetzge- 
bung mit aufgenommen und benutzt würden, noch 
vorzuziehen fey. Selbft die Sprache und die herge- 
brachten Formen , in wie weit die letztern nicht an 
fich mangelhaft find oder leicht verheuert werden mö- 
gen, geben hier mächtige En tfcheiduogsg runde an die rechtTgten den kräftigften Beweggrund giebt , für eine 
Iland: auch können wir, bey aller Vorliebe für die folchc Friediguogzu formen, die dein Ausbrechen des 
Allgemeinheit der oberften, unftreitig alleinig richti- 
gen, Grundsätze der bürgerlichen Geletzgebung, nicht 
anders als dafür halten, dafs eine verständige Rück- 
ficht auf die Localität in jedem deutfehen Staat , der 
für heb ein Selbständiges Ganze ausmachen füll , zur 



im Gegentheil aber eben diefe Wiederherstel- 
lung der auch im Staat noch zuläfögen freyen Aus- 
übung des Eigentumsrechts, dem zum WildftandBc- 



Wildes vorbeugf: nur "Collifion n:it einem höheren 
SlaatsinterelTc dürfte alfo eine Solche Strenge rechtfer- 
tigen, deren gehörige Würdigung dann freylich dem 



Vollkommenheit der Geletzgebung in der Anwendung 
nicht wenig beytragen werde. 



Enneflen jedes pofitiven Gesetzgebers überladen bleibt. 
Auch Scheint uns die Strafbeflimmune hie und da lo 
ziemlich das höchSte MaSs erreicht zu haben, wa< mir 
immer im Verhiltnifs zu der Mrafbarkeit der fehwer- 



1L Ueber die Rechtskraft und PoUflrfckung eines ften Verbrechen anderer Art ftatthaft feyn dürfte 



von einem auswärtigen Geruhte gebrochenen Erkennt- 
niffes, geschrieben im May 1811. Durch die Verord- 
nung vom 9. October lfoi. war in Bayern der als Be- 
el des Völkerrechts behauptete Grundfatz: dafs kein 
-kenntnifs eines auswärtigen Gerichts im Inlande 
vollstreckbar Sey, und dafs keinem ErkenntoiSfe , au- 
fser demjeuigen, welches von einheimifchen Gerich- 
ten gesprochen worden, im Inlande rechtliche Wir- 
kung ueftattet werden könne - zum GeSetz erhoben. 
Der Vf. zeigt aus überwiegenden Gründen , dafs -jener 
Satz nur dem Recht der Völker in feindlichem Ver- 
hiltnifs gemäfs Sey, daSs er dem Staat nur nützlich ift, 



und eine Solche Strenge kann 
ganzen SySteni der Strafgefetz 



nur zu leicht in der.» 
ung* Ungleichheiten 



veranlafSeti, die der Rechtspflege fehr nachtheilig wer- 
den. Uebrigens gereicht diefem Gefetze zum vorzüg- 
lichen Verdienft, die grofse Sorgfalt , mit welcher der 
Vf. den Forftbedientea und J.iger, auf die Schran- 
ken des Rechts und der Billigkeit bevBetrelung eines 
Wilddiebes zurückgewiesen hat: und wir Sreuen uns 
hier, mit ihm, die treffliche hanuöverifchc Jagdord- 
orduang vom J. 1773. als ein verhiltnifsmi-ffig mildes 
und menschenfreundliches Gefetz, in diefer fo oft 

gröblich verftelllen Materie, in Erinnerung bringen 

in fo fern frerrulen Anmafsungeu durch das Wieder- zu können, da er bey jenen preiswürdigen CorSchli- 
vergeltungsrecht zu begegnen iit, ü>rh>ens aber nach- gen denielben hauptfachlich gefolgt »St. 
theihg dem Staat Selbft, der ihn giebt, und drückend IV. Heber die Befleckung der Staatsbeamten, g*- 

und verderblich Seinen eigenen Untcrthanen. DieSe Schrieben im May 1807;:" enthält eiue fcharfnnni£<t 
Darstellung fand Solchen Eingang, dafs nach den darin Entwickelung der Beweggründe dos, nach des Vi«, 
entwickelten Grundsätzen am „. Junius iRit. eine Ent-vurf, am 9. Jnnius ifio-. ertoffenen bayerifchen Ge- 
ganz entgeeengefetzte V erordnung für Bayern erlaffen fetzes gegen die Beitedning der Staatsbeamten , vrl- 
war i: und mit wahrer Freude erfahren wir, dafs ein chas, vorzüglich durch die'klteri k:j:il. nulich beobaeh- 
gleiches V erfahren nun auchjrou benachbarten Staa- tele Sorgfalt dem Verbrechen vorzubeugen, als mn- 
ten rückGchdich der Erkenntniffe Bayerfcher Ge- fterhaft allgemein zur üeherzigung zu cmpehlen ift. 
nchtshofe beobachtet wird, wie denn folclies oa- \ r . Du Aufhebung der Folter in Bai cm, ein fehr 

meutlich im Grofsherzogtlium Würzburg durch ein interefSanter, auch durch häutige Belege aus andern 

Cri- 
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Cr .ninalgefetzgebuneen unterfintztcr, Vortrag, der 
da« Edict vom 7. Julius 180«., die Abfchaffung der 
peinlichen Frage und das gegen JSugnetide Inquifiten 
zu beobachtende Verfahren betreffend, 7.ur Folge 
hatte, lndefs ward diefe Verordnung aus weifer , al- 
lenthalben nachzuahmender Vorficht, nicht öffentlich 
durch das Regierungsblatt bekannt gemacht, fonJern 
nur den fammtüchen Ober - und Untergerichten zur 
rsac'michtung mitgetUeUt. 

VI. Ueber da Collijton verfehle Jener tn aemfewen 
S'aatsgebiet gellender Strafge/etzgebitngen, gefchrie- 
be,i am 6. Marz 1807., als Veranlagung zu der Ver- 
ordnung vom 14. März 1807., in welcher von den da- 
mals in Bayern geltenden fttnf verlchiedeoen peinli- 
chen Gcfetzen, der Caroline, dem Oefterreichifcheo, 
Altbaverlchen , Preufsifchen und Bambergilclien, die 
Cefetze des Orts der Unterfuchung in Anfehung des 



Verfahrens, die des Wohnorts in Anleitung der Straf- 
beftimmungen mit Recht den Vorzug erhalten. 

VII. Sollen die Criminalproeeßkoften vorgehen dir 
ERlfcklidigiiHgsfordrri'vg des Beklagten? In «Ter Re^el 
nicht, foudern nur dann, wenn fie blofs auf Wieder- 
erlangung oder Erhaltung der entwendeten Sache von 
dem unterziehenden Richter verwandt wurden. 

VIII. Entwurf eines Staatsvertrags Uber die ge- 
genseitigen (JericnUverhHUmffe zivever benachbarter 
StaäUn: nach unterem Redünken zweckmässige, auf 
gegenfeitige Billigkeit gegründete Vorfcnliige, die in 
angrenzende^ deutlchen Staaten alle Aufmerkfan keit 
verdienend/in welchen der Code LXapolion und deffea 
Art. ij^icht Gefetzcskraft erhallen hat, weil fich 
dadurch, wie der Vf. mit Recht bemerkt, manche 
Reitimmungen allerdings ändern würden. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. U n i v e r f i t *d t c n. 

Erlangen- 

^Skm »7. April wurde die Inaug. Drfpmation des Hn. 
Doctors Krantftldtr , deffen Promotion wir fchon frü- 
her anzeigten, ausgethcilt. Sie ift betitelt: Stjmbolae ad 
criticen novat thfrtae mtdicat homoiofntkicat dtetae Parti, 
cula prima (i Uog. 

Am 4. May war dar gewöhnliche Wechfel des Pi-o- 
rectorats. Hr. Kirchenrath Dr. Amman übergab da fiel he 
dem Hn. Herrath Dr. l\(ff. Hr. Hofratli Harltt lud im 
TC.itii.mi des Senats dazu ein durch ein Programm, beti- 
telt: De memormbilil'us qnibunum bibliotluca« acadtmicae 
Erlangtnfit Conmtmatio XI. (1 Bog. fol.). 

Das am 16. May aussteibeilte Pfuigfrprogramm des 
Hn Dr. und Prof. Bcrtholdt ift iiltei lYhrieben: Tres 
priort t Evan^ehßas tcntvivvtm Jtfu Chrißi a diabolo ad 
iHtrum vifttm internum difliuetis tt c.rprtfis verbis revotare 
dtnwnßratur (t Bog- 4 ) 

• Die phil-ifopliifche Facuh:;t Bherre.ichte am ji. Ju- 
nius, als an ftav-mGeh'm.siag, dein vcrdienfivollen Hn. 
Hofrath und l'ro'.r/arif/, ihrem Senior,der zugleich gegen» 
uitrti" ► cnioi derlgatrzen Univcrlitat ift, ein Diplom, 
wodurch ihm die vor 50 Jnhren hier ertbeilte Magiftcr- 
würde erneuert, v.n.l ihm, zu noch langer Fortdauer 
des bisherigen Wohlergehens, Glück gew-unfcln wurde. 

Gleiche I hre wiedettuhr bald liernach , am »j. Ju- 
nius, von der medicinifrhenFacuItät dem würdigen Se- 
nior' derfclbon, dorn geheimen Hofratli undPr tfidenten 
der Akademie der TSaturforfcher , Hn. v. ßVendt, indem 
fie die am -5- jWius i7 f >-- erworbene medicinifebe 
Doctorwürde durch ein feyerliches Diplom erneuerte, 



und lebhafte GJuckwiinfche zu künftigem fernem Wohl» 
ergebn bejlü^tc. 

Am u. Angufi vrrtbeid'gte Hr. Georg Tobias Lud- 
wig Sacht, ans Kinttlieii, feine ans zwei AblbeiJuugv-n 
und s Oftaxiiugen befieheude Deputation, unier dem 
Tiicl : Hißcriat naturalis Ltusaetiaoftim Pxrticula prima 
tt J'tcunia. Die ci fie Abtheilung war der Lrwerbung 
der uicdicmiCclicii Doctorwürde gewidmet, die er je- 
doch fchon vorher durch Verteidigung einiger D'.fpu- 
tirfitre erlangt haue : die zweyte aber der t i lauhnifs, 
Vorlcfungen hier halten zu dürfen. Diefe fehr merk- 
würdige Schrift kommt auch in den Buchhandel, unter 
dem Titel: Hißoria naturalis duorunt Lcucaitlitop/tm , a«- 
ettris ipfiur tt fororit ejus, deferipta a G. T. L. Sacht. 
(Salzburg, b. Seidel, igu.) 

Am 15. September vertheidigte Hr. Johann Konrad 
Eugen Franz Roßhirt, aus Oherfcheinfeld im Maink reite, 
feine Inaug. Difp. über die Tendenz des l'r&:orijiktn Reciitt 
tmd über das VcrhiUnifs defTelben zum Ctvilrechte 
(4^ Bog. gr. l.), und erhielt hierauf die juiifüfche 
Doctorwürde. 

II. Todesfälle. 

Am »1. May ftarb Tobias BrandinuUtr , Lehrer an 
dem Cymnafium zu Augsburg, in feinem 64ften Le- 
bensjahre. ATsSchrifif euer iU er bekannt durch einen 
Abrifs derRömifchenGcfcliichie. Auch febrieb er meh- 
rere Jahre lang die Augsburgifche, fojenannte Aloyifclie 
politifche Zeitung. 

Am jo. May ftarb Ckrißian Anguß Ludteig Klaprotk\ 
künigl. preufsifther geheimer Krieg.rai.h , Siaais- auch 
Kabinets Archivar zu Berlin, im «6fien Jahre feine« 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnabends , den 31. October 1 8 I 2. 



INTELLIGENZ DES BÜCH - ukd KUNST HANDELS. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Eline rein objectiveUnterfuchung des Wefens der Kunft 
und eine confequente Folgerung des Praktischen der 
Künde aus einer Theorie, welche fich auf jene Unter, 
fuebung ftützt, ift von Einigen für unausführbar gcbal- 
ten worden. Ich habe in einer 

Kritik der Kunft 

den Weg rein objectiver Fntwickelung der Begriffe 
Kunft und Schönheit verflicht, und darauf eint prakti- 
sche Anfchatiung der Künfte gegründet. Diefe Kritik 
widme ich mit Ueberzeugun» und Bescheidenheit den 
Aefihetikern , Künftlern und Kunstfreunden. Keine 
Theorie vermag fchaffenden Genius zu geben, aber de 
k'ann den Kunftfinn im Allgemeinen fchärfen und er- 
höhen, kann die Empfindung für das Schöne veredeln, 
und fehon hierdurch geht üe nützend auf das Werk de« 
fchaffenden Künftlers über. 

C. Freyherr v. Sickendorf, gen. Patrick Peale. 

Diefe Kritik der Kunft ift fo eben in meinem Ver- 
lage erfchienen, und in allen guten Buchhandlungen 
für 1 Rthlr. 16 gr. zu haben. 

-Göttingen, am f. Sept. iju. 

Johann Friedrich Rfiwer. 



Bey Wilhelm Starke in Chemnitz ift er- 
schienen : 

La vit* ttuova. e Je rme di Dante Alighieri, rlfcoutratt 
m migliori etentphri e rh/edttte da G. G. Keil. J. 
areibpap. 10 gr., Druckpap. 16 gr. 

Die Jenaer Literatur • Zeitung Jahrg. ig 11. Nr. or. 
fagt hiervon: 

Dein Herrn Herausgeber obigen Buchs verdanken 
wir fehon einen gefälligen und correcten Abdruck des 
Dccamcrone : aber nocli grftfscrc Erkenntlichkeit gebührt 
ihm für die Ausgabe vonDa»«'; Vita «iiptu, diefetu finn- 
vollen Lieblingskinde feiner Jugendliebe. Herr Keil bat 
das VerdienCt, diefe felbft in ihrem Heimatlis- Lande fei- 
tenen Dichtungen zuerft corrcetcr und vollfUndiger, als 
in allen italiänifchen Ausgaben, in Deutschland verbrei- 
tet zu haben. Auch beschränkt er fich nicht darauf, uns 
einen fehlerfreyen Text gegeben zu Itaben. Wir linden 
noch: zweckirttfsige literarifchc Notizen Uber die Vita 
nuova und die Rime , befonders aber eine Sammlung der 
A. L. Z. 181a. Dritter Band. 



verschiedenen Lesarten und erklärende Anmerkungen, 
deren Verdienftlichkeit um fo größer, da hier, wenie 
zu compiliren vorhanden war. Diefe ganze Zugabe ift 
iialianifoh gefchrteüen, und zqagt auf* riibmlichftc von 
dem Fleifs und der Einficht des Verfaffers. 

(Ift in allen foliden Buchhandlungen zu haben.) 

Grunitüge der philefopkißlun Rteht rUhre , zum Gebrauch 
bey Vorlefuugen vom Prof . A. IVendt zu Leipzig, gr.g. 
Leipzig, bey J. A. Barth. 1 Rtblr. 

Das Eigentümliche dieSes Lehrbuchs befteht darin, 
dafc es die Anforderungen des bisherigen Nauirreebl« 
tu»d der Politik an die philof. Hechtsichre, fo weit die- 
fes der ftrenge Begriff der Wiffenfrliaft gehaltet, aus- 
angleichen fuchi.^tn diefer Hinlicbt wird im erfteu oder 
reinen Theile diefer philof. Rechtslehre zuerft der reine 
Hecht sbegriff, dann der Begriff der Rechtsgefelirchaft, 
den diefer fordert und ihm eiufpricbt, dargelegt ; im 
andern oder angewandten Theile aber die Idee des Staats 
entwickelt, damit dem Rechte feine Stelle im Staate an- 
gewiefen und fo diefes in feiner lebendigen Anwen- 
dung betrachtet werden konnte. Der Hr. Verf. hat hie- 
bey auf die neueften Fortfehritte in diefer Wiffenfchaft 
überall forgfaltige Rücklicht genommen, die höchften 
Principien der Gefetzgebung und des Proceffes an ihrer 
Stelle nachgerieten, und fich des fvftematifch bündi. 
gen Vortrags, der dem Lehrbuch eigen feyn mufs, un. 
befchadet der Fafslichkeit, liedient. Statt aller Fmpfeh. 
lung beliebte man nur die bedeutende Ilceenlion in der 
N. Leipziger Lit. Zeitung Nr. ts. ig 1 1. und des Hrn. Rit- 
ter Hugo Anzeige in den Göu. gel. Anzeigen Nr. 14. d. J. 
nachzujefen. 



Bey Gottfried Baffe in Quedlinburg find 
fo eben folgende gemeinnützige und inicieffante 
Schriften erfchienen tind für beygefelztc Preife in 
allen foliden Buchhandlungen zu haben: 

Brief heller, Dummlinger und Krähwinkclcr. Fnthal- 
tend merkwürdige Liebesbriefe und andere lächer- 
liche Auffitze. Ein Recept zur Auf hei tenmg und 
zum Sat dachen. Herausgeg. von Joeojus Federkiel. 
1 ». Geh. 1 1 gr. 

Drumann, hl. f., die biblifche Gefohichte des alten Te- 
ftaments. Ein ftatt der Bibel zweckmäßig eingerich- 
tetes Lefebuch, fo wie als Leitfaden zum Religions- 
unterricht für Bürger- und Landfckulen. 8< J » gr. 
Nnn Gleim, 
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Gleim, E. % Kränze, der Liebe und Freund fcliai t gevrun- 
den. Stammbuch- Aul'fUlze aus den Wetken der vor- 
zuglichften Dichter Deutfchland». n. Geh. 6-gr. 

Judcnkirfchcn, frifche und eingemachte. F.ine Samm- 
lung von Anekdoten, Schnurren und hiebet liehen 
Charakterzügen nocli leitender und verftorhencr Ju- 
den u. f. w. 3tes Bändchen. 12. Geb. i: gr. 

Jurisprudenz, Weftphälifche. Sammlung bemerkens- 
weither Befchliiffe desCal'fatioiiihofes im Königreich 
Wcfipbalcn, über intereffante Rechtsfragen, »ten 
Bandes iftcs Heft. gr. g. 12 gr. 

Müller, H., Darfteilung meiner Ideen Ober Religion:- 
ltandlungcn überhaupt, und ihre Verwaltung iiiibc- 
fotideie. Ein Beytrag zw Veredlung des öffentlichen 
• Goftcsdienftcs. gr. g. Geb. & gr. 

Derßlbe, die Dorffcbule, ah erfte Anleitung zum Den- 
ken, Empfinden und Handeln, für Lehrer und Ler- 
nende auf dem Lande, g. it gr. 

Derfelbe, die vier Jahreszeiten. Ein Lebr- und Lefebucb 
für Elementarfchulen, welches die unentbehrlich- 
Cten Kenntniffe aus der Natur- und Menfchenwclt 
enthalt, tfter Thcil. Mit Kpfrn. g. 15 gr. 

Deflert chrift liehe Moral für Lehrer und Erzieher, zum 
Unterricht gebildeter Kindt-r. iftcrTlieil. g. ig gr. 

Derfelbe, Vater Mildenberg's Schatzkäftlein, oder Sit. 
ten - und Klugheitslebren in Denkfprüchen und 
Sprichwörtern, für die liehe Jugend, g. 18 gr. 

Kufsknackcr , neueftcr theatralischer!* Sammlung von 
Schnaken, Schnurren, Anekdoten "und Lächerlich- 
keiten noch leitender und verdorbener Soliaufpieler 
und Scbaufpielerinnen. Nebft einer M'eilie an A. 
von Kotztbut. Allen Mitgliedern und Freunden der 
Schauspiel kunft ans Herz gelegt von Ga.tr. Schlegel. 
•Mit 1 KpiV. 12. Geb. 1» gr. 



eelii, der in diefeit Predigt tn wallte, Ji daß erfie nach In- 
halt und Form unter die beßen, weicht ihm bekannt gewtr- 
dtn, zählen muffe. 

Von deinfelben VerfafTer und in demfelben Verlage 
ift auch noch eine neue Sammlung von Predigten aus 
der neneßen Zeit, böcbft interefXanten Inhalts, unter 
dein Titel : 

Hinweifungen auf das Eine, vat Noth iß, 

erfebienen, 412 Seiten in gr. g. Preis 1 Rtblr. 11 gr. 



fFelthißorifches Erinnerung* 
4 gr. 



Bleut, gr. 8. Brofcliirt 



Zu einer gründlichen und zufarninenb 



;ndenGo 



iwen- 



fchichiükemunifs lind Namen und Zahlen die notl 
dige Grundlage, und gleichfam der Rahmen (Cadre), 
in welchen die Begebenheiten eingefchichtet werden 
können. Wie fchwer aber das Behalten derfelhen dem 
Gedichtniffe fallt, ift bekannt, und jedes Erleichte- 
rungs- Mittel muf. willkommen feyu. Es feheint daher 
ein glücklicher Gedanke in die fem Blatte ausgeführt 
zu feyn, wenn wichtige Begebenheiten, die gleichweit 
von Oirifli Geburt entfernt find, zufamuiengeitellt wer- 
den, wodurch dem Gedachtnifs das Behalten ei leich- 
ten und dem Nachdenken manche Betrachtung zuge- 
führt wird. Die Jahrzahl fleht in der Mitte der beiden 
Colnmnen; und fo befinden Jicb Napoleon (als Kaifer) 
rmd Kumt oder das GrofsafTyiifche Reich bey der Zabl 
ig04; — • Cadmut und Vafko de Gama bey 159$; — 
Jofua in Canaan und die Üimantn in Conftaniinopel 
bey 1453. Man vergleiche Aebnlicbkcit und Vcrfchie- 
denbeit ! 



Bey Herold und Wahlftab in Lüneburg 
■nd in aiien Buchbandlungen find nun ganz voliftandig 
zu haben : 

Drüfekent Predigten für denkende Verehrer fefut. 
5 Bande in gr. »• Mit dein Bildniffe des Hin. Ver» 
fafrers» 6 Rthlr. 4 gr. 

In einem Zeitalter, wie das unfrige, mufs jede! 
Buch doppelt hochgcfch.ttzt werden, welches da« fiill, 
aber mächtig lieh regende Bediiifnifs echt relitfiofer Er- 
bauung erweckt, erhält und befriedigt, und dem Her- 
zen, das nach dem Hohem dürftet, Beruhigung, Troft 
»nd S-arkung darbietet. Dafs e'me große Menge ebrift- 
lieber Lefer diefe gfiftvolle, in allen Zeil fc-hrif ten ge- 
priefene Erltauung-fchrift als ein Ruch diefer Art an- 
lieht, beweifet der Uuifiand, dafs der erße Thcil fchon 
eine tweyte Auflage erlebt hat, und foll die Stimme 
das Eineeinen, wie billig, wenn er ein Kenner ift, 
etwa gelten: fo können ir das Unheil des jetzt fehon 
•verewigten Überhol piediger Reinhardt aus einem Brief 
■vom Augnft d. J., der vor uns liegt, anführen, wel- 
cher von diefen Predigten verfichert : fit hätten ihm auf 
feinem Krankenlager zur Erbauung gedient, und er habe fich 
mächtig erquickt gefühlt durch den echten Geiß der Eva». 



Wehrt, G.F.v., neue bkonomifeh . technologifche Ent- 
deckungen und Aufiat&c vajb'iiedenen Inhal: s. igt». 
(743 Seiten.) gr. 8- Hannover, im Verlage 
der Hei w in g'Ichen Hof buchhandhing. 3 Rthlr. 

Bey den in unfern Zeilen, hefonders in ökono- 
nufch-technologifcher Hinficlit, fo vervielfältigten Ent- 
deckungen und Erfindungen ift es eine fehr verdiente* *»■ 
liehe Arbeit des bereits in diefem Facbe rühmlichft be- 
kannten Herrn Vfs., alle in den verfchiedenarti^ften 
Blattern über jene Materien zetftretuen Nachrichten 
in eine voMfiündigc Sammlung zu bringen. Wie felir 
diefe Schrift eine gemeiniiütz'ige genannt zu werden 
verdiene, wird die Angabe der 16 Rubriken, unter 
welche der Hr. Vrrf, den reichen Inhalt verlhcilt, fol- 
gendermaßen beweifen. I. Vorzeichen der Witterung 
an einigen Pflanzen und leblofcn Dingen. Die Blumen» 
Ulir. Der botanift he Ki lender und deffen Ni<uen. 
II L'eber Tulpen, Hiazinthen und Winter- Blurr.enbau. 
Iii. Früchte, Gcmtsfe und Fleifch lange aufzubewahren. 
Bouillon -Tafe'n, Benutzung der Knochen. IV. Uehcf 
Ahorn - Z'ioker. V. Runkelrühen - Zucker und Sjrup, 
auch deren Surrogate. VI. Trauben- Zucker und Syrup. 
VII. Honig -Zucker und Syrnp. VIII. Syrup undZocker- 
bereitung aus Zwetfcben, Acpfebj, Birnen, Malz und 
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Mau u. f. w. IX. Der Waid- Indigo und andere Surro- 
gate. X. Der Saffranbau. XI. Zitroneiiraft- Surrogate. 
XII. Ueber den ILolus, die Blmnenbinfe, Arakatlcha 
wnd Per uvtanifche Kartoffel, wie Brotfnrrogatc. XIII. Das 
inlandifche Opium. XIV. Der chinelifche baumartige 
Tabak. XV. Befchreibung einer neuen Baektnafchine. 
XVI. Von? Oel aus den Kernen der Sonnenblume, von 
Bereitung des Roftpapiers zum Poliren der Elfen - und 
Stahlwarren, von Schwimm - Mafchineu, Feuer - Lö- 
fchungslui^eln u. a. m. 

Das Ganse ifi in einer gemein- verftändliclicn Spra- 
che überaus fafslich vorgetragen, und wird deffen jedem 
Hauswefcn fchr zu empfehlender Gebrauch durch ein 
vollftandiges Regifter über alle vorkommende Gegen- 
ftände erleichtert. 



In Friedr. Maurer's Buchhandlung zu Berlin 
find zur jetzigen Leipz. Michaelis -IWeffc folgende 
neue Bücher errchienen , und in allen foliden Buch- 
handlungen zu haben: ' 

tfahn't, Karl, neues Methodenbuth zum faßlichen Unter- 
rieht in dtr latein. Spracht. 31er u. letzter Curfus. 8. 
Berl. 1812. 

Paffoxv, Franz, übtr Zweck, Anlage und Ergänzung 
griteftifefur fVörtirbikhcr. Zwcytes Programm des Con- 
rad! mm 1. gr. g. Berl. tgts. 14 Cr. 

Reich heim, K. Fr., Rede zur Einführung des Hrn. Pre- 
diger Schar tote in Prcndow, nebft defftn Antritt f. 
predigt, gr. 8. Berl. ig: 3. 4 gr. 

Rohlwes, J. N., aUgtmtinct yieharzneybuch, oder Un- 
terricht, wie der Landmnnn feine Pferde, fein Rind- 
vieh,, feine Scliafe, Schweine, Ziegen und Hunde 
aufziehen, warfen und füttern, und ihre Krankhei- 
ten erkennen und heilen foll. Nebft einem Anbange. 

' Eine gekrönte Preisfchrift. <te verb. u. verm. Aufl. 
Mit einer Kpfrt. 8. Berl. ■ S ■ 2. 20 gr. 

Archiv dtutfeher Nationalbildung ; herausgeg. von R. B. 
Jackmann und Frz. Paffow, Direct. des Conra 
L Jahrg. 3t es Heft. gr. g. Berl. ig 12. (Der 
Jahrg. in 4 Heften gilt 3 Rthlr.) 



Von mehreren Lefern meiner praktifchen Vorhfungen 
übtr das «tue Tißamtnt aufgefordert, bin ich zur Fort- 
Setzung delfelben unter den Bedingungen erbfttig, wel- 
che die unten benannte Verlags -Handlung hinzufügen 
wird. Ich hoffe, den zietyten noch riickftäudigcn Haupt- 
th<«il , der die Gefchichtc und Schriften der Apoftel utn. 
faffen wird, in fechs Heften, deren zwei) jedesmal ' 
Band ausmachen, vollenden zu kör 



Hambi 



un September ign. 



Klefektr, Haupipafror an der Jacobikirche. 
. ■ * 
Unterzeichneter hat die Bcforgung des Ver- 
lars Übernommen, wenn lieh bis Neujahr To viele Suh- 
lt! ihemten linden, dafs der Herr Verfaffcr für feine Ar- 
beit eine hinreichende Fntfchädigung erhilt,- und der 
Verleger wenigftens für feine Kofien gedeckt ift. Da* 



Aeufsere würde den vorigen Heften völlig gleich blei- 
ben. Der Preis eines jeden Hefts von 1 3 Bogen in gr. 8. 
ift für dii Subfcribenten 2 .Mk.Courant oder ig Grofchen 
in Gold auf Druckpapier , auf Schreibpap. 1 Mk. 8 f*. 
Courant oder t Thaler in Gold. 

Zur Vermeidung !der Defccte werden "aber nur 
ganze Hefte verfandt. Diejenigen, welche die erfteii 
4 Hefte noch nicht befitzen, können folche auch für 
diefe Preife von dem Herrn Verfaffer oder von mir be- 
ziehen. 

Altona, den 1. October ign. . 

J. F. Himmerick 



Aeflhetifthe Pflanzenkunde, 
oder Auswahl der fchönßen Zierpflanzen , nach den Bt. 
dürfnijfen der Plumenfreumie in Klaffen eingethtilt , nebfc 
Angabe ihrer Behandlung in Zimmern, Gewäcluhaufern, 
undfrcyenG:irten. ßrßer Theil. Nach eigenen Er- 
fahrungen bearbeitet von 

Dr. Friedrich Gottlieb Dietrich, 
g. Berlin Jgt2, bey den Gebrüdern Gidicke 
und auch in den auswärtigen Buchhandlungen zu ha- 
ben für 1 Rthlr. 4 gr. oder 2 Fl. 6 Kr. 

Der Hr. Verfaffer diefes Buchs, bekannt durch die 
wichtigften Werke über Botanik undGärmerey, wurde 
vielmals von angehenden Gartenfreunden gefragt: wel- 
ches die fchüuften Pllanzen wären? indem diefs nicht 
aus den Saamen- und Pflanzen -Catalogen der Handels« 
gärrne* zu erfehen fey, und man koftbare Knpferftioh- 
Abbildungen nur feiten zur Hund hätte. Diefs gab ihm 
Veranlagung, diefe Anleitung zu lehret ben, und et 
braucht wohl nur gefaßt zu werden, dafs fie da ift. Ein 
zweyter Theil wird dielelbe befchlicfsen,' 
ften Sommer herauskommen. 



In meinem Verlage erfcheint in einigen Wochen: 

Chriflian Gottlob Heyne, biogvaphifch dargeftellt von 
A. H. L. Heeren. 

Göttingen, am 30. Sept. 1S12. 

Johann Friedrich Röwer. 



Die Verlagshandlung des Converfationt - Lexieont 
zeigt hiermit an, dafs der fo eben fertig gewordene 
*te Band zu Anfang der .Michaelis- Melle ausgegeben 
wird. Die ausgezeichnet günftige Aufnahme diefes 
Werks hat die Verlagshandhmg bc\ro;»en, den Termin 
der Pränumeration mit 4 Thaiern Sachf. auf die 4 erften 
Bände, von denen der 3te 2u Ende d. J., und der 4to 
zur Jubilate - lUeffe 18 13. unfshlbar erfcheinen wird, 
noch auf unbeftimmte Zeit zu verlängern, fo dafs man 
duffelbe fortdauernd gegen den PrHnumcratiompre'j 
d' rch alle Buchhandlungen bezichen kann. Privatper- 
fönen, welche lieh der Sammlung von Prännineranten 
uiuei ziehen wollen und denBetrag baoi- an die Ve.:«-*- 

hajid- 
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l.mdlung in Lei pzig endenden, erhalten auf (SExem- 
,,!arp das ?u- frey. — Der wohlwollende Beyfall, wel- 
chen der er/fc Thell allgemein gefunden hat, wird dem 
urryttn und den folgenden Banden um fo ficherer zu 
Tlifil werden, da erft im Fortgange der Unternehmung 
cW ganze Plan der Redaction und ihre bedeutenden 
Hi-IJMiiittel Hell haben entwickeln können. 

Leipzig, den ij. Septem ber igu. 

Kunft- und Induftrie -Comptoir 
von Amfterdani. 



A. L. Z. Num 270. OCTOBER 1812. 



In der G öp f e r d t'fchen Verlagsbuchhandlung in. 
Jena find nachflehende Bücher in voriger Öfter- 
ineffe herausgekommen und in allen foliden 
Buchhandlungen zu haben: 

Hof- nnd Adrete- Kalender, Herzogl. S. Weimar- und 
Fifenachifcher, auf das Jalir igu. gr. |. 16 gr. 

Stark, Jo. Chriß. D. , Commentatio mcdico-chimigira, 
de cancro labii inferioris, olifei vationibus illuliialo. 
Cutu tab. atlL 4 maj. 12 gr. 

Talto und Nanthild, oder: die drey fcbweien Proben 
dcrLiebestreiic. Ein Scbaufpiel i n zwey Theilen , je- 
der Theil zu vier Aufzügen. Frey bearbeitet Ton 
Karl Gottfried Theodor CUadeniut. g. ,6 gr. 

Voriges Jahr waren neu: 

Archiv fBr Juftiz und Polizey; von einer Gefellfehaft 

Gelehrten bearbeitet. 4, Der Jahrgangs Kthlr. 
Grietbachii , Jo. Jac. D., Commentarius criticus in tex- 
tmn graecum novi teffamenti ; accedunt Meletemata 
de vetuftis textus rccehfjonibns. Particula IL g maj. 
Auf Druckpapier 1 Kthlr. 
— - Schreibpap. i Rthlr. 6 gr. 
Hof- nnd Adrefs- Kalender , Herzogl. S. Weimar- nnd 

F.ifenochif :her, auf das Jahr igu. gr. g. 14 gr. 
Lenz, Joh. Ge. £>., Schriften der Herzogl. Socictät för 
die gerammte Mineralogie zu Jena. 3ter Band. Mit 
1 Kpfr. gr. g. 1 Kthlr. 11 gr. 
Sdurtr, Alex. Nie. D., Ueberficht der Zeichen für die 
Chemie. 6 gr. 



47« 

Tzjchirner't Memorabilien fQr dat Studium und die Amts- 
führung des Predigers. Herr I ds j», und 3ten Bds i«St 
gr. I. a Ig gr 7 ) J. C. Fr. Witttng über die Medita-" 
tion des Predigers, nebft einem Keper.or. der Haupt, 
f-uze zu P.ed.gten aus 300 Predigtfamuilungen. er. g 
ao gr. 0 

Bey Wilhelm Starke in Chemnitz iß er- 
schienen, und in allen foliden Buchhandlungen zu 
haben: b 

Muhme Freundlich, ein angenehm belehrendes Bilder- 
buch für BeJfsige Knaben und Mädchen, von C. 
Lang; mit vielen ülum. Kupfern, g. 1 Kthlr. 4 gr. 

Untere Muhmen find in dem Befitze des Rechts 
den Kleinen, die ihrer Sorgfalt anvertraut werden, die' 
Stunden angenehm verkürzen zu helfen, und wenn Jie 
der ( Muhme Freundlich gleichen, diu in dietem, mit 
vielen gemalten Kupfern ausgekitteten, Büchlein daf- 
fclbe Amt verwaltet, fo find die Kleinen gewifs wohl- 
geborgen. 

Muhme Freundlich weift- die Luft an Erzählungen 
id Mahrchen fo zu leien, daf* ihre Pfleglinge zugleich 



Leipzig bey J. A. Barth find erfchienen: i)Dr. 
C. G. Bretfchneideri Capita theologiae Judacorum dogin. 
e Flav. Jofephi Scriptis collecta, acceffit Trxfi^yov fnper 
Jofepbi tefiimonio de Jefu Chrifti. g maj. 6 gr. 1) Dr. 
CAr. Tk. Kuinoeli Commentarius in libros Nov. Teft. hi- 
fioricos. Vol. III. Fvangel. Joannis. g maj. * Rthlr. 
16 gr. 3) E. Fr. C. Rofetmülleri Scholia in Vct. Teft. 
Part. VII. Vol. II. Arnos, Obadia, Jonas, g maj. 1 Rthlr. 
16 gr. 4) K. C. Frege prakt. Anleitung zur Behand- 
lung der Lefetafel, vorzüglich in Volksfeinden, g. 4 gr. 
5) Dr. Keil und Dr. Tzjchirnert Analectcn für das Stu- 
dium der exeget. und fyftem. Theologie, iftes St. gr. g. 
ao gr. (Das ste erfcheint ia Kurzem.) 6) Dr. IL G. 



unterhalten und befchäftigt find, und in dein Stoff die- 
fer Unterhaltung Veranlagung finden, ihren Vetftand 
zu ülien und ihr Herz zun» Guten zu erwärmen. Sorg- 
fame Aeltern und Jugendfreunde werden daher nicht 
ein pafrenderes Weihnachts- oder Neujahrsgefchenk für 
ihre Lieblinge finden können, als diefesBuch, das auch 
durch fein gefälliges Aeufsere fich empfiehlt. 

II. Neue Landkarten. 

Mehrere Aufforderungen haben mich bewogea, 

eine 

Neue Karte von Rußland, Polen und Preußen 

aufrechen, welche die Gegend von Moskau fpecieller 
bezeichnet und fich 60 deutfehe Meilen weiter er fireckt, 
auch über 4000 Oerter, alfo aooo mehr enthält, als 
meine frühere Ideinere Karte. 

Sie ift ebenfalls nach der grofsen Reimann'fchen 
Karte mit müglichftem Fleifse deutlich geftochen, in 
der Breite noch vergröTsort, und wird dein Zeitung*- 
lefer, wohin fich auch das Kriegstheater ausdehnen 
magj-immer von Nutzen feyn. 

Der äuTserft geringe Preis ift 16 gr. 

.Alle gute Buch- undKunfthandlungcn wenden fich 
mit ihren Beftellungen nicht an mich, fondern an die 
Gebr. Hahn hiefelbft, welche die Hauptcomaiiffion 
davon " 



Hannover, am 1. September tgia. 

J. S. Salzenberg, Kupf er f techer. 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Erganznngsblättern recenfirten Schriften. 

Ann. Die erfce Ziffer iei fi t die «uraer, die »weyte die Seite in. Der Beyfm EB. bezeichnet die " 



wichtig- 
. I u. ir 



Adr'unp, J. Ch., Mithridates, od. allgem. Sprachen, 
künde. Forrgefetzt von J. S. Vater. jn Thli ie Abth. 
KB. m, v«3- 

An die Souveräne der rhein. Conföderatton üb. dat 
Hecht, ihren Staaten eigene Landes Bifchrtfe zu ge- 
ben. Ein Wort zu Teiner Zeit. Von Dr. //. (H«er/<«.) 
»fU 318- 

Andre, Ch. K. , Hefperus od. Belehrung u. Unterhal- 
tung.für die Bewohner des öfterr. Staates, »r Jahrg. 
ij it. irßd. js St, u. ar tis ^Bd. EB. n ? , t97 . 



Bechenberg, Fr. H., Lehrbuch der niedern Math 
tik. 1 u. je Abth. je verb. Ausg. FB. 110*880 

Bail, J. S., Sammlung chriftl Gebete in den wic- 
hen Angelegenheiten des menTphl. Lei 
Tb. ae verin. Aufl. E8. tu, 894. 

Baftii, Fr. J., Appendix ad epifiolam criticam. Latin« 
vernt cuinque fuis not'u et indieibus edid. O. H. 
Scharfer. 145, »53. 

t— — Epiftola critica ad Vir. clariff. J. Fr. Bniffonadt 

. fuper Anionino Liberalt, Parthenio ei Atifta-*n«io; 
e liugua gallica in latinam verfa a C. A. lr\edeburg. 
»43, MI- 

Baumgarten, J. G. , hiftor. - genealog. • chronolog. -kri- 
tifches Verzeichnis aller bekannten ducatenförmi- 
gen Goldmünzen der Albertin. Hauptlinie des ural- 
ten fächf. Haufes. no, 109. 

Bulletin de la Societe d'Fncouragement pour l'Induftrie 
nationale. An X, XI et XII. *6i, *9,. 

Bulletin des Neueren aus der Naturwiffenfch. f. S. Fr. 
Uermbfthdt. 

Burdach , K. Fr. , Fncyklopädie der.Heilwiffenfchaft. 
1 u. jr Bd. »53, 519. 

C. 

Callifen, Ch. Fr., Andenken an den Confirmationstag. 

EB. 110, g|o. 
Chabert, Th., f. M. A. Lattf. 
v. Chtingemberg auf Berg, f. G. A. DietPs Briefe. 
Connaiifance des tems, ou des mouvemens ccleftes, 

pour l'an 1809 et tgto. 244, 257. 



Czacki, Tb., o Prawach Mazowieckich. jji, }|t. 
— — Rozfprawa o Zydach. jjj, jn. 

D. 

Denkfchrift, topographifch- militärlfche. Aus dem 
Franz. von C. v.Greipel'. t u. je Abth. EB. tu, g,6> 



Dietfs, G. A-, 



nachgelafsne freund fchaftliche Brief«. 
v. Chtingemberg auf Berg) 148, »94. 



(Herausg. von 
Doli, J. Ch , f. K Fr. Thiem*7 
Drei/t, K. A., Gottesverehrungeri , gehalten in dem 
Betfaale des Peftalozzi. Inftituts zu Yverdun. ts H. 
nebft Anhang üb. Pcftalozzi's Aniichten von der Re- 
ligion j 4 », j 4 j. _ 
Dyk, J. G, hiftorifches Handbuch für die Jugend, 
x — -jt Th, EB. 119, 951. 

E. 

^ . 

v. Enget, X Ch , Gefchichte des Königreich« Ungern, , 
tr Tb. Vorzeit. Atpadifche Könige. Zwifchenreich 
bis 1 309. 146, J7j. 1 tf' • 

Erzählungen, intereffante, Anekdoten n. Charakter- 
züge aus dem Leben berühmter Menfchen. 1 u. 4 r 
Bd. £ Gemälde, biftorifefae —w , y o. It >y Bd. 



F. . 

v, Feuerbach , J. P. A., Themis od,. Beytrilge zur Gcfctz- 
gebung. 169, 460. 

Ftch, 3. Ch., Leitfaden der Statiftik des Königreichs 
Bayern, afio, 3115. 

Fikenfcher, "M, G. W. A., Beyträge zur genauem Kun- 
de der königl. Bnyerfchen Monarchie, ir Bd. Auch : 

-r- — Statiftik des Fürftenthums Bayreuth 760, *,kf r 

de Fl äff an , llittoire generale et raifonnee de la Diplo- 
matie frapeoile, jujqu' a la fin du regne de Lo-j'isXVI. 
Seconde edit. augm. VII Bde. EB. 118,917. 

Freindatter, Fr., üb. das Benehmen des Set-tlorgers in 
Ertheilung des lechswöchentl., in den öfterr. k.,k. 
Staaten bey dem Uebertritt zu einer tolerirten Con- 
feffion geletzl. vorgefchriebenen Unterrichts. 1 64', 444. 

Fricke, Fr., der Cbrift am Sonntage. In Predigten, 
t u. ir Bd. EB. in, 89J. 

Ge- 
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G. 

Gcm3 T c!e, Lirtor., in Erzählungen merWtird. Bege- 
benheiten aus dem Leben berühmter u. berüchtigter 
Mcnfchen. 19 u. jor Pd. EB. iae, 9^0. 

Germar, F. H., Reden bey der Conrirination der Prin- 
zefiin Caroline Amalie zu Schleswig Holftein - Son- ' 
detburg. EB. 116,91c. 

v.Gieipel, C, f. Dcnkfchrift, topngraph. milit arifche. 

Gütcrhandel, der bisherige, u. feine traurigen Folgen. 

»5 5» 347- 

Hsberlin, Dr., f. An die Souveräne der rhein. Confö- 
deration. 

Hacker, J. G. A. , Abendmahlsreden an Familien aus 
den gebildetem Standen, is Bdch. ae »erb. Aufl. 
EB. in, ggg. 

Hecker, A. F., Sammlung kleiner Schriften für die 
theoret. u. prakt. Heilkunde, ir Bd. EB. 113,904. 

Heinrich , J. P. , f. J. S. C. Sekmtigger, 

— K. Fr., über eine Frage, die Herder gethan hat. 
Eine akadem. Rede. 14g, 391. 

Heinßus, Th., der vollkommene Gefcbäfismann. 3« 
nmgeaih Aufl. Auch: 

— — Anhang zu K. Ph. Moritz allgem. deutfeb. Brief- 
fteller. EB. 1 17, 936. 

Henckel a Donnersmark , L. F. V., Nomenciator botani- 

cus. EB.' 1 14, 9 is. 
Hermann, M. K. , kurze Volkspredigten anfalle Sonn- 

u. Fefttage des Jahrs, in Jahrgs. 1 u. ar Tb. EB. 113, 

904. 

Hermbftädt, S. Fr., Bulletin des Neueften u. WiffeTis- 
würdigften aus der Naturwiflenfcbaft u. f. w. a u. 
3r Bd. EB. 109» J6«. 

Hefperus, f. Ch. K. Andre. 

Heyne, F. A. , Pflanzen • Kalender. 1 u. ji H. ae verm. 
Aull. Mit Schiuügrichens Anleit. zum Stadium der 
Botanik. EB. 113, 904. 

7. 

Journal der Chemie u. Physik, f. J. S. C. Schwe-gger. 

K. 

V. d. Krttenburg , K. , DiegO. »5?, 37a. 
v. Kieift, H-, Erzählungen, a Tille. »5», 314. 
Kraufe, K. Ch. Fr., das Uibild der Alenfebhmt. Vor- 
züglich für Freymaurer. 154, 337. 
' Krügetftem, J. Fr., Melodie«. Sammlung von Liedern 
zur Belehrung des Volks. EB. 117, 936. 

L. 

Lafontaine, A. , kleine Romane u. moral. Erzählungen. 
Verb. Abdruck. 10- iirTli. Auch: 

— gefarnmehe kleine Romane a, moral. Erzählun- 
gen. 1 — 3r Th. KB. 114,91». 

Latifi, od. biograph. Nachrichten von vorzügl. ti'irki- 
fchen Dichtern. Aus dem Türk, des Mnnla Abdul 
Latifi u. des Aftkik Haßaa Tßkelebi, von Tb. Chabert, 
EB. 109, 870. 

Linek, G. Ch. Fr., üb. das Retentionsrecht der Ehe- 
frauen wegen ihres Eingebrachten in den Concurfen 



ihrer Ehemänner, nach gemein. 11. Mecklenb: Par 
, ticularrevlite. 264,41s, 
Lift do przyiaciela odkrywai^ey wszysthie czynnoif"i 

Kbfiauia w ci/»gu insurrekeyi, pisauy roku 1795. 

EB. 118, 94t. 
Lötz, J. Fr. F., Ideen Uber üiTentl. Arheitshlufer u. 

ibre zweckmäfsige Ürganifation. 146, 177. 



Aieifter, J. Ch. Fr., über Enifagungen eines Verfchul- 

deten auf Erbfchaften. 141,147. 
Muhl, A., ckriftliehe Kirchengcfchichte. 1 u. ir Tb. 

i4"i »8»-. 

Mtrza Abu Taleb Khan, Voyages en Afie, en Afrioue 



Eut 



SM, p 



:nds 



les annecs 1799 — 1J03. 



Trad. du Perfan en Anglais, et de l'Anglais en Fran- 
rais. T. I et II. »59, 377. 
Müntz-, K. Ph., f. Th. Heinßus. 

Mmngovius , C. C, pol nifebe Formenlehre, nehft An- 
leit. zum Ueberfetzen aus dem Deutfcbcn ins Polni- 
febe. te Liefr. 150, 305. 

K 

Nomenciator botanicus, l. L. F. V. Henckel a Donnert- 



Oldendorp, Ch. J., die merkwürdigften alten Burgen 
u. Schlöffer des Königreichs Sachfcn. 1 — 36 Samml. 
»5'»3>3- 

P. 

Phi/lebois, A. , Tafehenbuch der Wiener Universität 
für das J. i|is. EB. 115,91g. 



Rapport für les Ouvrages envoye» au Concors für It 

Croup. »6 4 , 4 )-. 
Regimentsbüchlein, erneuerte«, 5b. des löbl. Cantons 

Bern veltl. u. gcifil. Verfaflung; auf das J. igu. 

EB. 1 1 6, 917. 
— oder Namenverzeichnif» der RegiernngsgUeder, u. 

jener des geiftl. Standes, nebft den Gemeindsvorge- 

fetzten vom Canton Solotburn. Für das J. igu. EB. 

utf, 917. — 

Heiter, M. , katbol. Gebetbuch zur Beförderung det 
wahren Chriftenthums. 131c Originalansg EB. 116, 

Rüget, J. A. A., Kosmfkratie u. Theokratie in ihrer 
wcchfelfeitigen Verbindung; nebft Anhang aus dem 
neuen Leviathan u. einer Prüfung feiner religiofcn 
Idceu. 166,43g. f 

S. 

Sailer. J. M. , Blicke des beil. Paulus in die Tiefen der 
Weisheit, is Gehend cbriftl. Reden. EB. 113,944. 

Sasnlinger, hiftorifk-philofophifkc. in Tills 1 u. irBd. 
f. N. fVergeland, Mneinofjne. 



Digitized by Google 



Scharfer, G, H. f. Fr. J. Bafiii Appendix ad cpiftolam 
criticam. 

Schenkt, J. B. , neues Gebeibuch zur Beförderung des 
wahren Chi iftenibumJ. le Aufl. Ff). 1 1 1 , 4 s S ■ 

Schmitt, K. Cb. F.. , allgemeine Encyklopadie u. Metho- 
dologie der Wiffenfcbaften. 153, 333. 

Schnuedtgei! , J. G. D., Clemenline, od. mein Wonne- 
leben am Friedrichsbrunnen. 254, 34 3. 

Schreib - n. Staatskalender, Fryburger, auf das Schalt- 
jahr iju. EB. 1 16, 917. 

Schreiber, Ch^. kleine Schriften. irBd. EB. 116,911. 

Schwägrichen ^ F. , f. F. A. Heyne. 

Schweigger, J. S. C. , u. J. P. Heinrich, J0urn.1l der Che- 
mie u. Plvyfik. Jahrg. ign. 1 — s,r Bd. F.D. 119, 945. 

Seiler, G. Fr., das kleine bibl. Erbauung&buch. ne 
Ausg. t u. »rTh. EB. 109, S7». 

<— — neues Buchftabier- u. Lefebucb. ise renn. Aufl. 
EB. 110, ggo. 

Selmaf, A., Ritual fürkathol. Geiftliche bey ihren Amts- 
verrichtungen. 16g, 455. 

Sindair, J. , Wahrheit und Gevvifsheit. 3 Bde. »41,133. 

Sonnefchmid, Fr. Tr. , Bcfchreibung der fpanifchen 
Amalgamation. 15g, 369. 

Staats -Regiment des Cantons Lucern für das J. ign. 
Und: Lucerner Welt- u. Ordens- Geiftlichkeit Iiir 
das J. ig 11. Eß. 116,917. 

StoU, J. , ftaatswiffcnfchaftl. Umerziehungen u. Erfah- 
rungen iib. das McdicinaKvefen nach feiner Verf*f- 
Cung, Gefetzgebung n. Verwaltung, ir Th. «59, 3g!. 

Stunden der Andacht xur Beförderung wahren Cbrilten- 
thums u. häusl. Gottesverehrung, ir Jabrg. »e Ausg. 
u.»— 4 r Jahrg. EB. »17, 919. 

T. 

Tafchenbuch der Wiener UntrerCtat , f. A. Philleboit. 

Teichler, W. , neue Entwürfe u. DifpoCtionen zu Lei- 
chenpredigten u. Abdankungen. '153, 434. 

Tkieme, K. Tr., der alte Erdmann. Mit einer Yorr. 
von J. Cb. Doli. Wohlfeile Ausg. 1 .— jr Bd. *EB. 
116, oig. 



V. 

Ueber das patriot. Wort zu fdiner Zeit, welches Dr. 
H [übtrliri) zur baldigen Wiederherftellung der ka- 
thol. Kirchenverfaff. in den rbein. Bundesftaaten aus- 
gebrochen hat. 151,318- 

Ueber ftaatswirtbfchaftl. Haushaltung u, deren erfte» 
Princip als Grundlage des Staats- Credit»; vom Vf. 
d. Schrift: üb. d. Jufiizrerwaltung auf dem Laude. 

*4>> »39- 

V. 

Vater, J. S. , r. J. Ch. Adelung. 

Venturini, K. , Gefchichte unferer Zeit, tr Bd. Jahr 

1809. EB. 1 10, 959, 
Vogt, J. Tb., Predigten auf alle Sonntage de* Jahr«. 

ir Bd. le verb. Aull. EB. 119, jja. 
Voyages de Mirza % f. Mirza. 



Wehnen, G., üb. den Gcift der neuem franz. Fiaan*- 

verwaltung. 143, 149. 
Weimvich, N. H., Maler-, Billedhuggrr-, Kobberftik- , 

By going* - og Stempeifkiacrer • Kunftens iiiftorie i 

Kongerigernc Dan mark, og Norge, famt Hertugdöm- 

mene. aÄt, 399. 
Welt- u. Ordens - Geiftlichkeit , Luceiner, f. Staats- 

Regiment des Cantons Lucern. 
Wer foll den deutfehen kathol. Adel erziehen? vier 

Briefe an eine deulfche Dame. 159, 354. 
Wergeland, N. , Mnemofyne. Et Forföa paa at befvare 

den af det k. Selfkab for Norges Vel fremfattc Opga- 

ve om et Univerfitaet i Norge. 1 n. ir Th. 161, 407. 
Wiedebarg, C. A. , £ Fr. J. Bafiii epiftola critica. 



Z. 

Ziziut, J. , ökonomifch-politifche Betrachtungen über 
die Handelsbilanz. 157, 361. 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 83-) 



Verzeichnif« der literarifchen u. artiftifcheo Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 
Btrends in Frankfurt a. d. O. a6o, 391. Crapen- 
giefser in Ecrün 161, 399. Habicht aus Breslau 166, 
440. Harles in Erlangen 169, 463. v. Kämpft in Ber- 
lin 161, 399. RahnUn in Ulm 14t, 139. Schwärz in 
Frankfurt a. d. Oder 160,391. Tttimann in Wittenberg 
*J3>33$' jTjxA/eeinRoftock 167,447. v.ti'endt in Erlan- 
gen »69,463. Wettengel in Breckerfeld 153, 335. Weyer- 



mann in Bermeringeu 144, »64 
450,3t!. 

Todesfälle. 



<t Apple, in Leipzig »53. 3 3 5» »• «'« 
fchwig bey Kiel »ji, ji 9 . Brandm&lltr in Augsburg 



Wieland in Weimar 



zn Brun- 



369, 464. Bredetzky, Gali?tfcher Superintondent 160, 
39t. v. Dn'btrg in Afchaffenburg »43, »56. v. Flies, 
FraAi, in Wien 146, »■'9. Hefje zu Benil'eint. 

Stein- 
furt »53, 335. Hu! zapfet in Hinteln »65, 43». Jffjen 
zu Angoftenbuig im Hzth. Scälwwiß 165, 43 1. Kiep* 
roth in Berlin »',y, 464. Köhler in Schwabach 165, 43*« 
Legoufe" in Paris 14;, 187. Nloltxiti in Sinttgart 26g, 
455. v. Monfanclot, Frau, in Paris »47! 187. »■ Bei' 
mert in St. Petersburg 343, 155. Reinhard in Dresden 
150, 311. v. Sartori in Wien 146, s|o. Schlegel in 
Werfebnrg ifig, 455. v. Struve in Su Petersburg »43, 
155. Vtberwaffer in Munfler «43, ajj- ßVtiaUnd in 
Stuttgart aöj, 4J*« 

Um- 
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UmverfitSten , Akad. u. andre gel. Anftalten. 
Breslau, Univerf. , proteftant. theolog. Facultät, 
das Merkwürdigfte aus dem erhabnen befond. Regle- 
ment für ihr Seminar, Zahl der Seuaiaariften , jabrl. 
Fonds, iiffentl. Reden der Stipendiaten der H'erlienus' 
fcben Stiftung geinäfs, Schneider'] lat. Rede zur Geburts- 
tagsfeier des Königs, Augufti't Programm zur Bekannt- 
machung der Preisangaben', Promotionen »66, 439. 

Verzeichniis der Vorief. im Winjerhalbenjahr 

18U. »49,197. Dänemark, auf verfchiedene Gegen- 
Jtände gerichtete, Heb in diefen Staaten fchon behn- 
dende gelehrte Gefell fchaften, noch im Werden be- 
griffene, f;ir St hleswig u. Holftein beb bildende patriot. 
Gefellfchaft »<g, 376 F:lwangen , vom Kou;g hierher 
verlegter Sitz rines General - Vic-ars Kur den Antheil de» 
Biktbums Augsburg, allhier errichtete kathol. Landes- 
univerfitlt für Theologen, aufgefetzte jihrl. Preife u. 
Stipendien, kathol. Prifcfter - Semirui ium 167, 447. 
iirlangen, Utti verf. , Difput. u. Promot. , Prorectorats- 
wechfel, Einladungs- n., Pfingft - Programm »69,465. 
Grün, Johanneum , Aufblühen doff., bereits erhabne 
Gefchenke »4J, »96. Holftein, Schulanftatten, Adlers 
allgem Hegulativ für f.iramtl Schulen wartet noch auf 
Allerlunlifte Genehmigung, deffen Regulative für Bür- 
ger- u. Latidfciiulen einzelner Propfteyen find vom Kö- 
nig approbirt »58,375. Kopenhagen, Arhaemagnaean. 
Commifüon, Bericht derf. den Verluft für die Wiffen- 
fch. durch die Belagerung im J. 1507 betr., Arbeiten 
derf. theils völlig theils beynahe zum Druck fertige, ge- 
ftiepener Fonds itiefet Stiftung, kftnigl. Unterftiitzting 11. 
Diuck cler Ausgalie von Magnus Lagchaetirs Gulathings- 
lovauf kün'gLKoften 347, 137. — Direction der Clnffen. 
Literat. Geicbfcb. 1 ir Aeme, Preisaufgabe »44, 363. 
— Frziehungs^fcllfchafien 151,376. Mannheim, Ly- 
ceum, ofTentl. Pr-Vfungrn u. 'Feierlichkeiten , Lehrer- 
perfonal »'.7, 448 . Marburg,' Univerf., Bibliothek, 
wichtiger Zuwachs derf. durch die tarn König aus der 



Carwj-Tcben Klofterbibliothek gerenkt erhalt. Samm- 
lung ihr noch fehlender Werke »58,3*5- ^«/'*. Na- 
tional • Mufeum , patriot. Gefchenke an' dafT. »48, »96. 
Straf bu-g. Akademie der Kaif. Univerfität, 3s Studien- 
jahr, Facultaten der Kechtsgelelirfanikeit, der Arzney- 
kundc, der mathemat. u. phyiikal., u. «?er fchönc Wif- 
fenfeh., Vorlefungen in diefen Facultaten, noch nicht 
errichtete theologifchc , hierher gehörige Wiffenfchaf- 
ten werden ia dem kathol. u. proteftant. Seminarium 
gelehrt, anatom. Theater, botan. Garren, oÄentl Bi- 
bliotheken , phyiikal. , ehem. u. Naturalien . Kamnette 
»5 5» 349- Uhn, Zeiclienfchule, tum König erhabnes 
Gefcbcnk 24g, , 95 . Unger« y proteftant. GyroVaJfieu, 
Programme »4», »96. 

■ 

Vermifchte Nachrichten u. Anzeigen. 
Berichtigung rom Kecenfenten wegen einer Stelle 
in feiner Jleoenlion des Urgationi der rationellen Heil- 
kunde »on Hahnemann in der Ä. L. Z »41. »47. Bf- 
richtigung zu der Anzeige der Vorlcfungeu auf der Uni- . 
verf. Halle Nr. ,» 9 . der A. L. Z. »53, 356. Bdckh in 
Berlin, Zurcchtweifung des Recenfenten feiner Ausga- 
be des Sokraiikers Simon in der Jen. Lit. Zeitung 263, 
409. Geizten', neuefte Vaterland'. Lite.atur »6o, 391. 
Link in Breslau, Zurecbtweifiing Voigt '/ d. jftng in Je- 
na wagen feiner Antikritik in Betr. der Kecenfion fei- 
ner Ausg. toiI Richard"! Analyfe du fruit 25», 
Martyni-Lagüna ift zu der «teile eines Bibliothekars bey 
der K. Bibliothek in Dresden vorgcfchlagen »50, 31». 
Oefierreich, neuefte Literatur 168,455. — liehe anchr 
Wien. Ungem, ältere Kunftwerke der Malerey n. Bild- 
hauerey »55, 35». — neuefte Literat, u. Knnft r 4 g, 
»95- »55» 35*- 399- Wen, Verordnung wegen 

deröffentl. In- u. Ueberfchriften, Aushängefchilde u. f. 
w. 147, »gg.*' v. '/.immwmann's Berichtigungen tor » teo 
Abth. feines Tafchenbucbs der Keilen iür J. igt». 
»63, 410. 



III. 

Intelligenz des Buch- u. Kunfthandels. 



Ankündigungen von Autoren. 

Flörke in Berlin, F.udora 256, 353. Kleftker in 
Hamburg, ptalu. Unter fuchungen Ob. das N. Teft. »r 
Tii. in t, I leften »70,469. Saizenberg in Hannover, neue 
Karte Ton Rufsland, Polen u. Preufsen »70, 47». v. Je- 
ekendarf, geu. l'atrukPeale, Kritik der Kunft 170,465. 

Ankündigungen von Buch- o. Kunft händlern, 

Amelang in Berlin 15 Andrea. Buchh. in Frank- 
furt a. i»l. »63, 4t». Barth in Leipzig »70,466. 471. 
Ba/'fe in Quedlinburg »70, 4^6- Büfettier. Buchh. in El- 
berfeld 358- Vnobtoch in Leipzig 256, 359. Dun- 
cker u. tiumblot in Berlin »5*6, 360. 263,41»- Gädieke,'- 
Gebr., in ^et^in »70, 470. Gerold. Buchh. iu Wien 
156, 356. G'-y/erd't. Verlagsh. in Jena »70, 471. Hahn, 
Gebr., in Hannover 170, 47». Hammerich in Altona 
41g. Helming, Höfbnchh. in Hannover »70, 46g. 
u. JVahlfiab in Lüneburg »70. 467. Keyfers Buchh. 



in Erfurt 256, 358. Kunft- ti. Induftr'te . Compt. voa 
Arnfterdam 270, 470« Landes • Induftrte - Compt in 
Weimar »63, 411. 413. Maurer in Berlin »70, 469. 
Römerin Güttingen 170; 465. 470. Stnner. Verlagsbuchh. 
in Coburg 156, 355. Sr a >ke in Chemnitz »70, 465. 47». 
To/c*e"x Buchh. in Giefsen 156,35g. fVeigel in Leip- 
z '6 *J*» 357- fVümam in Frankf. a, M. 256, 359. 

Vermifchte Anzeigen. 
Auetion von Biichern in Hannover, v. Wallmode* 

Gimborn'Cch» 263*413. ' n Heidelberg 163, 413. 

Cnobloch in Leipzig, Verzeichnis im Preife berabge- 
fetzter BiVcher 163, 41 fi. Ettinger. Buchh. in (iotha, 
Verzeichnifs von im Preife heruntergefetzten Büchern 
263, 414. Grüff in Leipzig, fein nach den Wiffen- 
febaften geordnetes Verzeichnifs von au/ ein Jabr im 
Preife berntitergefetzten Bücberaift ia allen Buchhand- 
lungen xu haben aj6, 360, 
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GESCHICKTE. 

. Lowdoi», b. Wül. Miller : A hißoru of tht tarly part 
of tht R*ig* °f gfamet tht fecona, with an iotro- 
rfbctory Cnapter, by the Rieht Hon. Charlts gfa- 
tri es Fox, to which is added an Appendix. iHog. 
LI, 377 tu CLVIH S. 4. Mit einem Kupfer rtiche 
der Bülte des Verfaffers. (Prachtausgabe a| Pfd. 
SterL, auf gewöhnl. Papiere l I* 16 ScbiU.) 

• * • 

Diefes Bucb (welches bey der fortwährend gefperr- 
ten Communicat jon mit England unter uns noch 
immer zu den literarischen Seltenheiten gehurt) ift 
nicht bloCü als eine hiftorifche Arbeit anzufehn, mit 
welcher ein aus feinem hohen Poften verdrängter 
Staatsmann die Leere, welche die Entfernung vom 
Schauplätze grober Bewegungen hinterläfst, auszu- 
fällen gefucht hätte: und bey der man vor allen Din- 
gen fragen mttüste, wie viel die Kenntnifs und F.in- 
iicht in die Gefchichte der Periode, die es betrifft, 
dadureb gewonnen habe? es ift vielmehr als ein Thcil 
des öffentlichen Lehens feines Verfaflers anzufehn. 
Es ift ein Venn5chtnifs, wodurch derfelbe, efne der 
eminenteften öffentlichen Perionen des achtzehnten 
Jahrhunderts, die Geßnnungen und Grundfätze, de- 
ren Anwendung er fein tliätiges Leben gewidmet hatte, 
auf die folgenden Gefc Ii lec fiter feines Vaterlandes zu 
vererben fucht. Die Beurtheiluog des Buchs er- 
fordert, in diefer Beziehung, eine Erinnerung an die 
Lebensgefchichte des Vfs., an die Rolle, welche er 
in der bürgerlichen Welt gefpielt hat, und an feine 
Verbindungen *). 

Karl gaeob Fox war 1749. geboren: aus einer 
annefehenen Familie, deren Haupt den Titel Earl of 
Jfcfujltr fahrt. Sein Vater, Heinrich Fox, hatte zu- 
erft als Staatsfecretär, und als Gegner des erften Will. 
Pitt (nachmaligen Earl of Chatkam'), und darauf un- 
ter deffen Administration, eine fehr bedeutende Rolle 
gefpielt. Seine Mutter war Schwefter des Herzogs 
von Richmond, Urgrofstochter Karls des Zweyteii 
und der Herzogin von Portsmonth (Louife de G«- 
rouaille), und es flofs alfo in den Adern diefes leiden- 
fchaftlichen Vertheidigers der perlbnlichen und Na- 



tional - Freyheiten das Blut der Stuart« , gegen deren 
tyrannifche Grundfätze er noch diefe letzten Bemü- 
hungen (eines Lebens gerichtet hat. 

Ks ift nothig, deutfehe Lefer, welche durch die 
Verfaffung ihres Vaterlandes daran gewöhnt werden, 
den Stancf der Individuen nach ihren Titeln abzumef- 
fcn, daran zu erinnern, dafs die Titel in England nie 
von allen Gliedern der Familie geführt werden; und 
dafs der Mann, der fleh fchlechthin Karl Jacob Fox 
nannte, vermöge feiner Geburt fchon zu der erften 
Klaffe feiner Mitbürger gehörte. Sein Vater war 
durch feinen Verftana und feinen Einflufj auf Partey- 
und Familien • Verbindungen , von denen in England 
faft alles abhängt». ein lehr wichtiger Mann, verwal- 
tete während des fiebenjährigen Kriegs (von 1756 bis 
1763.) die Stelle eines Zahlnieifters der Armee, wel- 
che damals mit Einkünften verbunden war* die fogar 
in England für ganz übermafsig gehalten wurden, und 
erwarb dadurch ein fehr grolscs Vermögen. Er ward 
zuletzt unter der Benennung Lord Holland in das Ober- 
haus verfetzt, und hinterliefs bey feinem Tode (1774.) 
drey Söhne, von denen der äftefte, im nämlichen 
Jahre, im dreyfsigften feines Alters ftarb, und deffen 
fiberlebender bobn, der jetzige Lord Holland, Heraot- 

feber des vorliegenden Werks ift. Der zweyte, Karl 
acob, war, wegen feines lebhaften Verftandes und 
feiner dreiften Entfchloffcnheit , Liebling des Vaters» 
Man erzählt , dafs diefer ihm in feinem zehnten Jahre 
eine Depefche zu lefen gegeben habe, die der junge 



Fox geradezu zerriffen, weil fie ihm mifsfallen 
ein junger Mann reifete er nach Frankreich und Ita- 
lien. Er war den Neigungen der vornehmen lugend 
zu verfchwenderifchem Aufwände, Eleganz, und be- 



sonders dem Spiele , in fo holiem Grade ergeben , dafs 
es ihm fein väterliches Erbtheil (»00,000 Pfd. SterL, 
wie man fagt) faft ganz koftete. Ein Unheil über ihn, 
von der bekannten Mad. Du Deffand, die ihn im Jahre 
1776. in Paris fahe (Lettret dt la Marqnife du Deffand 
a Horace Walpole, Paris 1812, «er Band S.370.), dafs 
er zwar viel Verftand habe, aber <fw« genrt fefprit 
dtvtU de tonte efpice de bon fent, giebt einen merk- 
würdigen Beweis ab, wie fo ganz verkehrt Menfohen 
von vielem Verftande (wie Mad. Du Deffand unftrei- 

*) Eine ausführliche und fehr forgfältig« Prüfung dtt vorliegenden Bucht in Alificht auf den Inhalt and Werth deXTel- 
hen alt Gefchichtbuch , von der Hund eines Scbriftücller», der diefer Axbcit rollkoramtn gewachlcn war, ift in den 



Nr. go. 9t. gi. lind 115. diefer BIStter vom Jahre j8u. enthalten. Die gegenwärtige Bcurtlirilui 



jlche entwor- 



fen worden, ohne vorher von jener Kenntnib gehabt tu haben, kann um To viel mehr als ein Supplement derfelben 
betrachtet werden , d-. die Anflehten ihr** Verteilers von den Urt heilen, welche die orftgedachten fehx schätzbaren 
Blätter enthalten , im >Vefentlichen faß nicht abweichen. 

A. L. Z. 1812. Dritter Band. Ooe 
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»ig war, und ihre Briefe beweifen) andre Menfchen 
beurtbeilen, die mit den Vorurtheilen, den Sitten, 
den geftempclten Grundtatzen, nicht fowohl ihrer Na- 
tion oder ihres Standes, als ihrer Coterie, disharmo- 
niren. Im Jahr 1768» im I9»en Jahre, zwey Jahre 
▼or dem gefetzmäfsigen Aller, ward er für einen un- 
bedeutenden Ort , der unter dem Einflufle feiner Fa- 
milie ftand, zum Nlitglieiie des Unterhaufes gewählt. 
Die damals regierende Partey (Lord North an ihrer 



befeelte alle feine öffentlichen Schritte. Wenn irgend 
eine Klaffe von Menfchen nber Unterdrückung zu kla- 
gen hatte , oder UnterdrOckang befürchtete : fo fand 
iie in Fox den kräftigften Verfechter. Sein lebhafter 
Geift, der Geh felbOt jeden, auch fogar gefetzmäfsigen 
und anftändigen Schranken nur ungern unterwarf, er- 
hob fich allemal mit dem gröfsten Nachdrucke , 
alles , was der unbilligen Befchränkuog 
lieh fahe. Er fchmeichelte nicht den 



Spitze) fuchte ihn an fich zu ziehen. Er erhielt 1770. Leidenfchaften des ^grofsen Haufens; aber fein eigner 
«ine Stelle in der Admiralität, und 177a. eine andre freyheitsl' 



in der Schatzkammer (Ijord of tht Trea'/ury). Gleich 
»ach feines Vaters Tode, im Jahre 1774» S?" cr ne 
auf, und vorliefs die Partey der Mininer. Es ift nie 
zuverläffig bekannt gcwomen, ob dieler Schritt, au- 
£ser der Mißbilligung der öffentlichen Mafsregeln, 
noch eine perfonliche veranlaffung gehabt hat. 

Bald darauf ging Fox poliüfche und freundfehaft- 
liche Verbindungen mit der Rockinghamfchen Partey 
ein, welche eine fo kräftige und nach langem Kampfe 
endlich im Jahre trga. durch Erfolg belohnte Oppo- 
fition gegen das Minifterium bildete. Die Freund- 
fchaft unter den vornehmften Mitgliedern diefer Par- 
tey beruhte auf Uebereinftimmung" in der Denkungs- 
art Uber die Angelegenheiten des Vaterlandes, und in 
Grundfätzen Uber die Verfaffung und Rechte des Volks, 



lebender Geift fympathifirte mit dem Streben 
jedes andern nach freyer Acufserung aller Kräfte. 
Oft, fcbr oFt, hat er die Schranken der Mäisigung 
darin üherfchritten, und Dinge vertheidigt, andre an- 
gegriffen, die der ruhige Blick des uncingenommenen 
und vorfichtigen Staatsmanns nicht fo beurtbeilen 
würde, als er. Aber felbft diefe vielleicht nicht ganz 
zu rechtfertigenden Aufwallungen eines immer edeln 
Gcmüthes wirkten dazu, ihm die Liebe der Nation 
zu erwerben, welche die perfonliche Freyheit über 
alles fchätzt, und in welcher der Erfte wie der Letzte 
fich fagen mufste, dafs er felbft leicht in den Fall 
kommen konnte, eines folchen Sachwalters zu be- 
dürfen. 



Die heftigen Bewegungen , welche die erften Re» 
gierun«sjahre Georg des Dritten beunruhigt hatten, 
waren um diefe Zeit befanftigt: aber die groCsen Fra-- 
•um durch das Band perfon- gen über die Hechte der persönlichen Freyheit wur- 



die fie gemein fchaftlicb vertheidigten : ihre poliüfche 
Verbindung ward wiederum d 



licher Zuneigung be fertigt. England hatte niemals 
e tfte Partey gefehen , die fo viel Talente mit to ach- 
tungswerthem Charakter verband. Ehrgeiz, Begierde 
nach Einkünften und andern Vortheilen war es nicht, 
was diefe Männer in Bewegung fetzte ; diefes Mal war 
«s im Ernfte die Liebe zu dem gemeinen Beften und 
der Eifer für ihreGrundLtze, welche andern Parteyen 
nur zum Vorwande zu dienen pflegen. Sie hatten es 
im Jahre 1-66. bewiefen, als fie eine kurze Zeit von 
drey viertel Jahren fich im Befitze der öffentlichen 
Macht befanden, und diefelbe anwendeten, um die 
-von allen Seiten her aufziehenden Sturme zu beruhi- 
gen. Damals waren fie ein Opfer der Leidenschaften 
und Intriguen hoher und mächtiger Perfonen gewor- 
den, die fich der Vorurtheile des ftolzcn brittifchen 
,Volks über die amerikanifchen Colonien bedienten, 
Jim eine Administration zu entfernen, die gerechte 



den immer wieder bey mannigfaltigen Veranlagungen 
erregt, und gaben Fox Gelegenheit, gegen die An» 
mafcungen der Autorität aufzutreten. 

Sehr früh hat er angefangen, fich für eine Parla- 
ments - Reform zu erklaren : weil er die verfaffunes- 
mäfsige Beschränkung des Stimmrechts bey Wahlen 
für eine Quelle ariftokratifcher Bedrückung hielt, und 
gröfsere Sicherheit der National - Rechte von cioer 
Veränderung hoffte, die den vorfichtigern Patrioten 
immer gefährlich gefchienen hat. Niemals hat Fox 
indeffen dem allgemeinen Stimmrechte das Wort ge- 
redet, welches nur durch fehimärifebe Theorieen 
vertheidjgt werden kann, und in der Wirkbehkeit 
die Freyheit vernichtet, die es in der Speculation zo 
befeftigen febeint. 

Der Hauptgegenftand der Berathfcblagungen da- 
maliger Zeit war das Verhältnifs zu Amerika. Die 
Anfprücbe auf einen hohen Grad von moralifcher Oppofitions- Partey war unablaiGg bemüht, England 
Achtung hatte; eine Empfindung, der die Neigungen mit den Colonieen'auszufohnen , und Fox fnrach mit 

eben der Wärme für die amerikanifchen Colonieen, 
mit der er für die Rechte der Engländer geftrirten 



der Grofsen und Mäohtigen nur zu oft widerftreben. 

Mit diefen Männern, Ro.kifigSiain, Lord §ohn 
Cavtndifk, Burkt, und ihren Freunden und Anhän- 
gern , verband fich Fox, in de (Ten Herzen der Keim 
der Gefinnungen lag, welche fich in jener Schule mit 
der gröften Schnelligkeit um! erstaunlicher Kraft ent- 
wickelten. In kurzer Zeit ward er der furchtharfte 
Gegner der Miniftcr, und erwarb fich die Bewunde- 
rung des Parlaments und die Liebe der Nation in ei- 
nem Grade,, wie fie fchwerlich ein andrer vor ihm 
befeffen hat. 



und 



Das Ubendigfte Gefahl für die Rechte des Volks 
für d«n Warth dar VerfaÜ'ang, die jene fchutzt, 



hatte. 

So bald der Geift des Widerstandes gegen unbil- 
lige Unterdrückung in Irland rege ward, trat er als 
Verfechter der irLndifchen Sache auf. Seine Aeufse- 
rnng, dafs ein Volk, welches feine natürliche Unab- 
hängigkeit zuGückfordert, nicht mit Recht in folchen 
Banden gehalten werden <lürfe, worin F.ngland die 
lrländer hielt, ift fehr lebhaft getadelt worden. Sie 
war allerdings mehr ein Ausbruch des Mitgefühls für 
die leidende, mit England verfchwjfterte Nation, als 
eine Maxime der geieizgebenfchea Weisheit Aber 
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nicht vergeffen, da Ts Fox damals nicht 
Minifter war, und Veranlaffung hatte, fel.r nach- 
drücklich für die Irländer zu iprechen, um einem 
rwevten bürgerlichen Kriege vorzubeugen. 

Seine Bemühungen, Oftindien vou den Be- 
drückungen der Compagnie zu erlöfen, werden hier- 
uächft befonders erwähnt werden. 

In der berühmten Anklage gegen den 1 yrannen 
von Oftindien, Warren Haftings , war er unter denen, 
welche im Nam? n der Gemeinden von ganz England 
auftraten, und hat vor dem Gerichtshöfe, der alles 
in fich fafst , was in Großbritannien durch hohen 
Rann ausgezeichnet ift (dvm Oberhaufe), und in Ge- 
genwart einer uuermefslichen Vertarumlung von Zu- 
hörern, aus allen Ständen und beiden Gefchlechtern, 
Reden gehalten , deren furchtbarer Eindruck dein Ver- 
brecher, der Ge anhören mufste, und den die Kraft 
au antworten Verheb, ftatt dar Strafe war, die ihm 
die Politik erlaffeu hat. ..... „ „ 

Etuilich auch haben die zwanzigjährigen Bemü- 
hungen einer anfangs fchwachen Partey, deuS;Uavcn- 
handel abzufchaffeii , in ihm den kräftigfteu Beförde- 
rer gefunden: und die Aufhebung jenes, das wahre 
lntereffe von England eben fo lehr, als die Meufch- 
lichkeit beleidigenden Gewerbes hat fein kurzes 
durch frühzeitigen Tod unterbrochlies Miuifterium 
des Jahres 1806. gekrönt. 

Fox befafs alle Eigenschaften , und erwarb fich 
bald die Einfichten und Fertigkeiten, cb> erforderlich 
find, um eine grofse Rolle in der Verlammlung zu 
fnielen, auf welche die Augen des ganzen brittifchen 
Volks gerichtet find, und deren Verhandlungen ein 
fo grofses lntereffe für jeden haben, der lieh über po- 
litilche Verh«dtniffe zu belehren wüufcht. Die Auf- 
ficht des Parlaments erftreckt fich über alles, was das 
Volk angelit : und die öffentliche Verhandlung ver- 
anlafst, dafs eine weit größere Menge von Dingen 
der Prüfung der Gefetzgeoer unterzogen wird , als da 
refchehen kann, wo die Autorität alle Nachfor.chung 
niederfchlägt. Es hat ein Uecbt, alle Mafsregeiu der 
Regierung zu controliren. Wer als Gegner der Mi- 
nifter auftreten will, kann fich daher nicht auf einen 
kleinen Kreis befchränken, den ein beltimmter Beruf 
bezeichnet. Er mufs die überlegne Einficht iu die 
groisen Angelegenheiten der Nation zeigen , die fähig 
macht, fie zu leiten. Ihm ftehen aber auch die poli- 
tischen Verbindungen, in denen der Engländer ganz 
leut, mannigfaltige Quellen der Belehrung offen, die 
in andern Ländern nur den Regierenden zugänglich 
find. 

Wenn man die Parlaments - Debatten feit 1775. 
durchlauf : fo findet man unter den Rednern der Op- 
poGtions-Partey, Fox, näcbft £«!-Jtr, den lebrreich- 
ften. Er hat faft über alles gefprochen , was den eng- 
lilcuen Staatsmann befcluftigt , und das Volk interef- 
firt: v i 1 über alle diele Gegen funde mit voilKommner 
Kenntnils, der tiefften Einlicht, dem truifcadlten Ur- 
theile. 

Das alles reicht noch nicht zu, in England eine 
politüche Rolle zu fpidea. Da , wo ufientheh | 
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delt wird ; wo es darauf arilcommt , fich Anhänger 
und Einflufs ayf grofse Parleyen zu verfchaffen, ift 
der Charakter noch wichtiger, als Verftand und Ta- 
lente. Ohne eine Verbindung von allen Eigenfchaf- 
ten, die Achtung und Zutrauen erwerben, kann fich 
dort keiner auf der Höhe eines polirifch wichtigen 
Poftens erhallen. Und wer nicht eilein durch \ er- 
bindungen unter den Mächtigen und durch ihren Ein- 
flufs, .londem durch die Achtung und Zuneigung der 
Nation, auf eine eminente Stufe zu gelangen fucht, 
mufs in fich fo vieles vereinigen, dafs man lieh nicht 
wundern darf, wenn auch fogar in einem Volke, wo 
aüt"; die freve Entwickelung aller Geifteskräfte be- 
gflnftigt, fo feiten ein wirklich pa^itl.irer großer Cha- 
rakter auffteht. Was diefe Popularität in England la- 
gen will , wird durch eine Bemerkung im vorliegen- 
den Werke felbft fehr deutlich. „ Die Sitten und Vor- 
urtheile des englifcheu Volks " (heilst es S. 231.) „find 
gröfstentheils äriftokratifch, und Monmouth" (der 
im Vertrauen auf Volksgunft einen bewaffneten Wi- 
derftnnd gegen den tyrannifchen Regenten feiner Zeit 
verfuchte) „ hatte kein Beyfpicl vor fich , fo wie fich 
auch feitdem keines ereignet hat, da ein Aufftand 
glücklichen Erfolggehabt hätte, dafern die alten Fa- 
milien und grofsen Güter bell tzer ihren Bcyftand ver- 
faßten." 

Die höchften Klaffen, die mittleren unä bis auf 
die geringften herab, find auf fo wunderbare und man- 
nigfaltige Art in einander verflochten, dafs niemand 
fich zu einem Coliden Anlehn erheben kann, ohne fi« 
alle für fich Zugewinnen. In Weftinttnfter , welchen 
Ort Fox feit 1780. in allen Parlamenten reprafentirte, 
find über itooo Walüherren. Unter ihnen Menfchen 
von allen Klaffen , bis zum Pöbel herab. Aber die Sache 
wird nicht, fo wie es fcheinen könnte, durch den 
zahlreichsten gemeinen Haufen entfehieden. Denn in 
diefer niedrigen Gaffe find die Einzelnen in fo mannig- 
faltigen Verbindungen abhängig, von Guts- undGruqd- 
herren , von Patronen aller Art , dafs man den Hau- 
fen doch nicht beherr fcht, ohne in den höhern Klaf- 
fen viele Anhänger und mächtige Freunde zu haben. 
In Weflmünfter hat der Hof, der dafelbft refidirt, ei- 
nen bedeutendem Einflufs , als in dem noch gröfsera 
tandoji : und es war daher ein Beweis des grofsen 
Anfehns, das Fox in der Nation erlangt halte, dafs er 
mehrere Male, als Gegner der Minifter , dennoch für 
Wcfimnnfter gewählt ward. 

Seine Beredfamkeit war durch die Energie feinet 
Ausdrucks, die Klarheit feines Vortrags, und die von 
aller Affectation durchaus freyc natürliche Annehm- 
lichkeit, dazu geeignet, einen ganz allgemeinen Ein- 
druck zu machen. Er verband mit einer alles umfaf- 
fenden Keuutnifs öffentlicher Angelegenheiten, mit 
dem treffendften Urtheile, eine bewunderungswür- 
dige Gegenwart desGeiftes, und Leichtigkeit zu fpre- 
chen: und eine fich ftets gleiche Heiterkeit des Ge- 
müths , die ihm alle Zuhörer geneigt machte. In Har- 
ke' s Reden giebt die Tiefe der Gedanken, die forg- 
fame Beachtung der feinften Verhähnifle und entfern- 
, dci fait übernwfsige Rviciitniun von 
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Gedanken, von Bildern, von Anfpielungen, Stoff zu 
langem, anhaltendem, öfters wiederholtem Nachden- 
ken. Schon für den Le£er find fie fchwer zu taflen. 
Für die meiften Zuhörer können fie nur zum 1 heil 
verbindlich gewefen feyn. Fox fpricht immer mit der 
gröfsten Einfachheit und Klarheit über den Punkt, 
der gerade der Unterfuchung vorliegt. Er gebraucht 
nur die näcbrten Argumente, geht gerade auf die 
Hauptfache, und entfernt alles, was davon ableiten 
oder irre machen könnte. Dabcy aber äufsert fich 
eine Lebendigkeit des flfefilhls in folcher Kraft der 
Worte ; und bey aller Klarheit der Argutpentation ift 
eine Individualität im Ausdrucke, die unwiderftehlich 
anzieht, iind mit fch fortreiCst. Eines der ftärkften 
Ueyfpiele davon giebt die Bede, die er im Jahre 1780. 
zu Ounften des Admiral Keppel hielt, der von einem 
Vice -Admiral feiner Flotte, Sir Hugh Pallifer, einem 
Günftlinge des Hofes, faJfchlich angeklagt, und vom 
Kriegsgerichte ehrenvoll freygefprochen war. Jetzt 
kam es darauf an, diefem Urtheile, durch die Billi- 
gung des Unterhaufes, welches das eanze Volk re- 
prafentirt, die höhere Sanction des allgemeinen Bey- 
falls zu verfchaffen. Hier vereinigte fiel» alles, was 
die Seele des Hedners bewegen konnte. Ein von der 
Nation , und befonders voi' -ien .Seeleuten , die unter 
ihm gefochten hatten , hochgeachteter Mann war be- 
drohet, ein Opfer der Hofgunft zu werden, die eine 
falfche hämifebe Anklage "unterftützte. Abfcheu ge- 
gen das Unrecht, Unwille über den Mifsbrauch der 
höchften Autorität, welche durch folebes Beginnen 
die Ordnung im Dienfte, die fie fchülzen follte, felbft 
untergrub, Liebe zo einem verehrten Verwandten: 
diefes alles bricht in einen Strom der feurigften Be- 
it ans. Leidcnfchaftliche Heftigkeit des Red- 
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ners thut allemal eine fehr grofse Wirkung : wenn fie 
fich dem Zuhörer nicht mittheilt, fo erregt fie Mi (s- 
trauen in die Sache und Empfindungen zuGunlten des 
Gegenftandes, der verhafst gemacht werden follte. In 
jener Bede ift das Feuer uer Leidenfchaft mit dem 
helleften Lichte der reinlten Beurtheilung und einer 
folchen Zartheit des edeliten Ehrgefühls veibunden, 
dafs die heftigften lnvectiven zur Theilnahme unwi- 
derftehlich mit fich fortreiten. Stärkeres, treffen- 
der Gefegtes und Empfindungsvolleres, als die Bede 
für den Admiral Kei>pel, giebt es nichts im Demofthe- 
nes. Wer von den Leferu diefer BLtter den Demofthe- 
nes kennt, wird willen, was diefs Jagen will. 

Die griechifche Literatur hat grofsen Antheil an 
der Ausbildung der Talente von Fox gehabt. Gleich 
den meiften Engländern von Erziehung, waren ihm 
die vorzüglichrten alten Schriftfteller, und der Dich- 
ter, der bey den Engländern eine Art von Zweyter 
National - Bibel ausmacht, geläufig, und gaben ihm 
Stoff zu den glücklichften Anfpielungen, wodurch 
auch feine Unterhaltung aufser dem Parlamente einen 
eignen Beiz erhielt. Ein Zug der Art ift mit beton- 
terem Wohlgefallen erzählt. In einer Verfammlung 
der Oppofitions - Partey war die Rede von einer fehr 
heftigen Maafsregel, und von der Wahl des Mitgliedes, 
welches den Antrag dazu im Parlamente thun follte. 
Fox rief dem fcliwarzlockigten Grafen von Surrey 
(nach feines Vaters Tode Herzog von Norfolk) deo 
ft Richard III. zu: 



Vers aus Shakfffiare'. 

Saddlt black Surrey for ihe Jleld to morrout , 

und der fchwarze Surrey machte die bernhmte Mo- 
tion, dafs der Einfiufs der Krone zugenommen habe, 
und vermindert werden muffe. 



(Die Fort/ettung folgt.') 

ii 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

IL Joh. Karl Siegmund Kitfhaher, Regiftrator zu 
Nürnberg, wegen feiner Hterarifchen und diplomati- 
fchen Schriften rühmlich bekannt, wurde im Sommer 
diefes Jahrs als erfier Adjunct bey dein Reichsarchiv 
zu München angeheilt. 

Hr. Joh. Simon Rehm, «Pfarrer zu Marnheim im Ans- 
bschifchen, kam alsDecan und Stadtpfarrer nachWeif- 
fenbürg im Nordgau. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Aus Oifttrrtieh. 

Der Oeßerreiehißhe Beobachter, Ton Pilot vedigirt, 
fcheint, wie er es auch verdient, ein grofses Publicum 
gefunden zu hauen, das lieh künftighin noch mehr 



vergrötsera dürfte. Ohne Zweifel gehört er zu den be. 
Acn demfehen polit. Zeitungen. — Die bejr Geißtnter 
erfcheinende Thalia, ztierft von Caßelli, dann von Äy. 
fried herausgegeben , hat feit Kurzem einen eben fo eif- 
rigen, als einlichtsvollen Redacteur, Herrn U.Erich- 
fon, einen gebornen Stralfunder, der aber feit einigen 
Jahren in Wien privatifirt, erhalten. Es ift derfclbe, 
der fich bereits durch feinen griechißhen Blumenkranz als 
Hellenift und Mann von Bildung vorteilhaft bekannt 
gemacht hat. — Die Annaltn der Oeßerreühißhen Lite- 
ratur undKunß haben in dem verdorbenen Buchhändler 
Anton Doli einen wackern Verleger verloren, und es ift 
noch ungewifs, ob fie auch im kommenden Jahre fort- 
gefetzt werden. Der C R. Glatt, der fich ig 11. auf 
zwey Jahre der Redaction derfelben unterzogen hat, 
wird fie zu Ende diefes Jahres niederlegen. — Die 
vaterl&ndifiken BiAtter werden wohl fortgehen 5 eben fo 
das Hormayer'ßhe Arthiv für GeograjJiie , Hißorie u. f. w. 
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GESCHICHTE. 

London, b; Will. Miller : A hiflory 0/ the tarly part 
of tke Reign 0/ gfatnes the fecond — by Ch. gf. 
Fox etc. 



(Fortftuung dtr in Nr. »71, 



Rccenfton') 



|Jie^glänze IVriiut^ ' ] 

wey v 
Minifter war. 



in die Jühre 178a und 1783. > in welchen er 
zu zwey verfclüednen malen , wenige Monate lang 



Vergebens hatten Burke, Lord Rockingham, 
Fox und ihre Freunde verflicht, die Zwiftigkciteu 



Amerika beyzulegen , und die Regierung zu billi- 

Em Grundfätzen zurOckzufahren. Zuletzt ward Eng- 
id , fo wie es zu gehen pflegt, durch die Gewalt der 
Umftande gezwungen, nach Ungeheuern vergeblichen 
Anftrengungen , verloren zu geben, was wenige Jahre 
froher, auf einem andern Wege, mit geringen Auf- 
opferungen zu erhalten geftanden hatte. Die Minifter, 
welche die Verblendung der Nation getheilt und un- 
terhalten, und den Krieg ausgefponnen hatten, bis 
durch die unglflcklichften Cataftrophen evident ward, 
date es unmöglich fey, den Zweck zu erreichen, 
muteten ihre Platze aufgeben: und die nämliche Par- 
tey, welche fchon im J. 1766. die erften Unruhen in 
Amerika fo glücklich durch Weisheit gedämpft hatte, 
trat unter Anführung des Lord Rockingham, als er- 
ften Lord's der Schatzkammer wieder ein. Nach we- 
nigen Monalin erfolgte der Tod diefes edeln Mannes, 
der fchon deswegen unvergefelich feyn würde, weil 
er es war, der den Edmund Burke in das öffentliche 
Leben einführte , und ihm einen Sitz im Parlamente 
verfchaffte. RockinghamsTod hatte unfelige Folgen. 
Er war mehr durch leinen Charakter, feine edeln Ge- 
jinnungcn, das Gewicht feiner greisen Familien- Ver- 
bindungen und den Einflute feines Reichthums, als 
durch glänzende Talente, zu der Stelle eines erften 
Minifters berufen: er war mehr oftcnfibles Oberhaupt 
der Partey, als Chef der Adminiftration. Nach fei- 
nem 1 ode gewann der Graf von Shelburn (nachmals 
Marquis von Lansdowne) der fich an Lord Rocking- 
ham angefchloffen hatte, und die Stelle eines Staats- 
fcererärs bekleidete, ausfchliefslichen Einflute beym 
Runige, und liefe fich zum erften Lord der Schatz- 
Kammer ernennen. Fox fabe, date er durch dielen 
»er drängt wurde, und date es darauf abgefehen fey, 
die Plane zu vereiteln, die er für heiifam hielt: er 
gieng ab, und Burke nebft andern feiner nächften 
Freunde folgten ihm nach. Das neue Minifterium un- 
ter Lord Shelburne fchlofs einen Frieden » der fo , 
A. L. Z. 18U. Dritter Band. 



Mitebilligune erregte, date eine neue VerSnderunff 
der Adminiftration unvermeidlich ward ; und da For 

m \ l fein ?5iF arte y al,ein nicht «nächtig cenug war, 
oder aucaWn unüberwindliches Hindernjfs in der Ab- 
neigung des Königs fand, verbsind er fich mit dem 
Lord North, den er vor einem Jahre mit fo vieler 
Mühe aus dem Minifterio vertriebenTiatte. Ein neues 
ward gebildet, an welchem der, Marq. Fitzwüh'am 
(der Erbe des Vermögens, des Anfehns, und auch 
der perfönlichen Achtung des verftorbnen Rockinc- 
ham), der Herzog von Portland, Fox, Burke, Lord 
North und feine Freunde, Antheil nahmen. Diefe 
Coalition mit einem Manne / der fo lange Zeit der Ge- 
genltand ihrer heftjgften Angriffe und bitterften Ver- 
höhnungen gewefen war, hat der Popularität von 
Foxens Partey fehr gefchadet Um ihn zu rechtferti- 
gt), tagten feine Freunde: „der Streit mit Lord 
North über den Krieg mit den Culonieen ift beendi 't. 
Sein perfönlicher Charakter, Mae Talente, die Zu- 
neigung einer groteen Zahl von Menfchen, rechtferti- 
gen es, wenn diejenigen die feine politifchen Gegner 
waren, fich jetzt mit ihm verbinden, um das Ueber- 
eewicht gegen eine andre, furrQen Augenblxk herr- 
Jchende Partey zu erhalten, der fie ihr Vertrauen 
nicht zugeftehen können. Ueber die groteen Fragen, 
an deren Entfc heidune das Wohl von England jetzt 
hängt, ift keine Verleb iedenheii der Meinungen un- 
ter denen vorhanden, die fich jetzt verföhnt haben." 
Al>er diefes alles ward wenig beachtet. Die Englän- 
der fchätzen Bcftändigkeit und Zuverläffi^keit fo Imch, 
date der fcheintare Vorwurf der Inconfequenz (Incort- 
fiftencif) durch nichts ausgelöfcht werden konnte, und 
der Foxifchen Parley viele Anhänger entzog. 

Die Sache mit Amerika war unglücklich ausge- 
fallen, fo wie Burke, Fox, und ihre Freunde, lange, 
vorhergefehen und vorhergefagt hatten. Nun aber 
kam die Reihe an Oftindien. England war in Gefahr, 
auch da ein grofces Beich durch die Tyranney zu ver- 
lieren , welcher man in gedankenlofer Sicherheit 
viele Mill ionen Menfchen Preis gab. OOJndien ward 
durchaus nur als eine Goldquelle angefehen, woraus 
die Habfucht ohne Maate zu fchöpfen fuchte. Di» 
Gleichgültigkeit gegen alles was dort vorgieng , warst 
fo weit getrieben, date niemand von den poiitifchen 
Verhält niffen jenes Landes Kenntnite nahm, das vo* 
fo maiuiichfahigen Nationen und Religionsparteyen 
bewohnt wird , und an Umfange und Zahl von Ein- 
wohnern, dem damaligen Frankreich und Deutfcli- 
land zulammen genommen gleich kam. Selbft die Goo- 

5 rapide dieferProvinzeu war nur denen bekannt, die von 
aber fich bereicherten. Eben diefe aber legten faft un- 
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uberwindliche Hinderniffe jedem Verfuche der Ver- 
belTerung, ja fogar jeder Unterfuchung in den Weg. 
Burke wandte alle Kräfte feines überlegnen Geiftes an, 
um das Uebelin feinern ganzen Umfange zu erforfchen, 
und die Heilmittel auszudenken. Mit eiuer Anftren- 
gung,die nur die Leidenfchaft der Sorge für das gemeine 
Wold -zu ertragen vermag, erforfchte er diefe unend- 
lich verwickelten Angelegenheiten , und verband fich 
mit Fox zu einem Lnt würfe, Ordnung, Gerechtig- 
keit und Billigkeit einzuführen, die Indianer gegen 
Unterdrückung zu fchütaen, und das Uebel, welches 
durch d.e Verheerung von Indien 



England 
dro- 



auch in Fne 

felLft, Moralist und Veiiahuug zu unteipaben 
bete, in der Wurzel anzugreifen. 

Jeder der iarjtar luxuriüfen Hauptftadt des reich- 
ften Iandes derwfelt keine Ausfichten hatte, Geld 
zu erwerben, oder durchgebrachtes zu erfetzen, um 
aufs neue zu vergeuden , ward auf Oftindien angewie- 
fen. Alle Weddel, die Macht, Anfehen, Hoffart, 



zogen, 

i diefe 



Eitelkeit, Hofgunft und Corruption aller Art 
follten in Calcutta honorirt werden. Und ai 
Bank, die mit dem Sch'Weifsc und Blute der Hindus 
zahlte, wagten es Burke und Fox, die Hand zu le- 

f;en. Burke, der den gröfsten Theil am Entwürfe 
lattc, durfte ihm indeffen feinen Namen nicht geben. 
Dazu gehörte aufser den perfönhehen Talenten , noch 
das ganze Gewicht der höchsten Popularität , und gro- 
fser Familien- Verbindungen. So weit hatte es Fox 
gebracht, dafs eine Parte v, zu der fich mehrere der 
erlteu Familien in England, eine grofse Zahl der an- 
gefeheuften Männer und die talentvolleren Redner 
des Parlaments bekannten, Geh unter feine Fahne 
begab. 

Die Bill war im Unterlaufe durchgegangen , und 
niemand zweifelte daran, dafs fie vom Überhäufe clien- 
falls angenommen , und durch die königliche Zuftim- 
mung zum Gefetze erhoben werden wurde: als plötz- 
lich durch den Lord Temple (nachmaligen Marrjuis 
von Buckingham) in die Ohren gefluftert ward , der 
König fey perfönlich dem neuen Plane abgeneigt, fehe 
ihn als einen Eingriff in die Hechte der Krone an, 
weil die Reform von Indien durch Sieben, nicht vom 
Könige, fondern vom Parlamente auszuwählende, 
und auf acht Jal>re zu befteliende Commiffarien , voll- 
zogen werden füllte , und er werde die Zuftimmung 
verweigern , wenn die Sache fo weit getrieben würde. 
Die Kammerherrn, und andre perfönlich vom Hofe 
abhangigen oder mit ihm befreundeten Mitglieder des 
Obernauies, traten auf die entgegengefetzte Seite. 
Alles ward aufgeboten, um der öffentlichen stimme 
eine andre Richtung zu geben. Uer Entwurf ward 
als ein Kingriff in die Rechte einer autorifirten und 
bebehenen Compagnie dargeftellt: das allgemeine po- 
puläre Gefchrey, Liberty und Proverty ward ange- 
ltimmt: ein Kupferftich erfchien, der lehr wirk (am 
gewefen ift, (eines der betten Blatter unter den Cari- 
ca'.uren, daran England fo reich ift), Fox in afiati- 
fcher Tracht, der au. feinem Coliegen Lord .North 
reitet, welcher in einer feiner Figur' und Gefichte lä- 
cherlich angefahrten Elephanten-Geftait einher fchrei- 



tet, mit der Unterfchrift, Carlo 1 
Oftindifche Haus. 

Die Bill ward verworfen. William Pitt , zweyter 
Sohn des (»rühmten Lord Chathart: , den dieRocking- 
hamfehe Partey vergeblich durch die vortheilhafteften 
Anerbietongen in ihrlntereffe zu ziehen gefucht hattet 
der abei TCnoif damals in feinem 2.}ften Jahre gerade- 
aus erklärte, dafs er in keiner Ädminiftration der 
zweyte feyn wolle , erhob Geh an die Spitze der Ver- 
waltung, auf welcher er fich achtzehn Jahre uDunter- 
brochen erhalten hat. Es war am Ende 1783. 

Bald darauf rnufste Fox einen harten Kampf mit 
dem Minifterio heftehen, welches ihm durch einen 
aufgehellten Gegner, Sir Cecil Wray, die Wahl in 
Weftmünfter für das Unterhaus ftreitig machte. Der 
fehr koftbare Procefs ward für ihn durch eine Sub- 
feription geführt. Herzoginnen und Grobfchmiede 
vereinigten fich, Bänder undCocarden von feinen Far« 
ben zu tragen. 

■1 Es ift in England nicht ungewöhnlich, dafs der 
Thronfolger Verbindungen mit den Gegnern des Mi« 
nifterii unterhält Diefsmal kam noch perfönliche 
Zuneigung zu der Partey hinzu, welche die blühend« 
ften Genies, die ausgezeichnetften Talente, die ange- 
nebmften-Gefelhchaftcr, unter fich zahlte, von denen 
nur Fox und Sheridan genannt zu werden brauchen. 

Im Jahre i-g8- ereignete fich der Zufall, dafs der 
König Georg III. durch eine heftige Krankheit die fei- 
nen Verftand zerrüttete, deren Natur die Aerzte 
nicht erkennen, deren Dauer fie nicht vorausfagen, 
und die fie noch weniger heilen konnten, ganz aufser 
Stand gefetzt ward, die Functionen feiner erhabnen 
Stelle zu verfehen. Nach den Grundfatzen der engli- 
fchen Staatsverfaffung, nach welchen das Parlament 
nie die ausübende Gewalt in feine Hände nehmen darf, 

welche fich 




ig 

heim III. ihre Beftimmtheit unö F Fettigkeit erhalten 
hat, dafs überall nichts auf rechtmäfsiga Art gefche- 
hen könne, ehe die durch unglückliche Zufälle ge- 
fperrte königliche Gewalt, in ihrem ganzen gefetz- 
mifsigen Umfange, dem natürlichen Stellvertreter des 
Monarchen übergeben wäre. Der Kronprinz war ma- 
jorenn, und feine Anfprüche fchienen ihm nicht ab- 
geftritten werden zu können. Aber Pitt und die übri- 
gen Miniiter wulsten dem Parlamente eine andre Theo- 
rie angenehm zu machen , nach welcher den Reprä- 
fentauten des \ olks das Recht zukam , zu beftimmen» 
wie die Rechte der Krone während der perfütilichen 
Unfähigkeit des .Monarchen ausgeübt werden foLten. 
Eine Regentfchaft ward angeordnet, in welcher der 
Kronerhe du ch mannicldaitige Kimchnmkungen fo 

f;ebunden wurde, dafs er die Minifter nicht verab- 
chieden, und feinen Freunden die Ädminiftration 
nicht übergeben konute. Die plötzliche und ganz un- 
erwartete Genelung des Königs, der durch ein Oe- 
fchwür im Nacken von dem Lehel befreyet ward, das 

fei- 
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.. Kopf gelähmt hatte, vereitelte alle Entwürfe 
und BefclUüfie. Es haben aber die damaligen Ver- 
handlungen im J. 1810., als der nämliche Fall wieder 
eintrat, zum Vorbilde gedient, und einen Vorgang her- 
beygeführt, welcher der enghfchen Verfaffung durch 
die verrückung der Verbältniffc des monarchifchen 
Theils derfelben, fehr gefährlich werden kann. 

Der Kampf für die Rechte der Krone gegen die 
Anmafsungen ihrer eignen Diener, war das letzte, 
wozu Burke und Fox ihre Kräfte vereinigten. Ihre 
Freundfchaft , die auf Gleichheit patriotischer Gefin- 
nuneen, gemeinfchaftlichen Arbeiten für das Wohl 
des Vaterlandes , und auf nerfönlicher Zuneigung be- 
ruhete, und unauflöslich fcluen, ward durch die fran- 
zößfche Revolution getrennt. Fox fahe in der Empö- 
rung nur eiue edle Anftrengung, das Juch eines ver- 
fchrieenen Defpotismus abzuwerfen. Das Unterneh- 
men fagte feiner fanguiuifchen Difpofition zu, die al- 
len Meufchen alles gönnte , was fie begehren. Burke, 
defl'en Liebe zur Freyheit nicht weniger lebhaft war, 
aber auf reifem Grund falzen beruhte, und der die 
franzöfifchefialion befler beobachtet hatte, erkannte 
die Gröfse der Gefahr, die auch England bedrohte, 
und liefs fich nicht durch die Furcht vor dem leiden- 
fchaftlichen und fehr thatigen Haffe derer welche die 
begehende Ordnung der Dinge umftürzen wollten, 
abhalten , die Nation zu warnen. Erhaben über den 
Spott derer, die ohne felbft eine Revolution zu wün- 
fehen, aus Muthuiilen oder aus Widerfpruchsgeift 
den Aufrühre™ die Wege bahnten, und ohne den 
Vorwurf der Inconfeque z zu fclieuen, unterftützte 
er die königliche Macht, die er fu oft einzufchränken 
gefacht halte. 1 J^s Parlament Iah die herzergreifende 
Scene, da zwev Männer, die beide ein Gegenitand öf- 
fentlicher Verehrung und Liebe waren, mit heftigem 
Unwillen, aber mit dem Ausdrucke der tiefften Be. 
knmmernifsröJPit einander brachen. Sehr mit Un- 
recht ift Burk« von der neutralen Partey getadelt wor- 
den. Sie warf ihm vor, dais er wegen eines Urtheils 
Uber ein Ereignifs das England fremd fey, um einer 
fpeculativen Meinung willen, einen fo ehrwürdigen, 
für das allgemeine Befie 'gefchlolienen Bund , gebro- 
chen hall«. Es war kein fremdes Ereignifs für Eng- 
land, fo wie für kein einziges Land. Es war keine 
fpeculative Meiuung. Europa ifl nur zu bald ajis die- 
fer Täufciiuug geritten. 

Die Entfernung zwifchen Fox und Burke nahm 
natürlicher Weife immer zu, nachdem fie fich einmal 
vor der Nation gegen einander erklärt hatten. Jeder 
Schritt im öffentlichen Leben führte fie weiter ausein- 

1793. nöthig, fich 1 
der damals an der 
:her Fox lieh jetzt 



fam 



flieh 



ander. Burk 

fielen den Herzog von Portland 
Spitze der Partey ftand , von w 

J;eireunt hatte, durch eine förmliche Anklage gegen 
einen vormaligen Freund, zu rechtfertigen. Diefo 
Schrift ift zuerlt gegen den Willen des Vfs., durch 
Vern.Merey eines Abfchreibers , gedruckt. Sie ift 
nicht allein f ,r die innere Gefchichte von England 
fehr merkwürdig, fondera enthält auch iulereüajü« 



Aufklärungen der äulsern Verhältniffe. Das Betra- 
gen welches* Fox fiob in diefen erlaubte , giebt ein 
warnendes Beyfpiel, wieweit efti Mann der von den 
reinften Gefinuungen gegen fein Vaterland befeelt ift, 
fich vom Uebennuthe der Popularität verleiten laffea 



(D**e Fortfetxung folgt.') 

STAATS WISSEN SC HAFTEN. 

Eht.ajiqem , b. Palm: Utbtr die Außebung des Ge~ 

riclits- G r >:ri!t:n<ffcs in dm Staaten des Jtkeinbtm- 
des ; insbLlundere über die Krage: Sollen die Ur- 
theils - Gründe den Pa. Uvsn von Amtsicegen be- 
kannt gemacht werden, von Atoys ffoach. Steiger^ 
vormals Ffirlti. W..Mburg Wolfeggfchein Über- 
amtsrath. i}ji2. 30 S. 8« (3gf.) 

Belehrt durch eigene traurige Erfahrungen, dafs 
jenes alte RadScalübel der al'tgermani fchen Verläf- 
fung, das Qtrkhtsgchshnniä keineswegs als ausge- 
holfen betrachtet werden könne, glaubt der VE. eidt 
Wort zu feiner Zeit zu lagen, indem er fich an Ho- 
fchtrs Schrift über die Schädlichkeit der Gerichts geheim- 
ttiffe (Augsb. 1804. gr. 8-) anfclüiefst, und feine Freu- 
de darüber zu erkennen giebt, dafs feine fctheoreti-» 
fchen Anhebten zugleich durch praktifche Brauch- 
barkeit in der Anwendung bewährt worden, und et 
an dem Beyfpiel der neueften mufterhaften Legisla- 
tion der erhabnen Königlich Hayerfclien Regierung 
zeigen könne, dafs es 'lriumph-'fiir die gute Such» 
fey, wenn fich Doctrin und Legislation in freundli- 
chem Bunde für fie vereinen. Diefe Verordnung vom 
11. September 1804.-, .welche nach dem eigenen Zeug- 
nifs des Hofrath von Moshamm in Landshut , durch 
ihn veranlafst ift, fchlofs zwar noch die oberfren Ju- 
ftizftellen von der Verbindlichkeit zur Mittheilung 
der Entfcheidungsgründe aus; allein diefe Ausnahm« 
ift in dem organischen Eilict über die Gerichtsverfat 
fung vom 24. Julius 1 Sog. nun auch gänzlich aufge- 
hoben. Davon nimmt unfer Vf. Anlaß, die Oeffent« 
lichkeit der Urtheilsgründe nicht blofs als eine Pflanz- 
fchule des Glaubens der Nation an eine unpartcyifche 
Juftizpflege und an eine ftets gleichförmige Anwen- 
dung der Gefetze zu empfehlen, fondern auch zu- 
gleich als eine Garantie der Fortdauer diefes Glaubens, 
da fie eine permanente Controlle des Gerichtsperfo- 
nals mit fich führe: ja er wünfeht fogar, dafs den Par- 
teyen auch beglaubte Ablchriften von den Relationen 
auf ihr Verlangen und gegen Bezahlung der Schreib- 
gebühren verabfolgt werden möchten. \Vir laffen 
das Gewicht diefer Gründe auf (ich beruhen, da wir, 
auf die Gefahr hin für verftocktc Anhänger des alten 
juri;ti fchen Sauerteigs gehalten zu werden, bekennen 
mühen, dafs wir uns bisher weder von der rechtli- 
chen. Verbindlichkeit der Richter dem Publicum di« 
Gründe ihrer individuellen Anßcht vorzulegen über- 
zeugen können, noch von den crfprieslicben Folgen 
einer folchen Publicität für die l'artcyen <>nd die, 
welche üch für iie iaterejuren ; auch halten wir 
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die ff Art der Controlle fo wenig für angemeffen nts Landes zu bedauern ipneigt feyn würden» wo 
an ficb» da£s wir vielmehr die Juftizverfs 



ig ei- man fie unentbehrlich finden füllte. ' 



LITERARISCHE 



I. Üniverfifäten. 
Frtyburg. 



13 ie Frequenz der hiefigen LanderanirerGtät in dem 
Terfloffenen Sonunerhalbenjabre betrug im Ganzen s66. 
Hievon waren »95 Lendeskinder und 71 Auslinder. 
Von den Landeskindern ftudierten 48 Theologie, 37 
die Jurisprudenz, 19 Mcdicin, 38 die Chirurgie und 
noch Philofophie. Von den Ausländern waren »7 
Theologen, 5 Juriftcn, ao Mediciner, 8 Chirurgen, 
j Apotheker und 10 Philolbphen. Dieter Angabc nach 
hat lieh im Veihältnifle der Landeskinder zu den Aus- 
ländern die Zahl der erftern um a 8 vermindert, die 
der Ausländer hingegen um 15 vermehrt, die Gerammt- 
en) der Studierenden Geh allb in dem erwähnten Se- 
inetter um 1 ? vermindert. Verglichen mit der Fre- 
quenz der Univerlität zu Heidelberg in dem nämlichen 
Semerter war die Zahl der zu Heidelberg Studierenden, 
die im Ganzen 34» betrug, um 76 Ctärker als die Zahl 
der zu Freyburg Studierenden. Ferner war auch dies- 
mal u ieder zu Heidelberg die Zahl der Ausländer, die 
fich auf 241 belief, zu Freyburg hingegen die Zahl der 
Inländer die ftarkfte. 

Heidelberg- 
Arn 18- Julius erhielt nach gehaltener Deputation 
Uber iuriftifche Theres Hr. Rudolih. H'ydttr aus Aarau in 
der Schweiz , die Wurde eines Doctors der Rechte. 

Eben diefe Würde wurde am 1 5. Auguft Hn. Luit* 
»if Alotjf. Pfifitr, Stadtdirector zu Heidelberg, der fich 
Tor kurzem durch reine actenmifsige Gefchichte der 
Räuberbanden an den beiden Ufern des Mayns, 101 
SceKart und imOdenwalde u. t. w. auch als SchrifUtel- 
ler rühmlich bekannt gemacht hat, er (heil». 

Am »6. Auguft erhielt Hr. Jofeph Sontlutmer an« 
Almcndingen das Diplom als Doctor der Medicin und 
Chirurgie. feyerte Hr geh Rath Frair* An- 

■ M . Mau fein fünfzigjähriges Jubiläum Doctor der 
philofophie. An dieTer Feyer nahm auch die Umwrt 
lätTheil, indem fie demrelben ein Diplom aufteilte, 
wodurch ihm zu dierer Feyer Glßck gewünreht wurde. 

Am 10. September wurde Hr. >Mi?7> Kimg aus 
Frankfurt am Mayn, vernuttelft Diplom* zu» Doctor 
der Philofophie ernannt. 



NACHRICHTEN. 

Von dem fchon im März 181t. zum Doctor der 
Philofophie creirten Hn. Börfek wurde noch im Auguft 
Tertheilt Towohl delTcn Inaug. LnTr. als auch defTen Pro- 
gramm: frofaculwt legendi. Beide zurammenhangende 
Sclnifien enthalten : objervationet quatdam de ArcJuttciu- 
rat Goikicae ortu tt intrementit. Spec. I. et II. (16 u. 19 S. 

8 r - 4 ) 

Hr. Dr. Lueat von Frankfurt am Mayn , welcher 
eine Zeitlang hier medicinifefaer Privatdocent war, und 
nun als Profeffor an der neuerrichteten medicin üch- 
chirurgifchen Lehr anfi alt zu Frankfurt a. M. angeftellt 
ift, vertheilte vor feinem Abgänge von hier im Septem- 
ber folgende Schrift : dt ctrtbri in komlnt vafit tt motu 
iwditat Htidelitrgtnfi rtipublicae littrariat valeiUent quae- 
dam verba fach Samuel Chrifliamu Lueat etc. (ai S. 4.) 

Am 2 j. September und die zwey fulgcnden Tage 
hielt das biefige Gymnafium feine öffentlichen Prüfun- 
gen und feinen Actus. Hierzu lud der dtefsjährige Di» 
rector dev Gymnafiums, Hr. Prof. fassi, ein durch ein, 
Ver/eichnif» der „ GegenßAndt , toelckt in dem verflogene* 
Schuljahre auf dem Gymnafium gelehrt wurden. 10 S. 4." 
Den Actus eröffnete Hr. Dir. Pazti mit einer Rede: 
ihr den Zweck der Gumuafitn. Die jetzt an dem Gym- 
nasium angeheilten Lehrer find, aufser Hn. Pazxi, die 
Profefforen Hr. Lauter y welcher ztigleich alternirender 
Dh ector ift t Hr. Dr. Kat^ er, Hr. Mitzka, Hr. Dr. Mar- 
ten/ und Hr. Kit infehmidt. Aufter dicten giebt noch cm 
Lehrer in der ZeichenkunTt , einer in der Calligraphi« 
und zwey Lehrer geben in der Vocal-Mulik Unterricht. 
Die Zahl der Gymnafiarten betrug am Ende des verHof- 
ienen Schuljahrs J07. 



II. Todesfälle. 

Am »5. Junius ftarb Frant Amaad Armbrufl , Doctor 
der Rechte und derfelben Priva docent auf der Univer- 
fität z» Erlangen; geboren zu Afchaffenburg am »6. Ja- 
nuar 178a. Vergl. das gel. Deutfchland im lotenJahrh. 
Bd. x. 

Am 9. Julius ftarb Nikolaut Ckrlßhn Ptpp* kSnigT. 
bayrifcher Decan und Dirtricts - Schulcninfpector der 
Diöces Creuffen und Pfarrer zu Kirchahom im Mayn- 
kreire, alt ja Jahre. Vergl. den iitenBand des gel. 
Deutrchlands. 
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GESCHICHTE. 

Lowdow, b. Will. Miller: A Uiflorij of the early part 
of the Reign of gantes the fecond — by Ck 
Fox etc. 

(Fortfeitung der in Num. «7». *b gebrochenen Reten/ion.) 

Die Trennung von BurUe hatte grofse und fehr 
nachtheilige Folgen für Fox. Sic hatten zwar 
«miner in fehr verfchiedenen gefellfchaftlichen Ver- 
liilltiiiflen gelebt. Burke war beträchtlich älter, und 
widmete hch ganz den ernfthafteften Arbeiten, wo- 
' durch er Geb aus den mittleren Hegionen des bürger- 
lichen Lebens, in die hüchfte Stufe der politischen Be- 
deutlämkeit und öffentlichen Achtung erhoben hatte. 
Fox nahm Theil an den Zerftreuuugen der vornehm- 
ften (»efellfchaft. Diefe hatte ihn zwar nicht abgehal- 
ten , feinen Kopf mit den fchönften Kenntuiffen aller 
Art zu füllen , und alle Angelegenheiten feines Vater- 
landes mit der ernfthafteften Aufmerk famkeit zu er- 
forfchen : al*r fie kofteten ihm viele Zeit. Eben fo 
viel giug auf die Sorjje feine Popularität zu erhalten, 
durch die er im Parlamente fo mächtig war. Der 
Anführer einer Partey hat unendlich viel zu thun, 
was man da nicht ahndet, wo alles auf dem Wege des 
gewöhnlichen Gefchäftsganges betrieben wird. Mit 
den vornehmften Mitgliedern des Parlaments mufs al- 
les überlegt und befprochen werden. Mit Perfonen, 
die Einflufs in Municipalitäten und auf dem Lande ha- 
ben, iusbefondere aber mit den Führern feiner Con- 
ftituenteu find Verbindungen zu unterhalten. Aber 
ungeachtet der ganz verfch'icdenen Lebensweife gab es 
dennoch mannichfaltige Berührungspunkte "Zwilchen 
Fox und Burke. Durch den Bruch verlor jener das 
Einzige, welches ihn in dem ungezügelten Laufe der 
Popularität aufhaken konnte. Allen feinen Zeitge- 
nolfen fühlte er fich überlegen. Der ernfte erhabne 
Geift Burke's allein, vertrat bey ihm die Stelle eines 
warnenden Genius. Nachdem er fich von diefem los- 
gemacht hatte, überliefs er fich ganz dem natürlichen 
Triebe feines allzuleicht flickenden Blutes , feinein zu 
nachgiebigen Temperamente und dem Reize der vret- 
terleuchteuden Ideen, die ihn verführten. Ucber- 
diefs hatte er fich in die unglückliche Notwendigkeit 
gefetzt, die Gefinnungen und Grundfatze, denen er 
fo viel aufgeopfert hatte, zu übertreiben, um fein Be- 
tragen zu rechtfertigen. 

Die Popularität ia ein höchft gefährliches Glück, 
wenn man fie überhaupt ein Gl. ick nenuen kann. 
Der Liebling einer jeden grofsen Men^e tun Men- 
A. L. 2. mu. VrUttr Hand. 



fchen wird bald ein Sclave derer, die er zu beherr- 
fchen Icheint. Sie nehmen nicht von feinein überle- 
genen Geilte, etwas Uefferes an, fondern fie liehen ihn, 
weil, und fo lange er das thut und lobt, was fie fclbft 
mögen. Er muis fich für Meinungen, die populär 
find , erklären , unil nimmt fie am Ende an , weil fie 

fopulär find, um es felbfl zu bleiben. So hat auch 
bx, der wohl wufste, dafs der grofse Haufe von 
weifen Menfchen beherrfcht werden mufs, bey einet» 
öffentlichen Gaftmahle eine Gefundheit ausgebracht, 
auf die SoUveränetät des Polks, die er doch gewils 
nur als ein abftractes Princip anerkannte, und To bald 
fie fich ihm in ihrer wahren Geftalt in der wirklichen 
Welt zeigte, geflohen hätte. Er ward dafür, wie 
billig, aus der Lifte des königlichen geheimen Rathes 
ausgetrieben, auf welcher man diejenigen, welche 
aus dem Minifterio austreten und eine Oppofitions- 
partey im Parlamente bilden , dennoch pflegt flehen 
zu laden, und fie nur zu den Sitzungen nicht einladet. 

Von feiner tadelnswerthen Nachgiebigkeit ge- 
gen die Gefinnungen derer, mit welchen er lebte, 
zeugt eine fehr auffallende Stelle in feinem Buche. 
Bey Gelegenheit von Monmouth's zu grofser Biegfam- 
keit fagt er: „derjenige, der die polirifchen, oder 
vielmehr überhaupt der die Angelegenheiten des Lö- 
bens aufmerkfam erwogen hat, wird vielleicht eine 
Bereitwilligkeit fich überzeugen zu Iaffen, und i* 
manchen fallen, auch fetbl ohne Ueberzeugung , rf<*r 
Meinung anderer Menfchen nachzugeben, unter die 
vorzüglichsten Beftandtheile der nraktifchen Weisheit 
zählen." Es ift etwas fehr gewöhnliches, dafs Men- 
fchen durch einen philofophifchen Grundfatz zu recht- 
fertigen fachen» was fie aus blofser Neigung thun.. 
So wird auch hiereine Schwäche des Cnarakters, die 
im Umgange beliebt macht, aber der Ausführung 
grofser Plane fo gefährlich ift, zur Tugend erhoben. 
Vor allen Dingen aber fragt es fich : gegen wen man 
nachgiebig ift? ob gegen höhere Einheilt und aner- 
kannte Ucberlegenheit des Urtheils; oder allenfalls 
gegen die Vorurtheile der böhern rechtmäfsigen Au- 
torität; oder nur gegen die Meinungen und Wünfche 
der bloisen Genoffen des Lebens. Und hier mufs die 
fchwache Seite des Mannes berührt werden, der in 
fo vielen Bückfichten Bewunderung verdiente. Der 
Hang zu einem ungebundenen Leben, die leiclitfinnige- 
Nachgiebigkeit gegen eigne Neigungen, die höchuens 
verzeihlich fcheinen können, vorzüglich eine un- 
glückliche Leidenfcliaft für das Spiel, und Gleichgül- 
tigkeit gegen alles was nur perfonliches lntereffe an- 
ging, zogen ihn viel zu tief in fcidechle UeJeilfcliaft : 
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das heifst, in den Kreis Herer, welche die Vorzüge der 
Geburt und des Reichthums dazu mifshrauchen, fich 
•un"pftraft allen finnlidien Neit?unt4en 7.11 überladen, 
und nichtswürdiger Weile das tfcffere in fich 7.« töd- 
ten. So oft Fox durch grofse Zwecke aufgeweckt 
ward, widmete er fich ihnen ganz. Es ift bekannt, 
dafs die Oefchäfte des Staat sfecretariats uie mit grö- 
fsercr Genauigkeit und Ordnung belbrgt find, als zu 
der Z?it, da er an ihrer Spitze ltaml. Zu andern Zei- 
ten fchfltzte ihn feine leidenfchaftliche Liebe zur Lite- 
ratur g<?gen den Heiz iler finnlichen Neigungen. Aber 
ganz ohne Einflufs ift die Gefellfchaft , in der man 
lebt, nie. Kann man in fehlcchtcr aushalten, fo 
nimmt man etwas von ihr an : und es il\ unmöglich, 
dafs die vornehmen falfchen Spieler undTaugcnichtfe, 
die in Brookc's Kaffeehaufe zugelaffen wurden, niciit 
dazu gewirkt haben feilten, Fox nachfichliger ge- 
gen Stttenlofigkeit zu machen, als ein Staatsmann 
ieyn darf. 

Burke hat nach der Auflöfting des Coalitions- 
Minü'terii (1783) n * e wieder eine öffentliche Stcllo 
bekleidet; aber die von ihm feit dem verfafsten Schrif- 
ten , che zum Theil zunachft für das Minifterium be- 
nimmt waren, beweifen, dafs er unaufhörlich thiitig 
war, um auf die Regierung einen Einflufs zu gewin- 
nen , den er zum Unglück der Welt nie erhalten hat. 



Der Frieden von Amiens ward igoi gefchloflen ; 
Pitt trat das Jahr darauf aus dem Minifterio ; ein neuer 
Krieg ward 1803 angefangen: alles, ohne dafs die po- 
litifche Lege von Fdx lieh geändert hatte. Als aber 
nach Pitts Tode das BudiUfuifs füldbar ward, einen 
Mann von grofsem Gewichte an die Spitze der Admi- 
niftration zu ftelJen, deren «l imaliie Häupter fich 
nicht mehr halten konnten , da fand lieh niemand der 
das Vertrauen der Natiun zu fixiren vermochte: und 
der Monarch, der Fox als einen übertriebenen Volks- 
freund, mit perfönhehem Widerwillen aus vier Lifte 
des geheimen Rathes aufgetrieben halte, ward durch 
die öffentliche Stimme genöthigt, ihm die Angelegen- 
heiten des Staates wieder anzuvertrauen. Wenige 
Monate darauf ftarb er im 5gften Jahre feines Alters. 

Es ift nothwendig gewefen, diefe kurze Ueber- 
ficht feines öffentlichen Lebens voran zu fchicken, 
um den Inhalt und den Werth der Schrift, die er hin- 
terlaffen, und die fein Neffe, Lord Holland , dem Pu- 
blicum mitgetheilt bat, zu erklären. Noch einige Zei- 
len mögen indeffen einer Verglcichung zwifehen Fox 
und Pitt «widmet werden , die fo lange als Mitwer- 
ber der Macht und des Ruhms, gegen einander über 
geftanden haben, dafe feiten einer genannt wird, ohne 
auch des andern zu gedenken. 

Beide waren fehr jung in das öffentliche Leben 



ucn «.v.u. v/..«j...-.-. ...... v>,.u>>«.w ...... xjciue waren iciu jung iu uas oueiiiuciic ijcucii 

Fox mißbilligte ebenfalls, aber aus ganz andern Grün- eingetreten; aber Fox hat bey weitem den gröften 



den, alles was gefchahe; und entfernte fich, da er 
Pitts Minifterium zu ftark fand, um es zu überwälti- 
gen, aus dem öffentlichen Leben, fo viel ein dem 
Volke fo werther Mann diefs in England thun kann. 

Im Jahre 1797 zog er fich mit feinen Freunden 
aus dem Parlamente ganz zurück, ohne jedoch feinen 
Sitz aufzugeben; und in diefer Zeit fafste er den Ge- 
danken an ernfthafte literarifche Arbeiten. Es ift 
hochft merkwürdig, dafs der Mann, der lange Zeit 
nur durch die Benennung, der Mann des Volks (tlie 
man of t!u pto^e") bezeichnet ward, die einfame Be- 
fchäftigung mit der Literatur, der politischen Thätie- 
keit vorzog, wodurch er eine fo glänzende Rolle 
fpielte, und die er dennoch nur als eine Pflicht gegen 
fein Vaterland anfahe. Eben defs wegen hingen an 
ihm fo unzahlig viele Menfchen, weil er fich nicht 
ängftlich um fie bewarb: er zog fie unwillkürlich an fich. 

Zufolge eines in der Vorreffe mitgetheilten Bü- 
fettes, fand er Kritik und Üichtkunft unendlich an- 
ziehender, als Unterfuchungen über Sun lerland und» 
Shaftesbury ; und diefe wieder mehr, als die Sitzun- 
gen des Unterhaufes. Das Bücherfchreiben ift zwar 
in der That die befte , aber doch immer nur eine Zu- 
flucht gegen den Verdrufs, in der wirklichen Welt 
unmittelbar nichts ausrichten zu können : und es er- 
regt eine wehmüthige Empfindung uber das Schick Tai 
der Menfchheit, wenn man erfährt, dafs die edel fte 
Leidenfchaft , die Begierde mit Aufopferung und An- 
ftreogung aller Kräfte, für Andre etwas Grofses zu 
thun, mehrentheils weder befriedigt wird, noch die 
ihr angemeffene Belohnung erhält. 



Theil feiner politischen Fxiftenz in dem frey willigen 
Berufe eines Gegners derMinifter zugebracht: da hin- 
gegen Pitt in früher Jugend die hochft e Stelle in der 
Maats Verwaltung erhielt, und von da an faft ununter- 
brochen die Gefehäfte geleitet hat: eine Bcfliinmune, 
die in der hochft verwickelten Staatsvcrfaf ung unle- 
rer Zeiten , mit der Aufficht Uber ein unendliches De- 
tail verbunden ift. Fox hatte feinen üeift nicht blofr 
mit Kenntuiffen, die fielt auf politische Gegeuftiinde 
bezogen, fondern auch durch die fchone Literatur ge- 
nährt, die er leidenfehaftlich liebte. Er war felbft 
nicht ohne dichterii'ciies Taleut. Es find von ihm ei- 
nige kleine Gedichte bekannt, die fiel» durch eine be- 
fand er e Feinheit des Gefütds auszeichnen. In feiner 
O Je on Povertu , die er gefchrieben hat , nachdem er 
fein grofses Vermögen verloren hatte, herrfcht eine 
höclm anziehende heitere Laune. Ein kleines zartes 
Sinngedicht (oder Charadc auf das Wort U'oman) 
hier Platz finden : 

hiy firfi dort afflictim dtnott , 
my fecund lt dtftiad to feel. 
My mholt it tkt ßvert antidote , 
ajßirtion to foath and to hea!. 

Der Umgang mit gebildeten Perfonen beiderjey Ge- 
fcbleclits hatte für ihn den höchften Reiz , fo wie er 
auch von der Gefellfchaft angebetet ward. Pitt war 
in die kalten Berechnungen des Ehrgeizes und das 
InterefTe der bürgerlichen Welt verfunkcii. Eine un- 
begrenzte Herrfchfucht befeeite ihn: und es konnte 
auch wohl die ganze Kraft eines überlegenen < >eiftes 
durch die Anftrengung erfchöpft werden, England in 
der Zeit zo regiereu, worin er die groben Plan« aus- 
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führte* die i^m ein a n" ewigen Namen In der Ge- 
fchichte feines VaterLndes erworben haben: die Ein- 
führung eines feften Syftems der Finanzen, und vor- 
züglich des Schuldenwefens, das ohne ihn längft zum 
Bankrotte geführt hätte; und die ftufenweife Be- 
fchränkung der persönlichen Freyheit, bis an die ä'u- 
fserfte Grenze deffen , was die englifche Nation zu er- 
tragen vermochte, und die riothwendig war, tun einer 
Revolution vorzubeugen. Fox war nicht herrfchfüch- 
tig, fondern freyheitsliebend, für lieh und für andere. 
Von ihm galt , was Arioft vom Roland lagt : 

Nutta di malvagio 
In fe tenea, ma lutto era demente. 

Jener ward als ein ftrengerZuchtmeifter verehrt, i!en 
man ertragen mufs. 

Zu der Zeit, als Fox fich mit Widerwillen gegen 
die befchwerlichc Lage eines Oppofitionshauples, aus 
den politifchen Angelegenheiten herauszog, und da- 
mit umging, fie ganz zu verlaffen, entwarf er den 
Plan zu einer Gei'chichte Jncohs des Zwevton. Die 
Veranlagung zu diefer Arbeit lag in feinem Herzen. 
Von dem Urtheile Uber Jacobs Regierung liänet die 
ganze politifche Denkungsart der Britten ah. In ei- 
ner Uarftellung diefer Periode liegt die Rechtferti- 
gung der Catal'trophe von 1688, der Unternehmung 
William des Dritten, und feiner Anhänger, der Ge- 
finnungen und Grundfatze der gröfsten Männer und 
rechtfchaffenflen Patrioten in England, bis auf den. 
heutigen Tag. In den altern Gelchichtfchreibern ift 
natürlicher Weife ein lebhafter Parteyhafs von allen 
Seiten fühlbar. Hunte hingegen, der durch feine ele- 
gante Schreibart, durch die einfchmeichelnde philofo- 
phil'che Gleichmüthigkeit feines Tons fo viele Lefer 
bfl'ticht, kann von einem echten Whig, das heifst 
von einem Manne, der die Rechte der Nation, die 
gefetzmäfsigen Verhältniffe, die den Regenten be- 
schränken, die perfonliche Freyheit des einzelnen, 
über alles lieht und fchatzt, nur mit Unwillen gelefen 
•werden. Er untergräbt durch feine Darfteilung und 
Reflexionen diefe Denkungsart. "Seine höfliche Bil- 
ligkeit gegen die verabfcheuun r swflrdigften Regenten, 
deren Verbrechen er nur dangerous meafures nennt, 
tödtet das Interefle an der Politik feines Vaterlandes. 
Und wozu lernt und liefet der Engländer Gefchichte, 
wenn es nicht ift, um (ich Grundfatze «Iber das zu bil- 
den, was jetzt noch gefehehen mufs, und feine Em- 
pfindungen für einheimifche Verhältniffe zu beleben? 

Andere fchottifche Gefchichtfchreiber, die es of- 
fenbar oder im Herzen mit Jacob halten , und durch 
die Bekanntmachung zweydeutiger Urkunden, auf 
grofse und patriotifch gefinnte Männer der damaligen 
Zeit ein nachteiliges Licht |werfen, wirken eben 
dahin. Es war alfo oatfirlich, dafs Fox diefe Periode 
fctm Oegenftande feiner" Feder wählte. In den Um- 
hätten feiner Zeit lag noch eine befondre Veranlaf- 
fung. Die Beforgnifs eines nach dem Mufter der fran- 
7.üfiTchen Revolution angelegten Umfturzes der hefte- 
henden Ordnung, hatte die Gemnther allem Wider- 
ftande gegen die öffentliche Autorität abgeneigt ge- 



7EMBER 1813. 494 

macht. Der unermildete VertUeldiger der Rechte 
des Volks mochte wohl ilafflr halten, dafs es noth- 
wendig fey , den Engländern in das Gedächtnif9 zu- 
rückzurufen , was fie gelitten haben, ehe fic die mo- 
narchifche Gewalt belchränkten , und das Interefle an 
grofsen politifchk* Wahrheiten wieder zu beleben, 
die nur zu leicht vergelten, und am Ende verfportet 
werden. Zu (liefen allgemeinen Bewegungsgrflnden 
kam noch der UmftanJ, dafs er Gelegenheit erhielt» 
in Paris Nachforfchungen über Manuferipte König Ja- 
cobs anzuftellen , von denen Macpherfon manches be- 
kannt gemacht hatte, das ihm nicht zuverläffig fchien. 
Auch ward ihm verftattet, die Correfpoudenz des* 
franzftfifchen Gefondten Bavillon mit Ludwig XIV. im? 
/Jtpot des affaires ftratigtrt einzuleben. 

Der nach Pitts T<xlc unerwarlSrin ihn gelangt» 
Ruf, die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten 
zu ubernehmen , und fein eigner bald darauf erfolgter 
Tod, haben den Vf. verhindert, mehrere* auszuar- 
beiten, als Ein Kapitel zur Einleitung, und die Er- 
zählung der Begebenheiten der erfreu fünf Mona tu 
von Jacobs Regierung. Der Werth dietes Fragments 
lie<{t nicht in einer reichen Ausbeute von Nachfor- 
fchungen. Ganz unbekannte erhebliche That fachen 
hat der Vf. nicht an das Licht gezogen. Aus den Ur- 
kunden die Dalryniple und Marplierlun bekannt ge- 
macht hatten , erhellt das fchändliche Verhaltnifs 
Karl IL und Jacob II. zu Ludwig XIV., dem fie fich, 
und ihr Volk verkauft hatten, fchon zur Genüge. 
Indeffen enthalten die Briefe des Gefandten Barillon,, 
die hier zuerft gedruckt find , noch manches interel- 
fante Detail. 

(Oer Beftklufi /nlgt.) 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Rostock , b. Adler : Medicinifehe Bemerkungen über 
einige ältere und neuere Gefetze, befonders Uber ei-' 
nige Artikel des Code Napolion. Krfle Abtheilung ; 
von ff. G. Maftus, zeitigem Rector der Univerü- 
tüt. 1811. 32 S. 4. 

Der erße Abfchnitt der erßen Abtheilung diefer Be*- 
merkungen betrifft die Fähigkeit zur Elte. Bey' 
der Beftimmung des fchicklichften Altfers zum Ehe« 
fchliefsen leuchtete bey den mehrften Ehegefetzen 
das Streben , die Population des Landes zu vermeh- 
ren, nur zu fehr durch; und man überfah dabey 
faft ganz, dafs der Reichthum de« Staats nicht in 
der grofsen Menge von Staatsbürgern, fondern in 
Starken , gefunden, kraftigen Mentehe» gefucht wer- 
den müffe; man fetzte daner den Termin der Ehe- 
ftandsfdhigkejt oft weit unter dem Alter, welches 
nach phvhfchen Gründen als gelchic-kt zur ord- 
nungsmäßigen Befriethgung des Gefchlechtstriebes 
angenommen werden kann. Der Eintritt der Bele- 
bung und Entwickelung der Gefchlechtsorgane er- 
folgt erft mit der Pubertät; die Fähigkeit zur Aus- 
übung einer für die Erhaltung einer gefunden Gene- 
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ratlon fo wichtigen Handlung bedarf ab*r noch einer 
weitem Ausbildung uml Reife de« Körpers , ehe 
fie ohne Nachtheil für die Gefundbcit öfter ausgeübt 
werden katin; nur dann, wenn der Jüngling zum 
vollkommenen Manne, das Mädchen zur vollendeten 
Jungfrau ausgebildet find, können fie phyiifeh reif 
zum Eheftande genannt werden. Diefe phyfi'lcbe Reife 
tritt aber nicht in allen Ländern in einem und densel- 
ben Zeitpuncte des Lebens ein, und felbft die Lehens- 
weife und Erziehung haben hierauf einen fo großen 
Kinflufs, dafs das Aiter nicht immer als ein lieberer 
Mafsftab der EheftandsfShigkeit gelten, und daher 
auch kein für alle Lander paffendes Gefetz gegeben 
werden kann. Bey den Spartanern und alten Deut- 
fchen war ..las EhtfiamisaJter fpät hinausgeruckt; frü- 
her bey den Ruinefn und Spaniern ; l>ey dem inännli- 
chen Gefclüecht offenbar zu früh, weil, nach allen 
Erfahrungen, der männliche Körper viel längere Zeit, 
aü der weibliche, nicht zwey Jahre, fondern gewifs 
unter dien Himmelsflrjrhen/s bis 6 Jahre mehr be- 
darf, um in eben dem Verhält aUfe , als diefes, reif 
zu erfoheinen. In neuern Gefetzen hat man faft all- 
gemein das igte des männlichen, und I4te Jahr des 
weiblichen Gefchlechts für die Heirat hsf.diigkeit an- 
genommen; im Oeftreichfchen felbft das lyte und 
I5te Jahr, und der Code Napoleon fetzt es auf das 
vollendete i«te uml 1510 Jahr, wobey es bekannt 
ift, dafs dieferZeitpunct von Napoleon felbft hcflimmt 
war, indem bey den Difcuffionen das I5te und i3te 
fehr'injVonchläg gebracht \raril. Diefe Beftimmung 
icheint dem V f. für ilie nordlichen Theile des grofsen 
Katferreichs nicht ganz anpaffend, obgleich bey der 
Cunfcriptions-Verfal'fung die Fälle der Anwendung 
nicht oft vorkommen dürften. Mit Recht äu- 
Isert der Vf. Geh Ober die Rückficht, welche man 
bev Geftattnng der Ehen auf die phyfifche Gcfundheit 
<!er Eheftaodskandidaten nehmen füllte, welches in 
der Napoleonifchen Gefetzgebung mehr, als in jeder 
andern gefchehen ift. IL Zwcyler Abfchn. Von den 
legitimen Geburten. Die Römifchen Beftimmungen 
find Schwankend und unrichtig, uml dennoch grofs- 
tenlheils in den Code* Napoleon aufgenommen ; man 
hat den Begriff von der Vitalität iiebenmonatlicher 
Geburten mehr aus Achtung für ein altes Herkom- 
men, als aus zureichenden medicinifchen Gründen ge- 
duldet, obgleich die Jurisprudenz (Legislation) hier- 
her tnehr auf Letztre halte leheu follen. Der Vt. be- 
hauptet, dafs die Möglichkeit frühreifer Geburten 
(ich Keineswegs und eben fo wenig läugnen lafle, als 
«lie der fpatreifen Geburten, obgleich letztre ungleich 
iellener und zweifelhafter als die erftren find; beide 
Behauptungen werden mit Gründen und einem gro- 
fsen Aufwände von Gelehrlainkeit vertiieidigi. 

Ree. wüalcht, dafs Hr. M. diefe Bemerkungen 
fortfulzen möge. 
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«TA ATJ WISSENSCHAFTEN. 

JUAKD8HDT, ind.Krüll. Univ.Buchh. : lieber SchRr- 
fnvff und Milderung der Strafen; ein kriminall- 
Tti Icher Vcrfuch von Franz Xaver Reindl, der 
Rechte Doctor. ign. 71 S. gr. g. (7 gr.) 

NachJetn der Vf. diefer mit Einficht und Beur- 
theiluug ahgefafslen, in einem angemeffenen Tone 
vorgetragenen (Schrift den Begriff' von Verbrechen 
und Strafe feftgefetzt, zeigt er, dafs zwifchen leiden 
ein rechtlich glciciies Verhältnifs Statt finden nuifs, 
dafs Verbrechen fich zur Strafe, wie Bedingung zum 
Bedingten , wie Urfache zur Wirkung verhalte. 
„ Das peietz ," fagt er fehr richtig , ,, kann keinen 
andern, als die dem Verbrechen gleiche Strafe er- 
kennen, folglich ift auch bey unbcftimmien Strafen, 
da der Grund des gleichen 'Verhaltniftqs , die Ver- 
nunft auch hier nicht wegfallen ;kann , zwifchen Ver- 
brechen und Strafe die von der Vernunft gebotene 
Gleichheit in jeder Hinficht vorhanden." 

Er unterfucht fodann im frfler Abfchnitt die 
Strafmilderung und Straffchärfung überhaupt. S f raf- 
fchärfung heilst die Zuftlgung einer Strafe, welche 
den Grad der Verlob uklnng in concreto flberfteigt: 
Strafmilderung die Zuftlgung einer Strafe, welche 
gelinder ift, als es der Grad der Verfchuldung in 
concreto ausfpricht. Beide laufen alfo dem Sinne 
und dem Geiftc drs Geferzcs offenbar zuwiiler: fie 
können nie rechtlich gedacht werden , weil alles, 
was das Gcfetz ausfpriYht, als unabänderlich und 
ivfo jure nothwendig gedacht werden mufs , und jede? 
Strafe aufhören würde , rechtlich zu feyn, wenn ihr 
Beftimmungsgrund aufser dem Gefetze liegen würde. 
Die Gefetze können ihrer daher auch nicht erwähnen, 
ausgenommen der verdorbene Sprachgebrauch werde 
aufgenommen, und mit ihm felbft die Gefetzgebung 
in ein fchiefes Licht geftellt. Jede Strafe, die da9 
Gefetz verhängt , kann' blofs als ordentlich angefehen 
werden, und das, was man bisher unter Straflchär* 
fung und Strafmilderung irrig verftand, ilt \Ao(s Straf- 
änderung , die vorhanden feyn mufs, weil es eine un- 
mögliche Forderung an die Gefetzgebung wäre, für 
jeden Grad der Verbrechen die beftimmte Strafe feit- 
zufetzen. Sehr gut zeigt der Vf. , dafs auch die Ca- 
rolina keine Sclurfungs- und Milderungsgrtlnde zu- 
lafleu, und rechtfertigt diefe Meinung- • umftändbeb 
gegen Ziegler in defl'en Theorie der StraffchSrfung, 
ein kriminaliftilcher Vernich. Helmftädt 1806. 8- 

In dem zweiten und^ dritten Abfchnitte werden 
die bisher angebrachten Schärfungs- urrd Milder ungs* 
gründe einzeln durchgegangen , und fo in ihr wahres. 
Licht gehellt, dafs der Beweis für des Vfs. Anficht, 
nach unlerm Bedünken, auch durch lnductioo für 
vollendet zu erachten Bt. 
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Lowonw, b.Will. Miller: A kißoty of the earlupsrt 
of ttu Reign of ^atnes the fecond — by Ch. fr 



Fox etc. 
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»75- 



Recmfion.) 



Der vorz üglichfte Werth des vorliegenden Werks, 
als Gefchichtbuch betrachtet, befteht in einer 
mit der forgfältigften Prüfung aller vorhandnen Nach- 
ricliten in den terinpften Umftänden geficherten Er- 
zählung. DieSe Prüfung fallt oft etwas ins Kleinliche. 
Fox macht felbft die Bemerkung, dafs man in hifto- 
rifchen Unterfuchungen uuglaublich oft auf Thatta- 
cheo ftöfst, die ohne alle Gewähr erzählt werden. 
Die Erfahrungen feines eignen Lebens mochten ihn 
wohl belehrt haben , wie leicht einzelne Umftände, 
vorgebliche Reden , andre Dinge, erdichtet, nacher- 
zählt , und in die Gefchichte des Tages aufgenommen 
werden, dadurch die Handlungen und der Charakter 
der Perfonen die auftreten, ein ganz verfälfehtes An- 
feilen erhalten. Die BeforgniCs dereinft in der Ge- 
fchichte durch leiebtfinnige Schriftftellcr in ein fal- 
fches Licht geftellt zu werden, mag ihn wohl veran- 
lafst haben, den Perfonen die in feiner Erzählung 
erofse Rollen fpielen, die Gerechtigkeit widerfahren 
zu laiTen, die ihm felbft nicht immer widerfahren 
war. Er seht in dielen Erörterungen hin und wieder 
mehr in das Detail, als der ganzen Haltung eines 
Werks angeineffen fcheint, das eine beträchtliche Pe- 
riode umfaffen füllte. 

Die »ewiflenhaft geprOfte Erzählung ift nicht al- 
kin zufolge der Aeufserungen des Herausgebers in der 
Vorrede , nach den Grundlätzen des Vfs. , das wefent- 
lichfte Erfordernd* eines Gefcbichtbuches: darin wird 
jeder einverfunden Sayn: fondern Fox behauptete* 
dafs der GeCchichtfchreiber Geh auf die blofse Erzäh- 
lung befchranken , und fo wenig als möglich , von fei- 
nem Eignen einmifchen folle. Ueber diefe fcheinbare, 
aber dennoch fich felbft widerfprechende Behauptung, 
hat Ree. feine Gedanken bey Gelegenheit einer andern 
entgegengefetzten noch verkehrteren Theorie der 
Gelchichtfchreibung, ausführlich vorgetragen (in den 
Nr. 128- 1*9- diefer Blätter des J. igto.): er bezieht 
fich darauf im Allgemeinen , und bemerkt hier nur 
noch , dafs das vorliegende Werk der Behauptung des 
Vfs. felbft widerfpricht. Kein andres Buch gleicht 
mehr als diefes , einem Umgänge mit dem Vf. , deffen 
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menfehlichen Natur, und durch die beftändige Rück- 
ficht nuf die Grundfätze von denen das Wold der Völ- 
ker abhängt, wird es höchft anziehend. 

Der Hauptzug des Charakters der fich darin aus- 
dmckt, ift die unbegrinzte Liebwp«u freyer Aeufse- 
rung aller edeln wohlwollenden Neigungen. In allem 
was lieh auf öffentliche Angelegen heilen bezieht, ift 
der Unwille gegen Tyranney der Mächtigen herr- 
schend. Von allen Untugenden des Privatmanns ift 
ihm die Heucheley die verabfcbeuungswflrdigfte. Man- 
cher Lefer mag wohl lächeln, wenn er liefet, dafs der 
Mann, deffen ungebundne Lebensart in frühem Jah- 
ren fo viel Scandal erregt hatte , vom verabfeheuunzs- 
wflrdigen Jacob lagt, er könne fogar der Heucheley 
befchuldigt; werden. 

Von welchem Gegenstände in diefer Gefchichte 
auch die Rede feyn mag, — immer findet man den 
ungekflnftelten Ausdruck des wärmften Gefflhls, der 
edel St en Gefinnungen. Die Gefchichte von Schottland 
während der Regierungder beiden letzten Stuarte, ift 
ein Gewebe gefürdlofer Tyranney, politischer und reli- 
giöfer Verfolgung, eines glühenden und graufamen Fa- 
natismus , einer Verblendung von allen Seiten. Kaum 
kann man die Gefchichte folcher Zeiten lefen. Aber 
in der Erzählung des Fox herrfcht durchaus ein fo fei- 
nes Gefahl für alle Tugenden die jenen Laflern und 
Oräueki entgegen gefetzt find, dafs man ihm mit einer 
unbefchreiblichen Beruhigung folgt. Mit der zärtlich- 
ften Vorhebe werden die be!Iern Gefinnungen und das 
edle Betraget der unglücklichen Opfer für die Sache 
der Menfcbheit , in einem fo anziehenden Tone dar- 
geftellt, dafs das ganze Oemälde jener Abfcueulich- 
keiten felbft, einen mildern Charakter erhält. 

Das erflt Kapitel, welches eine kurze Ueberficht 
der Regierung des Haufes Stuart bis auf Jacob U. ent- 
hält , beweifet eine fehr lebhafte Vorliebe zu repukhV 
kanifchen Grundsätzen. Die grofsen Bemühungen im 
Leben des Vfs. waren darauf gerichtet gewefen, der 
Uebermacht derjenigen Gewalt im Staate Dämme ent- 
gegen zu fetzen, deren ftets reger Unternehmungs- 
geist um fo mehr bewacht werden mufs, da der Kampf 
gegen fie den Nachtheil aller Defenfiv kriege hat, in 
denen immer etwas verloren geht Fox Kannte die 
Hofpolilik aus der grofsen Erfahrung des J. 1783** da 
er ein Opfer der heimlichen Ränke der Herrfchfucht 
geworden war : und diefe Begebenheit hat vermutb- 
heb die tiefe Abneigung erzeugt, die fich in ihm ge- 

" gegen alle hochge- 
e 6 lo kräftig ent- 



Gefinnungeo, Grundfätze, Empfindungen, jede Zeile gen den damaligen Regenten und gegen alk hochge- 
befeelen. Eben durch diefen Ausdruck der lebendi- Spannte monarchische . Ajifpruche 
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In diefer Vorliebe für republikanifche Gefinntm- 
gen, ift er fehr verfchieden von feinem grofsen Mit- 
arbeiter am Wohl des Vaterlandes, Barke. In feinen 
Bemerkungen über die Gefchichte des I7ten Jahrhun- 
derts wird es fehr klar, wie weit er von diefem abwei- 
chen mufste , fo bald die republikanilchen Elemente 
der englifchen Verfalfung mit den monarcliifchen in 
Streit geriethen. In dielen Bemerkungen werden die 
beiden vorzuglich ften Männer unter Karl dem Erften, 
naturlicher weife mehrmal erwähnt, I^ord Clarendon 
und Hambden. In jenem fieht Fox nur den Verfech- 
ter der für die Nationalfreyheil gefährlichen Gewalt 
des Königs; in diefem nur den heldenmüthigen Ver- 
teidiger des Rechts ge^en Unterdrückung und Will- 
kür. Er Oberlicht dals Lord Clarendon die königliche 
Gewalt, indem er iie verlieht, allen den Modifikatio- 
nen zu unterwerfen trachtete, die nachmals durch 
die glücklichem Bemühungen feiner Nachfolger einge- 
führt Gud , und leider kann der Gegner der Autorität 
fieb wohl damit rechtfertigen , dafs es nicht Männer 
wie Clarendon zu feyn pflegen, denen die Verwaltung 
der monarcliifchen Gewalt anvertraut wird , wie Cla- 
rendons eignes Schickfal beweifet. An Hambden 
überlieht Fox, dafs er in Unternehmungen gezogen 
Ward, die wohl nicht in feinem eignen Kopfe entftan- 
den waren, und fchwerlich gleich anfangs in ihrem 
vollen Umfange von ihm gebilligt wären. Man könnte 
Burkc und Fox mit Clarendon und Hambden verglei- 
chen, die ebenfalls in ihrer Jugend befreundet waren, 
aber fr.üh durch Begebenheiten getrennt wurden, und 
auf entgegengefetzte Seiten traten. Hambden athmete 
nichts als Frey hei t und Widerftand gegen unrecht- 
mäjsige Unterdrückung ; fo wie Fox. Eben fo wie 
diefer, wird er von Lord Clarendon felblt, dem hef- 
tigfteu Gegner der von jenem verfochtnen republika- 
nischen Sache , als der liebenswürdigfte und einnelt- 
ipendfte Mann gefchildert. Es fey etwas bezaubern- 
des in feinem Umgänge gewefen. Eben fo ift Fox lei- 
deufchaftlich von denen geliebt, mit denen er gelebt 
hat. Aber auch fo wie Hambden , den Fox über alles 
fch.tzte, fieh von fchlauen, tiefer in Ränken erfahr- 
nen Oennithern , in Plane hineinziehen liefs, die ihm 
im ei ften Augenblicke nicht entfaltet wurden : fo hat 
auch Fox, fich zwar nicht in einen Plan England zu 
revolutioniren hineinziehn lalTen; aber doch ift er ver- 
leitet worden, der fchlechteftcn Sache von der V\elt 
das Wort zu reden. Den Aufruhr verabscheute er: 
aber wohl konnte man es ihm annehmlich machen, 
dafs die Maisregeln gegen den Aufruhr gelahmt wur- 
den ; weil man diefem Uebel nicht zuvor kommen 
kann, ohne denen die etwas übles im Sinne haben, 
die Hände zu binden, ehe iie ihre Anflehten laut an- 
kündigen. Fox hegte und pflegte alle individuelle 
Freyheit. Burkes gröfserer Geift erhob lieh 
bis "zur Quelle aller Freyheit des Individuums, die 
nur unter dem Schutze einer kräftigen Hand- 
habung der öffentlichen Gewalt gedeihet. In den 
leiten der Gefahr miterftützte er datier den Mi- 
n. Her, delTen Mafsregeln er übrigens oft mil's- 
bidi^te : und den Fox ohne alle Rücklicht auf die 



Folgen, in feinen Anordnungen für Ordnungu nd 
Ruhe ftörte. 

Die eigentliche Gefchichte Jacobs ift int zwtytrm 
und drittln Kapitel nur fo eben angefangen. Jat obf- 
erfte Schritte beurtheilt der Vf. aus einem Gefichts- 
punkte, der von der gewöhnlichen Darftelluog ab- 
weicht. Die meiften Gefchichtfchreiber nehmen an, 
dafs eigenfinnige katholifche Bigotterie allen feinen 
politifchen Schritten zum Grunde gelegen : fie fchei- 
nen zu glauben, dafs die Engländer ihre bürgerlichen 
Freyheiten allenfalls hätten behalten können, wenn 
fie in dem Punkte der Religion nachgiebiger gewefen 
wären. Die ftörrifchen Proteftanten follen allo daran 
Schuld gewefen fevn , dafs Jacob fie durch heuehleri- 
fche Erklärungen' und verdeckte Malsregeln mifs- 
brauchte, um fie felbft zu untergraben. Aus einer 
folchen Anficht liefse fich in unfern Zeiten etwas m» 
chen. Auch der gegen alle Religion aus Grundsätze» 
gleichgültige Hume, welcher aber auch kein politifche» 
Verhältnifs eines ernftlichen Kampfes werth hält, 
legt das gröfste Gewicht auf den religiöfen Fanatismus 
Jacobs. Fox macht durch die Vergleichung leinet 
öffentlichen Schritte in England, mit den geheimen 
Unterhandlungen mit dem Könige von Frankreich 
wahrfcheinlich, dafs die Unterdrückung der National* 
Frevheiten, und Aufhebung aller verfaTfungsraa feigen 
Rechte, ihm an meiften am Herzen gelegen; dafs er 
zwar der paplllichen Kirche zugetiian, und auch in 
feiner Bigotterie eigenlinnig , herrfchfüchtia, , hart ge- 
wefen , wie in allen andern Dingen ; dafs er aber doch, 
die Einführung der katholifchen Religion vor allen 
Dingen nur ah; Mittel gebraucht , um Ludwigs Bev-3 
ftand zu der politifchen Unterdrückung feiner Nation 
zu erhalten. 

Hierauf folgt die Erzählung der unglücklichen 
Unternehmungen der Grafen von Argyle' und Mon- 
mouth, die ihr VaÄrlami vom fanatitchen Defpotis- 
mus Jacobs zu befreyen trachteten. Diefe Erzählung 
ift von der feuriglten Liebe zu allem was Menlciien 
felbft glücklich und andern theuer machen kann, und 
zu den Perfonen, die (ich durch lebhatte moralifche 
Empfindungen auszeichnen, befeelt. Die Veruulaf- 
fungen zu den unüberlegten Unternehmungen der bei- 
den oben genannten Perfonen, der unglückliche Aus- 
gang derlelben, die unwürdige Behandlung die Iie bey 
ihrer an fich nicht ungefet/.mäfsigen Hinrichtung ei» 
litten haben, und felblt ihre ich wachen Seiten, wer- 
den mit einer Zartheit des Gefühls dargefteiit, ge- 
gen welches kein Lefer fein Herz verfcnlicisen kann. 

Der Vortrag il't höchft einfach: dieSpracbe n<eb- 
remMieils forgtaltig gewählt, aber uugekiinltelt. Der 
Vf. hatte, wie fem Neffe in der Vorrede erzählt, eine 
folche Abneigung gegen alle Art von t'eda;.terie und 
Affectation , dats er den Ton des gewöhidiclien Ga- 
Iprächs allemal einem aufgeblafenen Ausdrucke {infla- 
ttd e.rprtjjion , wie Lord RoUaud fagt), vorzog. Einige 
Stellen, welche von engl i leben Beurthenern getadelt 
werden, weil fie dem Ausdrucke des gemeinen Le- 
beiiK, oder alenfaüs dem l'one einer Uiscnl'fion im 
Parlamente, angemcisuer feyu, als der Würde eines 
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Oefchichtbuches, hftte der,Vf. vielleicht felbft wie- 
der verworfen, wenn ihm vergönnt gewefen wäre, 
die letzte Hand daran zu legen. Im Ganzen ift feine 
Sprache des gemeinen Lebens , fo voll ungekftnftelter 
Wurde, ein To angemeffenes Kleid eines edeln Geiftes 
nnd einer gefühlvollen Seele, dafs man den Gefchmack 
deffen Schwerlich tadeln dOrf*, der diefe Art die 
Gefchichte zu erzählen, dem eleganten Hunte, dem 



heiligen Sehnfucht nach den Gürten ffefperiens Meeh; 
der Alte findet es aber bey feiner Ankunft in Helve- 
tien mitten im Junius fo rauh , fo unfreundlich , dafs 
er es bereut, nicht zu Haufe geblieben zu fern, und 
feine Gichtfchmerzen rerbiffen zu haben. Die Mäd- 
chen „empfinden" u nterdeffen die Berge , die fie fehen, 
und fiud in Wehmuth darüber .verfunken, dafs die 
fchönen Aipenblumen ihr zartes Leben in den kalten 



gffchmOckten Gibbon, dem verftändigen und ehr- Armen des fpaten Winters verhauchen muffen ; doch 
wardigen Rober tfon, noch vorzöge. »Ist die Zofe eines Mittags begierig von einer Gemfe, 

über deren Tod fie Tags zuvor, als der Jäger fie 
brachte, bitterlich geweint hatte : die Fräulein dich- 
tet eine Blumenelegie-, und ein herumreifender De- 
clamator trügt fie der Gefellfchaft fo röhrend vor, daff 
einigen ZuhOrerinnen die Thränen in den Augen ftehn; 
auch bemächtigt fich ihres Seelchens die Pflanzenkunde, 
und felbft ferßetnerungen finden den Weg in ihr wei- 
ches Herz. Zur Abwechslung übt fie fich aufserdem 
in der Nac'^ahmung atlcmantiijlher Gedichte, Mit der 
fchönen Witterung finden lieh v iele Kurgäfte ein, auch 
eine an den Nerven leidende Chanoinefl'e von man« 
nichfaltigen Kenntniffen, und eine poetifche Schwei- 
7erin. Jetzt wird fleifsig botanifirt; ein junger deut- 
fcher Arzt, der die Stiftsfräulein begleitet, will den 
Damen das Sexualfyftcm der Pflanzen erklären, was 
fich jedoch dcrObeifte in Anfehung feiner Nichte ver- 
bittet ; nicht weniger übt man fien iu Charadcn und 
Logogryphen. Der Oheim macht mittlerweil mit ei- 
ne/11 Proreffor einen Abftecher nach Conflanz, und t$ 
fehlt auch auf diefer Excurfion nicht an Abenteuern. 
Nacli leiner Zurückkunft nach Gaiß fteht der Nichte 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Zürich, b. Orell, Fafsli und Comp. : Die Molken- 
knr. Herausgegeben von Ulrich Hegner. 1812« 
154 S. kl. 8- 

Willkommen fey uns der humoriftifche Vf. der 
Schrift: Auch ich war in flam(Winterthur, b. Steiner. 
3 Th. 1803. ü'o*.l, die wir in der A. L. Z. 1806. 
Nr. 181. angezeigt n.iben. Willkommen fey er uns mit 
feinem trocknen Witz, mit feiner muntern Laune, 
mit feiner das Lächerliche leicht ft reifenden Satire, 
mit feiner gefunden Vernunft , die in allem das Wahre, 
Natürliche, Gemiifsigte liebt , und das Angenommene, 
Erkflnltelte, Ueberfpamite belächelt. Wir lu.tten i hu 
auch in diefem Eizeugniffe feines Geiftes bald wieder 
erkannt, wenn auch fein Name nicht auf dem Titel- 
blaite ftände. Was wir an feinem Buchelchen aliein 
tadeln mochten, i!t die Fiction , dafs ihm die in Brie- 
fen beftehende Handfchrilt davon aus dem nördlichen 



Deutschland zugekommen fey; wir begreifen zwar, Vei laugen nach den dunkeln Tinten des VierwaldßHd' 

wohl, was ihn dazu bewogen hat; als Schweizer ttrj'ees; die ötiitsdame dagegen tritt als eifrige Veriech- 

wollte er lieber einen Ausländer das über die Schweiz terin der Peßalozzifchen Aietliode auf, unci will den 

fügen laffen, was er auf dem Herzen hatte; allein er Schuimeiftcr zu G. für diefclbe gewinnen, findet je- 



kunnte feine Individualität nicht in dem Grade ver 
läugnen, dafs man die Briefe dieier Sammlung wirk- 
lich rar Briefe -eines norddentfehe» Öfeerften nehmen 
Könnte. Die Briefe fprechen uns nicht wie uorddeut- 
fche Briefe an; fie find zu lehr Briefe eines Schwei- 
zers, der freyheh gut fchreibt ; und kein Hannovera- 
ner, kein Magdeburger, kein Berliner, kein Ham- 
burger oder Oldenburger, der ficb auf fo etwas ver- 
fteht, kann darüber getäufcbNwerden. lnzwifchen 
davon abgefeheri , ift das Büchlein allerlieblt. Ein et- 
was Jaunilclier, aber auch launigter Alter reift mit 
feiuer Nichte und ihrem Kammermädchen , auf Anra- 
then des Arztes, aus dem nördlichen Deutfchland nach 
der Schweiz, um die Molkenkur zu Gaiß (wird wie 



s 

doch an dcmfclben einen widerfpenfOgen Appenzeller, 
der keinen Sinn für diefe edle Tendenz des Jahize- 
hends hat. Bey dem Oberften fchLgt die Kur gut an, 
wenn gleich der über leinen Zuftand beyläufig befragte 
junge deutfehe Arzt die Abnormität feines nepatifchen 
Syßems bedenklich findet. Ein Zug der Kurgefell- 
fc.iaft nach Seealf, einem mitten in dem Gebirge lie- 
genden Thale, ilt unterhaltend befchrieben, und weil 
es in einer fo artigen Dichtung nicht ohne eine Lieb- 
fchaft und Heirath ablaufen darf, fo hat Hr. H. dafür 
geforgt, dafs ein Pfarrer aus dem Rheinthale fich in 
die Zofe der Nichte des Oberften verliebte, und dafs 
das Mädchen in einer geweihten Stuude ihm das Ja- 
wort gäbe. Dafs den Briefen viele gute Bemerkungen 



GeihÜ oder Gahfl ausgefprochen) im Appenzelierlande in Beziehung auf die Schweiz uud die Schweizer und 



zu gebrauchen, und fenreibt au feine Schweiler, und 
an zwey Freunde, einen Major, und den Paitor auf 
feinem Oute, wie es ihm gehe. Die Fräulein und die 
Zute fprechen unterwegs viel von der düitern Luft 
des Nordens und der nberlchwengJichen Schönheit des 
füdlzche'n Himmels , und die letztere fehnt fich für ein- 
mal gar fehr nach Nürnberg, wo der Norden aufhört ; 
beide fingen tagtäglich das Lied : „kennß du das Land" 
u. f. f. uud find nicht nur von Verlangen nach der pa- 
raüiefilcheu Schweiz, fondern mehr noch von einer 



auf audre intereffante Gegenftände eingeftreut feyn, 
verfteht fich bey dem Vf. von felbft. So urtheilt ec 
z. B. S. 36., indem er von Dcclamatoren fpricht, wie 
folget : „ Die hervortretende Pei fönlichkcit des Vörie* 
fers bewirkt das Gegentheil von dem, was fie be- 
zweckt; fie zeritört das idealifche Bild, das fich dtv 
feinfühlende Zuhörer macht. Den Zauber, die fülle, 
den Adel der Worte will man hören, nicht die nacu- 
geuhmte Wirklichkeit vor fich fehen. . . . Die neuen 
Declamatoren fteheo in dem Wahne, dafs fie mit ihrem 

gau- 
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ganzen Wefeo darftellen matten, was fie nur gefällig 
iiächfprechen follten ; bey SckiUers Reßgnation 
fciibgen fie die Anne in einander, und geben fich das 
Anfehen, noch viel mehr zu Witten, als in dein ohue- 
liin kraufen Sinne des Gedichtes liegt; zu üöthes 
I Agende von Petrus machte der Sprecher hier ein Ge> 
l'icnt, als wäre er felbft der fclilaue Gefell, der fc-lche 
Einfälle hätte , und verfehlte damit die naire Einfalt 
des trefflichen Stücks." Wir könnten noch viele Be- 
merkungen diefer Art ausheben , wenn der Vf. fich 
nicht bereits dem Publicum als einen Mann von feinem 
Unheil bekannt gemacht hätte. Darin irrt er fich 
übrigens, wenn er glaubt, dafs die Stiftsfränlein nicht 
heyrathon dürfen; fie dürfen fich vermählen, wenn 
fie wollen ; nur treten fie dann aus der Verbindung 
mit ihrem Stifte. Etwas auffallend war es uns auch, 
dafs die Nichte desOberften und die poetifche Schwei- 
zerin in der Mitte des Julius, indem fie fich ewige 
lfcbaft gelobten , den Orion zum küofligen Zeu- 
gen ihres Gelübdes in jeder fchonsn Sommernacht mach- 
ten; „der Mond, heilst es, war ihnen nicht hoch ge- 
nügt und hat feine Launen. Es tritt nämlich hier 
der fchlimme Umftand ein , dafs in der Mitte des Ju- 
lius das Sternbild des Orion in der Schweiz fo wenig 
als in Deutfchlaud über dein Horizonte des Nachts ge- 

r - ■ . I . r _ 1 * . I \>f ...... Ja. Vl.arn fänjjj lut«i m 




Jjches Licht funkelt noch niedrig durch die Dünfte 
des Horizonts; erft im Winter erfcheint diefs präch- 
tige Sternbild wieder in feiner ganzen Herrlichkeit- 
Damen wufsten alfo, wenn man es lagen darf, 



hier nicht rocht Befcheid, indem fie den Orion zum 
Zeugen ihrer Gelübde in jeder fchönen Sommernacht 
machten, und wir möchten ihnen, da ihnen dec 
Mond im Sommer nicht hoch genug zu flehen fcheint, 
dagegen vorCchlagen, im Julius nach dem hoch am 
Himmel in der Milchftrafse leuchtenden hellen Stern 
der Leytr, und wen» fie bis um Mitternacht unter 
dem geftirnten Himmel wandeln, nach dem noch hö- 
her ericheinenden Sternbilde des Schwans empor zu 
blicken, das durch die Figur eines Kreuzes kenntlich 
ift, und unter «liefern, heilige Gefühle aufregenden, 
Kreuze ihre Gel'ibde zu erneuern, ihre Hoffnungen 
des Wiederfehns zu beleben; die Dame in der Schweiz 
wird zwar diefe Sterne etwas niedriger feuen als ihre 
entfernte Freundin in dem nördlichen Ueutfchlande ; 
allein für das Auge wird der Unterfchied doch nicht 
beträchtlich feyn. Bey einer zweyten Auflage diefer 
Schrift fetzt der Vf. S. 21. ftatt: „fie nimmt meine al- 
ten Räthe gefilhg auf," unmaßgeblich lieber: meinen 
alten Rath, da es im nördlichen Deutfehbnd nicht ge- 
wöhnlich ift, Rath iu der mehrern Zahl zu gebrau- 
chen, wenn es fo viel als conlUia Tagen foll; und S. i6. 
fa^t er Itatt : „ich nannte feinen l'vath eine Lift,iHkfc 
vom Hälfe zu kriegen," lieber: „ich nannte feinen 
Rath eine Lift, um meiner mit guter Art los zu wer- 
den." S.11S. lieft man: „es fcheint zu hapern; diefs 
haben einige Lefer aufser der Schweiz für einen 
Schweizerausdruck halten wollen; in der Sprache des 
Umgangs und des vertraulichen Briefwechfels wird 
jedoch auch im nördlichen Deutschland diefs Wort ge- 
hört, und wir verlangen nicht, dafs er es durchllrei« 
chen folle. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1. Todesfälle. 

JVm i). Juliut fxarb Johann Friedrich Frank, Diaconus 
der Hauptpfarrkirche zu St. Sebald in Nürnberg , in ei- 
nem Alter von 61 Jahren. Vergl. Nopitfeh'ent erften 
Supplementenband zu tViWt Nürnberg. Gelehrten» 

EL Vermifchte Nachrichten. 

Ans Oefterreiek. 
Die Oefterreichifche Literatur fcheint feit einiger 
Zett mehr linken als fich erbeben zu wollen. Unftreitig 
hatien die drückenden Zoitumftilnde bedeutenden Andieil 
daran. Der Geldmangel ift groCs und allgemein, und 
druckt jeden Handel, befonders den Buchhandel darnie- 
der. Bücher lind das Letzte, woran jetzt gedacht wer- 
den kann; man ift froh, wenn man nur die nothwendig- 
ften Bedürfniffe des Lebens zu beftreiten vermag. Der 
Geldcurs ift zwar immer baffer geworden, und die neue 
Wiener Währung hat in den letzten Wochen, an Werth 



beträchtlich gewonnen; dierer Umftand wflre alfo ffir 
den aujlindiXchen Uncbhandel in Bezug auf unfre Staaten 
fehr günftig; allein da alles Ober Geldmangel klagt, und 
die Preife der Lebensmittel immer fort fo hoch flehen, 
dafs man gegenwärtig in Wien weit thearer als in Berlin 
und Paris, faft fo theuer alt in London lebt: fo bJeiiw 
auch bey den eifrigftenLiteratoren der Ankauf felbft der 
wohlfeiler gewr>rdenen Schriften fufpendirt, und unfro 
erften Buchbandlungen klagen mit vollem Rechte über 
ungewöhnlich fchlechtenAbfatz. Die Buchdruckereyen, 
die in den letzten Jahren vollauf zu thun hatten, fanger» 
an zu feyera, und die Papierhändler, die bisher die 
heften Gefchafte gemacht und mit ihrer Waare Dolz ge- 
than haben, find auf Einmal frill und kleinlaut gewor- 
den. Die unternehmend den Verleger laffen ihren Muih 
linken, und wollen vor der Hand auf neue Speculationen 
Verzicht thun. Unfre Journ&Tiftik fühlt gleichfalls den 
Druck der Zeit; fie hat bereits in diefem Jahre merk- 
lich gelitten, und wird, bey den gegenwartigen trauri- 
gen Afpecten , im künftigen Jahre noch mehr leiden. 
Manches unfrer Journale, dürfte wohl eingehen. 
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Freytags, den 6. November i8ia. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

HuiDKLBKno, b. Mohr u. Zimmer: Die Se^'n 
des Alten Trttments. Neu überfein von «/. C. ff - 
Angufli und //'. M- L. de IVrtle. Erßer Band. 
Die fnnf Bücher Mofes und Jofua. 1S09. M u. 
5:0 S. (1 Rthlr. 8gr.) Zneuter Band, die Ba- 
cher der Bichter, ftulli, Samuels, der Konige, 
der Chronik, Efra, Nebemiä , Efther. 15409. 
6-?o S. (1 RÜilr. 16 gr.) Dritter Band, die poe- 
tiYchen Bücher. 1809- 443 S. (l Rthlr. 4 gr.) 
Vierter Band, die Propheten. 1810. 668 S. 
(1 Rthlr. 16 gr.) Fünfter Band , die Apocryphen. 
1811. Hu. 452 S. gr.8 (1 Rtldr. 14 gr) 

f-jafs eine neue deutfehe Ueberfelzung der fammtli- 
chen Schriften des A. T., die mit Benutzung 
der mannichfaltigen philologifchen Aufklärungen, die 
cliefen Schriften leit Luther zu Theil wurden, gear- 
beitet, zugleich den Forderungen Genüge leiftete, die 
man jetzt an den Ueberfetzer eines klaflhclien Wer- 
kes zu machen gelernt tut, eben fo fehrein Bedürfnifs 
•der Theologie und des BibeKtudiums, als der vater- 
ländifchen Literatur überhaupt fey, ift längft von 
allen anerkannt und oft laut geäufsert worden. Das- 
einzige umfaffendere Werk diefer Art, die Michaelis- 
fein Bibelüberfetzuug, mufste fchon bey ihrer Entfte- 
tiung durch Verwifchung des alterthflmlichen Tones 
und Griftes, durch Mangel an Gefckmack und befon- 
ders durch Verfündigung an der Würde und dem 
Adel der dculfchen Sprache, fo fchr mifsfallen, dafs 
fic als Ueberfetzer -Kunft werk betrachtet gar nicht in 
Anfchlag kommen kann, und feitdem ilt zu einer 
Zeit, wo die Ueberfetzerkunft in Dcutfchland ihrer 
Vollkommenheit entgegenreifte, zu einer umfallen- 
den, den Fortfehritten der deutichen Literatur ance- 
rrieffenen Verdeutfchung kaum ein Vernich gemacht 
worden; nur einzelnen, befonders den poetifchen Bü- 
chern war ein glücklicher Fleifs mehrerer Ueber- 
fetzer und Ausleger gewidmet. 

Es war daher eewifs ein fehr glücklicher und 
zeitgemäfser Gedanke der beiden Herausgeber, fich 
eemeinfchaftlioh der Vevanftaltung einer folcnen Ueber- 
Tetzung zu widmen , und fchon die vorläufige Ankün- 
digung ihres Unternehmens zeigte dem Publicum , wie 
fehr £e wufsten, worauf es dabey eigentlich ankom- 
me, und wie viel man ßch daher von einer nach je- 
nen Grundfätzen ausgeführten Bearbeitung zu ver- 
furechen habe. „ Wir bekennen uns , heilst es dort, 
zu den allein in unterer Sprache ausführbaren , und 
bereits fo trefflich ausgeführten Ueberfetzungs • Grund- 
A. L. Z. 181 a. Dritter Bant 



fätzen, nach welchen Form und Darftellung und 
felbft Spracheigenheit nicht vom Stoffe zu trennen 
find. Wir wollen die Bibel nicht verfchönern , aber 
auch nicht cntftcllcn ; nitht verdeutlichen, aber auch 
nicht verdunkeln. Wir glauben uns von dogmati- 
fchen oder antidogmatifchen Vorurtbeiien rein z» 
fühlen, und thun darauf Verzicht, etwas Neues, Ei- 
genes aufzuhellen , einzig zufrieden, wenn uns das 
Alte, Allgemeine wiederzugeben gelingt. Genug» 
nicht uns felbft und unfere Zeit, fondern die alten, 
heiligen SchriftfteJler und ihren allen , heiligen Sinn 
wollen wir in deutfeher Zunge reden lauen , wie fie 
fchon Luther reden kefs." Bey der Uebereinftimmung, 
welche beide Herausgeber in Anfehung der hier in 
Anwendung kommenden Principien bey einander ent- 
deckten, glaubten fie die dem Werke nothwendige 
Einheit und Harmonie nicht zu verletzen , wenn fie 
die Arbeit fo unter einander tbeilten , dafs ein jeder 
ganz unabhängig von dem andern eine Anzahl von 
Büchern bearbeitete, und zwar wurde die Arbeit fo 
vertheilt, dafs Hr. de Wette die grofsern hiftorifeben 
Schriften, nämlich den Pentateuch, die Bücher Sa* 
nuiels , der Könige und Chronik , von den poetifchen 
Büchern die Pfalmen und Hiob, und von den Pro- 
pheten den Jeremias, Daniel und die kleinern Pro- 
pheten (aufser Jona) , das Uebrige aber Hr. Anguß 
zur Bearbeitung übernahm. Ueber die dennoch , wie 
natürlich, hieinende individuelle Verschiedenheit *m> 
fchulcligt fich die Vorrede S. VI. (nicht ganz befrie- 
digen lI.J mit dem Bcyfpicl der alexandrinifchen Ve#- 
fion, und damit, dafs ja das Alte Teftathent nicht 
das Werk Eines Schriftftellers fey, mithin auch nicht 
Einen Ueberfetzer erfordere. Aber diefe Confoguenz 
in Ausführung des Ganzeu war ja ein Hauptgefichts- 
jiunct der Herausgeber, und ohne fie hätte man viel- 
eicht nur wenige Bücher neu überfetzen , andere 
fchon gut überfetzte aufnehmen und nur revidiren 
dürfen. 

Was nun die Ausführung des Unternehmens nach 
jenen Grundfätzen betrifft, To gefteht Ree , dafs ein- 
zelne Theile des Ganzen feine gefpannteo Erwartun- 
gen übertroffen haben , und wären alle Tbeile unfe- 
res Werkes fo gelungen, wie die von Hn. dt Wette 
Übernommenen, fo dürfte man dem deutichen Pu- 
blicum zu einem kJafGfchen Werke mehr Glück wün- 
fchen. Die Verfchiedenheit in Rückficht der Aus- 
führung ift aber zu bedeutend, als dafs wir fie hier 
mit Stillfchweigen übergehen dürften, und fchon ein 
flüchtiger. Blick, noch mehr genauere Prüfung bewäh- 
ret es leicht, wie fehr Hn. de Wette faft in jeden Be- 
tracht der Preis gebühre, man.mag auf confequent« 
Ss* Hai- 
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Haltung des Tons, auf vorhergegangene philologifche den Sinti und Ton einzelner Stetten richtig aufgefafst 
Vorbereitung oder auf glückliche Auffalfung einzel- und wiedergegeben? Hiernach werden wir auch un- 
Alles, was wir an der Ausführung fer Urtheil über das gegenwärtige Werk am Ichick- 

lichften ordnen. 

In Rücklicht auf den Ton und die Manier, in 
welchen altteftamentliche Schriften flberfetzt wurden, 
herrfchten bekanntlich die allerverfchiedenften Prin- 
eipien, das Colorit der verschiedenen Dollmetfchun- 
gen fleht fleh nicht ähnlich, und es giebt Verdeutfchun- 

!;en , befonders der poetifcheirBflch er, von fo wider- 
precheodem Charakter, dafs man hinter ihnen wohl 
eben fo wehig Ein Original ahnden dürfte, als hinter 
den Doli met lehmigen des Hotner von Pope, Datier, 
und wiederum von Stoüberg und l'oß. Ueber die 
Manier., welche bey Uebertragung der poeti Sehen Bü- 
cher die nothwendige und auch von den Vff. befolgte 
ift, haben wir uns fchon neulich beyBeurtheilung des 
Commentars über die Pfalmen (Nr. 205 ~ 307 , befon- 
ders S. 797 — 799.) ausführlicher erklärt, und haben 
wir es hier nur noch mit den in Profa geschriebenen, 
befonders den hiftorifchen Büchern zu thun. Bey 
Uebertragung derfelben flanden fleh feit längerer Zeit 
vorzüglich zwey Manieren geradezu entgegen; eine, 
welche die Hebraismen müglichft zu verwifchen 
f uchte, und ihnen ein modernes, periodifches Deutfcl» 
unter Schob, und eine andere, welche den Hebraismus 
als charakteriftifch beybehielt, und fubald es möglich 
war, im Deutfchen nachzubilden und wiederzugeben 
fuchte, überzeugt, dafs nur fo die ganze Alterthflm- 
Üchkeit und das eigenthehe Wefen des Urbildes ge- 
wiffenhaft bewahrt werde. Im A. T. ift der fchnei- 
dendfte Gegenfatz zwifchen den Ueberfetzungen von 
Luther und Michaelis (an welchen fich z. B. auch Il- 
gen bey Ueberfctzung der Geneßs , Berthotdt bey der 
Ueberfetzung des Daniel anfchliefsen) ; am heften kön- 
nen wir uns aber verdeutlichen,' wenn wir als Reprä* 
fentanten der zweyten modernifirenden Manier die 
Stolzifcke Ueberfetzung des N. T. nennen. Unge- 
rechnet, dafs mehreren Arbeiten der fpätern Art eine 
klügelnde, wunderfcheue Exegefe zum Grunde hegt, 
hatte man wenigftens die Abßcht, die in jenem Ge- 
wände altmodig gewordenen heiligen Schriften un- 
ferm modernen Zeitalter näher zu bringen und zu em- 
pfehlen, und glaubte diefes am leichterten durch Un- 
terdrückung des „unwefentlichen" Hebraismus zu 
erreichen. GSthe's bekanntes : 

Da kam mir ein Einfall ron ungefKhr, 
So fprach' ich, wenn ich Chriftu* wär' f 
pafst wahrheh auf mehrere Ueberfetzer des N. T., als 
Bahrdt, fo fehr manche derfelben auch gegen diele 
Ehre proteftiren möchten. 

Schon das ift Vorurtheil, dafs der Hebraismus 
blofse Spracheigenheit fey (er ift offenbar mehr , und 
bezeichnet den Charakter des Volkes , die Stufe der 
Bildung, auf welcher es ftand): wäre er aber auch 
weiter nichts, fo müfste ja auch diefe ausgedrückt 
und nachgebildet werden, fo bald es möglich ift, weil 
Form und Darftellung gerade hier von der Materie 
unzertrennlich find. Dazu kommt, dafs wir fchon 
durch Luther eine eigeue Sprache für die Bibel und 

bi bli- 



Stellen lehn. Alles; was wir an der Ausführung 
der Unternehmung als gelungen loben, kann daher 
faft ansfchliefslich von den Arbeiten des Hn. de Wettt 
gelten. Es ift wahr, dafs dem letzteren bey der Ver- 
theilung gerade mehrere Bücher zugefallen find, zu 
welchen befriedigendere , zum Theil führ gute, philo- 
logifche Vorarbeiten vorhanden waren, z. B. Hiob 
und die Pfalmen, Hn. Angufli hingegen z. B. die (ver- 
hältnifsmäfsig vernachläffigten) Salomonifchen Schrif- 
ten r aber darf man nicht an den Unternehmer einer 
folchen Arbeit die Anforderung machen , dafs er fich 
felbft leinen Weg zu bahnen verftebe , dafs er auch 
aus dem Chaos wideripi sehender und inconfequentcr 
Deutungen djs herauszufinden wiffe, was Zuiainmen- 
hang und Sprachgebrauch als vorzüglich an die Hand 
geben? Bey alleV Achtung gegen die Ycidieni'te die- 
les würdigen Gelehrten, inüllen wir die meiden von 
ihm übernommenen Theile des Werkes für eine Ar- 
beit erkennen , die felbft mäfsigen Forderungen nicht 
genügt , und an welche in aller Huckficht nicht der FLeifs 
verwandt worden ift , welchen eine Arbeit diefer Art 
fo dringend heiEcht. Nach den in der Vorrede von 
Hn. A. fo richtig ergriffenen und fo fchön entwickelten 
ürundfätzen gefleht Ree. etwas weit Genügenderes er- 
wartet zu haben ; mancher Fehlgriff, manche lncon- 
fequenz wäre vielleicht fchon dadurch vermieden wor- 
den, dafs jeder Herausgeber feine Arbeit dem andern 
cur Durchficht und Prüfung übergeben hätte. Die 
unten angeheilte detaillirte Prüfung einzelner Bücher 
wird unier Urtheil naher beurkunden. 

Von den Arbeiten des Hn. de IVette getraut fich 
Ree. zu behaupten , dafs fie auf dem Wege zu einer 
derein ftigen klaffifchen Vollendung find , und er 
snöchte einen jeden , dem daran liegt , dafs Deutsch- 
land einft in diefem Fache ein ganz vollendetes Werk 
erhalte, auffordern, dem Vf. öffentlich oder auf Pri- 
vatwegen, einzelne Berichtigungen, Verbefferungen, 
oder Vorfchläge zu denselben für neue Auflagen des 
-Werkes mitzutheilen. Nur fo, glauben wir, könne auch 
im Einzelnen etwas ganz Vollendetes erreicht werden, 
und diefes Mittel ift uiiftreitig ein zur Erreichung je- 
- Zweckes weit eYfpriefslicheres , als die ftets er- 
1 Verfuche, befonders an einzelnen Büchern 
, welche gewöhnlich eben fo Schnell unter- 
hn, als fie entftanden. Ein Ueberfetzer, der feinen 
«ruf zu diefer Arbeit fo fehr beurkundet hat , als Hr. 
dt IV. , könnte, dächten wir, wohl diefen Anfpruch 
auf die Uneigennützigkeit feiner Zeitgenoffen machen. 
Dafe natürlich nur Beytrage von folchen Gelehrten 
willkommen Ceyn könnten, welche in Rückficht auf 
hermeneutifche und Ueberfetzerprincipien mit dem 
Vf. im Allgemeinen ü berein ftimmen, bedarf keiner 
Erinnerung. 

Doch nun zur Betrachtung und Beurtheilung un- 
feres Werkes. Das Urtheil über den Werth einer je- 
den Ueberfetzung ift unftreitig enthalten in der Beant- 
wortung der zwiefachen Frage: 1) Hat der Ueber- 
' fetzer den Ton de» Ganzen getroffen? und 2) hat er 
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feiblifchen Begriffe erhalten haben, und dafs hierdurch 
die deutfche Sprache fchon manche Eigenheiten der 
hebräifchen Diction in fich aufgenommen hat. War- 
wn ihr diefes Eigenthum entreifsen ? 

Wir dürfen nach dem Obigen nicht noch bemer- 
ken, dafs fich unfere Vff. zn der erfteren hebraJnren- 
den Manier bekennen« und fich im Ganzen Luther 
KumMufter wählten; nur einer ungenauen Anficht von 
unterer Ueberfetzung , die wir hier und da gehört 
oder gelefen , muffen wir noch begegnen , als 00 Lu» 
ther eigentlich zum Grunde gelegt, und nur hier und 
da nachgeholfen worden fey, wo Luther aus dem 
Tone herausfiel, den Sinn verfehlte oder verfchönern 
wollte. (Hat er diefes wirklich gewollt und gethan "ft 
Die Herausgeber haben fich in der Vorrede (S. VII. 
VIII.) ähnlich darüber ausgedruckt, aber wenigftens 
find fie, und mit Recht, die fem Grundfatze nicht ge- 
nau gefolgt. Wir möchten das Verhältnis der dt 
Wttttfchen Ueberferzung zur Lutherifchen anders be- 
«eichnen ; nicht einen verbefferten oder revidirten 
Luther, fondern eine völlig neue Arbeit im Geifte 



JUickoeli*. 

iMof. 6, 1 — 4. 

1. AI« fiel» aber die Menfchen auf dem Erd- 
Loden fehr vermehret«» , und Töchter von vor- 
»üglicher Schönheit geboren wurden a. Iahen 
die Sohne Gottes, (die Gott für Vater und Schö- 
pfer erkannten) auf die Töchter der Menfchen, 
?d. i. auf die , welche weitar nicht« al» Töchter 
«er Menfchen tu fern glaubten) weil fie fchön 
waren , und nahmen fich Frauen unter allen, 
die ihnen gefielen. 5. Da fprach Gott, mein 
Gcift foll die Menfchen nicht immerfort ftra- 
fen , wenn fie irren» Der Moufch ift ein fterb- 
lieber Körper , und hundert twaniig Jahr foll 
er noch tu leben haben. 4. Zu der Zeit waren 
•uch die Riefen auf der Erde, auch noch nach- 
her, al« fich fuhou die Sühne Cotta« mit den 
Töchtern der Menfchen vermifchet and diefe 
ihnen Kinder geboren hatten. Dielt find die io 
, Helden der allen Welt. 



und der Manier Luthers , möchten Wfr den grofseren 
Theil unteres Werkes nennen. In den leichtern hi- 
ftorifchen Büchern mufste die Uebereinftimmung häu- 
figer fejn , aber in mehrern poetifeben und prophetj« 
leben Schriften, die Luther häufig mifsverftanrd , kön- 
nen wir jene Grundlage nicht bemerken , und fie 
wurde dem Ueberfetzer bey den heutigen Fortichrifc- 
ten des exegetjfcben Studiums nur unbequeme Fef- 
fein angelegt haben. 

Wir geben nun einige Proben , aus denen erhel- 
len wird, wie fehr Hn. «7 Wette, dem Ueberfetzer 
der meiften und gröfseren hiftorifchen Bücher, ein 
gefchmack volles Auf fallen und Wiedergeben des b*> 
blifchen Hebraismus, ohne dafs dadurch die Rechts 
der deutfehen Sprache gekränkt werden, gelungen 
fey. Wir ftellen zur Vergleichung immer einen oder 
zwey neuere Ueberfetzer der andern Manier gegen- 
über , überlaffen aber zur Eriparung des Raums tin- 
fern Lefern , auch noch die Lutheriiche Ueberfetzung 
dagegen zu halten, um ihr VerhäJtoifc zn der gegen- 
wärtigen zu erkennen. 

Jlgen (Urkunden des jeru- 
falernjfchen Tempelarcliivs 



Th. I. S. 29.) 

1. AJ» nun die Menfchen 
auf der Erde fich anfingen fehr 
au Türmen reu. und e» unter ih- 
nen viele Töchter gab : ». fo 
nahmen die Elohim, durch ih- 
re Schönhrit grreitit, die, die 
ihnen gefielen , tu Frauen. 
5. Gott aber fprach: Bleibt 
doch mein Lebenthauch nicht 
ewig in dein Menfchen ; e« ift 
fein Leib terftörbar; ich fetxe 
feine« Leben« Frift auf hundert 
und twaniig Jahr. 4. Um diefe 
Zeit herum waren die Gönn- 
ten ; und , da die Elohim fich 
mit den Töchtern der Men- 
fchen vermifcht hatten, ent- 
ftanden au* diefen Ehen die 
in den .Sagen der Vorteil fo 



dt Witt* 

t. Und e« gefchah , al« die Men- 
fchen begonnen fich au mehren auf 
der Erde, und ihnen Töchter geboren 
wurden, a. da fahen die Söhne Gottea 
die Töchter der Menfchen , wie_ IIa 
fchÖn waren, und nahmen fich Weiber 
von allen , die ihnen gefielen. £ Da 
fprach Jehort: mein Geift foll nicht 
im Menfchen bleiben ewiglich, finte- 
mal er Fleifch ift; e« feyen feine Tnge 
hundert und twaniig Jahr. 4. Und 
waren Riefen anf der Erde au derfel- 
bea Zeit, und nachdem die Söhne Gof> 
te* die Töchter der Menfchen befchla- 
fen, worden ihnen JÜndi 
das find die Helden, die v« 
berühmt find. 



Man Bebt von felbft, dafe Ilgen trad dt Wtttt V. 3. 



mit LXX. Vulg. 5»yr 



u. a. durch: permaitebit, 
s mit den Verfionen durch 
welches zu beurtheilen 



.letzterer aber asvJä ebenfal 
S, e> und ca aufgelöft hat 

nicht diefes Ortes ift. Noch ein ßeyfpiei aus der Ge- 
Michßtlis. 

s Mof. 19, «5. AI« eben die Sonne auf- 
ging, kam Lot nach Zoar. «4. Darauf lieb Je- 
'fcjova Blitie von* Jehova herab, vom Himmel 
ober Sodom und Gomorra regnen , «5. und ken- 
nte diefe Städte, und den ganxen Krai« des 
Jordan«, Einwohner und Erdgew achfe , um. 
«6. Lot* Frau aber fahe curück , und ihr ift ti* 
' aufitriekttt. 



nefis, wo t/lictunlis und Jlgen zugleich, um ein 
der weniger im altteftamcntlichen Texte zu finden, 
zwey zwar neuerlich oft empfohlene, aber doch gleich 
fallche und unhermeneutifche Erklärungen aufgenom- 



de Wtttt. 

«5. Und die Sonne ging anf über deT 
Erde, al* Lot einging in Zoar. «4. Dn 
lief« Jehova Schwefel und Feuer regnen 
über Sodom und Gomorra , von Jehova 
herab vom Himmel v «5. und kehret« 
diefe Städte um und die ganze Aue den 
Jordans und alle Bewohner der Städte. 



Jlgen. 

•9. Raum war die Sonne 

aufgegangen , und Lot in Zosir 
angelangt , ti. 1c lief« Jchov« 
Schwefel und Feuer vom Him- 
mel auf Sodom und Amorah, 
herabregnen , »5. und verderb- 
te diefe StSdte , und den gan- 
«en Betirk, alle Einwohner 
und alle Pflanzungen. «6. Lot« 



Fran, die wieder umgekehrt Bnd d " GewSchM de« Lande«. »6. Und 
war, irrjank auch in tüum L 01 * Weib fchauete hinter 
Saltp/uU. war4 mu tiner SämJt von StU*. 

Ein anderes Beyfpielaus Daniel , womit wir Bert- verfehlte Ueberfetzung zufammenltellen. 
holdtt zwar richtige, aber ebenfalls dem Tone nach gleichen Grundfätzen mit Hn. dt Wtttt gearbeiteten 
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Verfuch, diefe Verfe tu flberfetzen , fiehe Jahrg. i8to. 
der 'AJtg- Lit. Zeit. Ergänzungsblätter Nr. 128. 

Btrtholdt. dt Wette. 
Kap- !■ »» — >7- M«he t». Verlache et mit deinen 
«nit uns, deiuca Knechten, Knechten jehcnTage, und lab 
doch nur »ehnTngc lmig ei- uns Pfianzenfpeifeu geben, xu 
nen Verlud» , und fiehe dar- effeu, lutd V, affer, tu trinken; 
"*nf un* lind die andern an, 13. Dann ßeh uufer Aurehen 
die von de» König» Spcifcn und da« Anfrhn der Knaben, 
«ITen. NaJi deinem Btfin- welche die SneiTe de» Königs 
jjgrt kannlt du dann deine offen, nndfo wie du fiehft, thuo 
weitem Verfügungen mit un», mit deinen Knechten. 14. Und 
deinen Knechten , treffen, er gehorchte ihnen in diefer 
£ r „ a y auch ihrem Vorfchla- Sache, und verfuehie es mit 
r GchVr und machte eine ihnen ichen Tage. 15. Und 
z 'ehnti tigeProhe- Da So aber nach Verlauf ron tehen Tagen 
nach Verlauf diefer Z<nt fo- war ihr Anfehn be/Ter und »61- 
»arfceffer und ftarker antra- hzcv von FleiTch at» da* (An- 
ken , al« die andern, die von fehn) aller der Knabeu , wei- 
de« König» Gerichten «CRef- che dieSpeifede« König» afaen. 
Xen hatten, fo nahm Miliar »6. Da tliat Mehar ihre Speife 
die ihnen beftimmten Spoi- uud den Wciu , den lie trinken 
I*en und Getrtnke weg und follten , wer und gab ihnen 
gab ihnen Gemüfe. Utbri- Pflomonfpeife. 17. Und dic- 
ttn* machten dieji vier in den Ten vier Knaben gab Gott 



fchaftenguleFortfckritie,utyd alle Gelchrf&inkeit und Wif- 

Daniel erwarb uch vortüg- fenfehaft, und Daniel lernte 

lieh die Gefchicklichkeit, auflegen alle GeCcbte und 

•llerlay Gefichte und Träu- Träume. 

(O/e Fortfettung folgt.) 

STAATSWISSENSCHAFTEN. ' 

" SossT , gedr. b. Flofe : Verfuch einige fichere Grund- 
ßtze zur Ausmittt'.nng des reinen Ertrags der 
Aeiker ftftzufetzcn, mit befonderer Anwendung 
auf den Canton Soeß, der öffentlichen Prüfung 
unterworfen. 1811. 36 S. 4- (6 gr.) 

Als Vff. diefer kleinen Gelegenhertsfchrift haben fielt 
Om. Schlaf:; derfelben „die zur künftigen Soefüfehen 
Canions- VerTammlung aus den 4 Mai neu dtsCantons 
gewählten Mitglieder" angegeben, Die Pflicht der 
Sclbfterhaltung , Ingen he, habe zu diefem Schritte ge- 
drangt, da be'y den für das Jahr 18 10. im Grofsher- 
sogthum Berg eingeführten neuen, und wie behaup- 
tet wird, für den Canton Soeft ganz unverhältnifsmä- 
fcig hohen Grundabgaben, Sei/n oder Klchtfeyn def- 
fejben in Frage komme. Die Grundfteuer ift nämlich 



eh- und andern Wiffen- Kcnntnif» und Verftaud (?) in 



zu 40 P. C. vom reinen Ertrage feftgeferA worden* 
und dadurch, wie die Vff. behaupten, dem Canton 
Soeft, zu welchem aufser der Stadl die 3 ländlichen 
Municipalitä'ten Lohne, Borgeln und Schwefe gehö- 
ren , eine vierfach gröisere Taft von Abgaben, als 
vorher, aufgelegt worden. Sehr umftündlicb und! 
ganz fpeciell wird datgelhan, dafs die Umfunde, weh« 
che von dem FiuanzminÜler, Graf v. Beugnot, föjf 
die Möglichkeit einer folchen hohen Grundabgabe im 
einem über die Grundlagen der Vertheilung derfelben 
bekannt gemachten Befchlüfie angegeben worden, in 
dem Canton Soeft nicht vorhanden feyen, dafs jen« 
Grundfteuer überhaupt zu hoch fey, und dafs da, wo 
man Geh defshalb nicht belchwere, die Vermuthung 
für unrichtige Angabe der Grundftücke felhft und des 
Ertrags derfelben entftche. Bey den angeheilten Un- 
terfuchungen : was reiner Ertrag fey? was bey Aus- 
inittelung des reinen Ertrags von einem Acker be- 
rück iichugt werden muffe? ob nach den Pachtpreifen 
der reine Ertrag genau beftimmt werden köiine? was 
bey Beflhnmung tier Koften der W irtldchaftsführung 
berechnet werden müffe? u. dgl. m. find häufig aus 
Titaers und andern guten ükonomifchen Schriften Be- 
lege für die aufgehellten Behauptungen beygebracht. 
Der ausführliche Beweis, dafs im Canton Soeft nicht 
die fruchtbarften Accker im Kuhrdcpai tement befind- 
lich, fcheint Ree. fein überzeugend zu fevn; auch 
fcheint, was übor den hohen Preis der Brennmateria- 
lien, über höli«rri Kifenpreis, über Mangel an Neben- 
verdienft und geringe Kornpreife — Dinge, die bey* 
Entfchcidtmg der Hauptfrage, allerdings von grofser 
W ichtigkeit find — in Vergleichutig mit anilern Gegen- 
den getagt worden, durchaus der Wahrheit gemäfs. 
T reifend wird bemerkt: „von der Vorzeit kann man 
jetzt auf die Zukunft nicht mehr fchliefscn, da wir 
in den letzten Jahren faft in jedem Jahre ein Jahrhun- 
dert durchlebt haben;" und laut wird, im Gefühl der 
jetzigen Bedrängnifs, der Wunfeh geaufsert, dafs dem 
Canton Soeft dasGlflck widerfahren möge, mit Prank- 
reich vereinigt zu werden. — Da man mit Grund 
annehmen kann, dafs die Vff. wiffen, was lie wfln- 
fchen ; fo ift diefer Wuufch in unfern Augen ein 
Grund mehr, um der Darftellung ihrer Lage Glauben 
beyzumeffen. Ob diefer öffentliche und mit männli- 
cher Frevmüthigkeit gethane Schritt von gutem Er. 
folg gewe'fen, ift dem Kec. unbekannt. 



LITERARISCHE 
Todesfälle. 

» Am 3. Aug. ftarh jfohann Heinrick Rcihn, Doctor der 
Aledicin, Profeffor der Pbyfik, Präüdent der phyfika- 
lifclien «efclirthaft, wie auch Chorherr zu Rurich, in 
feinem öjften Leliensjahre. Vergl. Allgemeine Zeitung 
igt j. Nr. 146. und J47- 

Am 19. Aug. fr. Vmctm Righini, königl. preufs. 
Kapellmeifier zu Berlin, in einem Alter yon 56 Jaliren. 



NACHRICHTEN. 

Er ftarb zu Bologna, feiner Vatcrftadr, wohin er fleh zur 
Wiedcrhei Ticllung feiner Gefundhcit begeben hatt«» 
Vergl. Mtufel's deutfilics Künftlerlexicon, ate Ausgabe. 

Am »2. Aug. ft. Valentin Friedrich Sckn.ikcnhurg y 
Diaconui an der 31.irienkirche zu Gardclegen in der 
Altmark, alt 47 Jahre 

Am 33. Aug. ft. Adam Schlofftr % Lehrer der lateini- 
fchen Sprache bey der mediciuiCch-chirurgifcben Pe^ 
pintire zu Berlin , im 6often Jahre 
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Sonnabends, den 7. November Uli. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

HeiD»T.BRna, b, Mohr u. Zimmer: Die Schriften 
des Allen Telawrrts. Neu aberfetzt von gf. C. IV. 
Augufli und IF. M. L. de Wette u. f. w. 

( Port fett ung der in Num. »75 abgebrochenen R ecenfton. ) 

Wir wenden uns hierauf zu dem zwet/ten Haupt- 
theile unferer Beurtheilung, welcher fich mit 
der Prüfung einzelner Stellen und dei-en richtiger Auf- 
ladung befchäftigt. So befcheiden fich auch Hr. Prof. 
de Wette in einer Ankündigung diefes Werkes (Hei- 
delb. Jahrbücher, Jahrg. *, S. 258) über diefen Theil 
feiner Arbeit äufsert, fo fehr können wir nach ge- 
nauer Prüfung deffelben verGehern, dafs wenigften« 
er in diefer Rilckficht unfere Erwartung weit uber- 
troffen, und Cehr viel geleiftet habe. Man bemerkt 
nicht allein , dafs ihn treffliche und confequente 
Grundsätze der AusJegungskunft leiteten, fondern bey 
der Entfcheidnng zwifchen verfchiedenen Erklärungen 
bey fchwierigen Stellen offenbart fich 'durchgehends 
•in fo treffliches Gefühl für das Schickliche, ein fo 
glücklicher Sinn und Takt, dafs viele Stellen dadurch 
zur exegetifchen Gewifsheit erhoben , andere ihr we- 
nigftens viel näher gebracht worden find. Auch (eine 
Führer wufste der Vf. fehr treffend zu wählen, z. B. 
bey dem Pentateuch, wo er Geh am meiften an Vater* 
bey den Pfalnien und Hiob, wo er fich an RafenmUiler an- 
fchliefst; wie fehr er aber auch gewufst habe, fich felbft 
den Weg zu bahnen, und wie er oft feine Vorgänger 
treffen«Tberichtigt habe, lehrt unter andern die von 
uns fchon beurtheilte Ueberfetzung des Hofea , deffen 
Auslegung vor RofenmtUler fehr im Argen lag, und 
der Coinmentar Ober die Pfalmen, auf deffen Beiir- 
theilung wir uns Oberhaupt hier beziehen muffen. 
Auf einige Stellen des Pentateuchs und des Hiob, bey 
welchen fich der Vf. feinen Vorgängern noch zu zu- 
verfichtlich überlaffe» hat, werden wir unten auf- 



in den hiftorifchen Bachem, welche die beiden 
irßen Bünde fallen, haben wir es befonders mit Hn. 
de 'Fette zu thun, der, wie oben angezeigt worden, 
die Bearbeitung aller erSßem hiftorifchen Schriften 
flbernommen hatte. Wir geben zu nach ft eine Reihe 
von Bemerkungen zu einzelnen Stellen des Pentateuchs, 
um theils unfer obiges Urtheil Ober den trefflichen 
exegeü fclien Takt des Vfs. zu bewähren, theils un- 
fer<:r Seits einige Beyträge zu der genauem Aufl'af- 
fung einiger Stellen zu liefern. Wie 
A. L. Z. 1812. Dritter Band. 



ift es deutlich , dafs der Vf. befonders den Fater'/chen 
Com entar vor Augen hatte, aber die Zahl der SttU 
len ift fehr bedeutend, wo er von deffen Anficht (mit 
Hecht) abweicht, ihn berichtigt, oder, wo jener (zu- 
weilen mit Unrecht) blofs Skeptiker war, entscheidet. 
Z. B. 1 Mof. 3, 6: VatenS anzufehn, ftatt: verftändig 
zu machen; 3, 15 treffend nach Luther: zertreten — > 
ftechen (der La'einer konnte beides mit ferire, der 
Grieche mit nX^7-?m gehen , der Hebräer auch wohl 
mit n;:); 6, 3 : oauJa fintemal (für bj in der Bedeju» 
tung ja! certe, vgl. Hiob 18, 5- I Kön. 21, 9, und 
Kimthi in Noldii Concord. not. 1009); 9, 5: esroteaS 
als eure Seele, nicht: mit Lebensgefahr ; 24, 16: fie 
flieg herauf (vom Brunnen); 37, 40: aber wenn du 
entgegenftrebft, wirft du u. f. w, eigentl.: wenn du 
es darauf anlegft: 49, 22, wo Fattr, ohne es anzu- 
zeigen, nach derConjectur n'n* ntoa überfetzt; 2 Mof. 
34, 19. 4 Mof. 21, 18. 5 Mof. u 13 u. f. w. An fehr 
fchwierigen Stellen, wie 1 Mof. 6, 3. 49, 11, hat fich 
befonders treffende Auswahl bewährt. Einige der 
folgenden Bemerkungen find eben fo gut gegen Fa- 
ter's Coinmentar, als gegen Hn. de Ivette gerichtet, 
in fo fern die dort aufgehellten philologifchen Gründe 
öfters liier zum Grunde liegen. 1 Mof. 14, 14 ift 
o*3*an Gewaffnete, nicht genau. Fater übertrieb liier 
feinen Skepticismus ; es ift eigentl. eingeweiht, dann: 
erfahren, bewährt. — 24, 21: nh nwptfr er ftaunte 
Ge an , vortrefflich ! denn ift = nrys) ' ftarr feyn, 
fyn. mit aojJ . — 24, 3 1 genauer: ich habe das Hans auf- 
geräumt. — 27, 42 ift srV ansrw mit Fater öberfetzu 
er fchnaubt, dich zu tödten. Aber diefes heifst on> 
nie. Richtiger: er wird fich an dir riehen, indemr 
er dicli tödtet, vgl. Jef. 1, 24. Der Grundbegriff ift: 
fich tröften, fich beruhigen, hier durch Befriedigung 
der Rache, vgl. Ezech. 5, 13. - 29, 16: nlyt dvp» 
beffer mit allen alten Verfionen und den hebr. Aus- 
legern : blöde Augen (nicht : hageres Anfehn , wie 
der Vf. mit Rofenmüller u. a.). Der Gegen r alz ift 
ew nr? 1 Sam. 17, 42 , was auch durch : fchöne Au- 
gen habend, zu Oberfeizen ift. Der Morgenländer er- 
bebt nichts mehr, als grofse, helle Augen, und fchon 
fchwache gelten für Häfslicnkejt. Wollten wir auch 
zugeftehn, dafs pi> facits bedeuten könnte, z. B. Pf. 
6, 5 (es ift wenigftens gewifs fuperficies, welches je- 
nes gewiffermafsen vorausfetzt), fo ift doch ip nicht 
mager — — 39» 6- 8 hat der Vf. mit den meiften 
Auslegern die Wörter in*, -«nM gänzlich fibergangen, 
die fchon Luther trefflich und einzig richtig auffaute. 
V. K ift es: bey mir, d. i. da er mich hatte, Luth. 
vor mir. V. 6: bey ihm, d. i. da er ihn hatte, wie es 
Ttt Lu. 



Digitized by Google 



5*5 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO • 



916 



Luther geradezu flberfetzt. Syr. und Chald. richtig: 
miß*., tvn», falfch LXX V. 6: von dem, was er 
katte. — 41, 40 überfetzt der Vf. mit den meiden 
Auslegern und alJen Vcrfionen pith obediet. Möchte 
es nur philoloeifch erweislicher feyn ! Der Huldi- 
gungskufs auf de« Mund ift bey mchrcrn morgenlän- 
difchen Völkern gewöhnlich, und auch Pf. 2, 12. Hof. 
»3, 3. I Kön. 19, ig ift blofs im Allgemeinen vom Hul- 
dlgungskuffe die Rede, wodurch der Mundkufs wohl 
nicht ausgefchioffen wird. R. Snl. ben Melech giebt es : 
rufte fich mein Volk, was wohl Aufmcrkfamkeit ver- 
dient. — 43, 14 folgte der Vf. Vater' s fonft ganz paf- 
fender Erklärung: möge ich nicht »och kitiderlofer wer- 
den, als ich fckon bin. Aber dagegen ifl es eine fehr 
cntfcheidende Parallele Efth. 4, vgl. 2 Kön. 7, 4. 
Beide ftimmen für den Sinn , den unter andern 
Ilgen ausdrückt: foll ich meiner Kinder beraubt fevn, 
fo fuy es! — 43, ig genauer: und uns zu Kuerliteu 
nehme, uns und unfere Efel. Eben fo 44, 4. In der 
kindlichen Sprache des Originals war es mehr hervor- 
gehoben, dafs die Thiere, gleich ihren Befitzern, 



unmittelbar mit V. 10 zu verbinden , nicht aber, wie 
Gfddes will, zu verfetzen ift. Dafür furicht beftimmt 
die Parallelftelle Nehem. 9, 10, wo Hr. Augu/U den 
Sinn richtig getroffen hat. Die Verbindung beider 
Stellen ift ganz diefeibe. Der Vf. entlehnte feine Wen- 
dung von Vater. — 28, 4 hat fich der Vf. vermut- 
lich durch Vater's zweifelnde Note verleiten laffen, 
rattn in der Ueberfetzung ganz auszulaffcn. Aber 
fchon Braun de veflitu (S. 2^3 — 297) hatte guter- 
wiefen , dafs vaitf vom würfelig oder zellenförmig Wir- 
ken des weifcen Zeuges (nach Art unferes Pique) 
ftehe, mithin 'n würfeliger, oder: zellenförmig ge- 
wirkter Kock. An einem andern Orte darüber ein 
Ausführlicheres. — 33, 5 wird zjhs* p überfetzt : ich 
möchte dich auffreffen. Dabey liegt gewifs die (fal- 
fche) Ableitung von Ssh zum Grunde. Diefes müfste 
rjSsM oder 5|V=m heifsen, aber nicht Ssm, fondarn nte 
kommt in diefer Verbindung vor. S. Ezech. 4?, 
Unfere Form fleht für qV:*., f. die Verfionen undRab- 
binen. 

3 Mof. 13, 50 follte es fbtt: das Maal, ebenfalls 



an die Knechtfcbaft gedeihen, und das Golorit ift, heifsen: der Ausfätzige, wie V. 4 richtig fleht. — 
wie bey Homer (OdylT. 4, 20): 19» 5 find die Worte undeutlich : wenn ihr ein Freuden- 



1.-1 ucr vi. zwar *yn durch Berge übcrletzt, fniu ~1 ,i Ii Ii—' 

^'^r^)J^ZZT! s ^ SSbSS- Au| ? f "T"' '5", 

,> A.,fi^k» .1-- k-K-üi-i..*..-.! 1 _. \? der Hebr.ier: mein Auge fcl 



opfer efehova bringt, fo Mt ihr es zu feinem Wohlge- 
fallen bringen. eaaimS ift bekanntlich ita ut litet, 
alfo deutlicher: fo darbringen , daß es ihm wohl ge- 
falle. — 26, 16 cr>y<? rrfVao nicht : dafs euch das An- 

* bey nSa ift immer Auge. 
lickt, febmachtet, fo fagt 
Auge fchmachtet, verfchmachtet, 



Tu V mit h -tj»5i^o<»< ewr« ti x«! 

49, 26 hat der Vf. zwar -.Mn durch Berge überfetzt, 
•her es im ßat. abfol 

ßehlt. 

falfchen) Anficht der hebräil'chen und der von ihnen 
abhängigen Ausleger, z.B. Hieronymus, aus, welche 
es für parentes mel nehmen. Für die Verbindung 

dann Hab. 1, 6. Wefen nach zwar richtig, aber in der TJeber- 

• * f r j • . fetzung wäre doch auf Etymologie und Urbedeutung 

9 Mol. 14, 7 find die letzten Worte richtiger zu einige Rückficht zu nehmen, alfo: Gedächtnifsopfer 

Jaflen : und alle II 'agen Aegyptens, und HauptleuU auf ( nac h LXX. Vulg.), oder: Lohopfer. 
tinem jeden derfelben (iVa Siö, wenn man nicht v>\a 
dehi 



für: ich verfchmachte. Man fehe Hiob 17, 5. Jer. 
14,6* Aehnliche Redeweilen find: mein Auge fieht 
fchonend, meine Hand ermattet u.a. Das im 3 B. Mof« 



'Y 

dei 



mit den LXX geradehin durch Wagenkämpfer , «V* 
0«Vij<. rtberfotzen will. ütber all' fein Heer können 
die Worte ifej hy gewifs nicht bedeuten, wie es Vulg. 
und Luther nehmen. V. 8 ift nr-j -rja nicht : durch 
«ine hohe Hand (alfo: unter höherer Leitung), fon- 
dern: mit hochgehobener Hand, d. i. öffentlich, 
triumphirend und trotzig, wie Michaelis und Geddes 
(zu Nu;n. 33, 3). Der Beweis liegt in der ParaUele 
4 Mof. 10, 30, vgl. m-y trotziger Arm, Hiob 38, 
15. Daher auch 4 Mof. 33, 3 der Zufatz : vor den Au- 
gen aller Aegypten Sehr tref fend hat Onkelos: »"n tt^a 
tapite difcooverto, d. i. nach einem chaldäifchen Idic-^ 
tismus, audaeler, proterve. S. Buxtorf lex. chald. 
S. 426. 427. gfonath. fetzt zur Erklärung hinzu : fu- 
perbieutes in Aegyptios. — 16, 14. secro richtiger: 
abgefchuppt, fchuppenarüg, vgl. <J/ä. Schuppe, 
uud abfehälen. Schon die hebr^Ausleger citiren 
»lipno 1 Mof. 30, 37. — 18, 1 1 erklärt Ree. mit Ltitlier 
und Geddes: darum, dafs ße (die Aegyptier) Hoch- 
muth geübet an ihnen (deo Hebräern;, welcher Satz 



4 MoC 11, 25 liefs fich der Vf. von mehrern neuen 
Auslegern (f. bey Vater) verführen, die Stelle mifs- 
zuveruehn , die fchon die beffern bebräifchen Aus- 
leger, fo wie die altern chriftlichen (f. die Criticifacri 
TT I.) einzig richtig auffaffen. Die Worte heifsen : 
und als derGeift Ober fie kam, weiüagten fie, «c^ mVi 
fc. ksjkiS aber nicht wieder, fed non addebant £c. W<v 
phetare. Kimchi richtig: hoc tan tum die propltcta baut, 
et non amplius. So LXX, Svr., Arab. Das nwvp« 
äufsert lieh in dem Augenblicke der Mittheilung durch, 
aufserordentlichere Wirkungen, als nachher. So in 
der Apoftelgefchichte beftändig. Auch Act. 2 erhalt 
dadurch einiges Licht. Von einigen Auslegern ilt die 
Stelle ganz gemifshandelt worden, und ganz mit Un- 
recht nahm man -feine Zuflucht zu der Lesart des Sa- 
n aritaners, welche fich fchon durch die ganz unzu- 
läffige Wortftellung zweyer Verba vor dem Subjects- 
namea als falfch bezeichnet. — Mit derlelben Zu- 
verficht rath Ree. zur Wiederaufnahme der gewöhn- 
lichen Lesart. und Interpretation Kap. =4, 17, wie fie 
in der Note angezeigt ift. ;h1o 'nwr (als Dual) erkläre 

man 
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man fich durch 'o viy* die Seiten oder die fernften 
Enden Moabs (vgl. Nebem. 9, 22), -»f^-^r inf. pro vtrbo 
finita, eJgentl. er reifst nieder (vgl. Jcf.22, 5, dieVer- 
fionen, und bcf. die hebr. Ausleger), und rvs) = rxu) 
(KJagel. 3, 47) = p>«J Jer. 48, 45 Getümmel," Ueber- 
xmith, nicht etwa £. v. a. r»di>: Dl« Parallelftelle 
beym Jeremias (48, 45) hat man fich aus der Manier 
diefer fpätern Schriftftellcr bey Ueberarbeitung älte- 
rer Stücke zu erklären, die aus dcmfelben Kap. vgl. 
Jef. 15. 16 deutlich Wird. Dort ift die Uebcrfctzung 
des Vfs. ohne Zweifel fo abzuändern: und frißt die 
Seite Moabs, und die Scheitel der Uebermiilhigen, eig. 
der Söhne des Kriegsgetümmels. Noch ein Wort 
über eine andere Stelle diefes Orakels, Kap. 24, 8* 
Iiier zweifelt Ree. fehr, ob vntj feinem fonftigen Ge- 
brauche nach von Durchhofircn mit Pfeileu (lehn 
könne. Es kommt dagegen 5 Mof- 33, 11 ausdrück- 
lich vom Zerfchmettern der Hüften vor, und diefes 
auch fonft für Vernichtung der Feinde. Beides fcheint 
mir ein bedeutender Enticheidungsgrund für die Er- 
klärung des Syrers i^xn — ornxn , . OCT-i^w ihre Hüf- 
ten. Auch aus dem 5ten Buche zunj'chft eine Stelle 
aus dem fchwierigen poetifchen Stücke (Kap. 33), 
dem ein befonnener Ausleger doch einmal recht aus- 
fchliefslich feine Kräfte widmen füllte. Der Vf. hält 
fich Iiier an Pater* und bat auch die von ihm vernich- 
ten Textesveründeruogen und neuen Erklärungen re- 
eipirt, welches wohl V. 2. 3 zuläffig ift, aber nicht 
V. 21, wo, wenn auch die gewöhnliche Erklärung 
ihre Schwierigkeit hat, wir doch den .hier dargebote- 
nen Ausweg ao weifen müflen. pao fol^ praet. e. Nun 
parag. feyn , von nto = VJtu# ptliit. Aber das heifst 
\Xii nicht. Es ift : heilen , von einer Krankheit be- 
freyen, welches Gallus und Cafieilus fo ausgedrückt 
haben: qttaeßvit, yetiit alicui fanitatem. Die Erklä- 
rung beruhet lediglich auf einem zu fluchtigen Blicke 
in das arabifche Wörterbuch , und Rae. könnte recht 
Viele Fehler der Art in gefchärzten exegetifchen Schrif- 
ten nachweifeu. Wir möchten uns bey der Erklärung 
von den Varianten pstoj und ras leiten Jaffcu, die von 
Auslegern hf-rrühren, welche" jio, u^to und uts auf- 
heben nahmen. Dann wäre die Ueberfetzung : * 
Denn dort ift de« Führen Erbe aufgehoben. 

Die grarnmatifchen Anomalieen beben die Möglich- 
keit diefer fchon von deu meiften Alten angenomme- 
nen Erklärung nicht auf. — An zwev andern psral- 
lelen stellen, 28, 1 und 30, 9 überfah der Vf. die Be- 
deutung der Phrafe nteS, nyoV zum Guten, zum Heil, 
welche befoniiers häufig bey Phrafcu medi,:e fignif.ra- 
tionis (im (Jegenfatz von ro-s) ftebt, aber auch au'fser- 
dem. Vgl. atS Pf. . 19, 122. Jer. 15, 1 1 , nsst-h Pf. 86, 
17 und öfter. Hiernach mufs 28, it lautrn: gjfhovr. 
wird dir zum !le it eine-: Ueberfluß geben ett der Frtu ht 
deines MntterHltes n. f. w. 30, 9 : ßfehova wird dich 
feguen an dritter Hätde Werk — zum Neil (diefes 
fehlt in der l/eberlet-juug ganz), denn ffehova wird 
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weil die Phrafe : fich freuen , fignif 
und auch im Übeln Sinne von Sc 
könnte. Dafs noitsS spS» nicht: über dein Wohl hei- 
fsen, und rotoS an" beiden Stellen nicht an die Con- 
ftruetion def übrigen Wörter mit 3 gereiht wer- 
den konnte , lieht man von felbft. Noch einiges un- 
bedeutendere, welches wir in (liefern Buche geändert/ 
wünfehten, ift: 21, 17 zwey (Dritt-) Theile fttrl 
zweyfältie; 28, 25 mvt divexathj Mifshandlung, 
nicht bloß : Spott ; 31, 29 1 : durch eurer Hände Werk 
(worunter die Götzen zu verftehn, durch deren An« 
betung Ge Gott erzürnten , vgl. 32, 16. Jer. 8, 19. Pf. 
78t 58; > alfo nicht: durch das Thun eurer Hände; 
32, 36 beffer: und er erbarmt fich feiner Knechte, wie 
es auch in der Parallelftelle Pf. 135, 14 gegeben wor- 
den ift™ 

VdW Druckfehlern oder fonftigen kleinen Ver- 
leben in disfem Theile müffen bey einem neuen Ab« 
drucke folgende zumTheil fionentttellende nicht Über- 
fehn werden, I Mof. 10, 29 lies gfobab ftatt gfabnt; 
14,5 : vierzehnten ftatt fünfzehnten ; 25,4: Abida für 
Als da i nach 2<, 13 fehlt ein ganzer Vers; 26, 33 
Name der Stadt Berfaba ; 34, 7 in Ifrael ; V. 8 Sichern ! 
mein Sohn, f. fiehe! mein Sohn; 35, 8: Rachut; 38, 
30: Aufgäng ft. Anfang; 47, 19: kaufet uns und un- 
ter Land. Eben fo mufs Kap. 1, 21 ftatt d 
nach ihren Arten ftehn : anf Erden. 

{Die Fortfet*ung folgt.) 



des zweyte» 



OESCHICRTL 
Berlin, b. Littfas, u. Lurzio, b.üruderl 
Leben des preußifchen General - Lieutenants H. A". 
von Wtnterftld , von Moritz Adolph von Wmterfeld 
auf Niden , preufsifchem Major. (Mit dem liild- 
mffe des Generals.) 1809. 314 S. 8« (1 Rthlr. 
8gr.) 

Obgleich zwey Lebensbeschreibungen Winterfeld' s t 
von Pauli und Nebe , bereits vorhanden find : fo maich- 
ten fie nach des Vfs. Meinung, welche auch die de« 
Ree. ift, eine dritte noch nicht übcrflüfng. Allein 
nach des Vfs. eignem Geftändnib war es nicht fowohl 
die Mangelhaftigkeit der beiden erften Lebensbefchrei- 
bungen, fondern vielmehr eine doppelte Befcbuldi- 
gung, wodurch Wtnterfeld's Andenken verunglimpft 
worden, wekhe ihn zum Schreiben bewog. Er fuente 
alfo befonders die beiden Befchuitiiguneen: dafs W. 
Zwietracht zwifchen dem Könige und deffen Bruder» 
dem Prinzen Augufl Wilhelm , geftiftet, ja fogar da- 
durch den Tod des Prinzen befördert habe; — nndl 
dafs er der beftandi^e Neider und Verfolger des ehr- 
würdigen Zielen gewefen fey — in ihrer "Nichtigkeit 
darzuttelleu. Dielen apologetifchen Zweck hat, nacli 
des Ree. imbefangener Meinung, der Vf. im lecksten 
und neunten Abfcfanitte nicht verfehlt. Die Beschul- 
digung, dafs W. den General Zielen beneidet und be- 
ftäudig beym Könige angefchwarzt habe, ward von 
Zielen s Lebensbefchrciberin , der Frau v<» Blumen- 
T r ' r " u £. ,m . l F u "*i *'» er J ,ch thal * mit fo parteyifcber Vorliebe für ihren Helden, 
freuete über deine raier. iiier ift a^m\ lunzugefeUt, und mit 1« wenigen, auf erwiefeü« ThaUachen ge- 



Digitized by Google 



5*9 



A. L. Z. N um. 376. NOVEMBER t8M. 



gründeten Beweifen vorgetragen , dafs es dem Apo- 
logeten Winterfells nicht fchwer werden konnte, die 
Widerfprüche , worin Fr. v. B. bey jener BefchuLü- 
gung fich felbft verwickelte, und die Blöfsen , welche 
fie dadurch der hiftorifchen Kritik gab, anfchaulich 
au machen. Ja es ift nic'at zu läugnen , dafs die Art, 
wie Fr. v. B. ihren Helden gegen feinen König und 
Freund handelnd darltellt, ihm bey jedem unpärteyi- 
fchen Beurtheiler mehr Nachtheil, als Vortheil brin- 
gen mufs. Der Vf. bat diefe Blöfsen zuweilen mit 
einer Bitterkeit benutzt , die wir nicht billigen kön- 
nen ; wenn es aber keine andere Gründe für die Be- 
fchuldigung: IV. habe Zielen zu ftürzen gefucht, 
«riebt, als die, welche Fr. v. B. vorbrachte, fo ift 
fene Befchuldigung wirklich zur Genüge in diefer 
Wintert eld'fchen Biographie widerlegt. - Ree. er- 
innert Geb, von einem vertrauten Diener des ver- 
ewigten Herzog Ferdinand von Braunfchweig einige 
Aeufserungen deffelben über die zwifchen fV.und Z. 
befundene JalouGe gehört zu haben, die mehr nach- 
theilig, als vorteilhaft für Zielen klängen; doch 
■wagt er nicht, ein feftes Unheil zu fällen, da fein 
Gewährsmann, der Etatsrath v. Schwarz, nicht mehr 
vorhanden ift. Die Befchuldigung : IV. fey Schuld 
an dem Tode des Prinzen Jugujl Wilhelm gewefen, 
beruhet vollends auf fo feichten und unhaltbaren 
Gründen, dafs es nicht der Mühe verlohnt, das Pro 
et Contra langweilig zu erörtern. 

fej 

Was diefe Biographie Winterfells an und für Geh 
fclbft betrifft: fo ilt fie freylich ungleich voUftändiger, 
als die früher erfchienenen von Pauli und Nebe; aber 
fle läfst dennoch manche Wünfche unbefriedigt — und 
das fühlt der Vf. felbft, dem es jedoch, wie rühmlich 
bemerkt werden mufs, fehr darum zu thun war, das 
hiftorifch Wahre, von allen falfchen Zufätzen geräu- 
bert, darzuftellen. So berichtigt er felbft S. 3. des 
trüen Abfchnitts, wo Winterfells Jugend -SchickUde 
ereilt werden, denUmftand: dafs W. den Uten Febr. 
172S befehligt worden , die vorn ruflifchen Kaifer Peter 
vom Könige Friedrich Wilhelm geforderten Unteroffi- 
oiere nach Petersburg zu führen, folgendermafsen : 
Es war nicht Kaifer Peter, welcher Unterofhciere 
vom Könige Fr. Wüh. I. verlangte, fondern es war 
die Kaiferin Anna, welche im Jahre 1732, fieben Jahre 
nach PetersTode, zur Errichtung eines Cadetten - In- 
ftituts und dreyer Küraffier - Regimenter, vom Könige 
Fr Witlu Officiere erhielt, und ihm dafür ein Ge- 
fchenk von 800 Mann für fein grofses Grenadier .Re- 
giment machte. - Alfo war Winterfeld, der im Jahr 
1707. geboren, jetzt 25 Jahre, und Fräulein v. Mal- 
zahn mit welchem er Geh in eben dem Jahre 1732. 
vermählte, 22 Jahre alt." Zum zweyten Abfchnitte, 
worin Winterfells Gefandtfchaft nach Petersburg bey 
Friedrichs IL Kegierungs- Antritt erzählt w^rd, macht 
•der Vf. gleichfalls 
liehe Berichtigung 
Velken 



nach: W. habe auf feiner Gefändtfchaft nach Peters- 
burg den öfterreichifchen Geündten, Marquis de Botta, 
da felbft gefunden ; — aber an einer andern Stelle tagt 
der König: Botta fey nach Berlin gekommen, um ihm 
zu feiner Thron -Bofteigung Glück zu wünfehen; — 
und noch an einer andern : der König habe vor feinem 
Abgange zum Heer, dem M. v. Botta — nachmals Ge- 
hör ertheilt. — Der König ging aber den 21 Ken De- 
cember ab, und IV. war zwey Tage zuvor (den loten 
Dcc.) zu Petersburg angekommen. Beide Angaben 
widerfprechen einander alfo förmlich. Allein Mann- 
flein belehrt uns: die Königin von Ungarn hatte, als 
IV. nach Petersburg kam, Keinen Gefandten dafelbft, 
indem der M. de Botta, einige Monate vor der Kai- 
ferin Anna Tode, war zurück berufen worden. Da- 
durch wurden viele Hindcrniffe gehoben, und der 
preufs. Gefandte, Freyherr v. Murdefcld, und der 
Major v. IVtnterfeld , wufsten die Zeit gefchickt zu 
benutzen. IViitterfeld's Verdienfte werden durch 
diefe Berichtigung zwar etwas vermindert; aber die 
Wahrheit gewinnt, und diefe mufs dem Gefchicbt- 
fchreiber über alles gehen ! " 




Zu ähnlichen Berichtigungen findet man beytn 
Durchlefen diefer Biographie häufige Veranlagung, 
die auch der Vf. felbft eingefteht; z. B. S. 189. Z. 5, 
wo Wmttrfeld in Schnuttau zu verwandeln, und 
S. 208- Z. 7 , wo Zielen , der wirklich bey des Prin- 
2en Außujt Wtlltelm Heere war , hinzuzufügen ift. 
Vorzügliche Auffchlüffe über die Gefchichte der Zeit, 
worin IV., als Vertrauter und Liebling Friedrichs des 
Großen, wirk Ah eine bedeutende Holle fpielte, ent- 
hält diefe Biographie nicht. Der Gefcliichtsforfcher 
wird darin huchltens eine geringe Nachlefe zu dem 
fchon Bekannten finden. Handlchrifüicbe >>acltrich. 
ten von Bedeutung find darin nicht benutzt ; auch 
konnte diefs der\f. nicht, nach feinem eignen Ge- 
hau inifs. Aus diefer Bemerkung ergiebt fich der hi- 
ftorifche Werth des Werks von felutt. An Unbefan- 
genheit fcheint es dem Vf. nicht zu fehlen ; aber man 
weifs wohl, wie es bey einer Apologie zu gehen 
pflegt — kein fchwarzer Flecken darf darin geduldet 
werden. Nur in der Verteidigung gegen Fr. von B. 
wird zuweilen der Ton des Vfs. bitter und fatirifch ; 
fonft zeugt die Darfteilung überall von ruhiger Prü- 
fung. — Der Stil ift flielsend und rein , ohne Pathos 
und Bombaft, wodurch fo viele neuere hiftoniche 
Schriften zu glänzen fuchen. Das Buch gewahrt eine 
angenehme Leetüre, und weckt Reminiscenzen , wel- 
che bey Beobachtung der gegenwärtigen Zeit ein dop- 
peltes lntcreffe erhalten. Zu Berichtigungen und Er- 
gänzungen, wie fie der Vf. wunfeht, ift eine Recen- 
iion , dein Zwecke des inftituts nach, nicht geeignet ; 
Ree. hofft jedoch in feiner Nähe noch eine (Quelle 
dazu auffinden zu können, und wenn ihm diels ge- 
lingt, wird er fie dem Wahrheit liebenden Vf. durch 
das Intelligenz -Blatt der Allg. Lit. Zeitung bekannt 
machen. 
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B'FLtSCHE LITERATUR. 

HRTDRUiKHß , b. Mohr u. Zimmer : Die Schriften 
des Alten Teltaments. Neu üherfetzt von gf. C.W. 
Angujli und W. M. L. de Wette u. f. w. 

(Forrfetzung der in Num. 376. ahgebroahenen Reeen/ion") 

In den gröfsprn hiftorifchen Builiern, die von den 
neuern Auslegern fehr vernachlälfigt worden find, 
niufste ficli Hr. de Ii', mehr, als irgendwo anders, 
felbft die Bahn brechen, und wir dürfen verßehern, 
dafs es mit Glück gefchehn ift. Wir könnten manche 
Steile ausheben, wo fehr bedeutende Schwierigkeiten 
glücklich überwunden find, doch befchranken wir uns 
wiederum auf einige Gegenbemerkungen und Aende- 
rungsvorfchl.ige zu einzelnen Stellen; ein Mehreres 
bis zur Erfcheinung des Comnientars auffparend. 
I Sam. 7, 2 wurden wir überfelzt haben: und das 

Sanze Haus Ifrael verfammelte Geh, dem Jehova zu 
ienen, eigentlich: veriammelte fich hinter Jehova, 
vergl. ^ »vh nVr, nSn. nna A'/p/i. entfpricht ohne Zwei- 
fel dein chald. ">n';n»Yich verfammeln, welches auch in 
den Targx. für decedere ad cultttm gfehovae vorkommt. 
hinter Jehova durch vor Jehova zu erklären , geht 
doch kaum an. Man fieht leicht, wie derZufammen- 
haug nur jenes zulaffe. — 14, 29 ift überhitzt: mein 
Vater entkräftet dasVolk,und in der Note: eigentlich 
macht tnll>e (von Augen). Aber die Grundbedeutung 
des Stammworts -ar trübe feyn findet fich nur im Ara- 
bifclien, nicht im Hebräifchen Sprachgebrauches auch 
durfte Jonathan dein Volke nicht erft fagen, was jeder 
fchon empfand. Der hebraifche Sprachgebrauch fflhrt 
auf das ftärkere : mein Vater bringt das Land ins Un- 
glück (durch feinen übereilten Schwur) , auch fteht 
ja nicht es«;, fondern vmo, welches die obige Wen- 
dung nicht VuLifst. — V. 49 würden wir die in der 
'Note angegebene L'eberfeUung der LXX. : fiegte er in 
den Text aufnehmen, vvü-n für fchuldig erklären, 
ift f. v. a. beilegen, wie un Chald. a*»n, welches der 
ChaJdäer auch beybehalteu hat. Die Begriffe: l'n- 
fchuld, Heil, Sieg, fo wie Schuld und Befiegtwerden 
find dem Semiten Wechfelbegriffe. Auch rulg. Sur. 
und Arab. fallen es fo. — 15,9 wünfchte Ree. für 
p»a}«n eine Erklärung aufgenommen, welche nicht 
einmal in der Note erwähnt worden, aber fchon von 
JÜrufius treffend vertheidigt war, nämlich durch : gre- 
ges fecundariae. Das Wort nauto als abftr. und concr. 
macht einen conftanten Ge^enfatz gegen : das Erfte, 
das Befte, und ift: das Zweyte der Reihe, der Be- 
fchaffenheit und der Güte nach. Hier ift ab't> Gegen- 
. Kimchi denkt an Herbftlämmer, fecund* fartu 
A. L. Z. itfia- Dritt* Band. 



editos, was auch nicht übel ift, nur keinen fo beftimm- 
ten Gegenfatz giebt. Bocltarta Erklärung durch: hir 
dem (ovis, camelus), ift bey dein beftimmten und häu- 
figen Gebrauche des Wortes fchwerlich zuLffig. — 
16, 12 ift die Bcfchreibung von Davids Geftalt fo zu faf- 
fen: er war rothhaarig (oder: blond), dabey febön von 
Augen uiul fein von Anfehn. Dafs vt.*m ruth von Haa- 
ren, nicht rothwangig bedeute, erhellt hier und 
I Mof. 25, 2s (wo es von Efau gebraucht ift) aus dem 
Zeugnils aller Verlionen (LXX. Ttv^nni, Vvlg. rvfus, 
Arab. u. f. w.), und außerdem an der letzten 

Stelle aus dem Zufammenhange deutlich. Der Vf. 
hat es dort felbft (Kritik der ilraelitifchen Gefchichte 
Th. I. S. U8-) fo aufgefafst, wenn er die treffende 
Bemerkung macht , dafs rothhaarige Menfchen häufig 
rauhbehaarf zu feyn pflegen. Hierher gehört die ähn- 
liche Bemerkung,' dafs Rothhaarige meiftens ein fchö- 
nes (blaues) Auge und feine Haut zu haben pflegen; 
über n*3n> «7 vergl. aber oben zu 1 Mof. 2^, 17. Da- 
bey können wir die von einigen gemachte nicht be- 
ftätigte Bemerkung, dafs rothe Haare an fich dem Mor- 
genländer, wie dem alten Deutschen, für Schönheit 
galten, aufgeben. Vergl. darüber Harlmann's Hebräe- 
rin Th. 2, 366 ff. — Als fehr glücklich rnüffen wir 
endlich in diefem Buche noch bezeichnen die Wen- 
dung des Sh durch: mit Gewißheit, welches eben 
fo vieldeutig, ais das hebraifche, 2?, 23 und 26,4 zwey 
verfchiedne Sinne treffend bezeichnet. Auch-ty, ltf. 
24, 8 fft zwifcheu den verfebiednen Erklärungen tref- 
fend gewählt worJen. 2 Sam. 1, 17 wird -ti'vn -<se» 
Buch der Gefänge gegeben , aber die eigentliche Be- 
deutung des \V ortes ift diefes doch nicht , wenn auch 
feine Beftimmung. Ree. hält es hier lieber m.t Hn. 
Anguß, welcher es Jof. 10, 13 durch: Buch de-r Hel- 
den , eigeutlich Buch der Tapferkeit , Bravheit über- 
fetzt. 

In den Büchern der Könige hat den Ree. am wenig- 
ften die Befchreibung des Tempelbaues 1 Kön. 6. be- 
friedigt, wodurch man fchwerlich eine anfthauliche 
Vorftellung von <ler Bauart deffelben erhalten wird. 
Wiewohl der Raum nicht erlaubt, das Einzelne hier 

Senauer zu rechtfertigen oder erläutern, wollen wir 
iap. 6, 2 — 9 in einer hier und da veränderten Ueber- 
fetzung geben, die man fleh fchon durch H'trt's Tem- 
pel Salomos tab. 3. verdeutlichen kann, da der Vf. 
diefer Schrift ohne Kenntnifs der Urfchrift bey blofser 
Benutzung fecundärer Quellen fehr richtige Blicke 
in das Ganze der Tempelftructur genommen hat. 
Wefentliche Aenderungen find durch Curfivfchxift be- 
zeichnet. 

Uno Vni 
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•. Und der Tempel , weiden der König Salomo dem 
Jeliova bauete , war fechszig Ellen lang, zwanzig Ellen 
breit und dreyfsig Ellen hoch. 5. Und die Halle vor dem 
IIeiligen det Tempelt war zwanzig Ellen, lang nach der 
Breite de» Tempels und tonn Ellen breit Tor dem Tem- 
pel, v Und er machte an dem Tempel Fenlter mit ver 
Ichleffenera Gegitter (eigentlich : Gebälk). 5. Und er 
bauelc an der Mauer de» Tempels Seitenflcckwerie rings 
nrn , an den Wunden des Tempels riugs um, au dem Hei- 
ligen und Allerh eilig den, und machte Seitenzimmer 
(plU^Df) ringsum. €. Und das untere Stockwerk war fünf 
Ellen breit, das mittlere (eclis Ellen, und das dritte He- 
ben Ellen: denn er machte Abfälle am Haufe ri.igs um 
Ton aufsen, fo dafs es ^duay Gebitik der Stockwerke, 
Torgl- Ezech.) nicht eingriff in die Wunde des Tempels, 
g. Die Thür des mitteilten (aicbrdcr HöliC , fondern der 
Breite nach) Stiitr.fiocktt war an der rechten Seite des 
Tempels, und auf einer Wendehreppc Hieß man in das 
mittlere (der Hohe nach), und aus dem mittleren in das 



dtitte. 9. Alfo bauete er den Tempel und vollendete 
ihn, und deckte ihn mit Untern und Balken von Ge- 
dern. 

Verbinden wir hiermit fogleich die parallele und 
hier febr erläuternde Befchreibung des inneru Tem- 
pels bey Ezechiel Kap. 41, 4 ff. Solche Stellen unte- 
res Werkes hatten , wo möglich , von Einem Ueber- 
fetzer bearbeitet werden f ollen , der Geh dann eine 
recht anschauliche Vorftellung von dem befehriebeuen 
Gegenftaude zu machen und zugleich Confequenz in 
den Ausdruck zu bringen gehabt hätte. 

Ezech. tr, 4. Und er maf» feine Linge zwanzig Ellen 
°«nd feine Breite zwanzig Ellen vor dem Heiligen , und 
fprach zu mir: diels Lft das Allerheil igfte. 5. Und er 
znafs die Wand des Tempels fechs Ellen (dick ) , und die 
Breite der Seitinzimmer vier Ellen rings um d;is Haus, 
rings um. 6. Und die Seitenzimmer waren Zimmer an 
Zimmer drey und dreyfsig Mal, und fit giengtn in die 
Mauer des Häufet der Stitenzimmtr (d. i. die Üufserc 
Mauer, welche die Seitenzimmer bildete) hinein und waren 
(damit) verbunden , aber mit der Wand itt Tempels waren 
Jie nicht verbunden. 7. Es wurden aber die Seitenzimmer 
immer breiter nach oben au (d. i. in den höhern Stock- 
werkeu), denn die Umgebung dea Tempels erftreckte 
fiel» in die Höhe rings um den Tempel, daher die (grö- 
bere) Breite um den Tempel in der Höhe. Ans dem itn- 
terften Stockwerke Bieg man in da* obere durch das 
mittlere. 8- Und ich Iahe am Tempel die Höhe rings um, 
and die Boden der Seitenzimmer waren eine volle Ruthe, 
fechs Ellen bis nu die Achfel (wahrfcheinlich: den AM-itt). 
9, Ol« Breite der Wand der Seitenzimmer auswendig war 
fünf Ellen, und wat übrig geladen, war der Kaum für 
die Seitenzimmer dt* Kaufte, u. f. w. 

Die anerkannte Schwierigheit diefer Stellen wird 
durch die in die Augen fallende Unboliolfenheit des 
hebräifchen Erzählers äufserft vermehrt, deffeu Spra- 
che zn nichts weniger, als architectonifchen Befchrei- 
hungen geeignet war. Aber bey allen dem führt ein 
genaueres Studium dcrfelben gar wohl zu einer be- 
nimmten und flberernftirnmenden Vorftellung, die 
wir durch die Ueberfetzungen der Vff. nicht immer 
gewinnen konnten. In der herausgenobenen Stelle 
möchte die Rechtfertigung von Ezech. 41, 6. 9. dem 
Vf. am fchwierigften werden.. Bey Ahfaflung des 
Commentars wünlchtRec. , dafstheifs mancher in der 
Aufiaüung diwer Parallelfteüen ftattfiadende Wider- 



fpruch gehoben, theils der ganze Oegeoitand mit Be- 
nutzung von Sturm , Rofennülller » Hirt u. a. einer ge- 
nauem Unterfuchung unterworfen werde, wodurch 
auch die Ueberletzung noch manche Aenderune wird 
erfahren muffen. Noch einige andre Stellen dieler Bü- 
cher und der Chronik , wo wir kleine Aenderungen 
in Vorfchlag bringen mächten! 1 Kön. 1, 21. beffer: 
fo werden ich und mein Sohn Salomo bilfsen , nun qui 
potttas dat, Unftreitig verftand es der Vf. eben fo, 
aber wir glauben , dafs das beybehaltene Sünder hier 
unverständlich feyn werde. — 4, 5 follte es heifsen : 
Sabud, der Solin Nathans, war i'rieiter und Freund 
des Königs , nach dem Begriff von p'a , den der Vf. 
felbft (Beyträge zur Einleit. in das A. T. Th. L S. Ri.) 
gegeben bat. Nathan des l'riefters würde heifsen: 
»njn jru. — 10, 15 wird srtvn ^aSo-Sa mit Vulg. und 
Luther gegeben : alle Könige' Arabiens. Aber diefes 
wäre a*;?; 'u, wovon a-«yn Jer. 25, 24 ausdrücklich un- 
terfclneden wird. Der fonl'tige Begriff des Wortes: 
Ausländer (insbesondre HnllsvoiKer) ift auch hier an- 
zuwenden, und der Ausdruck ganz allgemein. Ctvald. 
auxilia nach dem fon fügen Sprachgebrauche« — 
2 Kön. 11, 15 fteht wohl nur aus Verleben: aufser- 
halb der Ordnuugen für: innertialb. Sie foll aus dem 
Tempel heraus zwifciien die Spaliere der Krieger hin- 
eiti. S mzp \* ift : hinein in , — wie V vir» Sm hinaus 
vor — 4 Mof. 5, 3. 4. VVirkhch falfch habe es Vulg. 
Sur. Ar ab., rienügder Chald. (nur nicht in der lat. 
Ueberfetzung) und l r atablus: per medtas acies. Die 
hebräifchen Ausleger fetzen hinzu: aiwqnin jacile tffu- 
gtre pot.üffet. — l Chron. 27, 32 ift ntbf» pao gegeben 
durch : verftändig und gelehrt , das letztere nach der 
Note: eigentlich der fchreiben konnte. Aber nachdem 
fpäternSprachgebrauche,'der in der Chronik herrJ'cbt, 
ift nsc YpnunTsw« fchrifl gelehrt, der heiligen Bücher 
kundig, und fo gewifs auch hier nach dein binne unfe- 
resSohrifti'teUers, wenn man gleich. /Jem Oheim Davids 
fchwerlich eine Scbriftgelebrlamkeit im fpätern Sinne 
wirklich beylegen darf. Auch pao hebt gern von 
Schriftkunde, z. B. Efra 8, 16. — 29, 2 ift i|U na* 
flberfetzt: Schmuckheine und Sticktreu; aber 
was thüt die Stickerey mitten uifler den Steinarten 
zur Structur und Verzierung des Tempels? Die Mafo- 
rethen verbanden nicht oline Abficht die Wörter Tita 
und .top*; durch zwey Accentus conjunetivos , . um zu 
zeigen , dafs auch nap^ als Genitiv von -oan regiert 
fey, und fchon LXX. und Vulg. gaben ihm die allge- 
meine Bedeutung: bunte Farben, Buntfarbigkeit, 
welches auch der Grundbegriff des Wortes ift Da- 
her die richtigere Ueberletzung: Steine zum Schmuck 
und von allerhand Farben, wie LXX. und Vulg. rich- 
tig erklaren. — 2 Chron. 29, 24 genauer: und fit 
fprtngten ihr Blut zur Entßlndignng nach dem Altar hin 
oder an den Altar. Die Ueberletzung des Vfs. kifst 
vennuthen, dafs er n* für mit genominen, da es doch 
von «an regierter Accufativ ift. Vergl. 3 Mof. 6, 19. 
o, 15. — ' 33, ti hejfst es: die nahmen Manaffe ge- 
' fangen unter den Dornen (ofijna ) , nämlich unter wel- 
che er fleh verkrochen haben mochte. Aber in die- 
fem Zubunmeahange, wo vorher von keiner Verfol- 
gung 
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: — (1 ) ihn ganz» fam- 
Vorfall, für: p-S». 8,4: /*- ' 



gung und dergL die Rede gewefen , ift diefcs fchr un- 
erwartet und kaum an feiner Stelle. Der Context 
führt mehr auf ein t Inftrument , womit fie ihn ge- 
feffelt oder weggtfthVt haben, wie es fchon viele 
aufgefafst haben. Vergl. noch Arnos 4, 2. Wenig- 
stens als varia verfto mufstediefes wohlangefp.hrt wer- 
den. — Für einige in diefeu Bachern oft wiederkehren- 
de Wörter dürften vielleicht noch etwas bezeichnendere 
Ausdrücke gewählt werden , z. B. für ti-vüh Hain (we- 
nigftens: Haingötze oder wahrscheinlicher: Aftarte; 
für tan Höht, worunter man nicht fogleich einen auf 
der Hube erbauten Götzenaltar oder Götzentempel 
denkt; fürwdasHinterfte.ftatt: Allerheüigftes, wel- 
ches erftere fchon wegen der cafu s obliqtti zu vermeiden. 

Nicht daffelbo Lob kann Ree. , wie fchon oben 
angedeutet, den kleinern hiftorifchen Büchern, Jofua, 
Richter, Ruth, Efra, Nchemia und Efther, ertheifen, 
die lin. Dr. Augußi zur Bearbeitung zufielen. Wir 
wollen uns jetzt näher darüber erklären , und, da der 
Charakter der Bearbeitung natürlich derfclbe Meint, 
die Beyfpiele nur aus den eigentlich hiftorifchen Kapi- 
teln de« Buches Jofua nehmen. Ziterfl genügt der Vf. griffen , überall durch Klammern Wörter in den lext 



zu wählen war. . 6, 23 
He. 7,26: von^diefem Vorfa , 

het euch wohl vor, daß — nicht, für: »w. 8. 14: *» 
aller Frühe. 9, 24: uud darum thaten wir fo, «•» ihr 
eefaat [ uns vorgeworfen 1 , L. und habe« fotehes gt- 
than.il) 1 : fchickte er eine Gefandifchaft an, lür fchukU 
er an. 11,15; erließ es an kehem Punkt fehlen, L. /» 
daß nichts fehlte. : erfekütterte denMnth, die- 

fes giebt ein andres Bild als : machte das Herz verzagt. 
24, 26 : diefe Verhandlungen u. f. w. Zu den Inconie- 
quenzen gehört z. B. 4, 6 : was tltut ihr mit diefeu Sta- 
uen? wofür beffer V. 21 : was fotlen diefe Steine? 
3, 12: einen Mann, ja einen Mann nach jedem Matn- 
me, wofür 4,2. 4 beffer: einen aus jeglichem Stamme. 
Letzteres Beyfpiel enthält zugleich einen Hebrailmus, 
deffen Bcvbehaltung nicht rathfam ift ; dahin gehört 
auch: gefiern und vonrfßcrn, 20,5 für zuvor (denn 
fonftmufste 4, 2r auch r& morgen überfetzt werden); 
in die Tage gekommen 23, 1. 2; den Mund Jehova* 
franen 9, 14 u. a. - .... 

Fcrnn- hat der Vf. die fonderbare Methode er- 



weder im Ganzen, noch im Kinzelncn, in Rücklicht 
auf den Ausdruck und die Wiedeigebung de» Tones, 
welche Hn. de IVette fo vorzüglich gelungen ift. Sehr 
oft ift das Gepräge des Hebrailmus, auf deffen Beybe- 
haltungdie Vorrede (S. VIR.) mit Recht dringt, al- 
lerdings verwifebt, und mit fremdartigen, unhebräi- 
fchen Ausdrücken vertaufcht, im Einzelnen ift der 
Ausdruck nicht forgfähig gewählt, und oft incon- 
fe<]nent ; hier und da ift dagegen ein Hebraifmus auf- 
genommen, der imDeutfchen einen Uebeiftand verur- 
sachte und den felbft Luther verwifchen zu mittlen 
glaubte. Im Allgemeinen gehören hieher vorzüglich 
die dem hebräiiehen Erzähler durchaus fremden Uber- 
all, nicht immer paffend, eingefeuobenen Flickwör- 
ter, darnach, alfo, ütdeffen, fo daß, doch, darum, 
nämlich, zuvor, ja (eingelc hoben oder nicht), wenn, 
als, fondern, wo im Texte nichts fteht, oder alles 
durch das To charakteriftiiehe und verbunden ift. 
Ferner die Auflöfung des Perfecti ins Plusquamper- 
fectum, z. B. 10, 16, der Gebrauch eingefchobener 
Sätze<z. B. 3, 10: daran, fo fprach Jofua weiter, füllt 
ihr u. f. w.), auch die häufigen (ganz zwecklofen)Ge- 
dankenftriche find wenigstens gegen das Collum, z. B. 

2, 3. 6, 21. 7. 21. 8t 3fc lnsbeldndre nur folgende 
Bcyfpjele', wo wir denTon für verfehlt halten, und 
wo ihn faft durchgehends fchon Luther traf. I, 9: 
luß d'uh nicht von der Furcht überwältigen, L. lafs dir 
nicht sl raueu. a, 16: zuvor aber ff räch fie noch zu ih- 
nen, Itatt: und fie fprach zu ihnen. 2, 23: fie kehre- 
ten wieder zurück (die Trennung diefer Worte uud 
das Einfchieben eines Satzes ift gegen das Colorit). 

3, 7 : an dem heutigen Tage will um den Anfang ma- 
chen, deine Grüße — zu zeigen, für: heute will ich 
anfangen, dich grofs zu machen. 3, 16 : das Volk be- 
Uferkßeiligte(!) feinen Uebergang, im Hebr. »>a» erw. 
5, 2 : Geilt der Tapferkeit, hebr. nur nn, Luther : Mutb. 
6,4: PofatDien, nämlich von der gewundenen Art, und 
lo immer im Contexte, wofür ein kürzerer Ausdruck 



inzufchieben, die theils den Vortrag fupplircn, mit- 
hin mitgclcfrn werden , theils in der Kürze etwas zur 
Erkläruiig beitragen füllen. In dem erftern Falle 
können fie in fthr leltenen Fällen einmal Anwendung 
leiden, auch bat fich ihrer Hr. de Wette (aber vielleicht 
in einem Buche nur zwey- bis dreymal) bedient. In. 
dem letztern aber find fie an fich ganz unzuläfßg, weil 
der Text dadurch fehr unangenehm unterbrochen 
wird, und fie werden zwecklos, wenn fie Dinge er- 
klären, die durchaus keiner Erklärung bedürfen. Für 
wen find z.B. Parcnthefcn, wie folgende: 2, j: die zu. 
dir gekommenen Männer [welche in dein Haus gekom- 
men find]. 4, 1 6 : die Ute des [fchrifllkhen} Gefetzts (gab 
es damals fclsonein mündliches Gefetz und konnte maa 
diefs auch durch den Jordan tragen?). 20, 4 : «*' 
che anfagen, {den Vorfall erzählen}. 20, 8: gerader 
[ebener) Lcndßrich. 22,17: Gemeine [Verjammlung] 
ffehova's. 23, t : {anbetend} niederfallen. 23, 14: 
fet von ganzem Herzen und von ganzer Seele [jtyd fffl 
überzeugt} u. f. w. Warum ift 21, 22 : Äff hem erft in 1 a- 
rentbefe durch Sichern, und 21,34: flaineam durch d'ockr 
ncam ( fic / mit ck) erklärt ? Mehrere J'arenthefen enthal- 
ten auch Angaben und Anffaffufigen, welche entschieden 
unrichtig oder wenigftens fehr umvahrfcheinlich find. 
Z. B. 5, 11 ift am Ende des Verfes eingeschaltet: 
[fing diefe Nahrung wieder an] ganz unpaffend ! 7, 21 : 
zweihundert Seke! [ Viertelpfund |. 8, 34 * F>t" k 
kung}. 20, 5: weil er [vorausgefetzt, daß er} oknt 
Vorjatz feinen Mitbürger getödtet. 11, 14: FJS» 
ten zufammen aus] die Stammhäupttr. 24, 2 : 1 bis auf} 
Therah u. f. w. Manche derfelben follen wahrfchein- 
lich den chronologifchen Ueberblick erleichtern, fo 
z. B. 22, 1: damcls [nach Beendigung des Krieg"] 
oder wenn häufig: lieben Jahre, Vierzehn Jahre u. Lw. 
eingefchaltet wird. Uiefes gehört aber dem Commen- 
tar an. Wahrfcheinlich nur durch VdKehn, find auch 
öfter Worte in eckigte Klammern gefchloffen, wel- 
che zum Texte gehören, z.B. 1, 2. a, 3. 8, L7. 9> »7- 
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Endlich, und diefes möchten wir dem Vf. vor- 
züglich zum Vorwurfe machen, ift die Zahl Her Stol- 
len nicht unbedeutend, welche wirklich talfch und 
gegen bekannten hebräifchen Sprachgebrauch aufge- 
faßt worden find ; deren nicht zu gedenken , wo zw i- 
fcben mehrern vorhandenen h.Ue treffender gewuhlti 
imd beffer entfehieden werden füllen. 2, 23: alles, 
vis f:f es gefunden. Die Worte bedeuten: alles, was 
ihnen begegnet war, OPlM ntaNcn ^J-rij. .}, 18: 



und 



Fußfohlen den ausgetrockneten Fuß wieder vertie- 
fen, ftätt, wie Luther, und mit. ihren Fnßfohttn at'fs 
Trockne kamen (ns-jn.-i ift nicht der ausgetrocknete 
Flufs, fondern das trockene Land, und pr.a piägnant 
conftruirt). 5, X : bis fie außer Lebensgefahr u aren, 
ganz willkürlich für: bis ße genefrn waren. 6, 13: 
f,e gingen allenthalben umher (?) und b'ießtn die Pefait- 
neu, für: fie giengen immerfort u. f. w. 6, 23: außer- 
halb der Stadt im Lager der Jjrarüter. Der Text be- 
deutet : anßerlialb des Logen ItratL 7, 7 ! o '. daß 
usir doch bey unferm f'orfatze beharret u. f. w. V>Mln 
jfl in folchen Verbindungen : fich etwas gefallen Iaffen. 
y, 1 «, : und nfoftia und ganz li'mrl gerietheu mit ihnen 
-itfcmmen (? ). Der Vf. dachte r ich vermuthlich ein 
Jleciprocuni von »3j: Geh gegenlHüg berühren. Aber 
es fehlt nun das, 'was der i>chrift Heller eigentlich fa- 
gen will (vergl. V. 5.), und welches l r :tlg. und Lu- 
ther glücklich treffen : fie ßelh'ten fc't, als wurden fie ge- 
feinagen vor ihren. In Hitltpa. ifl diefe Wendung der He- 
'deutung häufiger, als \a Nif hat. 9,* ift (mit Hecht) die 
Lesart'i 'r*" ausgedruckt, aber es hutte bemerkt wer- 
den follen.' 22, 10 wird m?l niWq gegeben : die hohe Seite 
des tfordan. Kann es etwas andres heifsen , als : 



Ge- 



K 



enden des Jordan ? 22, 11 : V©: « V fo>* rfrr 
rt/«0 der Söhne lfraels, für: gegenüber den Söhnen 
Ifraels. 34, 1 1 : "»Sm H'' Machthaber von Jericho, 
ein zi e richtig ilas in der Note angeführte: Einwohner 
von Jericho. Kleinere Unrichtigkeiten der Aufiaffung 
findet man noch z. B. U «• a. «5- 6, 5- 7» 2 - «• , ,6 \33- 
34. 20,9. 22,12. An einigen Stellen 
auch Prägnanzen oder Fmphafen imSchul- 
les VYortes zu entdecken, nämlich wo 



9, 1. 10, 32. 
p täubte Ree. 
lenlii'chen Sinne d 
zwey verfebiedene mögliche Bedeutungen eines U ortes 
in der Ueberfetzung vereinigt ausgedrückt find. Es 
kannte in folchen Fullen fcheinen, als wolle man es mit 
beiden Meinungen nicht verderben. Z. B. 1, 8- : *»'* 
Bedacht Wen-, aber richtiger eutfehiedeu alle beffere 
A u «Jeaer,' dafs es hier und Pf. 1, 2 nur: nachdenken 
über etwas, inshefondre von relie,iöfer Meditation 

flehe. I, 14- 4» ™ - « Ha "f' « vo r H 

-.vfzig Mann. Man lieht, wie diefes ein Lompou- 
frenidartigen Erklärungen ift. 



fütze, auf Mangel an Feftipkeit des ürtbeils, mit wel- 
chem übrigens «lie bey belönders fchwierigen Stellen 
nothwendige Refignatinn und Sufpenfion dellelbeu 
fehr wohl vertraglich Ift D.dTelbe. ift der Fall bey 
mehreren Noten, in welchen völlig uuzuLdlige l eber- 
fet zuugen doch mit einem: Oder, vielleicht, »koh 
kann auch fiberfetzen aufgeführt werden , z. B. 5, 7. 
8, 13- 10, 37. 20, 6. 

Aus den übrigen Bflchern nur einige wenige Bey- 
fpicle, die fielt Rsc. heyin zufalligen Nachfchbgen an- 
gelt rieben. Rieht. 3, 15: <:w<.-i-j3 Sohn gfeminis (!) 
für Benjaminit (de* Vfs. Mitarbeiter wufste, was der 
Ausdruck bedeute, vergl. 2 Sani. 16, II. I Kön. 2,8.). — 
IS» 17 vtS, rc - ; lvinubackeiiwiirf für Höhe des Kinn- 
backens," das Konten :«r» ß. conflr. ntn kann nicht 
von werfen herkuminen. 20, 43: Heiraten fie zu 
Boden, für: fie höhlten fie ein. — Efra 4, 14 lautet- 
allö: da wir nun in al'em BeUeacht folclie find, die mit 
dem Salze des Pala'les gefefztn werden. Wurden die 
perfifchen C>rof«.beamten etwa lebendig zu Mumien 
eingef.dzen ? Der Text bedeutet : da w ir n#n das Salz 
des Pala'les elfen, d. i. .las Brod des Königs effen. 
nSt: ift zwar ein Denominativttm von nho Sulz, wie das 
deutlche falzen, aber in der Bedeutung: Salz effen, 
nicht fale condire. - 6, 2 : auf deren Rück feite gefchrie- 
htn Hand: Zur Nachricht. Es heilst: und alfo war ge- 
fchrjebeu in iliefem Denkmale, oder mit Luther: und 
alio war darin aufgezeichnet die Denkwürdigkeit. — 
6, 8: daß ihr Unterßltxung leiffeu Jollt den Aelteßen. 
Richtiger: was man den Aelteften thun füll. oi|«tf 
mit, au jemandem thun, vergl. Gen. 26,29. Targ. — 
Neheim 10,3g: den Zehnten erhalten ftir geben. — Efth. 
3, 14: die Abfindung der Schrift gefchah offen (ß). — 
5,5: effet zu Haman, für: höhlet eilends den Haman, 
eigentlich : befchlcuuiget den Haman. Im Liede der 
Debora, in welchem aufserdem Ausdruck und Wohl- 
klang ganz vernachUdiigt ift, find offenbar fallch auf- 
efafst' V. ia. 17. 29. Ais Trohe des ( verfehlten ) 
ones 

V. s*. Ha ftampftrn die Hufe dnr Rott«, 

Alt eilig davon «illm dci Feindet Harke Rnlle. 

Im Original das trefflich tönende w*» nti^c 
Ott dem Jagen , dem Jagen feiner Starken. 

Ferner 

V. »8. Durch dai Fenfter fchanet mit gthegmtm Halft 
Die Mutter äifera«, durchs Zugloch: 
Warum zögert fein Streit- Wa^eu, rurioli lukonuuen? 



f* 
tum 



aus zwc) 



! 



8. 14: 



tvtoh zur beflimmten Zeit und an dem beßimmten Orte, 
aber es ift höchft unwahrfcheinlich, dafs wi» an Finer 
Stelle l«ide Bedeutungen involviren köune. Schon 
diefes führt auf fchwaukeude bermeneutifche Grund- 

CDic Forifetiung folgt.) 



Wau.m bleiben turück reine» Wagen« häd<r> 
Im Original wörtlich fo: 



Durch dai FenAer fertaut imd rnfet , 
Sifria's Mult-r, durch oa« Gitter 
Warum fäumt fei» Wagen in kouimeir, 
Warum »ögern feiner W«g«n Schritte i 
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Hudfluero, b. Mohr u. Zimmer: Die Srkrift*n 
des Alten Teßamerls. Neu überfetzt vongf. C H r . 
Axgr.ßi und IV. M. L. de Wette u. f. w. 

(For(feezung der in S'um. 377. abgebrochenen Recenfion.) 

Aus dem dritten Theile, filr welchen wir fchon 
neulich die Beiirtbeiluug der Pfalmenüberfetzung 

geliefert haben, ftehe hier zunschft eine Anzahl von 
Bemerkungen über Stellen des Hiob. Zum Grunde 
liegt im Ganzen Rojcr.nittlers Commentar, und mit 
Recht, «loch hat fich der Vf. auch nicht feiten mit 
Grun.l und Glück von dufJ'en Annabmeu entfeint. 
So ?.. B. 3, 2. 8- £0, Ii-, in der Anficht von 24, 5 ff., 
in der schwierigen Stelle 36, 32 u. f. w. Einzelnes 
wird man motivirt finden in einer Hecenfion der Ro- 
Ur.m'üllerj'chen Scnolien (Heidelb. Jahrbücher Jahrg. 2. 
'il. 8- S. 59 ff.). Anderswo /.. B. 11, 2. hiittc noch 
freyer abgewichen werden folien , und eiuzelno inne- 
rer Bemerkungen treffen daher zugleich 'die Rofen- 
KiaHerfrlieti Scholien. Als Probe des Tones zuvor 
noch die Befchreibung des Rühes, Kap. 39, 19 ff. 

ig. Gnbit du «Inn RolTe Kruft , 

Und kleid<-tell feinen Hais mit Donner ? 
90. L-nrtpIi du ts r|irui p rn, wie Gras - Hüpfer ? 

Wir prachtvoll f«in Schnanbrn , wie fchrecklich ! 
jr. Er iW. r ft in d.n Boden , und freut fich der Krofl, 

Zi het eiit^rn ucr Uüftunß. 
92. Es lacht der I- nicht und bebet nicht, 

Lnd kehret nicht um vor dein Schwert; 
Sj. Auf ihm klirrt clor Kfcher, 

Der blitzende Suoev und Wurff^iefs. 
»4. Im ftQruK-ndcii Laufe fliegt es hcrnti, 

Und ftohot nicht , wenn die Trompet' crfchallt. 
»5. Evfchallt fic , hui! fpiicht cz , 

Aus der Ferne riecht et den Streit, 

Orr Führer Flufon und Kricgsgcfchrcy. — 

6, 18 wird mit Recht r.Is Subjcrt T«.rr>n.die Carawa- 
nen angenommen, aber mit den Vocalen nlm»« wenig- 
Jtens kann es nicht flr.t. abfol. feyn, es müfete n\n-;( 
oder heifsen. Ulme Vucalveränderung, die 

wirklich unnöthie feyn würde, ift es alfo mit Eich- 
horn u. a. auf die r lulle zu beziehn: 

fie fchlingfln fich in ihrem Laufe, 
lich'n in die WCilte und verfiejjen. — 

11,2 erlauben Grammatik und Sprachgebrauch nicht, 
o-nan aS mit Rofcnmüller als concr. für : verbofus, Wort- 
reicher zu nehmen, diefes wäre n^an-a"}, welche 
Verbindungabergar nicht vorkommt. Alex, und Vulg. 
fiberfetzen frey, richtiger Eichhorn: foll dem Wort- 
schwall keine -Antwort werden? — 11,13 — 15 ift 
mit Rofenmüiter und Eichkorn fo gefafst, als ob V. 15. 
ISachfatz von V. 13. 14 wäre, aber man überfetzt 
A. L. Z. 1812- Dri:::r Band. 



dann m^rirn V. 14. als ob es Fut. wäre, und inpvrir» 
lautete, oder als wenn man es fär ein Ihfiiüt. pro V er- 
be fitillc nähme, der aber mit Suffixis nicht vorkommt. 
Man hat uuftreitig bey der Auflegung von Schulten* 
und £f. IL Michaelis zu bleibeti, welche den erflea 
Vers optativ fafst, dann 

V. 14. Wenn Böfe» in deiner Hand , entferne e$. 
Und nicht wohne in deinem Zelt« Unrecht. 
15. Umin alsdenu u. f. w. 

17, 13. 16 nimmt der Vf. mit RofetmVller die Parti- 
kel bn durch: ja! profecto, fane, und fo mit Recht 
auch 19, 5. 39 ,13 (i6> Die Bedeutung ift von man- 
chen bezweifelt worden, und Rofenm. felblt nimmt diefe 
Note (bey Hof. 12, 12) wieder zurflck. Der Grund, 
wefshalb man fchwankte, liegt unftreitig darin, dafs 
man fich die Bedeutung nicht recht erklären konnte. 
Aber es ift eigentlich nonneY wie das entfprechende 
3, und wie wV^ öfters durch in ecce! zu refolviren ift, 
fo auch diefes. Man vergleiche bef. Jer. 31, 30, wo 
de Weite's TJeberfetzung fo zu ändern : 

Ift mir nicht Ephraim ein theurer Sohn, 
ein gelichtet Kind ? 

und Hof. 12 , la , wo man lefe: 

Ift nicht Gilead lauter Unthat ? 
Sehr richtig fafst es der Ghaldäer durch lAn, und 
der Syrer läfst es beidemal aus. — 26, 5 hat fchon 
Rofenmüller nach Bouillier ohne Not Ii die maforethu 
fche Eintheilung verlaffen, wornach zu über fetzen 
ift: Vor ihm erheben die Schatten, unter dem Waf- 
fer und feinen Bewohnern. So ift auch hier zu än- 
dern, nrirc ffirS nrrvj unterhalb des - Aeht auch Ezech. 
42 , 9. Auch L<:x. V ulg. Chald. thcilen fo. — 26, 9" 
gewifs beffer: er verhallt das Antlitz feines Thrones, 
breitet um fich lein Gewölk. Die Krklärung des Vfs. 
hat befonders die phtlologifche Schwierigkeit, dafs 
n»5*:s fchwcrlich die 1' liehe bedeuten kann, auf wel- 
cher der Thron licht. V; 13 ift rr-a xDm gegeben 
durch: nördlicher Drecha, aber in den Worten liegt 
diel's nicht. Wiewohl hier van dem Sternbilde der 
Schlange die Rede ift, fo mufs doch ma hier c'affclba 
bedeuten , wie Jcf. 26 , 1 , wo es Epitheton f?er Schlanze 
überhaupt ifi. Alfo langgeftreckt, oder fluchtig, watir- 
fcheinlicher das erftc. — 29, 14 überfallen alle (dem 
Ree. bekannte) Ausleger die Anaclafis : irh zog Ge- 
rechtigkeit an und Gc zog mich au , d. h. fie erfüllte, 
durchdrang mich. Das zvvevte Mal fteht es in dem 
Sinne der Phrafe : der Geift Gottes zieht jemanden 
an, d. i. erfüllt ihn. Faifch gewöhnlich: fie «mklei- 
dete mich , welches eine hlofse Wiederholung wäre, 
aber das kann u'a^ gar nicht bedeuten. Im zweyten 
Satze wird nicht die Gerechtigkeit, fondern der 
Menfch als Meid gedacht, und Airiu liegt das halb Spie- 
Xxx Ten- 
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len Je des Ausdrucks, dafs fie neb gegenTcitig anziehn. — 
o, } würde Ree. rwi-itoi rwViJ Uten überfetzen: in die 
acht der Wüfte und 'Verwaltung, wie fchon der 
Chaldäer, Vatablus, Drufius und mehrere ältere Aus- 
leger thaten. Dafs tt.'s« geftern, vorige Nacht, über- 
haupt Nacht, Finfternifs Dedeuten könne, wird wahr- 
{cheinlich- durch die Analogie toi» ipa mave und cras, 
und die Bemerkung, dafs man fleh vom morgenden 
Tage immer zunäclift die frühe , wie vom geftrigen 
das Ende deffelbeu , den Abend denkt, vgl. den Sprach- 
gebrauch von t»-\c, aJpicv, morgen. Nun aber nen- 
nen die Hebräer auch fonft die Wüfte ein t.and der 
Finfternil's (Jcr. 2, 6. 31) u,ul die Begriffe fmfter und 
unfruchtbar ßiersen ihm einander. Die ändere Er- 
klärung, das Gehern der Wüfte, für: die Wüfte, die 
es UiHjih war, enthalt einen matten Gedanken, der 
fchwerhch zuläflig, und: Feld der Wüfte, wie Mi- 



werzahltu.f.w.— 59,32 follte gegeben feyn: Will der 
Meifterer (Gottes) nun mit dem Allmächtigen rech- 
Nacht der Wüfte und ' Verwüftung, wie fchon der ten? fo dafs yyinf.pro Vtrbo finita ift, nicht Partie ip 

nach RofenmUlter , diefes lautet immer 3"i. 

Zu diefen kuVz ausgeführten Bemerkungen fügen 
wir jetzt noch eine Anzahl kleinerer Aenderungen 
und Aenderungsvorfchläge , die fiel» zum Theil nur 
auf den Ausdruck beziehn, oder wo die genauere Mo- 
tivirung unnürhig war, und leicht gefunden werden 
konnte. Uirfere Aenderungen find durch andere 
Schrift bezeichnet. 2 , 1 1 : fie verabredeten ftch unter- 
einander, hinzugebt). 3, 17: Dort küren die Frevler 
auf zu toben. 6, 13: und Rettung ift fern von mir 
(ivcfcn ift nicht : Troft f. unten 30, aa). V. 16: wel- 
che getrübt vom (i?.efchniolzenen) Eis. 11,7: in d*e 
Tiefen Gottes. V.'ao: Der Frevler Augen wrfchmaeh- 
ten, d. i..fie vcrfclimacliten felbft. 16, 8: meine Na- 
ihatlis, ift nicht p^ilologifch erweislich, denn U&\ g^' . »7« '6 : ;zu den Riegel«^ Orcus (diefer 
ift, ripa, ager, auch blofs aus Schindler bekannt. — 
33,7 mochte Ree. »bsh mit den Lxx. durch: meine 
Hand überfetzen, wegen der genauen Parallele 13, 21. 
Auf die Erklärung durch t»A==st cliteltae giebt Schal- 
tens, von dem fie nerrührt, felbft nur wenig, undProv. 
l6, 26 ift »p* zum Fleifs antreiben, mithin fchwerhch 
unferes Stammes. Für jene Annahme vergl. die chald. 
Formen et, tri» Blut, 13, \in Garten u. f. w. — 36, 24 i ft 
gewifs die Erklärung unter dem Texte heraufzuneh- 
men: welches die Menfchen preifen, nicht: anfehaun, 
denn «nlD kommt öfter als Pil. von 1*5* fingen, prei- 
fen, nie von vi) anfehn vor. Dafs diefes einfacher ( fitn- 
plicius) fey , wie Rofenm. Tagt , läfst (ich nicht finden, 
und düfsfieb in den beiden folgenden Stichen derfelbe 
Begriff finde, ii't mehr dagegen, als dafür. — 37, 12 
ülrerzeuut Rofenm. nicht, wenn er ^anrn tranfitiv über- 
fetzt wiifeu will, fo dafs es eine frequentatio actionis 
ausdrücke, wie qVrirrr. Auch 'n drückt diefe nicht 
aus, fondern ift: (für fich) herumgehn, fo dafs 
Hithpa. zu dem Begriffe von Kai, wie öfter das Me- 
dium der Griechen, den Dativ fibi hinzuthnt. Die 
Ueberfetzung bleibt daher: und fie (die Wolke) zieht 
ringsum fam Himmel) nach feiner klugen Lenkung. — 
38 > 36 ift Mrts mit Schulteus und Rofenm. j actus vagi, 
Schlängeln (der Blitze) genommen , aber ohne Zwei- 
fel muls man eine Erklärung wählen , die auch für 
Pf- 5l> Spafst, alfo: Nieren, oder auch: Dunkel (der 
Wolke). Für das erftere ift der Parallclismus an bei- 
den Stellen und die Reception der hebr. Ausleger, 
und es fcheint Ree. räthlicher einen Abfpruch der 
Ideen (oder eine Translocation des Verfes?) anzuneh- 
men , als von dem ziemlich geficherten Sprachgebrau- 
che abzugehn. 'V. 37. geben fchon Kimchi und nach 
ihm Schwtens dem a^ttfi die arab. Bedeutung ausgie- 
fsen , mit Berufung auf die Phrafe: irM-ros*» con- 
cumbere cum effujione fentinis, aber hieraus beweifet 
{ich fehwerlich etwas, denn rtapö kann in diefer Phrafe 
keine andere Bedeutung haben, als xv, die Phrafe ift 
eigentlich zu faffen : beichteten mit Samenbeyfchlaf, und 
jene arab. Bedeutung bleibt im Hebruifchen unerweis- 
lich. Daherziehen wir die alte Erklärung vor: wer ord- 
net oder muftert die Geiuüse des Himmels ? Parallel: 



Sprachgebrauch ift bey weitem ficherer, als: Oede 
des Grabes). 20, tj: wie ein Traum, wie ein Nacht- 
gelic! t. 21, t2:-beym Klang der Schalmey. V. 22 : 
er richtet die Himmelsbahn (vgl. Pf. 78, 69). 28, 19 : 
Aethiopiens Topas. 30,15: Auf mich flürzen Schreck- 
niße, he fcheuchen wie Sturmwind 11. eine Freuden. 
V. 22 : und vernichteteft mein Heil. 34, 30: dafs fie 
nicht mehr das Volk verderben (fo kann «J^tu wohl 
geradehin au fgelöft werdeu). 35, 9: ob der Bedrtik- 
kungen Menge fchreyen fie. 351, 14: wie im Gewand. 
39, 26: der Habicht. 42, 14: ffemima {die Taube*). 
Das im Texte .befindliche: gfetitiua {die ütückliclie% 
ift wohl blofses Verfallen. 

(Orr Btfeklufi folgt n&ckfteiu.') 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Bemm, b. Maurer: Anti- Platonifcher Staat, oder 
welches ifl die befle Staatsverwaltung? mit br [an- 
derer Rückficht auf die preußifclien Staaten. Eine 
Skizze von M. C. F. IV. GrHvell, köiiigl. preufs. 
Regier. Affeffor. 1808- XIVu. 330S. 8- (iRtidr. 
12 gr.) Zweute, mit einem Nachtrabe vermehrte 
Aullage. 18«2. XIVu. 330 S. «• (iRthlr. iagr.) 

Der Vf. fetzt feinen Staatsentwurf der Platonifchen. 
Republik in der Hinficht entgegen, dafs jener für die 
Ausführung bearbeitet, diele alter -nur als Spiel der 
Phantafie anzufeilen wäre: diefe Erklärung ift um 
defto noth wendiger, weil man fünft nach dem Sprach- 
gebrauche fchliefsen mitfste, der Vf. habe leinen Maat 
zum Widcrfpiel des Platonifchen heftimmt, welches 
doch nicht die Abficht ift. Er ward zu diefer Arbeit 
durch ein Gefprach bald nach den Schlachten bey 
Jena und Auerftädt veraulafst, und vollendete fie wäh- 
rend der Invafion des Feindes in Neu - Oftpreufsen. 
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em König vorgHegt wer- 



Urfprüngbch follte 

den ; als aber der Gang des Krieges diefe Abficht ver- 
eitelte, befchlofs er das Buch in Berlin drucken zu 
laffen. Die Cenfur verweigerte das Lvprimatur. Er 
fügte nachher noch manche Zufätze hinzu und über- 
reichte es am 21. Sept. 1807 in diefer Geftalt dem Kö- 
nig, und bat um Erlau bnifs zum Druck. Diefe er- 
folgte am 13. üct. in einem Kabinetsfchreiben , da 

die 
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die Schrift viel Gute! , Gemeinnütziges enthalte und 
in einem ruhigen, gemäifsigten Ton abgefafst wäre. ' 

Das Urtheil des Monarchen macht Ree. auch zu 
dem feinigen , ob er gleich in die grofsen Erwartun- 
gen keinesweges einftimmen kann, die der Vf. felbft 
von der Wichtigkeit feiner Arbeit tu haben feheint, 
■wie fowohl die Kurze Zueignung an die grofsen und 
guten Fürften, welche Herrfcher ihrer Volker find, 
als der ganze Ton der Schrift verrät h. Wir gön- 
nen ihm g«Mii Hiefo Anficht, niclit feiten bey gu- 
ten Kopien die Folge eines eigenen , zumal noch nicht 
lange fortgefetzten Studiums: aber die Pflicht unfers 
Berufs heUcht eine Warnung in Rtickficht auf die 
Meinung des Poblicums , welche zu gewinnen dem 
Schrift lteller vor allem wichtig ift, wenn er anders 
von feinen Arbeiten den wohlthätigen Erfolg erwar- 
ten will, um derentwillen allein er fie bekanntmacht. 

Der Vf. ordnet feine Vorfchläge nach folgenden 
Rubriken: Allgemeine Ueberficht der Staatsverfaf- 
fung; Stände der Staatsbürger; das Kabinet; das 
Kriegsdepartement ; Departement des Volksunter- 
ricldü, fowohl durch Rcligionscultus als durch Schul- 
wefen; das Juftizdepartement; das Finanzdcparte- 
ment ; das Departement des Innern, wobey auch das 
General fiscalat vorkömmt; das Commerzdepartement ; 
das Hoheitsdepartement ; das auswärtige Departement. 

l'nter allen ifiefen Ablchnitten kommen mehrere 
einzelne, richtige und treffende Bemerkungen vor, 
die allgemeine Aufmerkfamkcit verdienen , und infon- 
derheit im preufsifchen Staate erwogen werden füll- 
ten, auf denen Ei »rieht unten der Vf. wohl zuuächft 
bey der Entwickelung feiner Ideen Rflckfieht nahm. 
Manches freylich ift auch unreif und einfeitig, wie 
z. B. gleich im erften Abfchnitte, die als Zufatz hin- 
geworfene Behauptung: dafs es dem Lande fehr zu- 
träglich feyn würde, wenn kein Minifter Guter im 
Lande und kein Präfident Güter in der Provinz be- 
fafse. 

Wir wollen einiges von dem auszeichnen , was 
vor antlern in der angegebenen Rück ficht zu beherzi- 
gen feyn möchte. 

Schädlichkeit des Minifterdefpotismus (infonder- 
heit wenn, wie es ehemals im Preufsifchen der Fall 
■war, der Minifter ein ProvinzUlfach als Monopol 
hatte}. Ejgentlgahe Beftimmung der Landescollegien, 
die Ausführung «ler Befchloffe der Regierung im All- 
gemeinen zu befördern und zu controlliren. Orga- 
siifation der Landftandfchaft mit Hintanfetzung al- 
ler Anmaafsnngen der fogenannten privilegirten Stän- 
de. (Für die Einführung eines Senats nach den Ideen 
des Vis. können wir uns nicht erklären : der Regent 
umgebe fich mit allen möglichen Mitteln der Aufklä- 
rung ; aber den Befragten auch nur in der Form eine 
Art der Theiluahme an den Befchidlfen einzuräumen, 
befteht nicht mit dem der Monarchie fo nothwendi- 

Sen Geilt der Einheit). Befchränkung der Gefc hafte 
es Kabinets, das auf Gegenftände der auswärtigen 
Verhältnifle fich nie erftrecken füllte. Der Regent 
müfste all» an das Kabinet gelangende Briefe felbft öff- 
nen. Der fonft fo wirkfame Efprit de Corps der Offi- 
ciers Trirkt dennoch bey weitem nicht inwier auf 
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Tapferkeit: der Vf. fuhrt ein Beyfpiel an, des, wie 
er fagt, nicht feiten fey, von einem Lieutenant, 
der fich mit allen Officieren feines Regiments berum- 
gefchlagen hatte, und infam caffirt war, weil er fich 
bey der erften Affaire im franzöfifchen Revolutions- 
kriege in einem Graben verfteckte. Notwendigkeit 
der Antipathie zwifchen Vlem Militär- und Civiletat 
zu begegnen. Zweckmäfsige Ehrenfefte für verdiente 
Soldaten. Errichtung mehrerer Bildungsanftalten für 

firaktifche Staatsgefcliäfte. Aufhebung des noch fo 
läufigen eximirten Gerichtsftandes. Beziehung der 
Gehalte für einen Theil ia Naturalien , woraus auch 
die Entrichtung der Steuer in Naturalien folgt (unter 
gewiffen, mit grofser Sorgfalt in Erwägung des Lc~ 
cals zu treffenden Modifikationen , eine fehr wohltä- 
tige Einrichtung, die, nach unterem Bedflnken, auch 
die fchwieriee Frage von der Möglichkeit, eines unbe- 
fchränkten Kornhandels am ficherften iöfeti indem, 
fie der Regierung zugleich ein unfehlbares Mittel dar- 
bietet, in ftothfällr.n den ärmern Klaffen der Einwoh- 
ner, ohne grofse momentane Aufopferung kräftig he*' 
zufteben). Fifcatot zur Anflicht (Iber die Amtsfüh« 
rung der Diener des Staats. Vorschrift, dafs die Ge- 
(anuten an auswärtigen Höfen auf die neuen Verord- 
nungen Aber die Staatsverwaltung, fo wie auf die 
dort gemachten Erfindungen und Entdeckungen Statt 
haben füllen. 

In den angehängten Excurfionen folgen dann um- 
ftändlicher Erörterungen einzelner Gegenftände, die 
in der Abhandlung vorkommen. 

I. lieber den Erbadel. Der Vf. will den Erbadel 
beybehalten wiffen , jedoch dem perfönlichen Adel 
den Vorzug geben (zwifchen beiden findet Oberali 
keine Vergleichung Statt), an cewiflen Stellen, wi« 
in Rufsland, an gewiife Verdienfte den Erbadel knü- 

fifen, und den Adel auf die Töchter nicht forterben 
äffen, wodurch die Theorie der Mifsheirathen völ- 
lig wegfällt. (In Dänemark ift diefs der Fall; auch 
giebt der Adel an fich dort keinen Rang.) 

II. Ueber die Gröfse der Landgüter. Die Guter 
follen nicht nach Willkür zerfut ekelt werden, und 
alle Bauern follen das freye Eigenthum ihrer Gmnd- 
ftücke erhalten. (Das Letztere läfst fich wohl wün- 
fchen, aber in folcher Allgemeinheit rechtlich nicht 
ausführen; das Erfte, eine der fchwierigften Fragen 
der Staatswirthfchaft , bedarf einer weit forgfältigerr» 
Erwägung, und läfst fich, unfers Bedflnkens, nicht 
immer aut zle iche Weife beftimmen, weil hier zu viel 
auf Localität ankömmt. 

III. Ueber Vorrechte der Städte: für das aus- 
fchliefsliche Recht gewiffe Gewerbe zu treiben. (Wahr 
mit Ausnahme einiger in das Grofse gehender Fabri- 
ken, die mit glücklicherem Erfolg für dasGanze*eben 
fo gut auf dem Lande gedeihen, und folcher Gewerbe, 
deren der Landmann unumgänglich bedarf. 

IV. Cebcr Innungen und Taxen : Gründe für de» 
ren Beybehaltung. Nur bey einer folchen Volks- 
menge und bey folcher allgemeinen Concurrenz, wie) 
in England und Holland mögen fie wegfallen. 

V. Geber die Duelle. Ohne fie gänzlich zu ver- 
bieten, tollte man fie zu verhüten hieben, durch vor- 

het- 
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hergehend« fchiedsrichterliche Verwendung in Ehren- 
lachen , flurch Solennifation der Duelle , durch Ver- 
weii'un» aller Realinjurien, felbft der leichten an die 
Criminalgerichte. (Wir bezweifeln im^ Allgemeinen 
die Ausführbarkeit, auch mochte fich f.ir ßeybehal- 
tung der Duelle unter Officieren viel fagen lallen. 
Aber auf Univerfitäten laffc» fich die Duelle durch 
eine angemeffene Pobzey ficher ganz abfehaffen : der 
Beweis ift die Erfahrung, da fie, unfers Wittens, nur 
auf deuttehcn Lniverfitaten oxiftiren). 

VI. Ueber Kinfchränkung des Stiulierens. Der 
Staat fev befugt, feinen Bürgern das Studieren zu 
wehren^ und nur einigen, und zwar fo vielen die 
Vorbereitimg zu Staatsämtern zu geftatten, als zur 
Adminiftration des Landes erforderbch, und unter 
mehreren denen, welche dazu am heften gefchickt 
find. (Iutlirccte wohl, aber durchaus nicht directe, 
fobald nämlich die Studierenden auf öffentliche Un- 
terftfUzung und Stipendien keinen Aufprucb machen; 
denn auch für die letzteren ift der Staat kraft feiner 
Oberauflieht gewiffe Kegeln vorzufchreiben befugt). 

VII. Ueber die Friedensrichter. Erhebliche 
Gründe gegen die Friedensrichter, felbft wenn fie 
Rechtsverftändigc find , als beftändige und notwen- 
dige Vermittler. Das zweckmäfsigfte, kürzeftc, mit 
der Gerechtigkeit verträglichfte Mittel , Proceffe 
durch Cumpromifle abzukürzen, fey die Beftimuiung 
der Circularverfügung vom 30. Dec. 1798» wonach es 
heiilen Theilen frey Hebt, gemein fc ha ftiieh fofort auf 
die Entfcheidung in zweyter oder dritter Inftanz zu 
urovociren, mit Uebergeliung der erltereu Inftanzcn. 
(Wir halten doch zur Vorbeugung von Proceffen, wel- 
ches die wichtjgfte Rückficbt ift, die in Dänemark 
eingeführten, feit beynabe zwanzig Jahren durch den 
glücklichften Kitolg bewahrten \^cigleichscominiffio- 
uen für ungleich wirkfaaier.) 

VIII. '-eher den AbfcUofs. Von Einwohnern 
diefe Abgabe für den Staat zu erheben, fey in jeder 
Kilckficht zulafiig ; auch der Privatabfchofs empfehle 
fich durch die Erschwerung des dem Staate nachthei- 
ligen lierumzieher«s. (Wir hallen den Ablchols als 
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Staatsabgabe zwar nicht für ungerecht, aber für un- 
weife und inhuman, in Beziehung auf andere Vol- 
ker; der Privatabfchofs aber für eine durchaus ün- 
ftatthafte und nachteilige Befchränkung der indivi- 
duellen Gewerbfreyheit. 

IX. Ueber Doinäncnverwaltung. Die vortheil- 
hafteftc Art wäre den Kanon nach dem gegenwärtigen 
Pachtgelde feftzultellen, jedoch fo, dafs der Frupach- 
ter ftatt haaren Geldes eine nach dem jetzigen Markt- 
preife fcftzüfetzende Quantität Getreides liefern müfsle, 
und dafs flberdiefs das AutriUsgeld der Pluslicitation 
unterworfen werde. 

X. Leber Pr.ifecturen. Die franzöfifchen Prä- 
fecturen feyen den prenfsifchen Kriegs- und Domä- 
nenkammern weit nacbzul'etzen. (Wir glauben, dafs 
jene für die Wirkfamkeit der Verwaltung vielmehr 
zuträglicher und, und dafs vielmehr an der CompÜci- 
rung des iiinern Verwaltungsfyftems in der preufsi- 
fchen Monarchie zum Theii mit eine Urfache des un- 
glaublichen fchnellen Unglücks des letzten Kriegs lag. 

XL Ueber Freyiruurerey im Staate. Die .Maure- 
rey, obgleich ein flatus in jlatu, fey dennoch nicht 
verwerfheh, weil der Endzweck diefer Gefellfchaft 
mit der Verfaffuiig der Staaten nichts zu thun hat, fo 
wenig wie mit der Macht und den Rechten iler Ober- 
häupter dcrfelben , und weil Gcliorl'am gegen die 
Latiflesgefetze, und Ehrfurcht und Liebe zu - feinem 
Regenten des Maurers heiligfte Pflicht fey, wozu er 
durch die Gefetze des Ordens felbft angehalten, auch 
durch die Gebräuche der Logen geführt werde. (Wir 
find hiermit völlig einveiltandeti, folgern aber ebeu 
daraus, dafs die Gefellfchaft der Freimaurer keines- 
wegs ein flatus in ßatu fey.) 

XU. Ueber Organifaiion eroberter Länder. Man 
miiffe bay der Umformung der nviierworbcucu lin- 
der nach dem Mutter der alten Provinzen allmählich 
und behutfam zu Werke geheu, und zwar mit befon- 
dercr Vorlicht in Anfehuug der Sprache. 

Der in der zweyten Auflage hinzugekommene 
f Nachtrag S. 333 bis 360. enthält einige Erläuterungen 
und Berichtigungen einzelner stellen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Berichtigung einer Anzeige in der tfenaifelun A. L. Z. 
über du Königsberger Bibliotheken. 

künigl. Schloßbibliothek ift durch die vereinigte 
Th.itigkeit des Regier. Director Schuh zu Gumbe- 
rten, fo lange derfellic in Königsberg war, des in die- 
sen Gefchiiflen fchon geübten Prof. rarer und des Prof. 
fichüt* (Jeffen gründliche Inauguialdifputation als Do- 
^.ior der Theologie: Vtbtr die den kanonijchcn Evangelien 
a« Grunde liegenden Urevangeticn fo eben erfchienen ilt) 
«us ihrem l'aft ganz unbrauchbaren Zufiande in einem 
neu dazu eingerichteten Local nach wiffenfchaftlicher 
Ordnung abgetbcilt und aufgehellt worden, und man 
lafst ficb, was fon diefein bey der fci-.r häufigen Ver- 
leihung der Bücher, welche die Entfernung »otu Mit- 



telpunkt der Literatur und von zahlreichen Prirat- 
bibiiotheken begreiflich genug macht, doppelt fclnvie- 
rigen Gefchäfte noch übrig ift, befunders die Vollen- 
dung der neuen wiJTenfchaft liehen und alphabetifchent 
Kataloge, fehr angelegen feyn. Die Stadt- und die 
Vnivcrjitüt - Bibliothek haben ihre eigenen Auffeber, 
letztere ift durch die Aufhellung in demfelben Local 
mid nach ebendenfelben Fächern, die der Fleifs des 
Infpcctor Grxbowtki zu Stande gebracht hat, mit erfte- 
rer vereinigt, und die Univerfitatsbibliodick wird es 
auf ähnliche Weife werden, aber nicht die Wallenrod- 
tifcL- Uiblioihek, welcher der Prof. der lufroriichen 
HülfswiQenfcbaften und geheime Archiv - Director Men- 
nig mit feinem Eifer Für National • Alterliiiiui vor- 
ficht. 
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Mittwochs, den n. November i8l2- 



ARZNET GELAHRTHEIT. 

Constahz, im Verl. d. Vfs.: AnwriPung, die Bein- 
brüclie der Gliedmaßen, vorzüglich die cotrplicir- 
ten und den Schenketbeinkalsbruch, nach einer netten, 
leichten, einfachen «. wohlfältn Methode ohne Schie- 
nen fuhr v. beqnrm zu heilen. Von Dr. gfoh. Nep. 
Satter, Grofsherzogl. Badifchem erften -Stallt- u. 
Bezirks - Phyficus in Conftanz, der Gefellfehaft 
der Aerzte u*. Naturforfcher Schwabens correfpon- 
direndem, der correfp. Gefcllfch. fehweizerifcher 
A«*rztc u. Wundärzte, u. der Sydenhamfchen zu 
Halle Ehren - Mitgliedc. Mit 5 Kpfrt. 1812. Xll 
u. 347 S. 8. 

Mit aller Wahrheit fogt der Vf., dafs, der be- 
trächtlichen Forlfcbritte in der Behandlung und 
Heilung der Beinbrüche ungeachtet, diefer Gegen- 
ftand doch noch nicht auf feine mögliche Höhe ge- 
ftiegen, und dafs befonders bey den complicirten Bein- 
brüchen der Gliedinafsen noch viel zu verbelTcrn übrig 
fey. Man hat Cch in den neueren Zeiten vorzüglich 
bemüht , Mafchinen dafür zu erfinden uud zu empfeh- 
len. C)L» viel oder wenig, oder gar kein Werth auf 
die eine oder andere Mafchine zu legen fey, weifs nur 
der praktjfche Wundarzt, und ohne Parteylichkeit 
mufs lieh Ree. dahin erklären, dafs eine jede noch 
etwas zu wunfeben nbrig läl'st, auch manche nur zur 
Vermehrung der chirurgifchen Rüftkammer dienen, 
ohne der leidenden Mentchhcit zu nützen. Bekannt 
wurden gemacht mehren: Arten neuer Schienen : von 
Thedcn, Bell, Sharp, Löfflet, Martini, die englifchen 
Schienen von Stahl und die von gefchUgenem engli- 
fchen Zinn, die aus Weidenruthen verfertigten von 
Braun, und die aus hölzernen Stäbchen von Lauter. 
Unter die neueren Mafchinen gehören : die von Goocli, 
jtitktn, Böttcher*- IVathen, Fofch, Default, Boyer, 
Brünninghaufen , Hedtnus, Hage Jörn, endlich die 
Schwebemafclunen von Lbffler, Braun und Fauß, und 
die verbefferten Löfflcr'fchen und Braun'fchen von 
PraiL Alle diefe neueren Erfindungen find theils für 
die Bruche des Oberfchcnkelbeins und deffen Halles, 
und des Unterfchenkels beftimmt ; für den Querbruch 
der Kniefcbeibc: die Mafchinen von Bilcking, Evers, 
Laurer, Bauer u. f. w. ; für den Bruch des Olecranon 
der Verband von Wardenburg und Böttcher, und der 
neuefte Verband von Feiler. 

Der Vf. unterwirft feiner Kritik vorzüglich die 
Ghederfchweben , weil fie feiner neuen Behamll 
der Beinbrüche zur Grundlage dienen, wiewohl diele 
ha npt fachlich berechnet ift, auch alle übrige Indica- 
A. L. Z. J812. Dritter Band. 



tionen, fowohl bey einfachen als allen Arten compli- 
cirter Beinbrüche, zugleich zu erfüllen. Seine Ma- 
fchine befteht aus einem 24 Zoll langen und 10 Zoll 
breiten Tanuenbrete, das unten und oben mit Hirnr 
leiften von hartem Holz eingefafst werden kann. In 
jeder Ecke diefes Brctes wird ein Loch zur Durch- 
ziehuug der Stricke gebohrt. Unten werden zwey 
viereckige Löcher zur Einfteckung des Fufshaltery, 
in eiuem ftumpfen Winkel von 102 105 Graden, eia- 
geftemmt. Um die Mafchine für kleinere und grö- 
lsere Perfonen brauchen zu können, läfst man in'zöl- 
liger Entfernung nach oben zu jeder Seite noch zwey 
folcher Löcher einflemmen, mittelft welcher die Länge' 
des Breies nach der Lange des Gliedes regulirt wer- 
den kann. Einen Zoll weiter nach oben in derfelSjen 
Richtung fangen 14 Zoll lange Einfchnitte an, durch 
welche die Binden zur Befeltigung des kranken Glie- 
des gezogen werden. Um den laftigen Ferfenfchmerz 
bey dem Liegen 2U verhüten, hat er ein 3 Zoll langes, 
i\ Zoll breites, nach innen zu abgerundetes Loch in 
das Bret inachen lafTen. Der Fufshalter wird aus 
zwey Säulen von hartem Holz, etwas über | Zoll dick 
und Ii Zoll lang, die durch zwey Querftäbc vereinigt 
find, gemacht. An dem untern Theile werden die 
Zapfen, welche in die eingeftemmten viereckigen Lö- 
cher paffen mflffen, angefchnitten. Um die Mafchine 
hängend zu machen , werden zwey dünne , fechs Schuh 
lange Strickchen erfordert, deren jedes in leiner Mitte 
an das Ende eines Stabes, der die Lange des Bretes 
hat, mittelft einer Schleife gebunden, wodurch das 
Bret zu jeder Seite leicht horizontal geftellt werden 
kann. An dielen Stab wird an jedem Ende wieder 
ein Strickchen feftgekn jpft und durch eine Schraube 
an der Zimmerdecke geführt, wodurch die ganze Ma- 
fchine in die Höhe gezogen wird, bis fie frey fchwebt* 
und die erfordn»Iiche Höhe hat. Neuerlich hat der 
Vf. denVerfuc'u mit einer kleinen Rolle gemacht, wel- 
che er noch vorteilhafter fand. Auf das Bret wird 
ein SpreuCackchen gelegt , das von dem Fufshalter an 
bis etwas über das Bret hinaus in die Kniebeuge rei- 
chen mufs. Il't aber eine bedeutende Wunde zugegen, 
oder ift der Bruch ein bedeutender Schicfbruch: fo 
macht man mehrere kleine 1—2 Zoll breite Spreu- 
fä'ckchen , legt eins an das andere quer auf das Bret, 
bis fie es ganz bedecken. DasSäckchen, das nach oben 
unter das Knie zu liegen kömmt , kann mehrere Zoll 
breit gemacht werden. Dicfe kleinen Säckchen kann 
man, wenn fie verunreinigt find, durch frifche er- 
fetzen, ohne das Glied zu bewegen, und ohne feine 
Verbiudung mit dein Brete auch nur für einen Augen- 
blick aufzuheben. Zugleich erhalt der Wundarzt den 
Yyy Vor- 
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Vortheil, die fchlimmften Brüche ganz allein ohne 
Geholfen einzurichten, zu verbinden, zu reinigen, 
und bis zur gänzlichen Heilung zu beforgen, ohne 
fich den oft felir ungefchickten Händen der erforder- 
lichen Gehfdfen anvertrauen zu müffen. Zu einem 
zu diefem Verbände gehurigen Ausdehnungsbande 
nimmt man einen zwey Ellen langen und zwey Zoll 
breiten weichen und haltbaren Leinwandftrcifcn , legt 
ihn feiner Lange nach doppelt zul'auimen , fernlagt jHn 
in der Mitte zu beiden Seiten um, fo dafs ein 4 bis 
4\ Zoll breiter Zwifchenraum zwifchen den beiden 
Uinft hlägen bleibt. Die Umfchläge, welche einen 
.rechten Winkel bilden müffen, werden feft genahet, 
auf den einen Umfchlag wird ein eben fo breiter, 
etwa H Zoll langer Lein wand ftreifen in fenkrechter, 
auf den Winkel des Umfchlags hinlaufender Richtung 
aufgenähet. Diefe Binde legt man fo auf das Spreu- 
fackchen, dafs ihre beiden Enden zu beiden Seiten 
des Fufshalters herabhängen, und ihr mittlerer 
Theil etwas Ober die Ferfe zu liegen kommt, das 
auf den einen Umfchlag angenähte Band wird ober 
den Fuü>I'3ckcn hin nach der andern Seite geführt, 
nud auf dem Winkel des andern Umfchlags feft ge- 
nähet, doch fo, dafs es nur locker, über gleichförmig 
anliegt. Noch werden einige zwifchen 1 bis 2 Zoll 
breite und Ober 2 Schuh lange leinene Binden er- 
fordert. 

Bey der Anwendung wird das Bret auf das Bett 
an die Stelle, wohin der gebrochene Unterfchenkel 
zu liegen kommen foll, hingelegt, und auf daffelbe 
die SpYeufäckchen , Binden, vorzüglich aber das Aus- 
dehnungsband in die fchicküche Lage gebracht, und 
dann das gebrochene Glied fo darauf gelegt, dafs die 
Ferfe 1 bis 2 Zoll von dem Fufshaltcr nach aufwärts 
entfernt zu liegen kommt, und dafs der obere Theil 
des Breies bis unter die Kniekehle reicht. Nun wird 
der Enteil noch ein Mal unterfucht, hierauf die Aus- 
dehnung durch das Ausdehuungsband au oder unter 
dem Fuf-gelenke veranftaltct, die Gegenausdehnung 
aber dureb die übrigen drey Bänder an dem Unter- 
fchenkel bewirkt. Zwey diefer Bänder muffen jedes 
Mal nach einer Seite des Bretes, das untere und obere 
Band nach der Seite, wo das gebrochene Glied aus- 
gebogen ift, das dritte Band zwifchen beide hinein, 
nämlich nach der Seite des Bretes, von welcher das 
Glied eingebogen ift, hingeführt werden. Obgleich 
meiftens nur drey Bänder nothwemlig find, fo kön- 
nen doch manchmal mehrere derfelben erforderlich 
feyn. Das Band unter dem Knie wird zuerft angelegt, 
und etwas nach aufwärts zur Seite des Bretes an feine 
Schraube geführt, und fo feft gebunden, dafs das Glied 
in der Mitte des Bretes liegen bleibt, dann wird das 
untere und zuletzt das mittlere Band in der Nähe des 
Bruches angelegt und locker an die Schraube an der 
entgegengefetzten Seite des Bretes befeftigt. Hierauf 
■wird das Ausdehnungsband auf obige Art zurecht ge- 
macht, und um die Säulen des Fufshalters geführt, 
und die beiden Enden deffelben locker angebunden. 

Zu der Einrichtung läfst man durch einen Gehol- 
fen das Glied bey dem Knie fo feft halten, dafs es 



mit dem Brete vereinigt bleibt, und beym Anziehen 
nicht nach unten weicht , worauf dann der Wundarzt 
den Fufs lammt den. Enden des Ausdehnungsbandes 
fafst, die erforderliche Ausdehnung macht, und dann 
das Band feft um den Fufshalter bindet, hierauf wer- 
den die andern Bänder regulirt und gehörig feft , vor- 
züglich das Band in der Bruchgegend, angezogen. 
Sollten einige Schwierigkeiten vorwalten , und die 
Bruch -Enden während diefer Manipulation nicht in 
ihre gehörige Lage eintreten wollen : fo wird das Aus- 
dehnuugshand einem Gehülfen zum Anziehen über- 
geben, der Wundarzt hebt mit feinen freygeworde- 
nen Händen die Schwierigkeit, Lifst den Gehülfen 
andern Ausdelinungsbaudc fo lange anziehen, bis es 
genug ift, worauf das Glied feft gebunden wird. Bey 
einem Querbruche muffen diu drey angelegten Bänder 
nicht XU feft anliegen, keinen Druck, keine Ausdeh- 
nung unterhalten, fondern nur das Hin- und Her- 
wanken des Gliedes verhindern, und das Glied mit 
dem Brete in gleicher Verbindung halten. 

Bev Schiefbrüchen des Unterlchenk«ds mufs haupt- 
fächlich darauf geachtet werden, dafs die gehurige 
Ausdehnung immer unverrückt unterhalten werde, 
zu diefem Ende müflVn die Bänder unter dem Knie 
und in der Gegend de* Bruches fefter angezogen, und 
in Ihrer Richtung gegen die Schraube hin etwas nach 
aufwärts gebunden werden, «Limit fie dem Ausdeh- 
nungsbande hinreichenden Ge^enhalt leiften, auch 
kann fich < I i ' ? Anlegung mehrerer Bänder neben oder 
auf dem Bruche, je nachdem er fich zu verfchieben 
und dir. Bruch - Enden von einander anzuflehen ge- 
neigt find, nöthig machen. Sollten indeffen diele 
Bünder, wie es doch bey gehöriger Anlegung gewöhn- 
lich gefchieht, nicht den erforderlichen Geg'enhalt lei- 
ften , fo könnte dem Knie entweder eine gebogene 
I«age gegeben werden, wo dann das Bret gegen den 
(Jbcrlchenkel hinan geftemmt werden konnte, oder 
man mttfste ein etwas längeres Bret wählen, das ei- 
nige Zoll .über das Knie hinauf reichen würde, dann 
unter dem Knie, unter den obern Köpfen der Tibia 
und Fibula vorbey, ein Band führen, und es an der 
entgegengefetzten Seite an den obern Theil des Bretes 
befeftigen. Auch kann in fchwierigen Fällen zu jeder 
Seite des Kniees ein folches Band angelegt werden 
(diete würde llec. bey einem jeden Schiefbrurhe, und 
alfo auch in leichteren Fällen empfehlen). Nachdem 
auf folche Art für die anhaltende Gegenausdehnung 

f;eforgt worden, fo wird das Ausdehnungsbaud ange- 
egt, und durch genugfame Ausdehnung die Einrich- 
tung und Befeftigung beforgt. Nun mius man dafür 
forgen, dafs die Binden alle gehörig feft liegen blei- 
ben, auch weder zu hart, noch zu locker anliegen, 
fo wie man fie täglich, wenn es oöthig ift, leicht re- 
onn 



gimren kann , ohne das Glied und den Bruch im min- 
derten zu beunruhigen. Eben fo darf die Haut, wenn 
die Bänder feft angelegt werden müflen, nicht wund 
gedrückt werden, was dadurch leicht verhdtet wer- 
den kann, dafs ein neues Band etwas neben dem al- 
ten unter dem GlieJe mittelft eines Spateis durchge- 
fchoben, und dicies Band über oder unter dem alten 
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nungsband feft angezogen lange liegen bleiben mufs, 
fo kann es über der Ferfe die Haut wund drücken, 
und um diefes zu verhüten, kann man ein dünnes 



an eine eigene Schraube feft gebunden, und das alte deutende Erleichterung zu verfchaffen, und durch 
abgenommen wird. Wenn aber das Ausdeh- ein Bret, das in gerader Richtung das ganze Glied 

bis zum Sitzknochen hin trägt, und gegeg jede mög- 
liche Biegimg fchützt, grofse Sicherheit geben zu 
können. Es verlieht lieh übrigens, dafs jeder Knie- 
fcheibenbruch feinen gewöhnlichen Verband erfor- 
dert, und nach guter Anlegung dclfeliien die Vorficht 
dahin zu richten iSt, da£s das Glied nie in eine gebo- 
gene Lage verletzt wird. In diefem Brete Lfst man 
die Ausichnitte bis einige Zoll über das Knie hinauf 
verlängern, fuhrt ein Band über dem Knie und eins 
unter dem Knie durch die Ausfchnitte durch , und ver- 
einiget fo das Glied feft mit demBrete, und verhindert 
dadurch jedo Möglichkeit einer Biegung des Kniees. 

Aufserdem hat der Vf. die Anwendung feiner 
Methode auch für die Beinbrüche des üuerfchenkels 

ie 



Polfter aus Pferdehaareu und Baumwolle verfertigt, 
unter das Band, wo es über der Ferfe hinlauft, unter- 
legen. Sollte aber auch bey diefem Polfter die Haut 
dennoch wund gedrückt werden, fo kann man durch 
ein Unterrtntziingsband, welches von der Seite an- 
gelegt wird, die Gewalt des Ausdehnungsbandes ver- 
mindern , und letzteres unter gehöriger VorGcht ab- 
nehmen und wechfeln , und auf Solche Art den Aus- 
dehnungsdruck diefer Binde und das VV'undwerdeu 
unter der Ferfe verhüten. 

Wenn die fchiefe Uichtung des Bruches nach un- 
ten oder nach oben , und nicht nach den Seiten hin- 
t, fo beruhet zwar das Hauptsächlichste, wie bey 
len Schiefbrüchen, auf der kraftvoll 
den Ausdehnung , doch können Biuden 
flehen des einen Bruch -Endes von dem andern ver 
hindern, und gegen das unten liegende andrücken, 
fehr viel nütze». Man klingt in Solchen Fällen eine 
i Zoll breite und a Ellen lange Binde nahe am Bruche 
Ober den Theil des Gliedes, welciien man gej-en das 
Bret hinab zu binden willens ift, hin, führt jedes 
Ende der Binde durch einen der langen Ausiohnitte 
am Brete durch, fahrt damit unter dem Brete nach 
der auisern und obern Seite zu, wo iie dann an die 
in der obern Flache des bretes angebrachteu Sehrau- 
ben feftgebunden werden. 

Im Fall der Bruch nahe am Fufswurzelgelenke 
und zugleich ein Schief bruch ift, fo läl'st man das 
Ausdehnungsband weiter, damit es nur den Fufs 
fafst, und die beiden Knöchel frey lafst. Il't der 
Bruch aber nahe am Kniegelenke, fo dafs keinGegen- 
ausdehnungsband angelegt werden kann, fo mufs das 
Bret entweder langer gemacht, und das Glied in aus- 
gestreckter Lage hier dem Knie durch ein oder zwey 
Bänder verbunden und der nöthige Gegeuhalt gege-. 
ben werden; oder aber, wenn man dem Knie eine 
etwas gebogene Lage zuträglicher rinden follte, fo 
nridste, wie bey den Brüchen des Oberichenkels , an 
das Bret ein 6 bis 8 Zoll langes Bretftrickcuen mit- 
teilt Scharnieren anaefüMt werden , wodurch dem 



Knie die beliebige Beugung und Richtung gegeben 
werden kann. Da bey dielen Brüchen der grüiste 
Unterschied der Beliandluug auch in der fehiefen 
Lage der Bruch - Enden liegt , fo mufs bev dem 
Querbruche die Ausdehnung ebenfalls nur" leicht 
feyn , mid im Ganzen nur das Hin - und Her- 
wanken der Bruch - Enden verhütet, beym Schief- 
bruch aber die Ausdehnung entsprechend itark genug 

S macht und untertialten werden. Sollte aber das 
us lehnungsband ein Wundwerderi verurSachen, fo 
könnte hier eine Art Schnürftrümpfe feit angelegt, 
und an diefen zu jeder Seite eine Binde zur Ausdeh- 
nung angenähet werden. — Bey Beinbrüchen der 
Kniefeheibt glaubt der Vf. durch diefe Methode eben- 
falls dem Kranken in iiinücht der Bewegung eine be- 



und des Schenkelbeinbalfes, ja für die Beinbrüche 
hltc, wie bey der obern Ghedmafsen mit den nöthigen Abänderun- 
en, anhalten- gen als nützlich empfohlen. Diefs mufs aber Ree 
i, die das Ab- übergehen, und fich damit begnügen, die Behandlung 
bey Brüchen des Unterfchenkebj roitgetheilt und mit 
den \v orten des Vfs. beschrieben zu haben, weil hier- 
aus fchon erhellet,' dafs feiner Methode das Schwe- 
heude zwar zum Grunde hegt, jedoch derfelben neue 
Ideen angepalst find, welche vorzüglich dahin ah- 
zwecken, dafs alle Schienen wegfallen, und das 
Glied jeden Augenblick befichügt werden kann, 
ohne dafs die Wegnahme eines einzigen Verband- 
Stucks nöthig ift. Ohne fchon Erfahrungen mit die- 
fer Methode gemacht zu haben, ift es doch fehr 
Scheinbar, dals che Anwendung dcrfelbci, wenn 
auch nicht in allen , dennoch in vielen Fällen, den ge- 
rühmten Nutzen leiften möchte, und diefer fchelut 
am wirkfamften bey fehiefen und mit Wunden com- 
plicirten Brüchen, zu feyn. Es ift zwar wahr, daft 
die von Prail verheuerte iJjßler'fcht Schwebmafchine, 
welche Ree. bisher allen übrigen vorzog, die unge- 
hinderte Erneuerung des Verbandes, ohne Erfchüt- 
terung des Gliedes und Verfchiebung der Bruch -En- 
den verftattet: jedoch kann diefs nur von einfachen 
Beinbrüchen getagt werden , nicht aber von fehiefen, 
vorzüglich mit Wunden begleiteten , und wo eine 
Starke OuetCchung eine befonderc Aufmerksamkeit 
erfordert. Und wenn auch die Schiefheit durch die 
der Pra'ii'fchen Schwebe bevgefü^te AusdehnungS- 
niafchine von Sthr.idt berückuchtigt werden kann, 
fo gefchieht diefs doch mit mehreren läftigen Um- 
standen und mit einem koftfpieligern Aufwände. Ree. 
wünScht übrigens, dafs Wundärzte durch diele An- 
zeige angereizt werden mögen, das Buch felbft ljcli 
anzufcharfen, weil ihnen darin die Mafchine durch 
die Kupfer, und das ganze Verfahren durch die bey- 
gefflgten Beobachtungen deutlicher und lebhafter vor 
Augen geStellt wird. Auch ift zu wünlcben, dafs 
diele Metiiode in grofsen Hofpitälern, fo wie es nach 
den Nachrichten, welche Ree. zugekommen find, in 
dem grofsen Krankenhaufe zu Wien gefchieht, bald 
angewendet wird, damit, im Fall ihre Brauchbarkeit 
und Nützlichkeit Sieb beurkundet, die Nachahmung 
tun fo fchneik r ücb verbreiten möge. 

RECHTg- 
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KECRTSGELAHRTHEIT. 

Lcipzra, b. Tauchnitz: De Pttro Lorioto, JCto in 
Academia Lipfienfi olim ce!eb«rrirno, noimuUa 
lcriplit Car. Henr. Haafe, Lipf. J. D. D. ig 13. 
34 &• 

Diefe gut geschriebene Abhandlung, wodurch ein 
um die ff udierende Jugend fahr verdienter Lehrer der 
Vergcffenheit entriffen wind, ift ei» felürzbarer Bey- 
trap zur juriftifclien Literatur -Gefcliichte. Der Vf. 
beweift zuerft durch überzeugende Gründe, dafs nicht 
Frankreich, fondern Burgund Loriot's Vaterland war, 
und bemerkt fodann, dafs er 1528. Üoctor der Hechte 
iii Bourges geworden fcy. In Anfehung feines Privat- 
lebens hatte der Vf. (erwähnen können , dafs er fich 
(nach Ca/p. Thom. de Tltaumaffter* in feiner hißoire 
de Berru liv. I. c. 58. p. 6a.) im J. 153a. mit Poter- 
nille Babnu, Tochter des Kttnigl. Notars Oabriel Ba- 
bou, zu Bourges verheirathete. Hier lehrt« nun Lo- 
riot die Rechte wahrfcheinlich bis zum J. 1545, wie 
der Vf. ans mehreren Llmftänden fchliefst, und ging 
ungefähr im J. «54*- "\s ProfeiTor der Rechte nach 
Leipzig, wo er Geh durch fleifsiges Lefen aul'seror- 
dentlicnen Beyfnll erwarb. In dem Leipziger Univer- 
fitdts- Archiv befinden fich noch jetzt zwey von Peter 
Loriot ausgeftellte Teftimonia, welche der Vf. (S. 35.) 
hat abdrucken laffen. (Aus den Unterfchriften er- 
gielit fich, dafs fjprn und einige andere Gelehrte ihn 
mit Unrecht horinlh:* fchreiben.) Diefes grofsen 
Beyfa'.Is und eines fflr die damaligen Zeiten fehr an- 
fehnlichen Gehalts ungeachtet, blieb, Loriot nicht in 
Leipzig, fondern wurde um das J. 1554. (S. 37.) Pro- 
feffor in Valence, flnrb aber dafelbft fchon im J. 1558» 
und hintcrliefs drey Sühne, nämlich Dionys, Peter 
und Franz. Der Vf. handelt endlich von Loriot's 
Schriften, und theilt hier eine Ueberficht feines 
Reclitsfvltems mit, wodurch er fioh, bey der grofsen 
Seltenheit von Loritts Schriften, den Dank der ge- 
lehrten Juriften erworben hat. Zweifelhaft ift der Vf. 
(S. 33.): ob den zu Frankfurt 1573 und 1586". heraus- 
gekommenen Tractat: de transactionibus, der Vater 
otlcr Sohn gefchrieben habe? indefs glaubt Ree, wel- 
cher diefen Tractat eingedruckt in den tractat. et com- 
mnt. dt transact. Fr. 1586. T. I. p. iox — 199. vor fich 
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liegen bat, weil fich dafelbft neben dem Namen de« 

Peter Loriot die Worte Satinenßs XCti Ctarißimi 
befinden , dafs der Vater der Vf. oeüelben fey. 

STATISTIK. 

Ohne Jahrz. tu Druckort: Tabelle Über Natur- und 
Kuttflprodttcte , derfslben eigne Coufumtio*, eigne 
Verarbeitung und Ausfuhr in und aus den Königl. 
Sächßjcktn Landen. 1 Bog. Fol. (5 gr.) 

Kurze und Beftimmtheit der Angaben, eine An- 
ordnung, welche deutliche Ueberficht gewährt, und 
zweckmäfsJpc Auswahl der Gegeuftäude find Haupt- 
erforderniffe von Tabellen, weiche aber, je voll- 
kommner ihnen genügt werden foll, um fo mehr 
erfindliche und umfallende Kenntniffe vorausfetzen. 
Wer je nur einige von den faft unzähligen ftatil'ü leben 
Tabellen, welche in der neueften Zeit zum Vorfchcin 
gekommen find , genau zu prüfen Gelegenheit hatte, 
wird fich überzeugt haben, wie wenig wahren Werth 
die allermeiften deiaelben haben, ja haben hStnitu 
Die hier anzuzeigende erfüllt nicht eine einzige der 
gerechten Anforderungen, und ift in jedem Betracht 
eine unbedeutende, hoch ft niittcimäfsige Arbeit. Ei- 
nige Anführungen werden hinreichen, imfer Urtheil 
zu beweifen. Vinter den Naturproducteu desThflrin- 
gifchen Krejfes find: Vieh-, Schaf-, .Pferde - und 
Schweine - Zucht (I) als Ausfuhr - Artikel angeführt. 
Eben fo fprachwidric werden Wollen - , Tuch - und 
Leinen- (Linnen-) Manufacturen als hunft - Productt 
aufgeführt. — Manche Gegenftände der eignen Ver- 
arbeitung find häufig auch zugleich Ausfuhr- Artikel, 
z. B. die Porcellan-Erde im Meifsniiclnui Kreife, das 
Kobalt- Erz im Erzgebirgifcheu Kreife (in der Tabelle 
unter den Kunft - Producten als: Blaufarbenwerke (! ! ) 
aufgeführt) ; diefer fehr wefeulliche Umftand ift aber 
in der Tabelle nicht mit bemerkt worden , uind der 
Anfänger jnufs daher glauben , dafs dergleichen ganz 
zur eignen Confumtion verbraucl t werde. Von den 
Producten der fehr bedeutenden Baumwollen - Spiuoc- 
reyen und der Seidenfabriken zu l-angenfalze ift beym 
Thüringer Kreife gar keine Erwähnung gefchehen. — 
Doch genug zur Warnung vor diefer mt ganz weith- 
lofen Arbeit. 



LITERARISCHE 
I. Todesfälle. 

Am soften Anguft ftarb Karl Anguß flempel, Paftor 
zu Corbetha und Scbopau unter dem Merfeburgifdien 
Stifts -Conüfioriuin. Geb. zu Lauchftädt am J7ften Fe- 
ir 176g. 



II. Vermifchte Nachrichten. 
Au» Oefterreieh. 
Rath Andre in Brünn giel* auch für das künftige Jahr 
feinen NationalMendcr heraus. Der in Wien erfchei- 
nende ToUratnboee für 1 1 13. ift bereits fertig. EiuDoetor 



NACHRICHTEN. 

Juris, Fetter, in Reutlingen, hat ihn herausgegeben, 
er fcheint aber die Bedürfniffe des ofterrcichifchen Ka- 
ieuder - Publicums nicht recht zu kennen, und feine 
technologifchen und phyücalifchen Kleinigkeiten wer- 
den wenigen gefallen. — Der um die Slavifche Literatur 
verdiente G*org Palkowitfik zu Preßburg giebl fchon feit 
nichrern Jahren einen brauchbaren Slawifchen Kalender 
heraus, der ftarken Abfatz findet; auch hat deifeloe 
in diefem Jahre angefangen, ein Slawifcbes Wochenblatt 
herauszugehen, fo wie «r an einem \ollfilndigen b.ih- 
tnifchen Wörtei buche , in Verbindung mit mehrere* 
Spracbgclebrten, arbeitet. 
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D.onnerstags, den 12. November ign. 



MATHEMATIK. 

Pakts, b. Courcier: Conrciffance des tems ou des 
motivemens ciltfles ä l'ufage des aftronomes et des 
^ navigateurs, pour Tan Igil.; publice par le 
Bureau des Longitudes. Juillet 1809. 503 S. 
(5 Francs). — pour Tan 1812. — Juillet igio. 
415 S. 8- (6 Fr.) 

Die Additions für das Jalir igu. entbalteo zuerft, 
wie gewöhnlich: Aflronomifche Beobachtungen 
auf der kaifert. Sternwarte in Paris angeflellt. Diefe 
Beobachtungen inachen den gröfsten Theil der Zu- 
ßtze aus ; fie begreifen diefsmal zwey Jahrgänge 1807. 
und 1808» Dem Jahrgange für 1807. find noch befon- 
ders Beobachtungen der Vefta und des Kometen von 
1807., beide an einer parallatifchen Mafchine ange- 
fleht, beygeSügt: auSserdem kommen auch noch, ob- 
fchon nicht Sehr häufig, Mittagsdurchgange und Ze- 
nltdiftanzen der neuen Planeten in beiden Jahrgängen 
vor, Fixfternbedeckungen nur fünf in zwey Jahren. 
Ln J. 1807. und 1808. bat ein junger gefchickter Aftro- 
nom, Mathieu, der an Arago's Stelle als Secretär der 
Sternwarte getreten ift, das BeobachtungsgeSchäft mit 
Bouvard getheilt. Den Colümationsfehler am Mauer- 
quadranten fand Bouvard für diefe zwey Jahre 8"» 6 
fubtractiv für die Zenitdiftanzen, mithin ©"^klei- 
ner als im J. 1806.; er glaubt diefen Unterschied den 
anders ausgewählten Sternen, welche zur Berichti- 
gung gebraucht würden, und auch der Urfache zu- 
fehreiben zu dürfen, dafs vielleicht ihre Parallaxe, 
wenn fie noch merklich genug ift, zu diefem Unter- 
schied mitgewirkt haben konnte. Auf die letztere 
Urfache möchte jedoch Ree. kein grofses Gewicht le- 

fen, da bey einer fehr beträchtlichen Anzahl der 
terne, die zur Berichtigung gehraucht wurden (für 
den Jahrgang 1806 waren esl>ey aso, nach der Com. 
des tems pour 1810. S. 338.), und deren Beobachtung 
überdiefs in verschiedene Jahreszeiten und verfchie- 
dene Lagen am Himmel fällt, die Wirkung ihrer Pa- 
rallaxe, wenn je eine noch fühlbar wäre, für das Mit- 
tel aus allen Vergleichungen fehr wahr fcheinlich fich 
, häUe aufheben müflen. a) Refuttate für die Abnahme 
der Schiefe der Ecliptik aus alteren Beobachtungen , von 
Laplace. Die Länge des Zwischenraums, welcher 
die älteften Beobachtungen von den neueren trennt, 
erletzt gewiffermafsen den Mangel an Genauigkeit, 
der jene minder brauchbar zu machen Scheint. Der 
Vf. hat in diefem Auf Satze, der allen Astronomen 
fehr Schätzbar leyn mufs, einige fehr alte Beobach- 
J. L. Z. igia. Dritter Band. 



hingen einer forcfälligen kritifchen Prüfung unterwor- 
fen , um zu verfüchen, was für die Verminderung der 
Schiefe der Ecliptik fach etwa daraus folgern hefse. 
Er nnterfucht zuerSt zwey chineGSche Beobachtungen, 
deren eine 1100, die andere 104 Jahre vor dem An- 
fange der christlichen Zeitrechnung fällt. Nach Gau- 
bil's GeSchichte der chinefiSchen Aftronomie, und nach 
tieften Auszügen aus einem chinefiSchen Manufcripte in 
der Conn des tems pour -1809. hat Tfcheu-kong\ ein 
Bruder des Kaifers von China, Fnvanu, die erfte uns 
wirklich noch brauchbare aftronomiScbe Beobachtung 
an einem Gnomon gemacht; Spätere Beobachtungen 
die uns Ptolemäus aufbehalten hat, z. B. die erfte -20 
Jahre vor Chr. Geb. in Babylon beobachtete Monds- 
hnUermrs, fallen febon um mehrere Jahrhunderte un- 
fern Zeiten näher. Tfciieu-kong fand nämlich in der 
Stadt Loyang im Somroerfolftiz 1 100 Jahre vor Chr. 
Geb. den Schatten eines Gnomons von 8 chinefiSchen 
FuSsen = i{ Kufs, und im WiuterStolStiz = 13 Fufs, 
woraus unmittelbar die Höhe des oberen Sonnenran- 
des fich ergeben würde. Nimmt man auf Parallaxe 
Refraction und SonnenhalbmeSfer Kückficht, So fotet: 




Die Polhöhe von Loyang fanden die Miffionarien aa* 
46', 15" alfo nahe genug einftimniend ; für die Schiefe 
der Ecliptik giebt Lapl tue's Theorie nur 2', 4«, 1 we- 
niger. Im J. 104. vor Chr. Geb. wurde der Schatten 
emes achtfüfsigen Gnomon in beiden SolStitien = 1 14, 
und 13,58 FuSs beobachtet, woraus eine Mittagshöhe 
des Sonnencentrum von 78", 33', 41" und 31 0 , 2', 23" 
folgt, lammt der Polböhe 35°, n', 58» (welcher Stadl 
in Cbina diefe Breite angehört, weiSs man nicht ge- 
nau) und der Schitfe der Ecliptik «3°, 45', 39« • |j a 
Theorie giebt für die Schiefe 1', 34", 6 weniger. Eben 
fo hat der Vf. mit vieler Umficht von Beobachtungen 
vor unferer Zeitrechnung zwey griechifche von 7V 
theas und Eratojihenes , und eine chinefifche von I ieu- 
350» 250 und 50 Jahre vor Chr. Geb. unter- 
sucht, und von Beobachtungen nach dem Anfange 
unterer Zeitrechnung vier chinefifche von den Jahren 
1 73» 46»» 629 und 1279, und drey arabiSchc und 
perüfehe des Aibatenins, Jbn - gfunis und üiuabeigh 
von 880, iooo und 1437. Ueberall fanden fich fehr 
geringe Unterfehiede in Vergleichung mit den theore- 
tischen Formeln für die Veränderung der Schiefe; 
nur die Beobachtung von Pytheas gab 3', 13" weniger; 
der Unterschied bey den übrigen fteigt nie bis auf 
a Minuten, und wechselt mit + und — iu demMaatse 
Zzz ab, 
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ab, dafs'daa'urch fowohl die von Laptace angenom- 
mene Secularabnahmc der Schiefe von 5a", 1 als die 
dahey zum Grund liegende iMalTe des Mars, Mercur 
mnd der Venus als wahrscheinlich beftätigt werden. 
Durch eine andre vcrmuthlich auf das Jahr 1100 vor 
Chr. Geb. ßch beziehende Beobachtung in China fand 
Tfcheu - kong das Winterfolftiz zwey chinefifche Grade 
(= 1% 58'» 17" nach der gewöhnlichen Kreiseinthci- 
lung) Oftlich vom Sterne * des Waffermapns, demnach 
Rectafcenfion diefes Sterns 268 0 , 1', 43". Neuere Be- 
obachtungen diefes Sterns, auf die Epoche — noo 
reducirt, "geben blofs 49', 31" mehr, alfo einen Unter- 
schied von 3 Minuten in Zeit, der aus der damaligen 
hOchft unvollkommenen Beobachtungsart fehr leicht 
erklärbar ifr. Aus Schattenlängen an einem 4offtfsi- 
gcn Gnomon, die von einem fpäteren chinefifchcn 
Aftronomen, Cofchnt- king im J. 1279. nach Chr. Geb. 
au Peking am 15. Marz, 30 März und 29. Augnft 
= 26,0345- 32 »1955- "nd 25,8990 Fufs beobachtet 
wurden, fand Laptace, die aus andern Beobachtungen 
deffelben Aftronomen abgeleitete Polhöhe = 39 0 , 52', 
47", I vorausgefetzt , die Länge der Sonne im Mittag 
au Peking = 2 0 , 36', 5", 2. 17 0 , 16', 36", 7 und 162% 
aa'» 1"» 3- E> ie neucfteti Detambrefcken Tafeln geben 
— 54". 6. + 47"« 7- «nd + 7- Unterfchiede, 
Aber deren geringe Gröfse man fich wundern mufs, da 
alles am Ende blofs auf Schattenlängen beruht. 
j> Utbtr den Saturnring von Laptace. Im dritten Bu- 
che feiner Mechanik des Himmels hatte der Vf. aus 
der Theorie es fehr wahrfchejnlich gemacht, dafs der 
Sarurnring, follte er anders eine gewiffe Stabilität ge- 
winnen, um feinen vom Sarurncentrum nicht viel ver- 
ichiedenen Mittelpunkt ßch umdrehen mflffe , unge- 
fähr mit der Gefcnwindigkeit eines in diefelbe Entfer- 
nung geftellten Saturnitrabanten , demnach in etwa 
10' Stunden. Herfchel bat diefs Refultat durch fehle 
Beobachtungen belt«tigt ; hingegen fcheinen Schröter'* 
Beobachtungen, der gewiffe hellere Punkte auf dem 
Saturnring lange Zeit unbeweglich fand, einer Rota- 
tion geradehin zu widerfprechen. Laptace hält diefen 
Wderfpruch wirklich nur für fcheinbar, und fucht 
ihn durch die Hypothefe zu löfen, jeder der zwey 

Kufsern Saturnringe fey aus mehreren concentrilchen 
ugen zufammengefetzt, die aber nicht in einerley 
Ebene liegen. Durch die verfchiedenen Neigungeu 
tiefer Km. e muffen verfchiedene Lichtgeftalten des 
Bings entstehen, aber, der Ro ation ungeachtet, in 
wen igen Stunden oder I l agen nach einander doch nahe 
«b>!'n.M>e Anficht darbieten : fo könnte demnach ScttrS 
ttr eine und eben diefelbe fc hei n bare Geftah eine Zeit- 
lang unverändert beobachtet haben. Fänden fich aber 
an der Oberfläche des einon oder des andern Ringes 
felbft ausgezeichnete liebte Stellen , fo müfsten diefe 
«inzelue Lichtpunkte dergleichen Herfchel beobachtet 
haben mag, wegen der Rotation des Rings eine fchnelle 
Ortsveränderung zeigen. Nur mit ftarken Telel'ko- 

ien fortgefetzte Beobachtungen des Rings in fehr ver- 
miedenen Lagen , — und au fedchen Beobachtungen 
fordert Laptace felbft auf — können das Lhuikei, das 
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noch ober diefer Sache liegt, künftig mehr aufhellen, 
und entfeheiden, ob die hier gegebene von allen 
Schwierigkeiten nicht ganz freye Krklärung die rich- 
tige fey. 4) lieber das Problem : Breite des Orts und 
Zeit aus der Höhe zweier bekannter Sterne zu beflim- 
rr.en, von Delambre. Veranlafst durch das bekannte 
Programm von Gattß (MclUodus pecnliaris elevationem 
polt deteminandi, G>ittingae 1808.) » giebt der Vf. 
zuerft auf blofs trigonometrifchem Weg eine eigene 
nmftämllich entwickelte Auflüfung des Problems, ver- 
gleicht damit die Gaufsifchen, analytifoh gefundenen 
und von ihm auf eine etwas veränderte Art abgeleite- 
ten Formeln, berechnet alsdann das von Gauji gege- 
bene Beyfpiel nach benlerley Methoden, wobey heb 
ein fehr unbedeutender L'nterfchied in der Anzahl der 
für beide nöthigeu Logarithmen findet, und vergleicht 
zuletzt noch ein Paar andere Auflöfungen, die van Beek 
Catko'in in Utrecht, und Dr. Mollweidt in Halle, letz- 
terer (jetzt Prof. in Leipzig) in der Mon. Corr. Igc4- 
Jun., gegeben haben. Der Vf. bemerkt, dafs analy- 
lilche Beweife oft fehr lang ausfallen, und die Unbe- 
quemlichkeit haben, dais man, weun man nic.it Ge- 
wandtheit genug zu diefem Gefchäfte mitbringt, zu- 
weilen viele zwecklofe Verfuche machen mufs , fo dafs 
es gut fey , fchon voraus und auf andere Art fich über 
das , was man fucht , zu Orient ren. Allein hierüber 
fcheint Gaufl mit dem Vf. fo ziemlich einverftanden 
zu feyn : denn nachdem jener in feinem Progamm 
rf. defirn deutfehe Ueberfetzung im Berliner aitron. 
Jahrb. 1812. S. 134-) Aber das Wesentliche der Auf- 
gabe eine allgemeine Anficht vorausgefchickt hatte, 
die, wie er felbft fagt , auf rein geometrifchen ganz 
einfachen Betrachtungen beruht, fo giebt er, damit 
zufrieden, dem kundigen Le'er die leichtere Art des 
Beweifes auf gewohntem Wege genugfam angedeutet 
zu haben, mit Hülfe der Analyfe einen andern Beweis, 
um zu zeigen, was auch diele, „wenn fie recht be- 
handelt wird," teilten könne. Wer wird aber einem 
Geometer, der auch die Analyfe fo gut zu handhaben 
weifs, und die oben erwähnte Gewandtheit in einem 
fo hohen Grade befitzt, nicht gern auf diefem Wege 
folgen , oder mit ihm reclrten wollen , dafs er diefsmal 
nicht den bekannteren weniger fchwierigen gewählt 
hat ? 5) Sonnenfinfternifi am 6. flunins 1806. beobach- 
tet und berechnet von dem (unlängft verdorbenen) Di- 
rector der Sternwarte in Utrecht, van Beek Calkoln. 
Mit der Utrechter find die zugleich berechneten Beob- 
achtungen inMayland, München, Lilienthat und Mer- 
lin verglichen ; die Länge von Utrecht leitet der Vf. 
jedoch, was einigermaßen befremdet, nieift nur aus 
dem Anfange der Finfternifs (denn nur bey München 
ift Anfang und Ende zugleich verglichen) im Mittel 
ab= 11', 6", 4 in Zeit öftlich von Paris. 6) Bemer- 
knngtn zur Gtfchichte der verfchiedenen Arten , Sonnen- 
ßnßermfß zu beobachten, von Burkhardt. Um die Son- 
nenftrahlen zu fchwächen, liefsen ältere Beobachter, 
wenn fie Höhen , Azimute und Diftanzen der Sonne 
nehmen wollten, den Schatten des einen Ablebens 
(pinnaciditm) auf das andere fallen; Hcvcltus heng 

durch 
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durch eine kleine Oeffnnne des einen Abfehens das 
Bild der Sonne auf, und Jiefs es auf concentrifche 
Rrcife des andern Abfehens fallen. SonnenfinfternifTe 
fcheint man Anfangs mit blofsen Augen beobachtet 
zu haben ; höchltens verwahrte man das Auge durch 
vorgehaltene in Einern Punkt durchbohrte Platte, 
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den verfchiedenen Allignementt einerley L3nge glebt. 
Pingri braucht in folchen Fällen fünf .Dreyecke. — 
Der Komet vou 177a. fchien mit dem von 1805. in 
den Elementen einige Aehnlichkeit zu haben. Um 
letztere genauer zu beftimmen , hat Bnrihardt einig» 
bisher noch nicht bekannten Heohachtungen vonMon- 
oder man beobachtete den Wiederfchein des Sonnen- taigne, die fich in fjmonnier's Papieren fanden, be* 



blldes im Waffer; Jbn-ffunis erwähnt die letztere, 
Tycho die er(tere Jvlethode. MüMin in Tübingen 
fcheint zuerft ( 1 5-9.) eineSonnenfinfternifs durch eine 
Camera obfeura beobachtet zu haben ; Tycho bediente 
fich eines durebftochenen Kartenpapiers. Die Ent- 
deckung der Sonuenilecken hat vermuthlich Scheiner'n 
veranlaßt, gefärbte Gläfer in Fernröhren zu Sonnen- 
beobachtuugen zu gebrauchen , und um die nämliche 
Zeit, odtM- bald nachher fcheint man auch auf beräu- 
cherte Gl.ifer gefallen zu feyn. IrHefs behauptet ein 
Gegner Si.hr r< er y s y ein ungenannter Holländer, dafs 
die holl.indiiclien Seefahrer, wenn he die Höhe der 
Sonne mit dein Jacobsflabe beobachteten , fchon frü- 
her fich gefärbter Gläfer bedient haben. (Dafs für je- 
den Fall Scheiner nicht der erlte Erfinder ift, wird in 
einem Nachtrag zu diefem Auffatze in der Con». des 
tumt pour I812. von De'uimbse erinnert.) In neueren 
Zeiten hat man gerathen, das Objectiv mit Spinnen- 
gewebe oder mit anderem durchfichtigen Zeuge zu 
überziehen; bey Tclefkopen hat man, um durch Re- 
flexion die Starke des Sonnenlichts zu £ch wachen, ei- 
nen Glasfpiegel ftatt des metalleneu gewählt, und ihn 
blof* leicht abgefchliffen ; von Zach hat UuffifchesGlas 
mit zwey parallelen Mäcbeo in Vorfehlag gebracht. 
*j) Burkhardt Uber die beiden Kometen von 1701 und 
1772. Pingri giebt blofs im Auszuge einen Brief von 
Pallu an Lahire (Pau vom 1 November 1701.) über die 
Entdeckung des Kometen von 1701. , den Pallu zuerft 
am a&October Morgens gefehen hatte. Unter Zu- 



rechnet, imd mit Zuziehung von Meffier's Beobach- 
tungen gefunden : Durchgang durch die Sonnennähe 
1772. 23. Februar 10 St., 48' mittlerer Zeit zu Paris. 
Länge der Sonnennähe 115% 6', 25". Kleinfter Ah- 
ftand von der Sonne 1,04564, Knotenlänge 251", Ii', 
" Neigung 18 0 , 2I», 24", Bewegung tlirect. Die 
nnähe erfcheint hier noch grüfser, als fie zuvor 
n La Laude gefunden hatte ; um fo weniger wahr- 
scheinlich ift die Identität diefes Kometen mit dem 
fpäteren von 1805. K) li:trk!n:rdt Uber das Compenfa- 
tionspendet. Arnold hatte, wegen ftarker Ausdeh- 
nung des Zinks, ein mit Stahl und Zink verletztes 
Compenfationspendel vorgefchlagen ; um den F.innuts 
destifens auf den Gang der Uhr abzuwehren, räth 
der Vf. hier zu einer Compenfation von Kupfer und 
Zink; um der Oxydation des Kupfers zuvor zu kom- 
men, könnte man alsdann die drey Kupfer ftangen kalt 
> verfilbern. Die Zerbrechlichkeit 'des Zinks liefse fich 
durch einen kleinen Zufarz von Kupfer vermindern. 
Zu gröfserer Erfparnifs konnte man es auch vielleicht 
mit BJey, durch Antimonium oder Wismuth gehär- 
tet, verfuchen; diefs würde aber wohl keinen Zufatz 
von Kupfer vertragen, 9) Dentrecafteaux Reife, 
herausgegeben vom Schiffscapitän, de Raffet, Paris 
1808. Die Auffuchung von [jiperoffe war zwar 
Hauptzweck der Reife; diefe ift aber auch für Schiff- 
fahrtskunde, für Geographie und Wiffenfchaften 
überhaupt fehr nützlich geworden , wie gegenwärtige 
auf Befehl der franzöfifchen Regierung bekannt ge- 



am 28. Uetober Morgens gelehen hatte. Unter De- auf liefen! der tranzolilchen Regierung oeKanni ge 
Hste's Papieren fand Btirkhardt die bisher noch nicht machte Schrift beurkundet, die noch lehr vieles in 

«*r .1; _ l ■ I 1 j ■ 1 . if._» _U\_ .1. i_ j i}__:_u._ .. T -Ulf 



öffentlich bekannt gewordenen uud benutzten Origi- 
nalbeobachtungen des Kometen von Pallu, aus wel- 
chen er in Verbindung mit gleichzeitigen Beobachtun- 
en des P. Themas in Peking folgende Elemente diefer 
isher noch nicht berechneten Kometenbabn abgelei- 
tet hat: Durchgang durch die Sonnennähe 170i.Oct.o- 
ber 17, 4a, Lange der Sonnennähe ^3% 41', Abitand 
derfelben o, 59263 , Knotenlänge 298 0 , 41' » Neigung 
41 0 , 39'. Bewegung rückwärts. Die Neigung könnte 
auf 10 bis 20° unücher feyn , die übrigen , obfehon 
auch nur beyläufige Klernente find genauer. Da die 
franzöfifchen Beobachtungen zu Pau nur in Alligne- 
ments angegeben find, To lehrt Btirkhardt, foklvt 
Nachweifungcn zu genauerer Ueftimmung des Orts 
eines Kometen trigonometrisch zu berechnen : durch 
Auflöfung von zwey Dreyecken, die den Pol der 

EeÜptik zur Spitze haben , fucht man des Kometen thoud, fammt einem tragbaren Obfervatorium. Zur 



tereflantes nachholt, was in dem Berichte von Labil- 
lardure, der als Naturforfcher an der Reife Theil 
nahm, nicht vorkommen konnte. DtRoffel, wel- 
chem, fammt Bertrand , vorzüglich der aftronomifche 
Theil d*r Reifebeobachtungen anvertraut war, hatte 
das Reifejournal feit dem am 20. Julius 1793. erfolgten 
Tode des Capitin Dentrecafteaux fortgefet/t. Der 
zweyit Band des von ihm redigirten Werks enthält 
eine beträchtliche Anzahl fchätzbarer aftrononufcher 
und nautifcher Orfginalbeobachtungen , die zwar mei- 
ftens fchon berechnet, zu deren wiederholter Prüfung 
aber zugleich alle nöthigen Data vorhanden find. Die 
vorzüglichsten Inftrumete der beiden Fregatten, La 
Recherche und L'Efperance, warten ein Reflexions- 
kreis, ein VViederholungskreis , eine Lenoirfche ln- 
clinationsmalchine nach Borda, eine Seeuhr von Ber- 



Länge, Anfangs nur mit beyläung angenommener 
Breite, und berechnet die Aenderune der Linn für 
30' Aenderung der Breite ; hat man eben dafielbe für 
mehrere AlJignements beftimmt, fo ift, wie leicht zu 
1, diejenige Breite die richtige, welche bey 



Zeitbeftimmung und Berichtigung der Uhren braucht 
Raffet meift fechs abfolute Hohen , und zum Breiten- 
beltimmung. Circummeridianhöben. Der Gang der 
Seeuhren, die zur Beftimmung der Länge dienten, 

" , fo oft es möglich 
war, 
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war, aufs neue unterfucht, uml die Abweichung in- 
nerhalb mehrerer Wocl'en, oft auch Monale, nicht 
Uber a bis 3 Secuiulen grofs gefunden, fo dafs die.Län- 
gen Im Ganzen ziemlich gut beobachtet feyn mögen: 
indefs gab es doch auch Zwischenräume von 5 Wo- 
chen, und felbft von 2 bis 3 Monaten, in welchen, 
aus Mangel au heiterem Himmel, die Uhren nicht ve- 
rificirt zu feyn Scheinen. Die beobachteten Breiten 
kalt der Vf. auf t Min. die Stundenwiukel auf 8" in 
Zeit genau, was die Längen nur auf 2 Min. im Bogen 
ungewifs 11 .seht : zur Ungewifsheit trögt mit unter 
auch die. nicht immer genau hekaunte Vertiefung des 
Horizontes bey, daher der Vf. räth, zur Verminde- 
ruug diefes Fehlers fo hoch als möglich in den 1 hei- 
len des Schiffs Ober Walter zu beobachten. Längen 
aus Ahitimden des Monds von der Sonne hält der Vf. 
auf 17', aus Sternabftänden nur auf 25' genau. Die 
Länge von Vandiemen"s Land (P 'ort Nord) wurde aus 
S Reihen Sounendiftanzen 144 0 , 48', 24", aus 6 Reihen 
Sterndiftanzen 144 0 , 38', 59". hier mit Abweichun- 
gen von 19' dort von 13', alfo im Mittel = 144*, 44', 
17" gefunden. Länge von Surabaya auf der Intel Java 
aus zwey Sternbedeckungen ho", ai, 13" und 27', 
50", ans'Mondsdiftanzen no 8 , i8'i 57", aus J ipiters- 
trabanten no% 3V, 57" und 35', 6". ' Breite von Am- 
boina aus 19 Reihen Beobachtungen auf der Recher- 
che, 3 0 , 4l'i 48'' füdlich, mit Abweichungen vom 
Mitte) von — 50'' und + 29 ', eben diefe Breite aus 
14 Reihen auf der Efptrance 3", 41', 35" mit Abwei- 
chungen von 29" und — 24" Mitlei aus beiden 
= 3 0 , 41*. 41', 5. Mit Wiederhulungskreifen, Tollte 
man denken, liefse fich etwas genauer beobachten: 
allein theils waren diefs beynahe die zwey erften in 
Frankreich verfertigten, theils konnten fie bey dem 
Transporte Noth gelitten haben. Abweichungen der 
Magnetnadel zu beobachten, halt Rojfel in den mei- 
ften Fähen für etwas fehr Schwieriges. So fand er 
diefe Abweichung in St. Croix auf dem Schiffe i8°. 
1-', am Lande 21 , 33', und ein. anderes mal 23% 43', 
\j uterfchiede , die er dem mehr oder weniger eifen- 
haitigen Erdreich zufchreibt. In den erften Wochen 
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nach der Abreife von Breft fand man rur See die Nei- 
gung der Magnetnadel 71 0 , 30', und Dauer der klei- 
nen Schwingungen 2", 02. Einen Monat fpäter war 
auf Tenerifla diele Dauer 2", 08 und in Vandiemens- 
land 1", 869. Um fei nen Mondsrechnungen zum Be- 
ll ufe der geographischen Längen noch mehrere Ge- 
nauigkeit zu gebeu , liefe fich der Vf. von Mafkelyn* 
die auf Greenwicher Beobachtungen beftimmten Feh- 
ler der Mondstafeln für die Jahre 1791— 1794. mit- 
theilcn. Die Erfcheinung diefer Reifebefchreibung 
wurde lange Zeit durch den Umftand aufgehalten, 
weil erft die Rückgabe der Tagebücher und Karten 
von der englifchen Admiralität, in deren Hände fie 
gefallen waren , erwartet werden mufste. 10) Meteo- 
roiogifche Beobachtungen von 1807. auf der IL Stern- 
warte in Paris, angeheilt von Bonvard. 

{Der D t/okiu/4 /»igt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ph enz lau, b. Ragoczy: Rede am Geburtstage 
des KSnigSj dem 3. Augufl 1812. in einer öffent- 
lichen Sitzung der Gelehrten - Gefellfchaft , ge- 
halten von D. F. K. A. Grashof, Rector des Ly- 
ceums, nebft einer Ode zu derfelben Feyer ge- 
dichtet und v orgelefen von D. C. L. Kannegießer* 
Prorecror. 181 2. 38 S. 8- 

In diefen, zur rechten Zeit gebrochenen , Wor- 
ten wirft der Vf. einen Blick auf die Leiden, wel- 
che der dreyfsigjährige Krieg über die brandenbur- 

Sifchen Marken verbreitete, und knüpft an denfel- 
en die Betrachtung über den Wohlfund, zu wel- 
chem ein weifer Regent fchon nach einigen Decen- 
nien eben diefe Lande wieder gebracht hat. So 

f glücklich die Wahl des Gegenftandes diefer feft- 
ichen Schrift ift , fo fehr ift die Ausführung ge- 
lungen. 
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m Anguft ftarb Anton 'N.igel, Mofaburgenfis quae 
liaus limain Parochus etilVe-mstus Hochenwortenfis 
C.amerarius (geboren zu Motburg). Aufser dem, 
was im Gelehrten Deutschland des 1 y ten Jahrhundert* 
von Hun lieht, ift zu wiffen, dafe er auch Aniheil 



i an der damals durch grofses Auffeilen ausge- 
meten Schrift: Dringende Vorßellungen au Menfch- 



hatte 

zeichneten 

lichkeit und. Vernunft um Aufliehung des "tkehftu Standes 
der katkolifihen Getftlickkeit (Münch*« 17^1. g.). Auch 
ift er VF. des Buches: Der Bür^traufruhr zu Landshus. 
(Frankf. u.Leipz. — vielmehr München — 17g!. g.) 
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Freytagt, den 13. November 1812. 



MATHEMATIK. 



Paris, b. Courcler: Connaiffance des tems ou des 
mouvemens cileßts, i l'ufage des aftronoir.es et 
des navigateurs pour Tan 1812. etc. 

(.B</cUufi der im Num. «8a abgibrochem 



Im Jahrgange ist:, hat das ceographifche Längen- 
und Hreitenverzeiclinifs wefeiitJiche VerbefTerun- 
gen und Berichtigungen mancher bisher durch meh- 
rere Jahrsänge der Connaiffance fortgeführten offen- 
baren Irrthümer oder weniger genauen Angaben er- 
halten. Burkhardt unternahm diefe fchon längft notl»- 
wendig gewordene Revifion, indem er, wie hier ver- 
liehen wird , die Länge von fünfzig Sternwarten und 
andern bekannten Puncten in Europa, auf welche 
man die Lage anderer Puncte zu beziehen pflegt, ganz 
neu unterfüchte , und ältere und neuere aftronomjfche 
Beobachtungen, befonders Sterabedeckungen , des- 
wegen in Rechnung nahm. Ohne Zweifel hat B. bey 
dielen Untersuchungen auch von den Arbeiten deut- 
fcher Aftronomea in von ZacKs Allgemeinen Geogra- 
phifchen Ephemeriden und Monatlicher Correfpon- 
denz Gebrauch gemacht. Indefs iiefsen Geh noch im- 
mer einige Nachträge zu jenen Berichtigungen lie- 
fern. Für die Geographie des neuen Continents find 
vom Humboldt' s Beobachtungen , die Oltmanms berech- 
net hat, benutzt worden. — Die Additions diefes 
Bandes enthalten: 1) Aßronomifckt Beobachtungen auf 
der kaiferl. Sternwarte in Paris im 1809. von Bou- 
yard. Auch Pallas und Ceres find im Sept. und Oct. 
einige Mal beobachtet. Der Collimationsfehler hatte 
fich durch eine Abweichung des Bleyloths am 10. Jun. 
auf 2" , 5 (fubtractiv für die Zenitdiftanzen) vermin- 
dert : vom 2. JuL an , nachdem man das Bleyloth ge- 
nau wieder in feine vorige Lage zu bringen verhiebt 
hat, darf diefe Correction wieder, wie ehemals m 7", 2 
.gefetzt werden. Vermuthlich wird man durch wie- 
derholte Beobachtungen fich davon verfichert haben ; 
vielleicht dürften aber doch einige Aftronomen wfln- 
fchen , dafs von Zeit zu Zeit die einzelnen für den 
Couimationsfehler gefundenen Refultate erwähnt wor- 
den wären, 2) Leichtes Mittet, um den genäherten 
Ort des Mondes zu berechnen , von Burkhardt. Rei- 
fende Aftronomen , die noch keine Ephemeride für 
das laufende Jahr haben, oder andere , die aus irgend 
einer Urfache für eine vergangene oder künftige Zeit 
den Ort des Mondes ungefähr zu kennen wünfchen, 
werden diefe Methode febr brauchbar finden, nach 
-welcher man in Einem Tage den Mondslauf für cm 
J. L. Z. 1812. Dritter " 



Jahr, wenn man will, beyläufig beftimmen kann. 
Der \f. bedient fich hierzu dos bekannten Monds- 
cyklus von 18 Jahren, oder von 333 Lunationen. Die 
Penode ift genauer = i» Jahre (von 365 Ta S en> 

$ 15 \ a8 V^r 4a '^."' 56 oder- 65I5. aaiiSif 
I age. Nach diefem Zejtrauin hat der Mond in der 

wahren Lunge + io° 48' 6" a' 3" cof. a + 18 42" 
cof. A f 77» cof. _ A - a8" fin. A - 4" fin! %A 
+ 4' 1 1" cof. f a D - Ä). In der Breite, hat fich der 
Moni verändert um — 150" cof. rf + so"cof. f d + A\ 
+ 50" cof- W-A) die fttfndliche Bewegung in der 
Lange um + o«,6 + ,0«, 7 fin. A + <£,6 fin. a A 
— a ,1 Im. (tD — A) und die horizontale Mondsparall« 
axe um 4- o",a fin. A+ i",o fin. a A - i",g fin. (a D—A\ 
Es Ut hierbey a = mittlere Anomalie der Sonne, und 
A des Monds (die Anomalieen vom Perigäum an ge- 
rechnen, d = Argument der Mondsbreite und/) = 
Abltand des Mondes von der Sonne. Der Vf siebt 
hiernach drey kleine Tafeln für die Länge, und zwey 
für die Breite des Monds, aus denen fich durch Ver- 
gleichung älterer Ephemeriden, die 18,36 u. f. w. 
Jahre alter (oder auch früher) Gnd, als das Jahr, fflr 
das man rechnet, ohne Mühe, jedoch mit Beachtung 
der Schalttage, auf einige Minuten genau der zuce- 
hörige Ort des Mondes finden läfst. In Oonjunction 
mit dem nämlichen Fixfterne kommt der Mond bey- 
läufig nach 18 Jahren 14 St. 11'. Die gröfcte Schwie- 
rigkeit in der Anwendung der Methode dürfte diefe 
feyn, dafs man z. B. durch Ephemeriden, die blofs 
für die wahre Mitternacht berechnet find, unmittel- 
bar nur den Ort des Monds für 7 St. 42V nach Mit- 
ternacht erhält, und dafs die Interpolation für jede 
andere Tagesftunde, auch wenn man die obige For- 
mel für veränderte ftündliche Bewegung brauchen 
wollte, doch nicht fo ganz leicht auffallen, eine weit- 
läufigere und genauere Interpolation aber hier fear 
unzweckmäfsigTeyn würde. CVielleicbt war es dem 
Vf. nicht bekannt, dafs Lambert eine ganz ähnliche 
Anweifung, die Länge der Sonne aus altern Epheme- 
riden zu finden , in dem Berliner aftronom. Jahrbuche 
1780. S. 78. gegeben hat.) 3) Burkhardt über eins 
vtrbejferte Einrichtung der Pendeluhren. Da der Gang 
chefer Uhren häufig durch Roft, der fich an den Za- 
pfen anfctzt, geftört wird, fo glaubt der Vf. liebe 
fich diefem Uebel vorbeugen, wenn man die Zapfen 
vergoldete, und dann härtete; dadurch würde auch 
die beschwerliche Arbeit des Polirens erfpart, und 
nun gewönne vielleicht noch ökonomifch. Bey See- 
. uhren , an die während einer Seefahrt fo gern Keuch- 
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mutete "man* 'diefs Verfahren vorzüglich! verfuchen, 
wenn anders die Erfahrung lehren folfte , dafs es an- 
wendbar ift. 4) Tafeln der Aberration, Nntation und 
Präcefßon für die 36 Mafketynefcken Fundamental 
Atme, von Burkhardt. Der Vf. fchickt ein Ver- 
zeichnifs diefer Sterne mit den neueften Beftimmun- 
gen der geraden Auffteigung für 180a nach Mafkelyne, 
der Abweichung für 1805 nach Piazzi voran, und 
giebt als Nachtrag die geraden Auffteiguugen für 1756 
nach Brodlet/, nebft Vergleichungen mit_dem Ufas- 



gen CapUlarÜSt der Barometerrohre,' von- La place. 
In den Transmetions philofoph. 1776 Riebt Cavendifk 
eine von Erfahrungen abftrahirte Tafel diefer Cor- 
rection, die man, wenn verfchiedene Bavometer ge- 
nau mit einander verglichen werden follen, kennen 
mufs. Seitdem ift die Theorie der Capillarwirkung 
entdeckt , und auf das allgemeine rVincip der chemi- 
fchen Affinitäten zurückgeführt worden ; Laptace) 
giebt defswegen hier eine von der Theorie ausgehend« 
Correctionstafel, welche von der Erfahrung blofs die 



kelytufchen Catatog für 1805 und der Präcefßon für die nothwendigften Data entlehnt. Nach diefer Laplaee- 

Zwifchenzeit. Zugleich giebt der Vf. was den richti- feiten Theorie entfteht die Convexirat des Tropfens, 

gern Gebrauch des Mafkelyne fchen Verzeichniffes fehr in welchen die Queckfi Iberfäule fich endet, und die 

erleichtert, in einer bevtrerrteten kleinen Tafel die Depreffion des Üueckfilbers nicht fowohl von der 

« . - 1 1- « * 0 rr P_ _ • j ' • 1 7M.r.. i_i . i.i- v. ■ i\ 1 . 



Secularämlerung der Praceffion für jeden einzelnen 
Stern nach Rectafcenfion und Declination. Ein Be- 
weis von der Genauigkeit der neueften Beftimmung 
der Rectafcenfionen nach Mafkelyne ift, dafs Bürg aus 
< deffen Originalbeobachtungen nur -f» o" , 1 unu O/r- 
mann* — o", 06 oder — o", 07 als conftante Verbef- 
ferung im Mittel rgefuuden hat. Die Bnrkliardt'fchen 
HoJfstafeln für Aberration u. f. w., haben eine fehr 
bequeme Einrichtung, ungefähr derjenigen ähnlich, 
die bey von Zach's'Catalogusfixarum, Gothae 179a. 
S. 19 — 91. (im Anhange zu den Sonneotafeln , I. Aus* 
gäbe von 1792) Statt hat. Die Praceffion hat den Mo- 
natstag, der von 10 zu 10 Tagen angefetzt ift, zum 
Argumente ; das Argument der Nutation ift die von 
IO zu 10 Graden bemerkte Länge des Mondknoten ; 
aber über der Bezeichnung des Knotens hätte, was 
von S. 301 — 314. vergeffen worden, jedesmal die Be- 
zeichnung der Sonnenlänge, oder des Arguments fflr 
die Aberration , geletzt werden follen : dafs diefe Be- 
zeichnung fehlt, könnte leicht Irrungen herbe y füh- 
ren, und, da der Vf. den Gebrauch der Tafeln durch 
kein Beyfpiel erläutert hat, die Meinung veranlaffen, 
dafs Präcefßon und Aberration eben fo, wie in den 
ähnlichen von ZacW fchen Tafeln , unter Einem Argu- 

Die Aber- 
liegt, ift 



roente, dem Monatstage, vereinigt feyen. 
ration, welche diefen Tafeln zum Grund 



Einwirkung des Olafes, welche unmerklich ift, als 
von dem feuchten Ueberzug inwendig an der Hühre, 
der auch bey einem noch fo vollkommen gearbeiteten 
Barometer nicht leicht verniedlich ift. Die Tafel 
giebt das Sinken des Queckfilbers in Millimetres für 
das Argument : innerer Durchmeffer der Röhre von 
2 bis zu 20 Millimetres; nach derfelben ift z. B. fflr 
das Argument: 2, 5, 10, 15, ao Millimetres, die De- 
preffion = 4,5599. 1,5055. 0,4301. 0,1245 und 0/3352 
Millimetres. 6) üelambre Uber ein von Gaufs 
(Monatl. Correfp. Ort. 1808.) aufgelMlet Probtet»: aus 
gleichen Höhen dreyer bekannter Sterne die Breite, 
die Correction der Uhrzeit und des zum Höhentneffen 
gebrauchten Inftruments zu beftimmen. Delambre 
giebt eine etwas verfchiedene Auflöfung, und entwik- 
kelt fie umftändlicher als Gaufs, wofür ihm ein Theil 
der Lefer immerhin Dank wiffen wird; der Unter- 
fchied befchränkt fich indefs blofs auf einige Hfilfs- 
winkel, und auf die Art der Beftimmung des Stunden- 
winkels; zuletzt giebt der Vf. auch noch die Auflö- 
fung eines Problems von Bizmt: aus 3 Höhen defiel- 
ben Sterns und der Zwifchenzeit die Sternzeit der 
Beobachtung, die Breite des Orts nnd die Abwei- 
chung des Sterns zu finden. Der Vf. hält übrigens 
das Gaußifche Problem in der Anwendung für nicht 
fehr brauchbar, weil man in einer Nacht, wo drey 



20", 255, die 



Nutation 18"» 036; mit der Praceffion gleiche Sternhöhen zu beobachten möglich ift, eben 



lo leicht auch eine Mittagshöhe zur Beftimmung der 
Breite, und eine abfolnte Sternhöhe zur Berichtigimg 
der Zeit genommen werden könne. Bey diefem Ein- 
wurfe fcheint jedoch der Vf. eine wefentliche Bedin- 
gung, unter welcher Gauß die Anwendung feiner 
Methode empfiehlt, überleben zu haben, den Fall 
Tafeln nachahmungsw'ertbe Anordnung) und für die nämlich, „wenn man mit einem fchlecht (oder allen- 



und eigenen Bewegung der Sterne ift zugleich die So- 
larnutation vereinigt, und letztere beyläufig = der 
Mondsnulation angenommen worden. Alle drey kleine 
Gleichungen, Präcefßon, Aberration und Nutation, 
l, indem fie die Abzichung gewiffer Conftanten 
1, pofitiv eingerichtet (eine für diefe Art 



-Rectafcenfion nicht in Bogenfecunden , fondern in 
Zeitfecunden und deren Centefimaltheilen berechnet. 
Auf gleiche Art eingerichtete fperielie Tafeln für tau- 
fend Merne würden blofs einen Raum von 400 Octar- 
feiten einnehmen. Delambre hat in der' Conn. des tems 

E- 1810. S. j6a. zu fehr ausgedehnten, aber nicht »809. Jan. 5. 86. befchränkt 7) W 
iellen, fondern allgemeinen, vielleicht noch wün- knngen über ein mderes Gaußifehes Problem, Zeit 
nswnrdigeren Tafeln der Aberration und Nuta- und Ortsbreite aus der B&he zteeyer bekannter Steine 
tion Hoffnung gemacht ; vielleicht hefsen fich auch am beftimmen. Schon in der Conn" des tems pour 1811 
allgemeine Tafeln der PräcelBon damit verbinden, hatte Delambre diefs Problem auf feine Art behandelt, 
f) Heber, das Sinken des Queckfilbers im Barometer tte- und allgemeine Reflexionen Uber die Gaußifche Be- 



falls auch gar nicht) getheilten Inftrumente Zeit und 
Polllöhe zu beftimmen genöthigt wäre." (Vergl. Mon. 
Corr. 1808. Oct. S. 281.) Auf eben diefen Fall wird 
das Problem ausdrücklich auch noch von Ganß in den 
weitem Anmerkungen zu feiner Methode, Mon.Corr. 
1809. Jan. S. 86. befchränkt 7 ) Wiederholte 
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S. 435." vorgetragenen Einwendungen zu rechtfertr 
gen ; er verbreitet fich befonders weitiäuftig (Iber das 
Vernaltnifs fynthetifcher Beweife zu den analytifchen, 
dringt auf Klarheit der Uegriile aber das Haupt ob ject 
jeder auch blofs analytischen Untersuchung, undmifs- 



. handlungsart beygeragt. (Vergl. dier^Lvzeige Jffefes wandten Methode fich häufig bedielten , fo wird auch 
Bandes in der A. L. Z. unter Nr. 4-)*Hief fucht er dem Ungeübteren wohl nichts übrig bleiben, als dafs 
fich gegen einige in der Monat]. CorreTp. 1810. May er fich allmählich daran gewöhnen und fich daroit ver- 
traut zu machen fttchen mufs. Darin ftimmt Ree- 
dern Vf. bey , wenn er der nrfprflnglichen Formel von 
Olbers den Vorzug vor derjenigen giebt, die einen 
Hnlfswinkel enthalt. Die Abkürzungen find in der 
That manchmal blofs Scheinbar, und die primitive 
Einfachheit einer trigonometrischen Formel wird oft 
ganz ohne Noth, von maochen vielleicht blofs aus 
Mangel an Rechnungsübung oder aus Angewöhnung 
an beftimmte Rechnungsarten, der Bedingung einer 
reinlogarithmifchen Auflöfung aufgeopfert. Bey 'Attt 
LiUrow'fcken Formeln (Ben.. Altron. Jahrb. 1812. 
S. 185O wird erinnert, dafe in den Ausdrücken, wel- 
che Geh auf die Lage eines Geftirns gegen das Zenit 
beziehen, z. B. auf wahre und fcheinbare Diftanz vom 
Zenit, immer zuvor feftgefetzt werden follte, wel- 



hilligt es , wenn man , ohne geometriSche und trigo 
nometrifche Anßchten zu Hülfe zu nehmen, alles 
durchaus blofs analytiSch deduciren will. Ree. glaubt 
nicht, dafs Gauß oder irgend ein Mathematiker 
Deutschlands mit diefen Urtneilen des würdigen Vfs. 
im VViderfpruche flehen wird: nur lag dazu die Ver- 
anlaffung nicht unmittelbar im Gaußtfchtu Problem. 
8) Lieber die von den Aflrouoruen angewendeten Mittel, 
Sonnenfinfltrniffe zu beobachten. Eine Nacblefe von 

Delambre zu einem Ansätze des vorhergehenden Ban- tÄ „ ll , 11IlJliB . tuvu , 1C i, 5C . C u« „c^i. 
des von Burkhardt , wo diefer die Erfindung gefärbter eher Zenit, das fcheinbare durch Beobachtung gege- 



Glafer auf Scheiner' s Rechnung zu fchreiben Scheint 
Flauger gues reclamirt die Erfindung mit Recht für 
eiuen andern deutschen Gelehrten, den bekannten Pe- 
trus Apianus (Bwnticltz), aus d offen 1540 gedruck- 
ten, jetzt feiten gewordenen Aflronomicon Cctefareum 
(Lit. K.") hier die entscheidende Stelle im lateinifchen 
Original mitgetheilt wird, wiewohl Detambre aus 
nicht unbedeutenden Gründen zweifelt, ob Apian 
feJbft, und ob andere bald nach feiner Zeit fich far- 
bichter Glafer zu Sonnenbeobachtungen wirklich be- 
dient haben. Scheiner zog alfo vermuthlich eine Schon 
früher bekannte Methode nur aus der unverdienten 
Vergeflenheit , in die fie geratben war. 9) Ausführ- 
liche mit Bemerkungen begleitete Anzeige von Gauß 
Theoria motu* corvorum eoeleftium. Delambre hat hier 
I dem erften 1 heile , und der 



vorzüglich aus 
Hälfte des zweyten Fheils diefes allgemein ge Sc harz- 
ten Werks die wichtigsten neuen Formeln ausgeiogen, 
und fie zumTheil mit feinen eigenen Auflösungen ver- 
glichen. Der Auszug ift fehr weitiäuftig, und geht 
von 8. 344 — 394. dieles Bandes , was zumal für Nicht- 
befitzer der Gaußifchen Schrift Intereffe haben mag. 
Bey Vergleichung der einen Methode, oder der Dar- 
ftefiungsart eines Beweifes mit der andern müffen 
übrigens immer auch die verschiedenen Zwecke, An- 
flehten und Angewöhnungen der Vff. > fo wie die ver- 
schiedene Recoptivitut der Lefer in Betracht gezogen 
werden, ic) Delambre's neue Bemerkungen über 
den Parallaxencateul , befonders über 0 Ibers und 
Littrow's Formeln. Für Olbers Formeln (Berliner 
Aftron. Jahrb. 1808. S. 196.) hatte Delambre Schon zu- 
vor in der Conn. des tems für 1808 und 1809 Be weife 
gefucht ; in (liefern Bande entwickelt er den von O/- 
Mrxfelbft im ßerl. Aftron. Jahrb. 181 1- S. 95. gege- 
benen Beweis, bemerkt aber dabey, dafs ihm die von 
Olbers gewählte Methode, nach welcher man von 
drey rechtwinkiiehten Coordinaten ausgeht, nicht 
die gemeinverltandlichfte zu feyn Scheine. Indefs da 
nun einmal feit einiger Zeit mehrere Aftronomen in 
ihren Schriften dieler fchon oft fo 



benc oder das wahre geocentrifche zu verftehen fey; 
Littrow's Formeln entfc beiden hierüber erft, wenn 
man fie etwas genauer unterfucht hat. Detambrt theilt 
übrigens bey diefer Gelegenheit Variationen in gro- 
sser Anzahl über die Ausdrücke der verschiedenen 
Gattungen von Parallaxen mit Die Parallaxentheorie' 

{{ab ihm Sogar fchon vor 30 Jahren Anlafs, deutfeh zu 
ernen. Er braente damals eine , wie er glaubte , von 
ihm zuerft gefundene Formel für die Breitenparallaxe 
zu dem verstorbenen Lalandt; dieSer zeigte ihm , dafs 
LexeU diefe Formel bereits in dem Berliner AStrono- 
mifchen Jahrbuche mitgetheilt habe ; dieSs befUmmte 
ihn, eine Sprache zu Studieren, ohne deren Kennt- 
nifs er „weder die Schöne Abhandlung von Lagrangt 
über die Eclipfen , npcb Olbers Schrift über die Be- 
rechnung einer Kometenbahn , und de den Parallaxen- 
formeln im Original hatte leSen können." Noch jetzt 
glaubt er de (Wegen der erwähnten Lexellfchen For- 
mel groSse Verbindlichkeit zu haben. 11) Angabe» 
zur Einrichtung einer Uhr, dis Stemzeü und Sonnen- 
zeit zugleich weifen folU von Burkhardt. Man \ 
könnte dieSs durch eine Verbindung von Rädern mit 
49, mit 82, mit 51 und 79 Zähnen erhalten ; der Feh- 
ler iu einem Jahre wäre hloSs 4Secunden, da das Ver- 
hältniSs (40.82) zn (51-79) oder 4018 zu 4029 dem 
VcrhaltniSte der mittlem äonnenzeit zu Sternzeit fich 
fehr nähert. Noch genauer und nur mit J See. Feh- 
ler auf ein Jahr verbunden wäre eine RäderzuSammen- 
Setzung mit dein Verhältniffe 95.223 zu 97.219 und 
keinen merklichen Irrthum , aber ein weniger einfa- 
ches Räderwerk gäbe das Verhältnifs 61 . 491 zu 
71.483. (Denn ftatt 403 mufs, wie der Vf. in der 
Mon. Correfp. 181 1. März S. 298- SelbSt erinnert lut, 
423 geleSen werden.) Letzteres VerhäitniSs , oder 
2995t zu 30033 entspricht genau der Voraussetzung, 
dais nach neueren Soimen tafeln 1 Secunde mittlere 
Sonnenzeit = i",002737805 Sternzeit. PraktiSche 
AStronomen würden übrigens von Solchen Uhren nur 
alsdann Gebrauch machen, wo es blofs aof beyläu- 
uge ZeiWergleichuiig ankäme ; in andern Fällen wür- 
den 
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den ße immer einer ungleich richerern Mechanik, der 
genauen Rechnung, ficn anvertrauen ; jene Uhren wä- 
ren alfo mehr Kunftwerke fflr Liebhaber. la) Utbtr 
den zweiten Kometen von 1737. In der Monatl. Cor- 
refpondenz 1810. Apr. S. 317. werden einige zwar 
nur beyläufige Ürtstefümmungen eines Kometen an- 
geführt, der von Jefuiten der chineGfchen Miffion vom 
3 — 10. Jul. 1737. zu Peking beobachtet, und deffcn 
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bisher von niemand noch berechnet worden 
Dauffu findet hieraus folgende Elemente diefes 
Kometen : Zelt der Sonnennähe 1737. 8« Jun. 7 St. 48' 
mittl.PariferZeit. Lange der Sonnennähe 26V 36' 39". 
Kleinfter Abftand von der Sonne 0,8670. Länge des 
Knoten 123 0 53' 43". Neigung 39 0 14' 5«. TW. 
gung direct. 13) Mtteorologijche Beobachtungen auf 
der kaif. Sttrnwartt in Paris igog von BonvarS. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Uni verfitäten. 
Hallt. 

Am I.Jan, ertheilte philofopkifehe Faeultdt dem 
durch mehrere mathetnatifche Schriften rühmlkhft be- 
kannte Profcffor am Fr. Werderfchen Gymnafimn zu 
Berlin, Hr. C. 71. ZimswrsMjMr, die fhiloftykifäu Do» 
ctorwörde. 

Am 1 1. März erwarb fich der Licentiat der Medi- 
cin, Hr. Apoßolo Arjaky, auf Epirus (welcher feiidem 
mit Hr. Prot. Meckel «ine gelehrte Reife nach Italien ge- 
niachi) den Gradum einet Doct. Mtdit. es Chirurg. 

Am 11. Aug. vertbeidigte Hr. Or. J. Voigt , Leh- 
rer am königl. Pädagogium, mit feinem Refpondenten, 
Hr. F. A. C. Seidel, Mitgl. des philolog. Semin., feine 
Dillertat. dt Gr egorio feptimo. 

Am 17. Apr. erhielt Hr. Notar. Zffc jsu Wettin, 
Verfaffer der Schrift de fucttßone coujutum ex Itgibut 
Gucßfhdieii, die hOchfte Wurde in der Fkihfophit. 

Am 30. Apr. vertheidigte pro lietntia legendi 
Hr. D. Nike, Lehrer am königl. Pädagog. mit feinem 
Refpond. Hn. J. F. Jacob ans Halle, Mitgl. des philol. 
Seminars, Schedtt crititat , befönders mit Beziehung 
auf die Plejat tragitomm. 

Am a 1. May vertheidigte Hr. J. Ph, C. Schüft (jetzt 
Lehrer zu Gombinnen) den aten Theil der DifC des 
Hn. Dr. Ktfirßtin de Belle Marfito, wodurch floh 
letzterer die licenrictm legendi erwarb. 

Am ig. May ertheilte die jurißifeke Facultlt Hn. 
Procurator Ftrber zu Helmftldt honoris can/a die Docror- 
würde. 

Am ai. May ward Hr. G. J. M. fVtlmert ans Meck- 
lenburg, bekannt durch mehrere Schriften im Fach 
der Philofopbie und Politik, zum Doctor der Philofo- 
fhio ernannt; desgleichen am 11. Jul. Hr. A. Rud. Kah- 
ler, Adjunct des Hallifchen Stadt - Minifterii und Ober- 
infpector der Bürgerfchule des Waifenhaufes , nach 
eingereichter Abhandlung de vaticiniit. 

Am ay. Aug. erwarb fich % Hr. Dr. tV. C. A. Dru- 
man, Lehrer am königl. Pidag. dureb Verteidigung 
feiner Differtation de Tyramüt Graeeonm mit feinem 
Refpondenten, Hn. CaW Wtlke aus Halle, Mitglied des 



philol. Seminars (der an die Stelle des auf dem Titel 
genannten, durch Krankheit verbinderten, Hn. Jacob 
trat), das Recht zu öffentlichen V orlefungen. 

Zu gleichem Zweck vertheidigte am 1. Sept Hr 
Dr. J. T. Jänike mit feinem Refp. Hr. fV. T. L. Münmidk 
feine Diff- de fhcultatc wintern a rtbut abßrakendi. 

Am 10. Sept. erwarb Geh Hr. H. G. J. Clmdinr, 
Lehrer am Kl. Liebenfr. zu Magdeburg die fhilof. Do- 
ctorwürde durch feine Differutioti Obfervatiomt grämt- 
moticae et crit. ad primant orat. Ctc. Catilinariam. 

Am 19. Sept. vertbeidigte Hr. C. Ph. Weimer aus 
Halle Tbefes, welchen die DifT. de Ertjßpelate tram 
tico nSchftens folgen wird, und erlangte die Iii 
konores Chir. et Medic. 

Am 3. Oct. ertheilte die phi'oC Facuhät Hn. Pre- 
diger C. A. Schalter zu Magdeburg, bekannt durch 
mehrere philofophifche und litararifche Werke, die 
höchfte Würde. Diefelbe erwarb fich zu eben der 
Zeit Hr. Fr. IV. Jacob aus SrhlcGen durch feine Ab- 
handlung de Harmonia graecae et gallicae lingnae. 



Im September ift unfer Hr. Prof. AftcJW von fei- 
ner, befönders mit Ruckficht auf vergleichende Ana. 
tomie unternommenen, Reife nach halten zurückge- 
kommen, und das Publicum hat nun die Ausbeute fei- 
ner Beobachtungen und Entdeckungen zu erwarten. 



Unfere , durch mehrere katholifche KIoßcrbMiotke. 
ken, das VorzOgHchfte aus Kloßerbergeu , und mehrere 
Sendungen aus Hehmßddt bedeutend vermehrte, Uni- 
verfitänbibliothek hat durch Anlegung einer Galerie, 
fo wie durch die bey diefer Gelegenheit vorgenom- 
mene Umftellung mancher Fächer, nicht wenig an Be- 
quemlichkeit für den Gebrauch gewonnen. In der 
Folge hofft man eine noch gröfsere Erweiterung des 
Locals durch das angrenzende Geblude zu erhalten. 



Auch der pkufikalifeht , aftrooomifkhe und 
ufche Apparat, ift durch Sendungen aus Htlmßaat 



Digitized by Google 



5*1 



Num. 282. 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnabends , den 14. November 181a. 



ERDBESCHREIBUNG. " 

Amsterdam, b. Allart: Reize te voet door tut Ei- 
In J Cei'on. Door Haafaer. 1810. 467 S. gr. g. 
MitKpfrn. C4i Fi 0 
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|er Vf. diefes Werks ift fcbon durch mehrere, 
auch in der A. L. Z. angezeigte, Reifebefchrei- ' 
bungen fehr vortheilhaft bekannt. Wie jene zeich- 
net heb auch diefe durch ein echt-oftindifches Colo- 
rit, durch viele wunderbare Abenteuer, and durch 
eine angenehme Uarftellung aus. Viel Ausbeute für 
Geographie und Statiflik findet man indeflbn auch in 
diefer nicht; es ift vielmehr die Perfonlichkeit des 
Vfs., welche das lntereffe faft ausfcbliefsend in An- 
spruch nimmt. Manchem wird das Ganze nichts, als 
ein Reiferoman feheinen, auch mögen einzelne Par- 
tieen diebterifeh ausgefchmOckt feyn; die Reife felbft 
aber ward gewifs gemacht. Dafür I/Qrgen die unzäh- 
ligen Localaetails, die echte ceylonische Natur, wie 
man fie nur durch eigene Anfchauuug erkennt. Der 
Vortrag ift etwas breit und gefchwätzig, hat aber im 
Ganzen doch auch eine gewiffe anziehende Einfalt 
und Treuherzigkeit. Nach diefem allgemeinen Ur- 
theile cr.t eine^kizz« des Inhalts, und dann einig« 
Proben der Darrteilung. 

Die Reife ward im Sommer 1783- von Jaffaua- 
patnam nach Colombo gemacht, und zwar nicht auf 
dem* gewöhnlichen Wege läng«? der Ktifte, fondern 
durch dHS Innere der lnfcl felbft. Die ganze Gefell- 
fchaft bcl'tand aus fochszehn Prrfonen, nämlich aus 
dem Vcrfaffer, drey andern Europäern, zwey Skla- 
ven , und zehn Trägern oder Chivias. Mao hatte ßch 
mit Tifch- und Kuchengeräthe, mit Zucker, Kaffee, 
Wein und Reifs, mit Natten, Waffertöpfen , und vor 
allem mit Pulver und Bley vorfehn. Am «jten Junius 
Nachmittags brach die Raravane von Jaftanapatnam 
auf, paffirtc den Meerbuien (Paffo de CUckai) und 
brachte bereits die erfte Nacht unter freyem Himmel 
zu. Am folgendeu Morgen ward nun die eigentliche 
grobe Reife angetreten, und ein und zwanzig Tage 
nach einander fortgefetzt. Wir heben von jeder Tage- 
reife das Merkwürdigfte aus. Am Nachmittage der 
trjten traten unfere Reifenden in die Ungeheuern Wäl- 
der, durch welche drey bis vier geheime Wege in das 
Innerfte der In fei gehn. Mit einbrechender Dämme- 
rung zündeten fie Pechfackeln an, liefsen ihre Sklaven 
die Gyuibeln fchlagen, und hielten alle Gewehre zum 
Schub bereit. So erreichten fie um neun Uhr Abends 
den beftimmten Ruheplatz, und Jfcbiugen ihr Lager 
A.L.Z. 18«. Dritter Baad. 



auf. Es ward dabey eine gewiffe Methode beobach- 
tet, die bey allen (ihrigen Nachtlagern diefelbe blieb. 
Zuerft ward nämlich der Platz fo weit als möglich 
vom Waffer gewählt, und diefes der wilden Thiere 
we^eii, die des Nachts dort zu faufen gewohnt find. 
Dann wurden die Träger zum Holzfällen abgefcliick?, 
und von zwey Europäern efcortirt. Dann wurde ein 
grofses, und um daffelbe noch drey kleine Feuer an- 
gezündet, worauf fich die ganze GefelJfchaft darum 
lagerte und das AbendeiTen einnahm. Man begreift 
nämlich leicht, dafs es nicht an Wildpret gebrach. 
Um die Feuer auch des Nachts zu unterhalten, haf- 
ten immer zwey von der Gefcllfchaft die Wache da- 
bey, urul wurden aller vier Stunden abgclöft. — „Als 
wir Holz zu fällen anfingen — fagt der Vf., wo nicht 
den Worten, doch wenigftens der Subftanz nach — 
ward auf einmal der ganze Wald lebendig um uns. 
Vogel , Affen , Hirfche u. f. w. erfüllten mit ihren 
Stimmen den düftern, Ungeheuern, geheimni fsvollen 
Raum. Die Affen besonders, die fien zu Taufenden 
verfammehen , machten einen wunderbaren Lärm. 
Endlich ward es wieder ftill ; kein Blättchen raufchte • 
kein Lüftchen fäufcltc; der Wald war todt und öde 
wie ein Grab. -Doch plötzlich fchallte aus der F.erne 
ein dumpfes Getofe zu uns her. Es kam näher, und 
Taufende von Bäumen brachen wie Biulen zutammeo; . 
es krachte, als fttlrztcn ganze Häuferreihen ein. Die 
Erde erbebte, der Wald raufchte wie vom heftigften 
Sturme bewegt EinTrupp Klephanten, wohl zwey- 
hundert zufammen, bahnte fich nämlich einen Weg 
durch den Wald. Sie zogen im heftigften Trabe und 
mit lautem Gefchrcy daher, das einem donnerähp- 
lichen , mit Trompetentonen vermifchten , Geräufche 
glich." 

Die zweyte, dritte und vierte Tagereife enthält Aben- 
teuer mancherley Art. Ein brünltiger Ehmhant wird 
verjagt, ein Tiger gefchoffen, einer der Träger, der 
einen Bienen flock ausnehmen will , ftom vom Bauine 
herunter und bricht das Bein. Man muCs fich daher 
weftlich und nach der Kiifte wenden , wo allein Dör- 
fer anzutreffen find. So kommen unfere Reifenden 
am Ilten Junius Abends nach Vedotivty einem hol- 
lündifcben Poften, lallen ihren Culie dafeibft zurück, 
und fetzen die Reife am folgenden Morgen weiter fort 
Die fünfte bis zehnte Tagereife bietet, auöer raehrern 
Abenteuern mit wilden Thieren, nicht viel Merk- 
würdiges dar. Die eilfte wird nur intereffimt, weil 
man die Befchwerden des Marfcbes recht uroftänd- 
lich kennen lernt. In der Nacht darauf ein furcht- 
bares Unweiler, ScMag auf Schlag, Blitz auf BJitt, 

(4) B 
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die ganze Natur in zerftürendem Aufruhr Der Wald 
erbebte in (einem Inncrften, krachend kürzten Tau- 
fende von .Wipfeln und Aeften herab. Endlich fchlug 
der Blitz in eine Gruppe von Cocospalmen, und kni- 
fternd brannten fie in hellen Flammen auf. — Am 
Xw'ötften Tage begegneten die Reifenden einer finga- 
kfifchen Caravane, die aus drey und zwnnzig Mann 
mit fiebzehn Stieren beftand. Der Anführer nannte 
f\c\\ Manioppa, und war ein alter, fehr verfiändiger 
Mann. Er fchenkte dem Vf. beym Abfchied einige 
Zuckerkuchen, und erbat fich einen ßleyftift dafflr. 
Am dreizehnten Tage nach dem grofsen nahrhaften 
Dorfe Fullen, wo ein holländifclier Poften ift. Es 
werden fehr viel Schaluppen, Tonys, und andere 
Fahrzeuge hier gebaut. Die zwey folgenden Tage- 
reifen bieten nichts Merkwürdiges dar; an Befchwcr- 
den aller Art fehlte es nicht. Am fechszehnten Tage 
nach Ckilau . ebenfalls einem holländifchen Poften, 
und am Siebzehnten nach Maravilte, einem anfehnli- 
chen Dorfe, nur eine halbe Stunde vom Meere ent- 
fernt. Die Reife wird nun angenehmer, da die Ca- 
ravane auf dem gebahnten KuTtenwege bleibt. Längs 
des Strandes find Küftenwächter aufgehellt. Wenn 
'fich ein Feind nähert, werden zum Signale bey jedem 
Poften grofse Holzhaufen angezündet, die deshalb 
immer in Bereitfchaft find. Die Landfchaft war äu- 
fserft angenehm; anfehnliche Dörfer, dichte Cocos- 
pflanzimgen , üppige Wiefen und Felder wechfelten in 
lieblicher Mifchung ab. Das war befonders auf derarÄf- 
zehnten Tagereife der Fall. Am neunzehnten Tage ka- 
men die Reifenden in Negombo an. Diefs ift ein fehr 
fefter, mit (hfsem Wafier in Ueberflufs verfehener 
Platz. In der Nähe werden die beften Zimmtbäume 
gefunden, deren grofse Vermehrung man den Raben 
sufchreibt. Diele f reffen nämlich die Fruchte fehr 
begierig, und geben fie unverdaut wieder von fich; 
fie find daher auf Ceylon für unverletzlich erklärt. 
Was von dem beftändjgen ftarken Dufte der Zimmt- 
bäume erzählt wird, ift lächerlich. Der Zimmtbaum 
riecht nur, wenn die äufsere Rinde, worunter erft 
die eigentliche Zimnitrinde firzf, abgelüft Avorden ift. 
Am ein und zwanzigßen Tage endlich glückliche An- 
kunft zu Colombo, was das Ziel der Reife war. Die 
herrlichen Umgebungen , die vielen Gärten und Land- 
häufer, die fchönen Alleen, die breiten Strafsen, die 
prächtigen Häufer, alles kündigte die Hauptftadt an. 
Das Fort ift der befte Theil davon, wie überhaupt in 
allen Factoreyen von Oftindien. Der Hafen ift nur 
für kleine Fahrzeuge brauchbar, grüfsere müffen auf 
der Rhede bleiben , der es aber an Sicherheil fehlt. 

Nach einem mehrwöcbentlichen Aufenthalte 2u 
Colombo trat der Vf., in Begleitung feines Freundes 
Templyn und eines Portugiesen, Don Manuel de ta 
Cruz, die KiicU reife nach Jaffanapatnam an. Er 
trennte fich aber bald von dem erftern, und blieb mit 
dem Portugieien allein. Diefer überredete ihn jetzt 
zu einer Gehirgsreife, die hochft abenteuerlich war. 
Sie wollten einen Schatz heben , der, nach einer Fami- 
lien tradiüon d.w. Portugieien, in den Gebirgen roa 



Bocant in einer eifernen Kifte vergraben lag. Sechs 
Tage* lang kämpften fie mit Befchyverden aller Art, 
endlich kam der Portugiese in einem dichten Gebofche 
um , und der Vf. kehrte nach mehrtägigem Heruni- 
irren, durch eine Art Wunder, nach Puttan zurück, 
von wo er vollends zu Waffer nach Jaffanapatnam 
ging. Diefe Gehirgsreife ift unftreitig die ahenteuer- 
Bchfte und intereflantefte Partie des ganzen Werks. 

Ehe wir nun die verfprochenen Proben von der 
Darfteilung des Vfs. geben , theilen wir noch einig* 
Notizen über mehrere , bisher wenig oder gar nicht 
bekannte, Gegenftände mit, die forgfältig aus dem 
Gauzen herausgelefen worden find. — Eine Dulle 
oder Andol ift eine Art von Palankin. Doch findet 
dabey der Unterichied Statt, dafs fie aus lauter gera- 
den Bambusftäben befteht, und blofs mit Segeltuch 
bedeckt ift. — Fougeitos werden in Oftindien eine 
Art Raketen genannt. Es find 8 — 10 rhcinl. Fufs 
lange, und etwa 3 Zoll dicke ei ferne Stangen, an dem 
einen Ende mit grofsen Büchfcn verfchn. Diefe Böch- 
fen werden mit Pulver gefüllt, das, vermitteln, eines 
kleinen Zündloches, angezündet werden kann. Sobald 
diefs geschehen ift, fliegt der Fougeito mit grofser 
Schnelligkeit und immer in der Runde drehend fort, 
und ift ein fehr gefährliches Wurfgefchütz. Die Ein- 
gebornen bedienen fich diefer Raketen in ihren Krie- 
gen, und haben ihre eigenen Leute dazu. Es gehört 
viele Kuuft und Kraft dazu, wenn man die Fougeitos 
gehörig richten, und horizontal vor fich hinwerfen 
will. — Oppas find Reifepäft'e, deren es zweyerley 
gicht, Oppas für Compagniebeamte, uud Oppas für 
jedermann , der einen Thaler dafür zahlt. Jene wer- 
den immer voraus gefandt, und fiebern dem Reifen- 
den in allen OrtfchaTten den beften Empfang und un- 
enrgeldliche Bewirthung zu. Letztere werden dem 
Reitenden felbft gelaffen, und dienen eigentlich nur 
als Befehl, ihn gegen Bezahlung mit Lebensmitteln 
zu verleim. — Ambelans nennt man auf Ceylon die 
öffentlichen, zum Beften'der Reifenden vorhandenen, 
Herbergen, welche aber nichts als blofse mit Stroh 
gedeckte Schuppen find, deren jede etwa zehn Men- 
lchen fafst. Mit den Cltauderias auf der Küfte von 
Bengalen u. f. w. halten fie gar keine Ven>leichung 
aus. — DeJJavonii heifst auf Ceylon fo viel als Pro- 
vinz, und Dtjfave heifst ein Gouverneur davon. 

Jet7.f die Proben von des Vfs. Dacftellung, ganz 
wörtlich überfetzt. Er befand Geh mit dem Porttigie- 
fen vor einem mit dichtem Gebüfche bedeckten Ka- 
näle, der ihre Wanderung auf einmal aufhielt, und 
durch den der Portugiefe zuerft zu pafliren befchlofs. 
S- 367. „Nachdem er alfo noch einen guten Schluck 
Arak genommen h.'tr, fing er an, aur Händen und 
Füfsen in diefcs gräfsliehe Chaos hineinzunringen. 
Ich fcldug indeffen mit aller Kraft die kupfernen Schttf- 
fein zufammen, um durch diefes Geräufch die in dem 
Gebüfche befindlichen Schlangen u. f. w. verjagen zu 
können. Es dauerte ziemlich lange, ehe er völlig 
hinein kam. Als ich ihn aber endlich nicht mehr fah, 
letzt« ich mich nieder, und blickte nun aber eine 
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Viertelfturid« unverwandt auf das andere Ufer des Ka- 
nals. Auf einmal aber ward ich in der Mitte des 
Dickichts eine auffallende Bewegung gewahr, die 
von einem durchdringenden Gefchrey meines Gefähr- 
ten begleitet war. Ich zweifelte keinen Augenblick, 
er'mttffe fich jn Gefahr befinden; aber wie tollte ich 
ihm beyftehn? In meiner Verzweiflung fchofs ich die 
Piöolenlos, fchiug auf die Schüffein, fchrie mit lau- 
ter Stimme, lief wie wahnfinnigherum, und ftieg zu- 
letzt felbft an den Eingang des Dickichts hinab. Al- 
lein vergebens horchte ich mit der grötsten Aufroerk- 
famkeit, alles blieb füll. Jetzt brach ich in lautes 
Jammern aus, und rief ihm .unaufhörlich aufs zärt- 
lichfte zu. Doch er war verloren, und ich tank halb 
ohnmächtig auf den Boden hin. Es ift mir unmög- 
lich, die Empfindungen zu beschreiben > die mein 
Herz zerrjffcn. Wären die Unglücksfälle, wären die 
traurigen angftvollen Gefühle meines ganzen Lebens 
in dieter fchrecklichen Stunde auf einmal verfammelt 
gewefen, deunoch"könnte ich meine damalige Stim- 
mung nicht damit vergleichen." — S. 461. Der Vf. 
findet endlich einen Ausweg, und zugleich das Ende 
feiner Noth. — „HJd befand ich mich nun am an- 
dern Ufer des Kauales, und arbeitete mich eben fo 
glücklich durch die Gebüfche hindurch. Endlich — 
ich fchrie überlaut, meine Sinne fchwanden , ich 
fank bewufstlos zur Erde hin. Lange Zeit mochte ich 
fo gelegen haben, ehe ich wieder zu mir kam; doch 
welches Erwachen ! Wie kann ich die Freude fchil- 
dern, die mich wie elektrifches Feuer durchflog, 
als ich mich in einem lichten Gehölze, auf einem ge- 
bahnten Wege befand, der mit frifchen Fufstapfen 
von Menfchen bedeckt war! Nun fing ich an, aus 
allen meinen Kräften zu laufen, gleichfam wie ein 
verirrtes Kind, das in der Entfernung die wohlbe- 
kannte Wohnung feiner Aeltern erblickt, und nun 
mit ausgestreckten Armen jauchzend darauf zueilt. 
Bald kam ich an eine Stelle, wo das Gehölz eine 
Wendung machte, und ftand plötzlich wie erftarrt. 
Meine Augen fahen unverwandt auf einen Fleck, 
meine Knie Ichlugen gegen einander, ich zitterte am 
ganzen Körper. Vergebens öffnete ich die Lippen, 
und bemühte mich, einen Ton hervorzubringen, mein 
Mund fchlofs fich wieder, und Ströme von Thränen 
Hoffen über meine hohlen Wangen herab. Wie foll 
ich den Lefern meine Empfindungen ausdrücken und 
begreiflich machen ? Ich fah einen Trupp Cingalefen 
vor mir, die Geh gelagert hatten " u. f. w. — Diefe 
nahmen den Vf. auf und brachten ihn nach Putlan. — 
Kenner werden bald bemerken, wo es der Darftel- 
lung des Vfs. eigentlich fehlt. Wer Empfindungen 
fchildern will, niufs es mit wenigen, aber großen 
und kräftigen Strichen thnn. — Noch müfien wir 
die Einleitung erwähnen, die der eigentlichen Reife - 
Erzählung vorgefetzt ift. Sie enthalt ein Gemiikle der 
animalifchen und vegetabilifchen Natur auf Ceylon, 
das nicht Obel feyn würde, hatte der Vf. nur nicht 
fo viel Declamationen und Apoftrophen eingemiieht. 
Im Gebrauche der Apoftrouhe mub man immer fehr 
fpariaia feyn ! 
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GESCHICHTE. 

Paris, b. Teftu, imprimeur de l'Emper«ur: De- 
Jcription de MtdaiUes antiques Grecques et Romai- 
nes, avec leur degre de rarete et leur eftimation; 
ouvrage fervant de Catalogue ä une fuite de plus 
de vingt mille Empreintes en foufre, prifes für les 
pieces originales. Par T. E. Mionntl. — Tom. h 
iSo*. XV u. 599 S T.II. 680. — T.III. 682 — 



T. 1^.461.— T.V.ixi S. ». Nebft einenrÄ*- 
cueil de Planche* des midaitles grecques , das aus 
/to/Livraifons befteht, die überhaupt 79 Kupfer-; 
tafeln enthalten. 

Ein anfehnlieher Beytrag zur Kenntnifs alter Müih 
zen, der wenig mehr zu wünfohen übrig. lüfat, als 
dafs er nicht fo anfehnlich feyn möchte. Denn es ift 
allerdings vollkommen wahr, dafs diefes Werk mehr 
als 20,000 Münzen, ja fogar mehr als 21,000 enthalt; 
aber es könnte, weit weniger enthaltend, eben die- 
felben Dienfte leiften, leichter anzufchaffen, und eben 
dadurch gemeinnütziger feyn und werden , als es bey 
einem fo hohen Preife, den ein fo grofses Werk noth« 
wendig haben mufs, werden kann. Eben diefes iit 
der Fall, in einem uoch weit höhern Grade, mit den 
Abdrücken. Sie alle zu befitzen, koftet freylich nicht 
Taufende von Thalern, und heilst deswegen wohlfeil, 
aber doch koftet es Ein Taufend und mehrere Hunderte. 
Wie viel Gelehrte, Künftler, und felbft Münzfreunde, 
für welche diefe Arbeit zunächft beftimmt ift, giebt es, 
die diefen, manchem nicht grofs Icheinenden, Auf* 
wand machen können ! 

Dafs man diefes Werk fowohl, als die dazu gehö- 
rigen Abdrücke, ohne Nachtheil für den Nutzen, mehr 
hätte concentriren können, wird keinSachverfiundiger ' 
läugnen. Um von den vielen Beweifen , die man dafür 
anbringen könnte, nur einen zum Beyfpiel anzuführen, 
febe man gleich im erflen Bande bey Gallien den Arti- 
kel Maj'filia nach, der Techs Seiten einnimmt. Hier 
war es hinlänglich die Haupttypen anzugeben, von 
jedem nur einen Abdruck zu machen, und dahey zu 
bemerken , dafs faft auf allen Münzen diefer Art noch 
ein oder mehrere einzelne Buchftaben, und andre 
kleine Veränderungen vorkommen, die zur Kenntnifs 
der Münzen unwefeutlich find und den Hauptoha rakter 
derfclbcn nicht verändern. Eben diefes ift der Fall mit 
Bruttium, Dyrrhachittnt , Apollonia* Jlltfriae, Neape- 
ls* Campaniae t Tarentum, Syracufae, und mit vielen 
andern Münzen. 

Der rr/ff Theil enthält 5340 Münzen von Spanien, 
Gallien, Italien, Siethen, dem Taurifchen Cherfones, 
Nieder - Möfien, Thracien, Päonien und Macedonien. — 
Um genau beurtheilen zu können, ob und in wie fern 
die alte numismatifche Geographie durch diefes Werk 
gewonnen habe, oder nicht, wird Ree. alle diejenigen 
Städte angeben , von denen Eckhel keine Münzen keimt, 
von denen aber hier welche vorkommen ; da bey aber 
auch die Könige und Fürften nicht überfehen , die Mion- 
net aufführt, und in Ec khel's Doctrina numortm v'e- 
ternm fehlen. — In Hifpania Tarraconenfi fehlen bey 
Eckhel die Städte Ccfonia und Palautia, und unter den 
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Äi/jfi, Ä Bncato, Kraccus, Cranoc, Cucius 
u. f. w., die wir bey EckhiVn venmlTen, weil er be 
vielleicht zum Theil nicht dafür annahm, zum l lie.l 
fie aber auch nicht kannte. Dagegen hat Ecklttl wie- 
der manchen andern Gallifchen Anführer, den wir hier 
vergebens Tuchen, als z. B. Ambiorix, Artota, Atept- 
tos, Alifio, Anfcro, Atidos, Biracos, Brigws und 
iiele andere. Solche Lücken können wir aber dem 
Hn. M. nicht als Fehler anrechnen , da er uns keine an- 
dern Abdrücke und Befchreihungen »«fe™ woüte, i »» 
tiur von den Münzen, die Geh im KaiferL Münzkabmet 
2u Paris befinden j daher wir in den folgenden Theden 
die fich findenden Lücken nicht erwähnen werden. 

Der zweutt Theil zeigt uns 4478 Münzen von 1 hef- 
Mien, Ulyrien, Epirus, Corcyra, Acarnanien,.Aeto- 
lien, Locris, Phocis, Böotien, Att.ca, Achaja, un,d 



dem übrigen Griec 
liegenden Infein. 
Afiatlfchen Länder: der Bosp« 

ien, Bithynien, Myficn und 1 roas. - 
die alte numisrnatitche Geographie, 



-iechenland , fo wie von den bey F.iiropa 
j. Hierauf folgen (von S. 333. an) He 
ader: der Bosporus, Pontus, Taphla- 

— Hier i Ii nun 

mit Eckhtt's 
trtr die aite niwni>»»»">''" > ""'e,-Tr--- ■ . , . 
Doctr. N.V. verglichen, eine anfehnhehe Bereicherung 
Kden: denn folgende Städte, Infein u. f. vv von 
Jene» hier Münzen »orkomn.cn , waren Ecklm n als 
NAnzftidte noch nicht bekannt V « ambch «.J^«* 
Boeotiae; Megara Atticae; H^J^LfniÄ 
Oos otler Cea; Guaros, eine Stadt der bUel Peius, 
Amtria Ponti; Camena und Porofetene Myfiat; A«>»- 
HHa Tro7dis UrUfa und Neontkkos Aeohdts ; Nape 
KiT&S; GaJriujn, Nf^^&^Z«'»* 



Daedai' 



Evipve und Neapolis Cartae; fo wie auch die 
bev Carlen liegende In fei Calynma. - Ueberd.efs ver- 
Sst män auch bev Eckhel'n den Ulyrifchen Konig Bai- 
lati's und den König vom Bosporus Leuco. 

Im dritten Theile finden wir 437» Münzen von Aeo- 
lien, Lesbos, lonien und Carien mit den Infein ; Ly- 
cien, Paraphylien, Pifidien, lfauricn, Lycaonien, Ci- 
licTen und V.ypern. Der Gewinn für die numismati- 
ihe Geograph ift hier: Pollns , Rhodt* und llosh,- 
ciat;Pogla Pamphi,tia i; Conana Ftßduu ; Germanica, 
malis und Ntpkelis - KephrUdda Cilutae. 
T Der «Sri« Theil, U 2659 Münzen von Lydien, 
Phrveien, Galatien, Kappadocien und Armenien, ilt 
wen^er ergiebig in Abficht auf neue Entdeckungen 
für die alte u um iLatifche Geographie ; wir lernen aber 
doch Münzen von Brian«, Diocochnwd M»» rjrf- 
KiVn, und von der Sudt Saricha inltappadocien ken- 
S überdiefs finden wir hier auch «"en Komg und 
ifne'Königin von Armenien, namkeh AW.ffi.ruj, und 
Exato, des Tigranes Schwefter, von denen hckhel 
•noch keine Münze kannte. 

Der ßrftt Theil ift, im Ganzen genommen .zwar 
wieder reich an Münzen: denn er enthalt 4435 Stück, 
Syrien, Commagene, Cyrrheftica, Cbalc.dene, 



gen der Perfer, Parther, Saffaniden, und von Bactriana. 
LidelTen ein Zuwachs für die nuiv.ismatifche Geogra- 
phie ift hier nicht zu hieben ; aber dafür lernen Freunde 
und Kenner der alten Münzwiffenfcbaft einen Parthi- 
fchen Köuig, Namens MeheHates , und einen Baby- 
lonifchen König, Timarchus, kennen; fo wie auch 
von der Dynaftie der Saffaniden , Münzen der Könige 
Artaxerxes, Sapor I., Hormisdas I. oder Hormuz, 
Varaxanes oder BahramLU. 111., Narfes und Sapor IL 
und III. Diefe Art Münzen gehörten freylich auch in 
Eckhel's Plan; aber fie konnten nicht gehörig von ihm 
bearbeitet werden, da er, aller Mühe ungeachtet, des 
Hn. Sdveler de Sacy Ueberfetzung von Mtrklv>nd"s Per- 
fifchem Werke , die er in Paris 1793. in 4. unter fol- 
gendem Titel herausgab, nicht hatte bekommen kön- 
nen : Mlmoires für diverfts antiqniUs dt laPerfe, et für 
Its midailles des rois de la dynaflie de Safanides, welches 
freylich für diefe Art Münzen die Haiiptouelle ift. 

Was die Kupfer anlangt, fo find fie fchön gezeich- 
net und geftochen, vielleicht auch treu ; die Befchrei- 
bung verweifet auch auf die Kupfer, aber die Kupfer 
nicht auf die Befchreibung. Zwar fagt uns eine Table 
explicative des Pinaches , was auf den Kupfertafeln vor- 
gestellt ift; aber diefe Arbeit hätte man fich erfparen 
können, wenn bey jeder hier abgebildeten Münze be- 
merkt worden wäre, in welchem Bande, auf wel- 
cher Seite, und unter welcher Numer fie befchrieben 
zu finden ift. 

Die Palten find fo fcharf und gut, wie die Münzen 
felbft, nur wäre zu wünfehen, dafs die Metalle etwas 
auffallender uaterfchieden feyn möchten. Denn die 

f'oldncu Münzen find durch eine etwjs gelblich«, die 
ilbcrnen durch eine etwas weitslicbe, und die ku- 

{ (fernen durch eine faft fchwarze eifenfarbige Schwe- 
elmaffe kenntlich gemacht. Aber faft muls man dar- 
auf aufnicrUfani gemacht werden , oder nur erft durch 
anhaltendes Belchauen felbft darauf fallen, dafs diefe 
nicht fehr auffallenden Vcrfchiedeitbeiten die verfchie- 
denen Metalle ausdrücken füllen. 

Dafs bey jedem Bande ein R^ifter, fowohl über 
die Volker und Städte, als auch über die Könige und 
Anführer, angehängt ift , kann man nicht anders ah; 
billigen. Aber noch weit zweckmäfsiger und nütz- 
licher wäre ein Hauptregifter über alle Bände eewe- 
fen : denn wie oft kommt nicht der Fall vor , befon- 
ders bev nicht gemeinen Münzen , dafs man nicht ein- 
mal weii's, in welchem Bande diefe oder jene kleine 
Stailt, von der man eben eine Münze in Händen bat, 

lag; und dann mufs man oft mehrere, wohl auch 

alle , Binde nachfchlagen , ehe man fie findet. 

Hiermit find alfo die Völker-, Städte - und Kö- 
niesmünzen tieendigt, und die römifchen Familien - 
und Kaifennünzen werden hoffentlich wohl auch 
folgen. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

trtpxTQ, b. Fleifcher d. j. : Gedichte, 
Strtck/uß. I8ll. 275 S. 8- 



von Karl 



I |er Vf. diefer Gedichte vertheidigt fich in derVor- 
-L/ re de derselben gegen diejenigen feiner Recenfen- 
ten , die ihm bey der Anstellung feiner erften poeti- 
fohen Verfucbe und mehrerer einzelner Poefien, die 
von ihm in Almanache und Zeitfchriften eingerückt 
worden, Nachahmung frem-jr Mufter, z. B. der Ma- 
nier des bekannten Novalis, den er damals noch gar 
nicht gelefon zu haben verfichert , vorgeworfen. Kr 
behauptet, allesaus fich felbft, aus der Quelle eige- 
ner Empfindung und poetifclier Anfchauung genom- 
man zu haben , er giebt uns zu verheben wie klar er 
fich feines unverdroflenen Strebens nach dem Heiligen 
der Kunft von Jugend an bewufst geuefen fey, und 
verlangt von feinen Beurtheilern , nicht aufs Einzelne 
von Bildern und Wendungen , fondern aufs Ganze zu 
fchen, um fo ihm volle Gerechtigkeit wiederfabren zu 
lafion. Ree der Hn. Str. länglt als einen gebildeten 
gei (trollen Sohriftfteller fcliätzt und ebenfalls fich be- 
wufst ift, ihm, wo er auch größere oder kleinere 
Gedichte deffelben öffentlich zu würdigen fich aufge- 
rufen fand, jeneu Vorwurf, nber den er fich be- 
fchweit, nie gemacht zu haben, erkennt vollkommen 
die Billigkeit jener Forderung ; doch kann er fich 
nicht enthalten , fogleich im Hingange der Anzeige 
der vor ihm liegenden Sammlung eine zwiefache Be- 
merkung zu inachen, einmal, dafs der Dichter felbft, 
was fremde Kachbildung betrifft, leicht in einer 
Selbfttäufchung befangen feyn kann, und wo er jener 
gerade fich nicht bewufst ift , dennoch auf eine redli* 
che Weife irren und fich und andre bereden dürfte, 
leine Productionen feyen reinurfprflngliche Erzeug- 
niffe. Wie off gofehicht es nicht, dafs fremde Töne 
auf uns lebhaft einwirken, in uns lange nachklingen 
und dann neue hervorbringen? Auch ift diefe Nach- 
bildung, die mit fkkvifcher Nachahmung ja keines- 
wegs zu verwechfeln ift, fo weuig tadelnswert b , dafs 
fie, wenn nur mit eigenem Geilt empfangen und wie- 
dergeboren, oft viel Lob verdient. Die gröfsten Dich- 
ter, nur bey der neueren deutfehen Literatur flehen zn 
bleiben, Goethe z. B. und Schillert was fie auch fonft 
rein urfpruogliches dichteten, haben fo wenig, fo- 
gar bewufste, beftimmte Nachbildung gewiffer Mu- 
fter, von denen fie fich lebhaft angeregt fühlten, mit 
denen fie in eine Art poetifchen Wetteifers einzuge- 
hen fich verflicht fanden, fich zur Verkleinerung ihres 
Vexdienftes gerechnet, dafs fie daraus keinen Hehl 
A, L. Z. 1812. Dritter Band. 



machten, und diefelbe gerne eingefunden. Ueber- 
haupt find folche Verwahrungen fchon voraus etwas 
verdächtig. Wer in Vorreden oder in feinen Gedich- 
ten felbft, wie in diefen nur zu oft der Fall ift, fo viel 
von Eigentümlichkeit und Selbftftündigkeit des Ge- 
nius und des poetifchen Lebens in ihm und der Hegei- 
fterung, die Am mächtig fortreiCse, 

„Dafs, was «r thut und fcliickt, fich muffe fchickea. * 

herunterfpricht, erweckt leicht den Verdacht, dafs es 
ihm noch um etwas anderes als die reine Befriedigung 
des Kunft triebes zu thun fey, wenigftens verrät h es 
kein ganz befreyetes unbefangenes Gemuth, wie wir 
fo gern am Künftler fehen, dafs er lein Werk hjn- 
ftelle als ein klares ruhiges Bild feines innern Lebens 
und es für fich fdbft fprechen'lalfe. Was nun eigent- 
liche gewöhnUche Nachahmung -betrifft, fo fprechen 
wir von diefer den Vf. gerne frey; aber, wenn es 
febeint, er wolle alle Nachbildung, bewufste und un- 
bewufste, von fich abgewiefen wnTen, wenn er uns 
anfinnen will, feine Poefien für lauter „Erzeustüjje 
innerer Nothwtndigh'H ," kurz für eigentümliche 
Schöpfungen und zumal genialifche zu halten : fo be 
danern wir, dafs wir ihm hier widerfprechen müfTen 
Was der Vf. S. 54. (Betraclttmg des Kunßwtrks) als 
Merkmal des Genius angiebt : 



Unrin te»et der Geniiu fich , dafs lei« Andeutend 

.Er die Gedanken erregt eigne Gedanken de« LtcKt* . 
Dal» er mit ischöpfungikraft au»rüft«t die lühleude 

Seele, 

Welche fein Werk aufWst , und «3 fich felber ver 

webt. 

möchte , nach jenen Anfpriichen , ihm nur wenig zu 
hatten kommen. Ein Grad poetifchen Geiftes und 
Lebens ift zwar in den meiften diefer Gedichte nicht 
zu verkennen. Der Vf. hat befonders lyrifches Ta- 
lent. Mit der Contcmplation feiner felbft ift er viel 
beschäftiget, oft auf eine amnuthige gefällige Weife, 
wie er dann mit zartem Sinne das Leben in fich auf- 
nimmt. Aber eben diefer zarte Sinn wird nicht fei- 
ten auch durch manche rauhere Seite des Lebens ver- 
letzt und offenbart Geh dann auch in diefen verletzten 
Zuhanden auf eine nicht immer wohlthuende Art. ' 
Es ift nicht immer die Grazie der ftillen Wehnrath, 
der er fein Leben, in feinen Gedichten auf Befehl fei 
nes Genius geweiht zu haben verfiebert, es ift auch — 
wie follen wir fie nennen? die Ungrazie der fchnei-- 
denden Unzufriedenheit mit Men fchen, Kritikern, kal- 
ten unfü blenden Men Gehen, die den Gefang nicht he- 
ben, den Werth der Kunft nicht gehörig achten oder 
diefe gar verachten, die uns zuweilen in minder will- 
en C 
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kommnen Tönen entgegen kreifcht* Wieder ftfirt 
oft auch zu unzeitig angebrachtes kaltes Räfonnement 
deh vorhergegangenen wärmen Errufe der Empfin- 
dung. Viele Gedichte, befbnders die mehr erzählen« 
den« oder, wenn man will epifehl yrifchen f %. E. Or- 
pheus, (wo das Metrum — zwülfzeilige kurze Tro- 
chäen — unglücklich gewählt fcheint), Narcifs, wo 
wir das Metram zugekunftelt finden und des Heilands 
VerklHrmg (S. 58.) in eben nicht fehr gut und wohl- 
klingend gebauten Stanzen, ' find viel zu lang und zu 
redehnt, fo dafs der Eindruck der fchünen Einzel n- 
lieiten durch die ungehörige Maffe bald wieder zer- 
ftört wird. Wieder bemerken wir: der Vf., Fülle 
linnlicher Schönheit anftrebend, und fichtbar dabey 
oft von Mufterbildern , unbewufst, muffen wir anneh- 
men , geleitet , vernabhläfliget gar zu fehr den Nach- 
druck. Wenn auch fein zartes und fchönes Gefühl 
uns oft anzieht, fo ift doch feine Phantafie nicht warm 
und thätig genug. Das Hohe und Erhabne ift fei- 
ner Mufe durchaus fremd. Oft ftreift er fogar ans 
PJatte oder verflnkt doch ins Triviale und Profai- 
fche nach Form und Inhalt. Sey es, dafs er feinem 
Genius zu viel vertraut, oder ift es Unvermögen oder 
nur Mangel an Uebung, denn dem froftigen Fleifs 
und der erkaltenden Feil© wird mehrmals Hohn ge- 
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In der Gewohnheit Eifenketten 
SchUgtt Muth und Gtiß und' Laien tin. 
Und kann auch kühne Kraft dich rrtten , 
Mit tiefen fPundtn wird tt f*$n» 



Der Dichter fchadet fich felhft manchmal CS. 343.) 
durch vernachLlugte Diction, und auch nicht feiten 
durch zu wenige Beachtung rhythmifeben Wohlklangs, 
zumal in den reimlofen Poefien. Dafs er, wenn er 
mehr Sorgfalt anwenden will, auch dasBeffere leiften 
kann, zeigen mehrere Proben, z. ß. flitmme Liebe 
f> 37.), Geßändmß. (S. 87.) und vorzüglich die fchöne 
Canzone voll echt mufikalifcher PoefoT, Harmonien 
flberfchrieben. Wir worden die Phantafie (S. 74.) 
dazu rechnen, wenn nicht hier die Ober der Empfin- 
dung bratende Betrachtung jene » wie in mehreren 
Gedichten des Vft. diefs der Fall ift, zu oft trübte. 
Für matt und unharmonifch aber mflffen wir Strophen 
w« folgende erklaren: - Lied im Frühlinge S. 66. 

Liebliche* Leben dringt 
Neu Horch die Triften. 
Fröhlich die Lerche fingt 
Hoch in den Lüften. 
Orsingen fich Keime tot 
Aus allen Zweigen, 
fli-me» fchon Ei 



Das ganze Liedchen , wie auch fonft weiter oben 
mehrere anakreontifche Tändeleyen und das empfin- 
deüide Ding Spätröslein (S. 101.) fchien uns der 
Aufnahme in die Sammlung nicht wert». Wie 
Diction und Ausdruck dem vL oft verläsen * ma e fol- 
gere Probe dartl.un ; 8 8 

Wohl wühneß du ei«» Gnt m faJTen , 
Doch fafst es dich mit (tarrer Hand, 
Und wird au< h dann ni6hl frey dich lallen , 
Wen« es. C«h Ulber dir entwand. 



i find und blumig die Gelinde. 
Da wandt' er hin Xein Lebenlang, 
In fich dm Glück, auf flilitm Pfad* 
In Ar muth, Frtjrheit und Gtfang. 

Gewifs find die Wortfügungen in den curfiv gedruck- 
ten Steden wenn nicht unrichtig, doch unbeholfen 
und ungelenk zu nennen. Hart ift dieApoftrophirung 
Pygmä n für Pygmäeen : 

Um mich h,r nur ärmlich* Prgmä'n 
KUi» im Thun und kttin im Lndtnfthn. 

Ganz ungramroatifch ift der beftändjge Gebrauch Bau- 
den für Bande. Banden (die) fejjeln S. 43. — Unge- 
duld , die Banden zu zei-jptengen S. 80. Eben fo: da- 
für ftatt davor S. 109. : 

Es klopft der Wandrer an der Thür' , 
Ein harter Riegel liegt dafür. 

Wieder in dem nämlichen Gedichte (das Hütchen) : 

Den nimmt es auf, dor in ihm bleibt. 
Doch dich der Muth bald weiter treibt, 
Bringtt du die Rnhe nicht hinein , 
WirJfie für dich nicht h,nn<n fern. 

Wo wird hinnen für Atirtgebraucht? und in ihm für 
darin, oder: in demfelben ift ebenfalls gegen den 
Sprachgebrauch. Die Erfindung djefer kleinen Er- 
zählung felbft ift ganz niedlich und einzelne Stellen 
find nicht ohne Grazie. Aber die Grazie hat nicht 
Gewandtheit genug, und der oft lahme und fchlep- 
pendeGang neben den angegebenen undeutfehen Wen- 
dungen ftöfst wieder ab. Schon der Anfang macht 
keine gute Wirkung: 

Dn Hüttchen , das fo lieb und traut 
Aus des GebOfches Grünung fchaut, 
Nimm mich nach peinlich Jaureiu Lauf 
In freundliche Beichränkung auf. 

Bin «war noch nicht des Wandern* fall', 
Doch heut vom Wege mfld und matt. 
Es fehnt fich Leih nn<i Geift nach Ruh, 
Und die • Hüttchen fchenke du. 

Wir haben die bisherigen Bemerkungen, die fich in- 
defs nur aber die lyrilchen Stücke des erften Buchs 
erftrecken, gewifs nicht aus Tadclfucht, fondern aus 
wahrer Achtung gegen das Talent des Vfs. gemacht» 
von dem wir wflnfehten, er verfchmähte die teebni- 
febe Kunft weniger, um den Darftellungen feiner ge- 
mtHblichen Lebensanfcbauung mehr Leben und Reiz 
durch diefe Vollendung zu geben : denn es thut wehe, 
wenn man (ich von einem Gedichte angezogen und 
durch folche Störungen wieder abgeftoisen fühlt. Als 
Probe von folchen Gefliehten, die uns ein durchaus 
reineres Wohlgefa 
ftehend.es aus i 
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Ei» Wörtchen raufk ich dir verkünden , 

Ein leife* Wörtchen dir allein. 
Liingß fühlt' ich e« mein Hert enttfinden; 

Doch fohlofj ich« tief im Baien ein. 
Du fiehß mich fragend an ? O fchlage 

Nur jettt nicht nieder deinen Blick. 
Jfiir «reicht der Math, e* treibt die Frage 

Int Iuaerfte dai Wort turück. 

Nein ! Geh mich an I '— die Wange glühet 

Und m der Erde Gnkt mein Blick. 
Mir pocht da* Herx , der Odern fliehet 

Und fo rerfcheucht die Furcht du» Glück. 
Ich kann, ich kann das Wort nicht lagen , 

< Ob et mein Innre* gleich rertohrt. 
Die Reue folgt dem kühnen Wagen, 

Wenn utu ciu blinder Wahnbcthört. , 

' O mSchteß du mich doch verliehen 

Und dann dem Schüchternen rerteihn ! 
Du lächelA '> — Kannft du wohl erfpahen 

Die Quelle lueiuer Lull und Peiu? 
Du nicklt mit -freundlicher Gcblrdf "f 

Du törneft. Holde nicht auf mich? 
Wohl mir, dem GluckiichJten der Erde! 

Geliebte, ja ich liebe dich, 

Das zweyte Buch diefer Sammlung ftberrafcht mit 
einem Kranze lieblicher Elegieen, die alle, es find 24 
an der Zahl, ein zusammenhängendes Ganze, wenn 
man will einen kleinen Liebesruinan bilden. Offen- 
bar find fie die Krone diefer Gedichte, und der Vf. 
hat in ihnen feinen poetifchen Beruf am fchünften be- 
urkundet, wenn wir l'chon auch hier wünlchen müf- 
fen, er möchte mehrern Fleifs auf die rhythinifche 
Form rewendet haben. Zwar fällt es irj die Augen, 
dafs die römifchen Elegieen von Goethe dem Dichter 
die erfte Anregung zu dielen Poefien gegeben j aber 
fie behaupten durchgängig ihren eigenen Charakter 
und find aus der Fülle ci^enthümlichen fchönen Le- 
bens entfprungen. Weniger üppig, firey und kräftig 
als jene, wielchon der Gegenltaad der Liebe hier es 
erforderte, übrigens ebenfalls auf italienifchen Boden 
f|iielend, haben fie eine Zartheit, Weichheit und 
fchüne Wirme der Farbe in den anziehendften Gemäl- 
den der Leidenfchaft fowohl als der äufsern Natur. 
Malerifch fchön ift Anlafs und Entftehung der Liebe 
in einer freyen heiteren Gegend bey einem Sctuoaufe mit 
Freunden erfunden und erzählt, und eben fo glück- 
lich das Fortfehreiten derfelben mit den retardirenden 
Symptomen der Beforgnifs, der Fiferfucht, der Em- 
zweyung bis zum feften wechfelfeitigen Verein und 
dem Momente letzter fionlicher Beglückung gefchil- 
n .~. ^^»e^Epifoden find eingclchaltet, wie 
a ^ ,n , d ! r I8ten Ä'*' t,ie Helfe naclt der Stadt mit 
der Ge hebten in Gefeluchaft des Vaters, de« dem Ge- 
nemim s der Liebenden durchaus fremd bleibt - denn 
es loll keine gewöhnliche Heirathsgefchichte fevn _ 
was zu trefflichen Schilderungen und naiven lügen. 
Anlafs g.ebt, wie z. B. wenn der " ' 6 



Töchtorehen fein ift*, 
enn man füllt und et ift 



gleich fo ein Held in der 
Nah, 
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Nur einige maffichien uns>der Verltand zu kalt und - 
ungelegen in die Anlagen und Dichtungen der Phan- 
tafie und des Gefühls eingegriffen zu haben. S. z. B. 
inte und 2ofte Elegie. Auch. .wiffen wir nicht, der 
Ausgang, was freyiich die Anlage des Ganzen mit ficH 
bracute, ift nicht befriedigend. Die lang behauptete 
unfchuldig reine Sinnlichkeit verlauft fich am Ende doch 
in gewöhnliche Sinnlichkeit, und von einem fortdau- 
ernden weitern Herzens - oder andern Vereine ift 
aach der heimlichen üppigen Nacht, bey dem zuvor- 
kommen den Befuche der Tochter auf dem Zimmer ihres 
Freundes^.) nicht mehr die Rede. — Das dritte und 
letzte Buch befteht aus einer nicht unbeträchtlichen. 
Reihe von Sonnetten, die früher fchon gröfstentheiis 
gedruckt waren. Es fiud auch hier viel zarte An- 
klänge eines dichterifchenGemüths, aber doch auch 
manche leere Klänge wahrzunelunen. Sonnette wie 
folgendes, hätte Hr. Sireckfuß am wenigften aufneh- 
men follen, nicht weil man daraus auf thörichte Eitel- 
keit des Vfs., wie er in der Vorrede befolgt, unge- 
recht fchliefsen konnte, was wir keineswegs ttiuiw 
foudern weil es fchlechte-rdings kein Abdruck eines, 
nur etwas für andre intcreffanten Getnüthszuftaudes 
ift, wenn der Dichter felblt fo einmal in erhöhterer 
Stimmung in die Schönheit feiner Produdte verloren 
ift. S. 243. 

Die B»gtsfttr**g~. , 
( Sch6n ift mein Lied. Feh fag> et mit En tt ackern < 
Und keiner tadle mir da* Aofze WortI 
Denn mfichtig reiftt Begeiftrung mit fich fort,, 
Wen Lieb' und Genim vereint beglücken. 

Und wat er thut und fchickt , da* muft fich foliicken , 
Ift ftet* tu rechter Zeit , am rechten Ort. 
Kein kalter Krittler fpreche: hier und dprt 
Ift dief* und da* zu feilen und tu rücken. 

Drum bleib' o Lied, wie Liebe dich gebar, ' •» ' 
Ein ewig'* Denkmal meiner Luft undSchmerten 
Leg ich dich auf der Gratien Altar. 

Und wie du kam Ii ron meinem warmen Herten, 
Schön, rein und leicht und fpieffclrem und klar 
Soll nie ein Tadel deine Schimmer fchwattea. 

STAATS WISSENSCHAFTEN".. 
Kjkl, b. Schmidt: Ueber die Erhaltung des Cre- 
dit* der Schleswig- Holfleimfchen adluhtn Güter; 
von dem Oberprocureur rreyherrn v. Eggers, \ 
Ritter vom Dannebrog. 181 1. 36^». kL 8- (6 gr.) 

Diefe wenigen Blätter von dem als Schriftff eller und 
als Gefchäftsmann rühmlichft bekannten und verdienft- ' 
vollen Vf. , enthalten für den denkenden Lcfer, der ' 
zugleich einige nähere Kenntnifs desGegenftandes mit- 
bringt, fehr beherzigungs werihe, aber, wie Ree. gleich 
hinzufetzen mufs nicht erfreuliche Sachen. - Hr r. £., 
felbftBefitzer von betrachtlichen im Holfteiuifchen ge- - 
legenen Gütern , hat auf den erften Seiten eine kurz*», 
aber vorr-Sechkenntnifs zeugende Unterfuchung der 
Urfachen aneeftellr, welche die Preisvenninderung der 
Güter im Hulfteinifchen feit einigen Jahren veranWst 
haben. Es wird nicht verhehlt, jedoch,, unfers Erach- 
tens „ nicht genugfam hervorgehoben, dafs der jetzt 

ellge- 
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allgemeine Druck der Zeit die holbeinifchen Gutsbe- 
fitzer ganz beiondej.. auch wegen der dafelblt noch be- 
ruhenden ebeiithiimlichen Verfaffung lehr fchwer, ja 
faft ausfchllenikU trifft, indem kaum einige Schritte zur 
wirkliclien Aufhebung der Leibeigenfchaft gefchehen 
find und alle, jetzt lehr vermehrten, Abgaben daher 
faft allein auf die Gutsbefitzer fallen. Die Regierung 
halt Geh nämlich wegen fämmtlicher Grundabgaben le- 
diclich an die letztern, welche die bey der beftehenden 
Verfaffung natürlich trägen, durch dieUmftände über- 
diefs niedergedrückten Hufenbefitzer nicht feiten noch 
obenein zu ernähren haben. Bey dem fuft gänzlichen 
ftlaneel alles Abfatzes der erzielten Prodncte, der wie- 
derum nachtheiligen Einflufs auf dieCultur haben muß, 
bevdem durch andre Urfachen, zur \ ergröfserung des 
Drucks verminderten haaren Geldumlauf, wovon die 
natürliche Folge ein erhöhter Zinsful's ift : (nur fehr we- 
ni«e hoHteinifche adlige Gutsbelitzer find fchulden- 
freV), überhaupt, um es Kurz zu fagen, bey den 
durch die Zcitumftände vermehrten Ausgaben aller 
Art, unddabev zugleich verringerten Einnahmen kann 
dfcv Blick in «Tie Zukunft kein andrer als ein trüber 
ievn Hr. v. E. fuebt diefen Blick zu erheitern, indem 
er Hoffnung für heffere Zeiten , und vorzüglich Auf- 
roerkfamkeit für innere Verbcflerung derGflter zu er- 
wecken fich bemüht. Die Zeiten, Tagt er(S. 11.), wer- 
den fich ändern, ni< ht leicht werden wieder fo viele 
Dmidale auf einmal lieh häufen. Schon bey einiger 
Erleichterung auch nur von Einer Seite, zeigt lieh bald 
eine Künftigere Ausficht. Die Verbefferuog des Bodens 
an fiel läfst fich nicht zerftören u. f. w." - Wir kön- 
nen obgleich nicht ohne Hoffnungen, doch ittlt llott- 
nuna zu der hier damit bezielten Abficht nicht thei- 
ten und was Hr. v. E. von Vei befferung des Bodens 
an lieh, und von fortzufetzenden Verbei leimigen der 
Güter unter diefen Umbänden , um dercinlt ärnten zu 
können, aufmunternd fagt, möchte dem praktifchen 
Oekonom nicht einleuchten wollen, wie es denn auch 
nur bey einer feft begründeten Hoffnung, und bey 
hinlänelichen jetzt mangelnden Hültsmitteln möglich 
ift — Was in $. 5. 6. ( die kleine Schrift ent- 
hält überhaupt 16 §$0 "ber Erhaltung der adligen Gü- 
ter von einem gewiflen Umfange , wie auch darnber 
cefaet worden, 'dafs es dem Staate keines weges gleicb- 
cültie fey, ob die jetzigen Bcfilzer in ihrem Betriebe 
bleiben oder nicht, feheint ein Wort zu feiner Zeit 

zu fevn» u,,d i ^ t » wie uc '' von ei,,eni ^khen 
Schriftlteller erwarten läfst, auf triftige Grüude ge- 
ftützt Dem eigentlichen Hauptgegen bände find die 
übrinen $«. gewidmet. DaTs es nicht erfpriefslich 
feyn^nrlfe, wenn die Regierung für die Gutsbefitzer 
im Auslande Anleihen negoeürte, vielmehr es viel 
zweckmässiger ift, letztern es felbft zu überlaffen, 
iith durch eigne Verbindungen einzelne Anleihen im 
' 4 jii«V . 



Auslande zu verfchaffen » — darin ift gewifs jeder 
mit Hn. v. E. einverbanden. Dafs der Ansiedler fich 
wegen Capital und Zinfen .völlig gefiebert glauben 
könne, wird mit Recht für ein vorzügliches Erfbr- 
dernifs des ausiändifchen (nicht auch des inländi- 
fchen?) Credits gehalten, und fehr zweckmässig, 
als vorläufige Bedingung dazu, die aligemeine Ein- 
führung der Schuld- und i'fandprotocolte »orgefclda- 
gen. Etwas auffallend ift, wie Ree. offen ge- 
bebt, dafs bey den obwaltenden Bedräugniffen von 
folchen notwendigen Ertbrderniffen für den Credit 
nur noch in f'orfchtägen geredet, dafs fogar Ein- 
würfen und Beforgniffen deshalb noch begegnet wer- 
den mufs. ' Von dem bereits in einer andern Schrift 
(Beruhigende Anflehten über den Credit der Güter, 
in den Herzogthümcrn Schleswig und Holbein. Kiel, 
bey Schmidt, igio.) vorgeschlagenen Verein der 
Scnleswig-Holbeinfcüen Gutsbefitzer, der eine Art 
von Gewährleibuug des Werths aller Güter zufäm- 
mengenommen geben foll, erwartet Hr. v. E. den 
glücRIichben Erfolg und muntert, unter näherer 
Angabe des dabey zu beobachtenden Verfahrens, 
fehr dazu auf. Wer den fchlefilchen oder einen an- 
dern ihm ähnlichen riiterl'chaftlichen Verein kennt, 
findet in den hier entwickelten Ideen nichts Neues, 
wohl aber fällt auf. dafs ein abgekürztes, fchnelleres 
minder koftbarcs Concurs- Verfahren zu den angelt- 
gtntlirhßcH Wüiifchrn unfers Vfs. gehört , ja dafs fogar 
noch Beforgnifie wegen Beftätigung der Privilegien 
vom Könige, worauf liier allerdings viel ankommt, 
hin und wieder vorhanden find. 

Um zu ganz beruhigenden, oder wenigbens zu 
ganz beflimmten Urlheüen und Anflehten über die 
behandelte höchft wichtige Materie zu gelangen, hätte, 
unfers Erachtens, noch höher hinaufgegangen und 
Betrachtungen darüber angebellt werden fallen: von 
welcher Art die Rolle fey, die Dänemark nebft den 
/«gehörenden Lande« jetzt als Staat fpielt , und wel- 
ches Ilefultat bey längerer, leicht vorzufehender, 
Dauer die notwendige Folge davon feyn nifl/l'e? Für 
die atisläiidifchan Gläubiger, und für die, welche es , 
werden follen, find folcbe Betrachtungen überaus 
wichtig. Da indefs kaum zu erwarten, dafs diefelben 
öffentlich je freymütliig , doch ßne im et fludio , wer- 
den angebellt werden, wird fie jeder Einzelne wohl für 
fich machen und machen müffen. Von dem Refultat 
derfelben, welches wir jedoch keinesweges zu beftim- 
meu wagen, dürfte der ausländifche Credit der adli- 
gen Güter, eben der noch bebehenden eigentümli- 
chen Verfaffung wegen , und überhaupt in mehr als 
Einem Betracht, zum grofsen Theil mit abhängen. 
Der rechte Glaube ift wie überall, fo auch in Dingen 
dieler Art, von grofser VVixkfajnkeiL 
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ALLGEMEINE LITER ATUR - ZEITUNG 

Dienstags, den 17. November 1812. 



BIBLISCHE tlTERATUR. 

Erlang«?!, b. Palm: Wßorifclt - ki itifche Einleitung 
in ßimtutliche kanonilchi und apohrtff/hifcht Schrljlen 
des alten ur.d neuen Teftamcnts, von Dr. Leonhard 
Bertha! Jt, Prof/ der Theol. zu Erlangen. Rrfler 
Thcil. 181a. VIII u. 390S. gr.ß. (iRthlr. i6gr.) 

\/on dem Vf. mehrerer durch Gelehrfamkeit, Be- 
* lefenheit und Gründlichkeit fo ausgezeichneter 
Schriften im Fache der biblifchen Literatur, wie die 
Bearbeitung des Daniel und die jiid.Chriftologü* liefs 
Geh im Voraus auch bey einer uinfafl'endern ^Arbeit 
diefer Art etwas vorzüglich Krauchbares erwarten, 
and gerade hierdurch glauben wir diefes Werk, wie 
es nach diefem trflen Bande erfcheint, am paffendften 
bezeichnet zu haben. Wir verhehlen dabey nicht, dafs 
einzelne Partieen des Werkes unlere Erwartung nicht 
befriedigt haben, dafs der eigentümlichen, gründ- 
lichen Lnterfuchungen weniger find, als wir fie fonft 
in des Vfs. Schriften zu finden gewohnt waren , und 
dafs das Ganze mehr den Charakter einer fleifsigen 
und brauchbaren Compilation, als einer auf felbftftän- 
dige Anficht gebauteti und durchgeführten Compo- 
fition an fiel» trage. Der Vf. beitimmte das Werk 
theils feinen Zuhörern als Handbuch bey den Vörie* 
fungen Ober Einleitung in das A. und N. T., theils 
wollte er damit andern Theologen, welche nicht im 
BeGtz eines grofsen kritifchen und exegetifchen Ap- 
parats feyn können, einen voll flJnd igen Abrifs des 
Seffern geben, was bisher für die Gefchichte und Kri- 
tik der biblifchen Bücher gefchehen war. Er betrach- 
tete dabey die Schriften des A. T. , die Apokryphen 
und die des N. T. als ein literarisches Ganzes, warf 
fowohl im allgemeinen, als fpeciellcn Theile den gan- 
zen Lehrftoff zufatnmen, und glaubte fo befonders 
för die Auffaffung allgemeiner Gefichtspunkte und die 
Einficht in den iNexus der verfchiedenen Theile zu 
gewinnen. Wir laugnen diefen Gewinn nicht, linden 
aber doch, dafs durch diefe Methode auch manches 
Heterogene verbunden, und mancher Uebclftand dar- 
bey geführt wird. 

Die Oekonomie des Ganzen, welche ß. 16. 17 vor- 
gelegt ift, und fien von allen bisherigen Lehrbüchern 
der Art bedeutend unterlcheidet, ift hiernach folgende. 
Der erfie und atlgemtint Thujl zerfallt in zwey Ab- 
fchnitte. Der erfie nmfafst, nach des Vfs. Terenino- 
logie: Onomatolosr'u , oder die Lehre von den Benen- 
nungen der biblifchen Bucher (i. 18 — 24)* un, -l Gene- 
fiologit, oder die Gefchichte ihrer Bildung zu einem 
Ganzen 25 — 37). Der zweylt enthält: die Ge- 
A. L. Z. ig 12. Dritter Band. 



fehichte des Textes, und zwar Abtheil. 1. Formelle Ge- 
l'cliichte des Textes, oder Gefchichte der a'ufscrn For- 
men des biblifchen Textes ($. 38 ~ 76). Abtheil. 3. 
Materietie Gefchichte des Textes, oder Gefchichte der 
Veränderungen in dem Wefen oder der Subftanz des 
biblifchen 1 extes felbft (5. 77 — 117. Hiermit fchliefst 
der vorliegende erfle Band). Abtheil. 3. Diplomatifcht 
Gefchichte des Textes, oder Gefchichte der Urkun- 
den des biblifchen Textes. Da dem Lefer fchwerlich 
fogleich deutlich ift, was der Vf. unter diefen von ihm 
gewählten Bubriken abgehandelt habe, bemerken wir, 
dafs unter formeller Gefchichte des Textes, die Ge- 
fchichte der Urfprachen , der Schriftzüge, der Accen- 
tuation und Interpunction, und endlich der verfchie- 
denen Abtheilungen des Textes verstanden fey; unter 
materieller hingegen das, was 7 man gewöhnlich Vor- 
zugs weife Gefchichte des Textes zu nennen pflegt. 
Den Gebrauch neugebildeter Wörter, wie Onomato- 
logie und GeneGologie , die man doch dem-Lefer erft 
erklären mufs, damit er wiffe, was fichder-Vf. dar- 
unter denkt, kann Ree. nicht billigen. Er ift auf je- > 
den Fall ganz unnütz. Der zvet/te, fpecielle Theil 
theilt alle biblifchen Bücher in drry Klaffen. I. Hifto- 
rifche Bttcher — vom Pentateuch bis zur Apoftelee- 
fchichte. II. Poetifche Bacher , und zwar prophe- 
tifche Poefie, vom Jefaias bis zur Apokalvpfe; V) pfal- 
modifche Bücher (warum nicht: lyrifcne Poefie?): , 
die Pfalmen; c) Bücher der philofophifchen Poefie: 
Iliob, Proverbien, Kohelet, Buch d. Weisheit, Sirach; 
d) elegifche Poefie: Klagelieder; e) romantifche Poe- 
fie: R'uth, Jonas, Efther, Stücke in Efther, Tobias, 
Judith; H erotifchc PoeCe: Hoheslied. III. Epifto- ' 
larifche Schriften, a) Encyclifche oderUmlauffchrei- 
ben: Galater, Ephefer, Hebräer, Jacobi, 2 Br. Petri, 
Judii, 1 Br. des Johannis; b) Privatfehreiben, und zwar 
■) an ganze Corporationen , als: Römer, Korinther, 
Philipper, Koloffer, Theffalonicher ; ß) an einzelne 
Perfonen: Philemon, 2 Br. an Timotheus, Titus, 2 u. 
3 Br. des Johannes. Ree. würde nichts gegen eine folche 
Claffification einwenden, wenn fie ohue weitere Con- 
iequenz zur Ucberficht entworfen wäre ; aber fie der 
ganzen Abhandlung des Gegenftandcs zum Grunde zu 
legen, fcheint um fo unpaflender, da man über man- 
che Rubriken fehr mit dem Vf. rechten möchte, befon- 
ders ül>er die der romanischen Poefie. Dem Hebräer gel- 
ten diefe Schriften keineswegs für* Romane, nicht einmal 
für hiftorifche Romane, worunterer fich einen mitFrey- 
heit behandelten und verfchönerten hiftorifchenStoff ge- 
dacht ha tte, fondern f ir Gefchichte, fofern er überhaupt 
einen Begriff von Gefchichte hatte , und fofern ihn alle 
Völker auf einer ähnlichen Stufe der Cultur haben. 
(4) D So 
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So wenig er im Pentateuch und in den Büchern der 
Könige einen reinhiftorifchen und einen legendenarti- 
gen (wie der Vf. will: romantifchen) Theil fchied, 
fo wenig unterfchied er fich hiftorjfche und roman- 
tifche Schriften. Gefchichte und Legende fliefsen 
bey dem Hebräer, wie im Mittelalter, völlig in ein- 
ander, und find unzertrennlich verbunden; was wir 
unter Koman veiftehn, ift der altbebräifchcn Litera- 
tur ganz fremd. 

Nach diefem allgemeinen Ueberblick gehen wir 
die einzelnen Theile des Ganzen durch, fo weit fie in 
diefem erßen Bande enthalten find, und begleiten fic 
mit einigen Bemerkungen. Der Abhandlung des el ften 
fptcielten Theils voran gehn $.1 — 17 ProUgomtna> 
über die Gefchichte des Literaturwefeus bey den He- 
bräern ($. 1—8) und den Begriff und die Gefchichte 
der biblifchen Einleitungswiffenfchaft ($. 10 - 15). 
Die erftere hat die Erwartungen des Ree. fehr ge- 
täufcht, und ift eine der ungelungenften und unkind- 
lich ften Partiecn des Buchs. Der V f. hat der namentlich 
durch l'ater in Anregung gebrachten wichtigen Frage 
tiber das Alter der Schreibekunft und Schriftftellerey 
bey den Hebräern nicht einmal gedacht, viel weniger 
filier denfelben Gegenftand Unterhaltungen angeheilt. 
Er behilft fieb mit der ganz unbegründeten und wun- 
derlichen Hypothek» dafs die erfte Cultur und Civilifa- 
tion , und damit die Buchftabenfchrift wohl unter 
Ifaak und Jacob von den Nahoriten herübergekom- 
men feyn konnte. Mofes läfst der Vf. Gcfetze, 5>tamm- 
regifter und Keifejournale auffetzen, eine Haupttrieb- 
fcder der wiflenCchaftlichen Bildung findet er aber in 
dem „vom Mofe eingefeUten" (?:) Prophetenorden 
und Samuels Prophctenfchuhm. Uie fernere Gefchichte 
der hebrail'chen Literatur ift etwas heller gerathen, 
aber immer glaubten wir in diefem ganzen Ab'chnitt 
den Vf. kaum wiederzuünden. VVir hoffen, dafs die 
Einleitung in den Pentateuch diefe Lücke ausfüllen 
werde. Zu j. 10 bemerken wir nur, dafs das, was 
der Vf. biblifche Einleitung im weitem Sinne nennt, 
fchon länglt bey uns unter dem Namen biblifche Lite- 
ratur begriffen wird. Wenn $. 13 ff. die deutlichen Ge- 
lehrten, die fich nach Eichhorn um Einleitung in das 
A. T. verdient gemacht lieben, fo charakterifirt wer- 
den : „ In der Folge haben fich ff ahn als Vermittler 
Zwilchen dem Allen und Neuen, Bauer als fleKsiger 
und einficbtsvoUer Compüator, Augnli als unabhän- 
giger Forfcher, und de If'ttte als Skeptiker um die 
Wiflenfchaft bleibende Verdienfte erworben," fo moch- 
ten wir diefes L'rtiieil fo modificiren , dafs wir A 'gnßi 
eine gcfchmackvolle UebciGcht des bisher Geleilteten, 
mit Andeutung eigener (nicht ganz baltbarer) Vor- 
ftellungen zuichrieben, Pater als Skeptiker, und 
de Willi als unabhängigen und freymüthigen Forfcher 
bezeichneten. 

AR gemeiner Theil. Abfchn. t. Abth. 1. Onoma- 
tologie (4. 18 — 24)- D»3 Bekannte über die Enthe- 
bung der Namen: Bibel, Teftament, Apokryphen 
u. f. w. Bey dem Ausdrucke: Tcff.mentum , bemerkt 
der Vf. zwar richtig, dafs die Vulgala das griedi. inx 
5i«H fo nberfetzt habe, und dafs das latciuifche Wort 



dadurch in der Kirchen fprache denfelben Begriff 
halten habe. Aber er fucht nicht zu erklären, wor- 
nach man doch auch fragen durfte , wie der Vulgatus 
darauf kam , fo zu überietzen, und was ihm das Wort 
bedeutele. Hier ift aber offenbar, wie auch Stange 
am S. 44 a. O. bemerkt hat, dafs teftamentum f. v. a. 
teflatio, Ztugniß bedeutete, welches dann auf: 
Verordnung, Gefetz, Obergetragen wurde. Die Be- 
griffe: zeugen, und: verordnen, befehlen, fliefsen 
in der Bibelfprachc in einander, wie die Wörter n» 
zeugen, verordnen, mrZcugnäfs, Verordnung, Ge- 



Verordnung, 
beweifen. L 



iiier 



fetz, das gricchiichc u«cru^'« u. a. 
die Uebcrletzung : v-.m V^h, ext»? t?, o.*$r i y.r,i, taber- 
naculum teßimonii (wofür auch teflawerti ru.tie ftehn 
können) für: Zelt des Gesetzes, und in fo fern min 
Gefelz wiederum Bird gleichbedeutend ift, Luthers: 
Stifts- d.i. Bundcshitie. Der Gebrauch des Aus- 
drucks: £jT'i y , für: da^ A. und N.T., ift, wie der Vf. 
richtig bemerkt, zuniichi't von Chrv'olomus eingeführt 
worden. Abtheil. 2. Gcnefiolngie (fonft : Gelchichte 
des Kanons) ( j. 25 — 37). Hier findet lieh manches 
Neue und darunter einige fich durch VV'ahrlcbeiuJich-. 
keit empfohlende Hypot liefen. Der Vf. nimmt an, 
dafs die grofse Synagoge (<n,v*- «»'yi •yp»M»* atT '"» 1 Mac» 
cab. 7, 12) unter Ffras allerdings den Grund zum alt- 
teftamentlichcn Kanon gelegt halten möge, aber die? 
fe.s Sammeln Oberhaupt habe uur einen kleinen Theil 
ihrer Gcfchifte ausgemacht, welche der Reorganisa- 
tion der jüdifchen Kolonie überhaupt gewidmet waren. 
Sie nahmen den Pentateuch, und wahrscheinlich Je- 
remias und Ezechiel auf. Vnter Nehcmia kamen 
mehrere hiftorilche Bücher hinzu, eefchloffen kann 
die Sammlung er it nach Antiocbus Kpiphanes feyn, 
weil das Buch Daniel bis in diefe Periode hinabreicht. 
Ree. würde hier auch auf die Stelle Dan. 9, 2 auf- 
merk law gemacht haben, nach welcher der Prophet 
Daniel in den heiligen Schritten (c«-.-.E3) lieft, und- 
auf eine Melle des Jeremias ftöfst, die ihn aufmerk- 
fam macht. Option ift hier offenbar fchon das Ipatere 
(vgl. 19), und letzt eine Sammlung 
der neiligen Bücher voraus. Auch das verdient 
Aufmerksamkeit , dafs Jeremias fich fclion in derfel- 
ben befindet , was mit des Vfs. Anficht gut zufammen- 
ftimmt. Dafs der fp.itere Concipient den Gebrauch 
diefer Sammlung fchon dem Daniel zulchreibt, der 
felbft nach der gemeinen Annahme noch keine 
fxarx befitzen konnte, ift ein Verftofs gegen das Co- 
ftum , dergleichen mehrere vorkommen. Den Aus- 
druck D'J'r: fucht der Vf. anders, als gewöhnlich, 
zu erklären durch: (neu) eingetragene oder (Ipater) 
in den Kanon aufgenommene Schriften, indem er dem 
Verbo sro jene fpeeielle, faft technifche Bedeutung 
im Neuhebraifcheii zu vindiciren fucht. Die von C'cr- 
roii und Eichhorn verfchieden beantwortete Frage 
über «las Verhaltnifs des paLftinenfuchen un I ägypti- 
fchen Kanons wird zu liunflen Eichhorn' s beantwor- 
tet, doch fo, ctaTs die Wahrheit, genau g«uum>nen, 
in der .Mitte liege. Sie*fügtoi die Apoki \ |>heirblofs dem 
altteftamcntlichen Kanon ak Anhang k y , oooe ihnen 
damit gleichen Rang mit den 'duri^m Büchern zjziiije- 

ftcUu, 
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ftehn. Wenigftens in thcfi gefcliah diefes nicht. Die 
Chriften, welche den Kanon von den alexantlrinifclien 
Juilen erhielten, achteten aber auf tüefen Unterschied 
nicht, und machten (mifsbr.iuchlich) von den Apo- 
krvnhen denfelbon dogmatifchen Gebrauch, wie von 
den übrigen Schriften des A. T. Noch mehr Auf- 
nierkfamkeit verdient, was f 34- 35 "bor die ur- 
fprüngliche Bil hing der neuteftamentlichcn Bücher- 
fanimlung in Klein- Aficn gefagt worden il't. Uer Vf. 
folgert befonders aus derGefciiichte des Marcmn , ilafs 
fielt die erfte Sammlung neuteftamentheher Schriften 
etwazwifehen den Jahren 110— 130 im nonlöftlicnen 
Theile Klein -AGens gebildet liabe, und dafs lie aus 
dem Evangelium des Lucas und zehn paulinifchen Brie- 
fen beffand (-» rJ»*n»>-«» und 0 a'-ro'»ToÄo<), denfel- 
ben, welche Marciuu von da mit nach Korn brachte. 
Von da verbreitet 1* 1".: h diof- r Kanon zuuächft in die 
übrigen klein - anilij"cli^:i IVovinzen, wo die drey übri- 
gen 'Evangelien , die Brk-IV 111 Timotheus und Titus, 
die Apoftelgel -'- clito. die Briefe des Johannes (wahr- 
fcheinlich auch der cifu« Brief Petri) hinzukamen, 
titad Syrien ltent rlc wahrlcl ei:dich den Br. Jacobi und 
an die Hebräer bey. Die Gr inde, womit diefe Dar- 
ftellung unterftützt wird , mütTea beym Vf. felbft ntch- 
gelefen und geprüft werden. 

Abfchn. a. Abtheil. 1. Formelle Gefchichte des 
Textes, d. i. von den Grnndfprachcn, den Schrift- 
zögen , den Lefezeichen, der Ortlnung, Einthei- 
long und Abtheilung der biblifchen Bücher. Viel 
liefs dem Ree. ($. 40.) die Gefchichte der hebräi- 
fchen Sprache zu wfmfchen übrig. Der Vf. lafst fie 
ans einer Vermifchung der femitifchen Sprache (Ree. 
hat keinen klaren Begriff, was darunter zu verttehn 
fey), welche Abraham aus Meibpotuinieti herttber- 
brachte, mit der kanaanitifchen Landesrnrache ent- 
ftehn, durch Mofe Eigentümlichkeit und Selhftftän- 
digkeit bekommen , und feit Hiskia wieder rückwärts 
Jenreiten. Den Namen -■ovrt foll Abraham von feinen 
iii Mefopotamicn zurückgebliebenen Stanunsverwaiid- 
teh bekommen haben. Statt deft'en würde Bec. etwa 
folgendes bemerkt haben: dafs- ihre f ntitehungSjje- 
fehichte und ihre etwaui^e Ableitung von einem Lr- 
dialecte völlig im Dunkeln t'ev, d.ifs wir fie in den an- 
erkannt ältelten Schriften der Bibel fclion völlig aus- 
gebildet finden, dafs fie Spuren enthalt, welcue auf- 
eiue Ausbildung derselben in Kanaan führen (z. B. 
gelten, ohne dafs es einen anderen Ausdruck dafür 
gieut), dafs fich eigentlich nur zwey Zeitalter uuter- 
icheiden lafien, deren Schriften einen fich wechfel- 
feltig erläuternden Cyelns ausmachen, vor und nach 
dem Exil, wiewohl auch viele nachcxihfche Stücke 
(fit venia verhol) lieh der Sprache nach an die frühere 
Periode anfchliefscn ; dafs' auch, nachdem der chal- 
däifche Uialect Volksl'|irac e geworden, heb. der he- 
brajfche bis kurz vor Chriltus als bücheripraclie er- 
hielt u. f. w. Den Namen tr«-bv, herithei gekommene 
Fremdlinge, legten wahrl'rheiiilirh die hanaäiiiter den 
Abraiuniu.len bey, und -ai? ift eine mythifciie per Jona 
futa, wie Haitis von Ür'ia. Man bemerke zugleich, 
wns 1 der lnduvtjon l'al't aller Stellen zeigen 



lSfst, dafs der Name •niv im A. T. dem Volke von 
andern Völkern beygelegt wird , während es fich felbft 
den ehrenden Stammnamen, Söhne IfraeLs, Israeliten, 
beylegt, und vergleiche dann Ungern, oder Ugern, 
d. 1. in der mogolifchen Sprache: herübergekommene 
Fremdlinge (o'-oy), ein Name, welchen das Volk 
felbft nicht gebraucht, fond?ni fich Magyaren nennt. 
Wenn Angußi (Einleit. S. 27) die ganz fcnielende Frane 
aufwarf , ob ebrHlfch vielleicht die erlofchene Sprache 
anzeige, von 1» = 12t* int'riit, fo hat der Vf. ihrem 
Urheber mit Anführung derfelben wohl kaum einen 
Dienft geleiftct, noch weniger verdiente das Vorgeben 
der Babbinen erwähnt zu werden, dafs das Hebraifchc 
fchon im Paradiefe gefprochen worden, welches hier 
fehr fchoneiul blofs als „grundlos" bezeichnet wird. 
Noch hätten kurz die Sprachen genannt werden fül- 
len, aus welchen einzelne Gloffen in die hebräifche 
aufgenommen wurden , ohne mit ihr eigentlich ver- 
wandt zu feyn, namentlich die ägyptifche und per- 
fifche. $. 46 fagt der Vf. mehreres zur Verteidigung 
der Bolten'fchen Hypothefe, dafs auch bey einigen 
apoftolifchen Briefen eine fyro-chaldäilche Urfchrift 
zum Grunde- liegen möge, die aber gleich unter den 
Augen der Vff. durch Dollmetfcher in die griechifche 
Sprache Oberfetzt wurde. Er ftfltzt fic'n vornehmlich 
auf die Sage beym Euffbius (K. G. 3, 39) und Hiero- 
nymus, dafs Petrus, Jacobus und Judas felbft bey ih- 
rem mündlichen Vortrage Dollmetfcher nöthig hatten, 
und will auch die Eigentümlichkeiten mehrerer pau- 
linifchen Briefe durch die Annahme verfchiedener Her- 
meneuten erklären. Aber bey den letzteren möchte 
es dem Vf. am Ichwerften werden, einen nur zur 
Wahrfcheinlichkeit führenden Beweis zu liefern. Auch 
$.47. glaubt Ree, dafs über die Eigentümlichkeit der 
Grä'citit des N. T. auf demfelben Räume etwas Genaue- 
res und Befriedigenderes hütte gefagt werden können. 
Eine Seite derfelben i ihr Verhältnils zur klaffifchen 
Grricität, oder vielmehr zur fpätern griechifchen Vul- 
garfprache, hat -noch neulich Hr. Pftitik (de vera ra- 
tionc et inrfolr oratlonis gr. A r . T. , A. L. Z. 1 Hl 2. Nr. 95), 
deffen Schrift wir hier verminen, treffend aus einan- 
der geletzt, dagegen ift richtig ilarauf hingewiesen, 
dafs fie von der alexandrinifchen Verfion fich nament- 
lich durch die Hinneigung zum Aramäifchen unter- 
fcheide. Wenn $.48 u.49 die frühe Exiftenz der Buch- 
ftabenfehrift bey den Aegypliern geläuguet wird: fo 
ftimmen wir gern bev, «lagegen vermilfen wir die 
hiftorjfchen Beweife, dafs fchon lange vor dem phö- 
nici fchen Zeitalter die Babylonier ihre aftronoinifchen 
Berechuungen in Buchftabenfchrift aufbewahrt haben 
follten. Uars die chaldäifehe Uuadratlchrift von den 
Rutibinen affyrifchc Schrift genannt wird, hat keine 
bedeutende Schwierigkeit, un>l inufs auf keine Weife 
mit I). Michaelis durch einen Verftols gegen den 
bprachgebrauch (indem r«^ttM nffgriaca, durcu: recia • 
erklärt wird, von 'z'x) gelüft werden. Das chal- 
da'ifch - ba'.ylonifche Reich ift, wie die Gefchichte 
lehrt, nichts, als dne Tochter und Anfangs Valällin 
des affyrilchen , und beide Reiche und Nationen konn- 
ten in der ungenauen Anficht des Auilanders oft in 

ein* 
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einander fliegen. AiTyrifche «od babylonifche Schrift 
ift mithin diefelbe. $. 52 in der Gefchichte der he- 
briüfchen Vocale vereinigt der Vf. die Annahme der 
drey matres lectionis und der drey Vocalzeichen ( Ko- 
mas, Scheber, Peiicha) fo, dafs er den Gebrauch der 
erften als Vocalzeichen dem der letztem vorangehn 
läfst , behauptet aber mit Recht, dafs beides erft mit 
dem ailmähhgen Ausflerbcn der Sprache nöthig ge- 
worden fey und begonnen habe. Er billigt (mit Ree.) 
das Punctationsfyftem als im innerften Wefen der be- 
bräifchen Sprache gegründet , hülle aber doch mit ei- 
nigen Worten auch dem Einwurfe begegnen fallen, 
welcher wohl aus der abweichenden Ausluracbe dar 
JJomina proprio in den LXX hergenommen worder. ift. 
In der Note Nr. 2 S. 176 fteht manches, was der Gram- 
matiker höchft ungenau finden wird, z. B. „dem He- 
bräer ift es gleich viel, ^c-n und Vem zu fagen" 
(keineswegs!); „der Hebräer macht aus 0)33 leina-^sa 
(vielmehr cruJEj, oder rituJa:). " — Aus dem übrigen 
Theile heben wir nur noch den Inhalt des $. 66 her- 
aus, welcher fich umftändlich über die Bedeutung des 
Namens: katholifche Briefe, verbreitet, und eine we- 
nigftens fehr finnreiche und prüfenswerthe Darflel- 
lung des fcliwicrigen Gcjcnftandes enthält. Zuvor 
werden die bisherigen Anflehten durchgegangen, un- 
ter welchen ganz befonders die von Pott (dafs «>r«<rTo- 
X*i x«t3o>.iK«i 10 viel fey, als «I komai crriaToXxi x«3oXov) 
und von Scherer durch Briofe, „welche die ganze all- 
gemeine Menfchheit befaffen," verwerflich erschei- 
nen, und hierauf trügt der Vf. feine eigene Vorftel- 
]ung vor, die gröfstenthcils von fiebern Datis des 
Sprachgebrauchs und der Gefchichte unterftiitzt ift. 
Nach dem älteften kirchlichen Sprachgebrauche war 
ijric-ro/.q xaSdXixi) fynonym mit #'?riuroXij f'^xu-xXioc, und 
in diefem Sinne wird der Aasdruck fchon vor Origl- 
nes vom Apollonius im 2ten Jahrhundert (bey Enjcb. 
5, 18) dem erflen Briefe Johannes bcygelegt, im Ge- 
gvnfatz der beiden übrigen Briefe von'locaicr Boftim- 
ir.ung. Origincs belegt mit djefem Namen außerdem 
den 1 Br. Petri und den Br. Judä, und in derfelben 
Bedeutung den Brief des Barnabas , welcher nach der 
Abficht des Vfs. ebenfalls efn Umlauf fchreiben feyn 
füllte. Im Anfange des 4ten Jahrhunderts erhielt der 
Name aber eine andere Bedeutung. Man häufle alles, 
was mit dem Ehrennamen iatho'.ifc'.i pr.ingen durfte, 
und belegte mit diefem Namen die Bücher, ' welche 
in den katholilchen Kirchen vorgek'fen werden durf- 
ten (ßuftb. 3, 3). Man vergab, weshalb jene drey 
Briefe eigentlich diefen Namen führten, und l<!gte 
ihnen dcufellicn nur in dem neu aufgekommenen Sinne 
bey. Pa indeffen auch die übrigen vier Briefe in all- 
gemeinern Gebrauch kamen, fchrieb nun fie mit je- 
nen auf eine Bolle, gab ihnen denfelben Namen, und 
nachdem ge^cn das Eudc des 4ten Jahrhunderts auch 



die 5 Antilegorrena diefer Hertas in den Kanon auf- 
genommen wurden, konnte 'die Benennung katholi- 
scher Briefe eine Art von Gcgenfatz gegen paulinifche 
Briefe bilden. 

{Der Be/ehlu/* /olgt.) 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Bamakko u. \Yür7.buro, b. Göbhardt : Parnfltle 
der l'crlld'c und Nacktheit* der vorxtfglUkflen Ope~ 
ralioHSKicthodtn des grauen Stnars, von ffof. Scheu- 
Hag. 181 1. 56 S. «. (4 gr.) 

Für den angehenden, ja felbi't für den geübtem Augen- 
arzt würde fieylich eine kloine Schrift,. worin er die 
Vortheile und Nachtheile der vorzf.güchftcn Opera- 
tionsmethodcu des grauen Staars im Atlgemeiuen , und 
dann in den beftimmten Fallen, bey welchen eine Me- 
thode vorzugsweife gewählt zu werden verdient, auf- 
geführt fumle, ein angenehmes Gcicuenk feyn; fie 
würde ein b^ucmies Ta Ich cn buch* werden, worin 
der Operateur ohne grofsen Zeitaufwand nachfeilen 
konnte: bey welchen Subjecten und Cataracten es 
gleichgültig fey, dieExtraction, DemciEon, Hcclina- 
tion, Keratonyxis orler den Kapfelrtich anzuwenden, 
und bey welchen vorzüglich die eine oder andere die- 
fer Methoden angezeigt fey. Der Vf. einer folchen 
Schrift mül'sle aber ein crf.ihrner, mit allen Methoden 
fehr bekannter und für kein? derfelben parteyifch ein- 
genommener Arzt feyn, der alles mit Beweifen aus 
eigener und fremder Erfahrung bekräftigen könnte. 
Diefs ift nun be\ dem Vf. der vorliegenden kleinen 
Schrift nicht der Fall. Er wirft die Vorlhoile und 
Nachtheile jeder Üperationsmetlioite durch einander, 
und eifcliwcrt dadurch dem Lefcr feinen Uebcrbiick; 
man vermifst überall ein Befultat, wodurch man zur 
Wahl irgend einer Methode bcl'limmt werden konnte j 
oder es ift fo verfteckl, dau» man es erl't felblt aus den 
angegebenen Vortheilen und Nachtl-.eilen jeder Methode) 
ziehen mufs. Des Vis. eigene Erfahrung reicht nicht 
weit, und er ift gezwungen, uns diejenigen Beobach- 
tungen, womit ihn die Würzburger und Laudshutet 
klinifche Schule oder feine Lectüre bekannt machte* 
als Belege darzubieten. Zuletzt wird eine Krankheits- 
gefchichte aus dem Würzburger Clinicum heygefügt, 
lo wie fie dem Lehrer von feinen Schülern eingereicht 
zu werden pflegt, ohne daCs man erfährt, welche der 
vorgefchiagenen Metiioden und mit welchem Erfolge 
fie angewendet ift. Die Beobachtung einer ohne 
mcchauifchc Verletzung nach öftern Augenentzün- 
dungen entftandenen fccuudären Pupille fteht mit 
dem Inhalte diefer Schrift fo wenig in Verbindung, 
dafs fie nur durch Ungefähr lderhcr gekommen zu 
feyn fcheint. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 
Erlavqkn, b. Palm: ffilorifch - kritifcke Einleitung 

in fHmmtliche kanonifche und apokrvphifche Schriften 

des alten und neuen 

Bertkol dt u. f. w. 
( VefeMuft der in Num. «R4 abgebrochenen Rccenfion.) 

Des zuteilten Abfchnitts zweyte Abtheilung (S. 247. 
heifst es v- jeder Seition , welche Veränderung 
willkürlicher Namen leicht verwirren kann), mate- 
rielle Gcfchichte des Textes und zwar $. 77 91. des 
A. T., f 92 - 127. des N. T. Gleich §.78. wird 
Ober den Begriff Variante oder varians tectio fehr rich- 
tig bemerkt, dafs wir gewöhnlich nur die Abwei- 
chungen vom recipirten Texte fo zu benennen pfle- 

f;en, dafs aber eigentlich die Abweichung vom ur- 
prflnglichen Texte mit diefem Namen belegt werden 
foilte, und dafs daher auch der vulgare Text Varian- 
ten enthalte ; hierauf werden $. yo- unter 22 Nummern 
die verfchiedenartigen Quellen der Varianten angege- 
ben. Nur bey einigen Iriefsen wir an, 2. B. S. 255, 
wo Jef. 10, 24: H'oVi falfch feyn foll ft\r «oVj, es itt 
aber Arabismus , ' wie und die Form kommt 

noch fonft vor, wie die Grammatiker wiffen. Bey 
der Gcfchichte des Textes unter den alten Hebräern 
felbft ($. 81.) hätte vor allen Dingen doch auf die Er- 
fbheinung aufmerkfam gemacht werden füllen, welche 
die verfchiedenen Abfcliriften (denn Recenfionen darf 
man ße gar nicht nennen) eines und deflelben Stückes 
darbieten, z. B. JeL 36, vcrgl. 2 Kön. ig, Pf. 13, vgl. 
2 Sam. 22, Pf. 70, vgl. 40, 14 ff. u. f. w., welche in 
Capelii Critica fittra ed. Vogel - Scharfenberg T. I. 
S. 30 ff. zuCimmengeftellt fiud. Sie belegen des Vfs. 
Unheil Ober den Zuftand des Textes bis zum Unter- 
gänge des Staates, und find für die Beurtheilung der 
unmöglichen Befchaffenheit des Textes im Grunde 
■wichtiger, als die ganze Maforethik. $. 85. machte 
die Behauptung, dafs die Maforethen das Kri gera- 
dezu den Chethib vorgezogen wilTen wollten, noch 
einige Einfchränkung leiden, denn wenn fie z. B. 
für das ihnen obfcön geltende Sxei coire überall 
conenmbere an den Rand fetzen T fo wollten fie 
diefes zwar in der Synagoge oder fünft abgelefen wif- 
fen, aber es nicht gerade diplomatifch der Textesles- 
art vorziehn. S. diefe Wörter in Bochart's Hie- 
roz. 11, S. 41. Vor 6. 88 — 90. hätte Ree. noch einige 
Bemerkungen Ober Alter, Werth und Beschaffenheit 
der noch vorhandenen Handschriften erwartet, da- 
mit der Anfänger beurtheilen lernte, wie viel oder 
wie wenig durch ihre Vcrgieichuog für die Kritik 
A- L. Z. i8ia. Dritter Band. 6 



wonnen werden konnte, oder gewonnen worden ift. 
Auch hatten wohl einige allgemeine Gefichtspunkte 
Uber die gegenwartige Geftalt des Textes und fein 
Verhüllnits zur Urgeftalt geftellt werden follen. Ia 
die Klage des Vfs. , dafs noch keine Ausgabe mit ei- 
nem recenfirten Texte erfchienen fey, mochte Ree. 
fürs Erlte nicht einftimmeu, da der maforethifebe 
Text leicht f<ir uns feyu dürfte, was die alexaudrini- 
fche ^eceofion für die homerifche Kritik; um fo 
mehr aber wjre eine Ausgabe, mit einem untergefetzr 
ten befriedigenden kritilchen Commentar zu wün- 
fchen, wo das Befte aus Uandfchniften , Verfionea 
der Coniecturolkritik mit einiger Ausführlichkeit« 
mit Gefchmack und Urtheil zufammengeftellt und ge- 
gen einander abgewogen wäre. Die ffalm/cke Aus- 
gabe nähert Och in den letztern Bänden dieler Forde- 
rung von fern , lafst aber oft das Nothwendigfte aus 
undvieles zu wünfehen übrig, was bey ihrem hohen 
Preife um fo mehr zu bedauern ift: die Genauigkeit 
eines ff. H. und Chr. B. Michaelis könnte dabey im- 
mer noch zum Mufter dienen ! — In der Gefchichte 
des neuteftamentlicben Textes giebt der Vf. eine fehr 
klare und dem minder Eingeweihten gewiCs willkom- 
mene Ueberficht und Beurtheilung der verfchiedenen 
kritifchenSyfteme, wobey er natürlich amla'nzften bey 
dem von Bengel und Sentier angedeuteten , dann von 
Griesbach und mit kleinen Veränderungen auch von 
Hub entwickelten Recenfionenfyftem verweilt. Wir 
fanden hier gleichviel Klarheit in der Darfteilung, ak 
richtiges Unheil und Sachkenntnifa in der Beurthei- 
lung diefer Syfteme, können aber, um nicht zu aus- 
führlich zu werden, nicht in das Einzelne eingehn. 
Gleich fchätzbar ift die Gefchichte des gedruckten 
Textes, wobey der Vf. befonders bey dem textus re- 
cej>ttts % deffen kritifcher AnaJyfe nnd dann bey de« 
Griesbaehifchen verweilt. Zuletzt noch eine An- 
gabe der verfchiedenen Varianten und Gonjecturen- 
ummlungen. 

Die Literatur ift überall fehr vollftandig; und oft 
ift felbft das Unbedeutende mitgenommen, fo dafs 
man mehr Auswahl als VoUftändjgkeit vermifet Aus 
dem Stile des Vfs. wunfebten wir manche etwas ion- 
derbare undeutfche oder unedle Ausdrücke entfernt» 
z. B. verabfaffen S. 91. und öfter, das Gros der Na- 
tion S. 139, der Comportator der Chronik S. 68« al- 
teriren f.tr ändern S. 187, einziehen S. 225, auch 
manche Wendungen dürften als mconcinn und unge- 
wandt getadelt werden , z. B. S. 362, wo es von (Ter 
Griesbaehifchen Recenfion heifst : „ Üiefes Werk ura- 
gräuzt (wohl nur Druckfehler für umkränzt) nicht 
nur den Namen feines Urhebers mit der Palme 
(4)K 
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unvergänglichen Ruhms, fondern verewigt auch die 
Ehre unferer deutfchen Nation." Def zweyte Band 



egebenen Verfpre- 



wird nach dein in der Vorrede gi 
chen fchon mit der Michaelismefto erfcheinrn , und 
fall das Ganze befchliefsen. Da noch der dritte Ab- 
fchnitt des allgemeinen Thcils und der ganze fpecielle 
zurück ift, wird er an Bogenzahl den erften weit 



Roman ausführlicher , als andere, 7U beurtheilen. 
Der Plan ift folgender: (juft.iv, ein reicher und le- 
bensfroher Jüngling, erhalt in dem Augenblick, wo 
er an der Seite eines noch fröhlicher geftimmfen, innig 
vertrauten Freundes in die Welt hinaustritt, einen 
Brief feines bereits verdorbenen Oheims, worin ihm 
diefer erzählt, dafs feine Mutter in der Stunde feiner 



flberfteigen müden. Wir Tel len feiner Erfcheinung Geburt von einer unholden geiftcrartigen F.rfcheinung 



mit Vergnügen entgegen 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bremen, b. Heyfe: Kampf und Sieg, ein Roman 
von Franz Horn. Iftli. Er/ltr Fheil. 256 S. 
Zwtyter Thtü. 240 S. 8- O Rthlr. 18 gr.J 

Der Vf. diefes Romans pflegt den ErzeugnilTcn fei- 
ner Mufe eine Beglaubigung ihrer genuinen Abkunft, 
der darauf verwendeten Liebe und Pflege voranzu- 
Cchicken, und fo heifst es denn auch hier in der kur- 
zen Vorrede: „Die Liebe und die Poefie fchufen die- 
fes Buch, und ihnen wünfeht es zu begegnen." Rer. 
liebt fonlt die Aeufserungen eines gegründeten Selbft- 
gefülüs fehr, für ihn hatten die Gedichte eines Ho- 
raz, A'lopßock u. a. , worin fie fich felbft verherrlichen, 
von jeher befondern Reiz, und er glaubt, dafs nur 
die Schwache fie mifsdeuten könne : im vorliegenden 
Falle aber wünfehte er doch dem Vt. eine andere An- 
ficht feiner eignen Erzeugniffe, als die angeführten 
Worte zu verrathen fcheinen. Denn die Liebe, in 
dem eigentlichen Sinne, wie der Vf. das- Wort nimmt, 
mufste ihn natürlicher Weife zuerft dahin führen, fie 
felbft, die Liebe, darzuftellen ; an fich nichts Un- 



equält worden fev, und dafs fie in"der Angft ihres 
"erzens das Kind Jefu, der heiligen Jungfrau und al- 
len Heiligen angelobt habe. Schreckliche Ahndun- 
gen und Vifionen des Oheims waren diefem Umftande 
vorhergegangen, der feinen Neffen mit dringendem 
Eifer räth, ein Klofter zn erwählen. Ree. glaub'te 
hier anfangs, der Vf. wolle, es bey diefpr Erfchei- 
nung ladend, den natürlichen Sieg reiner Liebe Ober 
das reJigiöfe Vorurtheil darftellen, und wer die Macht 
des Vorurtheiles kennt , wird geflohen , dafs ein 
Kampf diefer Art wichtig und eingreifend, und für 
die Darftelluug fruchtbar genug feyn könne. Doch 
der Plan des Vis. ift minder einfach. Sein Guftar ver- 
gifst die Warnung , gefüllt fich zu Wien im grüfsern 
Weltleben, und findet dort den Gegenftand feiner 
heifsen, obwohl noch unerwiederten Liebe. Hier 
ftellt fich ihm eine ähnliche gefpenftifche Erfcheinung 
dar, die fich für feinen Schutzgeift ausgiebt, und ihm 
ihren Beyftand zur Erlangung der Geliebten aufdrin- 
gen will. Er weifet lie mit Hohn und Abfcheu zu- 
rück, und fie rächt fich, durch eine Menge Unglücks- 
falle, die über Guftav plötzlich einbrechen. Diefer 
erträgt das Unglück gelarten, wiewohl ohne allen in- 
nern itampf, über den Kntfchlufs, den er zu ergrei- 



rechtes, da diefer Stoff eben fo unerschöpflich als dem fen habe ; denn die Erfcheinung erregte ja feinen Hafs 



Dichter noth wendig ift ; Hr. Horn aber" wird, wenn 
er fich diefer Eingebung oberläfst, ausfchliefslich zur 
Darfteilung einer fich ganz hingebenden und in dem 
geliebten Gegenftande vergehenden Liebe hingezogen, 
die zu einförmig und den ftehenden Typen ähnlich 
in alle feine Romane übergeht. Was die Poefie be- 
trifft, worüber wir mit dem Vf. nicht weiter rechten 
wollen, fo denken wir durch unfere Beurtheilung zu 
zeigen, dafs ihm ganz befonders die Leitung der Kri- 
tik nothwendig gewefen wäre, und dafs ohne Zwei- 
fel eben das oewufstfeyn der Liehe und Poefie ihn 
zu nachfichtig gegen lieh felbft und unaufmerkfam 
auf die Stimme der Kritik gemacht habe. Der Vf. 
befitzt einen Grad von Talent und Kenntniffen , der 
ihn, feiner Mifagriffe ungeachtet, hinlänglich ü bei- 
den Trofs gewöhnlicher Romanfchriftftelier erhebt. 
Die Entfchloffenheit, womit er die Darftellung ge- 
meiner Wirklichkeit verfchmfihend , fich eine poeti- 
fche Welt zu erfchaffen ftrebt, verdient Anerkennung. 
Er bringt 2u feinen poelifchen Schöpfungen ein tiefes 
Gefühl und eine oft gluckliche Reflexion mit , aber 
das einigende Medium zwifchen beiden, welches erft 
die fiebere Harmonie begründen foll , wird vermifst, 
und er flberiafst fich den Eingebungen feines Genius 
faft mit unbegrenzter Willkür. Ree, der das Talent 
und die Kenntnifle des Vfs. aufrichtig fchätzt, findet 
in allen diefen eine Aufforderung, feinen neueften 



und feine Verachtung in gleich hohem Grade. Nach 
einer Zwifchenperiode, in welcher Guftav die Gunft 
feiner Geliebten zu erwerben gewufst hat, naht ihm 
die Erfcheinung von Neuem, als er eben im Begriff 
Ift, einem fchrecklichen Nebenbuhler, zugleich den 
Mörder feines Freundes, im Zwevkampf zu begeg- 
nen. Guftav, im Gefühl feiner Kra'ft und feiner Ra- 
che, weifetauch hier die dringend angebotene Hülfe 
zurück, doch während des Z\veykampfs felbft ver- 
wundet, mit der fiebern Ausficht, dem Gegner, den 
höllilcher Zauber fchützt, zu unterliegen, und durch 
das Angftgelchrey feiner anwefenden Geliebten aufs 
äufserfte gebracht , läfst er (ich in halber Bewufstlo- 
figkeit verleiten, den Namen des höllifchen Geiftes 
zu rufen. Diefs ift ein Moment, wo wir ihn wirk- 
lich iu einem, und zwar furchtbarem Kampfe erblik- 
ken, und den der Vf. auch mit einer ihm fonft nicht 
eignen ergreifenden Lebhaftigkeit dargeftellt hat. Gu- 
ftav fiegt und die Geliebte wird fein, aber Schrecken 
und furchtbare Ahndungen quälen ihn von jetzt an. 
Alle Verbuche, ihn durch Lehren der Religion za 
tröften , bleiben ohne wirkfamen Erfolg. Einen 
Kampf kann man diefen Znftand indefs auch nicht 
nennen : denn er verhalt fich leidend gegen die Macht 
des GewifTens, die auf ihn drückt. Endlich erfcheint 
der böfe Geilt, ihn mit fich zu führen; aber auf die 
Erklärung feiner Gattin , dafs fie ÜOlle und Himmel 

mit 



Digitized 6y Google 



589 

mit dem Gatten 



Num. 285- NOVEMBER 



wolle, weicht er *or den Ge- 
beten beider Gatten, und begnügt fich, das Haus in 
Flammen zu fetzen. Das Mangelhafte diefes Plans 
wird man auch aus die Ter, not n wendig höchft ge- 
drängten Ueberficht, wenigstens mm TheH erkennen. 
Den oben bemerkten Moment, während des Zwey- 
kampfs abgerechnet, kampftGuftav nicht; denSiog er- 
ringt er nicht felbft, fondern er wird durch die Macht 
der Liebe gerettet; eine vom Vf. Schön anfgefafste Idee, 
der es leider hier nur an der anfcbaulichen Wahrheit 
fehlt. So find auch die übernatürlichen Wefe« hier, 
wie in andern Romanen des Vfs. unbeftimmt und un- 
sicher, und Sollten, um dieferihrerUnbeftimmtheitwil- 
len , durchaus mehr in den Hinterhalt geftellt feyn : 
denn fo wie der Vf. fie erfcheinen und reden läfst, 
zerfrört er zu viel von dem geheimnifsreichen Dunkel, 
was auf der Geifterwelt ruhen Soll; — für die An- 
fchauung nämlich: denn für denVerftand bleibt diefes 
Dunkel ohnehin. Diefer und andrer Mängel ungeachtet 
hält Ree. die Anlage des Werks nicht für (eine fchwä'ch- 
fte Seite; ein bedeutenderer Nachtheil erwächft, feiner 
Uebrr/.eugung nach, diefer und andern Productionen 
des Vfs. vornehmlich durch drey Dinge, das Ueber- 
gewicht der Reflexion , die einfeitige Willkür in Com- 

!>ofition und Darftellung und die grelle Farbenmi- 
chung. Was das erftere betrifft, fo neigt fich der Vf. 
fo entschieden zur Reflexion , dafs er faft jeder einzel- 
nen Erfcheinung oder dem in individueller Beziehung 
gefprochenen Worte allgemeine Betrachtungen an- 
knüpft. Einige wenige Fälle abgerechnet, wo er felbft 
fpricht, legt er diefc Reflexionen feinen Perfonen 
in den Mund, zwar ungefähr nach dem angenomme- 
nen Charakter einer jeden , dach in zu grofser Aus- 
dehnung und immer noch mit zu vieler Willkür, als 
dafs nicht die Individualifirung der Charaktere fehr 
leiden füllte. So ungleich fie fonft feyn mögen, fo 
werden fie fich dadurch ähnlich, dafs fie viel rafonni- 
ren und alles Vorkommende unter allgemeine Ge- 
fichtspunete bringen; die ganze Darftellungsart erhält 
dadurch nicht, allein etwas einförmiges, Sondern der 
Vf. unterliefst darüber auch, feine Charaktere für die 
Phautafie gehörig auszubilden ; fie fcheinen nur da zu 
feyn, damit die Reflexion durch fie ausgefprochen 
•werde, und wenn man von dem Marquis Pofa in 
Schillers Don Carlos nicht ganz ohne Grund gefagt 
hat, dafs der Dichter in ihn die kantjl'rhe Philofophie, 
Wie in ein Gefäfs aufgefchnttet hübe, fo könnte man 
mit mehrenn Grunde von den Perfonen des Hn. F. 
Horn etwas Aehnliches behaupten. So haben wir 
2. B. in dem Buche kaum vier oder f.inf Perioden ge- 
lefen, und durchaus noch nichts erfahren, als dafs 
zwey Jünglinge im Begriff find, das väterliche Haus 
zu verlafien , als der eine fich folgendermafsen er- 
ciefst: „So geht Joch alles im Leben langfam, und 
belonders das , was doch am fchnellften gehn füllte: 
das Abreifen. Der Sehnfucht Spottend krochen die 
Stunden und Tage fo langfam dahin, bis endlich der 
gewflnfchte Augenblick erfcheint: und nun tritt noch 
der weitläufige Abfchicd dazwischen , um von neuem 
aufzuhalten, was kaum angefangen hatte, fich zu be- 
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wegen. Abfchied T nein, guter Guftav, ich nehme 
keinen, und follteft du mich auch im Ernft für wild 
und roh halten. Es ift ohnehin fchon fchlimm genug, 
dafs die Menfchen vor einer Ahreile faft alle angeneh- 
mer, Sanfter und freundlicher werden, damit aaau 
fie ja mit recht grofsem Kummer verlaffe. Und nun 
vollends in dem Augenblicke des Scheidens! Da ift 
alles fo zart, fo mild, und felbft die gemeinften See- 
len preffen ihre fchlechte Natur gewaltiam zulammen; 
find es aber gar gute, liebe Menfchen, die fich die 
Hand zum Abfchiede reichen, o da giebt es einen 
Schmerz, den auch ich nicht würde zerdrücken kön- 
nen , Und fchlüg ich auch beide Arme um ihn und 
ränge mit ihm, wie mit einem Riefen, da ift es, als 
reibe das Herz fich los von fich felbft, und es wolle 
vergehen in wüfter Pein und öder Qual; da weint das 
Auge nicht, fondern der ganze Menfch finkt zufam- 
men in Thränen , und in ihnen fpiegelt fich die zer- 
riffene Welt in häfslichen Unformen , und es ift uns, 
als könne fie fich nie wieder freundlich vereinigen." 
So vorlaut und halb gelegen wie hier, erfcheint die 
Reflexion meiftens, und nimmt den Platz ein, den 
andere Romandichter zu Befchreibuugen oder Ge- 
fprachen anwenden. Mit diefen regelmäfsigen Be- 
trachtungen contraftirt nun feltfam das Unruhige« 
Leidenfchaftliche und Excentrifche in den Charakte- 
ren des Vfs. , der hierin ganz den regellofen ftürmi- 
fchen Eingebungen feines Genies folgt. Die meiften 
Perfonen Kranken an endloler Leidenfchaft und ge- 
berden fich feltfam und fremdartig. Sein Bilden ift 
eben fo willkürlich als einfeitig. Das Ueberfpannte 
und L'n wahrscheinliche in der Verknüpfung der Din- 
ge will Ree. nicht einmal rügen , da mit diefer Un- 
wahrfcheiidichkeit dennoch eine echt poetifche Dar- 
fteilung beltehen kann. Sonderbar bleibt es freylich 
immer (zumal da es gar nicht Abficht des Vis. ift, 
die Wirkung verfübrerifeber weiblicher Reize zu 
fchildern ; — ein fer ihn zu finnlicher und gemeiner 
Stoff) , dafs fich alle fünf in den Vordergrund geheil- 
ten männlichen Charaktere, nämlich Hugo, Albreckt, 
Ftoretu, AlmtUos und Guftav, jeder nach feiner Art 
und Weife in die eine Klara verlieben. Die beiden 
erftern bleiben im Zweykampf , der dritte bringt fich 
ieJLft um, der vierte gellt ins Klofter und der fünft« 
erhalt die Dame , die aus dem Allem faft nichts Ar- 
ges hat. Doch das möchte hingehn ; wie will man 
aber den Vf. darüber entschuldigen, dafs er feine Ge- 
schichte in die Zeiten Kaifer Leopolds I. und nach 
Wien verlegt, ohne darauf zu denken, ob Perfonen 
und Schilderungen auf diefe Zeiten paffen? Denn 
mit der Erwähnung des Uryphius und Abraham von 
St. Clara, mit Anführung einiger Stellen des letzter o, 
mit der Charakteristik Leopolds (tanz im rafonpiren- 
den Tone unferes 19. Jahrhunderts) ift doch wohl we- 
nig gethan? Da der Vf. keine Schilderungen finnli- 
cher Gegenftände liebt, und nur zuweilen ein Natur- 
gemalde einwirkt, fo beruhte die Hauptfache auf den 
Charakteren und einigen Zügen aus dem öffentlichen 
und gefelligen Leben ; in dielen aber fpricht fich der 
Geiß des 19. Jahrhunderts, und der individuelle Geift 
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des Vfs. feJbft fo g;an7 ttm-rrkennbar aus, dafs es eine 
eben lo anmafsliclie als vergebliche Forderung an die 
Phantafie feyn wurde, diefe Cha»-aktere und Sittenr 
zil«e ins 17. Jahrhundert zu verfetzen. Wo aber Per- 
fonen und Handlungen zu Zeit und Ort nicht paffen, 
da verfchwindet die anfehauliche Wahrheit, und mit 
ihr das erfte Erfordernifs aller Darl'telluiig. Sollen 
wir den Beweis führen, dafs der Vf. Geilt und Sit- 
ten des 19. Jahrhunderts dem 17. eingeimpft hat? Nun 
fo lefe man S. 181. wo Almeidos (ein gimzlieh üiw- 
fpannter Lieblwber) zu feiner Schönen von der Ster- 
nennacht und der Mufik, von dem Centrum des Ubens 
und der unendlichen Klarheit des Todes fpricht; des- 
gleichen die meiften der Gedichte im folgenden Kapi- 
tel, und die Bemerkungen Klarens (S. 193.) über 
Dinge, die den Wiener Damen aus jener Zeit wohl 
unendlich fremd gewefen feyn mögen. Und wo bleibt 
das Schwerfällige, Ceremonieufe und Bigotte jener 
Zeil? Es brauchte gerade nichts hervorgehoben zu 
werden, aber die Schilderung des Vfs. füllte doch 
auch nie ht damit contraftiren. Ueberhaupt mufste er 
feiner Dichtung gar keine beftimmte Zeit anweifen; 
fie iit zu fantaftifch dazu; befonders kann der Cha- 
rakter der Veronica durchaus nicht beftehen, weiui 
die Umriffe nicht freyer und unbeftimmter gehalten 
werden. — Wenn wir endlich in der Manier des 
Vfs. etwas Grelles finden, fo beruht diefs darauf, 
dafs in diefer wie in andern feiner Dichtungen Him- 
mel und Hölle das gute und hofe Princin, einander 
immer gegenüber flehen. Das freye Spiel menfchli- 
cher Kräfte, was zwifclien beiden in der Mitte liegt, 
will dabey nicht gedeihen ; wir fchen im Hintergründe 
nur jene beiden Principe, fonl't nichts; wiewohl er 
übrigens gar nicht den Moraliften macht. An diefen 
Ausheilungen fey es genug, und wir legen nach dem 
Gefagten gewifs kein 'geringes Zeugnils für das Ta- 
lent des Vfs. ab, wenn wir verfichern, dafs uns un- 
geachtet jener Mängel dennoch befonders der zweyte 
Theil mit lebhafter Theilnahme erfüllt hat, wenn 
auch der Schlufs nicht befriedigte. Der Stil des \ fs. 
hat Geh merklich geheuert, und ift ftatt der gefuch- 
ten und undeutlichen Wendungen und Phrafen hier 
und da beynahe zu kühl profaifch und gemeinver- 
ftändlich geworden. Stellen, wo auf eine kraftlofe 
und verletzende Weife der gegenwärtigen Zeit ihr 
Verderben vorgerückt wird, haben wir gar nicht 
mehr angetroffen. Auch kann mit unfern» UrtheiL 
dafs der Hang des Vfs. zur Betrachtung ihn am echt 
poetifchen Bilden und Darftellen hindere, gar wohl 
das Geftändnifs beftehen , dafs viela feiner Lebensan- 
fichten eben fo wahr als fcbün vorgetragen ßnd , und 
der gröfste Theil derfelben ein tiefes und inniges Ge- 
ffihl ausfpricht. Eben fo wenig verkennt man das 
reine Gemüth, das, eben weil ihm die \erderbnils 
ift, nicht angfüich an den Forderungen con- 



ventioneller Schicklichkeit hangt, wiewohl der VF. 
in dem Charakter der Veronica uns das Mab über- 
fchrilten zu haben fcheint. Ganz frey von Auswüch- 
fen ift feine Schreibart noch nicht; man ftofst befon- 
ders in» er$*n Theile noch auf einige gefuchte, kraft- 
los witzelnde und feltfame Floskeln. Esaiebt da 
z. B. Leute, die mit ihrer Zufriedenkeit zHßneaen find; 
andere , die ihren Schmerz wie ein Ordensband um düt 
Brufl hängen ( Th. 1. S. 17a.); Leute, deren Sehmer- 
zen wie himmelblau ausfehen (ebend. S. 215.)» Leute, 
die fich in die HeldenmiUhigUeit hineinarbeiten und 
dann nicht ftill ftehen können (ebend/S. 14."); andere, 
denen es vorkommt, als wären fie mit (ich ftlbß *«- 
glücklich verheirathet (Th. 2. S. 89.), andere, die ei* 
unendlich Mitleiden mit fich fflbfi haben (diefs fchreibt 
der unglückliche Liebhaber Florens kurz vor feinem 
Tode im böchften Ernft an feine Geliebte, die bisher 
keine Notiz von ihm nahm); auch trifft man Theil 2. 
S. 70. auf Fragen , die fich ftlbß nicht vergehen, und an- 
dere Raritäten der Art. Folgende Anflehten und Be- 
hauptungen fcheinen uns, fo klar fie ausgefprochen 
find, nocti einiger Difculfionen y.u bedürfen, wenn 
die erfte nicht etwa Scherz feyn füll. Th. i.S. tOR. 
„Beinen Fnthufiasjtius und feurige Andacht zeigen die 
MenCchen nur hrym KlTcn un<l Trinken, wo ue fich 
felbft auf der böchften Stufe ihres Seyns erblicken. 
Dannerlt find fie eigentlich ernfthaft und wiffen ge> 
nau, was ße wollen." Th. 2. S. 8- »Der grofse 
Menfch braucht Oberhaupt nur zu feyn, es ift Ichon 
dankenswert!» genug, dafs er fich die Mühe nimmt, 
oder fich herabläßt zu exißireu." Auch bey der Wahl 
der Stellen und Fragmente, die der Vf. aus andern 
anfahrt, fcheint der Genius des guten Gefchmacks 
oft gefchlummert zu haben ; Th. 2. S. 195. findet der 
verzweifelnde Guftav Stärkung in einem Sonnet von 
Flemming, woran der Vf. als an „einem frommen Er- 
zeugnis einer grofsen Zeit" feine befondere Theil» 
nähme bezeigt, vornehmlich an den folgenden Schluß- 
worten : 

Dein Tod hat meinen Tod, dn Tode*. Tod, getödtef. 

Es hätten fich ohne Zweifel in den ältern Dichtern 
eben fo kräftige und minder gefchiuacklofc Stellen 
auffinden laffen. Nahe liegt hier dje fputlü'che Be- 
merkung, dafs der büfe Geift, dem es, wie andern 
feines Gleichen, nicht an Witz und Beurtheiiung feh- 
len mochte, vor diefen Verfen, nicht eben um ihres 
Inhalts willen, fondern aus andern Gründen, gewi- 
chen fey. Nach allem Gefaßten bedarf es bey dem 
Vf. hoffentlich keiner ausdrücklichen Empfehlung 
ftrenger Kritik, fo wenig als der Erinnerung, fich 
zum Feilen volle Zeit zu nehmen , da die Ichneila - 
Aufeinanderfolge feiner Schriften ohnehin mit der 
Liebe und Pflege, die er ihnen zu widmen verfichert, 
nicht ganz vereinbar fcheint. 
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SyHem der Pandekten. Ein civiliftiCcher Verfuch 
Profeffor Bucher zu Halle. , 



Als insbefondere feit der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts ein mehr wiffenfehaftlicher Geift 
Beutfchlands Literatur zu beleben a.nfieng, als eine 
geläuterte Philofophie den alten Scholafticismus ver- 
drängte und Aufklärung über alle Theile des menfeh- 
ljchcn Wiffens verbreitete, konnte es nicht fehlen, 
dafs hieraus nicht auch für die Jurisprudenz die heil- 
famften Folgen hätten hervorgehn mülTen. Kein Ge- 
biet des menfefilichen WifTens bedurfte aber auch da- 
mals einer wiffenfehaftlichen Bearbeitung mehr, als 
eben die Jurisprudenz; kaum erhielt Geh diefe noch 
im Range einer Wiffenfchaft, und in der That war 
auch damals — wenn wir auf das Allgemeine fehen, — 
biofse Gefetzkunde und ein roher Empirismus Alles, 
•was man darunter verftand. Um jedoch hier von al- 
len andern Irregularitäten und Abnormitäten , die fich 
bey der damaligen Behandlung der Rechtswiflenfchaft 
fanden, zu fchweigen, will Ree. nur noch einmal an 
diejenigen erinnern, die feit lieber langer Zeit bey der 
Behandlung und dem akademischen Vortrage der rö- 
mifchen Pandekten, dieler Grundlage unferer pofiti- 
ven Jurisprudenz, vorherrfchend waren. Seitdem 
man nämlich die einzelnen Bücher und Titel der römi- 
fchen Gefetzbücher exegetifch zu interpretiren aufge- 
hört und dafür doctrinelle Vorlefungeu, bey denen 
die Exegefe des Textes felbft nur Nebenfache und 
meift dem eigenen Studio der Zuhörer überlaflen blieb, 
A. L. 2. 181a. Dritter Band. 



fubftituirt hatte . febien man es recht darauf anzule- 
gen , ieden Keim von Wiffenfchaftlichkeit gleich im 
Entftehn zu erfticken , indem man bey den fchriftli- 
chen Wohl, als mündlichen Erläuterungen des römi- 
fchen Rechts die gefetzlicbe Ordnung der Bücher und 
Titel der Juftinianifchen Pandekten zum Grunde legte, 
und eben dadurch das fchöne römifcbe Recht metho- 
difch in einer chaotifchen Unordnung lehrte und vor- 
trug. Eine geift- und gefchmacklofere Behandlung 
dieferRechtscUfciplin liefe ßch nicht denken, fie fchien 
vielmehr ganz darauf berechnet zu feyn, das Princip 
der wiffenfehaftlichen Einheit von Grund aus aufzu- 
heben und jede Ueberficht des Zufammenhanges, fo 
wie jedes Eindringen in den Geift diefes Rechts un- 
möglich zu machen. Wie fich diefe Methode fo lange 
hat erhalten können , als fie fich auf unfern Univerli- 
täten wirklich erhalten hat, ift und bleibt ein Räthfel, 
wenn man nicht etwa eine wohlhergebrachte, aber 
im Gebiete des freyen Denkens doch ganz unftatthafte 
Obfervanz, oder ein verjährtes Vorurtheil, oder, wa« 
am Ende das rieht jgfte feyn dürfte, — die vis inertiae, 
als die Urfachen davon anfehen will. Genug man las 
in Deutfchland bis auf die neueften Zeiten die Pan- 
dekten nach Bblimer und Hellfeld und liefs fich nicht 
irre machen, wenn gleich fchon der gröiste Syftema- 
tiker, der fich feit dem i6ten Jahrhunderte mit der 
wiffenfehaftlichen Anordnung des römifchen Civil- 
rechts befchäftigte, HuguesDonecu , erklärt hatte: 
„nih'd non in Paudectis perverfimt effe, quod pertineat 
ad partium tum collocationem, tum explirationem," und 
wenn gleich fchon in Deutfchland felbft gegen das 
Ende des i7ten Jahrhunderts der anfangs beliebte, 
nachher wieder vergebene Ge. Ad. Struv durch feine 
jurisprudentta Romano - Germanica forenßs den Weg 
zum fyftematifchen Lehrvortrage des römifchen 
Rechts zu betreten wenig ftens verfucht hatte. End- 
lich brach aber auch hier der Tag an und die Finfter- 
nifs mufste dem Lichte weichen. Man überzeugte 
fich nach langem Widerftreben doch endlich alke- 
mein, dafs ein fyftematifcher Vortrag der Dogmatik 
des römifchen Rechts, mit zweckmäßiger Verbindung 
der Exegefe des Textes leichter und ficherer zum 
Zweck führe, als die bisher befolgte Methode. Aber 
jetzt erfchien auch das blühende Zeitalter der con- 
fpectus, der monogrammata, der Tabellen, der fyfte- 
matifchen Entwürfe, Grundriffe und AbrifTe, der 
Verfuche, der elementa und principia, es erfchienen 
fogenannte einfache und mit unter auch fehr compli- 
cirte und künftliche Syfteme der Pandekten, Hand- 
bücher über diefelben, und überall war man befliflen 
den ordo «a#»ra/if Torberrfchead zu 1 
(4)F 
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S»ng es gut, man fuclite die Methode zu verbeffern, 
ne die Materie, welche am Ende doch immer die 
Hauptfaclie bleibt, zu vernachlaffigen ; man behielt 
anfangs das Syftem der Inftitutionen auch bey den 
Pandekten bey, aber den Reformatoren und excentri- 
fchen Köpfen unterer Zeit war diefs bald uicht mehr 
gut genug, und gleich als ob das „incidit in Scylla in, 
qui vnli viiare Ckarybdm" auch hier wahr werden 
iollte, fchweifte man bald in das andere Extrem hin- 
über, indem man jet2t ein abfolut gcJchloflenes und 
durchaus vollkommnas Syltem , aifo die Form, nicht 
die Materie, als die Hauptfaclie anzufallen anfieng. 
Der Form wurde nun oft alles zum Opfer gebracht, 
Deutlichkeit, Gründlichkeit, Pricifion und vollftän- 
digkeit; man verlor das eigentliche Problem: die zer- 
ftreuten und verworrenen Rechtsfätze des römifeken 
Rechts fyftematifch zu ordnen, und fo gut es fleh thun 
liefs, wiffenfehaftlichen Zufammenhang in diefelben 
zu bringen , ganz aus den Augan, und fchuf fich will- 
kürlich ein anderes Problem , indem man jetzt das rö- 
mlfche Recht, nicht wie es war und ift, fondein wie 
•s feyn füllte, d. b. ein Ideal deffelben zu conftruiren 
und djrzuft eilen fachte. Von jetzt an vertraten fehr 
hiufig philofophifch klingende Phrafen und Formeln 
die Stelle ehemaliger Tiefe und Gründlichkeit , oder 
ße dienten zum Deckmantel einei abfoluten Leerheit, 
und ganz verliebt in den Gedanken ein vollkommncs 
Syltem des römifchen Rechts aufhauen zu wollen und 
blindlings einem Phantome nachjagend, das in der 
Wirklichkeit nicht zu erreichen ftand, dachte man 
bey der Aufführung des Faehwerks, an dasjenige, 
woran man zuerft h^tte denken füllen, ob nämlich die 
uns zum Verbauen gegebenen Materialien auch in das 
nach einem idealifcken Plane aufgeführte Fachwerk 
paffen und ob he daffeibc ausfüllen Können, entweder 

Sar nicht , oder Zuletzt , wo es zu fpät war. Ein Mo- 
di drängte jetzt das andere und die fchönen Ideale, 
brauchbar vielleicht mit unter für den Gefetzgeber, 
zernoffen fiir den praktifchen Juriften , der ein Syltem 
des römifchen Rechts fuciite und verlangte, wieSchat- 
tenrpiel ander Wand. Doch - Dank fey dafür dem gu- 
ten Genius unferer Wiffenfchaft ! - diefe Ueberfpan- 
nung dauerte nur wenige Jahre und bald kehrte man 
auf den richtigen Weg zunick, indem man fich von 
ThibauCs ewig wahren, leider zu der Zeit, wo er 
zuerft gehört wurde, nicht nur nicht genug beherzig- 
ten, fondern mit unter wohl «»gar befu ttelten Aus- 
fnruche Oberzeugte, dafs ein in jedem kletnftenTheile 
durchgängig logifch-richti- geordnetes Syltem der rö- 
mifchen Pandekten ins Reich der Unmöglichkeiten 
gehöre und dafs das lodfche Decorum da geopfert 
werden muffe, wo die Deutlichkeit es erheitcht, dafs 
zurammengehörende Materien nicht zerriffen werden. 
Diefs ift fo wahr und von .dtern Juriften fo oft fchon 
beherzigt, dafs in der That eine recht arge Verblen- 
dung des Zeitalters dazu gehörte, um die darin ent- 
haltene Wahrheit zu verkennen. Hatte man es denn 
ganz vergelten» dafs die Bearbeitung einer pofitjven 
V\ iffenfehaft von ganz andern Grundfiitzen ausgelin 
mufs, als die Bearbeitung einer rein rationellen ? uud 



dachte man denn gar nicht daran , dafs man es beym 
römifchen Rechte mit der Bearbeitung eines Haufens 
verwirrter , oft rein willkürlicher Rechtsbeftimmun- 
gen zb thun hatte, die mau nun einmal fo nehmen 
mufste, wie fie gegeben waren, und bey denen denn 
doch warlich dem Juriften das „addere et detrakrre" 
nicht fo erlaubt ift , als es vielleicht fein Syftem erfo- 
dert? Aber dasGute rächt fich mit dcrZeitvon felbft. 
Während fo manches die Fcffeln der pofitiven Geletze 
nicht achtendes ideales Syftem eben fo fchneJl im 
Strome der Zeit wieder verfchwand, als es aus dem- 
fei ben hcrvorgefprudelt war, fleht Thibants Werk in 
feiner vollen Glorie noch unübertroffen da ! 

Vergleicht man nun die in der letzten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts bis auf den heutigen Tag er- 
fchienenen und insbefondere zu Vorlefungen beftimm- 
ten fyftemalifchen Bearbeitungen der römifchen Pan- 
dekten, fo ftöfst man auf eine zwiefache Verschieden- 
heit derfelben ; einmal in Rück ficht der Materie, zwey- 
tens in Rücklicht der Form, oder des Syftems. In je- 
ner Rückficht ift man noch gar nicht darüber einver» 
ftanden, was und wie viel man in die Pandekten auf- 
nehmen , ob man in das Detail cingehn , oder fich be- 
gnügen foll, die Hauptumriffe zu zeichnen und blof» 
die Haupt, rundfctze anzugeben? ob man endlich rei- 
nes oder vermifchtes, d. h. heutiges römifches Recht 
darrteilen foll? Wer hierfür einen Beweis durch Au- 
tithefen verlangt, der vergleiche nur Hugo's Lehrbuch 
der Pandekten und Tlubaut's Syftem des Pandekten- 
rechts mit einander, ferner diejenigen Bearbeitungen, 
welche auch die Abänderungen und Modißcationen, 
die das römifche. Recht durch das canonifche Recht 
und deu deutlichen Gerichtsgebrauch erlitten hat, be» 
rf-ckfichtigen , mit denen, die das römifcbe Recht rein 
dar Hellen. Es k.l-t lieh über diefe Verschiedenheit 
wenig im Allgemeinen fagen, und der individuelle 
Zweck eines jeden Buch« muf> hier den Maafsflab der 
Beurtheilung deffelben abgeben. Noch gröfser find 
aber die Verschiedenheiten in ROckficht der Form. 
Die meiften der ältern und neuern Bearbeitungen be- 
folgen im Wefentlichen das Syftem der inftitutionen, 
nicht wenige andere haben fich aber ein durchaus 
willkürliches und von jenem ganz abweichendes Sy- 
ftem gebildet , und diefe letztei n find denn unter ein- 
ander wieder felbft fo vei Schieden, als die Köpfe, von 
welchen fie ausgegangen find. Welches Syftem der 
Pandekten nun den Vorzog verdiene? das ift eine 
Frage, worüber fchon unfiiglich viel geschrieben und 
debattirt worden ift, und fie hier noch einmal zu er- 
örtern, kann um fo weniger die Abficht des Ree. 
feyn, als er zu einer Darlegung und Begründung fei- 
ner individuellen Anflehten mehr Raum Traben müfste, 
als ihm diefe Blätter geftatten. Es giebt einmal ge- 
wiffe Dinge, über welche man fich nier unter dem 
Monde nicht vereinigen wird, und dahin möchte Ree. 
auch jene Frage rechnen. >oll es ihm aber erlaubt 
feyn , noch ein kleine.. Steinchen in dfe tchon volle 
Urne zu werfen, fo mögen zu dem Ende folgende ver- 
lorne Werte hier llchu. 

We 
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Wenn es darauf ankommt, für einen fJefetzgeber 
ttnd fflr eine neue Gefetzgebung ein Rechts - Syftem 
zu entwerfen, fo mag es erlaubt feyn das lileal eines 
folchen zu conftruiren und es nun dem Gefelzgeber zu 
überlaffen, in wie weit er fichdiefem Ideale zu niihern, 
oder es in «feiner Vollendung zu reaiifiren für gut be- 
findet ; wenn es aber von der Bearbeituni? eines 
fchon pofitiv conftituirten Rechts handelt, fo find der 
Speculation fchon engere Schranken gefetzt, und die 
erfte Foderung der Wiffenfchaft ift jetzt die, das Ge- 
gebene und nur diefs im Geifte und Sinne des Gefetz- 
eebers getreu und im wiffenfchaftlicheii Zufnmmen- 
hange darzuftellen und zu entwickeln. So wie nun 
aber jeder pofitiven Gefetzgebung gewiffe Haupt -Ideen 
zum Grunde liegen, an welche fich das Detail anrei- 
het und aus denen es fich am leichterten und ficher- 
ften begreifeu läfst , fo wird es eben deshalb Pflicht 
für den Bearbeiter der fiel ben djefen Grund -Ideen zu 
folgen und auf diefelivrn fein wiffenfchaftliclms Syltem 
zu conltruiren. Nur wenn diefs gefchieht , darf er 
hoffen den Gcift des Ganzen nicht zu verfehlen , und 
eben diefen Geilt in den einzelnen Theilen wieder zn 
geben. Alfo mit andern Worten : Jede poGtive Ge- 
letzgebung ift, wenn von ihrer doctrineflen Bearbei- 
tung die Rede ift , nach dem ihr eigenthümlichen Sy- 
fteme zu bearbeiten, und alle pontive Legislationen 
in ein und daiTelbe wiffenlchaftllche Syftem einzwän- 
gen zu wollen, fcheint dem Ree. ein eben fo wider- 
sprechendes Unternehmen zu feyn, als alle Schuhe 
Aber einen Leiften zu fchlagen. Damit ift nicht ge- 
lagt, dafs fich der Rechtsgelehrte fclavilch an das Sy 
ftecn, welches der Gelelzgeber befolgte , binden füll, 
nein, die wiffeufcbaftliche Bearbeitung kann oft Ab- 
weichungen von dem Gange, den der Gefetzgeber 
nahen , begründen und nothwendig machen ; aber die 
Grundzuge der Gefetzgebung müden allenthalben auch 
im Lehrgebäude durchfeheioen und auch diefe auf- 
opfern, neifst im Grunde nichts weiter, als denGeift 
der Gefetzgebung felbft aufopfern. Hätte Ree. des- 
halb z. B. die neue franzufilche CivUlcgislation fyfte- 
natifch zu bearbeiten, fo würde er keinen 'Au- 
genblick Anftand nehmen, nach vorausgefcliicktem 
allgemeinen 'l heile, den die Wiffenfchatt jedesmal 
erUxlert , und in welchem dann hier die Eieenthüm- 
lichkeiten und der ganze Organismus dieler Gefetzge- 
bung recht hervorgehoben werden müfsten, im be- 
föndern Theile das jvttem des C. N. im wefentlichen 
felblt zu befolgen, h'r glaubt da;ier auch, dafs es für 



vermie 
feyn. 

Nach diefen Vorerinnerungen, die Ree. aus meh- 
rern Gründen für nüthig hielt, und aus denen man. 
hoffentlich erkennen wird, dafs er keineswegs zu 
der Sekte derjenigen gehört, welche die Form des Sy- 
ftems für dife Hauptfache halten , und in dieler Hin-, 
ficht Übertriebene Foderungen an den Bearbeiter des 
römifchen Rechts machen , wendet er fich zu der Be-. 
urtheilung der oben angezeigten beiden neuern Sy 
fteme felbft. 

Der Vf. von Nr. i. , ehedem Profeffor der Rechte 
zu Helmfudt und feit iso-.. Oberappellationsrath zu 
Dresden, ift dem gelehrten Publicum fchon durch 
mehrere gründliche fchriftftellerifche Arbeiten im Fa- 
che des römifchen Civil rechts, insbefondre auch 
durch feine hifiaria juris RotHani, als ein vorurtheils- 
freyer, fchar'f finniger Gelehrter bekannt. In Erman- 
gelung beffercr Lehrbücher fah auch er fich zu leiner 
Zeit gezwungen, die Pandekten nach Bellfrtd, jedoch 
nach der Ordnung eines eigends dazu redigirten fyfte- 
matifchen confpectus vorzutragen. Die Unbequemlich- 
keiten aber, welche mit diefer Metbode verbunden 
waren, brachten ihn bald auf den Gedanken, felbft 
ein Lehrbuch für den Vortrag »ler Pandekten und zwar 
nach folgenden Plane auszuarbeiten. Ks (öllte das 
neuefte rönnfehe Recht, aber nur das Privatrecht, in 
fyflematifcher Ordnung, aber ausführlich dargeftellt» 
dabey zugleich auf die Abänderungen, ModiGcationen 
und Zu (atze aufmerkfam gemacht werden , welche die 
römifchen Rechtsichren* durch das canonifche Recht 
und den deutfeben Gerichtsgebrauch erlitten hatten, 
dagegen follte aber alJcs wegbleiben, was fich auf ur- 
fprünglich Deutliche den Römern ganz fremde Rechts- 
inftitute bezieht, und welches in neuern Zeiten den 
Gegenftand befonderer Vorlel'ungen über das deutliche 
Privatrecht auszumachen pflegt. Von der Zweckmä- 
fsigkeit und von dem BedürfniOe einer folchen Bear- 
beitung des römifchen Rechts für die Anfänger unle- 
rer Zeit war Ree. von jeher überzeugt , und es macht 
ihm eine wahre Freude geliehen zu muffen, dafs der 
\ & feinem Plane nicht nur durchgangig getreu geblie- 
ben ift, fondern dals er auch in dieler Hinfioht alles 
geleifiet hat , was man von demjenigen erwarten darf« 
dem es nicht fowobl darum zu thun, neue Ideen, 
Anflehten und Meinungen aufzuhellen, als vielmehr 
nur darum, das febon vorhandene Gute zu verarbei- 
ten und für den Anfanger in der Recbtswiffenfchaft 



den Zweck, den eine fyftematifche Bearbeitung des geniefsbarer zu machen. Und gewifs in unfern Zeiten, 



römifchen Rechts gewahren foll, das ficherfte" und 
rathlamfte ift , dasjenige Syftem zu befolgen , welches 
luftinian in feinen lnltitutioaen mit wenigen, aber 
fehr harken Strichen augedeutet hat, und welches im 
wefentlichen auch das Syfiem derjenigen idtern Juii- 
ften war, aus deren Sch'riften die Pandekten zulaiu- 
mengetra < m wurden; ja er halt fich lugar über- 
zeugt, dais wenn man diefs von jeher g.-thau, 
und fich überhaupt nur erft über den ZwetK ei- 
ner fyften.atifcuen Bearbeitung »u-s römifchen Rechts 
vereinigt hätte , mancher he,U<jle lri tuuin würde 



wo man fo gern das Alte verwirft, vielleicht eben hlofs 
deswegen, weil es alt ift, wo man alle Augenblick 
vom achlendrian fpricht, wo jeder Docent zu feinen 
Vorlefungen fein eigenes Syfiem habeu will, kurz in 
dieien Zeiten der Neuerungsfucht, ift es eine erfreu- 
lic.ie und wuhlihuetule Erscheinung, wenn ein Mann 
von Geilt und gründlichen Kenntnillen, die alte Form 
bey behaltend, neue fremde und eigene Forschungen 
betiuUt und das aiteSyftem in verjüngter und erneuer- 
ter Geftalt wieder aufhellt. Diefs alles nmffen wir 
dem wardigen Vf. nachrühmen, der fich durch feiu 

neues 
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letztem Gelegenheit zugleich auch die Lehre von den 

Früchten und Ziufen mitgenommen wird. 3) Von 
den Handlungen und Begebenheiten und zwar : a) von 



'neue« Lehrbuch die gerechteften Anfpröche auf un- 
fern Dank erworben, und fich eben dadurch ein re- 
dendes und bleibendes Denkmal feines ehemaligen 

akademifchen Lehramts geftiftet hat. den rechtlichen Gefchäften , wobey die ganze Lehre von 

Das Syriern des Vfs. ift ganz einfach folgendes: der Willensfreiheit und den Hmderniffen derfelben, 
Als Einleitung find die vorzüghchften encyklopädifchen als l'nwiflenheit , Betrug , Furcht und Zwang u. f. w., 
Vorkenntniffe des Privatrechts, insbefondere des rö- 



lUlllilw V»*»-» » • 7 — — 

i .«1, unter der Rubrik praecognita voraufge- 
fchickt Es wird hier im erflen Kapitel über die Na- 
tur, Entftehung, Wirkung, Dauer und Aufhebung, 
Erklärung und Anwendung der bürgerlichen Gefetze, 
von derColkfiou der Rechte, und endlich von dem 
Begriffe der Rechtswiffenlchaft gehandelt. Daran 
fchliefst fich im zweyten Kapitel eine fehr kurze Ge- 
fchichte der Quellen nicht allein des romifchen und 
canonitchen Rechts, fondern fogar auch des longobar- 
difchen Lehnrechts, wobey wir in der Ihat nicht 
einfehen , wie diefs in ein Lehrbuch über die Pandek- 
ten des römifcheu Rechts gehört. Ueberlwupt hatte 
Ree. gewünfcht, dafs der Vf. diefe hiftorifchen Dar- 
ftelluugen ganz weggelaffen hätte, denn die römilclie 
Rechtsgef« lachte ertbdert durchaus ein gründliches, 
und eben deshalb eigenes und ausführliches Studium, 
und der würdige Vf. wird Geh durch eigene Erfah- 
rung überzeugt haben , dafs es gradezu unmöglich ift, 
mit einem fo ausführlichen Vortrage des romifchen 
Privatrechts, wie er bey diefem Lehrbuche beablich- 
tigt, noch dieRechtsgefcbichte zu verbinden. Soviel, 
als derfelbe hier von der Rechtsgefchichte einfchaltet, 
rnufs der Zuhörer durchaus fchon aus encyklopadi- 
fchen Vorlefungen, oder au» den lnftitutionen mit- 
bringen, und fo feheint es dem Ree. doch immer bef- 
fer zu feyn, fich bey den Pandekten blök auf die 
Dogmatik de« Rechts zu befchränken und den Zuhö- 
rer wegen der Rechtsgefchichte auf die befonde*n 
ganz unerläf6lich "not hwend igen Vorlefungen über die- 
Jelbe zu verweifen. Den Befchlufs der Praecognita 
macht eine civiliftifche Literatur, fowohl der Guel- 
len, als der Bearbeitungen derfelben, die grOfTten- 
theils aus Haubold enllehut, nur bis zum Jahr 1801. 
fortgeführt und auch aufserdem nicht ganz vollltan- 

dig ift. er- 

Von jetzt an zerfällt das ganze Syltem in zwev 
Haupttheile, den allgemeinen und befondern. Im all- 
gemeinen Tne'tle, welcher den Inhalt des erflen Bandes 
ausmacht , beliandelt der Vf. diejenigen Lehren , wel- 
che als Vorken nteiffe der übrigen anzufehn find und 
die fich auf kein befondres Rechtsverhältnifs aus- 
fchhefshch beziehen. 1) Von den Perfonen, als Sub- 
jecten des Rechts und deren verfchiedenenZuftänden. 
Groi'stentbeils reines jus perfonarum der Römer, von 
dem Vf. aber nicht fo genannt, welcher, wie wir wei- 
ter unten fehen werden , unter der Rubrik : jus per- 
fonarum, im fpeciellen Theile etwas ganz anderes vor- 
trägt. 2) Von den Sachen, als Objecten des Rechts, 
deren Eintheilungen und Acceffionen, bey welcher 



fodann die Lehre von den Bedingungen und deren 
Wirkfamkeil , von der Zeltbeftiininung, dem modus, 
der caufa und endlich die allgemeine Lehre vom Eide, 
hier jedoch nur in fo fern, als er als Beftärkungsmit- 
tel in Betracht kommt, abgehandelt wird; fodann 
b) vom Befitzr, wo der VfT zwar Savigny gefolgt, 
uns aber hin und wieder nicht ganz deutlich gewor- 
den ift. Reiner und mit mehr Prucifion find die Sa- 
vigny fchen Anflehten und Grund&tze, vom Vf. Nr. 2. 
dargeftellt ; r) von der Verjährung, welche Lehre erft 
hiitorifch, dann dogmatifch behandelt wird ; d) vom 
Schadenserfatz, wo die fpäter, als des Vfs. erfier Band 
erfchienfeneu Schümanfchen und von Lührfcken Erörte- 
rungen nicht benutzt werden konnten, was jetzt fehr 
fühlbar wird; endlich 4) von dem Erwerbe, der Er- 
Haltung und dem Verlufle der Richte im allgemeinen; 
hier denn auch vom tltuius und modus acquirendi, wel» 
ches beides ganz nach der alten HSpfnerfchen Theorie 
zur Erwerbung eines jeden Rechts erforderlich feyn 
foll. Zur Beftarkung diefer Behauptung wird denn 
Hugo civil. Magazin L S. 230. angeführt \ 
(0»> Fortf*t*ung 
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Differtatio tnaug. med. 

et pathoto- 
rpationem. 



Nürnberg, b. Schneider: 

chir. exhibens oetüi humani anatmniam et "pathoto- 
jairo tjusdeinqite in fiaiu morlfofo exflirpatienem 
Juam cruditorum examini fubmittit publieo 
fo. Gottlob Guil. Voit, Suevofurtenfis , medic. 
irurg. et artis obfletric. Doctor. igio. 88 S. g. 

Eine gutgerathene fchuJgerechte Abhandlung, wie 
man fie feit einigen Jahren von der Würzburger chi- 
rurgifchen Schule zu erhalten gewohnt ift. Im erflen 
Ablchnitt ift die Anatonne, im zweyten die Patholo- 

Sie und im dritten die Ausrottung des Auges abge ha ri- 
eh. So kurz auch die beiden el ften Abfchnitte , der 
Einrichtung einer folchen Schrift gemafs, ausfallen 
mufsten, fo ift doch nichts Wichtiges fibergangen. 
Der dritte Abfchnitt ift der ausführlichste ; er handelt 
von den Anzeigen , Gegenanzeigen und von den Cau- 
telen bey der Exftirpation, von den Operationsmetho- 
den, von den Folgen der Operation, und zuletzt von 
den künftbcheti Augen. Auch ift überall auf die Li- 
teratur der abgehandelten Gegenftände hingewiefen, 
und fo kann diefe Differtation mit Recht zu denjeni- 
gen Schriften gezählt werden , welche bey einzelnen 
Kapiteln iu der Chirurgie nachgclelcn zu werden ver- 
dienen. 
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Auch öottr iem Tii«l: 

Sy/fcm der Pandekten — vom Prof. Bäcker u. f. w. 

(Fartfetxung dir in Num. »86. ah, 



Recmmfim.) 

Der precielte Tkeil des GPntherfcken Werks, welcher 
den ganzen, nach einer langen, durch die veränder- 
ten Amtsgefchaftc desVfs. herbeygeführten Unterbre- 
chung der Arbeitrerft im J. 1809. erfchienenen, zweiten 
einnimmt, ift wiederum in zwey Bücher ab.etheilt, 
Band von denen das erjlt die Theorie der Rechte und 
Verbindlichkeiten felbft , das ztceyte die Theorie der 
Rechtsverfolgung darfteilt. Das erfle Buch zerfällt 
nach der bekannten alten dichotomifcben Eintheilung 
j) in das jus perfonarum und 2) in das jus rerum und 
diefes wieder : 4) in jus in rem und b) in jus in perfo- 
nam f. obligationum* Mit diefer Eintheilung wird der 
Vf. bey vielen gar fehr anflogen; allein Ree., wenn 
gleich "auch er fie nicht ganz billigen kann, hält es 
doch nicht der Muhe werth». fich darüber zu ftreiten, 
ob man wie der Vf. eintfaeilen , oder mit andern 2. B. 
Hugo lägen foll: das Privatrecht zerfällt in Perfonen- 
reent, Sachenrecht and Recht der Foderungen. Am 
Ende lauft doch beides auf eins hinaus.und Ree. gemahnt 
die£s ungefähr eben fo, als wenn man nch in der N a t u rge- 
fchichte darüber ftreiten will, ob man, wie gewöhnlich 
drey Naturreiche, Thierreich, Pflanzenreich und Mine» 
raireich , oder nur zwey, das Reich der lebenden und 
leblofen Gefchöpfe annehmen , das erfte aber wieder 
in das Thierreich und Pflanzenreich abtheilen foll. 
(f. Wüldtnow Grundrifs der Kräuterkunde S. 3.) 
Aber darin hat der Vf. unläugbar gefehlt, dafs er den 
Begriff und Umfang eines jeden Rechtstheils nicht ge- 
nau und beftimmt , und was lieh im Grunde von 

felbft 

fchon verfteht, im Sinne der Römer angegeben, und 
dabey die Inconfequenz begangen hat, dafs er im>r# 
perfonarum etwas ganz andres vortragt, als die Römer 
darunter verbanden, und was er nach feiner eigenen 
an der Spitze diefer Lehre im $. 31a- flehenden Er- 
klärung: jus perfonarum efl, quod conßderaiur 
intuitu /tat us perfona Iis darunter hätte begreifen 
muffen. Die Römer verftanden nämlich 
A. L. Z. 1812. Dritter Band. 



fonarum nichts weiter, als denjenigen Rechtstheil, 
welcher von den Perfonen , als Subjecten des Rechts, 
alfo von der Verschiedenheit und Rechtsfähigkeit 
(flatus) derfelben handelt, und zwar ohne alle Röck- 
ficlit auf Sachen und Vermögen. Denn die Lehre von 
den Vermögensrechten der Ehegatten, von dem Rechte 
des Vaters an dem Vermögen der Kinder, und von 
dem Adminiftrationsrechte der Tutoren und Curatc- 
ren, die man freylich in den meiften Compendien 
immer im Perfonenrechte ad vocem Ehe, patria pott- 
ßas , und tuteta et eura abgehandelt findet , gehörten 
nach den Begriffen der Römer , gar nicht dahin , fon- 
dern ins Sachenrecht, wie diefs auch fchon aus der 
Stellung der lnftitutionen - Titel de donationibus $. 3.— 
quibus atienare licet, vel non und per quas perJonas 
cuiqu* aatuiritur erhellt. Der Vf. hingegen hat das 
reine Perfonen recht der Römer gröfstentheils in den 
allgemeinen Theil aufgenommen , wohin er auch ver- 
weift, und handelt im fpeciellen Theile unter der Ru- 
brik : de jure perfonarum nur von der Ehe, der väter- 
lichen Gewalt, der Tutel undCuratel, wobey er denn 
alle die Vermögensrechte mit nimmt, welche unter 
dem Einfluffe jener Familienverhältniffe frehn. Wir 
zweifelo fehr, dafs dftfe Darftellung dem Geifte der 
römifchen Legislation, gemäfs fey. 

Richtiger, wenn auch gleich fehr kurz und auch 
nicht beftimmt genug , fintf die Begriffe von Sachen- 
recht und Recht der Forderungen im $. 550. fo angege- 
ben: $us quod circa rem efl, aut gensrat im conwe- 
ttt, aut nomin atim ex fpeciali obligatione. 
Itiud diätur jus in rem/, reale, hoc vero jus in perfö- 
nam k f* r f onale - Von den dinglichen Richten nimmt 
der Vf. die gewöhnlichen vier Arten an: Eigenthum, 
Servitut, Pfandrecht und Erbrecht, welche er auch 
in diefer Ordnung abhandelt. Die Emphyteufis und 
Superficies werden beym Eigenthume, wiewohl nicht 
als befondere Arten defTelben, fondern als jura in re 
aiiena mitgenommen. Im jure obligatumum wird zn- 
erft von der Entstehung der Obligationen, und zwar 
nach der römifchen Eintheilung ex contractu, delicto 
tt varüs taufarum figmris, lodann von dem Erlüfchen 
derfelben gehandelt. 

So reichhaltig dttsrfie Buch (der tbeoretifch« 
Theil) in materieller Hinficht vom Vf. ausgefuttet ift, 
fo dflrftig ift das zweyte Buch (der proceffaalifche 
Thejl) ausgefallen. Man darf hier weder eine voH- 
ftändige Theorie des römifchen Proceffes, ndchr*iel- 
weniger aber des fogenannten gemeinen deutfehen Pro- 
ceffes erwarten. Der Vf. zeichnet vielmehr nur die 
Grundlinien diefer beiden Procefstheorien , welche er 
to , >?o r Ver 8 leichun * mit einander behandelt, und 
W>° in 
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in fo fern fteht denn' rückfichtlich der Ausfflh 
das zweite Buch in gar keinem Verhältniife 
fern. Doch hält Ree. rtiefe Befchräukung in den pro- 
ceffualifchen Lehren bey einem Lehrbuche nicht für 
unzweckmäfsig, weil der romifche Procefs heut zu 
Tage nur noch doctrinelien Nutzen , diefen aber auch 
in lehr hohem Grade gewährt, mithin es vorerft nicht 
auf das genauefte Detail ankommt, ein fuge na unter 
gemeiner deutfeher Procefs aber nach Ree. Dafürhal- 
ten, wegen der unendlich vielen Abweichungen der 
•inzelnen Procefsordnungcn von einander, filglich 
nicht andres, als nach leinen Grundlinien vorgetra- 
gen werden kann. Uebrieens hat dei Vf. die Mate- 
rien in diefem Buche folgendermafsen geordnet, 
l) Von der Art und Weife Rechte außergerichtlich zu 



fttr- 



verfolgen, durch Vergleich, Schiedsrichter und auiser 
gerichtliche» Eid. Dafs der Vf. die Lehre von» Ver 



eiche erft hier abhandelt, kann Ree. nicht 



■anz bil- 



ent gan 

Der Vergleich ift ein Verlrag von fo allgemei- 
und antiproceffualifclier Natur, dafs er richtiger 
■wohl im theoretifchen Theile unter den Verträgen 
aufgeführt würde. 2) Von der gerichtlichen Rechls- 
verfolgung und zwar : a) von den Pt-rfonen , die bey 
einem PrucefTe vorkommen — von dem Richter , der 
Jurisdiction und dem foro — von den ftreitenden Thei- 
le n felbft und aahangsweife von den proceffualifchen 
Friften; 6) von den Mitteln feine Hechte zu verfol- 
gen — Klagen, Einreden, Intcrdicte und — die ganze 
Lehre von der Civil - und prätorifchen Reftitution. 
Die Stellung diefer Lehre fcheint Ree. auf jeden Kall 
anrichtig. Denn wenn man die Reftitution blofs aus 
dem Gi- fichtepunkte betrachtet , aus welchem fie nach 
der Anordnnng des Vfs. hier im proceffualifchen 
Theile betrachtet werden müfste , nämlich als Mittel 
feine Rechte zu verfolgen, fo erfcheint fie entweder 
als Klage, oder als Einrede, und ift alfo unter diefen 
Rechtsmitteln fchon mit begriffen. Betrachtet man 
fie aber fo , wie fie der Vf. hier in der That behandelt, 
nämlich als ein Recht felbft, fo gehört fie offenbar 
nicht hierher, fondern in den theoretifchen Theil in 
die Lehre von dem Erlöfchen der Obligationen. Da- 
hin ift fie auch von dem Vf. Nr. 2. verwiefen. End- 
lieh folgen denn c) die einzelnen procelfualilchen 
Handlungen felbft, wo denn ad vocem VolUtreckung 
der Sentenz wegen der vielen dabey ftatthabenden Ei- 
genthllmüehkeiten der ganze Concursproceß aufgenom- 
men 'Ift. 

• ' Soviel nun noch die innere Oekonomie des Buchs 
betrifft-, fo hat der Vf. in den Text der häufig nur 
7u langen und deshalb die dem Lehrer durchaus not Ii- 
•wendige fchnelle Leberficht erfcl 



fchwerenden Paragra- 
phen /"nur die Grundfatze und Folgerungen aus den- 



ben , fo wie die Ausnahmen von den Regeln aufge- 
nommen, in den Noten aber, womit das Buch fenr 
reichlich ausgefiattet ift, aufser den Gefetzen und ei- 
ner fohr vollftändigen, ausgewählten Literatur auch 
zugleich die Modihealioiieu der allgemeinen Grund- 
fatze in befondern Fällen , und namentlich auch die 
Controverfen , fo wie die Meinengen anderer über- 
haupt , wiewold alles diefes nur fehr kurz angegeben. 



Dabey mufs es Ree. als einen befondern Vorzug die- 
fes Lehrbuchs bemerken, dafs der Vf. dii Hauptge- 
fetze in den Noten ganz hat abdrucken laffen. Da- 
durch ift dem Lehrer die hefte Gelegenheit gegeben, 
fich während des Vortrags felbft auf die Exegefe des 
Textes mit einzulaffen, und von welch* grofsem Nutzen 
diefs ift , wird derjenige nicht verkennen , der es mit 
Ree. zu beklagen hat, dafs die ehedem fo beliebt ge- 
wefenen exegetifchen Vorlefungen über die römifchen 
Gefetzbücher täglich mehr in Abnahme kommen. 
Auch dafür verdient der Vf. Dank , dafs er in latcini- 
fcher Sprache fchrieb. Sein Ausdruck ift durchge- 
hends fehr gewählt und befümmt, kurz und bündig 
und dabey echt römifch. 

Endlich mnfs Ree. feiner Pflicht gemäfs noch be- 
merken, dafs der Vf. bey der Ausarbeitung diefes 
Lehrbuchs andre Schriften nicht blofs fehr Itark be- 
nutzt, fonderh oft wörtlich extrahirt, überfitzt oder 
abgeschrieben hat. So find, um hierfür einzelne Be- 
lege zu geben, im allgemeinen Theile eine Menge 
Paragrafen aus Hofacker entlehnt, die Materialien zu 
der Gefchichte der Verjährung hat der Vf. aus Gros, 
die zu der Dogmatik diefer Lehre aus Thibaui's klei- 
ner Schrift von der Verjährung genommen. Ganz- 
insbefondere ift aber Glück in allen Lehren über wel- 
che fich deffen Commentar bis 1809. verbreitete und 
in vielen andern Thiba:ii's Syftem excerpirt und über- 
fetzt worden. Ree. ift indefs weit entfernt dem wür- 
digen Vf. di'eferhalb einen Vorwurf machen zu wol- 
len , indem er für feine Perfon in der That nicht eun- 
fieht, warum ein Schriftfteller das Gute, was ein An- 
derer fchon publici juris gemacht hat, zu einem be- 
ftimmten Zwecke nicht aufnehmen und mit den eige- 
nen Worten delfelben wiedergeben foll, 7umal bey 
der Ausarbeitung eines neuen Lehrbuchs, wobey es 
nicht fowohl auf neue Anflehten und deren Begrün- 
dung, als vielmehr nur auf eine gute Zufammenftel- 
lung der bereits vorhandenen und auf eine getreue 
Darftellung der Wiflenfchaft in demZuftandc, .in wel- 
chem fie lieh befindet , ankommen kann. Wird und! 
kann gleich der Vf nicht auf die Ehre Anfnruch ma- 
chen, viel neue Aufklärungen gegeben zu uaben: fo 
bleibt ihm doch das Verdiente ein fehr zweckmässiges 
Lehrbuch geliefert zu haben, deffen fich auch' Ree 
fchon mehreremale bey feinen Pandekten- Vorträgen 
mit Nutzen bedient, wobey er es aber zugleich oft- 
mals zu bedauern L'rfache gehabt hat, dafs fich fo fehr 
viele angezeigte und auch nicht angezeigte, den Sinn 
oit entftellende und den Vortrag unangenehm un- 
terbrechende Druckfehler in dem Buche hnden. Das. 
am Schlufs angehängie Sachregifter ift aber feiner Un- 
voUftändigkeit und Mangelhaftigkeit wegen faft gar 
nicht zu brauchen, uud doch wandt ein gutes Regi- 
fter der Art nicht nur an fich eine fehr angenehme 
Zugabe feyn , fondern das Buch auch für den Prakti- 
ker weit zugänglicher machen. 

Auf n-.ehr Ürüinahtrit fowohl in der Anlage, als Aus- 
führung, aber auch auf bey weitem weniger \ oliftändig- 
kwt und Ausführlichkeit macht der Verfuc'n'es fln. 
Prof. ZL\ V- ( Nr. 2 ) A nfpruch. Der Zweck des V Ts. die- 
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4es kurzgefaßten, nnd nach Ree. Anficht richtiger Infti- 
tutionen,~ als Pandekten genannten Syftems, war, feiner 
eigenen Aeufserum; nach, kein anderer, als das Juftinia- 
nilche Privatrecht rein und unvermifent auf eine einfa- 
che Art feinem innern Zu f. mmenhange nach darzuftek 



Ree. bey den Novellen -Ausgaben die vom J«hr T477. 
XII. Kaitni. Sept. Moguntiae per Petrum Sekoif- 
fer de Gernsheim vermifst, welche Weis (jpr. de 
hißoria novell . litter. Part. AS. 11. nr. 3.) 'ditto in Ger' 

fich noch aus- 



mauia prineeps nennt, und worüber 



len, und er benutzte dabev von allen ändern fvfteinati- ffthrlichere Nachriebt in -IfiiUck's 
fchen Werken die Commentarien des Hnguts' lhmra». 
Schon früher war von ihm ein febr kurzgefaßter tabel- 
larifcher Verfuch einer fyftematifclien Uarltdlun t 4 des 
Juftiuianifchen Privatrechts erfchienen, (Marburg 
1908-) uml diefer ift es, welcher hier in einer voll- 
Icommnern Geftalt und mit vielen Vermehrungen be- 
Teichert von neuem erfcheint. Wir, find dem Vf. das 
Bekenntnifs fchuidig, dafs er feinen Zweck glocklich 
erreicht, und neben vielen ßeweifen feines richtigen 
Urtheils und treffenden Scharflinns, eine ganz vor- 
zügliche Gewandtheit fchwierige und verwickelte 
Materien lichtvoll und in einer leichten Ueberlicht 
darzuitellen , bewiefen hat. Was uns befonders ge- 
fiel, und was befonders in unfern Zeiten eine rühmli- 
che Erwähnung verdient , ift das forgfaltige (Quellen 



Handbuche 



Aber Günther S. 233. findet. — Die für das römifche 
Recht befonders wichtige Lehre von der Interpreta- 
tion und Anwendung der Gefetze ift indefc nach Ree. 
Erineffen zu dürftig abgehandelt , wenigftens ift er 
nicht im Stande, die in manchem Punkte neue Theo- 
rie des Vfs. , welcher behauptet, dafs es nur eine Art 
der Interpretation gebe, welche doctrinell und decla- 
rativ feyn muffe, und dafs die bisher angenommenes 
übrigen Arten, die fogenannte authentifche nnd ufuelle 
fowohl, als die reftrictive und extenfive gänzlich zu 
verwerfen feyn, näher zu prüfen, da der VLdiefe aller- 
dings fchr heterodoxen Behauptungen nur aufgehellt 
und mit keinen weitern Granden unter ftützt hat. 
Auf den erften Blick fcheinen fie uns , wenigftens in 
der Extenfion , in welcher Ge der Vf. genommen wlf 



Studium , welches fich faft auf jeder Seite beurkundet. Jen will, nicht haltbar zu feyn. — Eine defto erfreu- 



Ausgefchrieben ift hier nichts, fondern man fieht fo 
recht, wie der Vf. unmittelbar aus den Quellen 
fchöpfte, nnd wie es ihm eben hierdurch möglich 
wnrde, manchen verjährten Irrthum , den einer dem 
andern bisher nachbetete, aufzudecken und zu be- 

"° ifec! kann fich daher das Vergnügen nicht verta- 
gen diefen neuen gelungenen Verfuch deffelben einer 
etwas genauem Prüfung zu unterwerfen, und indem 
er dabey die befte Gelegenheit haben wird, auf die ei- 
gentümlichen Vorzüge des Buchs aufmerkfam zu 
machen , darf er auf der andern Seite von der Liebe 
des Vfs. zur Wahrheit erwarten, dafs demfelben auch 
gegründeter Tadel nicht unwillkommen feyn werde, 
Jollte auch nur fehr wenig dadurch für die Vervoll- 
lg feines Syftems gewonnen feyn. 
Die allgemeine' Ueberhcht diefes nicht mit Un- 
_j vom Vf. fo genannten einfachen Syftems ift fol- 

äende : In den voraufgehenden prolcgomenis wird von 
en Quellen des Syltems, deren Verhältuifs zu ein- 
ander , der Interpretation derfelben und der Literatur 
des Syftems gehandelt. Sodann folgen: l) im allge- 
meinen Theile die Lehren von dem Rechte und der Ge- 
rechtigkeit überhaupt , von den Perfonen, als Sub- 
jectim des Rechts, von den Sacheu, verbindlichen 
Handlungen, To wie von der verbindlichen Kraft, 
Dauer und Aufhebung des Rechts. 2) Der fpeeielle 
Thtil zerfällt in vier Bücher: <?) Sachenrecht, V) Recht 
4er Foderungen, c) Erbrecht und d) Familienrecht. Der 
Proceß ift von dem Plane des Vfs. ganz ausgefchloflen. 

Folgende fpeeielle Bemerkungen mögen nun zur 
Charakteriftik des Ganzen dienen. In den Prolego- 
menu giebt der Vf. eine kurze biftorifche Notiz von 
den Quellen des römilchen Privatrechts, wobey zu- 
gleich auf die vorzüglichften Ausgaben und Commen- 
tatoren derfelben autmerkfam gemacht wird, wiewehl 
aufserdem die Literatur der Dogmatik felbft ganz 

aufser dem Plane des Vfs. Jag. Upgern hat indefe pflegt. In dtefem fogcnannlen Familienrechte handelt 
f näm- 



lichere Zugabe ift die in i. 10 — 16. enthaltene Ge- 
fchichte der Literatur des iyftems. Sie fängt mit den 
Syitematikern des löten Jahrhunderts, namentlich 
mit Franz von Connan an und geht bis auf die neueften 
Zeiten. Betrachtet man fie als da* jenige, was fie nach 
der Abficht des Vis. feyn foll und! hier nur feyn kann* 
fo wird man billig genug denken , keine VollAändig- 
keit zu erwarten, und es dem Vf. nicht verargen, 
wenn er von den altern nur die vorzüglichften Syfte- 
matiker angeführt hat. Dahingegen find die neuern, 
insbefondre feit dem Anfange des vorigen Jahrhun- 
derts, mit ziemlicher Vollituiidigkeit angegeben, doch 
hätte hier Bergmann nicht fehlen follen, wegen der 
Neuheit der Idee, die feinem lchon im J. 1810. zu 
Göttingen herausgekommenen Pandekten - Syfteme 
zum Grunde liegt , und wegen der vielen trefflichen, 
oft mit zu grofser Befcheideuheit vorgetragenen Be- 
merkungen, die in dem Epiloge zu jenem Syftem ent- 
halten find. iMan darf aber nie vergeffen , dafs diefe 
Literatur nicht für den gelehrten Literatur, fondera 
für den Anfänger gefchrieben ift, nnd darneben hätte 
Ree. gewünl'cht,dals* es dem Vf. gefallen haben möchte, 
ftatt der vielen, mit unter fehr geringfügigen biogra- 
pbifchen Notizen, jedesmal lieber eine zufammenge- 
dr^ngte Darltellung der feit Connan erfchienenen Sy- 
fteme desCivilrechts felbft zu geben. Dadurch würde 
eine lehr interelfante Ueberhctit und Vergleichung der 
Vertuche das römifche Kecht zu fyfteinatifiren gewon- 
nen feyn, ltatt dafs. wir jetzt meiftens nur rein bio- 
graphilclie Notizen erhalten, von den verschiedenen 
i>y Kernen felbft aber wenig, oder nichts erfahren. 

So viel nun das Svltem des Vfs. felbft anlangt, 
fo ift er zwar nicht der erfte , welcher das Familien- 
recht, — worunter nun nun aber ja nicht etwa dal jus 
jü#r/b«»riM»der.Rönier fuchen möge — ans Ende bringt, 
aber es ift docli zur Zeit immernoch eine Abweichung 
von dem gewöhnlichen Gange, den mau zunehmen 
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nämlich der Vf. l) von der Ehe, fowohl überhaupt vatrechls Oberhaupt und der flatus famitiae gehöre 
von Her Fingehung und Aufhebung derfelben, -als von alfo nur allein in das Familienrecht • dasjenige aber 



deren Eiufluffc aui 'Ja!» Vermögen der Eheleute ; oYvon 
der Vtittrlkhtu Geteilt und deren Wirkung /owohl in. 
Beziehung auf die Perfon , als das Vermögen der Kin- 
der; 3) von der Tutel und Curatet und deren Einflufs 
■uf das Vermögen des Bevormundeten, endlich 
4) von der Sclaverey, wie wohl nur fehr kurz, aber 
mit ebenmäfsiger Beziehung auf die Rechte .'es Herrn. 
Man ficht alfo, dafs der Vf. das fogenannte reine und 
anqewandte Perfonenrecht in den meilten und wich- 
tigftftn Beziehunsen in Verbindung abgehandelt hat, 
und hieraus erkort es fich denn auch, warum bey 
ihm diefer Rechtstheil di« letzte Stelle im Svfteme 
einnimmt, nämlich deshalb, weil, wie er fl». 405.) 
felbft ganz richtig («merkt , die fo fehr wichtige Be- 
ziehung cleflelben auf das Vermögen erft nach vollen- 
deter Darstellung des Sachen-, Obligationen - und 
Erbrechts recht deutlich werden kann. Ree. hat nun 
im Ganzen gar nichts gegen diefe Anordnung, er bil- 
ligt fie fogar, wenn nur darüber nicht eine Haupt- 
lehre, die, wie er fchon oben bey der Anzeige 
von Nr. 1. zu bemerken Gelegenheit gehabt hat, 
die Römer ganz vorzüglich zum jus per/onarum rech- 
neten, vernachlaffigt , oder gar ganz anfgeopfert 
wird. Die natürliche Ordnung bringt es mit fich, 
dafs man den Zuhörer und Lernenden , ehe man zu 
der Darfteilung der Rechte felbft fchreitet, zuvör» 
derft mit den Perfonen , die als Rechtsfubjecte in Be- 
tracht kommen und deren Rechtsfähigkeit genau be- 
kannt macht. Gefchieht diefs nicht, fo ftockt es in 
der Folge alle Augenblicke. Daher wird auch in 
den Inftitutionen Jiiftinians nnd fogar auch in den 
Pandekten (Lib. 1. Tit. 5.6.) vor allen Dingen von 
den verfchiedenen Zuftänden der Menfchen , als den 
Bedingungen, unter welchen ihnen überhaupt fo- 
wohl, als insbefondre diefe oder jene Rechte runc- 
hen, gehandelt, und Hermogenian fagt (L. 2. D. de 
flatu hom.) in diefer Beziehung fehr treffend : cum igi- 
tur Iwminum eaufa omnt jus conflitutum fit, primo de 
perfonarunr flatu ac poß de ceteris dictum*. Diefe in 
vieler Hinficbt wichtige Lehre : de flatu ferfonarntn, 
ift nun zwar von dem Vf. gleich vielen andern Syfte- 
matikern in den allgemeinen Theil, wohin fie auch 
ganz eisrentlich gehört, verwiefen worden; allein 
die Ausführung derfelben ift fo unvollständig ausge- 
fallen, dafs Ree. ihr feinen Bey fall durchaus versa- 
gen mufs. Nur drey Paragraphen ( $. 24 — ae. ) find 
derfelben gewidmet, und wenn man es genau neh» 
inen will, nur einer, nämlich der 24fte. Hier ver- 
wirft nämlich der Vf. den bekannten Unterschied 
Zwilchen flatus naturalis und flatus civilis, behauptet 
Freyheu) und Bürgerrecht feyen Bedingungen des Pri- 



(Dtr Bt fehl u/t /•/*<•) 



asjenige aber, 
was von, den Sogenannten natürlichen Zuftänden in 
den Pandekten gefagt zu werden pflege, feile jedes- 
mal, fo oft fich eine fchickliche Gelegenheit darbiete, 
angeführt werden. Anhangsweife handelt er denn 
im $. 25. von den infamen und $. 26. von den jurifli- 
feiten Perfonen, von den letztern aber nur in acht Zei- 
len. Ree. erinnert hiergegen und insbefon.lere ge- 
gen $. 24. folgendes. Wahr ift es, dafs in den roroi- 
fchen Gefetzen eines flatus naturalis im Gegenlauce 
des civilis keiner ausdrücklichen Erwähnung v efchieht, 
dafs der letztere vielmehr x«r' »£o X ij» flatus fchlecbt» 
hin, oder ■ caput genannt wird, aber der Sache nach 
ift jener Unterfchied in den rön.ifchen Gefetzen al- 
lerdings gegründet. Man vergleiche nur L. 7. 9 - 12. 
14 - 16. 10. 20. 23. 34- 26. IX de flatu hom. welche 
alle von einem natürlichen Zuftande der Menfchen 
handeln, mit allen übrigen Fragmenten «tiefes Titels, 
wo vom bürgerlichen Zuftande die Rede ift. Ift aber 
hiernach jener Unterfchied materiell in den Gefetzen 
enthalten, fo ift es auch dem Rechtsgelehrten er- 
laubt denfelben in fein Syftem unter einer paffenden 
Bezeichnung aufzunehmen, wobey es denn für die 
Sache völlig gleichgültig ift, ob dasjenige, was die 
Neuern flatus naturalis nennen , auch bey den Rö- 
mern fo genannt wurde. Was würde fonft auch 
wohl aus unferer Rechtsdoctrin werden , wenn man 
alle von den Rechtsgelehrten gebildeten und allgemein 
approbirten Schul- und Kunftwörter, fobald fie nicht 
auch in Pandtctis vorkommen , felbft dann verbannen 
und verwerfen wollte, wenn fie auch eine an fich 
richtige Sache noch fo treffend bezeichneten 7 dafs 
nun aber der Vf. dasjenige, was in den Pandekten 
von den Sogenannten natürlichen Zuftänden gefegt zu 
werden pflegt, immer nur bey ichicklicher Gelegen- 
heit anführt, können wir fchon um deshalb nicht 
billigen, weil es uns gegen alle Regeln einer fyftema- 
tifchen Anordnung, nach welchen das Allgemeine we- 

fen feines Einflulfes auf viele und mancherley befondre 
.ehren durchaus prämittirt werden mufs, gefehlt zu 
feyn fcheint. Wenn endlich der Vf. die ga ose Lehre 
vom flatus libertatis und civitatis deshalb ganz mit 
Stillfchweigen übergeht, weil diefe Zuftande Bedin- 
gungen des Privatrechts Oberhaupt feyen, fo liegt 
nierin entweder ein Widerfpruch, oder Ree. verfteht 
nicht, was damit gefegt feyn foll : denn eben weil jene 
Zuftande Bedingungen des Privatrechts find , darf die 
Erörterung derfelben Schlechterdings nicht fehlen, 
am weuigtten in einem Syfteme des reinen römi- 
fchen Rechts , nach welchem bekanntlich von der Li 
bertät und Civität fehr bedeutende Privatrechte ab- 
hängen. 
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Sonnabends, den ai. November 181a. 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

1) Jena, in d. Croeker. Buchh.: Princlpia juris 
Romani privati noviffimi in ufuin academicum 
fcripfit Dr. Cltr. Aug. Günther etc. 

2) Halle, b. Hemmerde u. Schwelfchke: Verfuch 
einer fyßematifchen Darßeltung des gfufiinianifcfu» 
Privatreclus , von Dr. Karl Franz Ferd. Bucher 
u. f. \v. 

Auch unter dem Titel: 
Sj/flem der Pandekten — vom Prof. Bücher u. f. w. 

(ßefihiufi der in Num. S87. abgtbrochenen Rtcci/ion.) 



Bey weitem mehr hat uns in Hn. Prof. Bucher's 
erftcin Buche des fpccieUenTheils die Darfteilung 
des Sacliev.rechts befriedigt. Sie zeichnet fich durch eine 
eben fo lichtvolle, als richtige Anordnung der verfchie- 
denen Lehren aus, und derGang, welchen der Vf. nimmt, 
ift ganz tinfach folgender: Die Sache, an welcher uns 
ein dingliches Recht zufteht, ift entweder unfere eigene, 
oder es ift eine fremde. In jenem Falle ift Eigenthum 
vorhanden, in diefem hingegen nach den verfchiedenen 
Modifikationen und Zwecken das jiu in re alieira ent- 
weder Superficies, oder Emplsyteußs, oder Servitut, 
oder prlitorifches Eigenthum, oder endlich Pfandrecht. 
Pas Erbrecht ift nicht, wie es gewöhnlich zu eefche- 
heu pflegt, beym Sachenrechte abgehandelt, fondern 
erft im dritten Buche abgefondert, und zwar erft nach 
dem im zweiten Buche enthaltenen jure obtigationum 
dargcftellt. Der Vf. ift hier von dem Syfteme Do- 
tteau's abgewichen. Diefer betrachtete bekanntlich 
das Erbrecht, nach Anleitung der Inftitutionen, als 
eine Erwerbart des Eigenthumsj eine Anlicht, die 
nach ihm von den meiften befolgt wurde ; allein mit 
Hecht bemerkt der Vf. dagegea (S. 3 13.)» dafs die- 
felbe, wenn gleich nicht unrichtig, doch einfeitig 
und unfyftematifch fey, indem durch das Erbrecht 
nicht blofs Eigenthum, fondern das ganze Vermögen, 
welches ein Verftorbener hatte , Oberhaupt erworben, 
alfo auch die Obligationen - Verhältnifte deffelben activ 
und pafliv übertragen würden , mithin eben das Erb- 
recht nach einer natürlichen Ordnung erft nach voll; 
eudctci Darflcllung des Eigenthums und der Obliga- 
" vorkommen könne. 



Auf das Sachenrecht folgt im zweiten Buche das 
Recht der Forderungen. Auch hier erhält fich der Vf. 
frey von aller Küniieley, und indem auch er das ganz 
einfache Syftcm des Cajus „obligationes aut ex con- 
tractu, aut ex inaleficio, aut ex variis canfarum figuris 
A.L.Z. igia. Ihüter Band. 




_ .. r ;:,.-<' „" » eiuiiKuicnKeiteo 

aus widerreththehen Handlungen, und zuletzt von 
den vermochten Fallen, worauf alsdann die Lehre 
von der Aufhebung der Verbindlichkeiten fol^t. Hier 
jft denn auch von der Reflitution die Rede. Den Be- 
fchlufs macht wie fchon oben bemerkt wurde, im 
vurttn 1 Buche das Familknrccht, welches ludet unver- 
haltnifcmälsig kurz abgehandelt wird. » 

So viel im Allgemeinen über diefes liber repetitai 

„ V V elches ejner auch nur 
oberflächlichen Vergleichung mit 'dem frühern Ver- 
gehe durchgangig den Beweis liefert, wie raftlos der 
Vf. auf der Bahn der Erkenntnifc fortfehreitet wie 
geneigt er ift, feinen literarifchen Arbeiten immer 
mehr Vollkommenheit zu geben, und wie «rn er 
frühere Meinungen und Anfechten aufgiebt, fo bald 
er fich von der Unrichtigkeit derfelben überzeugt hat. 
In d.efer letztern Hinueht fowohl, als auch um ihm 
einen Beweis zu geben, mit welcher Aufmerkfamkeit 
Ree. das Buch gelefen hat, möge es ihm erlaubt feyn, 

was ins Einzelne zu gehn. 

Sehr richtig betrachtet der Vf. die Superficies und 
fcmpnyteufis nicht fowohl als befondere Arten des Ei- 
genthums (des jus in re proprio), fondern als jura 
inrealtena. Damit, füllte man glauben, inüfste die 
yon den Gloffatoren aufgebrachte und zu fo manchem 
Irrthum die YeranlalTung gebende Eintheilung des Ei- 
genthums in dominium directum und utile ganz 
verlchwinden, allein deffen ungeachtet finden wir fie 
$. 63. in der Reihe der Eintheilungen des Eigenthums 
wieder, und zwar ohne alle nähere Bestimmung der 
Begriffe, blofs mit Hinweifung auf Thibaut's bekannt« 
Abhandlung (Verhebe IL 13.). Römifch ift diefe 
Einthedung gewifs nicht, und eben fo wenig ficht Ree. 
irgend einen Nutzen derfelben. — Im $. 69. verwirft 
der Vf. den Unterfchied zwifchen tttulus und nto- 
* c 1** rtHdt gänzlich, und fallt damit, nach 
Ree. Dafürhalten, in das andere Extrem. So viel ift 
wahr, dafs die gewöhnliche Lehre : zu jedem Erwerbe 
des Eigenthums wird ein titulus und modus acauirendi 
erfordert, durchaus unhaltbar und in den Gefetzen 
nicht gegründet ift; aber bey der Erwerbung durch 
lradition und Verjährung laflen fich jene beiden Er- 
fordernifte fehr wohl von einander unterfebeiden ; die 
Gefetze reden hier felbft von einer canfa prateedenj^ 
(4) H ^ 
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propter quam traditio feqneretur, und es läfst fich eine man eine lichtvolle, um fettende Ueberficht Ober das 
das Eigen thum begründende Traditioo und Verjäh- ganze Inftjtut erlangen will. — Ganz befanden auf- 
rung Überall nicht ohne einen gerechten Titel denken ; fallend war es aber dem Ree, bey der Lehre vom 
bey alleu übrigen Ei werbungsarlen coincidirt aber nfus ($. 197.) die alte längft widerlegte und längft 
der tituhss mit dem modus aca^irendi. — Ehen fa we- verworfene Hüpfner'fche Theorie wieder zu finden, 
nia kann Ree. es für richtig halten, dafs von der „l/fus, lagt der Vf., ift das Recht, fremde Sachen 
Schenkung fchon im Sachenrechte (J. 90.) , und zwar unbelchadet ihrer Subltanz zu fein/m BedUrfniffe zu ge- 
als von einer befojidern Art der Tradition, gehandelt brauchen ! " Das hat Dontau nicht gefegt, wenngleich 
wird. Der Vf. facht diefe Anordnung zwar damit er vom Vf. zur Beftirkung angeführt wird, wach 
zu rechtfertigen, weil gfußinian in den lnftitution-n Thibaut's (Verf. I. 3.) und Gliick's (Commentar IX. 
felbft die donatio alseine acquißtio legitima betrachte, f. 646.) fcharffinnigeu und erfchöpfeuden Erörterun- 
Allein es ift bekannt, dafs Siißima» liier dem altera gen Ober den röm. Begriff von ufus hält es indefs 
Syfteme des Cajtts folgte. Diefes war nach dem al- Ree. für Uberflüflig, fich noch einmal auf die Wider- 
tern Rechte völlig richtig „cum ex Itge Cincia donatio logung jener alten Theorie einzufetten. Auch ift u/ms 
non vulertti niß inttrven'tjftt mancipatio folentiis et ira- atdium und kabitatio gar nicht einerley, wie gleich- 
ditio," allein nach dein Rechte des Codex, und feit- wohl ($. 198.) mit Vulteius behauptet wird: denn an- 
dern dem pacLo donationis Klagharkeit beygelegt war, gefehen von den vom Vf. felbft angeführten Singula- 
läfsl (ich diefes Syftem nicht mehr rechtfertigen , foa- ritäten der letztern , befteht der liauptunterfcnied 
dem der Schcnkunesvertrag gehört jetzt, feiner Na- wohl darin, dafs der nfuarius das ganze Gebäude , und 
tur nach, zu den Confenfiialverträgen , wo ihn denn zwar zu beliebigen Zwecken , der kabitator hingegen 
auch der Vf. ($. 294.; nochmals, wiewohl nur ganz nur die bewohnbaren Zimmer, und auch diele nur 
leifc, berülirt. Noch unhaltbarer ift aber der andere zur Wohnung, gebrauchen darf. Daher ift es ganz 
Grund, welchen der Vf. ($. 92.) anführt. Er be- richtig, zu lagen ; plus r/1 in uftt atdium, quam in ha- 
hauptet nämlich: „wenn die gefchenkte Sache zu- 'bitatiov.c. — Im $.401. giebt der Vf. den Begriff eines 
gleich übergeben würde, fo gehöre die Schenkung ei* Teflaments , und zwar nicht etwa im Aligemeinen, fon- 
gentlich hierher, als befanden» Art der Tradition. " dem im ganz eigentlichen Sinne und im ausdrückli 1 
Diefs beweift offenbar zu viel, alfo nach allen Regeln chen Gegen fetz von CuduiU , fo an: „es fey ein feytr~ 
der Logik gar nichts: denn mit demfelben Rechte Ocker Wille (juflj voluntas) deffen, was mit dem uns 
liefse fich auch der Kaufcontract, wenn nur die ge- zuftehenden Vermögen nach unferm Tode gefchehea 
kaufte Sache gleich tradirt wird, als eine befandere falle." In diefer Definition, wobey uns das „ tefta- 
Art der Tradition darfteilen. Irrt Ree. nicht, fo hat mentum eß teüatio me ntis" einfiel, fehlt alfo gerade 
die Anficht des Vfs. ihren vorzüglichen Grund darin, das caput et fundamentum teßamenti, nämlich die Ein* 
dafs er felbft bey der Erwerbung des Eigenthums fetzung eines directen Erben. Ohne diefe kann fich 
durch Tradition nicht zwifchen titutus und modus ac- Ree. einTeftament im Sinne des röm. Rechts gar nicht 
quirendi unterfcheidet. Jener liegt bey der Schenkung denken. Der Vf. fagt zwar in der Note: „eben durch 
jn dem Schenkungs - Vertrage , diefer in dem Facto die Feierlichkeit des Willens unteiTchenfer fich das Te- 
der Tradition. Der Schenkungs - Vertrag kann alfo ftament von den Codicillen, welche anfangs fogar 
nie ein modus acquirendi feyn , fandern nur die in Ge- ohne alle Form beftanden , und man braucht alfo mit 
rnäfsheit derfelben erfolgte Tradition , und diefe, für Accurs wegen der in der Definition fehlenden Erb- 
rich betrachtet, hat bey der Schenkung durchaus einfetzung nicht befargt zu feyn." (?) Allein Ree. 
nichts Besonderes, fondern es gelten von ihr lediglich ift es dennoch: denn er fieht nicht ein, wie es nua 
die allgemeinen Grundfätze von der Tradition über- nach dem neuern Rechte wird, wo auch die Codicille 
hanpt. — Sehr zweckmäfsig ift dagegen die Lehre mehrern Solennitäten unterworfen , und Jetzt alfo 
Vom 5</te, wo der Vf. durchgängig Savigny's Grund- ebenfalls feyerliche Willen find ? Worin befteht jetzt 
IStze und Anflehten angenommen hat, bey der Lehre das unterfc 'leidende Merkmal zwifchen beiden? Soll 
»on der FerjHhrung eingeschaltet. Diefe felbft wird Ree. aus Erfahrung fprechen : fo glaubt er, dafs die 
erft hiftorifch, dann dogmatifch, aber in der einen Anfänger in der RechtswifTeiifchaft, und für diefe ift 
fowohl, als andern Hiuucht fehr, oft zu kurz darge- doch das Buch zunächst beftiinmt, nicht früh und 
ftellt. Befonders kann es Ree. gar nicht billigen , dafs oft genug auf das wefentliche Merkmal eines rflnmV 
am Ende der Lehre von der Actjuifitiv - Verehrung Sehen Teuanients aufincrkläfll gemacht werden kön- 
aiich nicht ein Wort von der Extinctiv - Verjährung nen. Nur dann erft, wenn fic fich die Gleichheit der 
und dem jetzigen Verhuitniffe diefer zu jener gefegt Begriffe tetamentum facen und heredem feribere fo ein- 
wirtft* denn das, was der Vf. fchon früher im alfee- geprägt haben, dafs fie lieh den einen nicht ohne den 
«tehieh Theile (5. 49.) von der Verjährung der Ria- andern denken können, werden fie mit Leichtigkeit 
Ben gefegt hat, ift von gar keiner Bedeutung. Ueber- mehrere Gefetze verftehn, deren Sinn und Zweck 
Raupt ilt die Lehre von der erwerbenden und erlö- ihnen aufserdem lange dunkel bleiben wird, 
leitenden 'Verjährung 'nach röm. Rechte, wie Ree. * 

glaubt, eine Ton denen, die durchaus nicht getrennt Indem Ree. hiemit diefe ohnehin fchon fehr aus- 

und zetrlffen werden dürfen, und wobey das lögifche führliche Anzeige befehliefst, wflnfeht er nichts mehr, 

Decorum des Syftems geopfert weiden inufy. wenn als dafs der achtungswerthe Vf., «teilen Verdieiifte um 
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willig machen. Das Wefen der Nationalität befieht 
in dem befondern VerhJfltnlfs der einzelnen, fowoW 
phyfifchen als geiftigen Naturanlagen und dem dar- 
aus entfpringenden Grad von Activität und Paffivität 
derfelben. Die durch diefe Nationalität erzeugten 
Wirkungen machen das Nationale an«. Man nuds es 
hey der Nation auffuclicn , indem man 6e betrachtet 
als phyfifchesWelen, als giftiges W>fen, als Gemein- 
welen, als ertcfcafieriea Wefen im Verhtttnifs gegen 
den Schöpfer und die Religiotit.it. Ans die£ein ge- 
fundenen Nationalen ir.ufs man auf die Urfache» 
fchliefsen, die Nationalist zu erfor.clien fachen, 
und fo auf deutfehe Nationalität eine deutfehe N*- 
tionalbilduiigslehre gründen , und eine allgemeine 
deutfehe Nationaler-uehnng vwanftalten und ausfuh- 
ren. Es genügt aber dem Nationoibiidtier «cht, aus 
Gründen zu erklären , wie der Nation ihre Eigen- 
tümlichkeiten zu Theil wurden: er will auch die 
Einwirkungen, welche nach und nach die Nationa- 
lität begründeten und modificirten, zum Wegweifer, 
zum Vorbild und zur Warnung bey feinem BUdungsr 
ftimmfahigen dcutfchen Männer über diejenigen Ge- gcfchäft benutzen, um als Kttnftler auf die Natioua- 
genftände'gemeinfchafllich berathen follten, von de- lität zweckmäßig einzuwirken und auf den Grund 
ren Anwendung die höhere Bildung und Veredlung derfelben die Nation zum Ideal 



die WhTenfcbaft er von ganeem Herzen anerkennt, in 
den letzten einzelnen Bemerkungen nicht etwa klein- 
liche Tadel fucht erblicken, fondern Ge vielmehr als gut- 
gemeynte Winke zu fernerer Prüfung anfehn möge. 

PÄDAGOGIK. 

Bert.tn, b. Maurer: Archiv Detitfcker Nctionalbil- 
Jung. Herausgegeben von Reinhold Btrtih. Fach- 
mann und Franz Paffow, Directoren des Conradi- 
num zu Jenkau bey Danzig. Erfier Heft, mit 
dem Bikinifs des Prof. Fuhtr. Zwtyttr Heft. 1 8ia. 
IV u. 270 S. gr. 8- <i Bthlr. 12 gr.) 

Ueberzeugt, dafs deutfehe NalionaJbildung ttas ein- 
zige Kettungsmittel für das Vaterland fey, haben die 
Herausgeber mit preiswürdiger Wärme für diefen 
grofsen Gegenftand, und vereint bereits mit mehre- 
ren verdienftvollen Gelehrten , als Theilnchmcrn an 
ihren Bemühungen, das Archiv für einen vaterlän- 
dischen Sammelplatz beftimmt, auf welchem lieh die 



der deutfehe n Na tion abhängt. Die Grundlage des 
Syfteuis beruht auf die Erweekung und Beförderung 
des Nationalgeiftes durch Auffuchung und Entwicke- 
lung des Nationalen, worauf daher infonderheit bey 
(der Erziehung Rückficht zu nehmen fey. Mit der 
Ausarbeitung eines folchen Syftems hat Geh Hr. £f. 



Menfchheit empor zu heben. 

Wir muffen bekennen, dafs wir diefer Anficht 
nicht ganz beyftimmen können. Zwar geben wir 
den Ünterfchied der Begriffe von Nation und Staat 
vollkommen zu, auch legen wir der Sprache ganz 



fchon feit geraumer Zeit befchäftigt, und er will die Kraft als Nationalband bey , die der Vf. ihr zu- 



feine Gedanken über einzelne dahin einfchlagende Ge- 
de von Zeit zu Zeit in diefem Archiv nieder- 



fchreibt; allein in der Anwendung können wir unc 
eine aügemtine Nationalbildune nicht als getrennt 
denken von dem, was der Vf. Erziehung für den 
Staat nennt. Denn, abgefehen davon, dafs öffent- 
liche, zu diefem Zweck führende Anftalten erft iO 
dem Staat und durch ihn möglich werden : fo trifft 
fchon fehr vieles von dem, was der Vf. mit Recht 
zu dem Nationalen rechnet, mit den Staatseinrich- 
tungen zufammen, dergeftalt, dafs es theils erft 
durch die Staatsverbindung erzeugt wird, theils auf 
mannigfaltige Weife dadurch beftimmt und modi- 
ficirt wird. Auch geftehen wir, dafs wir uns bey 
derer Rttckficht auf die bedingende Eigentümlich- der Nationalbildung, in dem Umfang, worin fie hier 
keit der Nation. Gleiche Sprache, der untrügliche genommen wird, ohne Rücklicht auf Staatsverbält- 

uiffe, keinen Zweck vorftellen können, der den In- 
dividuen oder der Nation, welche fie ausmachen, 
einen wefentlicheu Gewinn brächte. Was nämlich 
die Nationalbildung gemein hat mit der Bildung zur 

XJ 1- - .1 l. J- <■_ -II vf_. 



Gleich der trflt AufTatz : littn zur Kat'tonat- 
bildungstehrt, von Fachmann, bezeichnet den Ge- 
fichtspunkt, den er durch die' Bildung verfolgen 
will. Die Bildung des Individuums ilt ihm eine Na- 
tionalbildung mit befondercr Rückfictit auf die be- 
dingende Eigentümlichkeit der f. unlieben und gei- 
ftigen Natur des individuellen Subjects; die National« 
biLlune eine allgemeine Menfchenbildung mit belön- 



Beweis einer gleichen phyfifchen und intellectuellen 
Naturberchaffenheit, ift fowohl das Zeichen als das 
Band, einer Nation: der Begriff einer Nation aber, 
abgezogen von dem Innern AVefen der übereinftim- 
meuden Menfchennatur, ift gänzlich verfchieden von 
dem Begriff eines Staats, der von der äufsereh Ver- 
bindung der Mcnfchen in eine bürgerliche Gefell- 
Ichaft unter einem gemeinfcliaftlichen Uberhaupt 
her flammt. Nationalbildung ift daher fehr verfchie- 
den von der Erziehung für den Staat. Jene foll die 
Menfchheit aus den urfprünglichen Naturanlagen der 
Nation naturgemäß? entwickeln , und die Nation dem 
Ideal der vollkommenen Menfchheit entgegen fuh- 
ren ; diefe foll die bürgerliche Gefellfchaft zur Errei- 
chung der befonderen Staatszwecke geichickt und 



Humanität, das muis durch diefe, ein allen Natio- 
nen gemeinfchaftliches moralifches Gefetz, erreicht 
werden: was ihr aber überdiefs noch eigentümlich 
zukommen mochte, gehört für die Erziehung und 
Volksbildung , in wie fern fie Sache des Staats ift. 
Sehen wir nui* iufondrrheit auf die deutfehe Nation: 
fo Stimmen wir mit dem Vf. darin gern überein, dafs 
fie, durch Sprache und Literatur tufammen-gehalte», 
noch immer als für fich beftehend auzofehen ift; al- 
lein bey der dc?.waligen Zerftreuung der Ueutfch- 
in fo viele Staates, mehr oder weniger 

fo*ar 
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fogar in alle Welttheile, fcheinen uns die von dem 
Vf ielbft angenommenen Wirkungen der Nationa- 
lität bey weitem nicht auf gleiche Weife einzutreten. 
Sogar die Staaten, welche von dem ehemaligen deut- 
fchen Reiche noch übrig geblieben find, ohne als in- 
LjTrjrende Thejle anderer Reiche, wie z. B. vor bey- 
«alie anderthalb hundert Jahre der Eifas, im Ganzen 
I?n anderes ftaatsbürcerliches Intereffe erhalten zu 
haben SUbeideAh in fo mannigfaltiger Rück- 
ficht von einander, dafs es nicht möglich feyu 
möchte, ihnen eine gemeinfchaftlicbe Nationalbildung 
«mzuuaffen. Wir lollten daher dafür halten , dals, 
„eben der Erziehung und Bildung der Deut fchreden- 
den zur Humanität und zur Anhänglichkeit an den 
hefonderen Staat, den fie nun eigends bilden oder 
dem fie angehören, ein gemeinfchaTtliches Band jetzt 
r noch bey Sprache und Literatur in Betracht 
kommen könne, und dafs nur für die ; wenig zahl- 
reiche Klaffe der höher Gebildeten in allen v«rfchie- 
denen Ländern die Erhaltung und Pflege eines deut- 
fchen Nationalgciftes durch das Andenken der V or- 
»it ßch eigene, deichfcin als ein für ferne Zeit- 
alter tief niedergelegter Saame, deffen Früchte Jfch 
einftweilen nur in wärmerer Theiloahme an deut- 
fcher Literatur olfenbaren, wodurch die Humanität 
im Ganzen nicht anders als gewinnen kann, und kei- 
ner Regierung in Anfehung der ehemals zu Deutfch- 
land gehörenden Länder auch nur der mindefte Anlafs 
zu Beforgniifen gegeben winL 

Der zwetfte Auf falz im trßen Stück : Uufere Kinder- 
weit zuweht ßr die Vorflelier und Uhrcr der rreußi- 
fchen NaOonalin/litute, ßr Aehern und Erzieher, von 
C A. Zeller, Oberfchulrath in humctlchen beyUum- 
binnen, enthält eine detaillirte, etwas pretiös ge- 
fchriebene Befchreibung des Mechanismus einer 
Schulanftalt , deren Eigentümliches darin heWil, 
dafs ein Theil der unterften Aufficht und lelblt 
des Unterrichts Zöglingen aufgetragen wird, tiach 
den hier angegebenen Bcftimmungen wahrlchcjnlicli 
mit Erfolg. \) Die National fchule, von Gothmann. 
In Beziehung auf die Grundfälze in N. i. wird hier 
ausgeführt, dafs es nur Eine Schule für die Nation 
geben könne, und dafs dem Individuum rieht ver- 
schiedenartige Schulen, fondern nur feine Fahigkei- 
Jen und Milien Verhältnis das Ziel fetzen dürfen, 
bis zu welchem er diefe National feinde zu feiner Aus- 
hilduut benutzen füll, von dem tintritt in die Schul- 
zeit Us zum achtzehnten Lebensjahre, als dem Ende 
des SchuUebcns. (So vid'Gutes hier auch > gegen ah- 
folute Befckränkungen aller Art gefugt wircT: To roll- 
ten wir dennoch dafür halten, dafs uarh dem Bedarf 
,7ifs des bürgerlichen Lebens auch ichon auf Schulen 
£ÄÄm£ Einrichtungen zu den 
wie der Vf. Uuiverlitätcn und andere Lehranllalten 
x'u beftimmten Gegenftänden fehr gut öennt, imt Er- 
folg zu tteffen waren, beides für den , der fiel, zum 



weiteren Unterricht fähig raachen foll , und zur Er» 
fparung von Zeit, Mühe und Koften für den, der 
deffen. nicht bedarf.) 4) Die griechifclu Sprache nach 
ihrer Bedeutung in der Bildung deutfeher ffugend, von 



F. Vaffow. Erhebliche Gründe, weswegen das Er- 
lernen der Hellenen -Sprache dem ganzen Volk, ohne 
Rücklicht auf Geburt, Stand uhd künftige Beftim- 
mung, nothwendig fey (nach un lerer Ueberzeugune 
nur auf die gebildeten Klaffen anwendbar, und lelbft 
hier mit Rückficht auf das gröfsere oder geringere Be- 
drtrfnifs nicht ohne alle Einfchränkung. 5) Tabel- 
larische Ueberßckt der Büdungsanflalten in Oftprenßen 
und Litthauen. In Oftpreufsen waren im J. igte un- 
ter 488665 Einwohner 56023 Schüler, die von 1432 
Schullehrcrn in 1280 Schulen unterrichtet wurden; 
in Litthauen unter 365851 Einwohnern 44902 Schüler 
in 873 Schulen von 947 Lehrern unterrichtet. 6) Li- 
teratur der deuifchen Schulpro 3 ramme* Rccenfion von 
ffachmanu über das Verbältniis der Schule zur Welt. 
mi. 8- 

Das ztceyte Stück enthält : Uebtr Humanität, Po- 
pularität und Publicität, von ff. G. Scheffiur. Rich- 
tige Beftimmung der Begriffe. Liberale Üenkungsart 
ift Jjc Mutter diefer Trias: die Humanität haben mehr 
von der Gutmüthjgkeit, die beiden andern vom Ver- 
ftande. Humanität wird in ihrem weiteften Umfange 
inlonderheit empfohlen, und mit Recht verheifst der 
Vf. die glflcklichfte Zeit, wenn die zur echten Hu- 
manität gebildeten und gewöhnten, im ungemeinen 
Popularfeyn unterrichteten und dazu gelangten Men- 
fclien in der Folge Beamte, Schriftftelier und Cenfo- 
reu , polizeyliche und literarifche würden. 2) Uufere 
Kinderwelt f Fortfetzung von N. 2. im erben Stück. 
3) Die Berückfichtigung der Individualität bey der Er- 
ziehung, nach dem Princip einer idealifektn Erziehung*- 
lehre, geprüft von ffachnann. Nach dem Haupte 
grundfatz des Vfs. : „erziehe dein Kind nach dern 
idcalifchen Entwicklungsgänge einer vollkommenen 
Menfchennatur zum Vernunftideal der vollkommenen 
Menfchheit," will er die Individualität des Zöglings 
nur in £0 weit berückfichtigt haben, dafs der Erzieher 
defTen Anlagen und Kräfte in ihrem urfprünglicben 
Verhältuifs gegen einander erforfchen foll, um dio 
Erziehung von dem richtigen Anfangspunkt anheben 
zu können. (Dafs in einer National Ichule in dem 
Sinn des Vfs. auf die Ausbildung des vorzüglichen Ta- 
lents der Individuen nicht könne Rücklicht genom- 
men werden, begreifen wir: aber dafs der Erzieher 
überhaupt nicht auf diefen für das Ganze nicht min- 
der als für den Einzelnen wichtigen Zweck arbeiten 
dürfe , können wir nicht zugeben.) 4) Literatur deut- 
frher Schulprogramme. Recenfion von Bcrnhardi über 
die erftou Grundfätze der Difciplin in einem Gymna- 
ftum, Berlin I8H. 8- und: Hc.man Einladung zu der 
Pi üfungsfeyerllchkcit auf dem Stadtgyuujafiuni in Kö- 
nigsberg. 1812. 8. 
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Sonnabends , den ai. November 181a. 
• 



' INTELLIGENZ DES BUCH 

I. Neue periodifche Schriften. 

folgende Journale find erfchienen und verfandt: 

i) Journal des Luxus und der Moden, totes Stück, 
i) Neuefte Lander- und Völkerkunde, taten Bandes 
iftes und »tes Stück. 

Weimar, den 14. Oetober Ijt». 

Herzogl. S. prtr. Landes • Induftrie • 
Comptoir. 



Da» yte Stück von Paris und Wien ift erfchienen 



Rudolftadt, im Oetober ig 11. 

Fürftl. Scliwarzburg. R u d ol fl ad ti f che 
priv. Hof-Buch- u. Künfthandlung. 

II. Ankündigungen neuer Bucher. 

Bey Unterzeichnetem ift erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Deutschlands Flora, oder fußem,itißrketVerzeick- 
nifl aller in DtutfckKind tntdcckstn Gttedeksarten, 
nebft Anleitung tur Ktnntniß dir äußtrn Thtilt der 
Pflanzen. Ein Handback für Botaniker, tum nütz, 
lieken Gtbrantke bevm Onterrkkt nnd Stlbfißudium, 
auf Exeurfiontn nnd in Bibliotheken , von Johann 
Ckriflofh Rahling, 
btitete Auflage, j ThciJc. 
Papier. 5 Rthlr. oder 9 PI. 

Man fchmeichelt fich, daCt diefe Flora, welche in 
dem rrJ?«*Thcile eine ausführliche Anleitung zur Kennt- 
nifs der aufsem Theile der Pflanzen , und in den bei. 
den folgenden ein Verzeichnis von 2700 phaneroga- 
mifchen und »740 kryptogainifchen Gewächsarten, 
nebft 920 Varietäten mit genauen Diagno&m und ge- 
treuen Citationen der Torzügüchften Schriften und 
Sammlungen, wo fio im Bilde, oder in der Natur zu 
leben find, wie auch der Angabe ihrer Standörter und 
ihrer Blütbe- und Früchtereifezeit, in ryGematiEcher 
Ordnung liefert, die vollftändigfie fey % die wir bisher 
über die Pflanzen Deutfchlands erhalten haben. For 
die Kiufer derselben wird Ca aber auch die follftSp. 
digfte bleiben, weil der Verleger entfchloffen ift, ihnen 
bis zur Erfcheinung der 3ten Auflage jährlich eine 
Nachlere der neu in entdeckenden Pflanzen und Be- 
if. L. Z. 181». Dritter Band. . 



w»d KUNSTHANDELS. 

nchiigungen unentgeldlich nachzuliefern. Man hat 
lieh deswegen an diejenigen Handlungen zu wenden, 
von denen man diefs Buch gekauft hat. 

Diele Rückficht glaubt der Verleger in der gegen-, 
igen Zeit gegen die Freunde der Botanik hal>en 
zu inüflen, obgleich das Werk, nach Verhältnis fei- 
ner Bogenzahl und des typographifchen Aufwandes, 
gew ifs nicht i heuer ift. Wollen Forfcher und Sammler 
mir für den Herrn Verfaffcr eine kurze Angalw ihrer 
neueften Entdeckungen zukommen laffen, fo werde 
ich fie mit Dank annehmen. 

Die Vorrede enthalt eine Anweifung , wie die Flora 
zur gröfseren Bequemlichkeit der Pnanzenfamtiilcr 
könne gebunden werden ; die Käufer werden daher ge- 
il , fie vor dem Einbinden durchzulefen. 



Frankfurt a. M., den 1. Sept. igts. 

Friedrich Wilmant, Buchhändler. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 
Verfuek einer Darfiellang der kangartjektn Ctnflitmion. g. 
16 gr. 

Unftreitig hat das Königreich Hungern feit einer 
Reihe von Jahren die allgemeine AufinerkCainkeit 
fich gezogen, um fo mehr wird daher diefe fo eben 
fchienene kleine Sehrift willkommen feyn, als fie fich 
, durch Gründlichkeit und Kürze , fo wie durch 
Zweyte durckani untgear. k»»»olle und leichte Darftellung 
g. Auf fehr fchönem Leipzig, im Oetober (gis. 

Weygand'fche Bu> 



auf 
er- 



Verttickaiß der Verlagt - Sieker , 
welche liey 
G. A. Key fer in Erfurt 
in der Öfter - und Michaelis - Meffe tgu 
erfchienen find. 

Arckiv für den Kanzel- und Altar- Vortrag, auch andere 
Tkeile der Amtsführung des Predigers. Zum Gebrauch 
für Wehe, die oft im Drange der Gefchafte fich be- 
finden; Ivos) einigen Predigern bearbeitet und her- 
ausgegeben von J. C. Große. Dritter Band. f. 

Bell er mann, J.J. % bMifcke Archäologie. Ein Hand- 
buch zu Vorlefungen auf Uni verfallen und Gymna- 
fien. |. 14 gr. 
(4) I Drey. 
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Dreußig, Dr. W. F., Handwirterbueh der 

fcheu Klinik oder der fraktifchen Anneykunde ; nach 
neuern Grimdfätzen bearbeitet und mit den fcliick- 
lichften und einfachften Arzneyformeln verfehen. 
Zorn Gebrauch für ausübende Aerzte. Dritttn Band« 
Erfier Theil. gr. g. i Rthlr. 8 gr. 

* Erholungen. Ein Thürineifches Unterhaltungsblatt für 
Gebildete. Im Verein herausgegeben von mehreren 
Gelehrten. Erßer Jahrgang. gr. 4. (InCommif- 

fion,) 4 Hthlr. u gr. S. 

(Als bekannte Miurbciter find zu nennen : A. Apel, 
Luife ßrachnvum, Helmina. CLeitj, Churtn, Ciedim, 
Fr. vo» Fouquc, Th. Htll, Franz Horn, Jaccbi, Fr. 
Laun, Graf Lctben, MüciJcr, Scliiliing, Clu: Schrei- 
ber % K. Sttin u. a. ißrb 

Höh er Ii offs , G. ff^ Firbevluch , zum häuslichen 
Gelwauch für Frauenzimmer, oder Anweifung, alle 
Moden- und andere Schöne Farl>cn auf Baum woile, 
Leinen, Wolle, Seide und Garne zum Sticken zu 
fürben, von ge'.ragcncn Kleidern, Tüchern u. f. w. 
die alten Farben abzuziehen und neue darauf zu 
fetzen; fo wie Flore, Krepp, Mouffclin 11. f. w. zu 
bleichen, auszuf.irben und die nöthige Apretur zu 
geben. Ferner die Angabe einer Tinclm-, um die 
WiUche damit zu bläuen; Anweifung, Blumenkan- 
ten um Tücher, Röcke u. T. w. auf Baumwolle, Seide, 
Mouffelin u. f. w. mit bunten Farben zu drucken, 
and al'urley Flecken aus Seide, Baumwolle u. f. w. 
zu bringen. Auch für Färber, Pofamentirer , Leine- 
weber u. a. m. Mit einer Uluminirten Farben- Mo. 
fter-Karte. g. 16 gr. 

Hö ff n e r , A. Fr. , der kleine Phyfiker , oder Unterhal- 
tungen filier natürliche Dinge, für Kinder. Erfier 
Band. Zweite verbefferte Auflage, g. 1 a gr. 

Keil % J.G. t italienifclte Sprachlehre für deutfcheOymna- 
fien und hohe Schulen, auch zum Selbftunterricht 
für Studierende, gr. g. 11 gr. 

Kochbuch , allgemein - brauchbare! , oder Anweifung, wie 
jung« Frauenzimmer und Hausmütter Schmackhafte 
Sp*-ifen und Getränke, Backwerk, allerhand Safte, 
Früchte, Confitüren u. f. w. bereiten, auch fonftige, 
für ihre Bfcftimmung nöthige ökonomifche Kennt- 
jiifTc erlangen können. Nebft Erklärung vie^r, bey 
der Kochkunfr und fonft vorkommenden fremden 
Wörter, InStrumente, Formen 11. f. vr. Erßer Band. 
Zumute verbeffert« und vermehrte Auflage. J. 
1 Rthlr. 6 gr. 

Auch unter dem Titel: 
Da« große ThüriHgifch'Lrfurtifche Kochbuch, oder deut- 
fohe Anweifung zn Bereitung Schmackhafter Spel- 
len, Backwerks und allerley Früchte, Sifte u. f. w. 
für Turtle Frauenzimmer und Hausmütter, welche 
die Küche und Haushaltung felbft beforgen, oder 
unter ihrer Aitfncju beforgen lalTen. Nebft Erklä- 
rung der bey der Kochknnft vorkommenden frem- 
den Wörter und mancherlei nöthigen Dinge. Nach 
eigenen Verfuchen und Erfahrungen Anderer zu- 
Erßcr Band. 
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Kitfch's, P. F. A. , Einleitung zur Kenntniß des poli» 
tifchen, go:tesdienftlichen, kriegerifchen , wilfen- 
fchaft liehen, llttlichen und häuslichen Zußattdtr der 
Rümer. Als Auszug der größern Beschreibung dejfelbeu. 
A/ir«*, beträchtlich verbefferte und vermehrte Auf- 
lage. Herausgegeben von dem Rath und Profcffor 
Ernefli. g. 14 gr. 

Elend. Be/chreibuug des häuslichen , wiffcnfcbaftlicben, 
Sittlichen, gottesdienftüchen, politifchen und krie- 
gerifchen Zußandes der Römer, nach den verfeme- 
denen Zeitaltern der Nation u. f. w. Zwetfter Theil. 
Dritte, durchaus vermehrte und verbefferte Auf- 
lage. Herausgegeben von Dr. J. H. M. Ernefli. 
%. 2 Bthlr. g gr. 

(Dei erfle Theil (jte Auflage) koftet 1 Rthlr. g gr. ; 
dos Werk complet 4 Rthlr. 16 gr.) 



Neue Schulbücher. 
Folgende, bey mir erfchienene, neue Schriften ei- 
nes unferer anerkannt »refflichften Schulmänner ver- 
dienen dem pädagogifchen Publicum angelegentlich em- 
pfohlen zu werden : 

0 Kopfrecluteubuch zum Gebrauche des Lehrers bev 
den Uebungen der erften Anfänger. Von J.Cif. 
Baumgarten, Lehrer der Erwerbfchule in Magd«- 

- bürg. g. 8 gr. 

0 Verdetafihuugi-VorUgeblatter^ am die in der dem- 
fchen Sprache am häufigften vorkommenden War- 
ter aus fremden Sprachen verftehen und Statt der- 
felben deutfehe Ausdrücke gebrauchen zn lernen. 
Zum Gebrauche für Schulen und folcher Perfonen, 
die nicht Gelegenheit gehabt haben, fich mit die» 
fen fremden Wörtern bekannt zu machen. Von 
J. C. F. Baumgarten, Lehrer der ErwerbfchaJe 
-zu Magdeburg. Quer g. ao gr. 

Die beiden früheren Kopfrechnenbuche* des Hrn. 
Vfs. : Aufgaben zur Uebuug des Kovfrtchutnt in Mädehem- 
fchulen, und: Aufgaben u. f. w. für Ruabeufchultu, find 
allgemein bekannt, beliebt, und in den Schulen ein- 
geführt. Wenn diefe beiden Bücher für fchon geübtere 
Schüler berechnet find : fo fehlte es doch noch an einem 
ähnlichen für die erften Anfänger, wodurch fie fchon 
früh durch Uebungen im Zu - und Zurückzählen, durch 
Erlernung und Anwendung des Einmal Eins, fo wie 
der am häufigften vorkommenden Eintheilungszahlen, 
der Pfennige, Grofchen, Thaler; derWtfpel, Schef- 
fel, Meizen u. f. w., auf das eigentliche Kopfrechnen 
vorbereitet und durch Aufgaben dazu angeleitet wer- 
den. Ein fokhes Hülfsbuch ift mm in No. 1. geliefert, 
in welchem man in verschiedenen Curfen nicht bloGt 
den ftufenweifen Gang des Lehrers bey den Vorberei- 
tungen auf das Kopfrechnen bezeichnet, fondern auch 
eine Menge von Aufgaben findet , deren LüSung den An- 
fängern , welche die vorftehenden Formeln ihrem Ge- 
dächtniffc eingeprägt haben, um fo leichter werden 
wird, wenn der Lehrer die dabey gegebenen Finger» 
zeige zur Berechnung diefer Aufgaben gehörig be- 



Den 



Digitized by Google 



6ai 



Nnm. 389. NOVEMBER 18 ia. 



62a 



Den Zweck der VorUgtU&tttr No. 1. fpricbt der 
Titel hinlänglich aus. Es lind 161, auf deren jedem 
man 1) eine kurze Verdeutschung der üblichften in 
die Sprache aufgenommenen nicht ■ deutfchen Wörter, 
a) kurze Sätze findet, in denen die oben erklarten 
fremden Wörter, aber in abgeänderter Reibefolge , vor- 
kommen, für welche von dem Schüler, nach der vor 
ihm Hebenden Vcrdeutfchung, gleichvielfagende deut- 
sche Wörter gefagt werden follen. 

Wie fefar durch diefe neue Schul • Lection die Rein- 
heit der Mutterfprache gefördert werden kann , ift eben 
fo einleuchtend, als zu hoffen, dafs diefe gegenwär- 
tigen Vorlegeblatter des Hrn. Vfs. eben fo vielen Bey- 
fal) finden werden , als feine ßil&ifcken und orthogra- 
-plüfchtMt von welchen fchon die 3te Auflage nöthig ge- 
worden ift. 

Schulen erhalten bey directer Bcftcllung mehrerer 
Exemplare einen bedeutenden Rabatt. 

Berlin, Michaelis - Meffe tgii. 

Julius Eduard Hitzig. 



Anzeigt 
für Forfcker und Freunde der Schlefifcheu Gtfchichtt. 

Durch die Vereinigung der Archire in den aufge- 
hobenen Klöfiern Schienens zu einem allgemeinen Ar- 
chive, lind für die Gefchichte Schlefiens Quellen er- 
öffnet worden, aus denen fie höchft bedeutende Auf- 
klärungen erhalten wird, befonders über jene merk- 
würdige und oft fo dunkle Zeit, in welcher die piafti- 
Tchen Fürften regierten. Je gefpannter alle Freunde 
der Scblefifchen Gefchichte auf die in jenen alten Ur- 
kunden enthaltenen Aufhellungen zweifelhafter Um- 
ftinde ünd, um fo mehr febeint es noth wendig, mit 
einer Bekanntmachung und Mitthcihing diefer Docu- 
menta nicht zu zögern. Eine abfehriftliche Mittheilung 
würde mit zu viel Zeit verfplitternder Mühe verbunden 
leyn, und es fcheint daher zweckmäfsiger, jene l/r- 
kuttden der Piaßen fogleich dem Drucke zu übergeben. 
Da aber auf keinen grofsen Abfatz gerechnet werden 
kann, fo mufs ich diefen Druck gewiffermafsen alsMa* 
nufeript für Freunde der Scnlelifchen Gefchichte be- 
trachten und daher einen bedeutenden Preis darauf 
fetzen, um die nicht geringen Unkoften zu decken. 
Bey hinlänglichem Abfatze follen auch noch die Siegel, 
in fofera Ce noch nicht bekannt oder von den bekann- 
ten verfebieden lind, geliefert werden. Für jetzt mufs 
ich den Preis des gedruckten Bogens in gr. Quart, auf 
holländifchem Papier, zu acht Grofchen Cour, fetzen, 
und follen immer einzelne Bogen aasgegeben werden. 
Zwey Bogen, mit Urkunden von U17, s»J7, "4J, 
x»57, I26J, UÄ7, nt4» «l<5» 1*90, 1291, 129», 
1294» t»96, 1199, 1301, find bereits erfchienen; auf 
deffen erben, Urkunden des Saganer Stifts enthalten 
find, denen andere höcbft wichtige Urkunden folgen 
follfcn. Die Koften des Drucks habe ich felbft über- 
nommen, weshalb diefe Bogen auch nur allein bey mir 
zu haben leyn werden. Buchhandlungen erhalten den 
gewöhnlichen Rabatt. War Ach iadeflen geradezu an." 



mich wendet, Auswärtige durch frankirte Briefe, nnd 
für zwölf Bogen voraus bezahlt, erhält den Bogen zu 
6 gr. Cour., auf dem Wege, den er mir, als für ihn 
den bequemften, angeben wird. 

Breslau ign. Archivar Dr. Büftkiug. 

Die von mir angekündigten •Anzeigen und ErUute- 
rungen über mähten Atlat nur Gefchichte aller Europäi- 
fclun Länder und Staaten find jetzt in der Renger'fchen 
Buchhandlung in Halle erfchienen, und durch alle 
andere gute Buchhandlungen für I gr. zu haben. 

Leipzig, den 1. Nov. tgia. C. Kruft. 



Bey uns ift fo eben erschienen und in allen Buch* 
Handlungen zu haben : 

Tafekenbuch für Karteuftüeler , auf das Jahr tgij. Mit 
dreu Kupfern. g. Sauber brofehirt 20 gr. 

Enthaltend: 

Die dtutfcktiLKartenfyiele % oder Anleitung , die üb! ick. 
fien geftUfchaßlicken Spiele mit der deutfchen Kart» 
bald und gründlich zu erlernen. 

Das Spiel hat fich im gefcllfchaftlichen Leben fo un- 
entbehrlich gemacht, dafs die Kenntnifs der üblichften 
Spiele einem Jeden, der fich nicht ganz in die Einfam- 
keit zurückziehen, oder in der Gefellfchaft langweilen 
will, faft nothwendig geworden ift. Diefes Tafeben- ♦ 
buch mufs daher ein 11m fo willkommneres Neujahrs- 
gefchenk feyn,-da es bisher noch gänzlitft an einem 
Unterricht in den deutfchen Kartenfpielen fehlte. Die 
Verleger, deren Unheil nicht anders als parteyifch feyn 
kann, enthalten fich aus diefer Urfache alles Lobes, über, 
zeugt, dafs diefes Buch fieb felbft empfehlen wird. 
Leipzig, imOctobei ist:. 

Weygan d'fche Buohhandlung. 

HI. Bücher, fo zu verkaufen. 

ImMagazinfür Literatur in Hamburg ftehn 
folgende zum Theil feiten« Werke für die dabey 
bemerkten fehr niedrigen Preife, den Louud'or 
zu 5 Rthlr. gerechnet , zum Verkauf. 

In Folio. 

-» 

Critici fecri f. doct. Viror. in St. Biblia annotationes et 

tractatus. 9 Voll. Lond. 660. Frzbd. ij Rthlr. 
Critic. facrorum fupplementum. a Tomi. Francof. 1700. 

Prgbd. 3 Rthlr. 
Thefaurus tbeologico philologicol. a Tomi. Amft. 702. 

Prgbd. »Rthlr. 12 gr. 
Poli fynopfis criticorum aliornmqueS- Scripturae inter- 

pretum. 5 Voll- Lond. 669. 7 Rthlr. ia gr. 
7. A. Fabricii Bibliotbeca ecclefiaftica. Hamb. 71g. Prgbd. 

1 Rth!r. 

a Limborch hiftoria inquifidoni»." Amft. 691. c. fi*. 

1 Rthlr. * 
Surenhufii Mifehna c. comm. Maimonidis et Barthenorae. 

$ Partes. Amft. <og— 703. Prgbd. 5 Rthhr. 

Fl. 
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Fl. fcfevhi Qpsra omnii rec. et not. adj. S. Ha vercaanpus. 

Ätr.ft 716. Frzbd. 10 Rthlr. 
Vita et res jjf'f.MD Snlr. Saladini auet. Bohadino arab. ed. 

et lat. vertit A. Sckultent. Ltigd. Bat. 73 x. Frzbd. 

1 fUhlr. 11 gr. 

Ludclpki Lexicon aethiopico -latinum. Frcf. 699. Prgbd. 

2 Rthlr. 

N. Piretri C«rnu copiae. BaGl. 531. HfralxL 1 Rlhlr. 
Scapulne Lexicon graeco-latiniun. Balil. 579. Hfrzbd. 

1 Rlhlr. 11 gr 
Ayicifa de re metalüea. BaGl. 657. Prgbd. I Rthlr. 
Marianste hiftoriae de rebus Hifpeniae lib. to. Toleti. 

«191. Prgbd. 1 Rlhlr. 
A. Kirtheri China illufuata. Amh. 667. c. Hg. Prgbd. 

j Rthlr. 

A. Kirektri Obelifcus Pamphiliu*. Roma«. 6jo. c. /ig. 

Frzbd. » Rthlr. 
Geuimarnm affabre fculptaram theCturus. Colleg. ^f. M. 

ab Ebertmyer dig. et rec. J. "J. BctUrut. c. m. Hg. No- 

riaib. 710. it. Fjutdem capita deorum et il). homi- 

num, nec non hieroglyphica, abraxea et anmiete, 

ol.C. illuftr. E. Rtußk. Frcf. 7»i- 0. m. fig. Frsbd. 

1 Rthlr. 1 1 gr. 
L. Btgtri Thefaums Brandenlrargicus gemtnarum et nu- 

inifmatum graec. 3 Tomi. c. m. lig. Colon. March. 

696. Frzbd. { Rthlr. 
X». Begeri regum et imperat. rom. Nomifmata aurea, ar- 

gentea, aerca. c. au fig. Colon. Brand. 700. Frzbd. 

1 Rthlr. 

A. F. Gtrii infeript. aniiqar. graec. et rom. in Etrnriae 
tirbibns «. not. Salvinii. 3 Tomi. Florent. 7 »7. c. in. 
fig. Frzbd. 7 Rthlr. U gr. 

Mufcrnn VeronenTe, c. m. fig. Veronae 749. Brofchirt. 
5 Rthlr. 

In Quarto. » 

dt Roffl variae Lectiones Vet. Teftamenti. 4 Tomi. Par- 

niae 7J4- Hfrzbd. 5 Rthlr. 
Trtftii N. Teftainentum f>iiate c. verf. latina. Cotben. 

6» 1. Prglul. t Rlhlr. 
Erpen» grantmattca araliica ed. Galiut. Lugd. Bat. 656. 

w.J.Vorßii Philologia facra. ib. 6$J. Prgbd. 1 Rthlr. 
A. Kirektri Prodromu« Coptus I. Aegyptiacus. Romae 636. 

Pr«l»d. 16 gr. 
CaßiUi Lexicon medienm graeco- latinum. Gener. 746. 

Frzbd. t Rthlr. 
J. Mabillvn Mufeum italieum. 2 Tomi. c. Gg. Lutet. Pa- 
ris. 714. Prgbd. a Rthlr. 
L. Auptßini getnmae et fculpturae antiquae depictae in 

lat. verf. a J. Grtnovit. 3 Partes, c. in. fig. Franeq. 

69+. Pntbd. 2 Rthlr. 
La Religion des Gaulois (par Jae. Marth"), j Toroes. 
"* e. flg. Paris 717. Frzbd. 2 Rthlr. 1» gr. 
Fabricü Bibliotheca graeca. F.d. 4. Cura C. G. Harter. 

la Tomi. Hamb. 790 — «09. Schreibpap. in Pppbd. 

Ladenpr. 9» Rthlr. jä gr. für 30 Rthlr. 
Aureliamt de morbis aentis et chronicis rec «t not. adj. 

Amman. Ainft, 7<>5>. Hprgbd. I Rthlr. 



Nmuick't P ft »yglo.tCT • Lsrioon der KahirgefcVichte. 
g Lieferungen cpl. Hamb. 792 fg. Ladenpr. 20 Rthl*-. 
für 6 Ri hlr. 

Catalogue d'utte CoTlection de medailles antiqnes faite 

par la Comteffe dt Btutinek. 3 Partie«. av. fig. Amft. 

787. 5 Rthlr. 
Baringii Clavis diplomatica. Hanor. 754. e. 

Hfrzbd. 2 Rthlr. 
Röfel's monatliche Infectenbeluftigimg. 4 Bde. 

Kpfrn. Nürnb. 74Ä — 761. Frzbd. 20 Rthlr. 
htdtrmülltr's mikrofkopifche Gemütbs- und Augen -Er- 
setzung , nebCt der Kachlefe, Mit 1 jo illom. Kpfrn. 

Narnb. 761. Frzbd. to Rthlr. 
Kämpfer'* Gefchichte und Befchreibung von Japan, 

herauig. Ton Dohm, a Bde. Mit Kpfrn. Lemgo 777. 

Hfrzbd. 5 Rthlr. 
«r. Temptlhqf t Gefchichte des Gebenjährigen Krieges. 

6 Bde. Mit Planen. Berlin 178J — xgoi. Pppbd. 

10 Rthlr. 

Bibliotheque curieufe, hlfrorique et critiqoe, par Clt- 
mtmt. 9 Tom«. Goetüng. 750 — 760. Hprgbd. 
9 Rthlr. 

Catalogue raifonne de la Collect ion da lirres de P. . 
Crtvenna. 6 Voll. 1776. Hfrzbd. 6 Rthlr. 

IV. KupferAick«, fo zu verkaufen. 

Eine ganz volirtändige Sammlung der ron Damitl 
dow$ecki angefertigten Kupferftiche ift zu »e ' 

Es hält bekanntlich Cebwer, dir eompltte 
der Werke dieles berühmten Konftlers 
bringen. Daher befitzen nur wenige Sammler all*r t 
not von dnftlbtn txifiirt, da fehr viel« Blatter Hn^Ct 
lehr feiten geworden , und nur durch den grifitt» Zufall 
zu haben find. 

Ein intimer Freund des Künftleri, der }edes Blatt 
gleich nach Erfcheinung aus defTcn Hand in den heften. 
Abdrücken empfing, fammelte fie vom Anfange bU zu 
Ende in den ausgefuchteften Abdrücken gröfstemheÜs 
auf fplendidem Papier. Aus dem Nachlaffe diefesSamm- 
lers foll diefs äu&erft tollHandige Werk , welches in 
drty ganz grotsert Quer - Folio - Banden auf ganz ftarkem 
Schweizer Papier der Folge nach aufgebracht ift, ver- 
kauft werden. Aufser allen vollfUndigenNqmern und 
Folgen (wo von Nr. &t? an , bis zum letzten B1. Nr. 950, 
wegen denen mit Figuren in den Rändern, faft jedes 
Blatt doppelt, viele drey- und vierfach da find) befin- 
den Geh auch mehrere lehr intereflante und hftcWt fei- 
ten vorkommende Varianten dabey. 

Die refp. Kunftliebhaber , Sammler, die Vorfteher 
von Mufeen und grofsen Bibliotheken , welche hierauf 
reflectiren, belielien fioh in portofreyen Briefen an die 
Jictby'ftkt KunfthAndlvng in Berlin unter den Umde» 
Nr. 35. gefälliglt zu wenden, welche die Gefälligkeit 
haben wird, ober den Preis und die nähere Befchaffen- 
seit diefet vortreffliohnn Sammlung, als Sachkenner, 
die bef. iedigendlte Auskunft ? 
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Montags, den 23. November 181*. 



PHILOSOPHIE. 

t 

Leipzig, b. Barth: (Irwdztigt der phihfophifchen 
Recht tl ehre , zum Gebrauche hey Vorhängen, 
entworfen von Amadtvs IVenlt, aitfserordeutli- 
chem Prof^ifor auf der ITniverfitit Leipzig, igu. 
XX u. 249 8- (1 Rthlr.) 

Die Vorlefungeo , deren der Titel erwähnt, find 
wie diefes l .ehr buch, nach der Vorrede, für 
den Jüngling beftimmt, der fich inst>efnn:Ire der Ju- 
risprudenz widmet, deren Studium, wenn es andeis 
nicht auf alle Methode Verzicht thun will , nur von 
dem Naturrechte ausgehen kann. Um fo mehr 
wOnfcht Ree. , dafs der Vf. dem .Naturrechte ein an- 
deres Problem angewiefen hätte, als es von ihm ge- 
fchehe : ift. Dem Vf. ift das Naturrecht derTheil der 
praktifchen Philofophie, welcher von dem Grunde 
und Wefen des Rechts und den nothwendigen Bedin- 
ungen feiner Realifirnng handelt. An dem Orte, wo 
iefer Begriff aur'geftellt wird (S. 4.), ift noch fo we- 
nig beftimmt , was unter einem Rechte , als was unter 
der Realifiruug deflclbcn verbanden werde. Das letzte 
wäre aber um fo nöthiger gewefen , da man unter der 
Kealifirung des Rechts emmal die wirkliche Hervor- 
bringung des Rechts, und dann auch die Bewirkung 
eines Zuftandes , in welchem jeder fein Recht von dem 
andern thatig anerkannt Geht, vergeben kann. Dafs 
der Vf. unter der Kealifirung des Rechts das letztere 
verftanden wiffen wolle, lehrt indeCs der Verfolg. 
Denn z. B. $. 12. nr. 6. heifst es, das Uechtsgefetz 
gelte zwar ßr alle vernünftig finnliche Wefen, aber 
es gelte deshalb noch nicht unter ihnen; und 13. 
am Ende wird der Ausdruck : außer dem Staate kein 
Recht dahin erklärt , „dafs das Recht nicht, mit ei- 
nem befondern Staate anfange, und daher der Zwang 
aufser demfelben nicht an fich widerrechtlich, fondern 
nur aufserrechtlich fey. " Die Frage von der Realifi- 
rung des Rechts, in dem Sinn« des Vfs. , ift aber wohl 
nicht in das Naturrecht zu ziehen, wenn anders das 
Waturrecht und die Moral durch wiffenfchaftlich be- 
ftimmte, und nicht willkürlich gezogene Grenzen von 
einander gefchieden werden Collen; obgleich einige 
Naturrechtslehrer in ihren Ueducüonen des Rechts, 
denen Ree. übrigens gern Gerechtigkeit widerfahren 
lafst, darauf gefflnrt wurden. Denn hey allen Abwei- 
chungen , die in der Beftimmung des Begriffs von dem 
Naturrechte ftatt finden mögen , ift man wohl darin 
einig, dafs beide, das Naturrecht und die Moral, ein- 
ander ergänzende Theiie der praktifchen Philofophie 
find, die keine andre ihr eigentümliche Begriffe, als 
J. L. Z. 1813. Dritter Band. 



die von Rechten und Pflichten hat. Diefem nach 
würde die Moral die Frage zu beantworten haben, 
welche Pflichten dem Menfchen obliegen ; das Natur- 
recht hingegen, welche Rechte ihm, zuftehen, ob- 
gleich hierbey immer die Moral fich auf Kragen ein- 
laffen könnte und müfste, die fich auf Rechte, fo wie 
das Naturrecht auf Fragen, die fich auf Pflichten be- 
ziehen. I )enn es giebt z. B. Pflichten , fich in dem 
Gebrauche feines Rechts ehizufchränken, oder fein 
Recht zu gebrauchen, die das Naturrecht gar nicht 
angehen, fondern lediglich in die Moral gehören: fo 
wie die Moral nichts mit der Frage zu thun hat, wie 
weit meine Pflicht fchon durch das Recht eines andern 
beftimmt wird, fondern diefes lediglich dem Natur- 
rechte Oberlaffen mufs. — Ree. braucht diefen Punkt, 
zu deffen Erörterung in einer Recenfion nicht Raum 
ift , um fo weniger hier weiter zu verfolgen , da we» 
nigftens feit Achewwall auf die vorhin bemeldete Art» 
bis auf wenige Ausnahmen , das Naturrecht von der 
Moral gefchieden ift *, wenn gleich der Begriff deffel- 
ben, wie man ihn gewöhnlich fafste, diefes nur indir 
rect angab, es fey nun dafs man das Natuxrecht durch 
die Wiffenfchaft der Zwangspflichten, oder der Rechts- 
pflicliten erklärte. Zu der vorhin fchon angegebenen 
Abficht des Vfs. durch das Studium des Naturrechts 
das Studium des pofitiven Rechts vorzubereiten, wurde 
di* zuletzt erwähnte Abfonderung des Naturrechts von 
der Moral, nach des RccUrtheile mehr paffen, als die 
von dem Vf. beliebte, die zu vielem führt, was hey dem er- 
ßcn Studium pofitiver Gefetze keineswegs vorausgefetzt, 
fondern zweckmässiger bey denselben hergebracht 
wird, oder vielleicht erft nach demselben aufgefaCst wer- 
den kann. Ree. beruft fich, um diefes zu be weifen, 
nur auf das, was (ä. 125.) bey dem Civiiprocefie über die 
VereiuigungderVerhaiK!lungs-mitder(JDterfucvungs- 
maxime, und denNachtheilen, die jede, wenn fie einfe it ig 
ohne die andre durchgeführt wird, hat, gefagt wird, und 
was (nach S. 127.) in r den Vörie fungen über die Haupt- 
Verschiedenheit des römifchen und des neuen (welches 
neuen ?) Rechts, in Rückficht des Criminalproceffes ge- 
fagt werden foll. Für den jenigen, der mit beiden fchon. 
bekannt ift, kaun eine foiebe Zufammenftellung nicht 
anders als intereffant und belehrend feyn : obfie aber 
ein Intereffe für denjenigen gewinnen könne, der von 
beiden nur erft durch eine hergebrachte Notiz fumma- 
rifch unterrichtet ift, bezweifelt Ree., fo cecifequcnt 
es auch ift, djefe Fragen in das Naturrecht zu ziehen, 
wenn man den Begriff delfolben fo wie der Vf. fafst. 
Denn alsdenn mufs das Naturrecht die rechtlichen 
Grundzüge« der Theorie der Civil - und Criminal- 
gefetzgebuug fo wie auch de» Proceiies enthalten. 
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Jene Theorie wurde uns einmal lehren müffen , wel- 
che Punkte eine folche Gefetzgebung zu beftimmen 
habe, auf wie vielfache Art fie beftimmt werden kön- 
nen, und welche von diefen Beftimmungeu die hefte 
fey. Unftreitig find das Fragen, die jedem wahren 
Rechtsgelehrten zu wichtig find , als dafs fie nicht Ge- 
genftä'nde des Unterrichts werden füllten , welcher der 
Bildung künftiger Rechtsgelehrten gewidmet ift. Al- 
lein der Rcchtslehrer der hievon feine Unterwerfungen 
anfangen wollte, würde in Gefahr feyn, fich in eine 
für feinen Zuhörer wenig fruchtende Allgemeinheit zu 
verlieren, obgleich diefer weiterhin, wenn er erft mit 

{lofitiven Rechten bekannt geworden ift, in jener Phi- 
ofophie der pofitiven Gefetzgebung überhaupt , wie 
Ree. jene Wiftenfchaft nennen möchte, viellejcht den 
intereffanteften Theil feiner VVifTenfchaft fehen wür- 
de , den er fich nicht aus allgemeinen Vernunftgrund- 
fätzen allein, fondern aus diefen nur in Verbindung 
mit derKenntnifspofitiverGefetze entwickelt hätte. — 
So lange das pofitive Recht durch den Willen des Ge- 
ferzgel>ers feine Gültigkeit hat , braucht die Kenntnifs 
deffelben keineswegs von der Kenntnifs jener Rechts- 
philosophie, wie Ree. fie einmal genannt hat, auszu- 
gehen. Um fo nöthiger ift aber bey dem Anfange des 
Rechtsftudium das Naturrecht in dem vorhin angege- 
SyJFbenen Sinne, das wohl nichts anders lehrt, als was 
ror aller pofitiven Gefetzgebung Hechtens ift. Diefes 
mufs man bey dem Studium eines pofitiven Rechts 
einmal wiffen, um die Verfügungen deffelben mit der 
grüfsten Deutlichkeit aufzufaffen, und dann auch um 
aus den Verfügungen des Gefetzgebers alle Folgerun- 
gen ziehen zu können , zu welchen das Natu'rrecht 
oft Hülfsprämiffen darreicht. — Ree. hat fich bey 
diefem Punkte vielleicht zu lange aufgehalten , und 
kömmt jetzt zu der nähern Anzeige des Buchs. — 
Der Vf. theilt das Naturrecht in zwey Theile, in das 
reine und angewandte. Jener, den er auch das abfo- 
hlte Naturrecnt nennt, enthält die Deduction des 
Rechtsideals, und diel-ehre von den Rechten, die dem 
Menfchen, als folchem, zukommen; der zweyte, den 
der Vf. auch das hi/pothetifche Naturrecht nennt, und 
der das philofophifche Staatenrecht, oder das Staats- 
und Völkerrecht begreift, füll lehren, wie das Rechts- 
ideal in einer vollkommenen Rechtsverbindung reali- 
firt werden folle. — Jene Deduction des Rechtsideals 
gründet der Vf. auf »las Sittengefetz, das er in fo fem 
es durch die Vernunft erkannt wird, eine Forderung 
der Vernunft, und, in fo fern es fich auf die durch 
die Naturanlagen des Menfchen begründete He!tim- 
xnung delfelben bezieht, die Forderung der Humani- 
tät nennt. Jenes Gefetz fordert eine ewige Harmonie 
in feinen Handlungen. Zur Erreichung der Beftim- 
mung des Menfchen ift eine Wechfel Wirkung unter 
den Menfchen nothwendig. Diefe Wechfel Wirkung 
darf nicht rein willkürlich, oder blofs durch Triebe, 
in !t. lern fie mufs, der Vernunft gemäfs, und durch 
diefelbe beftimmt feyn, da fie eine Uebereinfmnmung 
im Handeln für alle 'vernünftige Wefen fordert. Alle 
(ollen daher ihre aulsere Frevneit nach einem Geletze 
der Vernunft gegenfeitig be'fehräaken , oder es loll 
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ein Gleichgewicht diefer Freyheit unter ihnen ieyn. 

Der Begriff von diefem Gleichgewichte ift der Rechts- 
begriff und jenes Gefetz das Rechtsgefetz (daraus 
folgt , wie Ree. nicht zweifeln kann , dafs jene Frey- 
heit das Recht, und das Gefetz das fie fordert, das. 
Rechtsgefetz fey.) Unter der Sanction des Moralge- 
fetzes würde es heifsen : Winke zu einem Gleichgewichte 
der Freiheit unter den Menfchen , oder: Gebrauche deine 
Freiheit fo, daß die Freyheit aller übrigen mit dir in 
ein Süßeres VerhHliniH gefetzten Weftn begehen kann. 
(Ob beide Formeln fo ganz einerley fageh, zweifelt 
Ree). Als Ausdruck des Rechts im fnbjectiren 
Sinne wird das Gefetz von dem Vf. fo gefafst: Da 
darfß von jedem Menfchen , welcher mit dir in ein Ruße- 
res Terhältniß tritt , fordern, daß er in Hinftcht auf 
dich , feine Freyheit gtgenfeilig befchränke. — Der Vf. 
nennt jene Gefetze Rechtsprincipien; und zwar fofr 
male, und das aus dem Grunde, weil durch fie nicht 
der Inhalt der Rechte , fondern nur beftimmt werde, 
wie rechtliche Handlungen überhaupt belchaffen feyn 
müffen. (Gäbe die letzte Formel diefes vollftandig an, 
und nicht blofs eine Befchaffenheit jener Handlungen, 
fo würde fie auch den Inhalt der Rechte beftimmen, 
und dann könnte fie erft ein Rechtsprincip genannt 
werden. Denn die Form des Rechtiioben , wovon je- 
nes Gefetz doch nur formal genannt werden könnte, 
ift doch nichts anders, als dasjenige, was es zum 
rechtlichen macht, und nicht blofs ein Erfordernd« 
deffelben.) Diefem fügt nun der Vf. ein Prineip 
hinzu, das er material nennt, und, wie das vorige, 
nicht allein prohibitiv, fondern auch permiffiv aus- 
drückt. Der letzte Ausdruck ift : Du darfß von jedem 
Menfchen, welcher mit dir in Wechfelwirkumg tritt, for- 
dern, daß er dich als ein vernünftig - finnliches Wefen 
oder als Ptrfon behandle. — Unftreitig ift diefe For- 
mel den vorher mitgetheüten Prämiffeii des Vfs. ganz 
confequent ; allein tollen die erfiten Formeln aus dem 
Grunde nicht material feyn, weil fie noch nio'ü Recht« 
nach ibiem Inhalte befümmen; fo ift es auch diefe 
Formel nicht. Denn aus derfe'jon erkenne ich doch 
weiter nichts, als wie eine recliuidie Hjn linng über- 
haupt befchafien feyn mufs, wenn fie rechtlich feyn 
foll ; nicht , ob diefe oder jene vorgegebene Handlung 
diefe Befchaffenheit habe. Hierzu wird noch eine 
andre Regel der Subfumtion erfordert, und diefe 
möchte der ähnlich feyn, nach welcher wir aus dem 
formalen Pflichtgefetze unfre Pflicht in einem einzel- 
nen Falle erkennen. Um hier nicht zu weitläuftig zn 
werden , verweifet Ree. insbefondre auf Kants Grund- 
legung zur Metaphyfik der Sitten. Nach diefer 
(S. 67 u. f.) entlcheidet der gemeine Menfcheuver- 
ftand Aber die Pflicht, indem'er fich eine Maxime, 
oder die aus ihrer Befolgung entgehende Handlungs- 
weife ah ;.i!gemein, oder als Jedermanns Handlung** 
weife d-:»kt, und fich dann fra^t, ober die Allge- 
meinheit diefer Handlungsweife oder was auf dalleibe 
binansJüuft) die Allgemeinheit dieler Maxime, wol- 
len kßnne. Auf diefelbe Art urthcilen wir bey 
Ree ts ragen: denn da fetzen wir den Fall, Jedermann 
l, wenn er üch unter eiuer ge willen Vorjus- 

fetzung 
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fetzung befindet , z. B. wenn ihm in e'nem Contracte 
etwas zugefagt ift, das Hecht auf dalfelbe in Anfpruch, 
und fragen uns, ob wir wollen können, dafs ihm ein 
folclies Hecht zuftehe. Hier, wie dort, werden wir 
immer richtig urtheilen, wenn wir anders den Fall, 
von dem die Hede ift, mit der gehörigen Beftimmtheit 
aufgefafst haben. Uie Regel nach der wir Iiier und 
dort verfahren, ift nicht das Princip der Sittlichkeit, 
oder des Hechts, fondern die Kegel, für Anwendung 
jener Principien fl^fc einzelne Falle. — Der Vf. hat 
fielt nicht an diefe negel, die freylich nur von eini- 
gen Naturrechtslehrern, z. H. £Jakob, mehr angedeu- 
tet als eigentlich atifgefteJlt ift, gehalten, und fieht 
fich deshalb penöthigt, zu feinem zuerft aufgeftellten 
Princip, das feiner Meinung nach formal ift, ein an- 
deres, das matenal feyn foll, aufzuftellen. — Zu die- 
fem Princip gelangt der Vf. durch eine Deductioi», in 
der Ree. jeden Satz, mit Ausnahme einiger durch ei- 
nen Fehllchlufs gefolget ten, unterfch reibt, dabey aber 
bekennen mufs, dafs, nach feinem Urthcile, der Vf. 
in feinem Streben nach Gründlichkeit glücklicher ge- 
wefen w.irc, •wenn er weniger weit ausgeholt hätte. 
Denn leine Deduction geht von nichts anderm aus, 
als, dafs die Welt ein unendlicher Organismus ift, in 
welchem ein erkennendes und fchaffendes Princip in 
ewiger Uebereinftimmung wirken, und auch zwifchen 
Natur und Geift eine ftete W'echfelwirkung ftatt linde, 
der bey dem erdgebornen Menfchen durch leine finn- 
Hche Natur oder einen organifchen Körper bedingt 
fcy. — Kec. nennt das zu weit ausgeholt, und zwar 
auf Koften der wahren Gründlichkeit zu weit ausge- 
holt, weil die Wechfelwirktuig, welche zwifchen 
Meuichen und Menfchen durch ihre äulsere Willkur 
ftatt findet, unftreitig für jeden eine unmittelbarere 
Gewifsbeit hat, als jene allgemeinere VVechfelwir- 
kung. — Zwar fcheint der Vf. attf eine Ahndung 
jener W'echfelwirkung und Harmonie $. 6. es gründen 
zu wollen, dafs der Menfch das Sittengeletz für feine 
Handlungen als g ütig anerkennt. Denn fo bald er 
cheis zu ahnden anlangt, giebt er fich nach dem Vf. das 
Geletz, jene Hftrrnor.ie attcirln feiner 1 hatigkeit nus- 
eudrücken. — AUciti Ree. glaubt, dafs der Wille 
fciion vermöge feiner Natur nach einer durchgängigen 
Harmonie mit fich ielbft , die mehr als blöke Coule- 
quenz ift (indem bey der gröfsten Confeuuenz bey ei- 
ner angenommenen Vorausietzuug , in diefer Voraus- 
fcttting ielbft ein Wulerfpruch hegen kann) ftrebe, 
ohne jene aligemeinere Harmonie m der W elt dabey zum 

Mufter zu nehmen Gm aus jenem Rechtsgeletz, im 

xuryten Abichnilte, die Rechte, die dem Menfchen, 
al. lolchen zukommen, abzuleiten, halt fich der Vf., 
und ganz confequent , an dieUrzwecke des Menlchen, 
wie er es nennt, oder die notwendigen Beltitnmun- 
geti einer vernünftig finulichen Natur, welche die 
\ ernuut't in der Sinnenwelt darfteilen foi!. Die Ue- 



ies 
als 



ftiii.n.ung des Menlchen ift, wie dieiieitimmuug jed 
Helens, wo fie feine Kra.t gebunden, die ttvils i 
fmidich, tlieiK ais unuunliyh dem Verftamle erkheint 
(tiieil als geiitig, theils als körpfi lieb L e lacht wird), 
und jeneLrzwecke beftimint, ihc nur durch' ein Han- 



deln in der Sinnenwelt vermitteln, eines organifchen 
Korpers erreicht werden können. Die Erhaltung die- 
fes Körpers und Tein freyer Gebrauch in Bewegung 
und Ruhe, find daher im aufsern Verhältniffe des 
Menfchen zum Menfchen , die erften Zwecke deffel- 
ben, ob (ie gleich den idealen, oder, wie Ree. fie lie- 
ber genannt wiffen mochte, geiftigen Urzwecken def- 
felben, untergeordnet find. Unmittelbare Gegenftande 



t 



des Rechts find auch nicht diefe idealen Zwecke, ob 
;leich jene Urzweckc es feyn können, da auf^ fie fielt 
ie äufsere Perfönlichkeit, oder die juridifclte Freyheit 
bezieht. Diefe juridifclte Freyheit hefteht in der per- 
fönlichen Gleichheit, die als das Urrecht oder abfo- 
lutc Recht, (wohl richtiger als der Gegenfland deffel- 
ben) zu bei rächten ift. Denn von diefem Urrechte 
fagt der Vf., dafs es ftrenge genommen kein beftimm- 
tes Recht, fondern nur ein allen Menfchen gemeinfa- 
mer Rechtsanfprnch fey. (Uiefer Rechtsfpruch geht 
aber auf jene Gleichheit, oder hat fie zum Gegen- 
ftande; und ein gegründeter Rechtsanfprnch ift im- 
mer ein Recht deffen Anerkennung gefordert wird.) 
Jenes Urrecht wird in ein beftimmtes Recht verwan- 
delt, fobald die gegenfeitige Anerkennnng zwifchei» 
Perfonen wirklich erfolgt. Jene Anerkennung ge» 
fchieht immer durch F.inwilligung, die erklärt wer» 
den mufs. Daher beruhet alles Recht auf beftimmte 
Gegenftande, nach dem Vf. auf Verträgen, durch wel- 
che die Gegenftande des Rechts eines jeden, fein Recht 
auf Sachen oder Leitungen anderer, die Zwecktha- 
tigkeit anderer, wie der" Vf. es ausdrückt, beftimmt 
wird. - I Ja iliefer Punkt der Iheorie desVfs. nicht 
eigentümlich ift : fo glaubt Ree. feine Gegenbemer- 
kungen hiergegen zurückhalten zu dürfen, und be- 
merkt, dafs der Vf., diefem ganz confequent, von der 
Theorie des Vertrags zur Theorie des Eigenthums 
fortgebt. In der Lehre von den Vertrügen, deren 
Gültigkeit der Vf. doch (S. 24.) auf die Einwilligung 
der Paciscenten gründet, ift die Behauptung §. 34., 
dafs aus einem Vertrage-kein dingliches Recht erwor- 
ben werden könne, nicht confequent. Denn wird 
durch deu Vertrag eine völlig belthumte Sache ver- 
fproeben : fo gehurt diefe nach deia W ilien beider, 
des Prominenten und des Promifiars, dem letztern, 
lie bulinde fich nun im Befitze des erften oder auch 
eines d hl teu , vorausgefetzt, dafs diefer das bisherige 
Eigenthumsrecht des erften anzuerkennen verbunden 
ift. Die Verbindlichkeit, die Sache dem Promiffar 
zu übergeben, wenn der Promittent noch in dem Be- 
fitze dertelben ift, folgt aus dem Rechte des letzten. 
Die S. 59. befindliche Anmerkung, in welcher der VC 
dielem Entwürfe damit begegnen will, dafs diejenigen, 
welche unmittelbar aus einem V ertrage ein dingliches 
Beelitzes veiitent fich, wo derfelbe eine beftimmte 
Sache zum Gegenftande hat) herleiten wollen, das 
Vertraj-souject und das Object des Vertragsrechts und 
eben u> den vollkommenen und den erfüllten Vertrag 
mit einander .verwecnlein , mochte wenig zur 
Betätigung der Behauptung des Vfs. beytragen. — 
Den schluls des trftrn Abfchnitts macht die Lehre von 
der ilcfieruiig der Rechte und den nothwendijen Er- 

8 for- 
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forderniffen eines ReehtSverhiltniffes. Diefes fort- 
dauern.! zu ficliern , ift eine Gelellfcbaft, und insbe- 
foiulere eine Recht^efellfchaft , »leren Mitglieder zur 
B'nieinfchaftli' i.en Rcalifnung des gegeiiTeitigen (?) 
Rechts verpflichtet fni I, nothwendig. — Diele Gefell- 
fr'tiatt hättealfo dVn Zweck, welcuendic nteiften Natur* 
jwihtslehrer in neuern Zeiten dem Staate angewiefen bä- 
hen. I He fem zufolg« ift auch hier von der Civ il- ujtdCft- 
jniiiali;ef'»t7.gebung und Ofelzvei waltung ( wobJ riclüi- 
ci-r Rechtspflege, > die Rede'. Wenn diele Gcfellfchaft 
Ulrich von der Vorngafl geboten ift: fo ift die Gefell- 
fcha't doch deshalb feine nothwendige, wie der \ f. 
(S. 5«.) behauptet, da jede einzelne Rechtsgefellfchaft 
nur durch einen Vertrag ihrer Mitglieder beftehen 
ka„ n . _ Der Staat^, in welchem, wie fich der Vf. 
ausdrückt, die geforderte Rechtsgefellfchaft zur Er- 
scheinung kommt, ift eine organifche Menfchenver- 
hindung zur freyen Darftellunii der Humanität. Der 
Staat ift daher eine Rechtsgefellfchaft, obgleich nicht 
eine blofse Rechtsanftalt, weil fonft, wie der Vf. 
fS. I«.) fagt» (las Recht fchoo alle BedOrfoiflc des 
Jvlenfchen umfafTen, und in demfelbeu fchou alle Be- 
dnrfniffe des Menfchen, und alle Zwecke der Huma- 
nität realißrt feyn müfsten. — Ree. ift mit dem Vf. 
darin einig, dafs man den Zweck des Staats zu felir 
hefchrankt, wenn man ihn nur in die Sicherung der 
Rechte feiner Mitglieder fetzt; zweifelt aber, ob es ei- 
nerley fey , der Zweck des Staats gehe auf alle Bc- 
tlürfn'iffe des Menfchen und er umfafle alle Bedürfniffe 
der Humanität. Er ift vielmehr der Meinung, dafs 
der Zweck des Staats dahin gehe, jedem feiner Mit- 
glieder die möglichfte Ausübung feiner Rechte zu ge- 
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währen. — Da der Vf. im Staate die Ausbildung der 

Humanität realifirt wiffen will, und diefe in die reli- 
giufe, intellectuelle, fittliche und technifche Cultur 
(L 16.) fetzt, jener Zweck aber nur durch die ganze 
fortwährende Gattung erreicht werden kann: fo 
kommt er im Staateurechte und insbefondere im ali- 

femeinen Staatsrechte auf jene GegenftSnde, und die 
amilienverhaltniffe zurück, oder erörtert fie vielmehr 
erft. Das allgemeine Staatenrecht theilt der Vf. übri- 
gens in das Staatsrecht und Vujtaprxecht ein. In je- 
nem ift von der Juftizgewalt tbjff Staats nur in dem 
einzigen §. 126. die Rede, da der Vf. hievan fchon in 
der Lehre von der Rechtsgefellfchaft §.60—77. ge- 
handelt hatte. — Bey der fchnn oben angegebenen 
Beftimmungdes Buchs war es naturlich, dafs der Vf. 
fich ausführlich über das lntereffe des Naturrechts für 
den Juriften S. 7 — 14. erklärt. So fehr Ree. das un- 
terfchreibt, was der Vf. (S, 12.) gegen die praktifchem 
Juriften fagt, die nach dem Naturrechte fich von Her 
Anwendung gewiffer pofiliver Gefetze glauben frey 
fprechen zu können : fo wonig kann er dem Vf. darin 
beyftimmen, dais der Richter nur da das Naturrecht 
fuhfidiarifch anwenden dürfe, wo die Gefetze aus- 
drücklich' darauf verweilen. Denn keine Gefetzge- 
bung in der Welt möchte fo vollltändig feyn , dafs fie 
jeden r'afl entfehiede. Hier verweifet uns der Vf., 
und alle die feiner Meinung find, auf den Gefetzgeber 
oder die Analogie der Gesetzgebung ; allein die letzte 
hat oft zu wenig Klarheit , all dafs nier nicht dem Er- 
meffen des Richters zu viel (iberlaffeu wurde, uud der 
Ausfpruch des Geferzgebers könnte doch nur eine zu» 
ruckwirkende Kraft haben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Beförderungen. 

Olm 1«. Auguft hefetzte der Frziehungsralh, in Ver- 
bindung mit dem Chorherrenftifte, zu Zürich die 
durch den Tod des Dr. J. H. Rakn erledigten Stellen 
wieder. Zum Chorherrn, Kirchematlie und Profef- 
for der Phyfik ward Ä der Doctor der Arzney künde, 
Hr. Chriftoph Salomen Sthmz , Candidat des grofsen 
Umhs, gehören 1764., gewählt; er ift der Heraus- 
geber der tahulat pktftogmphica« , unalpfin gtmrum plan, 
tetmm txkibetnet cum commtnratiant , und es lind von 
diefein Werke feine» Grofcoheims und Amtsvorfah- 
ren, Hr. Dr Johann Geßner, bereits fünfzehn Hefte 
erfebienen. Zum Piofellor der Mathematik erwühlte 
diefe Behörde den Dr. der Philofophie, Hn. JoliAnn 
Kiijpar Horner, rufiifrli kaiferlichen Hof rat h imd Pro- 
lerfor artium in dem Col legitim liunttuirarif t geboren 
IT74.*, bekanntlich hat er an der grofsen Entdfcknngs- 
reife des CapiUns von Krufenftern als Aftronom Tbeil 
genommen. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Aus Oeftreick. 

Die Oefterreichifchen Nacbdrueker fclieinen ge- 
genwartig felir betroffen zu feyn. I'oy dem jetzigen, 
Cnrli find fie kaum mehr im Stande, ihre Nach- 
drucke wohlfeiler zu geben als die Originalausgaben 
koften, und fie machen daher feit einiger Zeit fchlecbto 
GeTchafte. Um fo auffallender ift es , defs gerade 
jetzt, unter fo ungfmftigen Umft Inden, ein gewiffer 
Grund in Wien einen Nachdruck von Johann Gott, 
fritd Hcrderf fimmtlichen Werken auf Pränumera- 
tion ankündigt. Fr verlangt für den Hand, deffen 
Stärke nicht angegeben wird, einen Tkalcr W. W. 
Vorausbezahlung, was gegenwärtig faft mehr als f iuris 
Gulden in klingender Conventions • Plfinze 'betrJgr, 
und ob er gleich von /Hrnnttlithen Werken Htrdert 
fpricht, fo fcheint er doch blofs die nichttheologifi-hcn, 
derfelben liefern zu wollen, und diefe Ausgabe wird 
uuvollßändigc feyn. 
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OERONO MIR. 

FflKYBCRG, b. Craz u. Gerlach: Neues landurirth- 
fckaftlkhes Handbuch, zum Anbau und zur Accti- 
matifirung auslHtidifcher Getreide-, Handels-, Oel- 
mnii Futter gewächfe, nach richtigen Grund fätzen, 
befonders nach des königl. baierfchen Polizey- 
directors Fi/cher und andern Oekonomen öfters 
wiederholten und glücklich ausgefallenen Verfu- 
eben, bearbeitet von A'. G. Regner, Oekonom 
(en). 1808. XXIV u. 376 S. 8- Mit Kupf. u. 
Tab. (xiUlUr. 12 gr.) 

Die Verfuche des Hrn. PoÜzeydirektors Ftfeker mit 
dem Anbau fremder Getreide-, Oel- und ande- 
rer Handels - uad Futtergewächfe find dem deutfehen 
Fublicum fchon aus mehrern im Reichs - oder jetzi- 
gen deutfehen Anzeiger, der landw. Zeitung und an- 
dern Blättern bekannt, Hr. Ftfeker Hellte dielelben vor 
1 5 Jahren zuerft zu Weiden bach im Anfpaclüfchen, dann 
zu Uinkelsbühl, hierauf zu Crailsheim im Anfpachi- 
fchen an, und wird fie jetzt, nachdem er diefe Orte ei- 
nen nach dem andern, durch Verletzung, wieder ver- 
laffen hat, zu Öettingen fortfetzen, wo er fich jetzt 
aufhält. Er hat von Anfang an ldeine und gröfsere 
Proben diefer ausländifchen Sämereyen, die jetzt in 
der Zahl 64 betragen, abgelaflen, und es find mit 
denfeJhen auch ander wärtsverfuche , zum Theil mit, 
zum Theil aber auch ohne Glück gemacht worden : 
und vornehmlich hat man im Oeftreichifchen, und 

Snz befonderawiederum auf den Mährifchen Gntern 
s Hrn. FilrfKft Johann von Lichtenftein , durch die 
thätige Sorgfalt des ftlrftJ. Hofraths Hrn. von Walberg, 
mehrere von ihnen bereits fchon im Grofsen ange- 
baut; und zwar mit vielem Erfolg, wie Ree. felbft 
auf den letztern Gütern gehört hat: wie er denn auch 
erfuhr , dafs der Hr. Pater Ruperti zu Leesdorf bev 
Haden (in der Gegend von Wien) mehrere davon mit 
vielem Gluck gewinnt. 

Ein Oekonom, Hr. Regner, der übrigens Ober 
feinen Wohnort und feine Verrwltniffe keine weitere 
Auskunft giebt , theilt nun in dielem Buche die von 
Hn. Fifcker und von ihm felbft, und mehrern andern 
Oekonomen, über den Anbau diefer fremden Suine- 
reyen eigends geinachten Erfahrungen und Beobach- 
tungen fehr ausführlich mit; und wenn man anders 
denfeiberi Glauben beymeffen darf, — da Hr. Regner 
fich und feine Wirthfchaft dem Publicum weiter nicht 
näher bekannt gemacht hat, — fp gehört diefs Buch 
zu den intereffantern und lefenswerthern Producten 
der ökonomifchen Literatur; zumal da man bey 
A. L. Z. 181a. Dritter ' 



feiner Erfcheinung von Hn. Fi/cher felbft nur gerin- 
gere Auffatze über diele Gegenwinde hätte ; der aber 
auch in feinem neueften, eignen Werke diefes Reg- 
turifchen Handbuchs rühmlich gedenkt. Ree. kann 
auch nicht läugnen , dafs der Vf. fich Oberhaupt 
als einen kenntnifsvollen und erfahrnen Oekonomen 
1» denselben gezeigt hat. — Aber fehr auffallend war 
es Ree, dafs der Vf. von den weit frühem, ja be- 
reits fchon alten Bemühungen des berühmten Schre- 

n d r dcS 1In ' Arivwo zu Padua, und befonders 
des Prof. Snccov in Heidelberg, und des Prof. Borau, s- 
ku zu Frankfurt an der Oder, und die Bekanntma- 
chung und Einführung fremder , aufser deutfeher 
und aufsereuropäifchcr Sämereyen aller Art (davon 
Borowsky ico aufgezählt hat}, gar nichts zu wiffen 
fcheint ; welche doch auch fchon früherhin viel Ver- 
fuche, ja bedeutende Anbaue diefer und jener einzel- 
nen Sorten in Sachfen, in den Marken und ander- 
wärts veranlafst hatten ; befonders die Arten des 
Staudenroggens, des englifchen weifsen Hafers, der 
nack len Gerften, einiger Weizenforten , mehrerer Han- 
delspflanzen , befonders Tabak- und Oelgewächsfor- 
ten u. dgl. Der Vf. fagt nur in der Einleitung: „den 
erften Gedanken, Getreidefrflchte von verfchiedencr 
Art aus den entfernteften Weltgegendcn nach Deutfch- 
land zu verfetzen, gab nicht blols dem verehrungs wür- 
digen Hn. Polizeydirector Fi/cher zu DinkelsbühJ, 
fondern auch mehrern andern deutfehen Landwir- 
then , feit mehrern Jahrag, die gemachte Bemerkung, 
dafs unfere deutfehen Korn - oder Roggenarten > hohl 
blülteten u. f. w." — Dafs mehrere, ja die meiften 
von diefen fremden Sämereyen fchon lange durch Snc- 
cov, feit dem Jahre 1788, und durch Bor owsku feit 
1789 bekannt waren, ift ihm alfo ganz fremd. 

Ree. kennt unn, wie fchon erinnert worden, 
mehrere von diefen hier empfohlenen fremden Säme- 
reyen, auch felbft aus den damit im Preufsifchen , in 
Sachfen , im rränkifchen und Oeftreichifchen ge- 
machten Vcrfuchen, und kann zwar gar nicht läug- 
nen, dafs fich einige darunter ganz vorzüglich auch 
fürDeutfchland empfehlen, und gewifs mit dem grüfs- 
ten Nutzen von den Deutfehen angebaut werden kön- 
nen , da lie nicht nur meift an fich edler und i'chöner 
find, fondern auch einen viel höhern Ertrag geben, 
und ein viel fichereres Wachsthum als manche ein- 
heumfehe haben ; allein zweyerley hält er durchaus 
dabey für notlug : a) dafs man ihnen ftets folchen Bo- 
den, und Oberhaupt folche natürliche Varhältniffe ih- 
res Wachsthums an weife und gewähre, wie fie diefel- 
ben in ihrem Vaterlande finden und gewohnt find : weil 
ue fonft logleich ausarten, oder gänzlich miürathen • 
(4) L 
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wobey Ree. gleich bemerken mufs, dafs faft alle fehr mifche Bemerkungen davon angiebt; als Aber das 
fruchtbaren, gut gedüngten Boden verlangen, b) Dafs Ausfehen, Wachsthum, Reife, Nutzen u. f. w. , wo- 
man fich durch die von ihnen in der Regel Hochge- bey es aber höchft fehlerhaft ift, dafs nicht auch die 



priefene girolse Vervielfältigung im Korne, oder im 
Ertrage, nicht allzufehr blenden laOe; indem fie fair, 
alle , da fie meift nur auf vorzüglich gutem Boden ge- 
deihen, fehr dünn, und {, ja um die Hälfte dünner 
gef.iet ' werden , als unfere einheimifeben ; und alfo 
nothwendig febon um j oder gar die Hälfte mehr fich 
vervielfältigen muffen, als diele, wenn fie mit diefen, 
bey dickerer Saat der letzern, auf gleicher Fläche 
gleiclien Ertrag geben füllen. 

Auch mufs man nothwendig, ehe man fie im 
Grofsenbaut, gehörige Verfuche im Kleinen mit ih- 
nen gemacht haben , und fich dazu mit gutem Samen 
zuerft zu verforgen wiffen. (Hr. Ftfcher liefs zeither 
denfelben ab. Der ökonomifche Gärtner Vofs in 
Göttingen hat auch mehrere abzulaffen ; und fünft er- 
hielt man dergleichen auch, 50 an der Zahl, bey dem 
Secretariat der Leipziger ökonomifchen SocieU'it in 
Dresden. Der Vf. liefert dergleichen in Commjffion 
von Hn. Ftfcher, wie Hr. Tode in Dresden, und d,er 
Kaufmann Ränftl zu Salzburg u. a. S. Ftfcher über 
den Anbau S. 144.) 

Das gegenwärtige Werk enthält nun zuerft auch 
Oberhaupt einen im Ganzen recht guten Unterricht 
über Feldbcftellung und Fruchtbau ; wiewold fich 
doch eben nichts neues darin findet. 

Das er fie Kapitel handelt nämlich von der Ver- 
fchiedenheit der helder, und wie folche in einen trag- 
baren Zuftand zum Anbau ausländischer Getreidear- 
ten zu bringen feyn? — (blofs bekannte Sachen ) 
fo wie das zweyte Kapitel, von der Zurichtung der 
Felder bis zur Saat beym Anbau jener Sorten, vom 
Pflügen, von Beeten u. dgl. , wo Ree. nur gewünfeht 
hätte, dafs der Vf. die unter a) von Ree. gemachte 
Bemerkung mehr beachtet hätte. Das dritte Kapi- 
tel handelt von der Befchaffcnheit des ausländischen 
Sommer- (fall heifsen Samen ) Getreides und von der 
Ausfaat in deutfehen Boden, wo der Vf. die von Hn. 
Ftx ausgearbeitete und auch befonders in der Verlags- 
handlung zu habende Samentabelle der Ftfcherfchen 
64 verschiedenen Getreide-, Oel- und Futtcrgewächfe 
zum Anbau und zur Acclimatifirung in Deutschland 
nach Hn. Ftfchers Erfahrungen beygeftlgt hat, welche 
unter den Winterfrüchten 7 neue Roggenarten , 9 neue 
Weizenarten , 2 neue Gerftenforten , unter den Som- 
mer fr iahten 15 neue Weizenforten des Auslandes, 
5 neue Gerften-, 4 neue Hirfcn-, 9 neue Hafer - und 
3 neue ErbSen Sorten ; dann 8 neue Sorten Handels- 
nnd Oelgewächfe und 2 neue Sorten Futterkräuter ent- 
halten ; — wovon aber der bey weitem gröfste Theil 
nur dem Vf. neu feyn mag, da er tc hon von Succov 



von jedem verlangte Befchaffenheit des Bodens , und das 
Mals der nöthigen Ausfaat auf einen Acker angegeben 
find, welches fo fchr Ober die Rubrik 4 entscheidet. — 
Uebrigcns mufs Ree. auch bemerken , dafs von allen 
diefen verschiedenen Sorten einzelne Gattungen durch- 



aus noch gar,nicht gehörig unterfucht find ünd ausge- 
macht ift, In wiefern und ob fie fich gehörig bota- 
nifch als Abarten unterscheiden. Der Vf. geht nun 
diefe einzelnen Sorten durch, und fo handelt das viert» 
Kapitel vom Weizenhau im Allgemeinen, und von 
Hn. Ftfchers ausländischen Sorten , wo der Vf. zuerft 
die verschiedenen Schon bekannten deutfehen und 
aufser deutfehen Weizen-, Spelz- und Einkorn- 
forten nunmehr nach Sttccovs Botanik auffuhrt, und 
dann die von Ftfcher befonders bekannt gemachten 
Winter- und Sommerweizenforten anzeigt ; unter de- 
nen Ree. befonders den tunefer und .den fardinifchen 
Weizen, und! den grau blauen Spelz, fo Wieden hier 
mit angeführten , obgleich gar nicht hierher gehöri- 
gen, Kleinen tatarilchen Mais, Quarantino , oder 
Cinqttantino im Oeftreichifchen ganz befonders rüh- 
men gehört hat, von den die beiden erftern aber auch 
Suceov fchon kennt. — Der Vf. bemerkt, dafs diefe 
fremden Sorten gar nicht dem Brande ausgefetzt feyn; * 
welches indefs noch weiterer Beftätigung bedarf , und 
Spricht daher im fünften Kapitel vom Brande der deut- 
schen Getreidearten, und den Mitteln, den Samen 
davor zu bewahren , — ganz nach dem längft Bekann- 
ten. Von den im Brande neuerlichst entdeckten 
Schwämmen weifs indefs der Vf. nichts. — Eben fo 
geht der Vf. im fechfien Kapitel den Roggenbau durch, 
wo er aber in Rücklicht des iigyvttfchen Korns fehr in 
Irrthum ift, welches weder das tritkum poJonü-uen, 
noch eine Roggenart , fondern in Wahrheit nichts als 
die vierteilige nackte Gerfte (Hordeum coelefie) ift. 
Die angefahrten Staudenroggen find bekannt. — In 
Crailsheim hörte Ree. befonders cIm Joliaaniskorn 
des Hn. Ftfcher rühmen, und das Kohr von Monttu- 
han. Das fiebente Kapitel handelt i 
Gerßenbau, wo nur Hn. Ftfchers 6 
fche, die 6zeilige tunefer und Barengerlte wegen 
ihres höchSt beträchtlichen Gewichts auszuzeichnen 
find; und das achte Kapitel von Hirfenfrüchten , wo 
gar nichts Neues fich findet; — und unrecht ift die 
Mohr - (nicht Mohn-)hirfe hierher gerechnet. — Im 
neunten Kapitel : vom Haferbau, find nur der georga- 
nifcht FrShhafer und der kle'tr.evcnfylvanifche Hafer, — 
letzterer als Futter vom Hn. Ftfcher empfohlen — bc- 
merkenswerth ; welcher letztere funfzigfültig (?) loh- 
nen Soll zu Futter für Geflügel! Das zehnte Kapitel, 



eiehermafsen vom 
eilige blaue fibiri- 



und Borovosky u. a. längft bekannt gemacht worden, von den Krbfen, fällt am magerfren aus, und der Vf. 

Sie find in Rubriken dargeftellt, wovon die erfte den wirft hier alles unter einander, auch die Kichern 

Namen der Sämerey, das Gewicht (nach Anfpacher iMhyrvs - Arten u. f. w. Das elfte Kapitel befebreibt 

Samen = % Schfl. 2; Metze Dresdner Mafs); die dann den Anbau folgender Handels- und Oelgewächfe, 

dritte die Zahl der Körner in den Aehren (die doch theils überhaupt , theils nach Hn. Ftfcher, als: 0) des 

ftets Sehr veränderlich, — niemals beftitnmt ift) ; die Flachfes, und £>) des Hanfes, von welchem erftern 

vierte den Aernteertrag , und die fetzte andre ökono- Hr. Bfchtr eine ßbiriftbe Sorte empfiehlt; c) des chi- 
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OeJretügs, rf) des en^lifchen Senfes, e ) des 
Rubfamens und Rapfes, /) des Mohns, g) des Sa- 
flors, A) des Schnittkohls , i) des Hederichs — der 
aber durchaus keinen Anbau verdient, — wo lieh 
aber gar nichts Neues, nur das von ihnen längft Be- 
kannte findet. Ree. bemerkt hierbey noch, dafs er 
den Anbau des Mohns und des Schnittkohls zu Oel 
jetzt in Franken fchon fehr weit , und mit grofsem 
Nutzen ausgebreitet, gefunden hat. — Im zwölften 
Kapitel: von Fütterungsfnlchten Oberhaupt, von 
knnftlichen Wiefen und vortrefflichen PbtterkrStt* 
tern ^des Hrn. Fifcher u. f. w. ) folgt etwas We> 
niges vom Wiekenbau, den künitlichen Wiefen und 
der Koppelwirthfchaft, dem Klee- und Luzernebau 
u. f. w., was im Ganzen nicht befriedigt, obgleich es 
nichts Kalfches enthält, und wobey Hn. Fifchers Ver- 
dienfte eben nicht felir bemerklich werden. 

Zuletzt folgt noch eine Vergleichung der Korn- 
maü»e der vorzüglichften deutfenen Gegenden, mit 
dem Dresdner und nach franz. KubikzoDcn, — und 
eine Angabe der fränkifchen Korn - und Flächenmafse 
insbefondere, und Vergleichung derfclben unter Geh 
nach Inhalt an franz. Kubikzollen , die fehr verdienft- 
lich ift; worauf zuletzt eine Samen-, Dauer- und 
Saattabelle verfchiedener Acker- und Gartcngetume 
Beliefert wird , dergleichen wir indefs fchon mehrere 
haben. 

Das Kupfer enthält die Abbildung einer S. III-, 
befchriebenen rufufchen Getreidedarre. 

Ree. verbindet nun mit der Beurtheilung diofes 
vorftehenden Werkes zugleich die des nachgehenden, 
von Hn. Fifcher felbft verfaßten: 

Crailsheim, b. Vf., u. Nürnberg, b. Graltenauer : 
Auf vierzehnjährige Erfahrungen und Beobach- 
tungen gegründete Anweifung zum Anbau aus- 
lündifcher Getreidearten und einiger Oeigewächfe*, 
dann deren Eigenfchaften , Cultur, Nutzen und 
Gebrauch, JOit einer Nachweifung der bisher er- 
folgten Verbreitung jener Früchte, und den Ro- 
fultaten vieler agronomifchen Freunde, von ff. 
B. Fifcher u. f. w. 1810. XVI u. 144 S. gr. 8- 
08 gr.) 

worin Hr. Fifctur felbft (damals noch zu Crailsheim), 
nachdem er fchon im Jahr 1806. das erfte kurze Heft 
einer Schrift Ober denfelben Gegenftand, durch eigne 



Verfuche begonnen habe; befohreibt er 2) feine Fort- 
fchreitungsart im Anbaue ausländifcher Getreidearten, 
vom ganz Kleinen in das Gröfsere, wo er nämlich 
mehrere Aecker befamte. 3) Hierauf folgt nun eine 
Nachricht vom fftrae der verfchiedtfnen aushindifchen 
Sämereyforten felbft, wo Ree. aber nichts Neues und 
Anderes gefunden hat, nur manches noch etwas ge- 
nauerangegeben, als bey Hr. Regner, worauf denn 
4) eine vorläufige Nachricht von der erft begonnenen 
Erprobung einiger neu erhaltenen portugiefitchen und 
auderer Weizenarten und des ctiinefilolien Bergrei- 
fses folgt. — 5) Findet Geh nur ein dankbares Ehren- 
den kmal, den bisherigen Beförderern, Unter ': ■ n 
und freunden feines Unternehmens vom Vf. gewidmet; 
von denen erit die verftorbenen , dann die noch le- 
benden nach den verfchiedenen Staaten (26 an der 
Zahl), wo fie leben, angeführt, und die, welche 
Nachrichten von ihnen, mit Ftfchcrfchen Sämcreyen 
angerollten Verfuchen gegeben haben , mit einem. 
Sternchen bezeichnet find. Diefs Namenverzeichnis 
ift 21 Seiten lang, und zeigt, wie viel der Vf. fchoo 
gewirkt hat, und wie rege der Eifer um ökonoml- 
iche Verbeffcruugen überall ift? Unter Nr. 6. folgt 
dann eine Reihe von 68 Schreiben, welche denn, 
nieift jedoch fehr kurze, Nachrichten der nur er- 
wähnten Arten geben, von denen mehrere fehr inter- 
effant und lehrreich, aber freylich faft alte nur em- 
pfehlend und lobend find. Vorzüglich gilt diefs von. 
den Auszügen aus den Schreiben des früher gedach- 
ten Hn. von IVatberg (der auch in einem eignen 
Werke: 



Wien: Neueße Beobachtungen 
Feldbaues. 18 10. g. 



Veredlung det 



ausführlichere Nachrichten Ober den auf den Lichten? 
fteinifchen Gütern eingeführten Anbau mehrerer Fi- 
fclierfchen Sämereyen gegeben hat); und von dem Aus- 
zuge aus des Hn. Prof. Sturms zu Jena , Jahrbuch der 
Thüring. Landw. , über 17 verfchiedene diefer Sor- 
ten , von denen indefs fchon mehrere lange rühmlich^ 
bekannt waren. Von der in diefen Nachrichten oft 
angegebenen grofsen Vervielfältigung mufs man in- 
dels wobl bemerken , dafs von derfelbe.i , wie fie bey 
den fo kleinen Verfuchen erhalten wird, nicht auf 
eine gleiche beym Anbau im Grofsen zu. erhaltende 
eben fo zu fehlte fsen fey, wo fie vielmehr ftets ab- 
fallen wird. Den Schluis macht unter Nr. 7. ein Ver- 
zeichnifs und Preis- Courrant, der von den» Vf. auch 




und deutfehen Anzeiger feine Beobachtungen darüber 
mitgetheilt hatte, — dieneueften, befonders feit den 
letzten 6 Jahren von ihm felbft , und von mebrern an- 
dern Landwirthen oben darüber gefammelten Erfah- 
rungen zufammenftellt. 

1) Nach der Einleitung, worin der Vf. erzählt, 
dafs er zuerft im J. 1795. mit dem ägyptifchen Dop- 
pelweizen, maroccaner VVunderweizen und norvve- 
gifchen Roggen-, Gerften- undHaferforten, jene leine 



Quadratrut 

12 Fufs nach Lothen, die der Vf. eine wie die andere 
das Loth zu 2-Xr. oder 6 Pfen. Conv. Geld, bey Be- 
ftellungcn aber im Ganzen von 10 Gulden mit 10 pC.j 
von 25 Fl. mit 15,' von 50 mit 20 und über 50 Fl. mit 
25 proC. Rabatt ablaffen will; fo wie alle zufammen, 
in 3 Loth fehweren Paquetche'n eine jede, incl. der 
Kiftc für 1 Ducaten. Hierauf find noch diejenigen 
genannt, welche in andern Städten die Commifnon 
Sieles Samenhandels Übernommen haben. 

Ree. 
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Ree. kann diefe Sache nicht anders als 

end dem landwirtblcbaftlichen Publicum .... r ~.. 

Cr m3» üch Hr. tyktr die gröfste borgfalt und ge- 



kann diefe Sache nicht anders als recht drin- nauefte Redhchkeit bey den Verfcndungen 
•end dem kudwirtlifchaftlichen Publicum empfehlen. lalsUchen Paicht machen. 
|? ..r- <:_u u, Pü; -W die PTofste Sorgfalt und ee- 



LITER ARISCHE NACHRICHTEN. 



Akademieen und gelehrte Gefellfchaften. 

Berlin. 

D. in den der königl. Akademie der Wiffenfckaften 
Yon Sr. königl. MajeftiU unterm 24. Januar dietes Jah- 
res allergnädigrt ertbeiltan neuen Statuten, feftgefetzt 
ift, dafs diefelbe beliehen Tolle; 1) aus ordentlichen, 
») aus auswärtigen, 3) aus Ehrenmitgliedern, 4) aus 
Correfpondenten-, £o hat fich diefelbe im Laufe diefes 
'Jahres, diefer allerböchften Einrichtung gemäfs, or- 
eaniiirt. Die Lifte dar ordentlichen Mitglieder und 
die der Ehrenmitglieder find die bisherigen mit den 
bisher eingetretenen natürlichen und gewöhnlichen 
Veränderungen. Die Lifte der autwirtigen Mitglieder 
aber und der Correfpondenten wird hiermit zur Kennt- 
nifs des Publicum* gebracht. Wobey zu bemerken, 
dafs die Lifte der autwirtigen Mitglieder , welche in je- 
der Rücklicht den ordentlichen Mitgliedern gleich 
geachtet werden, und fobald fie nach Keilin kommen, 
in die Ausübung aller Rechte und Pflichten der or- 
dentlichen Mitglieder treten, vermöge der Statuten 
auf die Zahl 14 befchränkt ift. Beide Liften find alfo, 
fo wie Ge in der öffentlichen Sitzung am Leibnitzifche» 
Jahrestage den 3. Juli bekannt gemacht worden, fol- 

Sende: aurwSrtige Mitglieder, von der phyfikalifcken 
Jage, die Hnn. Bertholiet in Paris, Omer in Paris, 
Jußieu in Paris, Volt* in Pavia, Blumenback in Göttin- 
gen, Davy in London, Scarpa in Pavia, /^r»fr in Frey- 
Lere. Von der mathematifchen Klaffe, die Hnn. Beffcl in 
Königsberg, Delambre in Paris, Fuft in Petersburg, 
Gaaft in Göttingen, Herfchel bey London, Khigel 111 
Halle (leidem verftorhon), Ligrangc in Paris, LftJMftC* 
in Paris Von der philnfoplufcken Klaffe, die Hnn. von 
Götke in Weimar , v. Humboldt in Wien, JacoK in Mün- 
chen, Stewart in Edinburg. Von der kißtriji* -vhtlolo- 
uifchen Klaffe, die Hnn. Heyne in Göttingen (reitdem 
verdorben) , Sehneider in Breslau, Sitveßre de Sacy in 
Paris, Visconti in Paris. Correfpondenten: für die phfi- 
kalifcke Klaffe, die Hnn. Ackermann in Heidelberg, Al- 
bert in Bremen, Autenrieth in Tübingen, Baibit in Tu- 
rin, Beckßein in Dreyf»igacker bey Gotha, Berztliut in 
Stockholm, Brem in Padua, Brown in London, Brug. 
mint in Leiden , BrugnateUi in Pavia , Buckelz in Erfurt, 
Caldani in Pavia, Det Fontainet in Paris, Det Genetter in 
Paris, Florman in Lund, Gay Luffac in Paris, Gilbert 
in Leipzig, Hammann in Göttingen, Hcllwig iu Braun- 



feh weig, Huth in Dorpat, Hildebrandt in Erlangen, 
Kielmeyer in Tübingen, La Metherie in Paris, Larrey in. 
P.iris, Latreille in Paris, Link in Bresjau, Merrem in 
Marburg, Moht in Wien, von MoU in München, vom 
Moni in Brüflel , Pf 'äff in Kiel, Rickard in Paris, Re- 
fenmüUer in Leipzig, Schräder in Göttingen, Sekreger 
der altere in Erlangen, Swartz in Stockholm, Smith 
Barton in Philadelphia, von Steplian in Petersburg, Te- 
uere in Neapel, Thenard in Paris, Tiedcmann in Lands- 
hut, Tilefiut in Petersburg, Treviranut der ältere in 
Bremen, Trommtdorff'm Erfurt, Vafaüi Eaudi in Turin, 
Vauquelin in Paris, Viborg in Kopenhagen, Wiedemen 
in Kiel, Zimmermann in Braunfchweig. Für die matke- 
matifeke Klaffe, die Hnn. Brvnacci in Mailand, Bürg in 
Wien, Kramp in Sirafsburg, , Legendre in Paris, Monge 
in Paris, Olberr in 'Bremen, Or<«»* in Mailand, Pfaff 
in Halle» Pßeiderer in Tübingen, Pias« in Palermo, 
Poiffon in Paris, Prony in Paris. Für die pkihfophifche 
Klaffe, die Hnn. Bouterweck in Göttingen, Degerando 1 
in Uom, Delbrück in Königsberg, Fr«>/* in Heidelberg, 
Mai»*- Ära«, Unter - Präfekt im Departement du Tarn, 
Rtdolfi in Bologna, Ti/tk«ran in Franecker, KiHrr/ in 
Güttingen. Für die 'kißorifck - -pkilologifcke Klaffe, die 
Hnn. vfrcMno in Neapel, Barbif du Bocage in Paris, Bei- 
gel in Dresden, Böttiger in Dresden, Dobrowski in Prag, 
Ebeling in Hamburg, r/c_/f in Paris, Heeren in Göttin- 
gen, Heindorf in Breslau, Hermann in Leipzig, (Ml 
Heusde in Utrecht , Jacobe in Gotha , w>« K»Wtr in Pe- 
tersburg, Lamberti in Mailand, Lind« in Waruhau, 
Mi//r» der Grandmaifont in Paris , Morelli in Venedig, 
Munter in Kopenhagen, Quatremere inRoucn, Schlielb. 
tegroll in München, Simonde - Siimomuin Genf, Kater 
in Königsberg, tVilken in Heidelberg. 

- 

Die philomatifcheGefcllfchaft zu Berlin feyerte iu 
•ihrer öffentlichen Quartal verfammlung am 15. Üctober 
d. J. ihren dreyzehnten Stiftungstag. Der Vice -Di- 
rector, Hr. Prof. Ideler, eröffnete die Sitzung und ver- 
las dann das Protocoll der Verhandlungen im verftof- 
renen Quartale. Hierauf theilten Hr. Prof. Fifcker eine 
Unterfuchung mit, über Organismus unrl Empfindung, 
und Hr. Prof. Liehrenflein , von ihm gemach le hrfahru Il- 
gen, betreffend den atlantifchen Ocean, befonders die 
daftflhrt herrfcheuden Strömungen und Winde. Hr. 
Kriegsrath Sottmann ift zum Mitglied der Gefelllchaft 
aufgenommen» 
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Mittwochs, den 25. November 



ERDBESCHREIBUNG. 

Halls, b. Hemmerde und Sclwetfrhke : Das Gia- 
mounithal am Fuße des Montblanc. Ein Begleiter 
auf der Reife durch daffelhe, von Frledr. Gott- 
fckalk, H. A. Bernb. R. Igfl. 148 S. kl. 8- mit 
einem Titelkupfer und einer Landkarte. (16 gr.) 



er die Natur in der bezaubernden Vereinigung 
von Schönheit und Gröfse fehen will, der reife 
in die Schweiz, fagt der Vf. ; wer Geh den füfseften 
Lebensgenufs in der Gegenwart und Zukunft, in der 
Anfchauung und Erinnerung, verfchaffen will, der 
reife in die Schweiz, fetzen wir hinzu. Kein Land 
in der Welt , feibft Italien und Valencia nicht , er- 
reicht an ergreifender, pittoresker Erhabenheit, an 
hoher Romantik diefes Wunderland, die Schweiz. 
Bey jedem Tritte, möchte man fagen, findet man eine 
Schönheit; bey jedem eine neue, andere Schönheit, 
die bald fo, bald anders, aber immer mit gleichem 
Zauber auf das Gemüth des Befchauenden wirkt. 
Wir erftaunen Ober die Gewalt und Mannichfaltigkeit 
in den innern Bewegungen des Rheinfalles ; wir be- 
wundern, befonders am Abende, die herrliche Far- 
benmischung im Waffer cj« r mancherley Seen , die 
Gröfse des fchwäbifchen Meeres, die Lieblichkeit der 
Ufer am Zürcher und Genfer, die ländliche Stille und 
Abgefchiedenheit des Bieler und Zuger, das Schauer- 
liche des Lucerner, die Abwechslung des Thuner, 
die Sanftheit des Brienzer Sees; wir beten die Erha- 
benheit der Natur an beym Sonnenaufgang auf dem 
Rigi ; wir tiiefsen über von Empfindung bey der Wan- 
derung durch das anmuthige Haslithal; wir wollen 
uns Hütten haue» bey dem lieblichen Giefsbach; wir 
fehaudern bey der Reife nach dem Lauterbrunnenthal; 
unfre Vernunft ftcht ftille am Fufse des Montblanc. 
Ganz mit Recht fagt der Vf. , dafs das Cbamounithal 
die Krone aller Merkwürdigkeiten (der Ree wagt 
aber hinzu zu fetzen , doch grade nicht der Reize) 
diefes von der Natur foprachtvoll gefchmßckten Lan- 
des (wenn man diefs Thal zu der Schweiz rechnen 
darf) fey. Die Bilder der grofsen , höchft erhabenen, 
. a gigantifchen Natur werden jedem Reifenden in diefs 
Thal für die ganze Lebenszeit eine der fchönften 
Rflckerinnerungen bereiten. (In diefen wenigen Wer- 
ten hat der Vf. das Cbamounithal ganz richtig ge- 
fchildert Erhabenheit, mit unter fenauerliche Erha- 
benheit, ift der Charakter deffelben, nicht Anmuth, 
Lieblichkeit, fanfter Reiz. Das Chamounithal ift da- 
her auch, befonders wenn man die BefchwerdeÄ des 
i und die fchlechten Gafthöfe mitrechnet , mehr 
°A. L. Z. 181 a- Dritter Band. 



eine Partie für männliche Reifende, als für Damen. 
Wir werden Gelegenheit haben , weiter hierauf auf» 
merkfam zu machen.) Bevor der Vf. feine Reife antritt,' 
macht er uns mit den Schriftftellern über diefs Thal 
bekannt,' rühmt vor allen den klaffifchen Ebel und tadelt 
den Charlatan Bourrü mit Recht (Man kann in der 
That nichts Vollendeteres liefern, als Ebel über dio 
Schweiz gegeben hat; Bäumt ift aberall exaltirt, voll 
Declamationen und dennoch leer an wahrem Gehalt.) 
Das Werkchtn feibft beginnt mit allgemeinen Bemer- 
kungen für Reifende ins Chamounithal. Unter den 
noth wendigen KleidungsftOcken empfiehlt der Vf. auch 
Mäntel oder Kragen von Wachstarfent, fie erhitzen 
aber gewöhnlich zu fehr. Von Genf foll man keinen 
Führer mitnehmen, weil man unter Wegs beffere fin- 
den könne. (Die erlauchte Gefellfchaft , mit welcher 
Ree. grade zu der Zeit, als der Vf. in Genf war, zu 
reifen das Glück hatte , war mit dem Führer Crotet 
aux Balances zu Genf wegen feiner Aufmerkfamkei- 
ten fehr zufrieden. Er übertraf alle andre Führer bey 
weitem.) Die Maulthierc räth der Vf. nicht zu len- 
ken , aber unaufmerkfam darf man doch nicht feyn, 
da ja feibft dasjenige, welches den Kaifer Napoleon 
ober den Bernhard' trug, einmal ftolperte. Im Wa- 
gen könne das Chamounithal nicht bereifet werden. 
(Unfere Gefellfchaft fuhr in Genfer Wagen bis St. 
Mariin, dann auf Chars-ä-banc bis Chamouni. Di*, 
fes letztere Fuhrwerk lobt der Vf. doch zu fehr. Es 
ift immer ein elendes Fuhrwerk , aber die Wege find 
freylich noch elender. Ja an einem Orte war die Spur 
fo enge, dafs das Pferd, welches eine Cbar-a-banc 
führte, in die Tiefe fiel, und leicht hatte ein Unglück 
gefchehen können.) Rtifeplane. (Wir fuhren den er- 
itenTag bis St. Martin, den zweyten nach Chamouni, 
von da wieder zurück. Die Tour über den Col de 
Bahne foll Vorzüge haben.) Von Genf bis Bonnevilte, 
4 Stunden. (Letzteres hält der Vf. für freundlich; 
der Schmutz im Wirthshaufe machte wenigftens uns 
ziemlich unfreundlich ; doch herrfchte viel Tavoyifche 
Gutmüthigkeit unter den Einwohnern.) Die Aus- 
ficht vom Mole wird gelobt. Die Lieblichkeit der rei- 
zenden Gegend von Genf auf der einen Seite, das 
wilde Durcheinanderfchieben derGebirgsmaffen, hin- 
ter welchen der Montblanc grofs und glänzend empor- 
fteigt, auf der andern, ert heilen diefem Standpunkt 
ein 1 nie reffe von höchfter Schönheit. Von BonnevilU 
bis St. Martin, 7 Stunden. Jetzt wird die Reife im- 
mer unterhaltender, hauptsächlich fällt eine Kirch« 
Rechts und ein Karthäufer-Klofter auf. Wer über* 
rafcht feyn will , befuche letztere«. Wenn man fich 
faft 14 Stunden durch Fellen hindurch gezwängt hat, 
(4) M er- - 
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erblickt man mit Einemmale ein Thal, fo fruchtbar, 
fo blühend, fo köftlich gefchmflekt mit Wielen, Ge- 
Tröfch und einem fifchreichen Bach, findet fo 'wohlge- 
baute und fchön gelegene KloftergebSude , dafs man 
{ich bezaubert glaubt. Clufe. Nur die Gewohnheit, 
der lange Aufenthalt, fagt der Vf. mit Hecht, 



dafs es Eis fey , was fich fo tief ins Thal berabfenkt, 

da es von beiden Seiten mit dem fchünften GrOn um- 
geben ift. (Auf der ganzen Schweizer/eile find die 
Gletfcher, eben wegen diefes Umftandes das'ErfCan- 
nenswürdigfte, Unbcgreiflichfte.) Milder wird nun 
die Anficht von der Brücke über die Arve bis zu dem 
kann es möglich machen, hier ruhig zu fchlafen, fo Oertchen Chamouni, wo der Vf. (und der Ree.) in 



hängen Steinmafien Aber die Häufer her. (Ja es wird 
fu rc Infamen Seelen fchon bange, nur durchzufahren; 
es ift hier alles enge, dunkel, ängftigend.) Der Weg 
von Clufe bis St. Martin ift , nach des Ree. Dafürhal- 
ten, die fchön fte Partie, überfüllt mit malerifchen, 
ichauderhaften (doch auch häufig anmuthigen) fchö- 
uen, überrafchenden Stellen. Hohe, gigantifche, 
rauhe und bewachfene Felfenmaffen , die ineift per- 
pemiicular herablaufen, ja oft überhangen, erzeu- 
gen bey dem Wanderer che Furcht , von ihnen er- 
drückt zu werden ; herrliche WafferfäUe (doch weüer 
fo viele, noch fo reiche, noch fo malerifche, als im 
Haslithale) u. f. w. Diefs ift das Thal von Maglans 
(deffen Boskets der Cantor Bourrit fo erhebt). Die 
Bahnhöfe ift nicht der Anftrengung werth, welche 
man fich um fie geben mufs. Dagegen rühmt der Vf. 
den Wafferfall von Arpenas, welcher auch auf dem 
Titclkupfer, wir möchten fagen, allzu frifirt, zu fe- 
ilen ift. (Der Vf. erhebt ihn aber nach unferm Ge- 
fühl zu fehr; er ift weder ein Staubbach , noch eine 
Ptße-vaeht, mit denen er einige Aehnlichkeit hat.) 
Bey Salenche erblickt man (Links) den Montblanc 
(auf der Brücke von Salenche am fchünften.) In St. 
Martin, dicht an Salenche , ift ein gutes Wirthsbaus. 
(Wenn man nicht eine zu grofse Idee von der Güte 
mitbringt. Dicht hinter St. Martin erliebt fich über 
alle Berge der alte , greife, fchauderhaft ernlte Riefe 
mit feinen weifsgrauen Spitzen.) Von St. Martin bis 
Chamouni, 6 Stunden. Auf dielem (befonders wegen 
der fehmutzigen, unartigen Arve minder angenehm) 
Wege fiel dem Vf., wie dem Ree, die erftannliche 
Menge Seekreuzdorn, Hippopha'i rhamr.oides, auf, die, 
wie bey uns die Schlehenhecken , alle Wege einfaffen. 
Der Wafferfall bey CheMe ift das merkwürdige (in 
der That recht fchön), fchöner als der See dabey. 
Auch der Fall der Arve ift interelfant. (.vrlion bey 
St. Martin gehen die fchlechten, befonders we^en der 
iriauotcbialtigen BergwafTer gefahrvollen Wege an.) 
Bey Servoz, wo man fich raraichiit, ift die Gegend 
für den Erdforfcher wichtig. ( Doch Wendet die Regie- 
rung nicht viel Aufmerkfamkeit darauf; in den Häu- 
fern wohnt ein junger franzöfifcher lnfprcteur aux mi~ 
«es einfam und verlaffen. Höchft gefallig nahm er 
nnfre. von einem Gewitter und heftigem Platzregen 
Überfallene Reifegefellfchatt auf, und lieh an Bedek- 
kungeo gegen den Regen, was er leihen konnte. Der 
Weg von der Brücke Peliffier über dieMoutees durch 
den Lercbenwald ift fehr befchwerlich , wegen der 
Tonen ts, welche damals ftark angelaufen waren, 
euch gefährlich und für uns, wegen des fortdauer 



dem guten Gafthofe zur Stadt London eine -freund! i- 
liche, fehr gute Wirthfchaft fand. Etwas über das 
Chamounithal , das Dorf Chamouni und de* Montblanc. 
Der Vf. befchreibt nochmals die Gegend, nur hat, er 
vergeffen, anzugeben, dafs die armen Einwohner des 
Thaies fich bey fchlechtem Wetter in Schaf - und Käl- 
berpclze hüllen, und man dadurch ganz unwillkürlich 
zu einer fonderbaren Vergleichung mit den Hottentot- 
ten verleitet wird. Der Montblanc bildet eine präch- 
tige Pyramide; fein Gipfel zeigt fich, wie eine ge- 
drückte Halbkugel, welche genau die Geftalt eines 
Kamee lbuckels darftellt. (Dem Ree. kam er vor, 
wie eine alle, grauweiße, gothifche Kirche, einen 

Sofsen gedrückten Dom in der Mitte und viele 
itzige, kleinere Thürme zu den Seiten habend. 
Sein Anfehn ift, wegen des Granits, bey weitem 
nicht fo weifs, wie das der Jungfrau, daher auch 
nicht fo fchön und anziehend, wie diefe, fondern 
eher fchreckeod ; ja er mochte fagen, man fielit ihm 
fein Alter an , da jene jugendlich frifch erfcheint). 
Montanvtrt und das Eismeer, nebß Gletfcher des Bois 
und Quellen des Arveiron. Wer auch diele Gegend * BC 
aUein fah, kann lagen, dafs er das VorzU^hchlte ge- 
feiten habe. Man braucht dazu weder Eisfchuhe, 
noch grüne Schleier, aber gute Führer. Die Anficht 
dieler Natur ift einzig, ihreüröfse furchterregend, ja 
fchauderhaft. Wer auf einmal hieher verfetzt, würde 
und allein wäre, müfste durch die tiefe Ruhe, die nur 
das fehreckhehe Gepraffel hera brauender Steine un- 
terbricht, durch das Anfcbaun diefer ftarren Eismaffe 
und der mit Eisrinden umgebenen nackten , rauhen, 
hoch aufheizenden Felfenfäulen , durch die gänzliche 
Ab^efchicdenheit (und Auspet'torbenheit) von Allem, 
was lebt, von einer Bangigkeit ergriffen werden und 
wähnen , auf einen andern Planeten verletzt zu feyn. 
Bewundernswürdig ift diefes Natur fchaufpiel, dasei- 
ner plötzlich flehen gebliebenen (Ungeheuern) Hisfahrt 
eines (ungeheuer) groisen Stromes gleicht. iSoch be- 
zaubernder ift es in einer hellen Mondnacht. Chaveate. 
Diele Gegend eignet fich befonders für Frauenzimmer. 
Sie liegt dem Montanvert gegen Aber. Man ift den 
zahllof'en Eispyramiden des Glelfchers des Bois bey 
feinem Austritte aus dem Eismeer fo nahe, dafs man 
faft (der Ree. möchte fagen, niebt falt, foudern wirk- 
lich) mit einem Fufse auf dem Eifa und mit dem an- 
dern auf einem mit Hlumen belegten grünen Teppich 
ftehen könnte. (Der Ree. wird das herrliche Dejeuner 
nie vergeffen, das er hier auf dem warmen Rafen 
dicht neben dem glänzenden grünblauen Eife am 5. Au- 
guft ijjio. genofs!) Buiffons gletfcher. Uebtr die ület- 



den Gewitters, ziemlich fchauerlicli.) I eberral'c-hend Jeher überhaupt. (Defer Abfchnitt ift zu kurz und 

*nd die Gletfcher, welche den Wald durchfehnei len. alfo nient hinreichend, das Unbegreifliche der Ent- 

Jts wird dem Reifenden ichwer, fich zu überzeugen, ftehang und Fortdauer, des Abnehmens und Waeh- 

*•».'• feus 
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i^^ W^lh^f^^r'l 2" T^V ; tbaten K<kUr und AfarW 

■ve». Uer Weg ift mflhöm, aber die Aus - und An- Und find denn die neueren Methoden von IValtktr 

*cht «inmg fahftn. Der Glanz des Montblanc im Son- Langtnbech und Gräfe nicht alle auf diefe« wicb^ 

»enfchein ift kaum zu ertragen, und feine ungeheure tigen Zweck hingerichtet rV Die A mm ,t2 n Z 

Made ergreift mächtig. J)er Berg Croix de Flegere. oterfchenkels theil, de Vf\ in foÄ Momentt 

Cot de falme. Auf cfem oberften Punkt des Berges ,) Lagerung des Kranken Anlegung der Tour£ 

...», ausgebreitet und prachtvoll, quets, Znrückziehen der Haut uncf 

Der Blick reicht in das Walliferland bis Siun, der Einfchneidung derfelhen bis 

— * : L: _ D ^\ T* 1 ,. . . 



ift die Ausficht reich, ausgebreitet und prachtroll. 
Der Blick reicht in das Walliferland bis Siun, der 
andre in das Chamounfthal. Von Martigny bis Bex. 
Unterwegs kommt man an die Kluft, aus welcher 
der Bach Trient hervorkommt ; doch fehenswerther 
ift die Piffevache, ein Wafferfall, der von vielen für 
den fchönften In der Schweiz gehalten wird. (Vor- 
mals foil er fch.mer gewefen feyn, als jetzt. Ree. 
zieht den Giefsbach , Brienz gegenüber, allen Waffer- 
fällen in der Schweiz vor. Von der höchit romanti- 
fchen Lage von St. Maurici hat der Vf. zu wenig ge- 
fegt ; aber freylich ift die fchönfte Anficht auf umge- 
kehrtem Wege, als der Vf. kam. Die Gegend um 
Bex hat uns wenig gefallen. Bey dem merkwürdigen 
Salzbergwerke mufs man nur kein Wieliczkaoder flal- 
lein erwarten.) Von Bex bis Evian. Des feböneo 
Anblick» der Porte de Sex oder Ce, wie der Vf. 



zirkelfOrmige 
auf die faftia lata. 
a) Trennung der fafeia lata und Umklaffung dcrfel- 
ben. 3) Durchfchneidung der Muskeln nach zwey 
Momenten, fehief von oben nach unten und Re- 
ifet"),, derfelbeu. 4) Durchfchneidung desjenigen 
Theik des Muskelfleifches, welches wieder vor der 
gehaltenen Compreffe oder den Retractoren herv«r- 
tntt, und Uurchtügung des Knochens. 5) Geßft- 
unterbmdung , Hervorziehung der Haut und des Mus- 
kelüeilcbes ; und Vereinigung derfelben mit Heft- 
pflaftern und einer Binde. 6) Zweckmässige Lage- 
rung des Stumpfes, entfprechend der während der Ope- 
ration. Nach diefen Momenten verrichtete der Vf. 
die Amputation des OberfchenUels an einer s+jähri- 
gen Weibsperfon. Der zirkeliormige Hautfchnitt 
mulste wegen der Anchylole des Knie ß el«»i.kes ent- 



eilt, aus diel lt romantirchen Gegend wieder nach 
Genf zu kommen. V on Evian bis Genf, der mindelt 
reizende Theil der ganzen Reife. Hier überblicke 
jeder, wer diefe Reite gemacht hat, noch einmal fei- 
nen Weg, und wenn er, was er fah, mit offnem Her- 
fen una reinem Sinne fah , fo nimmt er gewifs Em- 

{mndungen, die lieiligften, deren der Meofch fähig 
ft, die Tautorften und erhabenften, wie der Vf. S. 126- 
fehr fchön lagt, mit Geh, und alle die grofsen Bilder 
diefes Wunderlandes wird keine Zeit aus feinem Ge- 
dächtnifle verwifclien, noch die Erinnerung daran die 
fcngfte Reihe von Jahren vertilgen können* 



ternommen werden , welcher blofs bis auf die Schen- 
kelbinde eindrang, ohne diefe irn geringften einzu- 
khneiden. Die Haut wurde von diefer mittelft des 
Bi&ouriö nur 2 Kinger abpra^parirt, indem fonft der 

> lür die Ai ' 



Stumpf zu klein 



Anlegung des künftlicben 



am 



AtZNEY GELAHRTHEIT. 

Bambbbo u. WiIrzburo, b. Gebhardt: Urber die 
Amputation eines Oberfcheukels, nebft der Be- 
- £ hr H bun * ? ni ? Au biWung eines kftnftlichen 
Uberfchenkelgelenkbaues (richtiger wolü Kuie- 
gelenkbaues). Von ffof. Scheuring dem iün K ern. 
18H- 8 S. 4. B ' ^ . 

ü^r!**' B ? m * huo & ift a «f e''ne gute Bildung des 
Mumptes nach der Amputation des übcrfchenkels 

£ richtet, da ftarkere oder geringere Hervorragung 
s Knochens noch immer der neueren Chirurgie 
tum Vorwurf gemacht werde. (Uer neueren CTd- 
Ä e iT ,r i der J Vor ;rH rf mit Unrecht gemacht; die 
Schuld hegt au den Wundärzten, wenu fie die Ope- 

25? 5?2?* " ,a 1 c, ! en - Se " tÜc Amputaüonsine- 
thode von Alanfon bekannt worden ilt, nahen eiiiiee 
\Vundarz e, vorzüglich l*d tr , diefelbe genau be- 
lolgt, oder docli anderer Methoden Geb zu bedie- 



nen angelangen, wodurch die Hervorrai 



Oberichenkels geworden wäre, uno* die Muskelmaue 
durch den mnern und äufsern fchiefen halben Mus- 
kelichuitt getrennt Das Periofteum wurde abge- 
trennt, und der, Knochen durchgejagt. Durch die- 
fen Muskelfchnitt entftand ein Stumpf, der nach 1 
ten mehr Muskelfleifch enthielt, und den Mangel : 
obern I heile delfelben erletzte. Nach DurchXägung 
des Knochens wurden die Gefäße unterbunden, uxid 

f* m "l ^ ?^ pf vom ülute ««"S'niget, das un- 
tere Wuskelfleiich benutzt, und die Haut durch ei- 
nen Gehalfen von oben nach unten getrieben war» 
drey Lnglichte Heftpflafter den Contact der Haot- 
rander bezweckend angelegt. Diefe wurden durch 
ein viertes im Kreife angeleetes befeftiget. (Bey 
fcülaften Muskeln mögen die lleftpHaftcr wohl hin- 
reichend feyn, aber nicht bey itarken.) Im Bett« 
wurden die Hefte mittelft der "bereit liegenden Char- 
pie, einer Longuette, und der 27köpfigen Amputa- 
tionsbindc von Loder bedeckt. Dem Stumpfe wurde 
die Lage wie wahrend der Operation gegeben, weil 
derfcibe nicht allein auf die mindere oder ftirkere 
Hervorrag ung des Knochens, foudern auch auf die 
Ajiplication des künftiiehen Gliedes den wichtigften 
Einfluls hat Am }5iten Page, wo die Ligaturen 
abgieugen, war die Heilung vollendet. (Die Betchrel- 
bung der Operation ift nirtib amföhrlich genug: man 
eruhrt nichts von der rigur des Meuers, deffen 
Lan 6 e und Breite, auch nicht wie es bey den Haut- 
tind Aluskelfchnitten gerührt worden ift, auch nichts 
von fo manchen andern zur Operation wefentlich ge- 
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gebenen Momente, hätte der Vf. den Lfcfern wohl nicht vortlieilhaft zu feyn, und den Tritt im Geben 
niiitheilen können.) Die Befchreibung des kflnft- unficher zu machen. Jedoch mag die Erfahrung dar- 
liehen Fufses ift etwas undeutlich, auch fehlt die An- über entfeheiden. Bis jetzt feheinen dem Ree., was 
seige der Befeftigungsmittel. Die große Beugung, das Kniegelenk betrifft, die küuftlichen Füße vo» 
welche dem Kniegelenke verftattel wird , fcheint Pfiug und Henne die vorzüglichsten zu feyn. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Gelehrte Gefellfcliaftcn. 

Am 11. October, als «m Voraliend des Maxunilians- 
tages hielt die aügemeine Kameraliflifch ■ Ockonomifche Sq. 
tieuit tu Erlangen — zur öffentlichen Fcyer des aüer- 
höchflen Samenj/eßet Sr. königl. Majeßät-von Bayern, die- 
Ics evhabenften Befchützers aller nützlichen WifTen- 
Xchaften und Künfte — ihre dießjährige (dritte) Gene- 
ral'Verfammlung. Der Stifter und Director diefer ge- 
genwärtig »73 Mitglieder zählenden gelehrten Gefell- 
Ichaft, Hr. Prof. Dr. Harl, welcher zur General- Ver- 
lammlung durch ein *\ Bogen ftarkes Programm ein- 
geladen hatte, eröffnete die von einheimifchen und 
fremden Mitgliedern zahlreich befuebte Sitzung mit ei- 
ner diefer Fever lichkeit angemeffenen Rede, erftattete 
einen Bericht von den Fortfcbritten der Societät , und 
neigte mehrere fchr intereffante und mit allgemeinem 
Beyfall aufgenommene Erfindungen und Fabrikate, 
To wie auch viele lehrreiche und gedruckte Abband- 
lungen, nebft einem koftbaren Gefchenk von Minera- 
lien vor, welche von Mitgliedern waten cingefandt 
worden. 
. » . 

Hierauf hielt der Hr. General -Secretär Dr. Fick 
einen geiftvollen Vortrag über die^roße Frage : „Wel- 
ches find die bisher aus den großen politifchen Umwäl- 
T'm^en in unfern Zeiten hervorgehenden Folgen in 
Hinlicht auf europiifehe Cultur und Induftvie." Dann 
las Hr. Dr. Malier eine von dem Hn.Oberamtsrath Stet- 
gir aus Kißlegg eingefaudte Abhandlung Ober collegia- 
lifchc und büreauinäßige Gefchäfisbehaudlung vor. 
fcfjcbher hielt der königl. bayerfche Waffcr-, Brücken- 
und Strafsenl>au - Infpcktor Hr. tick eine fchöne Vörie- 
fung Ober die von Wicbekitigfcflen Brucken und über 
die feit einem Jahre gefchehen\n Verbefferungen in 
Anfehung des Waffer-, Brücken- und Straßenbaus in 
Bavern. Nun las Hr. Profeffor Sauer eine der allge- 
meinen Beherzigung würdige Abhandlung über Indn- 
ftriefchulwefen und befonders über die inneie Einrich- 
tung der Induftriefchulen vor. Jetzt nahm der Di- 
rector wieder das Wort , und trug den Nekrolog von 
den verdorbenen Mitgliedern — Hn. Poftfecretir £4r- 

und Hn. Dr. Armbmß in Erlangen — vor. Da f 



ganz genügende Preisfchrift einkam, fo ward der 
jährige Preis von 24 Ducaten für das befte und den der- 
tnaligen Zeit - und Staatsbedürfniffen angemeffenfte 
Steuer -Syftem f.ir das künftige Jahr wiederholt. Hier- 
auf hielten auch die beiden Herrn Doctoren Ktntig und 
Zimmermann Voi lefungeu, und zwar erfiercr über das 
Verhältniß der Polizey zu den Staatsbürgern, und 
letzterer über die Vorzüge der gegenwärtigen medici- 
nifchen Polizey vor der ehemaligen. Vor dem Schiufte 
der Verfamnihmg wyrden folgende neue Mitglieder 
einfiimroig gewählt und aufgenommen: Der königl. 
bayer. Finanz -Rath Hr. Feiner zu Regentburg, der kö- 
nigl. bayr. Finanz -Rath von Koch • Seernfeld zu Salzburg, 
der königl. bayr. Oberbauinfpektor Granelauer zu Ans- 
bach, der königl. bayr. Hofrath und Prof. Hr.Dr.Sc&a/- 
tes zu Landshut, der Fortfetzcr der Krünitzifchen En- 
oyklopädie Hr. FförAf zu Berlin', der herz, fäcbf. Kam- 
mer- und Forftrath undDueotor Hr. Beehßein zu Drei- 
ßigacker, der Hr. Staatsrath Tiarr zu Berlin und der 
Hr. geheime Rath HermifiäeU ebcndafelbfu 



TL Todesfälle. 

Am 19. April ftarb zu St. Lörinz SttpkamKagy, Su- 
perintendent A. C. im Kreife jenfeits der Donau, im 
S4ften Jabre feines Alters: im 6often feines Predigt- 
amtes, ein pflichteifriger und geachteter Mann. 

Am t. May ftarb Maximilian Fifc'iel ', k. k. Feld- 
Kriegs -Concipift , geboren 1779. in Wien, ein nicht un- 
glücklicher Dichter, aus jener Schule, aus der aiach 
der verdorbene Schwaldopler , und. die noch leitenden 
V.fltiner und Kuffncr, ausgegangen, Vf. der fp.lfem 
Bände der malerifchen Sireitzüge.in <iie Gegenden von 
Wien. Aus feinem poetifchen NachlafTe foll näcbftens 
eine romantifche Epopöe ciTcheinen. 

Am 19. May ftarb zu Oedenburg Joh, Georg Nagfi 
Vf. einer Einteilung in die ungarifch - philofapIuTciie 
Sprachlehre, Wien 1791. 8- Ehemals war er" Prof. und 
Prediger, fpäter privatifirte er und betrieb Fabriks-Un* 
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Donnerstags, den 26. November 181a. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

"Wie*, in Comm. b. Kupffer u. Wimmer: Fkndgrw 
ben des Orients, bearbeitet dnrch eine Gefell- 
fchaft von Liebhabern. Des erften Bandes vier- 
tes Heft. 1811. 1 Alph. 15 Bogen. foL Mit 
1 Kupfer und 3 Tabellen, (2 Rthlr. 6 gr.) 

Diefcs letzte Heft des erßen Bandes der Fundgru- 
ben enthält 23 Stück, theils ausführlichere Ab- 
handlungen, theils kurze Erörterungen. Von den 
temmtlicnen Stücken find 8 in deutfeher, 5 in lateini- 
fcher, 3 in italienifcher, 6 in franzöfiTcher Sprache 
und 1 franzOGfch und deutFch. Die Folge diefer Stücke 
befchliefst eine Schlufsrede zum erften Bande, wor- 
auf denn ein paar Verzeichniffe , die 2 Tabellen und 
das Kupfer folgen. 

I. (S. 321 — 344-) Obfervations für deux provinces 
de la Perft Orientale, le Gardjeßan et le Djauz- 
djan. Par Mr. Silveßre de Sacu- Hr. S. verbef- 
fert durch diefe Abhandlung einen Irrthum in feinen 
Schriften, insbefondere feinem Auszuge aus der Ge- 
fchichte von Otbi in Tom. IV. der Notices et Extraüs 
des ManufcrÜs , dafs er GhardfckeJUin durch la Gtor- 
sie überfetzt habe. Er fcheint nach S. 323 f. hierzu 
durch dasjenige veranlagst worden zu feyn, was F. 
Witken in feiner Ausgabe der mirchondilchen Ge- 
ichichte der Ssämtiniden Ober <jb^yc gefegt hat. 
Unabhängig von der Abhandlung des Vfs. hat anch 

Ree den Fehler, diefcs (J^m^c mit ^U^ß oder 

Georgien am Kaukafus zu verwechfeln , wie de 
Guignes und <f Herbelot zuerft gethan haben, in Erin- 
nerung gebracht. Die Lefer der Allg. Lit. Zeit, wer- 
den fich der Erörterung diefcs Gegenftandes erinnern, 
der fich der Ree. in der Beurtheilung ron Worbs 
kleiner Schrift Ober die Bundesfymbole der Morgen- 
länder unterzogen hat. (Allg. Lit. Zeit. Jahrg. 181 1. 
firgiüzungsbl. Nr. 93.) Hr. S. hat nnn diefe Sache 
in feiner Abhandlung umftändlicber erörtert, und 
hat eine Menge von Belegen aus arabffchen und perfi- 
fichen Geographen und andern Schriftftellern zur Be- 
ftätigung und zur genauem geograpbifchen Beftim- 
xmmg diefer chorafsanifchen Provinz mitgetheilt 5 fo 
dafs aUb diefcs erfte Stück des vierten Hefts der Fund- 
gruben ein fehr fchätzbarer Heytrag zur Geographie 
von Per&en ift, zu welchem aber Ree. jedoch noch 
eine und die andere Bemerkung hinzufügen muß?. 
Die Schreibart y$\XmÜj£ Gkarfckeftiu bey Otbi 

und bey Abulfeda (nach der ver belferten Lesart , wie 
A.L.Z. igt». 



fie fchon Reiske vorfchlug}, ingleichen aoeh bey an« 
dem Schriftftellern, ift völlig fynonym mit Ghnrdfcke- 
ßdn, eben fo Ghardfcki oder Gkartfcki tmd Gardfek 
oder Gkartfth mit Gkarfekt und Gkarfeh, - alles dV 
fes der Name eines und deffelben Landes in Chorafsid'. 
Dieb hat Hr. 5. fehr gut und bündig aus den vornehnt- 
ften Httlfsquellen gezeigt. Allein defswegen ift die 
Schreibart mit Kef oder Gef, nämlich Kerdfcki- 
flin, Kerdfcki, Gerdfckefltin , Gerd/cki, ^U.m-> j 4-», 
> , diefelbe Schreibart, welche fo leicht tut 
Verwechselung mit dem Lande Georgien veranlafste, 
nicht als ungegründet aufgehoben , da die BuchOabefc 
Kef fowohl als Gef zuwehen felbft in andern- Worten 
mit dem Buch Haben Gkain vertaufcht gefunden wetv 
den, wie z. B. in und pulvis, Ji und Ji* 

kerniofus u. f. w. , was auch felbft die von einigen eiav- 
heimifeben Lexicographen angegebene , und auch von 
dem Vf. bemerkte Bedeutung des &&v~c, da es emae- 
dum f. fcortum mafc. anzeige, be weifen kann, wenn 

man das im Arabischen vorkommende Cr^r^ verglei- 
chen will. Es durften auch wohl künftig mehrere 
handfehriftliche Bücher diefe Schreibart &a.pf"und 
ylwxji' beftätigen. Die richtigere bleibt freylieh 

allemal die Schreibart mit einem Ghain. Nach derb 
Vf. des Wörterbuchs Borkdn Qdtki findet man auch 
die Form und wird daher auch wohl (jl&uaJ\£ 

oder (jVX«*a.yc geschrieben werden können. Die 

Verwandt fchaft der beiden Schreibarten der chorafsa- 
nifchen Landfehaft, mit Gkain und mit Kef oder Gif 
fcheint auch die von Hn. S. erörterte Confufion des 
Vfs. de« Ferkeng feku'üri zu beftätigen , da bey Gele- 
genheit einer Stelle des türkifehen Dichters SsUßrÜk 
*frjjt und Ä*yC oder ub^v-c , nioht, wie Hr. S. 

glaubt, mit Georgien am Kaukafus verwechfelt ift, 
fondern blofs bemerkt wird , dafc in der Schilderung 
einer Georgianerin des Hharems von dem Dichter die 
Vergleichunc mit einer Gbordfcheftanerin benutzt 
ift. — Noch auf anderer Seite mifcverfteht Hr. S- 
den fe Iben Vf. des Ferkeng, indem er annimmt, dafs 
derlei be auch die Landfehaft Gkdr oder Gkaur anCho- 
rafsan Gardfcki nenne. Der Vf. fagt nichts weiter* 
eis: es fey muck noch (aufser Ghardfche oder Ghard- 
fcheftin) der Nanu einer Landfehaft an der Grenzt von 
Our aß an bekannt , »eichen rxan jyC oder *>^C httßt. 
Er macht diele 
(4)N 
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entweder blpfe der VoIUtändigkeit willen, oder da- 
mit man A^-j^c nicht mit &r>y-P verwechsele. Neu 

Ift alfo Uofs, dafs die Landfchaft Ghür oder Gkaur 
auch Ghürtfchi genannt wurde. Indem Hr. £ aus fei- 
nen Quellen die geographifche Lage der Landfchaft 
beftimmt und dabey allerdings fefir wahrfcheinheh 
macht, dafs der auf den heften Karten befindliche 
Diftrikt Fordfeh oder Foredfch, eigentlich Ghordfch 
oder Ghordfch geschrieben werden muffe, bemüht er 
lieh zugleich den Umfang der Landfchaft nur auf ei- 
sen kleinen Theil des mittlem Chorafsln zu befchrän- 
ken, und daher nicht nur die weitere Ausdehnung 
diefes Landfchaftnamens aber den Oxusflufs ia Mh- 
warfnnahr oder Transoxanien hinaus bey Seite zu 
räumen, fondern auch die chorafsanifche Land- 
fchaft Dfckausdfckdn, Dfckürdfchdm u. f. w. genannt 



S. 351. hat Hr. Chabtrt eine Note Ober die verfchiedne 

Etymologie des Na mens der Stadt TaurU oder Ttbrts 

beigefügt. 

IV. (S. 360- 390 ) Rtponft h ta qut/lion: quellt 
a M, pendant les trois premiers ßclts dt l'Hfgirt , ffr- 
fluttet du Mahomkiswu für l'tfprit, les moeurs'tt tt 
gouvernement des psuples, ckez ttsquels ii Heß itabli? 
par Mr. de Hammer, Diefe Abhandlung ift durch die 



Preisfrage des Inftitut de France J. 1809. vt~ 
worden. Nach einer kurzen Einleitung von der Ver- 
anlagung und dem Plane, auch der Ausführung der 
Unterfuchung, theilt ßch diefelbe in folgende Ab- 
fchnitte: 1. Connoiffatice du.Makomitismt, nach dem 
Hauptgefichtspunct der dreyfachen Pflicht gegen Gett, 
gegen fich felbft und gegen den Nächftcn, wie die da- 
hin gehörigen Vorfchriften in dem lfsläm auf dem 
Grund des Korans aufgeteilt find. — 2. Etat du 



ledne i l^naicftatt davon abzuändern. Uer tt t'Etktopit, 7) VEhagnt. — a. Et* des veuele* 

jber feine Darfteilung in der oben benann- ckez t tsq uels le kaliomitUmt feß itZbli pendant tes trois 

mn defien ungeachtet ,n der Hauptfache premiers fihles dt Vhlgbe, eteffetsdefoninflucnet- 

JaÄr^ÄJ^ W %£&J *) la ™&t.ß)v <« ^itet VEgypte, 



ec. kann aber feine Darftellung in de 
£en Recenfion 
«Jes dort beltii 

dehnten Sprachgebrauchs desliumens GkardfckJ oder 5 ) 6) ta Mauritänie et VFAhYopie, iTfBli** 
Gardfcheßdn u. f w nicht zurücknehmen. Gründe « n ze Abhandlung, die für die AliT Lit. Zeit. , 
dafür ergeben fich felbft aus dem , was Hr.;.?. au* fei- Auszug leidet, erschöpft zwar diell.terientaht hat 
nen Quellen beygebracht hat. So viel febeint dem aber unftreitig das Verdienft der leichten ffberfcb? 
Ree. inzwilchen einleuchtend, difs die Landfchaft 
DfckausdfckAn oder Dfchürdfchdn u. f. w. auch KiirkAu 



Egypte 
ne. Die 
t. keinen 



n. f. w. genannt, zur Zeit des Ssubegtegin und des 
Reichs der Ssamaniden von dem Ganzen ftntiftifch ab- 
getrennt gewefen, und das übrige Gkardfckeßiin in- 
nerhalb ChorafsJn unter der Benennung Gkarifck tt 
Sckdr (das Ghardfcki der Schärt) davon unterschie- 
den worden ift : auch dafs die Schäre von Ghardfche- 
ftdn ihre Herrfchaft damals blofs dieffeits des Oxus 
feefchrankt hatten. 

4 II- (S. 345 - 347 ) VtTS arabts adreffis a Sa Ma- 
jeßi Napollon Emptreur dts Francois Rai d 1 Itatie, ä 
foccafton du mariage avec Som Att. lmp. P Archiducheffe 
Marie Louife d'Autricke, par Miektl Sabbag (bey der 
Ittiferl. Bibliothek zu Paris). Der arabifche Text 
diefer Verfification ift mit franzöfiTcher und mit deut- 
scher Ueberfetzung begleitet. Die erftere ift von S. 
d. S. (Silv. de Sacy), die zweyte von H. (y. Hammer). 



III. 



-sberfichf. 

Der Vf. befchliefst fie mit den Worten : Ces vfritis kl- 
ßoriques r.ous conduifent a ta reßexia» par laquelte nous 
allons terminer notre autfrage; e'eft que tts changemens 
tes plus ovantageux , preduits par tt Makomitisme ckez 
les Arabes b/douins> ne fauroitnt jamais itre comparit 
£■2*5 ' l'hßuenct falutaire du Chrißianismt für 
l Efprü et tts moturs des peuples qui fönt embrafß. 
S. 570. findet fich in der Anmerkung die Ueberteiruni 
einer merkwürdigen Stelle von der Secte der Sindik, 
einer bekannten philofophifchen Partey gegen die 
Grundfätze des Ifsllms, aus dem hiftorilchen Werke 
des Thabari genommen. S. 5J4. gieht die Anmer- 
kung ein paar lehrreiche kurze Auszüge aus der Tra- 
dition des Muhbamed in Atbocharhs Sammlung, be- 
treffend die vier vor dem lM.lm bey den Arabern üb- 
lichen ehelichen Verbindungen, -und die zwey Arten 
des Kaufs und Verkaufs der alten Araber, welche 
Muhhammed unterfagt hat, nämlich Molamafa und 



3jw / — " * * V . j. *-.mii iiniiiini.u uiuviiagL ..ai, jtu 

(S. 348 - 359.) Fme delta Itttera del Sig. Dr. Monabefe (&~<£U un«l öJuUo) 



Satvatori attacato aW ambafeiata francefe in Perßa 
Ift Fortfetzung des Stücks Nr. IV. im zweyten Hefte 
der Fundgruben S. 99. Die Reiferoute ift von Ba- 
jußd auf Ckoi, TaurU und den See Urtr.i, Sseid- 
AbAA, Mitini, den Berg Qapldncuh (Leoparden berg) 
mit dem Kaftell Kys-kttllefi (Qis-qatafr), und an den 
ylufs Kußt-Hufum (Q»7i/- Oftin); von da auf Seugän» 
SHlthanü, Qasw\n, Tekran, Ktm&l - Abäi. Die 

Seogranhifchen, topographifchen , hiftori chen und 
atiltifchen, antiquarjfchen, mineralo^i feilen, pliyfi- 
"fchen und naturniftorifclien , und etyrntilnuifchfii fje- 
merkungen, laufen hier in demMIwu Gehalt fort, 
als in der Recenfion des zweyten Hefts bemerkt Ift. 
• > . . »-' 1 



V. (S. 390 — 392.) Sonderbarts türkifekes Scken- 
kungsintlrumutt , tingefandt aus Kouflantinoptl von 
(vom) Freyherrn von Ottenfets (k. k. oftr. Doilmet- 
fcher zu Kouftantinopel). 1-rtrkifch mit einer deut- 
fchen Ueberfetzung. Diefes felttame Stück ift eis fley- 
trag zur Kenntnifs der unter tlen Mafslemen Pbtz 
greifemlen feltfamen Meinongen und Vorurtheile. (ffuf- 
fuf Agha, der iiljermäelitjge Günftling des Ssulthiin 
Ssfllm III. und feiner Mutter, der unter dem befobei- 
deneil Titel eines Oberhofmeifters diefer letztern das 
ofsmanifche Keich durch mehrere Jahre bdierrfchte, 
lange Zeit die Quelle all r Gunft- und Gnaden - Bezei- 
gui» Ä en war, und Ungeheuern Reidithbra erwarb, 

liefs 
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liefs ßch in feinem Ueberrmfthe beyfallen, Geh 
einem feiner Klienten fieben tfakre fchenken und dar- 
über einen förmlichen Schenkungsact ausftelien zu 
laßen. Diefer fonderbare Schenkungs- Act ift datirt 
28 des Monats Refft ul&thbr Uli, d. i. den 1. Nov. 
I7?6. 

VI. (S. 393 — 397«) Jscrizione ftpolcraie araba 
fcritta con caratttri cnfici, trovata a Malta e deäjfrnta 
äat Sigr. Cavaliere d Ttalinzky. Diefe zu Malta gefun- 
dene arabifche Grabfcbrift in kufifcheu Charakteren 
ift nach einer kurzen Einleitung arabifch mit den ge- 
wöhnlichen Nifs-chi Charakteren gegeben, das k un- 
fein- Original aber fauber geflochen diefem Hefte als 
Kupfertafel beygefügt, and ift für die arabifche Schrift- 
gefchichte ein fehr Tchätzbarer Bcytrag. Hr. Ritter 
V. Italinzky (rufT. k. bevollmächtigter Minilter und 
ehemaliger aufserordentlicher Gefandter zu Konftan- 
tinopel) fügt in der Abhandlung dem arabifchen Texte 
die italienilche Ueberfetzung und zuletzt die nölhigen 
Wort- und Sach - Erklärungen hinzu. Die Grabfcbrift 
Jft einer weiblichen Perfon, der Maimunt, Tochter 
eines Hhatfdn Ben 'Ah Elhud ihn FJmajis eßß&ßi, t «6 
des Monats Scha'biin J. der Flucht 509. (Chr.. 11 15.). 
Die Worte des Namens Elhud ibn Elmajis &\ O^Jf 
jA^JI, worüber der Entzifferer in der Ueberfetzung 

felbft zweifelhaft zu feyn fcheint, find unrichtig gele- 
fen. Ree. findet diele 'Worte des Namens in dem Ori- 
ginale (^-yJf Ö^U ^ (Elhtrtui 'an mt- 

tdth eßßißi oder: Hhafsdn Ben 'Ali von Hfrtn, aus 
einem berühmten edlen Stamm der Provinz StAfs. 
Allenfalls könnte es auch wohl 'an welät eßßilßi (e) in 
praetura Ssußenfi, oder au wulnt eßßäßi, dt vraiftttis 
provinciae Ssnßae beifsen füllen. Ssifs ift bekannter 
Tbeil von Afrika , Kflfte von Mauritanien , Her An ift 
Oranum oder lcofmm , alte Stadt an der afrikanischen 
Seeküfte, 15 Meilen weltlich von Algier entiernt. 
^»och in einigen andern l'uncten glaubt Ree. die Ent- 
zifferung des Originals einer Berichtigung fähig, wo- 
zu aber nier der Raum fehlt. 

VII. (S. 397 - 399.) Was iß der Ufenfch? Aus 
«lern Türkifch - Arabischen des KemdJ PdfchA Sdde, 
{iberfetzt vom Hrn. Prälaten Heinr. Frifdr. von Diez. 
Ree. hat diefe Abhandlung in der Beurtheilung der 
Denkwürdigkeiten von Aßrtt (f. AUg. Lit. Zeit. 181 a. 
\. Bd. Nr. 16. S. 123.) fchon angezeigt. Der von dem 
Herausgeber der Fundgruben ' beleidigte Vf. konnte 
«liefe Abhandlung nicht zurückerhalten, weil fie hier 
fchun abgedruckt war. ;1 - 

VIII. (S. 400.) Specimen proverbiorum Meidani ex 
•fione Pocoihimm+i ee mmmnie ahm a f). Matbride fo- 
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(einem Vf. (denn es find» bekanntlich mehrere jhnli- 
che Sammlungen unter demselben Titel vorhanden). 
Der Vf. des Werks ift Scfumfseddin Ahhtned Ben Sso* 
leimdu Ben Kemdi Pdfcha, berühmter Rechtsgelehrter 
des Ifslim, Zeitgenufs des ofsmanifchen Mult'htns 
Ssoleimdn, f J. der Fl. 040. (Chr. 1533.). Hr. Graf 
von Harrach (Commaudeur des deutfehen Ordens) 
hat die Auszöge aus dem Codice der kaif. Bibliothek 
zu Wien genommen, wohin derfeibe vor kurzem aus 
der Entführung nach Paris zutflckgekommen ift. Die 
Excerpte , perufcher Text mit der wörtlichen Ute mi- 
lchen Ueberfetzung, find fämmtlich hiftorifch aus der 
altern und neuern Gefchichte, und enthalten Anek- 
doten von Fflrften und andern berühmten Männern. 
Die Auszüge werden künftig fortgefetzt. Diefsmal 
find fie aus Kap. 1. dt ettoribus regum, J** 
genommen. 

X. (S. 409 — 427.) Verfueh Uber eine bisjetzt noch 
nickt erklärte Stelle in Abulfeda's Befchreibung vom 
Aegypten unter dem Artikel Foflat; nebft Bemerkun- 
gen über die Gnomonik der Araber, vom Hrn. gehei- 
men Legat ionsrath G. W. S. Beigel in Dresden. Un- 
ftreiiig eine der erftern, d. i. gründlichften und lehr- 
reichften Abhandlungen nicht nur diefes vierten Hefts* 
fondern des ganzen erften Bandes der Fundgruben» 
um fo mehr wegen ihres Inhalts, da die Kenner der 
orientalifchen Literatur fo feiten zugleich Kenner der 
mathematifchen Wiffenfchaften find\ und dergleichen 
Untejfuchungen von Männern, wie dem Vf. der vor- 
liegenden, allen Freunden der arabifchen und übrigen 
afiatiiehen Literatur in ROckficht folcher Stellen, die 
nuithematifche Kenntniffe vorausfetzen, wahres Be- 
dürfnifs werden. Der Vf. hat dem Ree. vorlängft ei* 
nen behindern Abdruck feiner Abhandlung zugefen- 
det , worin er eigenhändig alle eingcfchlichenen 
Druckfehler angezeichnet hat, welche auch grofsen- 
theils nun in der Druckfehlerlifte diefes vierten Hefts 
der Fundgruben berichtigt wordeu find, wodurch 
Ree, 

dafs ihm blofs die Pflicht 



der Anzeige derfelben überhoben worden ift ; fo 



»egt, 



eio univerßtatis Oxonierps. Enthält von Nr. 243 — 
850. acht arabifche Sprichwörter, den arabifchen Text 
mit der beygefOgten lateinifchen Verfion und der Deu- 
1 ung. Die Sammlung wird fbrtgefetzt. 

IX. (S. 401 408O Quaedam ex libro Nigarißan 
a Carolo CornHe de Harrach. Sof. de Hammeri prae- 
fätto. Die kurze Vorrede des Hrn. v. Haw.rr giebt 



, die übrigen Verbef- 
ferungen des Vfs. zu bemerken, welche in der Lifte 
fibergangen find. S. 409.. follen die Wbrte der Rtiskt» 

feiten lateinifchen Ueberfetzung : F.lius gfunafi 

ejfe majorem, und die der Rtiskifchen Note dazu: Lo~ 
tum ..... haec verba, ingleichen die Worte des t ;7- D. 
Michaelis in der Ausgabe vom Abulfedae Defcr. Aefiyptis 

Qiice Jequntur rectius ipfe intelliget durch die 

Signa ettationis („) hervorgehoben werden j eben fo 
weiter S. 41 1. die angeführten Worte des Hrn. S. dt 

Sacu: Nous nous interdirons la Memoire de 

'Micha et Is, und S. 421. in der Note die Worte det 
Apianus. S. 409. Z. 4. v. u. foll man ut mm anstatt 
non lefen ; S. 412. S. 8- Maraccii anftattAfareas; Z. 10. 

tunis anftatt gfunius, Z. 24. Tnrche/ca ftatt Turcht- 
1; S. 413. Z. 1. Stenden it. Studen; S. 415. Z. 6. der 
ote: Heerßraßen ft. Htrrßraßen; S. 416. Z. 12. fei- 
nen ft. feinem; S. 419. Z. 15. wäre ft. wäre, Z. 24. 
ft. Lage, Z. 25. 



Länge 



gefunden habe ft. 



^ine allgemeine Nachricht von diefem NigZrißtU°und habe) S. 4j£"£ 3. warea°Bu ßni\ S. 426. ZT* r.. .« • 
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tik ft. kEüftik; 3. 427. Z. 7. 1810. ft. die/es Mahrs, 
Z 10. Hütoire des ft. I/iffoire de, Z. 11. <fe lt. rf«, 
£ 16. de ft. d«, Z. 17. abfolument ft. obfotumenL 

{Der Befehlt,/* /•Igt.) 
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GESCHICHTE. 



Bcm.tw, b. Dietcrici: Bemerkungen Ober die fhüni- 

zifchen und punifchen Münzen. Erfles Stück. Mi- 
chaelisprogramm von Dr. Zf. Bellermann, Di- 
rector des Berlinifch • Cölnifchen Gymnafiums. 
I812. 84 S-, wovon aber S. 37 — 84. der Chro- 
nik des Gymnafiums gehören. 
Hr. Dr. Beüermann, fclion öfters nicht ohne Er- 
folg bemüht um Sammlung und Erklärung der Ueber- 
refte des phönieifchen und punifchen Alterthums 
ff. die Anzeige mehrerer dahin gehörigen Program- 
men A. L. Z. 1*10. Nr. 352. 353-)> dehnt in vorliegen- 
der Abhandlung feine Bemühungen auch auf die ^Nu- 
mismatik aus, eine, wie fich Hr. B. nach der S. 33. 
befindlichen offenen Andeutung jetzt felbft fdierzeugt, 
allerdings für Spraclie und AlterthOmer diefer Völker 
fruchtbarem Quelle, als die maltefüche Sprache. Der 
Vf. erhielt unlängft von Paris aus die Mione? feiten Ab- 
jEiifTe von 80 phönizifchen und punifchen Münzen des 
kaiferlichen Kabinets, und liefert uns hier die Be- 
schreibung und Entzifferung von 17 derfelben, die 
mit eben So viel Gelehrfamkeit und Umficht, als rich- 
tigem und nüchternem Urtheil angeftcllt ift. Möchte 
es doch möglich gewefen feyn, «lie Abbildungen noch 
mehrerer Manzen in der Manier der auf dem 4'itel- 
hlatte befindlichen in Holz geschnittenen zu liefern! 
Denn wie wenige Lefer einer folchen Schrift haben 
Gelegenheit, fich die gegebenen Beitreibungen mit 
IL'lfe gröfserer Münzwerke zu verdeutlichen. Die 
Erklärung der Infchriften findet Ree. gröfstentheils 
recht fehr paflend , fofern in folchen Füllen Oberhaupt 
von Wahrfcheinlichkeit die Rede feyn kann , und der 
Vf. erklärt fich felbft (S. 14.) fehr treffend über die 
oft fo nothwendige Sufpenfion des Urtheils. Am mei- 
nen hätte Ree. gewfinfcht, dafs Hr. B. fich Ober man- 
che nur hingeworfene Meinung etwas genauer er- 
klärt, und fich zugleich einigen, namentlich Bochart- 
fchen , übrigens recht fcharffinnigen Hypothefen, nicht 
*u zuverGchllich hlngrgeben , überhaupt Gewif- 
fas , mehr und minder Wahrfcheiuliches noch fchär- 
fer gefebieden hätte. Wir nieinen folgende Fälle. 
5. 10. heifst es ohne den geringften Zufatz: „Der 
männliche Kopf ift der phönjeifche Hercules, Arth- 
Its, Arclis oder Macharid." Hier vermifst man die 
noth wendige Auskunft darüber, woher man wifle, 



daß die phönizifche Gottheit, welche die Griechen 
gewöhnlich den phönizifchen Heracles nennen, ei- 
gentlich Arcles hiefs. l'nd wer wird dem Bockart 
\Geogr. f. S. 571.) fo aufs Wort glauben, wie <ler Vf. 
thut, dafs Mx'rf.i beym l'aulanias der Name des 
Hercules und zwar das hehr, "rnne fey , wenn es auch 
recht fcharffinnig ift. Gewifs aber war doch diefe 
Stelle auch des Vfs. einzige Quelle. S. 25: „Diefer 
Kopf ift, wie ich glaube, der phönieifche Sumes oder 
HaiTumes, woio mit den» Artikel wsutto, der Gott des 
Handels u. f. w." Auch diefe Annahme, (Iber wel- 
che man alle weitere Auskunft vermifst, beruht ge- 
wifs lediglich auf der überkühnen Conjectur des ge- 
lehrten Bachart, im Phaleg und CanaanS. 761. Das 
Kraut >.ivo$»«ti< , auch 'F.juoS 0or*vie», heifst nach 
der Gloff. im Diofcorides bey den Africanern «jot^t«, 
hieraus wird gefolgert, da'fs — aovfit« = r »p>:c fey, 
und diefs fetzt Hr. B. als etwas gleichfam Erwiefenes, 
Hiftorifches voraus? Man nehme dazu, dafs diefe 
beym Diofcorides als africanifch angegebenen Pflan- 
zennamen faft erwiefen ägvptifch, nicht punifch lind, 
wie die fcharffinnigen Krklärungen derfelben von Raf- 
fln s in den Etttmolngüs aegyptüs ((. A. L. Z. 1811. 
Nr. 136. S. 131.) zeigen. — Hey der Etymologie von 
Carthaeo, Neuftadt, S. 16. hätte doch bemerkt wer« 
den foilen, dafs fie nach Solin eigentlich Carthada 
hiefs, auch auf Bochart's Sammlungen und Bemerkun- 
gen (S. 468- 717O verwiegen. — b. 20. wird die Jn- 
lchrift P3ci»o durch Byrfa, die Burg zu Carthago er- 
klärt. Ift diefes nicht , und Kann die Inichrift 
vielleicht fo gelefen werden ? Vielleicht entging dem 
Vf. die gelehrte Abhandlung von f'alckenaer, dt 
Byrfo , phoenuio arcis Carthaginunfittm nomine , in 
defien OpnfcuHs (T. L S. 103 ff. ) Lipfiae 1808- — 
Schliefslich äufsert der Vf. den Wunfeh, dafs alles 
über phönizifche und nunifche Aherthumskuncfe Vor- 
handenes in einen voliftändigen Thefaurus antiquita- 
tum punicarum gefammelt werden möchte , damit der 
künftige Bearbeiter alle Materialien, die ihm fonft 
fchwerlicb zugänglich find , beyfammen fände. Aber 
füllen wir einmal fromme Wünfche ausfprechen, fo 
wurde Ree. ftatt der Aufhäufung fo manches Schutte« 
doch vielmehr ein Werk wünfehen, welches jene 
Refte des punifchen Alterthums: Infchriften, Mün- 
zen, Gloffen und Sprachfragmente, mit Benutzung 
und Sichtung alles darüber Vorhandenen fchon verar- 
beitet lieferte. Mit noch etwas mehr Vorficht und Be- 
hutfamkeit des Unheils würde uns gerade der Vf. 
ganz zu einem folchen Unternehmen geeignet [eher- 
nen , wenn ilun anders einft Mufse und Gelegenheit 
dazu würde. 
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Beförderungen. 



en Profi der höhern Mathematik an der Wiener 
Univcrfitat, Hrn. Tobias Biirg, welcher, um neueftlon- 
dectafcln herausgeben zu können, von der liberalen 



fiftr. Regierung auf 6 Jahre ran der Pflicht feines Lehr- 
amtes, jedoch mit Beibehaltung feinet Gehaltet, ent- 
hüben wurden ift. wird Hr. Jofeph Ham/chl, Prof. der 
Recbenkunft, Stereometrie und Mechanik an der KeaJ- 
fchule vertreten. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Wik»» in Comm. b.Kupffer u. Wimmer: Fundgru- 
ben des Orients, b -arbeitet durch eine GefclUeh. 
Ton Liebhabern u. f. w. 

M Nu», »93. abgebrochenen Rceenjion.) 



(,Pe/Mufii 

Nachdem Hr. Beigel den arabifchen Text der Stelle 
des Abulfeda vorangefetzt , legt er die ganz irri-r 
gen und unverständlichen Verfionen Reiske's in dem 
Büfching'fchen Magazin und ff. D. Michaelis in der 
Ausg. der Defer. Aegypti vor, zugleich mit den be- 
scheidnen Bekennt niffen ihrer Urheber, dafs fie diefe 
xnathematifche Stelle nicht verftänden. Weiter wird 
das eben fo befcheidne, theils offne, theils ftillfchwei- 
gende Geftandnifs diefer Art von ff. B. Köhler, ff. M. 
Hartman*, und SUv. dt Sacy bemerkt; aber auch das 
ftolze und felbftzufriedne Benehmen des neueften Her- 
ausgebers mehrerer geographischen Abfehnitte des 
Abulfeda aus einem Cod. der k. Bibliothek zu Wien, 
des Ho* Demetrius Alexandrides , welcher in feiner 
raeugriechifchen Ueberfetzung mit einer angeblich ganz 
richtigen Erklärung der ft rittigen Stelle auftritt, wel- 
che doch gleichfalls ganz fallen ift, und einen Gali- 
mathias enthält, woraus kein Lefer klug werden kann. 
Den hiimifchen Ausfallen auf den verdien ftvollen Mi- 
chaelis , die fich Hr. Demetrius Altxandrides erlaubt, 
■wird durch eine kurze Ehrenrettung, fo Hr. SUv. 
de Sacy in der RecenCon der Demetrius'fchen Aus- 
gabe (Magaz. encycloptdique) übernommen hat, be- 
gegnet. 
Eriilärun^ 
erforderlicher 

ff*"? ss und feinem Werke, und dann von der Anwen- 
dung aftronomifcher Grundfätzo zur genauen Beftim- 
nm ig und Leitung veifchiedner muhhammedanilcher 
EeUgionsgebräuche voraus fchickt, und dabey die Be- 
deutung der dahin gehörigen und zur Erläuterung des 

gegebnenTextes wiffensoöthigen Ausdrucke — Qible. — r* 

Kip (Gebetsftandpunkt gegen die Kai»), MihhrM, nn \ygT* JÜdlUhe Hälft, der Mittagslmk, 

Vjf«* (Nifche des Innern der Mofcheen in der Rich- 
tung gegen Mekka), Miqjäfl, (jAaJU (Gnomon der 
Sonnenuhr') u. £ w. erklärt und aus einander fetzt. 
Hierauf fährt er fort, den Widerfpruch, der in den 
Refultaten des fraglichen Texts zu liegen fcheint, zu 
beben , und giebt uns dann (SL 419.) feine richtige Erklä- 
rung dieferStelle in der folgenden,mit den gemachten Er- 
läuterungen verwebten , durchaus verftändlichen para- 
»hraftifchen Ueberfetzung : „ Ebnffunis, der ffakemits, 
lagt : nachdem er vorläufig, nach einem ungefähreuUe bec 
A. JL Z. 1813. Dritter 



fchlag, berechnet habe, daß die Entfernung der Kihlrh- 
Richtnng von der Mittagslinie zu Foflat 58 Gr. betrage, 
nach dir gemeinen Angabe, nach welcher die Länge 
von Foflat 55 Gr., die Länge von Mekka 67", und 
folglich der Längen -Unterfchied 12 Gr. wäre, fo habt 
er hierauf, in Erwägung, dafs, wenn man die Ent- 
fernung des Meridians für Foftat von dem Meridian 
für Mekka aufs höchfte anfchlüge, befagter Längen-- 
Unterfchied doch höchftens nur 10 Gr. ausmache^ 
nach diefer Vorausfetzung die Berechnung der Holie 
der Sonne für die Kibleh- Richtung zu Foftat, fowoM 
zum Behuf der Sonnenuhr, als für den Kalender, A 
angefleüt, daß die erwähnte Abweichung diefer Rich- 
tung von der Mittagslinie nur 52 Grade bekam. (Im 
Folgenden fpricht Abulfeda von (ich felbft.) Diefet 
führe ich an als fwchtrag zu dem, was ich Über 'die 
Länge von Foftat gefehen, d. i. bey andern Geogra- 
phen und Aftronomen gefunden habe (nämlich zu den 
verfchiednen Angaben der Länge von Foftat , die bey 
Michaelis S. 32. und bey Demetrius S 207. zu fehen 
find). Es deutet aber fein (des lbn Junis) Ausfpmch 
dahin, daß, wer die Länge von Foflat zu 55 Gr., oder 
was dem nahe kommt, an fetzt, die Wahrheit verfehlt. 
Folglich wäre die Länge von Foßat , nach der Behauptung 
des Ebnffunis, beträchtlich größer als 55 Grade, näm- 
lich 57 °, aber eben deswegen um 2 Gr. näher gegen 
Mekka , und diefe ferne Behauptung war ihm, als Folge 
feiner Ueberzeugung, fo wichtig, daß er, in der .* 
führung feines amtlichen Gefchäfts, pch einzig 1 
lein daran hielt. " Diefe Ueberfetzun* winf nun 
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53 Gr. (£* ftatt g 3 ) anzunehmen habe. In folebem 
Commentar der Oberfetzten Stelle find die Ausdrücke 
Richtung (woraus die verkrüppelten technr- 
fchen Ausdrücke Zenith waAAz'muth entftanden find), 



umftandlicher erörtert. S. 42a. folgt alsdann die Ab- 
bildung einer für Foftatj berechneten Horizontal- Son- 
nenuhr, wbbey die Breite von Foftat zu 30", und die 
Schiefe der Ecliptik, nach der Angabe des Ihn JüniJs 
(Notices p. ig.), zuaj° 35' angenommen ift, nebft 
der Befehreibung und Erklärung diefer Abbildung; 
ferner (S. 424fr.) verbindet der Vf. damit die Anzeige 
der Refulrate feiner. Rechnungen : Die Sonne in der 
Kibleh für Foßat — Berechnung der Sonnenuhr für Fö. 
ßat — Tagbogen der Sonne für Foßat bey 30 0 nördJp. 
eher Breite, md Sa" J5' Schiefe der Ecliptik — An- 

CO o 
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Sommer 1809, und ertheilte die Copie davon demHn. 
Dr. Sehn, zu beliebigem Gebrauche mit. Nach der 
Antwort auf die Fragen 1 — 4. ' giebt es jetzt nur in 
Nabhlß und £faffa Samariter- Gemeinden, zutammen 
an beiden Orten etwa 200 Seelen ; aber in Aegypten 
feit ungefähr 100 Jahren keiner mehr. Die nocri 7.11 
Jaffa und zu Nablüfs befindlichen belaufen fich auf 
30 Familien. Nach Antwort auf die Frage 9. jft die 
fainaritifche Törah noch jetzt in dem bekannten fa- 
maritanifchen Schriftzug gefchrieben. In den Ant- 
worten auf die Fragen 10 und 12. wird der angedich- 
tete Dienft einer Taube, oder auch andrer Vögel und 
Thiere von befondern Geftalten, als fehlechterdings 
ungegründet verworfen, und wider allen Ncbendienft 
Zu feiner Entfchuldigung führt Hr. B. auiser der Verehrung des einzigen und wahren Got- 
tes feyerlich proteftirt. Nach den Autworten auf die 



gaben zur Sonnenuhr ßr Foflat. — „Man vergeffe 
Obrigens, fchliefst der Vf. S. 426 f., die Individualität 
diefer fo weitläufig befchriebenen Foftater Sonnenuhr, 
und bedenke, daß der Parallelkreis von 30 Gr. nord- 
licher Breite, in welchem Foftat hegt, die wahre guo- 
momfehe Mutterlinie für den ungeheuer arofsen Spren- 
gel des Mohammedismus abgiebt, der fich vom Ufer 
des atlautifchen Meers durch das ganze nördliche 
Afrika, durch Aegypten, Arabien und Perfien, bis 
di Indien erftreckt. Für alle diefe Gegenden kann 



naen 

ein rnohaminedanifcher Aftronom keine audre Hon- 
zontal-Sonnenuhr, als gerade nach obigen Dimenfio- 
»en, verfertigen, nur mit dem Unterfchiede, dafs die 
Kibleh- Richtung an jedem Orte anders benimmt wer- 
den mufs. 

hierauf zuletzt noch eine Stelle aus dem Moniteur 
vom 20. Julius 1810. an, womit er feine Lefer ver- 
•bfchiedet. 

XL (3.427.) Apologue traduit du Guliflan de Saudi, 
par Mr. de Ne'rftat (franz. k. Viceconful zu Laiakia). 
3ÜL (S. 428O* Abriß der alten chinrfifeken Gefchichle 
von Erfchcffung des erflen Menfchen bis auf die Grün- 
dung der Dynafl'u Hiä, vom Hn. Hofr. gful'uts hlap- 
roth. Xlll. (S. 429 - 434J Eüratlo da una Memoria 
M. S. füll' impero Ottomano. Chatti - feerif, ojjia : Rt- 



Fragen 13 — 18- verrichten die Samariter das Paffah- 
opfer, aufser welchem auch bey ihnen keine iler vor- 
maligen 'l hieropfer des ifsraelitifchen Volks mehr 
Statt finden, zwar noch genau nach den mofaifchen 
Vorschriften, aber nicht mehr auf dem Hcrge Garifmt, 
fondern feit 20 Jahren in der Stadt, weil ihnen diefer 
alte Gebrauch unmöglich gemacht fey (warum? oder 
in wiefern? darüber hat lieh der Brieffteller nicht nä- 
her erklärt). Die itbrigen Antworten aujglie Fragen 
ÜrifoimperiJle di Sultan Abdul- Hamid tmanatn l'anno muf * Rc £ 1 ^ WefchränT<ung des Kaums^pn über- 
l 779 . per proibire agl' frglefi ed altre nazioni Europee S±\ Hr hat das Ganze mit einig 

"commercio dtl Mar roffo. Ift unterfchrieben C. C. L. 




den Anmerkungen begleitet. 

XVI. (S.448O Vorfxclü gegen Feinde; aus 
Perfifchen. 

Logt »uch dein Feind der Frenndfchtift Lanre ror^ 
Er rnufi nicht minder dir verdnehtig feyn ; 
Denn w< ehielt «uch die Schlange oft die Haut, 
Sie legt mit ihr doch nicht die Bojhctt «h. 

Mehninn v. Chtay, gehonte t». 



(Carl Graf von Ludolf). Der abgekürzten italieni- 
schen Uenerfetzung aas dem türkifchen Original (def- 
fen Text aber hier nicht mit abgedruckt ift) geht eine 
hiltorifche Einleitung voraus, und die Uebcrfetzung 
felbft wird zuletzt mit einer kurzen Bemerkung über 
die wahre Triebfeder diefes Ctuittlu Scherl/ belchlof- 
fcn. XIV. (S. 43s — 437 ) Traduction titUrale (Tun 
Khatti Chlrif (refeript antographe) de S. H. le Sultan 
ßfahmond IL, par M. tfean Agiropulo, cidevant Mi- 
»iftre de la Sublime Porte i Berlin. Das türkifche 
Original fteht vorairs. 

XV. (S. 438 - 448-) Die Samariter. Ift vom Hn. 
Dr. Schnurrer, Kanzler der Univerfität zu Tübingen. 
Ein fchöner Beytrag zu dem, was zuletzt in den Jah- 
ren 1781. 83- 97- von dem Vf. felbft und von den Her- 
ren Bruns und Silv. de Sacy über diefen Gegenftand 
gelehrt verhandelt worden ift, zur gewiffen Betäti- 
gung, dafs Samariter wirklich noch heut zu Taije er damit anfängt, Corfu und die neben Infein zu be- 
vorhanden find, aus neuerlich aus dem Orient und 
von den Samaritern felbft eingezognen authentilchen 
Nachrichten, die wir den Bemühungen des Hn. Gri- 
£oire, Comte de l'Empire, Senateur, vormals Bifchofe 
von Blois, und dem Eifer des Hn. Alexander Coranciz 
zu Hhaleb zu danken haben. Die authentifchen Nach- 
richten in arabischer Mundart, hier aber nur in deut- 
scher Ueberfetzung mitgetheüt, beftehen in einem 
von dem Priefter der Samariter zu Nablüfs ausgefer- 
tigten Schreiben an Hn. Coranciz, wovon hier der 
Auszug gegeben ift, und in der von eben dein Priefter 
geheilten Beantwortung der ihm zugewendeten drey- 
Tsig Fragen. Hr. Senator Grigoiri erludi beides iui 



XVII. (S. 449.) Sententiae Turcitae e variis aiuto- 
ribus collectae trans'atae a Rev. Dom.Praepofito Hordt, 
Directore Academiae Linguarum Orientalium. Vier 
und zwanzig an der Zahl. 

XVIII. (S. jto — 452.) Auszug eines Briefes über 
Corfu, vom Hn. Barthotdv an Hn. v. Hammer. Ift noch 
unvollendet. Der Anfang fcbildert die Vortheile einet 
Reifenden nach Griechenland und der Levante, 



fuchen. XIX. (S. 452 — 455 ) Tie Codice unico Con- 
feffuum Haririi , von Antonius Aryda, Syro Maronita, 
Tripolis Syriae Archipresbyter, Profeffor linguae ara;- 
bicae, hebraicae, fyriacae tu alma univerfitate Vindo- 
bonenfi. Welcher patriotifche Deutfche follte fich 
nicht mit dem würdigen Art/da freuen, dafs fich un- 
ter den 107 Cotld. der k. k. Bibliothek zu Wien , wel- 
che aus der traurigen Parifer Weuftlhrung in ihre 
Hdmath zurückgekehrt find, glücklicher \veife auch 
der alte und wegen feines ausgezeichneten kritifchen 
W'erthes fo ungemein fchätzbare Cod. der Confeff. Hha- 
ririi gerettet hat .' — Diefer Cod. wird hier nach fei- 
kritifchea Werth« charakterilirt. 

XX. 
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XX. (S. 456.) Ode de 73ra«y, tradnite par M. 
d# CA«? (von der k. Bibliothek zu Paris). Perfiicher 
Text mit der fraozöfifchen profaii'chen Ueberfetzung. 
Ode von la Beit. 



XXI. (S. 457 f.) Verze'uhniß der, dem Hn. Oberß- 
utacktnteiQer Rtiter(n) von HögelmUller zu jiintr 
Orient überfckickten auswärtigen wijfen- 
Ift ein blofses Verzeicbnifs 



Reife nach de 
fckaftlkhen Anfra^'n 
nach den drey Rubriken : Ort der Einfendung, Name 
des Einfenders, und Zahl der Anfragen. Letztere ift 
in Summa 435. Einer unten beygefügten Anmerkung 
der Herausgeber zu Folge ift der Vf. zwar bel'chjftigt, 
die an ihn eingeeangnen Fragen nach ihrem ganzen 
Inhalte dem Publicum vorzulegen, und zugleich die 
für feine Reife angefchafilen hiitrumente zu befchrei- 
ben, hat aber, wie es fcheint, fein wichtiges Vor- 
haben, dem er mehrere Jahre mit Eifer vorarbeitete, 
nun heftimmt aurgegeben. XX.1I. (S. 459 f.) Etymolo- 
gie* Slavonnes tiries du Sanfcrit. Der ungenannte Vf. 
Hellt , veranlafst durch Schlegel's Aeufserung in fei- 
nem Werke über Sprache und Philofophie der Indier, 
dafs die Analogie des Sfamfskredam mit dem Kelti- 
schen , Armenilcbcn imd Slavunifchen der Verwandt* 
lchaft mit dein Griechifchen, Lateinifchen, Deutfchen 
iind lVrfifchen gar nicht zu vergleichen fey, und kaum 
in fcii wachen Spuren bemerklich werde, duch aber 
in HinGeht eines cemeinfchaftlichen Sprachurfprungs 
als begründet geachtet werden müffe, eine Reihe von 



66% 

ten z.uerft über den Umfang oder die das erfte Ver- 
brechen um i«o Seiten Aber fch reitende Starke de» 
erflen Bandes, fo wie über die uneigennützige Unter- 
ftützung des Unternehmens vi;n Seiten der bisherigen 
Mitarbeiter bemerkt wird, ift ohne Tadel; nur wenn 
gefagt wird , dafs auf der zahlreichen Lifte der Mit- 
arbeiter die Namen der erften Orientalinnen Europa'» 
und verdieuter Gefchüftsmä'nner glänzen: fo füllte es 
billig wohl heifsen: die Namen mehrerte* der erflen 
Orientalißen Europa'*, oder die Namen von Männer*, 
die zu den erflen Orientalißen Europa'* gehören. — 
Denn die unentgeldliche Mitarheitung an den Fund- 
gruben, fo fchatzb..r auch diefes Unternehmen ift, 
dürfte wühl fchwerlich je der Prflfftein werden , um 
die erflen Orientaliften Europa'.«? von den übrigen zu 
unterfcheiden. — Diefes zu fugen, darf Geh Ree. 
nicht Icheueu, da er felbft gleich Anfangs, vor der 
Herausgabe des erflen Hefts der Fundgruben , als der 
An kündigungs bogen vorausgeschickt ward, zur Mit- 
arbeit uug eingeladen worden ift, verhindert durch 
den Druck der Zeit und aus andern Ruckfichten aber 
nicht Gebrauch davon machen konnte. Dafs die Her- 
ausgeber auf fortwährende Nach ficht gegen die Män- 
gel und Unvullkommenheiten ihres nicht ohne Muh© 
zum Ziele fortfehreitenden Unternehmens Anfpruch 
machen, und befonders auch verfprechen, künftig 



alle Aufmerk famkeit auf die Correctheit des DruckL 
anzuwenden (welche leider auch felbft noch in diefein 
vierten Hefte fchr verfehlt ift) , ift auch löblich. Wa» 
nun aber auf zwey Seiten, theils im Texte, theils in 
einer fehr langen Note, zur Rechtfertigung ge«?en die 
Widerlegungsfchrift des Hn. von Diez (f. Allg. Lit. Z. 
18X1. a.Bd. Nr. 143. S. 183. u. Nr. 143. S. 185 • 18?.% 
? l u , V" >, j l """ , ' K n"" , r > -""-*-"--"« ' u .yi£"""" ■«""> und nebenher gegen die Reconfenten der Fundgruben, 
fich (a oder 1 wclleiciit als noch ungewifs ausgenom- unc , nameuü icn Q en Ree. der Allg. Lit. Z., angeblich 
S^ r Änt nicht polenüfch, und doch polemifch au^gefchattet 

theils in den alten Mundarten I erfiens und dem Neu- wird , wflrde fuglicher ganz weggeblieben (eyn I _ 
Perfifchen, grolseuthcils auch im Deutfchen, thejls 
im Griechifchen und Lateinifchen wiederfinden; allb 



gleichlautend gleichbedeutenden Wörtern des Indifchen 
tmd Slavifchen anf, 43 an der Zahl, entgegen. Ree. 
mufs aber feine Leier verliehen) , dafs alle diefe Wörter, 
welche überdas meiftens nicht einmal nach der reinen 
Sfamfskret- Ausfprache und Schreibart dargeftellt find, 



mehr für die lexicalifchc Verwand tfcliaft der Slnmfs- 
kreta mit dem medifeh « perfiieben und dem keki- 
fcben Sprachftamm fpreeben. — Mehrere der hier 
aufgeführten flavilchen Wörter haben wenig odor 
gar keine Identität, ja nicht einmal Aehnlichkeit, 
z. B. Oflki Gebein , Slav. Kofli; Trajoh erzittern, be- 
ben (vergl. Perf. [^J^'i), Slav. Dragat; unmadok 
aufser fich, feiner felbft beraubt u.f. w., Slav. Ifuma. 

XX1IL (S. 461) Texttt* eolloquii Patriarchae Gen- 
madii cum Mohammede II, e pronunciatione corrupta 
graeca hifloriae patriarchicae a Martino Crufio tra- 
aucla, in idioma- turcicum reflitutus a tfof. de Ham- 
mer. Proitnneiatio graeta In Turco- graecia , lib. II. 

Suo. Wird forrgeictzr. Die Ordnung ift: erft das 
riechifche, dann das Tilrkifcbc, dann tüe lat. Ueber- 
fetzung des Crufins. 

Nach diefen 33 Stücken des vierten Hefts folgt 
(S. 6a 464.) tlie Schlußrede des erflen Hai des der 

Fi 



Die Sache des Hn. v. Diez betreffend, hat Ree. 
UrtheÜ, A. L. Z. a. a. ü., bereits v6n fieh gegeben, 
und hndet fich, nach allem, was die Herausgeber hier 
■flgen^nicht hewogen, etwas davon zurückzunehmen. 
Jeder Unparteyifche wird in deV Hauptfache auf die 
Seite Jes Hn. v. D. treten, und da, wo die Heraus- 
geber in einzelnen Punkten, befonders die, orjenta- 
lifche Ausfprache und Schreibart mit europüifcher 
Schrift belangend, halb Recht, halb Unrecht haben, 
beruht die Sache auf individueller Vorftellungsart und 
zum Theil auf Mifsverftätulnifs oder gar auf Wort- 
fpicl. Die Herausgeber verdienen allen Dank für ih- 
ren Eifer zum Reiten der orientalischen Literatur; 
aber fie muffen es fich nicht beyfallen lallen, die Rolle 
gebietender Herrn im Reichender orientalifchen Gc- 
lehrfamkeit zu ülicrnehmen, am wenigften fich in die* 
fer HinGcht auf Entscheidung ihrer Parifer Freunde 
berufen. - Uie neben bey eingefchaltete Tirade ge- 
gen die Recenfenten lautet wörtlich alfo: „Da Kritik 
un I Antikritik aufiser ihrem (der Hexausgeber) Plane 
lfe;t, fo werden fie Hn. v. Diez eben fo wenig aus- 
fü irjich antworten, als anderen Recenfenten, die 



lindgrünen. W as von dem ungeoamitcu Concipien-" durcii grundlufen Tadel felbft Blöken gegeben haben 

[wie 
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Twin z.B. der Ree. der Fundgruben in der Haller (fit! 
Halüvhcn mufs es heifsen) A. L. Z. , den fchon der 
«lehrte Anzeiger derfelben im Magafm encyctopldiqti» 
0. J. über Einiges zurecht gewiefen]. Eingedenk des 
arabifchen Spruches -i-V-^f JÜf ^ d. i. die da 
fckrtiben, find Zielfchreiben (Zielfcheiben, foH es hein 
(gen), werden die Herausgeber, gegründete Kritik 
mit Dank anerkennend, ohne fich durch ungegriln- 
dete irre machen zu laden, den bisher eingeschlage- 
nen geraden Weg verfolgen, fo lange die himmfifehen 
Genien orientalifcher Wiffenfchaft und Kunft, Atarid 
fMerkur),- der mit anfgefchlagenem Buche unter den 
Sternen fitzt, und Nahid (Aoaitis Kalhfte), die den 
Reigen derfclben mit dem Zauber der Lyra anführt, 
diefem Unternehmen hold und günftig bleiben." Der 
Ree. der Hainichen A. L. Z. hat dem Unternehmen 
hn Ganzen und in feinen T heilen volle Gerechtigkeit 
wiederfahren lafTen, und ift fich durchaus keines 
grundlofen Tadels bewufst, wodurch er Blofsen ge- 
geben haben follte. Der Heft des Magazin eneyetopi- 
dique des Jahrg. igi 1 , wo er aber Einiges zurecht ge» 
wiefen feyn foll, ift ihm, aller Bemühung ungeachtet, 
noch nicht zu Geliebt gekommen. Wahrfcneinlich- 
dttrfte es, falls es ernftiieh gemeynt feyn follte, an 
ihm, dem Ree., feyn, den franzöf. Kritiker fei bft zu- 
recht zu weifen. — S. 465 f. folgt das Verzeichniß der 
Mitarbeiter an den Fundgruben, bis jetzt 50 an der 
Zahl, deren aber einige nicht mehr im Leben find; 
S. 46?. das Inhalts- Verzeichniß , d. i. das Verzeichnifs 
der Ueberichriften der einzelnen Abhandlungen des 
trßen Bandes, nach den wiffenfehaftlichen Fachern, 
Philologie, Poefie, Gefchichte, Geographie, Aftro- 
nomie und Chronologie, pofitive Gefetzwiffenfchaf- 
ten, d.i. theologifche und juriftifebe, Bibhographie 
«nd andre Miscellanien. Hierauf find Aber zwey Sei- 
ten Druckfehler angemerkt. Ree. hat diefe Lifte ge- 
nauer verglichen, und leider gefunden, dafs vielleicht 
kaum die Hälfte der in diefem trßen Bande wirklich 
vorbandnen Druckfehler angezeichnet worden find. 



Z. B. von denen vom Hn. v. Diez tar CorrectuT fei- 
ner Abhandlung bekannt gemachten Druckverfehen, 
davon an der Zahl wenigftens 84 verbeffert werden 
mufsten, find hier nicht mehr als 1 K angezeigt wor- 
den ; auch ferner feibft von allen den Druckfehlern, 
die der Ree. in feiner Beurtheilung der drey erßtn 
Hefte angezeigt hat, 42 an der Zahl, hat es den Her- 
ausgebern gefallen , nicht mehr als zwey zu bemerken. 
Unter andern S. 7. des Bandes j^s.**** fnr fjlöcA**»*, 
S. g. biXx^* für sLXXaj', S. 9. yj\Xiu für ^jU*. 
oU^ f. oUi^, S. 96. Uicf.Uü, S.'ng.^yf 
f. — durften dergleichen grobe Fehler un- 

bemerkt bleiben? oder gehören die Anzeigen des Ree. 
etwa zu den einigen Dingen, Aber welche, laut S. 463, 
ihn der gelehrte Anzeiger feiner Recenfion im Maga- 
zin encycJopJdique zurecht gewiefen hat — I J a der 
Lifte fteht bey S. 248. als Druckfehler bemerkt, dafs 
man ftatt OyJjSi dafelbft Üy>^ lefen muffe; dazu 
die Note : iVxr danken diefe fcharf finnige Verbcfftrung 
eines Schreibfehlers des arab. Mantifcripts dem Hn. Geh\ 
Leg. R. Beigel. Borak htißt Salpeter ff- Caßell. 




- eigenmächtige Conj'e^ , , 
beflerung der Herausgeber ftatt der Verbefferung eines 
Druckfehlers gegeben, und fürs andre ift in ifinficht 
der Note das vornehme Benehmen der Herausgeber 
zu bewundern, des Ree. Bemerkung (A. L. Z. 181t. 
2. Bd. Nr. 142. ?. 181.) fo ganz uml gar in keine Be- 
trachtung zu ziehen. - Die zwey Tabellen, welche 
diefem Hefte des fr/fr« Bandes bcygefchlagen find, ha- 
ben den Hn. Kavoni, vormaligen venetianifchen Dol- 
metfeher zu Conftantinopel , zum Verfaffer. Beide» 
in Folioformat auf beiden Seiten gefüllt, enthalten, be- 
friedigend und brauchbar ausgeführt, Tables pemr- 
trouver ta correfpondance des daUs entrt Us annies &m~ 
liennes et les annies de l'Begire. 
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LITERARIS GH E 
I. Gelehrte Gefellfchaften. 



ie *. *. Lnnittirtkfchafit.G^üfchafi in Wien, unter 
dem Schutze des Erzherzogs Johann, hat nunmehr ihre 
Organifation und zugleich förmliche Beftatigung die dato 
if. Jun. i|u. erhalten. Die Beftltigungs - Urkunde 
fingt mit folgenden Worten an: Ueberzeugt von dem 
Einfluffe wahrer Gefälligkeit auf die Fortfehritte der 
Geiftes-Cultur Überhaupt, und insbefondere auf dieVer- 
hefrerung der Landwirthfchaft. Sie kann einen Auj. 
fchuf« und einen ljeftandigen Secretlr ernennen, und 
lieh anrh In allgemeinen Sitzungen über Gegenftände 
ihrer Wirksamkeit berathfchlagen. Möchte fie in Nie- 
der-Oefterreicb vorzugsweife der üblen Gewohnheit, 



NACHRICHTEN. 

zu früh zu imten und zu früh zu lefen , welche 
und Wein in der QtuUitit verdirbt, Einhalt thun! 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Der Prof. Joh. Am. Steppantfitfck zu Ci)ljr hat den 
Auftrag, die Natur-, Kunft- und geschichtlichen Merk-' 
Würdigkeiten imCilleyerKreifc für das GrSzer Mufoum 
zu fammeln. Auf Anregung des Erzherzogs Johann 
follen auch die an Steyerrnark nächft gelegenen Comhate 
Oedenburg, Eifenburg, Wefprim , Raab und Wiefelburg 
durch i in. Karl Rurm , Prof. in Oedenburg, in geogra- 
phifch - ftatiftifcher Rückuoht aufgenommen und be- 



pJulch - lt 
fchrieben 



t 
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Sonnabends, den 2%. November 1 8 1 3. 



INTELLIGENZ DES BUCH 
L Ankündigungen neuer Bücher. 

Anzeigt an Aerntt und fVundänte. 



KUNSTHANDELS. 



So eben ift erfchienen und in allen 
igen xu haben : 

Heck er, Kttitft , die Krankheiten der Meufcheu c* kei- 
le« , nach den neueften VerbctTcrungen in der 
Arzneywiffenfchaft. 4t« verbefferte und fehr wer- 
mehrteAuflage. ifter u. ster Band. Ganz eng ge- 
druckt, j Rthlr. 

Mit welchem Beyfall das ärztliche Publicum diefes 
Werk aufgenommen hat, dafür bürgen fchon die drey 
Auflagen deffelben, welche fo fchnell auf einander fol- 
gen, dafs dein Hrn. Verf. nicht einmal Zeit vergönnt 

war, einige Nachtrüge zu machen, welche die immer 1 ! 

▼orwärta Icbreiuendc Wiffcnfcbaft forderte. Damit ^f 1 "«™« «r von Schedtherger geliefert« Sprach, 
d'iefs nicht auch bey der vierten Auflage der Fall feyn Eft W ™ cht, 6 endlich eine Biographu 

möchte, bat unterzeichnete Verlagshandlung den Hrn. Autors. 

Verf., dazu vorzoarlieiten, und war fo glücklich, noch Diefes Werk, wird in ewey Lieferungen in ffr. Quart 

kurz vor feinem Tode das ganze Manufr-ript von dem- »uf girtem Schreibpapier mit lateinifchen Lettern bey 
felben zu erhalten. Es ift faft keine Seite, welche un- dem Buchhändler Stöger in Manchen gedruckt 
verändert geblieben wäre, und mehrere Abfchnitte find Die erße Lieferung föll Ofrern it, 3 . erfcbernen, fi e 
gänzlich umgearliettet worden. Die vorzüglichften V«r- v 
beflerungen beftehen indeffen darin, dafs die ebroni- 
fchen Krankheiten vollftändiger abgehandelt find, und 



weshalb auch der fonft fo aufmerkfame Tai « 
in feiner Literatur aleerer ReifebtjChrtibnngtn diefcs , 
hergebe nicht gedenkt. Inder* ift fein Werk fehr in- 
terelTant , da es das einzige Deut/eh gtfehrubent geogra- 
ph.fche der mittlem Zeit ift, und den Uebergang voa 
der mittlem zur neuern Geographie macht. 

Diefes Werk will nun Hr. Abraham Jaeoh Peitztl 
ein mit dielen Gegenftänden fehr vertrauter Gelehrter! 
fchon feit lange durch feine Ueberfetzung des Strahn 
rahmlichft bekannt aus den vorzüglichften Ausgabe«' 
und Handfchi iften herausgeben, durch Anmerkungen 
und Zuratze erläutern, auch mit einer eignen, aua- 
fchliefslich für diefe Reife verfertigten, Karte beglei- 
ten. Unter den ZuDuzen verfpricht Hr. P. eine Ga- 
fehiebte der Krimm von den älteften Zeiten an, auch 



«Ine praktifche ArzneymittclJehre als im dritten Theil 
hinzugekommen ift, deren Druck aber erft zu Öfter» 
Igt), beendigt feyn wird. War diefs Weik fchon £rü- 
• als das hefte Handbuch der praktifchen Heilkunde 
. fo dürfen wir uns fehmeichem, dafa es in 
gegenwärtigen Geftak noch günftigere Aufnahme 
1 werde. 

Hennings'fche Buchhandlung in Erfurt. 



München. Von hier aus wird ein Unternehmen an- 
gekündigt, das für die Gefchichte und Geographie de* 
Morgenlandes im Mittelalter wichtig ift. Schultberger % 
ein geborner Münchner, kam gegen Ende des vier- 
zehnten Jahrhunderts ins Morgenland, ward am tilr- 
kirchen Hofe erzogen, gerielb in aSaar Lenght Gefan- 
genfehaft, und kam nach vielen Abenteuern ins Vater- 
land zurück. Er befchrieb nun die Gefchichte diefer 
Abenteuer in fo herzlichem Stil, dafs fein Werk Volks- 
buch und im i5ten und i6ten Jahrhundert mehrmal« 

£ ruckt wurde. Sek soo Jahren aber ift es nicht wie- 
anfgclegt, und daher jetzt Wir feiten geworden, 
A. L. Z. 1813. 



wird mmdTtem zwey Alphabet betragen, und auf die*,-- 
mit Emtchlufs der Karte, wird bis Ende d. J. vier Gul- 
den Pränumeration angenommen. Sollte Cch keine hin 
längliche Zahl Pränuineranten finden, fo würde J — 
Werk nicht geliefert 
zu bedauern wäre. 



Bey G. Hayn m Berlin, find erfchienen und ia 
allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Dns Ruf/du Reith; eine DarfteHung feiner Bevölke- 
rung Be wohmmg, Cultur, Verfaflung, feinerStaats- 
und Mreitkräftt, fiebft einer geographifchen Be- 
rcbreibung des europäifchen Rufslands nach den ha- 
ften und neueften Quellen. Mit einer Karte, f. 16 gr 

SrUl.AlmoMchafdcu Jahr i t t r , für Karten-, Schach.', 
Bret-, Billard-, Kegel, und Ball- Spieler zum Sei bft- 
untemeht, von 7«)««/ Cäßr. Durehau» verbefTert 
T"« neu ««en Spielen vermehrt von Cr. tV. 
von Abenflttn. In einem fäubera Umfchlag. I Geh. 
1 Rthlr. t gr. • 

DU neue Staatrwti.heit, oder Auszug aus Adam Smieh't 
Unterruchung über die Natur und die Urfachen des 
Nationalreicbthums. Mit praktifchen 6 
von Frtedruh von Colin. g r . a Rrfefr. 

(4) P 
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Materialitn für Gesetzgebung und Gefchichte. Von Frie- 

drick von Cotta. %tcs Heft. 8. n gr. 
Chronologifchet Tafchenbvch der neneften Gefchichte (w>n 
I7I9 bis- igt i.) t neble -einer Ueberficht der dewk- 
würdißften Begebenheiten der altern, mittler!) tmd 
neuem Gefchichte. Herausgegeben von Karl Stein. 
Ztt'eyte veib. und verm. Auflage. 16. IS gr. 
£»'« bW* für dit Winterabende ; Bertrag zur l'nterhnl- 

vun 



tung für die gebildeten SUndc. 
Karl Stein. Her Band. |. r Rthlr, 



Herausgegeben 



8. t HthJr. 11 gr. 
Dat gel. ine ABC für Herren und Damen in und aufser 
der Ehe. Mit einem allegorifehen Tilelkupfer. aic , 
Auflage. 8- 1 Rthlr. i*5 gr. 
UmWta, ein Tafchcnbuch für Freunde und Freundinnen 
vaterlindifcher anfpruchslofer Dichtung. VoiüWuftu 
Friedr. Bauer Fallenjitin. Mit drey Kupfern und fünf 
Tonweifen. 16. Konct gebunden in. Futteröd 1 lUldr. 

■> 



Marie Mülltr. . 



In der Akademischen Buchhandlung in 

Kiel ift erfchienen: 

KUßtrberuf. 

Ein Roman Ton der Verfafferin der 

Preis 1 Rthlr. 16 gr. 


In unterzeichneter Buchhandlung ift ft> eitert er- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Dat P iketfpiel. Eine ritktige und faßliche Anleitung 
für diejenigen, weicht diefet Spul bald und gründlich 
erlernen wollen. Neue Auflage. %.. Sauber uro* 
fchirt 4 gr. 

Obiges Wcrkchen ift eine Abhandlung ans unferm 
„ Ta/c henbuch für Keirtenfpieler , oder Anleitung, die Üblich- 
fien gtfcäfchafilichea Spiele mit der deutfehen Karte bald 
und gründlich tu erlernen." Die Notwendigkeit , jetzt 
fchon eine neue Auflage machen zu muffen, bürgt für 
die Brauchbarkeit derfelben. 
Leipzig, imOciober igis. 

WeygandTche Buchhandlung. 



In Goedfche's Buchhandlung in Meiffen ift 
io eben erfchienen und in allen guten Buchhandlungen 
zu halten : 

Homert Iiiado s , Rhapfodia T — Ö, five Lib. XX. 
XXIII. X.\IV. cum excerptis ex Euflat hii Com- 
nsentaxiis et Scholiis minoribus in ufuin Schola- 
rtim feparatim edid. M. J. M. Miller, g mai. 
Lib. XX. 4 gr. XXIII. g gr. XXIV. g gr. 
Hiermit ift das ganze Werk beendigt. 



besonders nach den wichtigften noch ungedruckten 
Werken der heften Zeit, zumal nach den nur noch in 
einzigen H.in ll. In iiien tiln-ig--n und nach den eeh'cn 
Ur febril ten iler fpi'er entfiellten AHifchrifteu geftrebt.' 
Und fo le^en wir zw diefem Uande folgende Stucke \or. 

1) Die Dretdtner Hand fchrifl des Hcldtnbuchet, ent- 
ludieod; a^Utuu und Albcruk; b. /Volfdictruh; cj Ecken- 
Aurfahrt; et) der Rojenrarten zu Wotmt; <) das Meer- 
wunder; f) Riefe Sicgetiot , g) Etzel'* Hofhaltung ; h) Her- 
zog Ernfl ; i) Kernig Li u rin ; k) Dietrich Ton Hern und 
feine Gefallen; /) Htldilrand und fein Sohn. fainintJich, 
bis auf e, f v. g (welche in v. d. Hngen't Heldentaten 
überfei zt liehen.., noch ganz unbckanuic, oder doch 
der abweichenden Darftellung und a> cli Fabel nach k 
nur indicfcin Codex vot haiidene («edichte. DietricJt't 
Vertreibung zu den Hunnen, aus der einzigen Vaticamjchtn 
Handlclurili durch GliicLU ; vielleicht auch die dazu ge- 
gehörige Ravcnua - Schlacht , iuch einer eigenhändigen 
Abschrift Titckt, ebendaher, und Alpkart's Toi, aus 
der unl.ingft von Hundcthagen entdeckten Handfcjirift. 
5) Lanzelot vom See des UlricWt von Zachiwtm , aus 
der einzigen Wiener Handfchrift. 4) Trißan des Eil 
htttt von Hobergin, aus Dretdcn. 5) Ulrich'/ vom Thür- 
hetm Fort fetzung von Gottfried'/ von Straf bürg Triflan t 
aus der Münchener und Vatikanischen Handfchrift. 6) <-e- 
dicht von den Ahnen Karls des Große*. 7) Wolframs 
von Efchmbach, Gottfried von Bouillon: beide aus ein- 
zigen Wiener Handschriften. \j Die Heimotttbinder, 
Glöckle^r Ahrthrift aus einer Vaticanifchen Handfchrift. 
9) Retnfritd von Brxuufchwtij, aus der emrigen Gothaer 
Handfchrift. ic) Die fiebern weifen Meißtr y aus der 
Efchenbvrg'fchtn und Erlanger Handfchtiff. 

Einige von diefen werden freylich desRaurnes we- 
gen noch zurückbleiben muffen; als leftftehend fehen 1 
wir aber an: Nr. 1, 2, 5, g, 10. Sollte uns indeffea. 
noch etwa» Trefflicheres aulftofien: fo werden wir ihm 
billig den Vorzug gelten, und wir bitten hici durch 
recht fehr suu gefällige Mif.heilung oder Anzeige von 
dergleichen. 

Sollte dief« Unternehmen, für welche« wir aber- 
mals die Subfcripiion eröffnen, glücklichen Fortgang 
finden : fo würde noch ein dritter Band Eftk rukuh't se- 
waltigen Titmrel, oder die Pfleger det Grairr, aus der 
Wicncr Handschrift, und eine Sammlung noch unj-e- 
drucktcr Minntlieder und Erziiklungm liefern, fo dafs 
wir dann wohl die bedeutendlten alten Werke gedruckt 
vor uns bitten. 

Die Einrichtung bleibt übrigens diefelbe, wie beyl» 
eißen l'.mde : der Text in gr. 4- in Spalten; mit Nach- 
richtrn über den Inhalt , Verfaffer und die Handfchrif- 
ten der einzelnen (Sedich. e, Seht ift proben und Abbil- 
dungen, wu folche zu haben. 



Ankündigung 
det zu-eyten Bandet von der Sammlung Dtutfcher Gedichte 

det Mittelalttrt. 

Seit der Frfeheinun,? des erßen Bandes haben wir 
unablafUg für die Fortfetzung gefamtnelt, und deshalb 



Diefer zweytt , als Sammlung, auch für fich hefte- 
hendc Band, kann noch im Laufe diefes Jahres etfebei-' 
nen, und wird gegen 1 Alphabete einnehmen. DieSuli- 
feribenten, deren Namen vorgedruckt werden, erhalten 
das Alphabet für <| Rthlr., tmd auf Verlangen auch' 
noch den erßen Band für den Subfcripiionspreis. 

.U ' Wir 
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Wir Cordern alle Freunde der alten vaterländifcben 
Literatur und Dichtkunft zur geneigten Beförderung 
diefes Unternehmens auf, und verfpreehen den Sub- 
raripiM»n*&mmlern auf 10 Exemplare eins unentgeld- 
lieh.f AlJo namhafte Buchhandlungen nehmen Befiel, 
litngttti 

fchulbuchhandlung 
gern, und den und 

Presl au ig"- * 
Prof. F. H. v. cL Hage; und Dr. J. G. Büfdung. 



und lebhaftem Vortrag verbunden", wie das Göttliche 
und Urfprüngliche von dem Menfchlichen und Ernge- 
tcho.henen zu febeiden Cey , und giebt in der Einleitung 
zu diefem Hefte die Gründe an, nach welchen die Ein- 
fchaltungen zu finden und zu beurtheilen find , und be- 



; dieHauptbeftellunggefchieht bey der Real- legt Tolclie mit Bcyfpielcn aus dem ganzen erften Buch 
chhandlung zu Kerlin, als 'den Verle- Mofe. Wir können nicht umhin, alle Theologen und 



Hl 



: I- 



In dar Ruff Tchen Verlagilundlung zu Halle ift 
kürzlich' erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 
Baczko , Ludst, v. , hiftorifchc 

hüdete Ufer, i Bthlr. 8 
tktjfen Thomas Münze r's 

. £ gr. • „ , . .-. 
L^fontain* , Am>., die Moralfyfi 

. Ei (ach. * Bde. 3 Rthlr. g gr. 
Mxafi, J. G. f., Vefruch über die Gefühle, befonderi 
über die Affecten. s Bde. 3 Rthlr. 12 gr. 



Freunde folcher ehrwürdigen Umerziehungen darauf 
aafmerkfam XU machen, weil man die Aufklärungen 
über diefen Thcil des dunklen Alterthums, die man 
bisher vergeblich wünfehte, fo Itcgrüudet finden wird» 
dafi Ge Cch über das Wahrscheinliche, womit ma: 
fo gern zufrieden war, weit erbeben. G. 



Zur Vermeidung von Colliftonen macht Unter» 
zeich neter bekannt, dafs von 

C 4 a r l t t Bell 
Syßetn of operativ* furgery 
f o u n d ed 
on the Ba/it of Anatomy. 

a Vol. gr. g. London igos ~ 1» : 1. 
Mit Kupfern. 

Welche* einen Schatz neuer Erfahrungen enthalt, und 

und Wiefsner in Nürnberg ift *?? Standpunkt bezeichnet auf dem die prak.ifcbe 
„11 „v. .n- ...... m..,.W- Chirurgie letzt m England Tteht, zur ürtermeire ig 13 

und durch alle gute Buch- ^ Ueberfe ° zimg TOn Hrn. Dr. Kotmoli her! 

ausgegeben, und mit Vorrede u. f.w. verfchen von Hm. 
Hofrath und Profeffor Dr. C. F. GrS/r, in feinem Ver- 
lage erfcheinen wird. Alle Buchhandlungen nehmen 
vorläufig Befiellungin auf diefs wichtige Werk. an. 

Berlin. J.E. Hitzig, 



Bey Riegel 

fo eben erfchienen 
haiuiluru?eu zu erhalten 

_/e*V, Dr. 7. N. f de doctrina Hippocratica et Brow- 
niana inter fe confentiente et mumo fe explente ten- 
tamen, edidit et praefatus eft Doctor A. Roefcklaujs. 
g maj. Charta feript. x Rthlr. 4 gr. od. 1 Fl. 45 Kr., 
charta impr. 10 gr. 1 Fl. Ij Kr. 
Sekrt, Dr. IV. J. t Zeitfcnrift: DTe Verfarrung und Ver- 
waltung diu Staate, aargeftelk in eine» Reihe ihrer 
-wichti^ften Momente, ateu Bdes ites Heft. gr. g. 
Der Kd. von s Heften 1 Rthlr. 1 1 gr. od. 2 Fl. 4g Kr. 
h" ' (Mit diefem Hefte frhliefst fich der trßt Jahrgang. 
Diejenigen, welche die Fortfet?ung zu nehmen ge- 
denken, werden ergeben Ii erfurbt, es der Verlags- 
bandlung ungefaumt anzuzeigen.) 

te, oficielle, und Bnlletini von der grofsen 
s 3tes Heft. gr. g. Das Heft 6 gri od. 
34 R*.. auf ord. Druckpap. $ gr. od. 36 Kr. 



dem mit fo 



Ktl M. C. G., uorurt keil sfr eye IVurdigung der Moßi- 
ßhtn Schrift** , als Prüfung der de fVette'fektn Biiel- 
tt Harting und aU B<weit % daß dem trßen Buch Mofe 
titie einzige , wohl utfumuttuhAugendt , aber ßark inter- 
polirte Üißhriß tum Grunde liege. 3tcr Heft. Frey, 
bei g, bey Cr az und Gerlach, ig gr. 
Alle 3 Heft, compl. 2 Rthh. 

Nachdem man fich lange in Hypotheken herum- 
gedreht hat udi fo manches RäthfeJhalte in der Bibel, 
befonders im Peru »teuch und deffen EntOehung, zu lö- 
fen, zeigt nun der Herr VerlafTer, an der Hand -der 

!, mi 



Die Mweytt verbefferte Auflage 
vielem Beyfalle aufgenommenen Buche : 

Harms , Claus, Winterpoftille, oder Predigten an den 
Sonn- und Fefttagen von Advent bis üftern 

ift erfchienen, und in allen Buchhandlungen für 
1 Rthlr. g gr. zu haben. 

Akademifche Buchhandlung 
in Kiel. 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 

Nachgehende gut confervirte Bücher lind in der Ex. 
pediiion der Allg. Lit. Zeitung für beyge- 
letzte Preife in Sachf. Gelde zu bekommen: 

, In Fol io. 

1) Caßtlli Lexieon heptaglotton. Londini 1669. UTomi. 
g Rthlr. 

0. fVuit oui biblia polyglott«. Londini 1667. VI Tom i. 
*$ Rthlr. 

3) Bwxtorfi biblia hehr, et chald. Bafilea« 1620. IITomi. 
4 Rthlr. 

4)Bi- 
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4) Biblia ebralc», grs-r*. laiina et gernian. Hamburg! 
i syö. IV Tomi. 5 Rthlr. 

5) Mabillon annale« ordinis S. Benedict!. Lucae 1740. 
V Tomi. 10 Rthlr. 

In Qaarto. 

i) La Place traite de mecanique celefte. a Paris, An VII. 

Tom. I n. II. 6 Rthlr. 
a) Leibnitii opera omnia. Genevae 176g. VI Tomi. 

u Hthlr. 

3-) Commentarii acad. feiern, imperial. Pctropolitanae. 
Petrop. 1718. Die erfeen IX Tomi. 1 8 Hthlr. 

4) Memoire* de mathematique et de phyfiquc prefentfo 
a l'Academie Royale. ä Paris 1750. XI Tomi. Der 
zueytc fehlt, jo Rthlr. 

5) Memoires de l'Inftitut national. Tom. I. 0) feience* 
math. et phyf. b) titteralure et beaux - arts. Tom. II. 
a) fc. marh. et phyf. b~) liit. et beaux-nrts. t) fc. mo- 
ral. et polit. Tom. III. a) fc. math. et phyf. ») litt, 
et h. arts. 0 fc. mor. et pol. Tom. IV. a) litt, et b. 
arts. V) fc. mor. et pol. 10 Rthlr. 

6*) AUeem. Lit. Zeit, vom Jahre 17« j — 1,05. rflbfrzbd. 
35 Rthlr. 

(Hieran fehlen die Supplem. von 17IÄ u. 17, die 
tu elften Jahresregifter und dielntellig 
von 1787 bis 98 incluf ) 
•f) Nene Leipz. Dt. Zeit, vom J. 1J03 — 1805, und da* 
Jahr 1807. 7 Bande. 4 Rthlr. 

In Octavo. 

l) PoluUmt c. Ernefli. Lipliae 1764. 3 Tomi. 5 Rthlr. 
a) Diu»» orationes c. Reiskt. Altenb. 179 1. 3 Tomi. 
4 Rthlr. 

Briefe und Gelder erwartet man poftfrey. 
Halle , im November igt*. 

Exptd. der Mg. Lit. Zeit. 

III. Herabgesetzte Bücher -Pr ei fe. 

Rerabgefttzttr Preit eines nichtige* Werket , für Thtolngtu 
und Freunde der hebräißhen Literatur, 

betreffend : 

Jo. Cotctji Ltxico* es Ccmmtntariut Sermonit he- 
hraici et chaidaki, ed. a J. C. F. Schulz. U Tomi. 
Edit. quinta. g maj. Dpliae 1793 et 179Ä. 

Wir machen das. Publicum hiermit aufs neue auf 
dhsfes vorzügliche und ausführliche hebraifche Lexicon 
srnfmerkfuin. Es ift onftreitig unter den neuen eines 
der heften, indem es nicht nur mit einer grofsen Voll- 
ftändi(;Ueit und Gründlichkeit den ganzen bebraifchen 
Sprachfchat-/. , n>it Finfchlufs der chaldlifchen im Alten 
Teft. vorkommenden Worter, umfafst; fondern auch 
eine grofse Menge biblifcker Stellen aus den Dialeeten, 
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alten Verüonen, Rabbinen, „. ,.. L ., 
feireitiger Ver^leichung des Hebrüfcben mit dem GrieT 
einleben des Neuen Teft. erläutert. Es enthalt daher 
diefes Lexicon einen wahren Schatz ahteftamentlicbec 
Kritik und Exegefe, und kann befonders dem, w*4- 
chein wenigere andere exegetircheHtUfswittel »ur Hand 
hnd, ftett eines ausführlichen Coinmenbars über die) 
wichtigen Stellen des Alt. Teft. dienen. Reichhaltige 
Indiccs am Ende des «eeyr««Theils erhöhen dieBrauch- 
barkeit des Werks. Dadurch, dafsC«r>/, befonders 
alier der verft. Sthmlz, der es ganz umarbeitete, auch 



fo reiche Exegefe mit iif feinen Plan zog, und 
überall die Refultate der neueften Forfcbungen unlerer 
heften Ausleger des Alt. Teft. mit aufnahm, ift alfö ist 
diefem Lexicon für die Bedürfniffe angehender Exege- 
ten und unbemittelter Theologen trefflich geforgt, und 
fie haben an deinfdben bey ihrem Studium der hebrii- 
fchen Sprache und des Alt. Teft. einen Gehern und voll- 
kommen gemigtbuenden Führer. Darum behalt diefee 
Werk , was jeder unparteyifch urtheilende Kenner ge- 
ftehen mufs, anch bey neuen Frfcheinungen in diefem 
Fache der Literatur, fortdauernd feinen grofsen un- 
laugbaren Werth, und verdient denen, die es noch 
nicht befitzen, mit Recht empfohlen zu werden. Da- 
mit aber auch Unbemittelten der Ankauf deffellien er- 
leichtert werde: fo hat die Vcrlagsbandhmg fich ent- 
fchloffen, den bisherigen Ladenpreis von 1» Rthlr. tigr 
bis zur Oftenneffe 18 13. auf 4 Rthlr. ti gr. nerabfu- 
fetzen. Wer fich directe an fie wendet , erhalt 
gebundenes Exemplar, und auf 6 Exemplar 
bente unentgeldlicn. 

Leipzig, Mich. MefXe igu. 

WeygandTche Buchhandlung. 

IL-ribgefetzter Prtit eines vichtigen und jetzt Vorzüglisk 
intereffauteu /Vtrlrtt. 

Geiß der Bündnijfe und Friedemfchlüfft iet \%ttn umi 
tqten Jahrhunderte; in befendercr Rückficht auf die 
rilnahme der deutfeke* Reicht, Preußen/, Ruß. 
u. f. w. dargeftellt von C. D. Voß.j Bande. 

Der rühmlich bekennte Verfaffer hat fich be- 
müht, in diefem Werke den Wünfchen und Bedürf- 
niffen der Staatsmanner und Gefell icbtsfretmde dadurafa 
zu begegnen, dafs er diele Gegenftandc nicht nur ih- 
rem wefent liehen Inhalte, fondern auch ihrer Verket- 
tung und Verbindung nach als Reihenfolge gleichen!, 
ger Begebenheiten und als Urfeche und Wirkung unter 
eine leichte und vollftändige Ueberficht gebellt bes. 

Der Preis des complctten Werkes war 10 Rthlr. 
4gr- auf Sohreibpap. , 15 Rthlr. auf Velinpap. Bis zur 
Öfter - Meffe 1813. ift es bey mir und in allen guten 
Buchhandlungen für 6 Rthlr. auf Schreibpep. , und für 
9 Rthlr. auf Velinpap. zu verkaufen. ' 

Wilhelm Heinftai in Gere. 
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Ohne Drnckort: Die FetdxUge vom 1806 und 1807. 
i» einer hiftorifch -polirifch - tnilttärifchen. Dar- 
ftellung nebft den officiellen Actenftüeken. Brfttr 
Theil. 1807. Zweyttr Theil. 1809. nebft drey 
1 Anhängen. 8- (f Rtblr. 16 gr.) 



ir ewig denkwürdige Krieg, denPreufsen, die 
Cnm Trätzc der Politik verladend, die es fo v»ele 
Jahre hindurch mit oft getadelter Statthaftigkeit be- 
folgt hatte, im Oclober 1806. gegen Frankreich 



ternahm, mufste fowold durch die autse 



rordentliche 



' 11*1 IUI UiT.v ■ " ~ 

Art, wie er geführt ward, als die prolsen und blei- 
benden Folgen, welche er für fo viele Lande gehabt, 
eine ungewöhnliche Aufmerkfamkeit und eine grofse 
Begierde erregen, von dem eigentlichen Zufammen- 
hang der fo unglaublich fcheinenden Begebenheitert 
naher unterrichtet zu werden. Gleich anfangs und 
poch während des Kampfs wurde diefe Begierde nur 
durch die Bulletins der. Sieger befriedigt; diefe wer- 
den immer und auch noch für die Nachwelt merkwür- 
dig bleiben. Aber Nachrichten , welche während des 
Kampfs von einer Partey gegeben werden , find ihrer 
Natur nach weder vollftandig, noch genau richtig-, 
noch weniger unpartevifch. Die franzöfifcher» Bul- 
letins waren ih einem Ton der Begejfterung gefchrie- 
ben, wie folelje Thaten und folcbes Glück fie einge- 
ben inufsten ; ihre Hau p^betymmung war, eben diele 
fieffeifternng im fiegenden Heere.zu erhalten. Sie ga.: 
]ieh nur Umritte vom Gange der 'Begebenheiten im 
Grofsen. Den Befiegten wurde nicht Zeit gelaffeni 
das Publicum auf gleiche Art zu unterrichten , auch 
vvenn fie hätten Luft haben können, ,. ihr Unglück 
und ihre Fehler felbft zu verkünden. Doch fpa- 
terhin und bald nach geendigtem Kriege haben 
vir von diefer Seite Nachrichten im Ucberflufs er- 
halten , denen man Parteylichkeit für ihre Sache jje- 
wifü nicht vorwerfen kann. Vielmehr werden die Ge- 
brechen und mannichfachen Fehler umftändlich vor- 
gelegt, welche einen fo unglücklichen Erfolg des Krie- 
ges für Preulsen hatten hervorbringen mOlTen. Bcy 
vielem Wahren, das die Schriften diefer Art enthiel- 
ten, mufste man die wenige Schonung, welche gegen 
das Unglück bewiefen wurde, und oft .auch Ueber- 
treibung der begangnen Fehler, tadelnswerth finden. 
Bald erfchienen umTfcmdliche Darftellungen der Bege- 
benheiten von fehr wohl unterrichteten Männern. 
Der Beriebt eines Augenzeugen von R. v. L (Rühlv.Li- 
tienftein') war einer der erften und fchätzbarften. 
r. JMaffenbach entwickelte mit ungewöhnlicher ( 
. J, L. Z. 1812. Dritter ' 

m • • • * * 



heit die begangnen diplomatifchcn und militärifcheä 
Fehler, und legte mit Feuereifer dem Publicum vor, 
was er Jahre lang im Herzen getragen hatte. Ob der 
Mann nach den Verhältniffen, worin er gewefen war, 
recht handelte, den Vorhang ohne alle Schonung der 
Schwächen von Todten und labenden aufzuziehen, 
und Dinge zu offenbaren, die ihm nicht zu die fein 
Zweck bekannt gewordert waren? ift eine Frage, 
welche das grofse Publicum nicht: angeht. Genug 
feine Schriften enthalfen wichtige Aufklärungen , und 
für die Gefchichte bleibt es ein Verlult, dafs er fein 
Hauptwerk nicht vollendet hat. Ein andrer tief Ein- 
geweihter (der Vf. der Mattriattx pour fervir ä /'W- 
floirt des anttefs 1 805, 1806 et 1807.) fuchte die Feh- 
ler, von denen man ihm felbft einen Antheil beymafj, 
in milderm Lichte zu fchildern , und auch wer ihm 
nicht beyftimmte, mufste feine Darftellung meifter- 
haft finden, und bekennen durch diefelbe belehrt zu 
feyn. (S. dieBeurtheilung diefes Werk« in der A. L. Z. 
I80.J. Nr. 126. und 127., welchen wir den nachher be- 
kannt gewordenen Namen des Vfs., nämlich des ehe- 
maligen Geh. Cabinetsrath Lombard nachzutragen jetzt 
kein Bedenken mehr finden.) "Wir haben hier nur ei- 
nige Haupt fchriften genannt, aufser welchen noch 
theils befonders, theils in mehrern Sammlungen eine 
Menge Aufklärungen über einzelne Reiben von Bege- 
benheiten erfchienen find , die mehr oder minder» 
Werth haben. Diefer Reichthum von Nachrichten 
hat es möglich gemacht, dafs wir bereits fo kurz* 
Zeit nach Beendigung des Krieges mehrere zufaöv 
metihängende Gefchichten defTelben haben erhalten 
Können. Unter denen , welche in franzöfifcher Spra- 
che erfchienen find, zeichnet fich nach unfrer Ei»- 
ficht vorzüglich aus : Tabteau hißorique et politique dt 
l an 1806. a Paris chez Buiflbn May 1807. Diefe Ge- 
fchichte ift gut gefchrieben, und erzählt nicht nur 
den preufsifch -ruffifchen Krieg, fondern alle Begeben- 
heiten des Jahrs 1806. in einem wohlgeordneten Zu- 
fcmmenhang und mit foviel Mäfsigung und ünpai tey- 
Iichkeit, als man von einem fraiizöfifchen Scbriftl'tel- 
ler billig verlangen kann, wenn man fich felbft in de£- 
fen Lage fetzt. Aber doch glauben wir mit Recht be- 
haupten zu können , dafs diefes Werk weder in An- 
ficht der Vollftandigkeit und Genauigkeit noch des 
Geiftes, der die Erzählung belebt, dem deutfehen 
Werke heykomme, welches wir hier anzeigen. Wir 
können daffelbe allen denjenigen empfehlen welche 
Ober den merk würdigen Gang jenes Kriegs 'fich un- 
terrichten wollen. Der uns unbekannte \7. (den »ir 
auch unter uns bekannten hiftprifchtn ScbriftfteUer, 
( ) Q Können erzählt in einem guten und 
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natürlichen Zufammenhange , indem er mit einer 
Ueberficht der Begebenheiten feit dem Tode Friedrichs 
des Groben, in HinGclit auf Preufsen anfängt. So 
viel wir bemerken können , ift keine erhebliche Be- 

Ebenheit ausgelaffen , kein bedeutender hiftorifcher 
rthum eingeschlichen. Der Vortrag ift deutlich, die 
Schreibart einfach. Man fühlt, es liegt dem Vf. 
daran, die Thatfachen fo darzuftellen , wie ße ihm 
felbft wahr erschienen , und feine Urtheile find dieje- 
nigen , welchen ein denkender Lefer faft immer bey- 
ftimmen wird. Freylich diejenigen , welche wenn fie 
Gefchichte unfrer Zeit lefen, nur in ihren Vorur- 
theilen und parteyifchen Anfichten beftStigt feyn 
wollen , werden mit unferm Vf. nicht zufrieden feyn. 
Er deckt freymüthig die grofsen , im Cabinet und im 
Felde begangenen Fehler auf, welche den unglückli- 
chen Erfolg für Preufsen zur Folge gehabt haben. Kr 
fpricht mit fcharfem Tadel oder mit Wehinuth über 
manches, und wenn er von der fchändlichen Ueber- 
gabe der preufsifchen Feftungen redet, So kann er bit- 
tern Unwillen nicht zurückhalten. Aber welcher 
Mann von richtigem Gefühle — fey er Preufce oder 
nicht — könnte auch ohne folche Empfindung an 
Handlungen denken, die das Vertrauen eines wohl- 
wollenden Königs fo fchändlich getäufcht, einen blü- 
henden Staat fo tief eeftflrzt, über feine fchuldloleu 
Einwohner fo unlagfiches Elend gebracht, und ein, 
Heer, das einft Friedrich anführte, mit Schande be- 
deckt haben? Auch in fernen Jahrhunderten wird 
Icein Gefchichtfchreiber (wenigftens kein deutscher) 



Ablichten beymlfst , als Ge nach feiner Ueberzeuguns; 
wirklich gehabt haben. Freylich foll der GefchicUt- 
fchreiber mehr durch feine Erzählung den Lefer in 
Stand fetzen, felbft zu urtheilen, als ihm durch (ein 
eignes Urthed voreilen. Aber hieraus folgt nur, dafs 
der Gefchichtfchreiber Jeltt» urtheilen müffe, nicht 
dafsernie äufsern dürfe, welchen Eindruck die er- 
zählten Dinge auf fein Gemüth machen. Solche Zu- 
rückhaltung wäre unnatürlich, befonders wenn die 
Begeben heilen der Art find, dafs fie die Empfindi 



un- 



Egleichfam herauspreffen , wie diefes der Fall bey 
en ift, die uns zu diefer Bemerkung veranlafl'en. 
Diefe Regel ift von unferm Vf. gut beobachtet. Ur- 
theile, wie die angefahrten , kommen bey ihm fehx 
leiten vor. Meiftens erzählt er in einem ruhige " 
Aber fo wie Nichtswürdigkeit feinen Unwillen erregt 



o einem ruhigen Ton. 
-Jnen Unwillen erregt, 
fo verweilt er mit lichtbarem Vergnügen bey den freV- 
lich leiten vorkommenden Zügen von Patriotismus uik 
edler Gefinnung, welche die Beilegten bey den Bela- 
gerungen von Danzig, Graudenz, Oelberg bewiefen 

aulseroi deutlichen Ta- 



haben 
lenten 



Den grofsen und 
des franzöfifchen Kaifers, dem Geift, den 
er iu feinem Heere gefchaffen hat, den Thaten , wel- 
che dieler Geift hervorbrachte, läfet der Vf. volle Ge- 
rechtigkeit widerfahren, doch ohne in f 
zu fallen. 



Das Werk endigt mit dem Frieden von Tilfit und 
nut Betrachtungen über die I «ige, worin er den pmi- 

Freymntl.ig Udelt der Vf. 



fsiichen itaat verletzt hat. 



diele Begebenheiten^ mit trocknen Augen und ohne das wenig kluge Betragen nach dielem Frieden, wel- 

Auch ches in dem verlohnten Feinde Mtfetrau 



tiefgefühlten Unwillen befchreiben io.nnen. 

derUnparteyifchfte mufs das Urtheil unfers Vfs. beftä- gen und das harte ^chicklal zä^iZiüeltiiben* malst 
tigen, wenn er lagt: „auf den Namen jener Nichts- das die preufsifchen Lande auch nach beendu-tci 
■würdigen wird bis ans Ende der Welt die verdiente 
Schande ruhn; mögen ihre Namen an den Galten ge- 
hangen werden oder nicht, fie find in den Herzen je- 
des Preufsen, jedes Deutfchen gebrandmarUt, und fo 
lange man ihrer gedenkt, wird man nicht anders als 
mit Abfcheu von ihnen fprechen." Aeufserungen die- 
fer Art halten wir der von uns gerühmten Unpartey- 



auen hervorbrin- 
gt 

- - VI"!- HlOU 

JVnege noch zu leiden hatten. Angehängt find fan.mt- 
hche fraiizüfilche Armee- Bulletins und noch ei»i Ä e 
andre Actenftücke von Wichtigkeit. Sie dienen zur 
Beftatigung und mehrern Aul Klärung der erzählten 
Gefchichte, und ihre Sammlung muEs den Lefern 
genehm feyn. 



hchkeit unfers Vfs. keineswegs nachtheilig, vielmehr 
bemerken wir fie zu feiner Ehre. Es ift ein fehr fal- 
fcher Begriff von Unparteylichkeit, wenn man dem 
Gefchichtfchreiber alles Recht abfprechen will, über 
den moralifchen und politifchen Werth der von ilmi 
erzahlten Begebenheiten zu urtheilen, wenn mrfn ver- 
langt, er folie das Grofse und Edle in gleichem Tone 
Wie das Schlechte und Nichtswürdige vortragen. Wer 
einer folchen Apathie fähig wäre, würde auch iu fei- 
nen Lefern nicht diejenigen Gefühle hervorbringen, 
Welche Hoch die belten Fr.lchte des Studium, 1 ; der (Je- 
fchichte find. Die hiftorifche Treue und l.npartey- 
fichkeit befteht keineswegs in folchem Mangel von 
Gefühl, fondern lediglich darin, dafs die Facta fo 
dargestellt werden, wie fie dem Gefchichtfchreiber 
nach befter Einficht und angeftellter furgLJtiger Pra- 
fong, als wahr erfcheinen , dafs er den aufgeführten 
Perfonen oder Parteyea nie andere Handlungen oder feyn wird. 



Bey allen Vorzügen , welche wir an diefem Werk 
gerühmt haben, macht daffelbe eine noch vollkomm- 
nere Gefchichte des denkwürdigen Krieges keines- 
wegs entbehrlich. Sowohl in pofitifcher als militäri- 
fcher Hinficht ift dlefelhe nocli zu erwarten. F.rftere 
wird noch vollft;mdigere Entwicklung der Iiiterelfen 
und Abbditen der Cabinete, letztere die Hinzufü- 
gung von Karten und Planen erfodern. Noch ift es 
vielleicht zu früh zu einem folchen Werke. Je mehr 
Materiahen ans Licht treten, je mehr die Leidenfcliaf- 
ten, weiche den Krieg angefacht haben, aüfhören 
fortzuleben'', um fo vuilkommner wird eine folche 
voliffaiidi fc ere Gefchichte deflemen werden. Finft- 
weilen ift das Werk, welches wir hier amrezeij'T, 
in hohem Grade lehrreich, und wird di-fes auch 
dann noch bleiben, wenn auch einft für die Wün- 



fche des Staatsmanns und Militärs noch befier geforgt 

■ : " -"""ttitoii* 
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Mnnst** u. Lkipzio, b. Ooppenrath: Metrifcht 
Produete aus dem Reicht häuslicher und allgemei- 
ner Empfindungen. Von A. F. Dyckhof. im 1. 
XXUI u. 4M S. 8- 



Schon der Titel vorliegender Sammlung läfst 
nauthen, mit was für einem Dichter man es hier zu 
thun bekommt, und Ree. will, um es kurz zu machen, 
aus dem fehr langen Inhalts - Verzeichniffe diefer me- 
tri (eben Produete nur einige auszeichnen, um etwani- 
gen Liebhabern folcher Poefieen einen beftimmteren 
Vorfchmack von dem zu geben, was fie hier finden 
können: „ 1) Gedanken hey einer öffentlichen Flufs- 
Reinigung (S. 319,); 2) Als Jemand das Seinige ver- 
foff 332.); 3) Beytrag zur Militär - Verloofung 
(S. 350.) j 4) Zufriedenheit bey fchmalem Zuftande 



(S-433-); 5) Oh die Welt eigentlich ein Jammerthal 
fey. (S. 447.)? 6} Etwas fflr kleine und grofse Tyran- 
nen, oder VVuthgefiilvIe eines Landmanns (S. 403.); 

7) Ueber Eh - Gemlfs und feine Grenzen (S. 283.); 

8) Grabfchrift auf manches Religions-Buch , mit Rä- 
fonnement(x 278.); 9) Dichterlohn, oder Geftank, 
der Welt Dank (S 264.), u. f. w." Diefs undAehn- 
liches ift das Reich der „häuslichen und allgemeinen" 
Empfindungen, aus' welchem der Vf. Stoff zu Verfeo 
oder Futter für Maculatur genommen hat. — Reime, 
wie folgende: 

Edet — nicht blofa auf dem Blatt — 

Edler Mann tey ich ; 
Ed«) n-t» in Rath und Tfcat, 

Das behaget mich ! 

möchten mit ihrer Behaglichkeit einigen Ohrenz wang 

machen! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Preif 



e. 



Pliyfikalifche Preisaufgaben der königlichen Akademie 
der WijftMfchaflen zu München für die Sfahrt 1814 
und 1815. 



JLj\i denjenigen neuern Forfchungen in der PbyGk und 

Chemie, die befonders tief eindringend find , gehören 
ohne Zweifel auch dit; des PI») Altera IXiUon. Die Aka? 
demie meynt daher dein BedurfnifTe jener Wiffenfchaf- 
ten zu entf|ircehen, wenn fie die bereits begonnene 
Pnifutig jener Forfchungen zu beleben und entfehei- 
elende Reiuliate derfi-lhen zu bewirken fucht; üe ftellt 
deshalb folgende Preisfrage auf: 

n fVas gehet ans Dalton't bekannten Unterfuchungen 
über die VtrdSnßung dir Fliijfv^keittn , den Zuß&nd ge- 
mifchttr Gatarten it. f. w. alt bewährte TLujache her- 
vor? tVtlthtr Gewinn überhäuft für die Phyfik und 
' Chemie ergitbe Jith aut ihnen? JV.u für Autfithttn bie- 
ten fit für die w titern Fortj'thrittt die/er tViffctifchafitn 
dar?" 

Die Akademie der Wiffenfchaften wünfeht nicht 
nur, daf» bey Lofung diefer Aulgabe entwickelt werde, 
waa durch Daltous eigene Verfuche, dann durch die 
gleichzeitigen ähnlichen anderer Naturlorfcher , wie 
Sckmidt't, Gay-Luffatt, und durch die frtibjem Ter- 
■wandien, zum TheiJ aus andern Gefichtspunkten in- 

Seftellten, Säuffurt't, dt Luc't, u. a. ficher dargethan 
1, — dafs diefe Verfuche, wo fie no<*h zweifelhaft 
find, di'rcli neile geprüft, und wo die Natur der Sache 
es zuläfst, weiter fortgeführt werden: fondern fie 
xv. ir. !'••.! auch durch eindringende Kritik an - geehrt ztt 
feben, oh und in wie fern die iheoreiitcbeq An Gehlen, 
welche Lhlion in Folge ' 



ftellt hat, in diefen wirklich begründet und mit altere« 

erwiefenen Thal fachen und daraus abgezogenen Grund- 
fdtzen in Ucjereiufthnmung zu bringen find;, oder, 
wenn diefcs nicht der Fall wire, welche Berichtigun- 
gen und Erweiterungen uufere bisherigen Anüchten 
dadurch erhalten ? 



Da die bisherigen Verhandlungen über diefen Ge- 
gen fi and noch nicht fehr zahlreich und daher leicht zu 
überfehen lind, auch die experimentale Untcrfuchung 
nicht gar zu fchwierig und ausgedehnt ift : fo wird zum 
Schlau der Einfendungä?eit prciswerl>ender Schriften 
der 11. October tSH. beftiunut, worauf bey der Fever 
des Stiftungstages der Akademie im>|, Marz H»4. der 
Ausfpruch erfolgen folh v 

Der Preis befieht in Hundert Ducaten. 
II. 

Das Stickgas, das den gröfsten Tlieil der Atmd- 
fphare, diefes Schauplatzes, Erregungs- und Unterhal- 
tungs- Mittels aller auf der F.rd - OberHilche vorgehen- 
den Proceffe, ausmacht und in feinen Eigenschaften in 
vielfacher Hinficbt fo befonders iich auszeichnet, hat 
bisher allen Bemühungen der Naturforfcher , feine in- 
nere Natur und Geneus zu ergründen, Trotz geboten. 
Gleichwohl, febeint es, ift der Zufiand der Dinge ge- 
genwärtig ein folcher, dafs, auf der einen Seite, ohne 
Enthüllung derfelben, die VViffenfchaft keine bedeu- 
tenden Fortfchritte machen, und befonders keinen 
inneren Zufammenhang und Schlufs erlangen kann, 
und auf der andern Seite, daf» man an die Grenze ge- 
kommen ift, wo es nur einer genialifchen Flickes, ei- 
nes glücklichen Griffes bedarf, um den Schleyer zu 
beben und" eine, alle, bisherigen überglänzende Epoche 
in der Naturkennmifs berbey zu führen. — Die Aka- 
>, die Aufjnerkfamkeit der Na- 
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mrfoifoher vorzüglich und anhaltend auf cliefeu Ge- 
zu richten, und wirft die Preisfrage auf: 



„Wekhtt iß cht Naxw mad Erteugungsneift dei 

Snckrftf?" 

Sie erwartet bey Beantwortung diefer Frage: 
«) eine fo viel möglich vol Iii and ige, mit Anfuhrung der 
Qurllen belegte Gefchichte iind Würdigung der bishe- 
rigen Beobachtungen , Verfirche und Betrachtungen 
Jiber das Stickgas. Die Vergleicbung deifeibcn unter 
ßoh und mit dem gegenwärtigen Stande der Wiffcn- 
fchalt im>6 nothwendig fchon zu merkwürdigen und 
wichtigen llefultaten führen; — b) Neue Verfucbe, 
durch welche man zur Löfimg jener Aufgabe gelangen 
könnte. Di« für die erfie Abtheilnwg geführte Unter- 
focbitng wird dazu reichen Stoff darbieten, und dje 
Akademie will der FigenthOtnlichkcit jegliches Preisbe- 
vrerhers darin nicht vorgreifen. Nur miifs fie wün- 
fchen, dafs bey diefer Gelegenheit fo manche umlau- 
fende zweifelhafte oder nicht von allen Seilen lietrach- 
tete Verfucbe , die auf den Gcgenftand der Frage Bezug 
halicn, nach ihrem wahren Wer the beCthnmt und völlig 
durchgeführt werden. 

Die Akademie erkennt fehr wohl, wie die Wich- 
tigkeit der^Aufgalie, fo die Gröfse der Arlieit, welclie 
ihre Lotung erfordert. Sie befiimmt daher den Zeit- 
ratini von zwey Jahren für die Finfcndung der preis- 
werlicndcn Schriften, nämlich bis zum li.Octolier 1814, 
und fetzt den doppelten Preis von zweyhundert Duea- 
«en. Der Atiffpruch i\\ter die cingekominenen Preis- 
fchriften wird bey der Feyer de« Srif tungstages , den 
■ (. Marz U15. gefcheben. 

Da der eigentliche Zweck der Aufgabe ift : die Na- 
tur und Erzeugungsweife des Siickgafes kennen zu 1er- 
i>en, die wirkliche und völlige Löfung diefer Aufgabe 
aber kr'uie andere als eine durchaus gute tir.d befriedi- 
gende feyn kann, fo wird demjenigen Xalm foi felier ; 
welchem diefe Löfung wirklich gelingt, jener volle dop- 
pelte Preis zuerkannt werden , auch wenn er den Theil 
der Aufgalic, der das Gefi-liichtliclie dei Gegenftan- 
des betrifft, nicht erfüllt haue, und die Zuerkenniing 
Coli nach erfolgter Prüfung und Bewahrung der Anga- 
ticn bey der dann näehftens feyerüehen Veranlaffung 
gefebchen, wenn die Löfung beträchtlich vor dein an- 
gefetzten Zeitraum erfolgt %väre, um bey der Wichtig- 
keit des Gegcnftandes für die ganze" Naturforfchung das 
Bekanntwerden der Entdeckung nicht aufzuhalten und 
auch dem Vf. die Ehre der Entdeckung zu ficliern. Im 
Fjll alier eine folche völlige Löfung nicht erfolgte, wird 
dTe Akademie der Wiffcnfchaftcn nach Ablauf des bc- 
fiimniten Zeitpunktes dennoch für diejenige von den 
eingegangenen Schriften, welche den Forderungen der 
Aulgabe am licften nachkommt und ülier denGegenftand 
das meifte Licht verbreitet, eine demWerthe der Schrift 



und der Bcfchafrenheit der angrfterhen Verfucbe 
fjireclitcnde angcmellcne Belohnung in Antrag 

....... 



So eine gänzliche Freyheit jedem Preiswerber, in 
feinen Anflehten und in der Behandlung des Stoffes \tej 
obigen Preisfragen gelaffen ift, fo beiliugt die Akade- 
mie doch ausdrücklich Folgendes: 1) dafs in den zu er- 
wartenden Prei.vfoliriXten die Darfteilung einfach, und 
deutlich fey u»id wie fie für eine Unterfuchung geeig- 
netift, die überhaupt wiffeafcliafilich, nicht in irgend 
eitier befondern Form geführt wird; j) die Verfucbe 
muffen fo weit geführt feyn, dafs fie unter den Iwiimm. 
ten Bedingungen in der Wiederholung gelingen, vres> 
halb alle bey Aufteilung derfeilten beichte) en Momcnit 
anzuheben fmd, theils um den Grad der Vorficht, die 
dabey ftatt fand, und des Zutrauens,' das fie verdienen, 
lieit 11 heilen zu können, theilf weil zur Beurtheilung der 
Frei -.Würdigkeit die Wiederholung wenigftens der Haupt- 
verfuelic nöthig ift. ' 

Die preis weil »enden Schriften« lesbar und von ei- 
ner andern als des Verfafferi Hand gefchrieben , wer- 
den mit einein Wahlfprnch bezeichnet, welcher aflf 
das veriiegehe, den Namen des Vfs. enthaltende Bla« 
zu fetzen ift. Sie werden vor Ablauf der oben beftiuu/i- 
ten Zeiträume an den Secretär der phyfikaJifcben Klaffe 
eingefandt. ' 

Die mit dem Preife gekrönten' find Figenthiim der 
Akadewie; das Original wird in ihr Archiv niederge- 
legt. Sie werden einem Verleger übergeben , und im 
Formate der akademifchen Denkfchriften gedruckt. 
Das Honorar, welches der Verleger dafür brzablt^ 
wird dem Vf. neben dem Preife (oder der im angefahr- 
ten Falle zu crtheilenden Belohnung) ebenfalls zu- 
kommen. 

Auch alle übrigen nicht gekrönten Schriften wer- 
den in das Archiv der Akademie gelegt, nachdem die 
verfcMoflenen Zettel, welche die Namen der Vff. ent- 
halten, in einer Verfainmlung unerölTnet vernichtet 
feyn werden. In dem Falle, dafs ein Vf. keine Ab- 
f lirift zurückbehalten hatte und eine folche zu erhal- 
ten wiinfehte, wird fie ihm auf fein Anmelden zugefer- 
tigt werden. • 

München, den il.October i|u. 



Königl. Akad. der Wiaenfchaften zo München. 
Secretariat der phyfikalifchen Klaffe, 
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Montag*, den 30. November xgia. 



INTELLIGENZ DES BUCH - did KUNSTHANDELS. 



L Neue perioilifche Schriften. 

U* . 
nter dem Titel : 

Kritifckes Journal der neueflen theologifchen Literatur, 

erfcheint in unlci-tn Vertage mit dem Jahre ig 13. wie- 
der monatlich in Heften 2ti 7 Bugen das theologi feite 
Journal unter der l\e<iaction des Herrn Kreis - Kirchen- 
raths und Profeffors Dr. Amman zu Krlangen. Es wirdj 
nach einem neuen Plan, nieht nur die eigentlich theo- 
Jogifche, fondern auch die Literatur der Hülfswiffen- 
Cchaften des Bcligionslehrers, letztere m kürzern An- 
zeigen , omfaffen', und folglich auch die wichtigen 
Veränderungen des Schulwefens nicht mit Stillfchwei- 
gen übergehen. Schriften, die an den Herrn Heraus- 

5 eher, oder an die Vertagsbandlung unmittelbar für 
as kritifche Journal eingefendet werden, kommen 
nach ihrer Ordnung auch in den nächften Stücken 
Anzeige. 

Nürnberg, den 16. October ifn. 



•! 1. 



Monath-Kufsle r'fcbe Buchhandlung. 



I 



.'» . fVotkinfckrift für 1 1 i 3. 

Die ausgezeichnete Unterftützung yon Seiten der 
Mitarbeiter, und die gleich freundliche als ermun- 
ternde Aufnahme von Seiten des Publicum* , YeranJafst 
uns, hiermit anzuzeigen, dafs die: 

Erholungen. 
i-l Ein thmringifchet Unter haltungsblatt 
für Gebildete. 



.'!* II 

auch im Jahr tgi 



i j, nach der bekannten Einrichtung, 
n-gelmaTsig fortgesetzt werden. Es ei Scheinen yon die- 
Ehr niatle wöchentlich zwrj Stücke in Quartformat, 
und vqn ungleicher Stärke, nebft literarifcben Jntelli- 
genzbläilern, Uinfchlag und Fxtrabeylagen, anKupfer. 
Illeben, Notenblättern , Holzfclmitten u. f. w. — Die 
Vorausbezahlung ift für den ganzen Jahrgang (welcher 

* , . *5!7""" wirt Q 4 RtUr - 11 S»"- &ichf - od - « Fl. 6 Kr. 
Rhemifch. 

Als die bekannten Mitarbeiter nennen wir : A. Aptt, 
Lui/e Braebtnann, H. Climen, Htlmimx ton Clitzu, C/o. 
dius, Fried, de la Motte Fouque , TA. Heß, Frau* Horn, 
2Wi J* cM * Fr.Lauu, O. //. Graf von Loeben , K. 
Muchlcr, G. Schilling, H. Schorch, Chr,ß. Schreiber , K. 
Atem, und Jrotnmtdorff? welche, in Verbindung mit 
A. L. Z. i8ia. Dritter Band. 



den achtWften Scliriftftellern DeutfchJand.s-, fortfah- 
ren werden, dem Inhalt diefer Blatter e n ausgezeich- 
netes InterefTe und bleibenden Worth zu geben. 

Die Stimme eines achtbaren Publicums und meh- 
rere öffentliche Bläuer haben über den Werth diefeK 
Unterhaltungsblattes entfehieden, und es diü-fte uns 
deshalb nicht wohl anflehen, felbft Etwas zur Empfeh- 
lung deffelben hinzuzufügen. 

Die Erholungen find durch alle Poftamter , Zeituni?*- 
expeditionen und Buchhandlungen in wicheuthe hat Lie- 
ferungen und in Monatsheften zu' beziehen. 

. Erfurt, im November ift:. 

Die Fx-pedititn der Erholungen. 



Anzeige, 
die Leipziger Literatur - Zeitung 
betreffend. 

Die Leipziger Literatur- Zeitung, welche Geh der 
Zeigenden Theilnahme des Publicum» erfreut, wird 
auch im nächfien Jahre auf gleiche Weife ununterbro. 
chen fortgefetzt. In allen Monaten diefes Jahrgang« 
find mehr Stücke, als verbrochen waren, geliefert, 
und die bedeutendften Werke des In- und Auslandes 
angezeigt und beurtheilt, in den Intelligenz -Blättern 
erhebliche literarifcho Nachrichten und ßeytrage ge-» 
liefert worden. Wenn diefs zu fernem Erwartungen 
berechtigt, fo werden die Redaction und der Verleger»" 
diefe Erwartungen zu erfüllen, mit Eifer bemüht fern. 

Leipzig, den 12. November igt*. 

Die Redaction d. Leift. Lit. Zeitung. 

. ... .) 
. II. Anliündigtingen neuer Bücher. 

Für Recht t gelehrte, und diejenigen, welche es werden wollen. 

Allgemeine Elentennrlehre der richterlichen Entfeheiduugs- 
künde, von Doctor A. G. A. Müllner. Befand ers 
für Richter, Sachwalter und Studierende , welche ei- 
nen plönlichen Uebergang ans der alten Ordnung der 
Dinge in eine neue fürchten, gr. g. 1 Rthh. it gr. 7 

Da die Fertigkeit, das Recht zu entfeheiden, ü« 
hoehften Grade iocal geworden, und wer in Ptettfsen' 
und Sachfen fie durch Uebdng erlangt hat, in Wert.- 
phalen und Bayern dieUebung von vorn anfangen mufs: 
fo fcheint es nun zum Bedürfnifs zu werden, futt mit 
(4) B der 
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der Fertigkeit fich 2u begnügen, nach der WirfenfcWt 
TO trachten, und Hie allgemein gültigen und unwandel. 
baren Elemente der richterlichen Fnifcheidungskunde, 
welche au» dem Begriff» des Rechts und des Rechts- 
ftreits noch den ewigen Denkgefetzcn folgen, in ihrer 
Quelle aufzuheben. Unftreitig hat [ich der Verfaß« 
der eben angezeigten Schrift ein wichtiges Verdicnß 
dadurch erworben, dafi er den Weg zu diefem Ziele 
bahnt und erleichtert. Dafc er ganz der Mann fey, 
diefs zu erreichen, darüber haben bereits mehrern com- 
petente Richter, und namentlich Herr Doctor Zatkariä 
in feinen Annalen, ein auszeichnend ehren toII es Ur- 
theil gefällt. Die Recenfion des obigen Werkes in der 
Leipziger Literatur -Zeitung Nr. fehliefst fich mit 
den Worten : „ Nor/* nie wzr die Lücke in der Literatur, 
die der Verfciffer auffüllt, fo empfindlick, ah jetzt , und er 
hat <Lm Vtrdienfi, emem uirUicken ZriAedürfniß 
keife«. " 

Leipzig, im October tgti. 

Wc ygand'fche Buchhandlung. 



Key Zicgler und Söhnen in Zürich iß er- 
fchienen und bereits an alle Buchhaitdlu 



Ctrneliut Nepot de vita excellentitim imperatoriun. 
Mit Anmerkungen von J. H. Bremi. Zweyte 
fehr vermehrte und berichtigte Ausgabe, gr. |. 
Auf Scbreibpap. i RtbJr. oder t Fl. 4g Kr. 

ScBon die trße Auflage wurde in Hinficht der An- 
merkunatjh von Kennern als vortrefflich erkannt. In 
dieCer aeeuten find die Anmerkungen beynabe um die 
Hälfte vermehrt, die neuern Ausgaben alle benutzt, 
und der Text nach den vorhandenen Hilfsmitteln be- 
richtigt worden. Der Druck iß u:ög)iohß correct, 
und dos Papier fehr gut. 

Für ForflmHnner und Freunde der Botanik. 

In der ScbQppel'fchen Buchhandlung in Berlin 
£nü* kürzlich erfchienen und in allen guten Buch« 
hendlungen zu haben: 

Abbildung der dtutfektm Holzarten für 

und Liel»haber der Botanik, herausgegeben von 
Fr. Guimytl, Maler und Kupferftecber , mit Be- 
schreibung derfelben von C. L. JVittdtnou*. jtes 
v. totes Heft. Mit ta ausgemalten Kupfern, gr. 4. 
Jedes Heft 1 Rthlr. 1 1 gr. 

Zu diefem nützlichen, jedem denkenden Forft- 
tnanne unentltehrlichen Werke hat, nach dem Ableben 
des Herrn Ritters fViBdeoow, Herr Dr. Hatjne, ein 
Fruund und Schüler des Verewigten (durch feine Ter- 
mini botanici und mehrere literarifche Arbeiten dem 
Publicum fenon rühinlicbft bekannt) die fernere Bear- 
beitung des Textes übernommen , und wird dabey der 
einmal angefangene Plan um fo leichter verfolgt wer- 
den können, da Hr. Ritter hiMenow, gleich bey Her. 
ausgäbe des erßeu Heftes, das Ver/eicheifs Himmt) icher, 
in oasn Werke abzubildenden , Bäume und Straucher 



entworfen und dem Herausgeber hinterlaffen hat. Da« 
7«te und ute Heft werden daher unfehlbar zur nach, 
ften OftennefXe erfoheiaen. r 

; ' V_ - 

Vbrl&ußge' Anzeige für Aerzte und ffuniärtte. 
Von'Scarpa'f klaffiFcbem, fehr k oft barem Werke: 
lieber die Brücke, 
erfcheint zur Oftermeffe Ig 13. eine mit vielen Anmer- 
kungen und Zulatzen bereicherte Ueberfetzung — der 
Text in Quart, und 15 Kupfer in mittlerem. Folio -For- 



wohlfeilen Preife i 
R e n g e r'fchen Buchhandlung in H a 1 1 e. 



Bey F. C W. Vogel in Leipzig find in der Mi- 
chaelis -Meffe folgende Fortfetzungen und Neuig- 
keiten erfchienen, und für beygefetzte Preife m 
allen foliden Buchhandlungen zu haben: 

Apothekerbuch, neues deutfehes, nach der letzten Aus- 
gabe der Preufs. Pharniacopoea zum gemeinnützigen 
Gebrauch bearbeitet von A. F. L. Dbrffurt. jter und 
letzter Tbeil , welcher das Regifter, Anmerkungen 
und Zufätze zu dem ganzen Werke enthalt, gr. f. 
3 Rthlr. is gr. 

Bilderbuch, hiftorifches, für die Jugend ; enthält Va- 
terlandsgelchichten. Itter Band. Mit Kupfern, t- 
a Rthlr. 

Auch unter dem Titel: 
Gefchichte der Deutfchen für die Jugend. 1 ttesBdchea. 
t Rthlr. 4 gr. 

Brefciut , C. F., ApoTogieen verkannter Wahrheiten aus 
dem Gebiete der Chrißuilehre. ate Sammlung, g. 

16 gr. 

Pfaf, Dr. C A., über Newtou't Farkentheorie , ». Gä- 
theu's Farbenlehre und den ehemifchen Gegenfatz 
der Farben. Mit Kpfm. gr. g. 11 gr. 

Stkott, Dr. H.A., und Mag. H.W. Kthkoyf für Prediger. 
F.ine Zeitschrift zur Belebung der Religiofitat durch 
das Predigtaint. 3ten Bdes 2t es u. 3t es Heft. gr. |. 
t Rthlr. u gr. 

Trommdorff 't, Dr. J. B,, Journal der Pherroacie für 
Aerzte, Apotheker und Chemiften. 11 ften Bandet 
ates Heft. Mit Kpfm. g. 1 Rthlr. 4 gr. 

Zachariä't, Mag. A. IV., fyfteraatifche Darftellung der 
Erfcheinungen , welche der fpbirifcbe Holilfpiegel 
gewahrt, gr. g. (In Commiffion.) 4 gr. 



Bey Hitzig in Berlin iß erfchienen und m allen 
Buchhandlungen für s Rthlr. zu haben:* 

Briefe über die grieehifcke'Mytkologi* 
für Frauen. 
Von Caroline Baronin de la Mette Feuqut. 
g. Mit vier Tafeln. 
In elegantem Umfchlage. 

Jeder, in deffen Beruf es liegt, Frauen, rmd zwar 
deutfeiu Frauen, in der Mythologie zu unterrichten, de- 
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V beliebte und Bache' Manier, die Ei- 
ligen Schatten der allen Urbilder in die bunte Fläche 
gefcllig moderner ]>ziehungen heranfzureifsen , not- 
wendig widerwärtig feyn tnufs, w.ird den Mangel eines 
zu diefem Unterricht taug'.tcheiiLeliibucbes eben fo fehl* 
gefühlt haben, als erfreut feyn , dafs eine deulfche fo 
gefchJuzleSchrififtellerin, als die Verfaffcrin des gegen- 
wärtigen Werkes, daran gedacht hat, ihm abzuhelfen. 
Ihre mit dem allgemeinficu Bcvf.iil aufgenommenen 
Briefe über Zweck und Richtung tt eiblicher Bildung (tgio.) 
können als eine Probe denen betrachtet weiden, was 
man hier von ihr. geleistet liebt. Auch zum Sei bfritudium 
ift das treffliche Buch fo brauchbar* ajs zum Leitfaden 
beym Unterricht, und fo ift denn zu hoffen, dafs es 
bald »n keiner Sammlung eTnVr'auf Bildung Anfpruch 
machenden Freundin des Wiffeus fehlen wird» y\ 

Nachdem diefe Anzeige bereits gefchrieben war, 
ift eine Beurlheihmg das trefflichen Buches von einem 
fo bewährten Kenner in der Zeitung für di* s tt»gaut0 
tfth erfchienen, dafs man zu Heiner Empfehlung aßei» 
darauf binzuweifen braucht. ' ' ' ' ' V» ' 

In der Akademifchen Buchhandlung in 
Kiel ift erfchiench: 
Viole, oder das Todtengewülhe. Ein Ronan von JViU 

helmine Wittmar. g. t Rthlr. 4 gr. 
Zauberbilder von Wtöulmin* WÜmar. t . l i RtW«". 



Von 

hoff tut aSgmetnermoralifchen Bilderbibel m\ttufftfn 
' ' nach Zeichnungen vom Profeffor Dr. Schubtrt 
ift des 5ten Bandes ate Lieferung erfchienen, und . feit 
mehrern Wochen an alle, die ihre Beftellungen er- 
neuert halten, verfendet worden. Diefe Lieferung ent- 
hält die Gefchichte* des Lebens Jefu mit 6 unr.bertreff- 
Jich Tchanen Kupferblättern, die folgende Untcrfchrif- 
ten haben, als: 

Jefus als Jungling im Tempel , 

Jefu« als Lehrer und Wohhhäter der Menfchen, 

Jefus am Grabe feines Freundes Lazarus , 

Das Abendmahl Jefu, 

Jefus am Oe! berge, 

Der Tod Jefu am Kreuze. 
Zjcu Kupfer, die aufser oben angeführten noch 
zu dem Leben Jefu gehören, werden, nebft drty an- 
dern aus der Apottelgefchichte, mit der baldtuöglichft 
nachfolgenden dritten Lieferung diefes 5ten Bandes aus- 
gegeben werden, womit alsdann diefes Werk gefchlof- 
fenwird, das toih Anfange bis zum Schiufte, mit un- 
eetheiltem Bey falle vom Publicum aufgenommen wor- 
den ift. 

Alle 5 Binde enthalten volle 7 Alphabete TchCh ge- 
druckten Text und 74 Kupfer in gr. g., die alle vom 
Profeffor Schubert mit grofsem Fleifse gezeichnet und 
von den heften Meiftern geftochen worden find. 

Ich bin erbötig, Liebhahera das ganz complette 



den Ausgaben noch ran den äußern billigen Pränume- 
rationspreis von 17 Rthlr. 11 gr. Sicht oder 31 Fl. 30 Kr. 
Rhein, für dleferf, und 13 Rthlr. 11 gr. Sächf. oder 
31 Fl. 30 Kr. Rhein, für die ordinäre Ausgabe abzulatV 
fen, wenn üe ficii mit hagrer Zahlung directe an mich 
felhft wenden. Durch andere Buchhandlungen iCt je« 
doch diefes Werk nur um einen) «twu höhern Preis zu 
Gotha, den 10 October igta. 

Juftus Perthes- 



80 eben ift bey uns" erfchienen: 

Alb ein, 'der Langobarden ■ Kenig. Ein Heldenfplel in 
' fecht Abenteuern, von Friedrich Baron de la Moni 
Fouquf. g. Sauber hrofehirt l Rthlr. 8 gr. Auf Ve- 
lin-Papier 1 Rthlr. 16 gr. 

ei- 



Kfaft, Anmmh, frommki redlicher Sinn lebt i 
riet Reihe treffl icher poetifcher Erzeugniffe diefes 1 
ters. Ihnen fchliefst fich diefs Werk auf die würdigfte 
Weife an, und Anzeige cheffei bett ift die befcheidenfte 
und würdiglVe Empfehlung. 

Leipzig, iraOctober tgis. ' 

Weygand'fche Buchhandlung. 



•I« • 

.;1H 
■ •;»r 



.1 



In unferm Verlage Ift fo __ 

, Neuer Almauach der Fortfthriut in Wijfenfümßen , Kiin- 
ßeu t Manufacturtu und Handwerken, enthaltend 
, die ntutfleß Erfindungen und Entdeckungenjun Öfter*, 
l|IOM> ign, herausgegeben von G. UTJ. Bufih, 
Mit einer Kupfcrtafe). i6ter Jahrgang. 

Auch nnter dem Titil: • J 

Neue Ueberficht der Fortfikrüte im Wtffemftbpßn u.f.*r. 
4tcr Band. 776 Seiten u. ULI Suiten Inhalts - An- 
zeige. 

Die Reichhaltigkeit diefes Jahrgangs erhellt aas fol- 
gender Anzeige. , Die Naturgefchichte enthält 31, Na- 
turlebre ai, Chemie 49, Anatomie, Zootom ie und Phy- 
fiologie 37, Pathologie und Seniotik 9, ellgemeine und 
fpecielle Therapie ig, Pharmacie und ArzneyniitteL 
lchre 33, Diätetik s, -Chirurgie 19 
Thierarzneykunde a , Mathematik ; 
fchaft 3, Bergwerkskunde 6 , Forftwiffenfchaft 4, Nau 
tik und Schiresbaukunft 4, Oekonomie *6-, Polizey a 
Ztceytcr Abfchnitt : Schöne Künfte 14. Dritter Abfchn. 



, Gebdruhulfe 3» 
ta, KriegswHTen- 



Mechanifche Künfie gg. neue Erfindungen und EntdeV. 
kungen. Der Ladenpreis diefes Jahrgangs, uV», Rthlr. 

11 ß r - .,V'.V . 

Sammlung feiten er und auserlefener ckintrgifthtr B\obach~ 
«Heg«« und Erfahrungen jfmr Amte *ud für Wund 
ürue, von Dr. B. von StebckL 31er Band. Mit 
3 Kupfern, s Rthlr. ia gr. 

Wir wollen, um den Liebhabern die Anfchaffung 
diefes nützlichen Werkes zu erleichtern, den Laden- 
preis der a erften Bände, der 4 Rthlr. ta gr. beträgt, 
Werk mit kraftigen Ichönen Kupferabdrucken a»1»«lr' «-OT' JTlbBare. Meffe igij. auf 3 RihJr. herabsetzen, 
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um welchen ins in jeder guteo Puchhandlung wird zu. 
Laben feyn. Auch , 

Eifeuwznus Grundriß der. allgemeinen Wekgifikitht* \ 
Weiden wir, um die Einführung deffelben in rfun Schu- 
len zu erleichtern, künftig ftat* 1 Rthlr. | gr., für 
1 Rthlr. erlafTen. 

Ktüger'fche BuclihandJrmg in Rudolf tadt. 

III. Neue .MuXikalien. 



Aufgemuntert durch den £«*yfa]l, welchen 
meiner letzten Oratorien: Der Virfvkxtr f bey dem hie- 
figen Publicum erhalten, habe ich mich entfchloffen, 
daffelbo im Klavier -Auszug« auf Pränumeration 
zugehen. " ' * ■■• 

Der Pr3numciatianspreis ift 3 RthTr., g gr. 
ventions - Münze, der nachmalige Verkaufspreis wit 
».Rthlr. g gr. feyn. : 

Finden lieh binnen hier in>d. Weihnachten nur 
fo viele Pränumcranten , dafs die Kobeni gedeckt und*' 
fo werden die Exemplare Ende Februars ig 13. 
liefert. " *'■*" 



uuge- 



Pränumeration wird angenommen: bey dem Ver- 
fafTer, in der Brei t köpf --und" Harte l'fchen Mufik- 
handlung zu Leipzig, in. allen guten Muukhandlun- 
gen Deutfchlands uiul bey allen Freunden de« Verfaf- 
Ters. Die Herren Prantnherantenfam inier erhalten daa 
lote Exemplar frey, oder to Procemt, hnd belieben 
den Berus; poftfrey einztHenden. Die Namen der Pri- 
numeranten, welche man bis Weihnachten, deutlieh 
gefchrieben, einzufenden bittet, follen dem Werke tot- 
gedruckt werden« , • . < 

"DreroTen, den Äten Norember tgii. 

Chriflian Ehregoti Weinlig, 
, Cantor und Mvfikdircctor an den hiofigen 
~ drey Hauptkirchen. 

IV. Herabgefetztc Bücher- Preife. 



y. W. L. Gleim' t fcmtmUcbe Werke. Erftfe Original. 
Ausgabe aus des Dichters HandGohriften durch 
IV., Körte. 1 — yterTheil. Ladenpreis: Schreib- 
pap. la Rthlr., Druckpap. 8 Rihlr. 11 gr. 

Inhal»: I. II. Lieder. III. Romanzen, Fabeln und 
ErsAhlnttgtn. I.V. Kriigalieder. V. Sinnoedic/ae, 
1 'Efißetu und goldne Spruche. VI. Halladat, Amor 
und Pfyche und vermifekte Gedickte. VII. Das 
Müttihtv. ., • , 

E» bedarf keiner befondern Empfehlung diefer 
Werke des hiederherzigften und treuefrgeiinnren Dich- 
ters, welcher D.-titrehl.wds edle Sprache den Grazien 
und; echter deotfehen Kraft und Zier zu bilden half, 
«rnd welchen Deutfchland Lingft als einen feiner 



ßker verehrt. Sollte nicht edeln Deuf fchen Hrillkom- 
men feyn, diele echt raierläiidifeheu Werke als IVtih- 
nachtt/rende zu gehen und zu erkalten? 

Wir wollen dazu hebulf lieh feyn: Jeder, 
fich an uns feioft wendet, erhalt das Exemplar 

Schreihpap. für g Rthlr. lt gr., 

Druck pap. für 6 Rthlr. u gr., 
und das L?ben Gltim't, defTen Ljdenpr. auf Schreibpap. 
a Rthlr. 10 gr., und auf Druck pap. 1 Rthlr. n gr. irr, 
mit einem Rabatt von »5 Procent, 

Hai k-erf tadt, im Norember ig«. 

Bureau für Literatur and Kunft. 



HerahgefettterPreit einer wichtigem: ncttnrfojtorifehen Werket. 

Zies/SyftemaNaturae, Cura Gmelin, XTomi compl. 
ift, anftatt zu 17 Rthlr. 4 gn auf Druckpapier und 
ao Rthlr. auf Schreibpap. , . b*s zur Öfter . Mette ig 13. 
bey mir und in allen guten Buchhandlungen für 
g Rthlr. Sachf. auf Druckpap. und 9 Rthlr. Sacht auf 
Schreibpap., einzelne Theile aber, vom 3ten Bande an, 
für | des Ladenpreifes- zu haben. 

Wilhelm Heinfius in Gera. 

V. Vermifchte Anzeigen. 

Literarifcht Bekanntmachung. 

, Den tammtliohenBuchhandlungen mache ich hier- 
mit bekannt, dafs ich von Herrn Heinrich Diete- 
rieh in Göttingen die ganze Auflage von „Schra. 
de r i flora germanica Tomus I. " käuflich übernommen 
habe, und dafs daher diefe< Werk, von jetzt an, nur 
einzig und allein von mir zu beziehen ift. 

Zugleich zeige iah mit an, dafs an dem stc tut«» Band 
diefes Werkes bereits gedruckt wird. Wer denselben, 
zu erhalten würdcht , beliebe mir feinen Bedarf 
durch dio Realfchulbuchhandlung bald anzu- 
zeigen. 

Berlin, am 20. October igis. 

Ferdinand D&mttiler. 



B 



Anzeige für Freunde der Chemie. 

onr'gftet, Dr. Ludw., chentifchet Hahdwffrterhuch 

kungen entworfen, 



nach den neueften Entdeckungen entworfen, fort- 
gefetzt von Dr. J. B. Richter, mit einer Vorrede 
*on Dr. Sig. Fr. HerndfiAdt. 6 Bände und 1 Band 
Supplemente, gr. f. 

DieCp nützliche Werk ift noch durch alle Buch, 
handlungen für den aufserft billigen Preis ruu 5 i RihJr. 
zu haben. 

Seh&ppel'£ohe Buchhandlung in Berlin. 
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I. 



Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Erganzungsblättern receoGrten Schriften. 

Anm. Die •rite Ziffer zeige die Numer . <U zweyte die Seite an. Der ßeyfat* £B. bezeichnet die Bj-fff niaagibUttar. 



Almanach der aeueften Fortfchritte in Wiffenfch. f. G. 

C. B. Bufch n.J. B. Trommsdorff. 
Arcbir deutfchur Nationalbildung, herausg. von R. B. 

Jii.hm.jnn u. Fr. Paffow. i u. is H. sSSs 613. 
Augufti, J. C. W., f. Schriften, die, des Alten Teft. 

B. 

2foirr, V. Fr., «um Nachdenken über die chriftl. Con- 

firmations • Handlung. EB. tjo, 1039. 
v. U. Becke, F. A., üb. Verminderung u. Abkürzung der 

Proceffe durch Vergleich. EB. i»6, 1007. 
DriUrmana , J. J. , Bemerkungen üb. die phönizifchen 

\u punifcben^lünzen. is H. 293, 655. 
Beobachtungen, ne tiefte, zur Veredlung des Feldbaue«, 

Bertkoldt, L., hiftor. krit. Einleitung in Glmmtliche ka- 

nonifcheu. apokryph. Schriften des alten u. neuen 

Ted. ir Th. 284, 577. 
Buchanans , Job. Lana, Reifen durch die wefü. Hebri- 

(ien, in den J. 1731 — 90. Aus dem Engl, je Aufl. 

EB. 1056. 
Sucher, K. Fr. Ferd., Syftem der Pandekten. Auch: 
~ — Verfuch einer fyftemat. Darflellung des Jufti- 

nianifchen Privatrechts, je vetänll. Ausg. »gft, 593. 
Bu/cA, G. C. B„ AlmaDacl. der neueften Fortfchritte in 

Wiflenfchaften , .Kü'nftcn, Manufakturen u. Hand« 

werken, ijr Jahrg. EB. 132, 1055. 



Connaiffance des tcms,ou des mouveniensceleftes, pour 
l'an igu et 1112. ag 0 , 545. 

D. 

Dyckknf, A. F. , metrifche Producte aus dei.> Reiche 
häuslicher u. allgemeiner Empfindungen. , ay6, 677- 

E - 

v. Eggers, C. IT. D v üb. die Erhaltung des Credit* der. 
. Schleswig- Holfteinfchen' adligen Güter. 2(3,574. 
Brichfon, J., neue Thalia, m Bd* is H. EB. 12a, 974. 

t ... . * 

F. 

Feldzüge, die, votj 1406 a. t|or. t Jjiitor. polit. militflrifch 
dargeftellt 1 u, jr Th. aeblt 3 Anhangen. 196,673. 



Fifcher, J. B., auf vierzehnjährige Erfahrungen u. Be- 
obachtungen gegründete Anweifung zum Anbau aus» 
länd. Getreidearten u. einiger OelgewSchfe. 191,637. 

Fox, Ch. J. , a hiftory of tho early pari of tbe Reign 
of James the fernnd. 17t, 473- 

Fränkel , Da»., Sulstnith; eine Zeitfchr. zur Beförde- 
rung der Cultur u. Humanität unter den Israeliten. 
3r Jahrg. 1 u. ar Bd. u Hefte. EB. jji, 9I1. 

Fundgruben des Orients, in Bds 4s H. «93, 649. 

<?. 

Gottfchalk % Fr., das Cbamounithal am Fufse des Mont- 
blanc. 19 t, 64 t. 

Ciitzinger, \V. L., Schandau u. feine Umgebungen, od. 
Bcfchruibung der fächf. Schweiz, ae verm. Auflage. 
EB 113,982. 

Grashof, F. K. A. , Rede am Geburtstage des Königs-, 
dem 3. Aug. igt j, nebft einer Ode zu dtefer Fever 
von C. L. Ranntgiefier. ago, 551. 

Grävelt, M. C. F. W., Anti • PlatoniCcber Staat, od. wel- 
ches ift die befte Staatsverwaltung? mit befondrer 
ROck ficht auf die preufs. Staaten. 1 u. je verm. Auf. 
läge. J7g, 532. 

Günther, Ch. A-, Prineipia juris Romani privatt novtf- 
iimi. Tom. I. Pars gcncral. Tom. 11. Pars fpecialis, 
»86,J93- 

H. 

Hänfner, J. , Reize te voet door het Eiland Ceilon. 
i*H 5«t. 

Hanfe, C. H , de Petto Lorioto, 279, 543. 
Harms, Cl.. Winierpoftillc. ae reränd. Auflage. EB. 
1 ij, 976. 

Hegner, VW., die Motketikur. 174, 501. 

Heinrich, J. P , f. J. S. C. Schiveigger. 

v. Herrenschwand, J. F.. üb. die Mittel, den ßffentl. Cre- 
dit in einem Staate herzuftellen, deHVa pulit. Öko- 
nomie zerfrört ift Au$ dem Franz. votn Obr. v. i\Uf. 
fenbteh EB. 124, v^l. 

Horn, Fr., Kampf u. Sieg.. Roman. 1 u arTh. »15,187. 



Jachmanm, R. B., f. Archiv deutfeher Nationalbildung. 

Jahrsfchrift für Theologie u. Kircbenrecht der Katholi- 
ken. 30 Bds as H. EB. 115, 997. 

Jait, P. Aeg., Katechismus der ehriftkathol. Glaubem- 
u. Sittenlehre, ae rerb. Ausg. EB- 121, 96g. 
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Jais, P. Aeg., Unterricht in der chriftkathol. Glaubens- 
u. Sittenlehre; nebft Voterinnerung ab. den Religions- 
unterricht. EB. 111, 96g. 

lllmenj'ec, i. M. , vierzig neuere kurze Grabreden für 
junge Geifilithe. KU. 121, y'7' 

Journal (neues) der Chemie und Pbyük, f. J. S. C. 
Schiveigger. 

K. 

v. Kalkreuth, H. W. A., die Staatsform. F.B. 117, 1015. 
Kannegießer y C. L., Ode, f. F. K. A. Grashof, Rede. 



Luden, II , Meine Aufritze, weift hiftor. Inhalts. 1 o. 
isijddin. Letzteres auch: 

— — Biographie des Sir William Teinple. £8.123,077. 

M. 

Mafius, H. G-, medicin. Ticmcrknngen i'ib. einig«' altere 
u. neuere Gefetzc, befoitd. >iber einige Artikel de> 
Code Napoleon, ic Abth. 173, 494. 

V. Mafi'enbarh, Obr. f. J. F. v. I lerrenühtvand. 

Mion*tt,T. E-, defeription dcMeJaillcs antiques Greo- 
que» et Romaine*. Tom. I — V. Avec un Rccueil de 
Planchcs des medaillcs giecqucs. agi, 566. 

MtiUer, J., f. \V. Müitjiher. 

Münch,, }.&., Grabreden. F.B. 1*1, 967. 

Münfchers, W. , Leerehog i den krifteiige Kirkehifto- 
rie. Overbt ai J. C. tVinther. Med Tiilacg al Fr. 
Munter. Paanv udgivct af J. Moller. EB. 113, 914. 

Munter, Fr., L W. Münfcher. 

K 

Niemeyer, D. G., Bibliothek fi'ir Prediger u. Freunde 
der theolog. Literatur. Forlgcf. von A. H. Siemeyer 
n. H. B. fVagnitz. 4 r Tb. Auch : 

— — neuefte Bibliothek fiir Prediger, die Schriften 
von 1796 — lgio. enth. EB. 125, 99g. 

P. 

Faffow, Fr., f. Archiv dentfeher Nationalbildung. 



halsbrttch, nach einer neuen Methode ohne Schienen 

zu heilen. 27«,, 537. 
Scheunnt;, Jof. , Parallele der Vortheile u. Nachthcile 

der vorzuglichfien Operations • Methoden des grauen 

Staars. 1^4, 584. 
— — über die Amputation eines OberfchcokaU- a^a, 

«45. 

Schriften, die, des Alten Tcftaments. Neu überreizt 
von J. C. W. Augufii u. W. M. L. de IVette. 1 — 5* Bd. 

*7U 5°5- - • 

Sctticeiggrr, J. S. C , u. J. P. Heinrich, Journal (neue*) 

der Chemie u. Phyfik. Jahrg. 1 g 1 1. 2 u. 3r Bd. 1 — 4s Ii. 

F.B. 119, 1015. 
Seie,G. F., Aluoanach für Beamte im Fiirftcuthum Bay- 
reuth. F.B. 119, 103*. 
Shahj)>eare, W , Schaufpiele. Aus dein Fngl. von Abrah. 

u. Heinr. Vofs. »r Th. F.D. 129,1030. 
Skrifter det fltandinavifke Litteraturfelfkahs. 4n Jahr« 

gangs js Oj-tl. 5 — 7n Jahrgs. 10. uH. EB. 125,093. 
Staolsregiment , neues, oder Vefzeiohnifs der Vorge- 

fetztc'n des löblichen Canums Zug, auf das J. igias 

EB. 124, 990. 

Steiger, A. J., üb. die Aufbebong des Gericht) -Geheim- 
nilfes in dun Staaten des Rheinbundes; insbefondre: 
Sollen die Unheils -Gründe den Patteyen von Amts* 
wegen bekannt gemacht werden?. 272,486. 'i 

Stet» d. )., G. W-, Annalcn derGcburtshuIfe fiberbaap^ 
u. der Entbindungjanfialt zu Marbut». int bei. 4 ik, 5t 
oder 3nJahrgs. 1 u. «St. EB..ij,t, i5 4 6. . 

Steiitbeck, Ch. G. , der aufrichtige .jWlenderuiami. ,jr 
Tb. ac Aufl. EB. 132, 1056. ,' .! , i 1 r\ 

Strechfufsy K., Gedichte, »«,3, 569. . 

Sulamiib, f. Dav. Fräaket. 

- ' i* *• . i * 1 << .. « .. 
T. 

Tabelle über Natur- und Kunftprodjicte, derfclben eia> 

ne Conrumiion , Verarbeitung nnd Ausfuhr in u. aus 

den K. Sächf. Landen. J70, 544. 
Tanner, Conr. , ein ernfiüchcr Bbck in die Ewigkeit, 

oder Betrachtungen über die vier letzten Dinge des 

Menfchen. EB. 12t, 9*7. 
Thalia, neue, f. J. Erich/jn. 

TromiiisdnrjT,}. R „ Alruanacli der neueften Fortfcbriuo 
in Wifieufrh. , Kauften v Manu faci uten u. Hatuhrcr- 
I5r Jabrg. EB. 131, 1055. 



Regierungsbehörden, die, mit ihren Mitgliedern im 
löbl. Cinton Schwyz, auf das J. igi2. EB. 124, 990. 

Regner, R. G, neues landwirthfchaftl. Handbuch, zum 
Anbau u.zur Acclimatifirung ausländ. Getreide-, Han- 
dels-, Oel ■ u. Futtergcw'ächfe; befonders nach F<- 
fchers u. a. Veifuchen. 291, 633. 

Meindt, Fr. X., über Schürfung u. Milderung der Stra- 
fen. »73, 496. 



Satter, J. N., Anweifnng die Beinbrüche der Gliedma- 
ßen, Torzügl. die cosnplicirten u. den Scive.nkeibcia- 



U. 

Unterricht, zufammenhanjjerider, üb. chriftksihoj. Glan« 
bens- u. Sittenlehre.' Yerfafst \t>ri z»-ey Lar.Llpfar- 
lern ia der Ortetiau. EB. 130, ioj^.' 

V. 

Verfuch, einige fiebere Grundfuze znr Ausrnittehing 
des reinen Ertrags der Aecker feftzufeuen ; befond* 
den Canton S.,eß betr. '2? y,' 511. 

Verzeichnifs uufrer bochgeacht. Hrn. von Klein- und] 
Grofsen Rathen des Canions Schafliaufen , der Tri« 
bunalien u. L w. auf da*} J, 1(12; EB, 114, 000. 
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Voit, J. G. O. , Differt. exVibens oculi 



hnmani nnato- Wendt, Amad., Grundzüge der pbilofopfa. Recbtslehre. 

ini.im et vai'.ioioLi.ini ejusdeuuiuc in ftatu morbofo »90, 615. 

de tVette, W. M. E., f. Schriften, die, de* Alten Tefta- 
ments. 

v. IVinterfeld auf Niden, M. A-, Leben des prents. < 
rol - Lieutenants H. K. v. rVmterfeld. »7^ jij. 
fVinther, J. C,, f. W. Mäufcher, 



cxfmpationem. %l*>, (>oo. 
Vofi, Abrah. u. Heinr., f. W. Skakfp 



W. 



Wagener , S. Ch., Spuren der Gottheit im anfeheinen- 

den Zufalle, ir Th. F.B. itj, 984. 
Wagnili, H. B., f- A. H. u. D. G. Niemeyer. 
v . H aibog, Tb., neuefte Beobachtungen zur Veredlung 

des Feldbaues, 191, 638- 



Zerrenner, Ci Ch. G., Hi'tlfsbueh für Lehrer u. Erzieher 
bey den Denkübungen der Jugend, 3rTh.ae.v0rb. 
Ausg. EB. Ii;, 1016. * . : 



(Die Summe aller angezeigten Schriften jft 67.) 
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Verzeichnifs der literarifchen u. artiftifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 



Bürg in Wien 193, 65 J. Fe-5er in Helmftädt sgt, 
559. Ilantfchl inAVicn »93, 6$6. Homer in Zürich »90, 
63t. Kiffhaber in Nürnberg 17t, 479. A-V in Heidel- 
berg 371, 487. Äc/im zu Mainheim »71, 479. Schal- 
Itr in Magdeburg igt, 560. ÄcAiffS in Zürich 190, 63T. 
Sotzmamn m Berlin *oi, 640. Zimmermann in Berlin 



Todesfälle. 



Fifchel in Wien 
Hempel in Coi> 



Armbruß in Erlangen 171, 48t« 
992,648. Franfe in Nürnberg 174,505. 
betha »79, 543. Nagel aus Mosburg age, 55»« N< CT , 
J. G., in Oedenburg »91,648- ^agy, Steph. , jut**. 
Lörinz 29», 64». P»PP Kirchahorn a7i, 4«. --Kahn 
in Zürich 175, 51t. Righini in Berlin 175, 511. SMof- 
ftr in Berlin »75, jta. Schnakenburg in Gardelegen 

* 

UniverBtäten , Akad. n. andre gel. Anftalten. 
Berlin, Akademie der Wirfenlcb , Organifation in 
OcmaTsheit der ran König ertheihen neuen Statuten, 
Jjftc der auswart., auf »4 befchränkten , Mitglieder 
■m. der Corrcfpoodentcn 191, 659. — Philomat. Gefell- 
Jchaft, öffent!. QuartBlvcrfaromlurig zur Fever ihres 
l 3 tm Stiftung* tags, aufgenomnines Mitglied 191,640. 
Erlangen, allgcm. kameralifufch • Ökonom. Socici.tt, Ge- 
neral - Verfammlung au des Königs Namensfeftfeyer, 
Vorlefungen , eingegangne Abhandl. u. Gefchenke, Ter» 
ftorbene u. aufgenommene neue Mitglieder, wieder- 
holte Preisfrage 191, 647. Fre) 6 tt r g ,Üniverr,Freqoenz 
im Sommerbaibcniahre veigiicben mit der zu 

Heidelberg »7s, 417. Jaeto, Univerf »Difputat. u. Pro- 



motionen, Ujiiverfitätt - Bibliothek , VerToTTko/nmnnng 
der f. durch Anlegung einer Galerie und Utnftcllung 
mancher Fächer, Vermehrung derf. durch Sendungen 
aus Helmftädt u. mehrern Klofterbibliotheken, zu 
f^nde Erweiterung des Locals — — Ph>Tikal.,aftronoiu. 
u.; mathemat. Apparat, Vermehrung deff. 181,559 u. 
56c Heidelberg , UnirerL , Difputat. u. Promotionen, 
Bürfth Differtat. u. Programm., Lucae's Schrift beym 
Abgange nach Frankfurt a. M. , Gyronalium, (iffentL 
Prüfungen, Lebrerperfonale, Oymnafiaftenzahl 271,487« 
München, Akademie der Wilfenfch. , phyfikal. Preis- 
anfgaben für die Jahre ig.4 u. igt5-> den Preiswer- 
bexn dabey gemachte ausdrückl. Bedingungen 196, 
<j 77 _!og 0 . 'Wien, Landwirthfchafti-Gefellfch. ; eY- 
baltene Organifation u. förml. Betätigung unter Erz« 
*er«. Johann Schutze 394, 663. 

Vermifchte Nachrichten a. Anzeigen. 

Berichtigung einer Anzeige in der Jen. Lit. Zeitung 
über die Konigsberger Bibliotheken »78, 535. Gmad 
in Wien will Herders finiuitl. Werke auf Pränumera- 
tion nachdrucken j.90, 631. Meckel in Halle, Zurück- 
kunft von feiner literar. Reife nach Italien 1*1,560' 
Oesterreich, neuefte Literatur 17 1,479. S79, 54?. fie fcheint 
mehr zu Finken Als fieb zu heben wegen Geldmangels, 
fchlechten Curfes u Theurung der Lebensmittel 174, 
503.— Nachdrucker machen flclilecbte Gefclijfte beym 
* ietzigen Geldcurfe 190, 65t. Riimi in Oedenburg foll 
in geograph. ftatift. Rückücht die an Steycrmark niichft- 
eefegenen Comitatc aufnehmen u. befchreiben 194,664. 
Slavifcke Literatur 179, 544. Suppant/etfck in Cilly foll 
u. g 

im Cilleyer Krcife für d 
*9*> 16+ 



die Natur-, Kunft u. gefchichtl. Merkwürdigkeiten 

iat Gräzer Mufeutn 



IIL 



Digitized by Google 



III. 



Intelligenz des Buch- u. Kunfthandels. 

Ankündigungen von Autoren. 

Büfching in Breslau, Urkunden der Piafren für 



195, 667. 197, 68». 6%6. fVilmant in Frankfurt a. flf. 
sg9, 617. Ziegler u. Söhne in Zürich 197, 6jj. 



Freunde der Scblefifchen Gefchichte «89, 6a t. v. d, 
Hägen u. Büfching in Breslau, Sammlung deutfcher Ge- 
fliehte des Mittelalters, »r Bd. »9 5, «67. Ära/« in Leip- 
zig, Anzeigen u. Erläuterungen über feinen Atlas zur 
Geich, aller europ. Länder u. Staaten 189,6x1. Pen- 
%tl in München, Schultberger's Werk mit Anmerk. , Zu- 
spitzen u. einer Karte für diefe Reife, auf Pränumeration 
195, 66?. fVeinlig in Dresden, eins feiner Orato- 
rien: der Verföhner , im Clarier • Auszuge, aui Pränu- 
meration 197, 687' 

Ankündigungen von Buch- u. Kuofthändlern. 

Akadem. Buchh. in Kiel 19t, 667. 670. 197, 685. 
Breitkopf - u. Härtel. Muükhandl. in Leipzig 197, 687» 
Cras u. Gerlach in Freyberg »95, 669. Gotdfche's Buchh 1 . 
in Meiffen »95, 667. Hayn in Berlin »95, 666. /W 
«(njj-/. Buchh. inErfurt 195, 665. Hitzig in Berlin 189, 
6jo. »95, 670. «97, 684- Hof - Büch - u.Kunfthandl in 
RHdolftadt 119, 617. Keffer in Erfurt »89, 61 8- 
ger. Buchh. in Rudolftadt 197, 686. Landes - Indufme* 
Compt. in Weimar i89< Monotk- Kufsler. Buchh. 

in Nürnberg «97, 6%i. Perthes in Gotha 197, 68J- Real- 
fchulbuclib. in Berlin 195,669. Renger. Buchh. in Hal- 
le *89> osa. 197, 684- Riegel u. Wiefsner in Nürnberg 
»95, 669. R"ff. Verlagshandl. in Halle a 9 j, 669. Schüp- 
pel. Buchh. in Berlin 197, 6flj. Voge /, W. , in Leipzig 
*S>7 1 6 M* Weygand. Buchh. ' 



Vermifchte Anzeigen. 

Bureau für Lit. ti.Kunft in Halherfiadt, herabgefetz- 
ter Preis von Gleim** f lmtntl Werken von Körte. 7Thle. 
297, 687- Dümmler in Berlin hat von Dieterich in Göt- 
tingen die ganze Aufl. von Sehraderi flora germanica, 
Tom. 1. käufl. übernommen, an Tom. II. wird ge- 
druckt »97, 688- Expedition, die, der A. L. Z. in 
Halle t VerzeichniCs von zu verkaufenden Büchern um 
beygeietzte Preife »95, 670 — — der Erholungen in 
Erfurt, Fortfetz, ihres thüring. Unterhaltungsblatt: Er- 
holungen 197, 6|t. Heinfius in Gera, herabgefetzter 
Preis von LiWSyftema Naturae, cura Gmelin, X To- 

mi »97, 688- heruntergefetzter Preis von Vof: 

Geift der Bnndntffe u. Kriedensl'chluffe des i| n, i9ten 
Jahrh. 7 Bde. 195, 67*. Jacob): Kunfthandl. in Berlin, 
Verkauf einer vollftänd. Sammlung ChodawieckPhher 
Kupferftiche «89, 624. Magazin für Literatur in Ham- 
burg, VerzeichniCs von Büchern mit heruntergefetzieu 
Vurkaufspreifen »8Vi 611. Redaction, die, der Leipz. 
Lit. Zeit., Fortfetz, ihrer Lit. Zeitung 197, 68»- Schup- 
pet. Buchh. in Berlin, BoUrguet's ehem.' Handwörter- 
buch von Richter, 6 u. 1 Suppl. Bd , ilt noch durch alle 
Buchhandlungen wohlfeil zu haben J97, 688- Wey- 
gand. Bnchh. in Leipzig, heruntergefetzter Verkaufs- 
preis von Coceeji Lexioon faebr. et chald. cd. Schulz, 



in Leipzig 189, 61g. 6s j. 1 Toni, Edit. qutnta 195, 67t. 
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Dienstags* dem i. Deeember Iii*. 



AR2NBTGELAHRTHKIT. 

Matmz, b. Kupferberg: £fofepk und Aar/ WenrtU 
der Arzneywiflenfchaft und Wundarzneywiffen- 
fchaft Doctoren, der medicinifcheo Facullät in 
Mainz Beyfitzer u. f. w. , Uber die filtwammiften 
Auswüekfe auf der äußern Hirnhaut. Mit 6 Kptrt. 
I8U. XX u. 138 S. "Fol. (4 Rthlr. 12 gr.) 

Auf der Oberfli'che der, äufsern Hirnbaut einer 
neun und fiebenzigjährigen mäunlichen Leiche 
entdeckten die Vff. fünf Äuswüchfe und eben fo viele 
Oeffnungcn an den diefen Auswüchfen gegenüber lie- 
genden Tbeilen der Hirnfchalc. Der gröfste Aus- 
wuchs hatte ungefähr anderthalb Panier Zolle im 
längften Durchmeffer, die Dicke betrug an der höch- 
ften Stelle einen halben _^oü. Die übrigen AuswOchfe 
waren kleiner; alle hattTii eine runde, oder länglicht- 
runde Figur; fie lagen theils unter der Kranz-, l'feil- 
und Hinterhauptsnaht , theils unter dem rechten Schei- 
telbeine ; ihreoubftanz war halb weich, etwas fchmie- 
rig, wie aus einzelnen, mit einer eigenen dünnen 
Membran zufämmengehaltenen unregelmäfsigen Lipp- 
chen zufammengefetzt, von einer dunkelgrün und 
braun gemifchten , dem Menfchcnkoth ähnlichen Far- 
be, ihr Zufammenhang mit der äufsern Hirnhaut und 
mit der Beinhaut fo locker, dafs fie auf erftere nur 
■ufgeftrichen zu feyn Schienen, die Stellen der äufsern 
Hirnhaut, ihrer Blutgefäfse und des grofsen Blutleiters, 
worauf die Auswuchte Ingen, fchienen gor nicht ver- 
ändert -zu feyn. Vier Answuchfc waren durch die 
Knochen his unter die äufsern Bedeckungen gedrun- 
gen, der fünfte und kleinfte ward noch durch ein 
fehr dünnes Bleichen der äufsern Kimchentafel zu- 
rückgehalten, die Ränder der nach unten gröfsern 
Knochenöffnungen waren fehr ungleich, rauh, fpitz, 
und die Knochenmaffc an dcnfelbcn leicht zerrej blich; 
weder an dem Hirne, noch an der untern Flüche der 
zurückgelegten äufsern Hirnhaut bemerkte ntan ciue 
andere Veränderung, als. dafs man an der Hirnhaut 
die Stelle deutlich fah, von welcher einer der Aus- 
wOchfe entfprang, die Beinhaut war rings um die 
Oeffnungen fackförmjg erweitert und in die Höhe ge- 
hoben. Die Hautfarbe derLei che war durchaus gelb, 
die Bauchfpeichcldrüfe fchien etwas fefter und trock- 
ner, als gewohnlich, zu feyn , an der Oberfläche der 
Milz waren einige kleine Verhärtungen; die Leber 
war von gewöhnlicher Gröfce, und fühlte fich faft 
durchaus (ehr hart, ungleich and höckericht an , von 
der Oberfläche bis durch die ganze Dicke der Leber 
waren theils dunkelgelbe, theils dunkelgrüne Knöt- 
A. L. Z. 1813. Dritter Band. 



eben verbreitet, die eine dunkelgelbe, brause, fchmie- 
sjge, oder eine dunkelgrüne feltere Materie enthiel- 
ten ; die ftark ausgedehnte Gallenblafe enthielt eine 
fchwarze dicke Feuchtigkeit. Aus der geöffneten 
Blafe konnte eine feine Sonde nicht in den Gallea* 
blafengang gebracht werden. An den Nieren war, 
aufser einigen kleinen Verhärtungen, nichts Abwei- 
chendes. Die rechte Lunge war oben mit dem Rip- 
penfelle feft verwachfen, übrigens waren in beiden 
Lungen viele gröfs?re und kleinere, härtere und wei- 
chere Knoten. Der Durchmeffer der Aorta vom Her- 
zen bis an die Stelle, wo fich ihr Bogen endet, be- 
trug mehr, als anderthalb Parifer Zoll, von da bis zu 
ihrerTheilung vierzehn bis fünfzehn Linien. DieBe- 
fch werden, worüber fich der Verftorbene, während 
feines Krankfeyns, beklagte, beftanden in einem ftar- 
ken, trockenen Hüften , und einem Schmerz im Kopfe, 
der feit einem halben Jahre täglich Abends um 7 Uhr 
anfing, und bis tief in die Nacht fortwährte. Seitdem 
bemerkte er auch mehrere weiche, aber felbft beym 
Berühren nicht fchmerzhafte Stellen am Kopfe. Sein 
ganzer Körper war fehr abgemagert. Er hatte wenig 
gegeffen, meiftens zu Bette gelegen, und an Verfto- 
pfung gelitten. Die Excremente follen theils weife- 
grau, theils bräunlicht gewefen' fern. Die Wichtig- 
keit diefes Falles beftimmte die Vff., ihn von dem 
grofsen Künftler, Oir. Körb, abbilden zu laffen, und 
mit den Beobachtungen Anderer zu vergleichen. Aus 
zwey und zwanzig angeführten Beobachtungen ziehen 
die Vff. unter andern folgende Refultate: man fand 
die äufsere Beinhaut rings um die Oeffnung fackför- 
mjg erweitert und in die Höhe gehoben, gefund und 
mit dem Auswuchfe nicht verwachfen ; doch fah man 
fie rings um die Oeffnung einen knorplichten Rand 
bilden. Die Oeffnung im Schädel gefchieht von Innen 
nach Aufscn, und fteht weder mit der Gröfse, noch 
mit der Confiftcnz des Auswuchfes in beftimmtem 
Verhältnifs ; der Subftanzverluft an der innern Tafel 
iftgröfser, als an der äufsern; der außerhalb ficht- 
bare Tbeil des Auswuchfes wird durch die Oeffnung 
im Schädel gleichfam zufammengefchnürt ; in den meh- 
reften Fällen find die Ränder der Oeffnung ungleich, 
rauh und fpitz , diefe Spitzen dringen zuweilen in den 
Auswuchs, zuweilen hängen nekrotifche Knochen- 
ftückchen des Randes mit dem Auswuchs zufammen ; 
an der cariös fcheinenden Knochenöffnung bemerkt 
man nie etwas Gefchwürlges ; die SSahte beschränken 
den Auswuchs nicht. Die äufsere Hirnhaut ift nicht 
krankhaft afficirt, doch fand man fie zuweilen an der 
Stelle des Auswuchfes verdickt, höckericht, hart, 
fchwammicht, und in diefen Fällen war die Gefllfs- 
(4) S haut 
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haut mit ihr verwachfen; derZufammenhangder Aus- 
wüchfe mit der äufsern Hirnhaut und mit der Oeff- 
nung im Schade] war bald fchwach, baki fehr feft. 
Wenn keine Kunfthfllfe Statt gefunden hatte, war da9 
Hiru nicht verändert. Zu den äufsern Urfachen die- 
fer Auswuchte gehören Erfchüüerungen des Kopfs, 
zu den jnnern vorzüglich fyphilitifche nnd rheumati- 
fche Stoffe. Der allgemein l'ie, beftändigfte, läfligfte 
und in Hiiificbt feines Verlaufs mannichfaltigfte Zufall 
bey folchen Auswüchfen ift der Kopfschmerz; feltner 
ift im erften Zeiträume das Gefühl einer Erfehüttis- 
rung und Betäubung im Kopfe. Als einen Zufall der 
erften Einwirkung einer äufsern Urfachc der fchwam- 
migen Auswflchfe mufs Schwindel, Ohnmacht und 
Vcrluft des Verftantles betrachtet werden, und ver- 
dient deshalb berück fichtigt zu werden, weil er nicht 
mit der aufsern Urfache, in HiuGcht der Heftigkeit, 
jm Verhältnifs fteht. Seltner ift die mit der iJetüu- 
bung allmähhg zunehmende Empfinduiigslofigkeit und 
Lähmung irgend eines Theils. Ehe die Melle des 
Schädels, worunter der Auswuchs verborgen ift, 
durchbricht, fülilt man hier ein eigentümliches per- 

{[ameut artiges Knifteru ; ift der Durchbruch erfolgt, 
o ericheint der Auswuchs als eine kleine weiche Ge- 
ich wulft unter den Kopfbedeckungen; in der Ge- 
fchwulft, die bald fchneller, bald langfamer anwächft, 
bemerkt man eine vou den Bewegungen des Hirns 
herrührende Pulfation. Die Gefch wulit fcheint , ihrer 
Natur nach, unempfindlich zu feyn, lafst Geh durch 
einen Druck oder durch die Lage des Kranken auf 
die entgegengefetzte Seite wegbringen, und immer 
mit Nacldafs derjenigen Zuf.Jle , die von dem Reize 
des fcharfen Knochen randes auf die Gefchwnlft ent- 
ftandenj zuweilen erfcheint aber dann Lahmung der 
entgegenge fetzten Körperhälftc. Der Auswuchs aus 
I fvphilJtilcher Urfache erfcheint als primitives oiler als 
fecundäres Uebel, indem der Knochen zuei lt afficirt 
ifr. Das äulsere Anfehn der KnochenzerftOrung ift 
liier eigen, und die genaue Befchreibung deffelben 
mufs im Werke felbft nachgelcfen werden. Die Bil- 
<dung der Oeffnung im Schädel ift die Wirkung der 
krankhaft afficirtcn , unterbrochenen und endlich 
.ganz aufgehobenen Ernährung und der fortdauernden 
Abforption. Nachdem die Vff. ausführlich dasjenige 
angeführt haben, was über die Entftehungsurfacl;en 
diefer Auswüchfc gefchrieben und was zu ihrer Hei- 

lungvorgefcblagen ift, theilen fie ihre Ideen als Ver- babeo: fo bleibt doch dem VF. vorliegender Schrift 
nmtnungen über die Entftehung der fchwammigen unftreitig das grofse Verdienft , die fe Idee weiter ver- 
Auswüchfe auf der äufsern Hirnhaut mit. DiefeAus- folgt, wiffenfcliaftlich geprüft, und das Technifche 
wflchfe fcheineti die Folgen einer entzflndungsartigen des Verfahrens ausführlich angegeben zu haben, wie 
Congeftion und einer Ausfchwitzung gerinnbarer Lyui- es die Schrift Nr. i. beweift, welche zuerft als Jnau- 

eural - Differtation im J. i£c6. bey HendeJ in Halle 
herauskam, und jetzt mit verändertem Titel dem 
Buchhandel übergeben ift. Im rrßen Hnuptftflcke 
flicht der Vf. vorzüglich Bttrs Einwürfe ge<en den 
von fnirndi neuerdings vorgefrhlagenen Kapfeilt tcb 
zu widerlegen, im zwujten aber den von ihm verbef- 
ferten Hornhaut- nnd Kapf.düich zu bclcbreih n. in« 
Nadel, deren er Geb «IjIjcv bedient, ähnelt der Searpa- 



höchft wahrscheinlich finden , und in diefer Hinficht 
der vorgefchlagenen Behandlungsart gern beypflich- 
ten. Sie befteht kurz darin: der innera Urfache ent- 
gegen zu wirken, und bey äafsern Verletzungen, wel- 
che uns die Entftehung eines Auswuchfes befürchten 
laffen, die entzündungsartige Congeftion oder die Ent- 
zündung durch Blut* Entziehung, kalte Ueberfchläge 
und andere kühlende Mittel zu entfernen, oder,, wenn, 
der Auswuchs fchon durch den Schädel gedrungen ift, 
die Oeffnung blofs zu legen, nöthigen Kalls durch^die 
Trepanation zu erweitern und den Auswuchs mittlen 
Fingern oder dem Melier von der äufsern Hirnhaut 
zu trennen. Selbft in jenen Fällen, wo wir auf einen 
Auswuchs unter dem noch nicht geöffneten Schädel 
fchlief-sen , foll man bey dringenden Zufallen den wahr- 
fcheinlichen Sitz des Auswuchfes durch die Trepana- 
tion eher zu entdecken fuchen , als den Kranken dem 
gewiffen Tode überlaffen. Zuletzt handeln die Vff. 
noch von jenen Krankheiten , die mit den befchriebe- 
nen Auswüchfen einige Aehnlichkeit haben. Dieb 
ift genug von einem Werke, das fich durch feinen 
für chirurgifche Pathologie und Praxis fo wichtigen 
Inhalt, durch fptendiden Druck und durch die treff- 
lich gearbeiteten Kupfer allen Aei ztcu empfiehlt. 

I) Magdeburg, b. Hehriehshofen: De Kernte- 
nyxide, nova cataractae aliisque oculorum nror- 
bis medendi methodo chirurgica, differit Gut/. 
Hinr. fful. Buchhorn , Med. et Chir. Üoct. nied'ic. 
ap. Magdeb. pract. c. tab. acn. ljjio. 33 S. 4. 
(6 gr.) 

s) Ebtndaf.: Die Keratonyxis , eine neue i-efahr- 
lofere Methode, den grauen Staar zu operiren, 
nebft einigen erläuternden Operationsgefcfiicliten, 
von IV. 1 f. gf. Buchhorn, Doctor der Arznevkunde 
und Wundarzueykunft zu Magdeburg. 8o S. 

Obfchon, nach Hecktr's Angabe, eine englifche 
Frau, fpäterhin aber Beer, Cleize und Conrads, den 
Hornhaut- und Kapfelftich gemacht haben, um die 
getrübte wäfsrichte Feuchtigkeit ausfiiefsen zu latTen 
oder die Auflofung der verdunkelten Kryftull- Linie 
zu b;giinftigcn, und obfchon Rickttr in feinem be- 
kannten Werke und Reil in feinen Vorlefungen die 
Idee jener Operationsmethode deutlich ausgefprochen 
halben : fo bleibt doch dem Vf. vorliegen 



phe zu feyn , weicht 
Theile, verdickt in 



siehe, nach Auffaugung der flüfligern 
nul durch die darin Statt findende 
Bildung neuer Gefiifse belebt wird. Zugleich fcheint 
durch die erzeugende äufsere oder innere Urfache die 
Verbindung der Gefäfsc der Sufsern oder innern Bein- 
haut und die Ernährung des Knochens geftört zu fevn. 
. Wer alles, was die Vff. über diefe Art von Auswuchten 
auf der äufsern Hirnhant angefahrt ha' tm, uitterfucht. 



wird die Verinulhung über die Eutltchung deifelben leben. Üie Operation umfafstviei Momente. Der ei lte 
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begreift den Hornhautftich (Ktratmyxis), der zweyte 
die Richtung der Nadelfpitze gegen die Pupille, der 
dritte die verfchiedenen nothwendigen Bewegungen 
mit der Nadel , nnd der vierte das Zurückziehen der 
-Nadel ans dem Auge. Die Handgriffe werden theils 
io diefem, theils im dritte» Haupt ftücke beschrieben. 
Der Einftichpunkt wird ungefähr eine Linie von der 
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dang, und theils Papillen fperre, theils Verwaehfung 
der Pupille mit dem wiederaufgeftiegenen Staare ent- 
f teilen, und bey .W ey Augen acht Wochen nach dar 
Operation die Reforption noch nicht fo weit beendigt 
gefehen , dafs die Operirten gut fehen konnten, Bey 
einem Auge mufste die zerrifTene verdunkelte Kap Irl 
ein halbes Jahr nachher ausgezogen werden. Bey ei- 
Sclerotica, und in der Hüne, wie bey der Depref- nem amaurotischen Auge erfolgte zwar in feebs VW 



-fion, durch die Hornhaut gemacht, und zwar nicht 
zu rafch. So bald die gekrümmte Spitze die Horn- 
haut durchdrungen bat , wird fie gewendet und nach 
der Pupille gerichtet, dann wird fie in die Kapfei ge- 
fenkt, und diefe, doch nicht bis auf den Rand, zer- 
riffen, indem man die Nadel nach auf- und abwärts 
und nach den Seiten bewegt. Zuletzt wird die Nadel 
in der nämlichen Richtung — die coneave Seite der 
Spitze nach der Iris und den Griff nach der Schläfe 
gerichtet — wieder aus dem Auge gezogen. Das 
Auge mufs leicht verbunden und die Auflöfung der 
Linie abgewartet werden. Auf diefe Art glaubt der 
Vf. weiche und flüffige, brey- und käfeartige, den 



eben die Auflöfung der Linfenmaffe, allein zwey Drit- 
theile des Umfangs der Pupille waren mit der Kapfei 
vereinigt, die Pupille war verzerrt und verkleinert. 
Von 40 Operationen mifslangen alfo 12. Die übrigen 
ag Operirten fdien entweder gleich, oder die Re- 
forption dauerte 6 — 8 Wochen, nach welcher Zeit 
das Geficht, den Umftänden nach, vollkommen her- 
geftellt war. Die Gefchichte von 12 gelungenen Ope- 
rationen hat der"Vf. beigefügt. Der übrige Inhalt 
der Schrift ift grölstentheils bey Nr. I. fchun ange- 
zeigt, und dem Ree. bleibt alfo nichts weiter übrig, 
als fein Urtheil über diefe Operationsmethode herzu- 
fetzen. Roy hinreichend erweiterter Pupille und bey 



Staar von verdunkelter Morgagnifcher Feuchtigkeit, einer gefchickten Führung der Nadel ift die Kerato- 

den Kapfei- und anzewachfenen Staar befestigen zu nyxis eine gefahrlofe Operation, die, wenn fie auch 

können. Er ift der Meinung, dafs diefe Methode im mifslingt, öfterer wiederholt werden kann, wie I*n- 

kindlichen Alter, beym angeburnen Staare, bey ver- gtnbeck s fo ungemein glückliche Operationen zeigen; 

wachfenen, nicht hinreichend gefpaltenen Au&enlie- aber die Nothwendigk'cit einer öftern Wiederholung 



gel'pa 

dern, bey jenen Subjecten, welche die zu andern 
Operationsarten erforderliche Behandlung nicht ab- 
warten können, oder zu uervöfen, inflammatorii'chen 
u. a. Zufällen g a — i gt find, gefahrlofer fey und den 
Vorzug verdiene. -»-Im vierten und fünften Hauptftücke 
wird die Keratonyxis auch bey Linfcn- und Kapfei - 
Nachftaaren un<l zur Bildung einer künftlichen Pu- 
pille, vermittelt der Koretodialyfis, empfohlen. Auf 
der heygefügten Kupfcrtafel ift die von 
'.um H 



npti 
dei 



vendigkc 

ift ein Vorwurf , den man der Keratonyxis machen 
wird, fo lange die Gefahrlofigkeit dcrfelben noch nicht 
allgemein bekannt ift, und fo lange es noch Meifter 
in der. Kunft giebt, die, wenn nicht glücklicher, 
doch eben fo glücklich, vermittelst der Extraction', 
den Staarhlinden das Geficht wiederzugeben verftehen- 
So wenig der Vf. es nöthig fand, den Einftichpunkt 
zu beftimmen, und fo wenig er von dem Ausfliegen 
der wäfsrichten Feuchtigkeit zu befürchten fcheint: 
fo mufs Bec. doch dem Hn, Laitgtnbtck beypflichten, 
der den Einftich nicht feitwärti, fonJern nach vorn, 



;r gekrümm- 
ten Spitze bis zum Handgriffe allmiihlig dicker wer- 
dende Nadel zur Keratonyxis vorgeftellt ; die Übrigen 

Figuren find dazu beftimmt, gegen LevtdU zu bewei- aber immer über dem Hände der erweiterten Pupille 
fco, dafs auch bey einer cataractofen , nicht depri- 
mirten Staarlinfe nach der Koretodialyfis das Licht 
tiurch die durchfichtige Ciliarzooe auf die Retina fal- 
len könne. 

Es liefs fich erwarten, dafs diefe von dem Vf. vor- 
geschlagene Operationsmethodo von ihm felbft und 
von andern allmählig verbeffert werden würde. Das 
röf^te Verdienft gebührt in diefer Hinficht dem Hn. 



macht, wodurch die wäfsricUte Feuchtigkeit eben fo 
gut, als durch den Seitenftich, zurückgehalten, und 



die Bewegung der Nadel in der Pupille erleichtert 
wird. Bey Kindern ift keine andere Staar -Operation, 
als die Keratonyxis, mit Sicherheifanzu wenden, auch 
leiftet fie bey fltlffigen Staaren alles, was man nur er- 
warten kann; bey manchen hätitigen und harten Staa- 
ren ift aber die gefchiefct gcmaclrte Depreffion, ver- 
Tof. Laneenbecky dem.auch die Schrift Nr. 2. gewid- mittelfl der durch die Sclerotica eingeführten breitern 
met ift. Der Vf. bedient fich jetzt einer Nadel , die Nadel , oder auch die Extraction vorzüglicher. Bey 
nicht ati Dicke zunimmt, fondern wie die Langen- 
beck'fche geftaltet ift. Vor der Operation tröpfelt er, 
wie Lüntenbeck t eine Auflöfung des Hyofcyamus- 
estracts in das Auge, um die Pupille zu erweitern 



Pro 
ro 



Einen beftimmten Punkt der Durchbohrung der Horn- 
haut anzugeben, findet er deshalb nicht nötiiig, weil 
diefer fich nach den Arten des Stnars und nach dem 
Bau der Augen richten müffe. Man könne (stuft 
durch den Mittelpunkt der Hornhaut ohne Gefahr 
einer zurückbleiben. kui Narbe einftechen. Harte 
Staare, die nicht zerftückelt werden können, fester 



jenen Staaren, die aus fpinneiigewebartigen Häutchen 
beftehen, hat die fchmale Nadel zu wonjg Berührungs- 
punkte, um jene Häute niederzudrücken und nicht 
zu durchfebneiden. Bey einem feit früher Jugend 
ftaarblinden Knaben konnte Ree. vor menrern Jaiiren 
wegen der beft.mdig herumreitende» Augen nur die 
DeprefGon wählen. Er fauil keine Linie, und mufste 
an einem Auge zwey Mal , am andern gar drey Mal 
die Operation wiederholen, ehe das zarte, überall 
der Nadel ausweichende oder zerrci ff ende Gewebe 
aus der Pupille fortgefchafft werden konnte. Mit der 



tun. Bey 40 Operationen hat er lieben Mal Euüuu- feiaeu Nadel zur Keratonyiti* würde er gewifs nie 
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^feinen Endzweck erreicht haben. Man glaube 
nicht, dafs (ich eine folche zarte Membran, wenn ße 

• nur hinreichend zerriflen wird, zurückziehe oder auf- 
löfe , darilher ift Ree. bey einem ähnlichen Falle eines 
andern belehrt. Ein Mann, dem er vor 6 Jahren die 
verdunkelte Linfo mit dem glücklichften Erfolge aus- 
gezogen hatte, bekam einen Kapfelftaar auf dem an- 
dern Auge, und da er nicht mit dem Ree. am näm- 
lichen Orte wohnte, ward die Keralonyxis gewälüt; 
aber die zarte Kapfei zerrifs überall, wo fie' nur mit 
der Nadel berührt wurde. Nur ein Drittheil der Pu- 
pille ward rein, und auch diefes Drittheil war nach 
einigen Tagen wieder mit jenem Gewebe bedeckt. 
Noch jetzt ,^ nach 5 Monaten, ift die bewegliche Pu- 
pille fo bedeckt, wie vor der Operation. Hey einem 
andern Subjecte würde Ree. nicht glücklicher gewe- 
fen feyn, wenn es ihm nicht gelungen wäre, die 
ganze Kapfei aufzuwickeln und in die vordere Augen- 
kammer zu werfen, wo Ge in 3 Wochen ganz anf- 

Selöft und reforbirt wurde. Bringt man eine breitere 
i'adel durch die Sclerotica vor den Staar , um die ver- 
dunkelte Linfc otler Kapfei zu deprjmiren oder zu re- 
cliniren, fo hat man bey weitem mehr Berührungs- 
punkte, als wenn man mit der Spitze und mit einem 
einen Theile der Nadelkrümmung nur von vorn 
nach hinten wirken kann. Aber auch die Extraction 
und die fonft übliche Dcpreffionsmethode ift oft mit 
folchen Schwierigkeiten und Gefahren verbunden, dafs 
Ree. kein Bedenken hat, der Keratonyxis in den bey 
weitem häungften Fällen den Vorzug zu geben. 

OEK0N0MIE. 

Co ot.ewz , b. Pauli u. Comp. : Die Kunß, alle thie- 
rifche und vegetabitifche Nahrungsmittel mehrere 
ffalire vollkommen Rcnießlmr ?.n erhalten. Heraus- 
gegeben auf Einladung S. K. des Minifters vom In- 
nern, nach vorheriger Prüfung und Geivjhmigung 
des bey dem Miniflerium des Innern beftehenden 
Ratlisller Kflnfte und Manufacturen , ximAppert, 
Gutsbcfitzer zuMaffy, Departement derSnine und 
Oife, ehemaliger Conditor und I.kjueurfabricant, 
Mundkoch des Herzogs Chriftlan LV« Aus dem 
Franzölilciien überfetzt, ljjio. XXIV u. 89 S. 8- 

IJje Kunft, thierifche und vegetabilifche Stoffe in 
ihrem beflmoglichften Zuftandc zu erhalten, d. h. in 
demjenigen, welcher fich dem Zuftanile am meiften 
nähert, worin wir fie von der Natur erhalten, war 
fchon Jan^e ein Gegcnftatul der forfchenden Chemie 
und der Heilkunde. Man bediente fich zu diefem 
Zwecke veifclücdener Mittel, z.B. des Austrocknens, 
der Säuren, des Alkohols, derüele, des thierifchen 
Fsltes, i!es Honigs, Zuckers, Salzes u. f. w. ; allein 
man mufs eingettehn, dafs djefe Mittel den damit be- 
handelten Körpern einen Theil ihrer Eigenfchaften 

• auben, oder fie dergeflalt verändern, dafs man weder 
iren Geruch, noch ihren Cefchmack mehr daran er- 
junt. Hr. Affert, fcblujj zu gleichem Zwecke einen 



ganz neuen Weg ein, und bemühete fich, durch An- 
wendung des Wärmeftoffs eine Menge ganz verfebie- 
dener Nahrungsmittel fo zu erhalten, dafs fie nach 
einer Zeit von ig bis 34 Monaten weder am Geruch, 
noch am Gefchmack das geringfte verloren , fondern, 
einen noch eben fo angenehmen Genufs gewährten, 
als ob fie ganz frifch zubereitet worden wären. Diefe 
Entdeckung fchien nicht blofs für einzelne grofse Haus- 
haltungen, fondern auch fürCivil- und Militär- Hofpi- 
täler, und befonders für weite Seereifen von fo grofser 
Wichtigkeit zu feyn, dafs fie von mehreren Seiten aufs 
genauefte geprüft wurde. Nicht nur der Verwaltungs- 
rath ernannte eineCommiffion , welche aus den Herren 
Guytony Morveaux, Parmtnt'ur und Bouriat beftand, 
fondern auch die Präfecten in verschiedenen Seehäfen 
beauftragten mehrere Perfonen von anerkanntem Ver- 
dienft, die verfchiedenen von Hn. A. eingefandtenSpei- 
fen , welche feit 8> 10, 12 bis 15 Monaten bereitet und 
zum Theil zu Schiffe gewefen waren, zu unterfuchen. 
IhrcBerichto ftimmten insgefainmt darin überein, dafs 
alle thierifchen und vegetabilifchen Stoffe fo vortreff- 
lich erhalten gewefen, dafs fie beym Genuffe kaum 
vtn ganz frifch zubereiteten hätten unterfchieden wer- 
den können. Für diefe wichtige Erfindung und zu fer- 
nerer Aufmuntening wurden nun Wn.A. zwölftaufend 
Franken aus dem öffentlichen Schatze bewilligt, mit 
der Bedingung, eine genaue und ganz um f ländliche ße- 
fchreibung von diefem Verfahren zur Aufbewahrung 
thierifcher und vegetabilifcher Stoffe zu machen, wel- 
che nach genommener Einficht vom Berat hungs - Bu- 
reau fflr die Künfte und Manufacturen gedruckt wer- 
den foJlte. Diefs ift nun in gegenwärtiger Schrift, wel- 
che allen forgfamen Hausmüttern eben fowohl, als den 
Vorftehern von Kranken- und Verpflegungsanftalten 
nicht genug empfohlen werden kann , geicheoen. Man 
findet darin nicht allein die zu diefer Arbeit nothwen- 
dige Einrichtung, Gefäfce und Handgriffe, fondern auch 
das Verfahren felbft uni die Anwendung deffelben auf 
einzelne Gcgenftände aus dem Thier- und Pflanzen- 
reiche, wie auch die Art, wie von den alfo aufbewahr- 
ten Speifcn Gebrauch zu machen, fo uinftäncüich bc- 
febrieben , dafs es von jeder Hausuuitter fogleich in An- 
wendung gebracht werden kann. Es ift einfach und 
ohne beträchtlichen Koftenaufwand. Für grofse und 
kleine Haushaltungen leiftet diefe Erfindung den gröfs- 
ten Nutzen : denn man kann alle Heil - und Nahrungs- 
mittel, welche zu einer Jahreszeit oder in verfchiede- 
nen Gegenden häufig find, für andere Zeiten vollkom- 
men frifch erhalten. Man gewinnt, nebft der Qualität 
derfelben , noch an Geld dadurch, dafs man den zwer- 
uud dreyfachen Preis erfpart, den man zuweilen dafür 
bezahlen muCs, wie diefs z. B. bey der Butter und den 
Evern der Fall ift. Ferner entfprimit daraus für die 
Hofpitäler und Armeen der grofse Vortheil , die Kran- 
ken mit frifchen Lebensmitteln zu verforgen. Befon- 
ders fühlbar aber ift derfelbe für lange Seereifen , da 
der Genufs von eingepökeltem Fleifch und deffen ver- 
dorbene Nahrungsfafte bisher mehr Menfchen das Le- 
ben gekoftet hat, als Seefchlachten und Schiffbrüche. 

! 
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8TAATSWI8SKNSCHAFTEW. 

Leipzig, b. Rein: Materialien ßr die prenßifcht 
floatswirthfckaftticke Gcfrtzgebung. Herausgege- 
ben von Friedrich v. Cölln, 1811. Erfles Heft. 
144 S. Zwcytes H. VI u. 131 S. kl. 8- (iRthlr.) 

I Jer Vf. der hier anzuzeigenden Materialien hat 
U (ich durch die zu ihrer Zeit viel gclefenen ver- 
trauten Briefe Ober den preufs. Staat , und durch die 
Feuerbrände bekannt gemacht Von welcher Art der 
Ruf ift, den er fieb dadurch erworben, darüber kann 
wohl bey allen Unbefangenen, auch bey Anerken- 
nung des mancherley Guten , was in jenen Schriften 
enthalten, und vielleicht dadurch bewirkt worden, 
jetzt kein Zweifel mehr feyn. Als Grund des vor 
uns liegenden neuen literarifchen Products riebt Hr. 
v. C. felbft an (H. 2. S. 31.): „dafs er das allgemeine 
Befte damit wolle." Ree. ehrt diefe AbGcht fehr, 
aber er mufs zugleich unverholen geftehen, dafs er 
von der Ausfuhrung derfelbcn nicht ein Gleiches la- 
gen kann. Ans mehrern Gründen ift er mit fehr mä- 
tsipen Erwartungen an die Lefung diefer Materialien 
ge^an^cn ; dennoch find diefe Erwartungen zum grö- 
fsern 1 heil unbefriedigt geblieben. Selbft gegen den 
Titel laffen fieh Anxueflungen machen. Denn ob- 
eleich derfelbe, wie der jener frühem Schriften, ziem- 
lieh allgemein und ein Schild zu mancherley ift, zu- 
mal da der Vf. gelegentlich (H. 2. S. 91.) erklärt hat: 
„ Staatswirthft haft ift uns Rcgierungswiffenfchaft: " 
fo kommen doch GegenftänJe vor, die Niemand in 
Materialien für die preufs. ftaatswirthfchaftl. Gefetz- 

?ebung fliehen wird. Wir rechnen dahin, im rrften 
lefte, beide im Anhange defTelben befindliche Auf- 
sitze: „ Betrachtungen Aber die feit dem Jahre 1794. 
in Schienen entstandenen Bauernaufstände und ihre 
Urfachen" und „Betrachtungen Aber den Feftungs- 
arreftder Staats- und Criminalgefangenen im Allge- 
meinen;" in dem zueyten Hefte, den daffelbe eröff- 
nenden Auffatz: „noch ein Wort Ober den Streit der 
Gutsherren und Unterthanen in Schießen," ferner 
die Abhandlung mit der Ueberfchrift: „Sieh decken, 
ein Kunflausdruck," und zum grofsen Theil felbft 
die das zweyte Heft fchliefsende „ Kritik des vierten 
Büchs in Adam Smiths Syftem : vom Zweck des Re- 
gjerens." Aber von grösserer Bedeutung ift, dafs an 
den meiften Auffätzen eine gewiO'e Eilfertigkeit, ein 
Mangel an wahrhaft gefunden , gediegenem Unheil, 
bemerklich ift; auch füllt hin und wieder Gemein- 
heit , fowohl der Gedanken , als des Ausdrucks 
derfelben auf. Mufs man jedoch bey Materialien 
A. L, Z. I8U. Dritter Band. 



in Gegenftände denken , die noch fehr der Bear- 
beitung bedürfen , bevor fie zu einem beftimmten 
Zwecke brauchbar find ; dann fcheiiit der Titel al- 
lerdings fehr pafslich , und wir überlaflen jedem Le- 
fer, von dieler entfchuldigenden Anficht Gebrauch 
zu machen. — Indem wir diefe bey aufmerk fa- 
mer Lefung der Schrift in uns entftandene Ueber- 
zeugung, in Betreff des gröfsern Theils derfelben, 
fine ira et ßudio hier ausfp rechen , mQffen wir jedoch, 
der Wahrheit gemäfs, auch bemerken, dafs hin und 
wieder einzelne treffende Ideen darin vorkommen, 
von denen fehr zu wflnfehen ift, dafs fie unter dem 
Uebrigen nicht überfehen, und befonders da, wo es 
nützlich feyn kann, recht erkannt und gewürdigt 
werden mögen. — Das Folgende wird hoffentlich 
hinreichend feyn, um unfre Behauptungen zu recht- 
fertigen. 

Die Zufchrift an die preuß. Landes- Deputaten* 
mit welcher das erfte Heft anfängt, mufs als ein das 
Ganze einleitendes, Sinn und Richtung defTelben an- 
deutendes Vorwort angefehen werden ; man darf an- 
nehmen, ja mit Recht erwarten, dafs der Vf. fich 
hier vor allem bemüht haben werde , reiflich durch- 
dachte Sachen, und in möglichfter Deutlichkeit zu 
fagen. Sehr gut wird darin den Deputirten ans Herz 
gelegt, jedes einfeitize Intereffe zu vergelten, mtr ein 

Ereufs. Intereffe vor Augen zu haben , und ihnen ganz 
efonders zur Ueberlegung empfohlen , die grofse 
Menge von Gefetzen eher zu vereinfachen , dem Zeit- 
geifte anzupaffen, als — fie zu vermehren. Sehl- rich- 
tig wird (S. 11.) bemerkt: „die vereinigte Kraft Al- 
ler vermag' Vieles , was der vereinzelten unmöglich 
ift." Di eis und manches andere ift gut, ift heytalls- 
würdig; aber dem Ganzen fehlt doch, wie jedem auf- 
merkfamen Lefer das eigene Gefühl fagen wird, der 
Ton wahrer Würde, und bey manchen Ideen ift es 
in die Augen fallend, dafs eine durch und durch fich 
bewährende Deutlichkeit und innere Wahrheit fehlt. 
So heifst es z. B. S. 9. wörtlich ; „ Vergefst nie (ihr 
Bauern), dafs ihr im Schwei Tse Eures Ängefichts die 
Erde bauen follt, und dafs es nicht eure Beftimmung 
ift, die Freuden des Lebens im Uebermafs (!) zn ge- 
niefsen." Soll und kann denn letzteres je die Beftim- 
mung irgend eines Standes feyn? Und wo ift etwas 
Erheoendes, eigentlich Würdiges in diefer Aufforde- 
rung? — Als eine einfache Wahrheit wird S. 11. 
folgendes aufgehellt : „ wenn Indnftrie und Ackerbau 
Hand in Hand fich wechfelsweife unterftützen , fo 
fchrejtet die Cultur mächtig vorwärts; wo fie fich be- 
kämpfen , da gehen fie zu Grunde : denn keines kann 
(45 T ohne 
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ohne das andere voUkonwien beftehen." Kann Indu- 
frrie, wenn im Allgemeinen, wie hier, davon die 
Rede ift, dem Ackerbau entgegengefetzt werden? 
Kann fte den Ackerbau bekämpfen , ihn zu Grunde 
richten? — Wenn S. 13. gefegt wird: „in den geift- 
lichen Stiftungen finden fie reiche Fonds, um das Er- 
ziehungswefen auf einen glänzenden (!) Fufs zu fet- 
zen," fo ift der letztere Ausdruck liier fehr unpaffend 
gebraucht, und foll das Wort glänzend in feinem ei- 
gentlichen Sinne Benommen werden, der Gedanke 
felbft unrichtig. Auch folgende den Landes - Depu- 
tirten gegebene Warnung: „Laffen Sie ftch nicht ne- 
thüren , dafs der Glaube alles und der Verltand nichts 
fey," fo wie die hinzugefügte allgemeine Bemerkung: 
„Glaube und Vorurtheil find zu nahe verwandt, um 
jenen zu begunfrigen ," erwecken kein gttnftiges Vor- 
urtheil für die Befonncnlieit und den prüfenden Geift 
des Vfs. — Diele Bemerkungen find, wie es man- 
chem vielleicht auf den erften Anblick fcheinen 
mochte, nicht unbedeutend. Mangel an Deutlich- 
keit, anPräcifion in Ideen und Ausdruck derfelben ift 
von grofser Bedeutung und fehr tadelnswerth, zumal 
wo, wie hierganz eigentlich darauf ausgegangen wird, 
Belehrung zu ertheilen , durchaus bewährte Wahrhei- 
ten , gleicnfam Richtpunkte und Leitfterne zu geben. 

in dem folgenden Auffatz mit der Uebei fchrift : 
,, Die Ijtndes - Jjeyutirten in Berlin" wird gar man- 
cherley unterfucht und abgehandelt. Zuerit , dafs 
Preuf-en einer Revolution (wohl richtiger Reforma- 
tion) in feinem ehemaligen Maatsorganismus bedür- 
fe ; — was Preufseu fonft zu einer Macht vom erften 
Range machte ; — wie der Adel fonft fcheinbar be- 
snnftigt worden, und warum diefe Begünftigung nur 
Icheinbar geivefen u. dgl. m. Der Vf. kommt denn 
auf die verfchiedenen, gegen Ende des J. igio. er« 
fchienenen Idicte, durch welche eigentlich Veranlaf- 
fung zu der Zufemmenberufung der Landes -Deputa- 
ten gegeben wurde, um dielen, wie der Vf. fich aus* 
drückt , die gutachtliche Frage vorzulegen , qno modo, 
man zu zalUen gedenke. Nachdem nun noch einige 
der umlaufenden Meinungen för und wider die be ziel- 
ten Veränderungen mitgetheilt, auch einige Bemer- 
kungen darüber gemacht worden, — wobey von der 
Fartey, die mit der Art und Weife, wie die Rege- 
neration gefchieht, nicht zufrieden ift, in einem ee- 
tneinenfehr unpaffenden Bilde gefagt wird: M fie ma- 
chen es wie die angefchirrten Pferde (!); fie begrei- 
fen (!), dafs Ge den Wagen fortbewegen müffen, aber 
fie drangen lieh unter einander, da ein Jeder feine 
Laft dem Andern gern aufbürden möchte," — wer- 
den dann einige der neuen Gefetze näher durchgegan- 
gen. Diefes gefchieht in folgender Ordnung : j?) bey 
der Einnahme a) im Betreff der Domänen, deren 
fucceUiver Verkauf bekanntlich ' befchloffen worden. 
Der Vf. beleuchtet einiue zum Tadel der jetzigen Aus- 



fatz: „dals die Grund freuer gleichmäßig repartirt 
werden foUefvnd alftr Exemtionen aufhören müff«B, 
mit unferer völligen Beyftimmung gerecht nennt. 
0 ^ Betreff der Gewerbefteuer. Der hier in den 
Edikten aufgeftellte Grundfetz: dafs diejenigen, die 
bey der gefetzmäfsig eingeführten Gewerbe -Treyheit 
durch Aufhören aller Bannrechte einen Verluft lei- 
den, defshalb entfchldigt werden follen, wird von 
dem Vf. gegen die tadelnden Bemerkungen des Adels, 
der für den Verluft feiner ausfchliefslichen Gerecht- 
ere auch Entfchädigung verlangt, aus dem Grunde 
in Schutz genommen, weil die Städter ihre Privile- 
gien vom Staat erkauften, der Adel aber folche mit 
der Bedingung der perfönliehen Kriegsdienste acqui- 
i irte, die er feit zwey Jahrhunderten nicht mein- er- 
füllt habe. Ift diefs nicht auch mit Genehmigung des 
Maats, mit ftiUfchweigender und zum Theil auch öf- 
fentlich erklärter, gefchehen? — Am ausführlich- 
ste nift der Vf. d)bey der Confumtwns - Stttur. Mit 
Hecht wird die vorige preufs. Accife- Verfaffung ge- 
tadelt. Die jetzige Ausdehnung der Confumtions- 
fteuern auf das platte Land ift darin eine fehr wich- 
tige Veränderung, fo wie auch, dafs jene Steuern 
nicht mehr von to vielen Gegenftänden, wie vorher, 
fondern nur etwa von 20 Oojecten erhoben werden 
follen. Der modus in allen Provinzen ift der nämli- 
che. Die Handlungs- Accife, Uebertrag, das Zettel- 

fehl , die Jixaccife find abgefchaft. Der Vf. bemerkt, 
1 j Cn J* odÄnei tf ,ier an» meiften die Erhebunesart 
und der Blafenzius zum Murren reize, und gebebt, 
wie er felbft glaube (!), dafs die Erhel)ungsart der 
Confumtionslteuern einfacher feyn, und mit Erfpa- 
rung grofser Adminiftrations-Koften, ohne eine fc> 
genannte Fixaccife, gefchehen könne. Er hat einen 
Plan zu einer beffem Erhebungsart der Confumtions- 
fteuer mitgetheilt Zu befteuernde Gegenftände, die 
von Aufsen kommen , follen nur an den Grenzen vifi- 
tirt und verzollt werden , im Lande durchaus keine 
neue Befteuerung oder Revifion Statt rinden. Stadt 
und Land follen wegen der Befteuerung im Lande völ- 
lig gleich gefetzt werden; Thoraccife füDt gänzlich 
weg. Die Hauptidee des Vfs. ift: „die Erhebung ge- 
fchehe da, wo man den Gegenfund der Befteuerung 

5anz in feiner Gewalt bat, und zwar wo möglich da- 
urch, dafs man einen Theil diefes Gegen ftandes 
nimmt und ihn nicht vom Contribuenten mit Geld be- 
zahlen läfst. Es würde nur drey Arten von Confum- 
tionsfteucrn im Innern des Landes gehen dürfen, 
nämlich: a) Mahlaccife, 6) Bier-, Branntwein- und 
Efn-fabrications - Accife, c) Fleifchfteuer, und der 
Staat einen fehr beträchtlichen 1 heil feiner Einnah- 
men in natura, befonders in Getreide, erhalten. Die 
übrigen Vorfchläge des Vfs. wegen Erhebung des Ge- 
treides und Controlle darüber, wegen des für Bier-, 
Branntwein - und Effigfahrication zu entrichtenden 



hi^Älä^W V °7 ehra t ten Gründe nä- firums, und wegen der Fleifchfteuer , die vom inlan- 
her, und erklärt die Verordnung für zweckmäfsig, difchen Vieh, theils direet, theils indirect erhoben 



ohne jedoch die wichtige Materie gründlich und er- werden foll, hier noch einzeln und genauer dur 
fchupteud zu behandeln, b) In Betreff der Contri- gehen, würde uns zu weitLuftig werden laffen : 

vom Orundeigenthum, wo der Vf. den Grund- verdient die ganze etwas leichtfertige Arbeit, die zum 

Theil 
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Theil mehr Einfälle als reiflich durchdachte, gehörig 
entwickelte Vorfchläge enthält, diefs-Äder That 
nicht , obgleich Ilr. v. C. den Muth hat , feinen Plan 
mit der kecken Behauptung zu befchüefsen , dafs alle 
Chikanen, Vifitationen , directe Befteucrung, die zu 
17 proC. veranfchlagten Adminiftrations- Kulten, De* 
fecte der Einnehmer nnd • zeitraubende (Kontrollen 
durch Befolgung dene'ben aufhören worden. Sehr 
unbedeutend ift, was der Vf. B) in Betreff der Aus- 
gabe zu bemerken für gut gefunden. Der Militüretat 
macht, nach feiner Meinung, eine Vermehrung der 
bisherigen Ausgaben nöthig; in Anfehung des Civil- 
etat wirft er blols die Frage auf : ob nicht, wenn die 
bisher den Provinzial- Regierungen (ehemaligen Kr.- 
und Domänenkammern) übertragene Gewalt, in die 
gefetzvorfthlagende und ausübende getheilt würde, eine 
grofse Erfparung bewirkt werden dürfte? — Die 
völlig unbeantwortet gelaffene Frage fcheint von 
dem Vf. nur aufgeworfen zu feyu , um die ihm fehr 
wichtig vorkommende Idee mttzutheilen : dafs fowohl 
die ausübende Gewalt, als auch in hüchfter lnftanz, 
d. h, zu definitiver Beurtheilung der vorgefchlugenen 
Gefetze, die gefetzgebende, einer LohndienerfchafU 
wie der Vf. ficli ausdrückt , am heften anvertraut wer- 
den könne.. Er fagt Uber letzteres wörtlich folgendes: 
„Mithin feilte in jeder Provinz ein aus allen Stenden 
gewühltes Collegium ,. ein LandCchaftsrath , ernannt 
werden, um die Ideen zur Gesetzgebung zu bearbei- 
ten , und das Refultat dem Staatsrath zur Entfcbei- 
dung vorzulegen, der aus einer fMiidienerfchaft be- 
stehen müfste, die durchaus unanfäflig, d. i. unbefan- 
gen (?) wäre." Die Bündigkeit dieler Folgerune ift 
in der That zu einleuchtend, um zur gehörigen YVflr- 
digung derfelben , fo wie ihrer weitern Ausführung, 
nach welcher Belitz von Gütern und Oberhaupt von 
Vermögen zum Staatsdienft untauglich machen foll, 
hier noch ein Wort verlieren zu dürfen! — Der 
übrige Inhalt deserften Hefts ift, einige gute Gedan- 
ken ausgenommen, die in dem Gutachten eines Land- 
Births zu dem vorigen Auffatze des Hrn. v. C. und 
Sa zwey die Verteuerung des Branntweins betreffen- 
den kleinen Auffetzen vorkommen, zu unbedeutend, 
um hier länger dabey zu verweilen. Denn fchwer- 
hch dürfte ein verftändiger Lefer den Auffatz: „das 
Moratorium, überflüflig gemacht durch eine National- 
bak," ganz lefen wollen, nachdem er gleich im An- 
fang erfahren, dafs in der Hegel alle Schriftfteller 
über National -Oekonomie und Staatswirthfchaft von 
Adam Smith und Stewart an bis auf Adam Müller 
u. f. w. , felbft nicht recht wiffen , was Geld, wovon 
fie gewöhnlich fehr wenig befitzen follen, fey; er 
müfste denn Hrn. v. C. von diefer von ihm felbft auf- 
gehellten Begel auszunehmen geneigt feyn. — Ueber 
die beiden im Anhange befindlichen AufCätze hat Ree. 
fich bereits oben erklärt. 

Im xweyten Hefte kann, wer Luft hat, aus ei- 
nem von dem geh. Rath B. v. Ephraim verfafsten Auf- 
fatz n über Beßeuerung" fich belehren, welche drey 
Uebel Preufseo in feiner jetzigen Lage zu beilegen 
habe , und wie befanden durch Ausdehnung des 
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Stempelfyftems Geld gefchafft werden könne, wobey 
denn auch, da die Eigenthums -Steinpäjgebühren nach 
Willkür auch in Getreide follen entrichtet werden 
können, über Aufbewahrung des Getreides und Mo- 
bilmachung deffelben durch Magazin • Noten ailerley 
Vorfchläge gefchehen. Der Vf. glaubt, (eines Snch- 
tens (! S. 30. ) , dafs, wenn Betreuerungen Statt finden 
müffen, iolcne nicht durcli vielfältige , fondern durch 
ein einziges (!) Mittel bewirkt werden müffen; er ift 
evident (!) überzeugt, dafs die dem Staat übrig ge- 
bliebene Summe des vormaligen Nationalvermögens 
fich noch nicht (!) um j vermindert habe u. f. w. — 
Die Aufnahme einer folchen Arbeit fcheint für den 
Materialien -Vorrath des Hn. r. C nicht fehr zu fpre- 
chen, und die Bemerkungen, welche er felbft, wohl 
vorzüglich auf Veranlafiung der in dem Auffatz des 
Hn. kphraim erwähnten Magazin -Noten, unter der 
Aufschrift: „über die Verwandlung des Getreides 
in Geld," mitgetbeilt hat, haben gleichfalls mehr das 
Anfehen von Lückenhflfsern, als von durchdachten 
Vorschlägen. Dergleichen Gedanken, oder vielmehr 
Einfälle, laffen fich, ohne befondre Anftrengung fürs 
allgemeine Beftc, zu Dutzenden zu Papiere bringen ; 
aber, um fie als Materialien für ftaatswirthfehaftliche 
Gefetzgebung öffentlich bekannt zu machen, dazu 
gehört freylich ein befonderer Muth. — Die Frage: 
»wird es den Staat vernichten, oder auch nur er- 
fchüttern, wenn das adlige Grundeigenthum durch 
einen Banquerot der jetzigen Beßtzer eine Metamor- 
nhofe erleidet?" über welche Hr. v. C. (S. 63 — 79.) 
leine Gedanken mittheilt, ift allerdings von Wichtig- 
keit, aber die hier darüber angeftellte Unterfuchung 
ift nicht befriedigend. Versehens facht man nach ei- 
nem ganz beftimmten Reiultate; die Beyfpiele von 
Frankreich nnd Oeftreich dürften für die hier aufge- 
hellte Frage nicliL paffend feyn. Gegen den gewöhn- 
lichen Erbadel , der aufser feiner Kafte das Talent ver- 
folge, fich durch nichtssagende Titel, durch Deco- 
rationen, durch Pracht, durch Verfchwendung her- 
vorzuthun fache , und das Talent gleichfam zum 
Kampf gegen fich herausfordere, wird, wie man leicht 
denken kann, jedoch auch nur in gewöhnlicher Art, 
fehr geeifert. — Gern fetzt Ree. aus dem fchun oben 
erwähnten letzten Auffatz „Kritik des vierten Bandes 
von Ad. Smith u. f. w.," die treffende Idee her: „dais 
der Regent, welcher den Culturgrad und den Charak- 
ter feines Volks nicht kenne, es nicht zu regieren 
verliehe." Diefer Auffatz ift übrigens, wie wir ge- 
legentlich erfahren, Auszug aus einem gröfsernWerk • 
des Vfs. , welches noch Manufcrint ift, und Hr. t*. C. 
hat fich fo wenig bemüht, denfelben für die Mitthei- 
lung in den Materialien zu bearbeiten, dafs es fogar 
(S. 95.) darin heifst: „fchon früher haben wir ge- 
zeigt ' u. f. w. , welches früher fich auf eine in diefem 
Auszuge nicht mitget heilte Stelle bezieht. — Rufs- 
land bat, nach dem Vf., feit Jahrhunderten die gröfste 
Confeqnenz in dem einmal gefafsten Syflem „Erwei- 
terung im Süden und Cultivirung im Innern " gezeigt. 
— Aus Montesquieu Efprit des lois ift das ganze 
zweyte und vierte Kapitel des fiebenten Buchs einge- 
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Schaltet, auch aus Hehetius find Anszflge mitgetheilt; 
überhaupt iSt , nach der Schon bekannten Manier des 
Vfs., gar inancherley in dieletn AulTatz besprochen, 
oder vielmehr anyefprochen. Aber wer Sollte glau- 
ben, dafs er Sogar Anlafs gefunden, von unferm un- 
sterblichen Schiller zu reden, und uns, im Vorbey- 
gehn, folgende Eröffnung zu machen: „Das Bette 
was St Wler dichtete, ift io feinem Gartenfalon, von 
aller Alltäglichkeit entlernt, oder in der Tiefe der 
Nacht bey der Champagnerboutcille (!) gemacht wor- 
den." Welche Nichtswürdigkeit! Möge es dem Vf. 
in einer bellcrn Stunde gereuen, feine Schlechte 
Seite in dieler und andern Stellen fo herausgekehrt 
zu haben ! 

ARZNEYGELAHRTHE1T. 

Dresden, in d. Arnoldfchen Buclih. : Ferfueh ei- 
ner nudkinifch-ckirut^i feiten Uiagtoßik in Tobel* 
len: oder Erkenntnifs und Unterscheidung der 
innern und äufsern Krankheiten, mitteilt Neben- 
einanderftellung der ähnlichen Formen, von Dr. 
Karl Gaffav StAw«/«, Arzt und Phyficus in Kö- 
nigsbrück. Zvotytt viel vermehrte und verbes- 
serte Auflage. 18 13. XVIII u. 206 S. ohne Re- 
gifter. foL 

„Noch viel Verdienft ift übrig! Auf, hab' es nur! 
Die Wejt wirds kennen ! " Auch wir erkennen mit 
Dank und Achtung gegen den Vf. das Verdienft, 
durch diefs nützliche Werk erworben. Deutfchland, 
vom Auslande oft wegen VerIrrungen der Schulen 
verfpottet, leuchtet doch in vielen wichtigen Kennt- 
uiflen vor. Die Kunft, ähnliche Krankheitsfbrmen 
zu unterfcheideu, dem Arzt die unentbehrlichfte, 
haben Deutfche gegründet, wenn gleich die Auslän- 
der vorgearbeitet haben. Der Vf. hat mit der rühm- 
lichsten Sorgfalt und mit nicht gemeiner Sachkennt- 
nis* hier alle aufsere und innere verwandte oder ähn- 
liche Formen gefammelt, neben einander geftellt, die 
wefentüchen Zufälle ausgehoben und fo dem Arzte 
die Schwere Kunft der Unterfcheidung erleichtert. 
Mit wahrer Bewunderung hat Ree. die utnfaffende 
Einficht- bemerkt, welche Ol>eraU auch die Seltensten 
Formen auffucht, und .Merkmale auszeichnet, die 
dem weniger Sorgfältigen Beobachter entgehn. Frey- 
lich hat alle DiagnoftiVc das Gebrechen , dafs Sie Ideale 
aufstellt, die in der Natur oft gar nicht So vorkom- 
men-, daSs Ge einfache kranke Zuftände Schildert, da 
zuSammen gefetzte oder gar verwickelte, dem Arzte 
täglich vurkoramen; dais fie das Gemälde der Krank- 
heit auf einen Blick fiberfchauen lehrt, da die Folge 
der Zeit, die befondern Eigentümlichkeiten der 
kranken Körper und die Einwirkung zufälliger Au- 
fsendinge täglich Abweichungen hervorbringen. Aber 
fie malst Geh auch nicht an, die Unendlichkeit der 
"Natur ergründen zu wollen: fie will nur Leitfaden 
darbieten, mit denen man fich in dem Labyrinthe ge- 



wöhnlicher Erfchcinungen zurechtfinden kann. Wenn 
wir bey den Herzpolypen , wo fie allein zugegen find, 
auch alle Zeichen der Diaguoftik finden, fo treten 
diefe in den Hintergrund , oder verlieren fich völlig, 
wo Verknöcherungen der Klappen, Enorniität de* 
Herzens oder WafSerfucht des Herzbeutels damit ver- 
bunden find. Den Vorwurf dieSes Mangels darf man 
keinem Lehrer der Diagnoftik machen : denu er trifft 
nicht ihn, Sondern die Natur. Eben fo wenig darf 
man erwarten , dafs überall auch die einfachen Krank- 
heiten durch dieSelben Merkmale ausgezeichnet feyn 
follen. Senac fand das Schwappern in der Herzgegend 
bey der Wafferfucht des Herzbeutels: andere haben 
das Gefühl des Kranken , als ob das Herz in Waffer 
Schwömme, beobachtet. Aber welchem erfahrnen 
Arzte find nicht Fälle vorgekommen, wo nicht allein 
diefe, fondern auch die übrigen Zeichen fehlten! 
Eher könnte man an diefetn Werke ausfetzen, dafs 
nicht immer die verwandtesten Uebel neben einander 

{efteilt find, dafs Kindbettfieber und Entzündung des 
Jterus, dafs Lendengefchwüre und Nierenkrankhei- 
ten nicht genauer mit einander verglichen find, ln- 
deffen find Solcher nicht gehörig beachteter Verwandt- 
schaften doch nur wenige. Wir finden die übrigen 
Krankheiten trefflich geordnet, ganz vorzüglich die 
Ausschläge und örtlichen Krankheiten: auch die Be- 
nennungen mit groSser Sorgfalt gefammelt, und die 
Entdeckungen neuerer Zeit in den Zufätzen beyse- 
bracht. 

OEKONOM1B. 

Wiek, b. Schaumburg u. Comp. : Der neue deutfekt 
Angelfifcher. AnweiSung zur FiScherey mit der 
Angel in FlüSTen und Landfeen. Für Liebhaber, 
Oekonomen und Fi SchwaSfer- Beutzen Von V. 
F. Ftfchtr, grofsberzogl. Baden Sciter General* 
ForStSecretä'r. 1813. VI u. 108 S. 8. 

Bey den zum Theil Sehr wcitUuftigen Werken über 
die FiScherey, undden vorhandenen nicht vollständigen 
Anleitungen Ober die Angel fifcherey, auch da die be- 
sten Abhandlungen über dieSen Gegenfiand gänzlich 
vergriffen nnd nicht wieder aufgelegt find , hielt der 
Vf. es nicht für flberflüSfig, feine Erfahrungen und 
Beobachtungen , die er hierüber befonders am Rhein 
gemacht hat, bekannt zu machen. — Ohne fich auf 
die NaturgeSchichte der FiSche einzulafSen, hat fich 
der Vf. auf die Fifcherey mit der Wurf-, Klitfch- 
oder wachenden Angel befchränkt, und in drey Ab- 
schnitten : 1) von dem Angelgeräthe, 2) von den Kö- 
dern und Beitzen, 3) von der Angel fifcherey insbe- 
fondere in einem Anhange aber von der Setz- oder 
Legangel gehandelt. Dem Liebhaber diefer Art von 
Fifcherey wird diefe kleine, gut und fafslich geschrie- 
bene Abhandlung gewits um So willkommener feyn, 
da iie auf Erfahrung und eigene Beobachtung gegrün- 
det ift, und manches Neue uud Nützliche enthalt. - 
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VERMISCHTE 8CHRIFTEN. 

j) P.\h?s, b. Giguct u. Michaux: Rifloire de Fene- 
lon, cornpufee für les manufcritsoriginaux. Par 
Mr. Louis Francois de Bauffet, ancien evikjue 
d'Alais, membre du chapitre imperial de Saint- 
Denis (feitdem auch coofeiller titulaire de Puni- 
verfite imperiale). Tome premier. 1808- 5^ a s * 
Tome deuxihne. 374 S. Tome troifibne. 510 S. 8- 
(Eine ztvnjte Ausgabe erfchien 1809.) 

a) Wurzburo, b. Stahel: Tabens gefchichte Fene- 
Ions, verfafst nach Originalhandfchriften von 
Franz Ludwig (das Original hat, wenigftens in 
der erften Auagabe : Ludwig Franz) von Bauffet, 
vormaligem Biichofe zu Alais , Mitgliede des Rai. 
ferlicben Capitels von Saint -Denis, und Titular- 
rathe der kaiferliohen Univerfität. Nach der 
zweyttn zu Paris 1809. gedruckten Ausgabe aus 
dem FranzöGfcheo überfetzt von Dr. Michael Fe- 
der, Vicariatsrathe und Oberbibliothekar an der 
grofsherzoglichen Univerfität zu Würzburg. Er- 
ßer Band. 1811. VII u. 552 S. (a Rthlr. 8 gr.) 
Zweiter Band. Hu. 526 S. (2 Rthlr. 8 gr.) 
Dritter Bund. ig". 8- (2 Rthlr. 8 gr.) 

3) Hamburg, b. Perthes: Fen-tlons ff'erke rsli- 
giöjen Inhalts. Aus dem Franzöfifchen ober letzt 
von Matthias Claudius. - Dritter Band. 1811. 
XVI u. 342 S. 8- (1 Rthlr. la gr.) 

4) Zukjcii, b. Orell, Fofsli u. Comp.: Fmeton. 
Ein Gedieht in drev Geßngen, von ff(gnaz) 
H(einrich) von fVtffenberg. Mit einer Titel- 
vignette von Lips, Fenelons Bild nifs vorftellend. 
1812. Jjo S. kl. 8- 

Die Schrift des Hn. v. B., die zwar nicht in rein- 
hütorifchem Geifte verfafst ift , weil der Vf. die 
Kirche, in welcher er aufeewachfen ift, und den 
Stand, dem er angehört, nicht verlaugnen kann , hat 
in Frankreich tiefen BeyfaU gefuuden, was ßch dar- 
, aus fchliefsen läfst , dafs fie fchon nach einem Jahre 

J nicht, wie die Vorrede zu Nr. 2. fagt, nach drev 
•hren) eine zwtvte Auflage erlebte ; auch hat diefs 
Werk zum Zeichen öffentlicher Anerkennung feines 
Werths den zweften Preis, in dem Faclie der hiftori- 
fchen Wiflenfchaften, zu Paris erhalten. Man hatte 
«war bereits einige Biographieen Fenelons, eine 
kuregefalste von Ramfau, vom J. 1723., eiucnUmrifs 
»von dem Marquis v. Fenelon vom J. 1734. eine aus- 
führlichere Gefchichte von dem Exjefuiten , Pater 
itntrbeuf, vom J. 1787. « welche die neue Ausgabe fei- 
A. L. Z. 1812. Dritter Band. 



i 



ner Werke eröffnet, und mehrere bis dahin 
druckt gewefene Documente enthält ; befondere Rt 
Echten erlaubten aber damals diefem Vf. nicht, von 
dem ganzen Vorratbe feiner Quellen Gehrauch zu ma- 
chen ; diefe Ruekfichten finden jetzt nicht mehr ftatt, 
und Hr. v. B. , in deffen Hände die Sammlung der un» 
betiutzt gebliebenen handfchriftlic'.en Auffitze kam, 
durfte nicht mehr damit zurückhaltend feyn. Ree. 
will die Hauptmomente von Fenelons Leben, fo wie 
es von feinem neueften Biographen befchrieben iit, 
kurz andeuten, und bey den anziehendften Theilen 
derfclben einige Zeit verweilen. Der Sinn, in wel- 
chem die Schrift verfalst ift , wird beyläufig durch ei- 
nige ausgehobene Stellen leicht zu bezeichnen feyn. 

Franz von Saligrac von Lamothe- Fenelon, F.rzbi- 
fchof und Herzog von Cambray, des heil. Röm. Reichs 
Fitrft, ward feinem Vater, Tons von Salignac, auj 
dem Schlöffe Fenelon in Perigord von deffen zweyter 
Gemahlin J.ouife de la Cropte de Saint Abre, am 6- Au- 
uft 1651. geboren. Sein Jugendlehrer machte ihn 
ruhe mit den Schriften des claffifchen Altertbums 
vertraut, und diefen Studien verdankte Fenelon de» 
feinen Stil, den man fchon in feinen jugendlichen Ar- 
beiten bemerkt. Als zwölfjähriger Knabe ward er 
auf die Univerfität nach Cahors gefchickt, und, bej 
feinen fcimellen Fartfchritten in den Wiffenfchafteo, 
frühe in das Collegium du Plejfis zu Paris verletzt , vco 
er, als für die Kirche heftimmt, den theolcgifchea 
Curlus anBeng. Funtzehn Jahre alt, hielt er fchon, 
und mit Beyfall, eine Predigt von der Kanzel. Etwas 
fnäter trat er in das Seminar von St. Sulpice, wo fein 
Gewiffeusrath , Tronfon, auf Fenelons Geift und Ge- 
mütb ffir deffen ganzes Leben wirkte. (Hier macht 
Hr. v. B. eine Schilderung des frühem Zuftandes der 
franzöfifchen Kirche bis auf die damalige Zeit , und 
bemerkt in Anfehung des Cardiuals Richelieu: „er 
liebte die fonderbaren Ideen im Fache der Religion 
eben fo wenig als im Fache der Politik ; er liefs die 
Leute einfperren, die dergleichen hatten, und er- 
klärte, dafs man den Deutfchen und Franzofen viel 
Blut erfpart hatte, wenn man es mit Luthern und Cal- 
vin eben fo gemacht hätte. Ueberall , fagt der Vf. 
(S. 17.) wo die Lutheraner und Calviuiften ihre Lehre 
geltend zu machen fliehten, entftanden Kriege und 
nolitifche Convulfioren, als nolhwendige Folge ihrer 
Lehre." Und Th. II. S. 189. 191. Die Reformato- 
ren wollten die Thronen der Könige und alle befte - 
henden Verfaffungen umfturzen. . . Sie hatten auf- 
1 ührerifche GrundTatze ; mordbrennerifch waren ihre 
Schriften ; fie reizten den Pöbel zur RebeUion. Fene- 
lon hingegen wollte von den Pflichten der Könige 
(4) VT öffeut- 
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Öffentlich nicht gernrochen wiffen ! ) Nach Vollen- 
dung feiner theologifchen Bildung bekam Fcnelon die 
PrieTtexweihc, und ward Adjunct des Pfarrers von 
St. Sulpice ; in diefem Amte übte er fich als Seelforger 
mit ungemeinem Fleifse, und erwarb fich eine tiefe 
Menfchenkenntnifs, lernte mit Leuten von allerley 
Berufsarten umgehen, und kam den untern Vulks- 
klaffen nahe genug, um fich in ihre Lage verletzen zu 
können. Sch*oo *Ts Seminarift hatte er gewünfeht, 
MifTionar in Cauada zu werden , um die Wilden zu 
bekehren, weil die Ccngregation von St. Sulpice da- 
felbft auf der Infel Montreal ein Haus hatte; diefs 
hätte aber die Entwürfe feiner Verwandten, die es 
mit ihm auf die höhern kirchlichen Würden anlegten, 
gewaltig verrückt: auch vertrug es fich nicht mit Fe- 
nelons Ichwächlichem Körperbau; die Genehmigung 
diefes Plans ward ihm defswegen gänzlich abgelchla- 
gen ; gleichwohl kam er in der Folge noch einmal auf 
diefs Project zurück; in einem mildern Klima, in 
der Levante, wollte er fich den Miffioncn widmen, 
und erhielt zuletzt von feinem Oheim, dem Bifchof 
von Sarlnt, hall) und halb die Erlaubnifs dazu; doch 
fand fich ein Mittel, feinem Bekehrungseifer eine an- 
dre Richtung zu geben ; der Erzbifchof zu Paris, 
Hr. f. Hmrlmtt trug ihm (1678-) auf, die neubekehr- 
ten calviniftifchen l'rofelytinnen , als ihrSuperior, in 
dem katholifcheu Glauben zu ft^rkeu; „ein Gelchäft, 
fugt Hr. v. B. , das feine Schwierigkeiten hatte , weil 
es oft fchwerer ift, den Irrthum als die Abeottcrey 
zu befiegen. " Im J. 168L trat fein Oheim ihm das 
Priorat von Carenac ab. Um diefe Zeit fchrieb Fene- 
lon fein erftes Werk, eine Abhandlung über die Er- 
zithung der "Dichter, die Hr. Claudius in Nr. 3. mit 
flberfetzt hat. Er will unter andern, dafs man den Töch- 
tern einen gründlichen, von allem Aberglauben ge- 
reinigten Religionsunterricht gebe; die Romanen- 
lectiire verbietet er ihnen fchlechterdings. Bald dar- 
auf befchiftigte ihn die Abhandlung über das Hir- 
tenamt der Seelforger ( miniflere der pafteurs) ; in die- 
fer Schrift fuchte er zu zeigen, dafs die proteftanti- 
fchen Geiftliclien keinen gejetzmHßigen Amtscharakter, 
keinen rechtlichen Beruf haben, weil fie denfelben 
nicht von einer äufsern Autorität ableiten können, 
die fich bey den Katholiken feit dem erften Jahrhun- 
dertc der chriftlichen- Zeitrechnung in einer ununter- 
brochenen Hirtenreihe fortgepflanzt und erhalten 
habe. (\Veno aber die Proteltanten nicht, wie der 
hohe Adel, nach den Ahnen, fondern nach Ferditnß, 
nach dem Beweife des Geiftes und der Kraft, fra- 
gen V) Im J. i*8.v nach der Aufhebung des Edikts 
von Nantes ward Fenelon bev den Miffionen vtn Poi- 
low und /a S-iintoKge gebraucht, um die Proteftanten, 
tlcnen man ihre Lehrer entzogen h^tte, zu bekehren; 
er vei langte aber, dafs vor allen Dingen die Soldaten 

(die Säb«- und Bayonett- Argumente; entfernt wür- durch die es genötiiigt ward, fTch endlich 
den, was der König bewilligte: ilcnn Z WfUUESfllil tel fclbft zu [c 1 ) 1 1 1 f_* n. Wie ineiftcrhAft finii in diefet* 
„kofteten freylich feinem Herzen fehr viel;" er Hi n ficht feine Fabeln : Der Phanlaß, und : die Dtnk- 
nahm den Calviniften nur ihre Lehrer; übrigens münze! Wie bewunderungswürdig ift die Kunft, mit 
wollte er fie mit Sanftmut!» belehrt wiffen. So ward welcher F. das ungezogene Prinzchen, da« anfangs 
denn Fcnelon Controvetf.fi in der Vendtt / weil er aber über die neue Behandlung vor Wuth an* der Haut 

' fab- 



mit Klugheit zu Werke giene und! nicht alles auf Ein- 
mal erzwingen wollte, weil er Zwilchen Uebungen 
unterfchied, welche die Kirche geböte , und folchen, 
die fic nur anriethe, zuliefse, duldete, weil er die 
beftürzte Heerde mit den craffern katholifchen Lehr- 
meinungen, fttr's erfte wenigftens , verfchonen wollte, 
ward er zur Verantwortung gezogen, er, der doch 
fo eifrig Katholifche, der es auch nicht übel fand, 
wenn , wahrend er fclbft als Lehrer liebreich und 
fanftmüthig war, die königlichen Beamten mittelft 
wohl angewandter Strenge der guten Sache ein wenig 
nachhalten ; der ehrwürdige Pater de la Chaife meynt« 
z. B. , Fenelon müfste die Ketzer gleich in den erften 
Tagen ihrer Bekehrung an die Anrufuug der Heili- 
gen gewöhnen. (Hr. v. B. fcheint aber diefs felbft 
etwas unklug zu finden ; und freylich , man inufs uns 
Ketzer erft ganz in feiner Gewalt haben; nach und 
nach kann man uns alles bieten; wir rühren uns zuletzt 
nicht mehr; aber wer fallt gleich mit der Thür in 
das Haus?) Grofse Thaten verrichtete inzwilehen 
doch Fenelon als Ketzerbekehrer nicht; wie leicht 
konnte ein Mann wie er ungebildete Leute, die 
kaum lefen konnten, bereden! „Nur äufserlich, tagt 
er felbft S. 101., werden die Hugenotten bekehrt; 
im Herzen hangen fie doch mit dem fchrecklicbften 
Starrfinn an ihrer Religion." Der Zwang, meynt er 
felbft , that das Meifte bey ihrer Bekehrung. Ein 
Bisthum, das von Poitiers, eufgieng ihm nach einiger 
Zeit, vielleicht weil der ErzhKrhof von Paris fiel» von 
ihm vernachl.tffigt glaubte; dagegen ward er (1689.) 
zum Lehrer des Herzogs von Burgund ernannt, auf 
Empfehlung des Duc von Beauvilliers, feines Hof- 
meilters, der von der Fr. v. Maintenon unterftützt 
ward; als Adliger, (welche Auszeichnung!) erhielt 
er ilabey die Erlaubnifs, mit feinem Zögling, einem 
Kinde von Geben Jahren, an Einem Tilche zu effen 
und in Einem Wagen zu fahren; die Hofleute, wei- 
che Dinge diefer Art mit unendlicher Wichtigkeit be- 
handeln, bemerkten damals, Hn.Boffuet wäre, als ei- 
nem Manne von bürgerlicher Abkunft, diefe Ehre 
nicht zu Tbeil geworden , als er Lehrer de« Vaters 
des Duc de Bourgogne war. . . Das Verdienft, das 
Fenelon fich bev diefem zum Thron beftimmten Prin- 
zen erwarb, ift'einerder Icuchtendften Punkte feines 
Lebens ; wenige Pädagogen haben unter fo fchwieri- 
gen Umftänden fo grofses geleiftet. Das Kind, das 
er bilden follte, hatte zwar eine fchnelle Faffungskraft, 
aber es war hochmüthig, gähzoruig, ftarrfinnig, bos- 
haft, graufam, unbändig in Anlehung aller feiner 
l^eidenfchaften ; und diefs Kind , dafs man nur fich 
fclbft nberlaffen durfte, um ein Kind des Teufels 
an ihm zu erleben,, hat F. zu bindigen, und zu er- 
ziehen gewufst; fiir diefs Kind machte er Fabeln, 
in denen es fich nach dem Leben gefchildert fah, 
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fahren wollte , allmählig an Zucht und Gehorfsm ge- 
wöhnte, und fich bey ihm in Achtung fetzte! Und 
als der kleine Knabe einmal lieh fu weit gegen Fenelon 
vergafs, dafs er ihm ühermüthii' fagte: „gfe fttis qui 
jt Jute, et qui vous Hes." Wie treffend wufste er 
es zu befehämen, und welche ' Herrfchaft über fein 
Gemflth wufste er Geh gerade von liefern Tage an 
zu verfchaffen! Hier ericheint F. in der Tbat grofc, 
und Hr. v. B. hat ihn dem Lefer in feiner ganzen pä- 
riagogifchen Gröfse darge Stellt. Ree. läßt, gewifs 
fehr ungern , in diefem Theile der Gelchichte vieles 
unberührt , um noch Raum für andre wichtige Theile 
derfelben zu gewinnen. Die Welt blieb Gchinzwi- 
fchen auch darin gleich, dafs fie an Fenclons Erzie- 
hung des Prinzen allcrley auszufetzen hatte; fein Ver- 
dienst war zu glänzend , um unbenagt von dem Neide 
zu bleiben; doch wir übergehen auch diefs, und füh- 
ren nur noch an, dal's der König im J. 1694. ihn zum 
Abt von St. Valtry, und am 4. Februar 1695. zum 
Erzbifchofe von Cambray ernannte. Ausführlicher 
müffen wir dagpgen in Erzählung der verwickelten, 
aber lehr letirreichen, Geschichte der Verfolgungen 
feyn, die das Schickfal über Fenelon verhängte, und 
deren Folgen lieh über den gröfsten Theil feiner übri- 
gen Lebensjahre erstreckten; diefe Gefchichte ver- 
dient eine beharrliche Aufmerkfamkeit des Lefers, 
weil Fenelon diefen Bitterkeiten feiner Schickfale die 
hohe litt liehe und rehgiOfe Bildung feines Gemüths, 
und diefer vorzüglich den bleibenden Nachruhm fei- 
nes Namens verdaukt. 



. t 

•hIsj 



(Die Furtfcttuiig folgt.') 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Bmislau, in Comm. b. Barth j. : Utbtr Qtntralm- 
dult und Specialmoratorien , befonders in den pren- 
flifchtn Staaten. Eine theoretisch praktilche Er- 
läuterung der das F.xecutions- Verfahren, die In- 
dulte und Moratorien betreffenden rümifchen, 
franzöGfchen- und preufsifchen Gefetze, nebft dem 
lndultedikt datirt Memel d. 34. Nor. 1807- und 
defien fämmtlichen Declarationsrefcripten , von 
Karl Wtlh. Fritdr. Gratttnauer, Or. d.R. Zmyte 
Auflage. 1809. Erßtr Theil. XVI und 164 S. 
Zweiter Theil. XVI u. 95 S. 8- (1 Rthlr. fe gr.) 

Mit Recht erinnert der Vf. in der Vorrede , dafs wir 
noch kein erfchöpfendes Werk über diefen wichtigen 
und Schwierigen Gegen ft and der Gesetzgebung De- 
fitzen , und dafs die Abfafl'ung einer folchen Schrift 
nicht blofs gründliche RecIrtskenntniSSe erfodere, Sou- 
dern zugleich tiefe Einficht in die Staats wh thtc ha St, 
infonderneit in die Lage der Gewerbfarakeit und des 
Handeis. Die Bemerkungen , welche die gegenwär- 
tige Schrift darüber enthalt, geben allerdings einen 
nützlichen Beytrag: und vorzüglich ift die Zufam- 
roenftellung und Prüfung der verschiedenen Gesetzge- 
bungen über diefen Gegenstand in mehr als einer 
Rücklicht lehrreich. 



Die nf.chfte Veranlaffung zu diefer Arbeit gab 
die Verordnung, d. d. Barieuftcin den ly. May 1807. 
betreffend den allen Grundbesitzern in l'reufsen er- 
thcilten Generalindult, und das Verfahren in Mora- 
torienfachen und bey gerichtlichen Kxecutionen. Der 
erfle Abfchnitt von Ertheilung des Generalindiüis 
für die Grundeigentümer wart! zwar durch die Cabi- 
netsordre roffl 3. September 1807. in der Mark, Schle- 
sien und Pommern vorerft fufpendirt; aber die dretf 
übrigen Abfchnitte, welche die Abänderungen der 
bisherigen gcfetzlichen Vorfchriften in Moratorien- 
Sachen betreffen, behielten ihre gefetzliche Gültigkeit 
für alle preufsifche Staaten. Die dadurch getroffenen 
Abänderungen lad gröl'stentheils an fich weife und 
zvveckiiwfsig ; von denen , über welche noch einiger 
Zweifel obwalten möchte, mufs man glauben» dafs 
fle durch die Zeitumftände, die freyiich fehr drük- 
kend für den preufsifchen Staat waren, unabweichlich 
geboten werden. Infonderheit nreifet der Vf. mit 
Recht die Abfchaffung alles Perlonalarreftes , gegen 
alle der Flucht unverdächtige Schuldner, kaufmanni- 
fche Wechfcl allein ausgenommen, während der Mo- 
raterienzeit : eine Bestimmung, von der er zur Ehr« 
der Legislatur und der Nation wünfeht, daSs Ge per- 
manent erklart, und nach dem erhabenen Bey Spiel 
der Gesetzgebung Napoleons, mit Aufhebung aller 
pei fönlichen Schuldf klaverey, ein fchmühüches Denk- 
mal der ehemaligen Niedrigkeit und Barbarey vernich- 
tet werden möge. Auch erhebt er Geh dabey in ei- 
nem heftigen , zu leidenschaftlichen Ton , gegen die 
Juden, von denen er wohl mit Unrecht behauptet, 
dafs Ge die tmzigen wären, welche in dem allgemei- 
nen Kriegsunglück unermeßliche Summen gewonnen, 
und Geh auf KoSten des Staats und der Privaten 
durch Verrätherey, Diobftahl, Wucher und Bedrük- 
kung öffentlich und im geheimen, mehr als man gru- 
ben und bis jetzt berechnen könne, bereichert hät- 
ten : ob wir gleich dadurch ihrem wucherlichen Ge- 
SchäSt keinesweges das Wort reden wollen, fondern 
vielmehr es für höchft wichtig halten, dieSem im Hu- 
Stern Schleichenden Uebei durch jede augemeffene 
Veranftaltung möglichst vorzubeugen und zu be- 
gegnen. 

Das trflt Hauptftück handelt von den Moratorien 
überhaupt in rechtswiffenfehaftlicher und hiftorifcher 
Beziehung. Nach vorausgeschicktem begriff der Mo- 
ratorien, deren Eintheilung und verschiedene Benen- 
nung, Stellt der Vf. die allgemeinen Gründe für und 
wider die Moratorien auf, ohne eigentlich für die 
ei"ae oder die andre Meinung zu entlcheiden. (Nach 
unferem Bedünken dürfen eigentliche Moratorien, 
die nur einzelnen zu Gute kommen, nie und unter 
keinen Bedingungen ftatt finden, weil die Gnade des 
Regenten Geh nie durch Eingriff in das PrivateiLen- 
thuni aul'sern darf; wenn aber eine Collifion hat dem 
Staatsintereffe eintritt, wie bey allgemeinen Indulten 
der Fall Seyn kann,. So mögen Tie allerdings rechtmä- 
ssig leyn, ♦ obgleich ihre Zweckmässigkeit nur durch 
die forgfältigtte Abwiigung aller Umftände in jedem 
einzelneu Fall fich beitimmen iafst.) Darauf folgen 

Bruch- 
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Bruchftncke zur Gefchichte des Verfahrens in Schuli- 
schen und der F.inführuug der lndultgefetze in der 
rtuTifchen U-jnihlik, in Ueutfchland, in Frankreich 
und «lern Hcrzo^tbum Warfchau. 

In dein ztctytm Hauptftück giebt der Vf. eine 
uoi ländlichere Erörterung des Schuldenexecutious- 
vcrf threns, der Indulten und Moratorien in den preu- 
fsifcl.cn Staaten, fowohl in den älteren Zeiten, als 
nach dem allgemeinen Landrecht, der allgemeinen 
O-rieWtsordnung und den neuelten Declarations- 
rercripten, mit vielen fchätzbaren Bemerkungen 
durchweht, die jedoch 7.uweilen den Schuldner etwas 
u n f em - rM begOnftigeu frheinen. Zugleich findet man 
die oben gedachte Verordnung vom 19. May 1807. ab- 
gedruckt, mebft erläuternden Anmerkungen, Rechts- 
fragen und Recbtszweifeln, die beides von unftreiti- 
ger praktifcher Brauchbarkeit find, und bey «ner 
Einfügen Gefetzgebung alle Berückficbtigung ver- 

^Virklieh fcheint auch die Arbeit des Vfs. von 
den Behörden aus diefem Gefichtspunkt betrachtet zu 
fevn Er faet uns in dem Vorhericht zu dem zwtytem 
Theile, die Pubbcation des Moratorienedikts vom 

• ig. Mav 1807. habe eine unerwartete Wendung ge- 
nommen , feitdem feine Schrift im Anfang des Septem- 
bermonats i 8 o6- die Preffe verbffen hatte. \ieleUn- 
descollegien, befonders die JufUzbehörden . hielten 
feine Vorfchriften theils für zu ausgedehnt, theils für 
nachtheilig, theils für übernüffig, trugen daher auf 
die Surpenfion ihrer Gefetzkraft an, und erftatteteu 
deshalb ausführliche Berichte. Vou Seiten des Schie- 
fgehen General - Civil - Commiffariats ward auf den 
Grund der Berichte der drey Oberamtsregicrungen in 
<ilo n 'au , Brieg und Breslau , ein General- Rapport an 
die Immediat- Friedens -Commiflion in Uerbu erltat- 
ter; und nachdem auch von den übrigen Provinzen 
die Berichte eingekommen waren, ward jenes Edict 
revidirt, in einigen Beftimmungen abgeändert, und 
unter dem 34. November igo;. alsein allgemeines, in 
allen preufsilcben Staaten gültiges Landesgefetz publi- 

, c-ii t Eben dem i'chlelifchen General- Civil -Comniif- 
fariat hatte der Vf. gleichfalls einen Entwurf t 



So fehr wir diefer Verfügung beypflich- 
wir, jedoch nicht den exaitirten Ton 



Moratorienverordnung, mit befonderer Rücklicht auf 
die Provinz, überreicht, und darauf die fchmeichel- 
hafte Verficherung der gütigen Aufnahme und B©- 
rückfichtigung erhalten. Wirklich flimmt das Gefetz 
in den Hauptpunkten und Grundprincipien vollkom- 
men damit ü herein ; und der Vf. jubelt infonderheix 
über die Beftimmung des gedachten Edicts, dafs für 
Geldfchuld kein Perfonalarreft menx ftatt haben (oJL 
als über den erften würdigen Sieg, den die Freyheit 
im Preu&ifchen im Streit mit dem elenden Metall er- 
rungen 
ten, fo 

billigen, worin der Vf. bey diefer Gelegenheit die 
bisherigen Einrichtungen, namentlich Auch die Ge- 
fetze ebung herabwürdigt, und von den nun erft ein- 
zuführenden höchften Organilationsprincipien des 
preufsifchen Staates auf eiue Weife fpricht, als mb der 
Staat jetzt erft foUe gefcliaffen wei den : und wir fürch- 
ten in der That, daCs die Erfahrung der letzteren 
Jahr« unlere Anficht bereits nur au lehr gereebüer- 
tigt habe. 

Die Verordnung felbft und der Entwurf des Vfs. 
folgen in dem zweyten 1 heile feiner Schrift auf ein- 
ander, und jene ift mit mehreren erheblichen Anmer- 
kungen begleitet. Im Anhang berührt der Vf. noch 
zwey wichtige, injder Vorrede nicht en 
Fragen, die Ichon viele Streitigkeiten tollen 
haben , nämlich : ob der Generah'ndult den Gruodbe- 
fitzern als landesherrliches GnadenprivilegiuBi, oder 
nur als Rechtswohlthat durch richterlichen Ausfprucb 
zukomme, und ob es unerlafsliche Bedingung oder nur 
Modalität der ZuläPfigkeit des Indults irt jedem einzel- 
nen Fall fey, dafs die Grundbelitzer ihren nicht einge- 
tragenen , durch kein Unterpfand geJficberten Gläubi- 
gern Sicherheit beftellen füllen? Der Vf. halt, wie 
uns dünkt, mit Hecht das Indult für ein allgemeine* 
Gnadeuprivilegium ; und erklart fich aus eben fo gu- 
ten Gründen gegen die SicherheitsbefteJlung. End- 
lich werden noch die verfchiedenen getelzlichen Ver- 
fügungen mitgetheilt, wodurch das. Edict authentifch 
declarirt und näher beftimmt ift, mit Bezug auf def- 
fen einzelne Paragraphen. 



■ 



ARTISTISCHE NACHRICHTEN. 



H, 



Schöne Künfte. 



, J.r. Paul Bdikai, der von feinem mütterlichen Oheim 
Franz Szür l'ropft zu Mezö Kövesd unierftützt, fieb 
5 Jahre hindurch in Wien der Kunft widmete, hat au« 
dem Wiener Belvedere mehrere Copieen der dortigen 
heften Gemälde mitgebracht, und zum Öffentlichen Ge- 
brauche zu Cafchau angefleht. Auch Hr. Jok. v. Fay 



hat zu Erlau zum öffentlichen Cebraucbe eine Blldcrg.il. 
lerie eröffnet. Die Grafen Franz Kohiri (jetzt Vicekauz- 
ler der Mung. Kanzley) und J4f. Branfzvik, Magifter 
Tavemicorum, reranftalten ebenfalls PrivatgemiiMe- 
Sammlungen. — Ein trefflicher Aurfalz Ton Franz Ka- 
zineti in den Hatai tttdqßrafek tji». I. Nr. »9 — 31. 
macht auf einige, in Ungern befindliche Kunfiwerke *on 
inlandifchen und auiliiiidifchenKünfdern aufmerkfäm 
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, 

Fretftagty den 4. December 



VEÄM18CHTE SCHRIFTEN. 

l) Paris, b. Giguet u. Michaux: Hifloire de Fene- 
Ion, compofie für les manufcrits originaux. Par 
Mr. Louis Frawois de Bauffet etc. 

a) Würzburg, b\ Stahel: Lebens gefchichte Fen*- 
lons, verfafet nach Originalhandfchriften von 
Franz Ludwig v. Bauffet. Aus dem FranzöGfchen 
Oberfetzt von Dr. Michael Feder u. f. w. 

3) Hamburg, b. Perthes: Fe nt Ions Werlte reti- 
güifen Inhalts. Aus dem FranzöGfchen über fetzt 
von Matthias Claudius u. f. w. 

4) Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Feneton. 
Ein Gedicht in drty Geßngen, von ff. H. v. Wef- 
fenberg u. f. w. 

(fortfit sung der in Nr. SM. abgebrochenen Recenßon.") 

Die ganze traurige Gefchichte Fenelons hatte von 
einer Frau ihren Urfprung, und eine andere, die 
Frau v. Mainteiton, war bey den Folgen derfelben vor- 
znglich thätig. Jene war die bekannte Myftikerin, 
ffeanne Marie, Bouvitres de la Mothe, verwittwete 
Guy ott (geb. zu Montargis am 13. April 1648.); feit- 
dem diefe Frau, von gutem Haufe unp von Vermögen, 
28 Jahre alt, mit drey unerzogene» Kindern Wittwe 
ward, erregte fie durch ihren aufserordentlichen 
Trieb zu einer zärtlichen und affectvollen Andacht, 
und durch den Eifer, mit dem fie das Eigentümliche 
ihrer religiöfen Anflehten und Gefühle überall, wo fie 
binkam, 'auszubreiten fuchte, bey vielen edlen Seelen, 
die das frivole Leben der Weltleute unbefriedigt liefs, 
eine lebhafte Theilnehmung an ihrer Denkart ; auch 
FeneUtn , auch die Fr. v. Maintenon lernte fie kennen, 
und ungeachtet ihrer Verbindung mit dem Pater la 
Combe ungleich ausgelegt wurde, und ihre fo wohl als 
ihres Freundes Verhaftung ihrem Rufe bey vielen 
nachtheilig feyu mutete, fo gewann fie doch nach ihrer 
Befreyung durch ihre perfunlichen Eigenfchaften das 
Zutrauen der achtungswürdigftenPerfonen in dem ver- 
trautern Gefellfchaftskreife der Fr. v. M. , und F. felbft, 
der fonft Vorurtheile gegen fie gehabt hatte , fand in 
ihr eine febr intereffaute, geiftreiche Frau ; die Nonnen, 
in deren Klofterfie fieb wahrend ihres Verhafts aufhal- 
ten mutete, konnten ihre Frömmigkeit, ihre Sanftmutb, 
die Salbung ihrer Gefpräche, die Liebe, die fie ihnen 
zu religiöfen Ideen und Empfindungen einzuflöfsen 
wufste, nicht genug rühmen. Vermuthlich täufebte 
fie Geh nun, bey dem Intereffe, das fie fo vielen bef- 
fern Menfchen für Geh einzuflöfsen wufste, über ihre 
Beftimmung ; fie glaubte Geh nun immer mehr zu ei- 
nem höhern Berufe beftimmt; fae machte mehr Auf* 
A. L. Z. 181a. Dritter Band. 



fehen, als für fie und die gute Sache gut war ; fie nber^ 
trieb das Wahre, das ihrer Denkart zum Grunde lag; 
fie ward durch ihre myftifchen Schriften und durch ihre 
perfönliche Thätigkeit das Haupt einer Partey; fie 
führte Neuerungen in die Kirche ein, und dieBifchöfe 
konnten diefelben in die Länge nicht ignoriren. Der 
Bifchof von Chartres, Godet des Marais, Beichtväter 
der Fr. v. M., der den nächften Beruf hatte, zu fpre- 
chen, warnte alfo, doch mit Würde und Mäfsieung, 
vor dem Ueberfpannten in den Maximen des geiRigen 
Lebens, welche Mad. Guyon empfahl, er ermahnte 
zor Vorfichtigkeit in dem Lefen ihrer Schriften ; er 
fuchte ihrer etwas unruhigen Thätigkeit Schranken 
zu fetzen. Um Geher zu gehen, zog indefien Fr. v.M. 
auch den Bifchof von Mraux (lioffuet) und den von 
Chalons an der Marne ( Noailles, nachher Erzbifchof 
zu- Paris und Cardinal) zu Rathe, und beide Prälaten 
urtbeilten eben fo ; auch der Pater Bourdaloue , und 
die Hnn. Tronfon t ffoltfy Ttberge und Brifeeier äu- 
fserten Geh über Mad. G. wie jene drey Bifchöfe. Das 
waren Autoritäten für Fr. v. M. , wodurch ihre gute 
Meinung von Mad. G* gefchwächt ward; Fenelon hin- 
gegen blieb ihr getreu, rieth ihr inzwifchen , ihre 
Grundfttze der Prüfung Boßuets zu unterwerfen , mit 
dem er noch in angenehmen Verhältniffen ftand; fie 
thates, entdeckte ihm ihre ganze Denkart , theilte 
ihm fogar ihre Autobiographie mit, welche fonder- 
bare Dinge enthielt, die ihm abenteuerlich vorkom- 
men muteten ; Boffuet erwiederte diefs Zutrauen mit 
Gate, und gab ihr, nach väterlichen Ermahnungen 
zur Stille, und liebreichen Belehrungen in Anfehune 
des Uebertriebenen in ihren Maximen, felbft dieCom- 
munlon; ihre Unbefangenheit und Offenherzigkeit ge- 
fiel ihm alfo, und ihre Denkart flötete ihm eher Mitlei- 
den als Ha fs ein; unglücklicher Weife ward fie aber 
von F. , der von B. auffallende Auszüge aus ihren Schrif- 
ten erhalten hatte, die ihn überzeugen follten, dafe fie 
doch bey dem allen eine Thörin wäre, vertheidigt- 
ihr Princip, von der rtmen, uneigennützigen Liebe, die 
man Gott fchuldig fey , behauptete er, wäre gut, ob 
man gleich gehäfGge Folgerungen daraus herleiten 
köunte ; als Frauenzimmer d rücke fie Geb freylich nicht 
mit Präcifion aus, diete muffe man aber überfehen • 
ruhmredig feyen auch viele Heilige gewefen , ihre an- 
geblichen Offenbaningen müffe man prüfen, nicht vor- 
irhnell verdammen. Diefe reizte den Bifchof, dem die 
Myftik ein Schwelgen in frommen Gefühlen war, und 
der vermuthlich gjaubte, dafe, wenn dieGüyon einen 
gefunden Mann hätte, alle diefe Träumereyen bey ihr 
ein Ende nehmen würden; von diefer Zeit'an fafeteer 
Mifstrauen gegen F. , de« er bis dahin gewogen gewe- 
(4) X fco. 
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fen, mit dem er, der vier und zwanzig Jahre Aeltere, Güyon kam nun zum zweyten male, als Profelytenmt- 
fo gar freundfchaftlich umgegangen war : denn er be- cherin, in Verhaf t, diefsmal nach Vincennes ; B. prüfte 
forgte, dafs F. felbft an dielen myftifchen Schwärme- die Nonnen zu St. Cyr, ob fie rein in der Lehre w&- 
reyeo hange, und weil er, gewohnt an die ftrenge ren: Fr. v. M. ward Fcnelonen abgeneigt ; F. dagegen 
Sprache der Schule, einer Güyon Art, ßch auszudrük- wollte nicht in den nun b*rrfchenden Ton einftimmen, 
ken , unausftehlich fand , auch in den Schriften der wollte Mad. G. nicht läftern , fich nicht von ihr losfa-^ 
Myftiker nicht bewandert war, die fich für den Aus- gen, klagte über unverantwortlichen Verratlides Ver- 
druck ihrer Gefühle, eine eigne Sprache gebildet ha- trauens derG. zuB. , weigerte fich Boffue fjBuch* über 
ben, ohne es darum auf Meinungen in dem kirchli- dieZußiinde des Gebets (itals d'oraifon), (damals noch 
dien Lehrbegriffe gerade anzufeilen, fo fchien es ihm, in der Handfchrift), feinen Beyfail zu geben. Alles 
dafs F. auf dem Wege wäre, fich von der reinen Lehre diefes mlfsftimtnte B. immer mehr gegen F., der jetzt 
zu entfernen; F. betheuerte indeffen , dafs er der Erb- feine Erklärung der Mc.xwen der Heiligen in Ansehung 
lehre treu ergeben wäre, und dafs er desBifchofs Ein- des innern Lebens fchrieb. Diefe Schrift theiitc F. dein 
lichten höher als feine eigenen fchätzte; zu feiner Ent- neuen Erzbifchofe von Paris, Hn. v. KoaMes, mit, der 
fchuld igung diene jedoch , fagteer, dafs das Princip, fie nach den damit vorgenommenen Vcrbeflerungen 
von welchem Mad. G. ausgehe, von allen Schulen der nicht nur unanftöfsig, fondern auch erbaulich fand ; 
Theologen angenommen ley. Während diefer Zeit un- Pirot, Doctor der Sorbonne, las ebenfalls auf desErz- 
terfuchten zulffy drey Commiffare, Boffuct, Noailles bifchofs Vbrfchlag, mit F. dieichrjft, und nannte fie 
und Tronfon, die Lehre diefer Frau, die fich ihrem nach einigen abermal darin gemachten Abänderungen 
Gutachten unterwerfen zu wollen erklarte, und fich ein goldenes Buch; auch Tronfon erklärte fie für ortho- 
bis dahin gern in ein Klofter zu Meaux zurückzog, wo dox und nützlich. Allein F. fchickte fie leider nicht 
fie fich ftiUe zu halten und mit Auswärtigen jedem dem Bifchof von Meaux, dem damaligen Orakel der 
Bricfwechfel zu entfagen verfprach ; ehe diefe aber bey franzöfifchen Kirche, dem er fie zuerft hatte zufenden 
ihren Conferenzen zu einem Refultate kamen, ver- follen, zur Prüfung zu : diefe V'ernachlälligung empfand 
dämmte der Erzbifchof zu Paris, aus Verdrufs, dafs B. tief; und als nuu im Januar von 1697. die Schrift 
man ihn nicht in die Commilfion gezogen hatte, die gedruckt erfchien, und grofses Auffeilen machte« 
Werke der Güyon und des P. la Combe; doch lüften hatte er eine ihm erwfinfchte Gelegenheit, fein grofse* 
defswegen die Conferenzen fich nicht auf, für welche Anfehn, zu Fenelons Nachtheile, geltend zu machen; 
F. Auszüge aus den Schriften der Myftiker inachte, er erfchien bey Hofe, und bat den König, der ohne- 
denen jedoch B. keinen Gefchmack abgewann. Der hin nie Zuneigung zu F. gefühlt hatte, um Vergebung* 
flatMs quaeflionis, der in Unterfuchung kam, lief dar- dafs erS.M. nicht früher von der fanatifchen Denkart 
auf hinaus: ob die Meinung von der reinen und unei- feines Amt^bruders benachrichtigt habe; und da fein 
gennützigen Liebe zu Gott, wobey man fogar von fei- Buch: über die Znßnnde des Gebets, noch nicht ge- 
ner eignen ewigen Seligkeit ganz abftrahirt, ein Irr- druckt ausgegeben war, fo konnte er noch in daf- 
tbum Tey; F. erklärte, er wolle auf der Stelle diefer felbe Beziehungen auf Fenelons Maximen der Hei/igen 
Meinung entfagen, fo bald man ihm die Lehre derKir- einlchalten, die ihren Zweck nicht verfehlten; F. bat 
che nach weife, mit welcher fie im Widerfpruche ltelic ; iiuierien jetzt, nur zufpet, feinen Gegner um feine 
B. wollte aber noch nicht den Ausfpruch thun, da f. Bemerkungen über die Maximen, konnte fie aber 
diefe Meinung ein förmlicher Irrthum wäre; F. würde nicht von ihm erhalten; darum fafste er, mit Erlaub- 
ja auch nicht gerade in diefetn Zeitpunkte das Erz bis- niis des Königs, den Entfchlufs, fein Werk dem Ur- 
thum von C. erhalten haben , wenn man ihn irrgliu- theilu des Papfts zu unterwerfen. Diefs war anfangs 
big oder auch nur feine Denkart bedenklich gefunden Boliueten nicht recht; er hatte Luft, fich felbft zum 
hatte; er ward fogar nun mit zu den Conferenzen zu Hichter über F. aufzuweisen; in Verbindung mit No- 
Iffy gezogen, und unterzeichnete mit den andern Com- ailles und Godet wollte er die Maximen prüfen, und 
miffarien die Artikel, worüber man fich vereinigt F. ward, des Wohlftands wogen, eingeladen, denCon- 
hatte ; die beiden Bifchöfe B. und N. erklärten inzwi- ferenz n, die deswegen gehalten wurden, beyzuwoh- 
fchen in ihren Sprengel n , bey Mittheilung diefer Arti- nen; allein da er in denfelbett die Holle eines Irrgläu- 
kel, die Schriften der Fr. G. förmlich f»r verwerflich ; bigen, den man noch zu belehren die Güte haben 
diefelben Bifchöfe und der zu Amiens confecrirten aber wollte, hatte fpielen follen , fo war er zu ftolz, dem 
•uch Fenelon zu St. Cyr, und B. fuciite fogar eine he- Triumvirate zu huldigen, das er nicht als competen- 
fondre Ehre darin, Fenelons Confecrator zu feyn, ob ten Gerichtshof anerkannte; zu Rom wollte er feine 
er es gleich nachher nicht Wort haben wollte ; erfieilte Sache fuhren; doch die rrlaubnils zur Reife dahin 
fogar für Mad. G. ein vortheilhaftes Zeugnis, inAnfe- ward ihm in Gnaden abschlagen ; dagegen ward er 
hung ihres Verhaltens und ihres Gemüthszultandes nach Cainbray verwiefen , und ihm nur geftattet fich 
aus, und liefs ihren guten AbGchten Gerechtigkeit wie- fchriftlich bey dem p.'ipftlichen Stuhle zu verantwor- 
derfahren. Als fie aber bald darauf von .Meaux abrei fie, ten. limocenz XI!. ernannte zehn Confultoren , um 
•hne Abfchied von B. zu nehmen, als fie ihn überhlren die Sache zu unterlVchen ; F. fchicUte den Abbe von 
wollte, und fich mehr fchlau als ehrlich zeigte, ward Chauterac als feinen Gefohiiftstrager nach Rom; der 
fein Herz wieder ganz von ihr abgewandt, und das Bitciiof von Meaux feinen Neffen, Abbe Boffoet; der 
Vertrauen zu Fenelon gewann auch nicht dabey ; die letzlere bediente feinen Obeim mit allem Eifer eines 

iietzer- 
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Ketzerverfolgers. Fenelon hingegen ward feine Selbft- 
Verteidigung auf allerley Weife erfchwert. An Lud- 
-wigs Hofe bot der alte Ujfchof , der bey gelehrten 
Streitigkeiten wieder auflebte , alles zu FeiieJons Ver- 
dammung zu Rom auf ; er IteJhe dem gottesfürchtig 
gewordenen Könige die Verurtheiluug des Mannes, 
der auf reine und uneigennützige Liebe zu Gott gedrun- 
gen hatte, als das einzige Rettungsmitte] der gefähr- 
deten Kirche vor, er liefs ihn ein Schreiben an den 
Papft unterfchreiben, in welchem er befchleunigte 
Entscheidung diefer Glaubensfache zurBeruhigMg der 
«ufgefchreckten Gläubigen verlangte; er fchrieb eine 
Schrift nach der andern , um das Publicum gegen F. 
einzunehmen , und wenn Fenelon in Privatbrieten au 
ihn Geh Ober die Entftellung feiner Meinung be- 
fchwerte , und mit unter ein ernftes Wort fallen liefs, 
das den ftolzen und herrfchfflchtjgen Mann auf Unlau- 
terkeiten in feinem Benehmen aufmerkfam machen 
füllte : fo erlaubte er fich gegen feinen jüngern Amts- 
bruder eine herrifche Sprache, die ihn zu Boden 
drücken follte. Dennoch war die Hälfte der Stimmen 
zu Rom für Fenelon, und der Papft wollte defswegen 
der mildern Meinung beyftimroen, die fich bey den 
Erläuterungen, welche Fenelon über fein Buch gege- 
ben hatte, zu beruhigen geneigt war. Das grift den 
Abbe Boffuet heftig an , und auf feinen Antrieb trug 
deffen Oheim bey dem Könige und der Fr. v. M. dar- 
auf an, den angeblichen Ränke der Anhänger des 
Erzbifchofs Gewalt entgegen zu fetzen , einen Macht- 
ftreich zu thun , und alle iu Furcht zu fetzen , die ihn 
noch in Schutz oehmen möchten. Selbft Fenelons l'er- 
ibn, feine Sitten, feinen Charakter zu verleumden, 
verfchmähte er in feiner Leidenfchaft nicht! da mit 
Syllogismen nichts mehr auszurichten war, fuebte 
man durch Auffaffung gemeiner Kiatfchereyen feinen 
Zweck zu erreichen ; man infinuirte, F. fey mitMad. 
G. zu vertraulich geworden , u. dgl. m. „ Das find, 
fchrieb der Abbe B. mit einer glücklichen Unver- 
fchiimtheit dem Bifchofo zu Meaux, das find die Ar- 
gum:ntt, deren wir vorzüglich bedürfen. Zugleich 
brachte ei B. wirklich dahin, dals Fonclons Ver- 
wandte und Freunde von dem Hofe verwiefen wur- 
den; er felbft rückte mit feinein Berichte Ober den 
Cjuietismus hervor, in welchem von altern Hand- 
schriften des verfolgten Mannes ein unedler Gebrauch 
gemacht ward ; und nun erfchieuer triumphirend bey 
Hofe, und Fr. v. M. vert heilte feine Schrift, die in 
der Fülle der Zeit erschien , „da nach Gottes Fügung 
die CDge Verbindung (der Güyon mit la Combe, mit 
F. ! ) ganz follte aufgedeckt werden ! " Doch F. blieb 
die Antwort nicht fchuldig; «r antwortete bald, mu- 
thig und treffend. Noaifles, der fich von B. hatte 
biureitfen laffen, fieng an, fich feiner Sei uväche 711 
fcli.mieii ; auchGodet wollte lieh mit F. wieder fetzen ; 
aber ii. replicirte; doch F. duplicirte: der Angeklagte, 
fagte er , ioll von Rechtswegen das letzte Wort haben ; 
er fchilderte das Ffäffifchc des Betragens Bolluets, 
feine Schändlichen Winkelzuge; fein Mückenläugen 
und Kauieeleverfchlucken ; er rügte fein hä'mifches 
Bonmot, dafe F. der Montan einer neuen Prifcille ge- 



worden fey. Diefe Apologie macht« einen ftarken 
Eindruck auf dio Gemüther; der Abbe Boffuet zu 
Rom ward beynahe wüthend darüber. „Das Ift eine 
wilde Beftie, diefer F. : fprach er ; man mufs fie ver- 
folgen, bis fie zu Boden geichlagen ift." Den Bifchof 
felblt überrafchte die Kraft, mit der fich F. verthei- 
digte. „Gerne; fagte er, gefteht man ihm zu, data 
er fich mit Krait und Hartnäckigkeit vertheidigt hat. 
Wer fpricht ihm einen guten Kopf ab? Gewifs hat er 
Kopfs genug, um lieh furchtbar zu machen; fein Un- 
glück ift nur, dafs er fielt in eine Sache elngelaffen 
hat , wobey or fo viel davon braucht. " Kur/ er fand 
es jetzt gerathen , wieder auf die heiligen Dogmen zu- 
rückzukommen ; und nun mufste auch die Sorbonne 
noch helfen; der Neffe zu Rom beliebte feinem Oheim 
die Idee, in Frankreich eineCenfor der Fenelonfchen 
Maximen zu vcranftallen , die der Stimmenthcüung 
der römifchen Conliütoren das Gegengewicht hielte ; 
und Gehe auf Einmal erfchien eineCemur von fechszig 
Doctoren der Sorbonne, in welcher zwölf Sätze der 
angeklagten Schrift verdammt wurden, und der fei be 
Pirot, der die Maximen ein guldnes Buch genannt 
hatte, war der Concipient dieler Cenfur! Aliein die- 
fer kleinliche Kunftgriff leiftete weniger, als man fich 
davon verfprach. Unterzeichnungen folcher Art, fagt 
Hr. v. B. , die man durch Intriguen und durch Dro- 
hungen allzu gefalligen Leuten abgewinnt, gebieten 
feiten Uber die öffentliche Meinung , und können nur 
auf Augenblicke die Leichtgläubigkeit täufchen. Auch 
ward es zu Rom übel aufgenommen , dafs über eine 
Frage, die der heiligeStnhl zu entscheiden hatte, eioo 
theolo£ifc!;a Facultiit fich zum Richter aufwerfen 
wollte. Jetzt wurden die Streitkräfte von neuem an- 
geftrengt. Man liefs Ludwig einen zweyten Brief an 
den Papft fchreiben, und Seine Heiligkeit befchwörc», 
den Frieden in der Kirche herzufteUen , und die Un- 
ruhen zu dämpfen, die Fs. Meinung von der reinen und 
uneigennützigen Liebe, welche man Gott fchuldig fey, 
in Frankreich angerichtet habe; F. verlor zugleich 
wegen diefer grofsen Sünde den Titel und Gehalt des 
Lehrers der königlichen Enkel. Dennoch wollte der 
Papft immer noch nicht daran, F. zu verdammen; 
weil mdeflen um des franzöfifchen Hofes willen etwas 
gethan werden follte, fo ward ein Auskunftsmittel 
vorgeschlagen , das F. fchonte, und doch den franz. 
Hot, wie man glaubte, nicht gerade zu beleidigte. 
Das Decret follte die Form eines Brcve, nicht einer 
Bulle haben; Buch und Name des Vfs. der Maximen 
follte nicht gcHannt feyn; der Papft follte erklären, 
er habe nicht die Ablicht, die Auslegungen des Vfs. 
über fein Buch zu verdammen , und bemerkt follte 
werden, der Vf. habe einen gewiffen Satz des Buchs, 
betreffend eine unfrey willige Verwirrung, in welche 
Ghriftus am Kreuz gerathen fcv, nicht für den - feini- 
gen erklärt. Aber dann wäre ja F. felbft nicht ver- 
dammt worden ! Darum liefs man den König zum drit- 
ten male einen Brief an den Papft unterfclireiben , in 
weichem er Schlechterdings darauf drang, dafs F. ver- 
dammt werden mufste, und feinen Unwillen darüber 
ankerte, dafs man zu Rom fo lange damit zauderte» 

wäh- 
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während er in Frankreich alles aufböte , um die von 
Catvin angezettelte, Trennung zu zernichten. Noch 
ehe indefs diefs Schreiben zu Rom ankam, ward die 
Verdammung Fenelons von dem Papfte am 10. März 
1699. erprcfst; doch cienn man noch mit Schonung 
dabev zu Werke, zu nol'fuets Aergerniffe, obgleich 
man bey Hofe dk»fer Cabalen nach gerade fatt war; 
ein Pater zu Rom l'chrieb Noaille'n bey Ueberfendung 
des Breve: „/W/ijr, j'e»voie h vfore prandeur la pta» 
du Hon, <jui rous « fait tant de peine, et qui a itonni 
tont le monde par [es rugifftmens continuels, pendant 
plus de vingt mois . . . de regarde le J'uccis de Taffaire 
comme uh miraete de la divine providence!" 
Der Abbe v. Chontcrac, Fenelons ftandhafter Freund, 
kündigte ihm das Urtheil mit theilnehmenden Gefah- 
len an ; der Papft hatte demfelben mehrere male ge- 
fapt, F. fey in leinen Augen ein fehr frommer, fehr 
heiliger, (ehr gelehrter Krzbifchof (viiffimo, fonti/)imo, 
dottiffimo); dennoch verdammte er ihn ; um üch dafür 
zu rächen , dafs man ihn dahin gebracht hatte, creirte 
er drey von den fünf Confultoren, die fflr F. geftimmt 
hatten, zu Cardinälen ! Die Nachricht afficirte frey- 
lich F. fehr; er vernahm fie, als er eben eine Predigt 

halten wollte; fein Concept ward ihm dadurch ver- was febwer gemacht zu glauben, dafs der heilige 
rückt; doch fafste er fich, und predigte von dem Ge- Geift dem Papfte Innocenz diefs Breve infpirirt 
horfam, den man feiner rechtmäßigen übrigkeit fchid- habe. 

dig fey, machte felbft das päpftliche Breve in feiner (Der B «/•*/»/«/• I gt.) 



Diöcefe bekannt, und zeigte feine Unterwerfung 
Papfte an. Gleichwohl ward er von feinen Feinden 
wegen diefer unbedingten Unterwerfung verkannt, 
und der Abbe U. fand , Fenelon fey nicht Uber feinen 
Irrthum, nur über feine Demuthigung betrübt! Der- 
felbe Bifchof fpottete feines prächtigen Gehorfams und 
hättg gern wieder neuen Streit mit ihm angefangen. 
So fehr ward Über der Lehrmeinung von der reinen 
und uneigennützigen Liebe, die man Gott fchuldig 
fey , die Gottesfurcht und die Liebe des Nächften ver- 
letzt, und der verderbten Natur des menschlichen 
Herzen i die Herrfchaft über die edeln und grofsmüthi- 
gen Triebe des Gemüths eingeräumt. Allerdings 
übertrieb zwar F. das Wahre in feiner Lehrmeinung; 
er verlor fich in Spitzfindigkeiten ; er gieng über die 
Linie hinaus, innerhalb welcher ein gefetzter Theo- 
loge fich hält; aber wer möchte nicht lieber fo mit 
F. irren als fo mit B. Recht haben? Hr. v. B. fagt 
übrigens am Schlupfe der höchft intereffanten Dar- 
ftellung diefer Streitigkeit, man fehe an diefer Ge- 
fchichte, wie gut ein Papft fey. Freylich entbehrt 
die proteftantiiche Kirche diefes Vortheils; es wird 
iher auch den Proteftanten , felbft von dem Vf. , et- 
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Ungrifche Literatur. 

Grönlands geograph.und hift. Befcbreibungron Crant, 
uberfetzt von Michael Dobqfi , ref. Prediger zu Vailslo — 
Ferner Arektnhtlt Gefchichte Her Flibufiier, übe« fetzt 
Ton eben dmfelbrn, find bey Trattner und Eggenberger 
in Pefih erfebienen. Jetzt hat Hr. D. unter der Arbeit 
die Uebcrfetzung von Campet Reifebdfehreibungen für 
die Jagend. 

Von Hn.Da*. Berftnyi XoWvn. nächftensLyrifche Ge- 
dichte erfclieinen. Die davon in den hzzai tudofi taßk 
gegebene Probe erregt die befte Erwartung. 

Der königl . ungr. Hofkanzier Graf Erdödi hat Chap' 
ta.li Werk vom Weinbau durch Hn. Velteggi ins Lateinifche 
uberfetzen, und mit Noten des Prof. derOckonomie zu 
Peftb, Ludte. Mitterpaeher drucken iaffen. An all« Ge- 
richtsbarkeiten ift ein Exemplar als Gefell enk verf endet 
worden. 

Eben diefes Werk von Ckaptal httjof.i Fabian, ref. 
Prediger inToth Väfony, ins Ungr. überfetzt mit Bemer- 
kungen, und mit einem Anhange über die Bereitung 
des Traubenzuckers und des Oeü aus den Kernen der 
Weinbeere vermehrt. 



Hr. Ptttr Cferi hat bey Sigmund Ivanitf , Bucbh. m 
Ofen und Prefsburg herausgegeben : Bittfebreiben der 
Ungr. Induftrie an den Adel in Ungern nach Scliönfefd. 
ig 11. g. — Femer eine Beantwortung einer ehemals 
von der Münchner Akad. aufgegebene Preisfrage : wel- " 
che find die heften Mittel, die Menfchcn ohne iufsern 
Zwanz zum Guten anzuhalten? 

Der ins Ungr. überfettte Roman, betitelt: Ktkleu 
Zrini und feine Freunde (Pefth , b. Paczko) hat d. J. die 
zweyte Auflage erreicht. 

N Dic K. Statthalterey läfst Front Heimle Obftbaum- 
zuebt, und dt Leftryriet Baumwollenzucht m ungr. 
deutfeher, flovakifcherund ferblifcher Sprache drucken. 

Von Andreat Gergelyfi hat man eine Technologie in 
Ungr. Sprache (Pefth, h. Kis) erhalten. 

Hr. Franz Pttht de Kit SaäntS, der jetzt in Wien 
privatifirt, giebt eine Mathematik in Ungr. Sprache, nach 
allen ihren Theilen bearbeitet, heraoi. Auf dem letzten 
Reichstage find mehr als taufend Fl. W.W. zum Drucke 
derfielben als Pränumeration gefammelt worden. 

Im J. ig 10. erfebien bey Barth in Herrmanftadt : 
J oa »mit Herbert dt Culturn Rtgni Htmg. differtat, g. 
Ein kurzer und dürftiger Verhieb, einer Ungr. Cultur- 
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Sonnabends, den 5. December j$i2. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

1) Paris , b. Giguet «. Michaux : Hiftoir* dt Fe 
ntlon, compofee für les manufcrits original 



Par Mr. Louts Franoois de Bauffet etc. 
«) Würxbo«o, b. Stahel: Lebentgefchukte Fene- 
lonti verfafst nach Originalhandfchriften von 
Franz Ludwig von Bauffet. Aus dem Franzöfifchen 
überfetzt von Dr. Michael Feder u. f. w. 

3) Hamburg, b. Perthes: Feneiont Werke reit- 
gWfen Inhalts. Aus dem Fraazöfiföhen aberfetzt 
von Matthias Claudius u. f. w. 

4) Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Fenelon. 
Ein Gedieht in drey Gefangen von L H. von Hel- 
fenberg u. f. w. 

(Befehluf, dtr in Num. 501. ehgcbrochenen Reeenßta.) 

ec darf nun , da die Fe Anzeige bereits fo grob 
geworden ift, vieles in Fenelons Leben nicht be- 
rühren ; er hebt allb nur noch aus, was zu merkwür- 
dig ift, um verschwiegen zu werden. Es ftand , uv 
hen wir aus f liefern Werke, im J. 1710. fo fchlimm 
um Frankreich, dafs F. t deffen Verbannung von dem 
Hofe nie aufgehoben ward, von Carabray ans feinen 
vertrauten Freunden zu Paris die Idee mittheilte, dafs 
ier glaube, es fey hohe Zeit, die Notabein zufammen 
zu berufen, damit der Staat gerettet werde. Pfycho- 
logifch charakteriftiGch ift es ferner, zu Sehen, wie 
nach des Dauphins Tode (171 1), alfo nachdem Fene- 
lons Zögling, der Her/.og von Burgund, der nächfte 
prafumptive Thronerbe gewogen war, in des reli- 
giöfen Erzbifchofs Seele auf Einmai ganz andre als 
Tnyftifcbe Ideen lebendig wurden , WOofche und Hoff- 
nungen ganz anderer Art erwachten, Entwürfe, die 
mit Teinem erzbifchöflichen Amte wenig* oder nichts 
gemein hatten, feinen Thätigkeitstrieb befchäfftigten; 
JT. warf fich mit Einem Worte nun ganz in die Poli- 
tik; bey dem fchon hoch geftiegenen Lebensalter Lud- 
wigs liefs es fich vermuthen, dafs der Thron bald 
würde erledigt werden, und da der Herzog von Bur- 
gund fo viel Zutrauen zu feinem vormaligen Lehrer 
Latte, liefs es fich voraus fehen, dafs, wenn er würde 
König geworden feyn , F. wieder würde an den Hof 
berufen werden, und einen grofsen Antheil an der 
neuen Regierung haben würde. F. arbeitete dem zu- 
folge, fchon aurdiefeu Fall hin, insgeheim an nichts 
geringem als ah einem alle Zweige der Staatsverwal- 
tung umfaffenden Reformationsptane , den er durch 
den Nachfolger Ludwigs XIV. zur Ausführung zu 
bringen hoffte. Die Andeutungen diefes Plans finden 
fich in den Beylagen zu dem dritten Theile , und laf- 
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fen vermiuhen, dafs, obgleich F. feine Verbannung 
von dem Hofe und ferne gänzliche AusfchiiefW von 
dem Einfluffe auf die Staatsangelegenheiten aß ein 
Wer und als ein Chrift zu tragen wufste, es ihn 
doch etwas gekoftet habe, fo abgefchnitten von aller 
püliüfchen Thatigkeit zu feyn. Man l«fe djeie Pa- 
piere, und man wird nicht ohne Erftaunen über den 
Umfang des Ideenkreifes diefes Myftikers, den Ud- 
wig nur einer . cbimänfcl.en Kopf iannte, bemerken, 
wie tief F. zuChambray alle Wunden des Staats fühlte 
wie genau er alle eingerifleaen Mifsbräudie kannte, 
und was er alles unternehmen wollte, wenn er ein- 
nial als Fnncipalminifter mächtig eenna ward, um 
feine Entwürfe zu realifiren. Hilr leann, nach dem 
Zwecke diefer Blätter wir einiges als Prot» des übri- 
gen -"geführt werden. Unter der Rubrik; la Bdtar- 
dife (dtr König hatte viele Baftarde) heifst es: „La 
deshonorer, nour reprimir te vice et te fcandale. Our 
aux enfatis böUrds tUs rois le rang des princes; ils ne 
ravaunt potnL Oter * tons les autres U rang des een- 
ttlshommes, le tum et les armes." Unter der Rubrik • 
Prpces itrangers, lieft man: „Ne donner point facti* 
ment a ces matfon charges, gouvernemtnts , btnifices: 
tls ne croiront jamais avoir cTautre fouverain tue l'aini 

ft a £Tr M > a if°"-\ Die ^ tliche «»« *e geiftliche 
Macht find bey ihm gänzÜch gefchieden : »Le princ, 

comme te demter latc^fü veut itre ckritien. Les pa- 
ßeurs font foumts an vrtnee pour le temporel, comme Tes 
derntersfujels; tls doivent Vexempte. Ihne ftgt,r e veut 
•*?™*™{f prmet peut faire Lnrü.U 

pafieur. Allein auch diefer Lieblingsfohn feines Gri- 
ftes, auch diefer Jfaak, fo wollte es die Vorfehung, 
mufcte aufgeopfert ^werden. Der zweyte Dauphm 
auf deffen Leben F. fo viel gebaut hatte, fta.b, 2Q 
Jahre alt, am ijj. Jfebr. 171a., und vergebens waren 
alle diefe Plane entworfen; doch weiter einmal im 
Zuge gewefen war, Projecte zu machen, unterhielt 
er fich nun noch m,t dem Projecte eines Regent fchafts- 
rathes nach dem Tode des Königs, wahrend der MhC 
Jerj-lirigke»» feines Nachfolge« ; aber auch die er 
rJan. defreo Zweck war, den Herzog -Regenten un- 
fcbadlich zu macHen, hatte weüer keine fWen *" 
ebte nun noch , verehrt als ßeyfniel eines gute., und 
Lebenswürdjgen Hirten feiner "Herde, drev Jahre- 

l^rRilr ,^ ^L^l* ^ einen indirecten Tadel 
fe.ncr Regierung betrachtete, und fehr unioiiidiÄ auf- 
nahm, fo dafs man das Wort: Telemadi nie vor 

t^ ^t^-r fei -™/AmbeileTn £ 
1 (4) y St "^eiten, von feiaein Verhalten 
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während der Kriegsunruhen in Flandern , und von fb 
Tieletn andern , das Aufmerkfamkeit verdienen wQrde, 
mrxfa diefe Anzeige fchwelgen ; es werde nur noch er- 
wähnt, dafs Fenelon auf feinem Todbette den König 
noch bat , ihm doch ja keinen Janfeniften zum Nach- 
folger zu geben! Der Üuc von St. Simon entwirft 
von feinem Aeufsern folgendes Gemälde : ,, Sa phyfio- 
womit raffemblait tont , et les contraires ne fy combat- 
taitnt point; eile avait de la graviti et de Vagrimtnt % 
du firteux et de la gäiti; eile futail igalement ledocteur, 
ftvique et le grandftignenr. Totti ce qui y fumageait, 
ainfi que dans tonte fa perfonne, c'itoit la finejfe, Fefprit, 
lesgrdces, la dictnce et furtout la nobleffe. II fallalt 
faire (ff ort pour ceffer de le re garder ; tous fes portraits 
fönt partants, fans toutefois avoir pu atlraper la jußrjfe 
dt 1' Harmonie , qui frttppait dans V original , et la deli- 
eateffe de cltaqut caractere, que ce vtfagt raffemblait; 
fes manierts yrepondaient dans la mtmeproportion, avtc 
mne aifance, qui en donnait aux autres et cet air et et 
ton go&t qu'on nt tient qne de l'ufage de la meilteure com- 
pagnit tt du grande monde, qni Je tronvati ripandti de 

£1 mtrnt dans toutes fes converfatior.s." Der rater Sa- 
don, Vf. der Infchrift auf fein Grab, lagt von den in 
diefer Anzeige berührten Schick falen : „ Aftctkat vir 
tat magitler, dt caßo amor t ita differvit, ut, vatkano 
obfequens oraculo, fimul fponfo et fponfae(Chr\- 
fto und der Kirche) pl a euer it. In utraque fortuna 
Jibi conflans, in profpera, antat favorts nedum prenfaret, 
adeptos etiam abdieavit ; inadverfa, Den magis adhaeßt." 

üiefs Werk verdiente nberfetzt zu werden, fchon 
für die katholifche Oeiftlichkcit in Deutschland, und 
Hr. Dr. Feder hat vollkommen Recht, wenn er Tagt: 
Der Charakter, den F. in feinen mannichfaltigen V er- 
hältniffen behauptet hat, eignet fich ganz dazu, den 
Glauben an Tugend in dem Gemflthe des Lefers zu 
befeltigcn ; auch die Perfoncn, mit welchen er auf ir- 
gend eine- Weife in Verbindung ftand , find (zum 
Theil) höchft intereffant; zugleich erhalten einige 
Theile der neuem Kirchengefchichte durch diefe Bic- 

fjraphie ein neues I.iclU ; ferner kommen viele anPer- 
oneo von dem verfchiedenften Range gerichtete Briefe 
yor, deren Le.ctflre, verbunden mit der Urbanität 
«nd Delicateffe, mit welcher Hr. v. B. feine Urtheile 
Aber die mannichfaltigften Perfonen und Tliatfachen 
YOrträgt, zur Verbefferung des gefellfchaftlichen To- 
^nes und des Gefchäftfiils viel beitragen kann; end- 
'iich ift es für Deutfche intereffant zu wiffen, welche 
Urtheile Aber den Jefuitismus, Proteftantismus, Jan- 
fenismus in der franzöfifchen Monarchie , mitteilt 
einer öffentlich belohnten Schrift, dermalen in Um- 
lauf gebracht werden. An feiner Ueberfetzung ift je- 
doch, ungeachtet Ree. gern glaubt, dafs er aus allen 
Kräften geftrebt habe, in den Sinn des Originals ein- 
zudringen, und denfelben fo treu und rein deutfeh 
als mißlich zu geben , noch vieles auszusetzen. Denn 
l) kommen manche Wörter und Redensarten vor, 
die nicht rein deulfch find, z. B. Auferbauung, auf- 
«rbauliches Leben, ängfUg, verdrüßig, fich mit an- 
- itrn anbinden, fich worauf verlegen, Begnehmigung, 
mtlt Unglücke, das fragliche Buch» dtr vor Kurzem 



Sftatt kurz zuvor) verdorbene' t a Fontaine; 2) fcheint 
er Ueberfetzer noch nicht genug geübt in folchen 
Arbeiten zu feyn; die Ueberfetzung hat nicht die 
Leichtigkeit des Originals ; fie bewegt fich nicht mit 
Freyheit; fie hat noch etwas Schülerhaftes ; fie lieft 
fich nicht wie eine urfprnnglich deutfche Schrift. Bey 
den Worten z. ß. : Ich weiß fttbfl nicht etwas Erhabe- 
nes, denkt man gleich dafs es im Original heifsen ** 
werde: je ne (bis quoi de fubt'me; fo wird vieles durch 
allzu wörtliche Ueberfetzung fteif, was fich in der 
Urfchrift angenehm oder ohne Anftofs lieft 3} Ift 
liier und da etwas unrichtig aberfetzt ; z. B. pettt ne- 
veu heilst nicht Urenkel; Mr. dt Chartres ift zu über- 
fetzen: dtr Bifchof zu Ch., nicht: der Hr. zu Ch.; 
das Buch Fenelons, das fo viel Auffehen machte, hat 
den Titel: txplication des maximts dts faints für la 
vit inttriturt; das letztere ift Th. L S. 383. uber- 
fetzt: über dtn Innern Wtg'. Der Ueberfetzer dachte 
vermuthlich an das lateinifche via; S. 16. deffelben 
Theils heifst es in der Ueberfetzung: Eine neue 
Regierung geftattete die gefährliche Freybeit, fich 
über Fragen zu zanken , welche eine lange Reihe 
von Unruhen hervorgebracht haben. Hier ftiefs 
Ree. fogleich an; er fah im Original nach; dieli» 
hat: agiter des qntflions. Th. II. S. 117. heifst es: 
Le roi convoqut toutes les afftmblits mitropolh 
taints; diets wird S. iaa. der Ueberfetzung fo gege- 
ben : der König läfst «lie ßimmtlichen Erzbifchsft leine* 
Reichs zufammen berufen , da doch die Meinung ift, 
jedem Erzbifchofc des Weichs fey der Befehl zugekom- 
men , die fämmtlichen unter ihm ftehenden Bifchöfe, 
deren Metropolitan fcr war, in feinem erzbilchöfli- 
chen Pallafte zu verfammeln; der Titel: grandtur, 
der dem Erzbifchofe zu Paris gegeben wird, ent- 
fpricht dem Deutschen : Höhnt , nicht , Herrtuhktii 
war genug. SpirUualiti ift durch Geiftigkcit nicht 
deutlich überfetzt ; geißiges Leben (in dem Sinne der 
Myftiker) drückt den Sinn beffer aus. — Von den 
Beylagen (pitees jußificatives) hat Hr. F. nur diejeni- 
gen in feine Ueberfetzung aufgenommen, welche ihm 
unentbehrlich zu feyn leinenen, und lie dein dritten 
Bande angehängt. 

Die zwey erften Theile von Nr. 3. find in den 
Erg. Bl.d.A. L. Z. igio. Nr. 54. angezeigt; Ree. kann 
fich darauf bezieheu , und bemerkt nur , dafs Hr. Ct. 
auch einige kleine Auffiitze religiöfen Inhalts von B'.aife 
Pafcal diefem letzten Bande angehängt hat. 

„ F. , fa^t Hr. v. W. , der Vf. des Gedichts Nr. 4., 

fehört allen Nationen an. In keiner aber, felbft die 
ranzüfifche vielleicht nicht ausgenommen, hat er fo 
viele und innige Verehrer, wie unter den Deut fchen 
jedes Bekenntniffes. Diefem liebenswürdigen Genius 
der Humanität und des Chriftenthums, der ftets die 
Sache Gottes, nicht fich im Auge hatte, der in Frie- 
den duldete, der voll Ruhe feinen guten Namen der 
Vorfehung überliefs, in deutfeher Sprache für die 
Deutfchen ein Denkmal zu ftiften, ift ein Gedanke, 
den feit zehn Jahren mein Gemilth wie ein Samenkoni 
bewahrte, das nur den befruchtenden Sonnenftrabl 
erwartete, um fich zu entfalten. Kein Traurageficht 
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'rief diefen Sorraenftrahl hervor, fondern der Anblick 
des Förften Primas, als er im Verein der Väter der 

fallicanifcben und italienifchen Kirche mit Frnelons 
,iebe und freundlicher Weisheit erfchien." (Hr. von 
W. war damals im Gefolge Sr. königl. Hob. zu Paris.) 
Die fem Prälaten ift auch das Gedicht in der dritten 
Strophe des erften Gebügs, die alfo lautet, gewidmet: 

O Dalberg, edler Geiß, in dem fo rein und mild 
■er Geift von Fenelon fich wiederfpiegelt , 
lala mich von deutfehem Hochgefühl beflügelt, 
mein Lied von diefem Himralifcben dir weihn I 
In Ein* verfcbmolien foll fortan den Söhnen 
und Töchtern Deutfcbland* in gerührter Bruft — 
sogleich der Deutfchen, wie der Franken, Luft, 
der Name Fmtlon und Dalberg tönen." 

Die drey Gefenge befingen die Auswahl Fenelons zum 
Lehrer der königlichen Enkel, feine Erfcheinung an 
dem Hofe, und den für den Herzog von Burgund ge- 
fchriebenen Telemach, endlich die Prüfungen, die 
er wegen feines Buchs, Maximen der Heiligen, er- 
fuhr; Der Vf. bat gewifc Dichtergefühl und Dich- 
tergefchmack ; er hat nur das Technifche der Poefie 
noch nicht genug in feiner Gewalt : vielleicht kann er 
aber, wenn er nach einiger Zeit leine Kräfte an die- 
fem Gedichte noch einmal verfucht, z. B. aus der 
fchonen Strophe 95 Gel". I. den Ge entftellenden Feh- 
ler wegfchaffen ; fie heifst fo : 

„Einheimifch fchleicht, gan* Ohr und Mund 4 

Höfen,- 

•in UngethAm, umflattert von Betrug;. E« heifrt 
den Franten: Perfifflate. Seinen Geilt 
nZhrt Galle nur; Gift ift, was ihm entfleufft, 
ob feine Lippen gleich »ob gnldn<-m Honig träfen; 
die Wunden Und oft tödtd« h, die et beifst. 
De$ argen Dämon« voll , ftreicht Jeder Feind de* G( 
den Namen Fenelan jettt ungefcheut mit Rutben." 

Das Wort: trSftn, kann hier nicht geduldet werden; 
es mOfste triefen heifsen ; und l'tatt treffen , das fich 
nicht mit Höfen reimt, darf man nicht tröfen fegen. 
„Ruhm erfcltweben" für: nach Ruhm ftreben, ift 
wohl auch nicht fegbar. Ob: Hofen, für: den Hof 
machen, fich fegen brist, ift zweifelhaft. Den Man' 
gel oder die Abnahme körperlicher Reize kann Gold 
erfetzen: aber die Reize felbfl bednrfeu keines Erbt* 
zes. „ Bekannttick " ift ein' profaifcher Ausdruck. 
Doch find treffliche Stellen in dem Gedichte, und der 
Vf. hat gewifs viel Fleifs daran gewandt, und mit 
Liebe gearbeitet. Nur einiges zur Probe; Gef. HL 
wird Ijfnelons Sache nach Rom gezogen, und der 
Dichter fegt 1. Strophe 56.: 

Vom Himmel neigt lieh die Religion und fpriebt: 
Beurtheilt Fenelon* Idee vom /roramri* Leben 
»ach dem gemeinen Maf« der Sittenlehrer nicht ! 
Yfa* Taufenden unmöglich deucht, da* Streben 
nach reiner Tngend, ift der edlern Seele Pflicht. 
Wicht jedei Aug' ertragt du ungebrochene Licht ; 
f doch nur im Aethcrblan, im Strahlenmeer der Sonn« 
labt Geh de* Adler* Dura nacb uberird'fcher Wonne." 

Und der bekehrungsluftige Hr. Prof. Sulzer zu Con- 
ftanz erwäge, was durch den Generalvicar feines Bi- 
fchofs ein Engel dem Könige Ludwig fegt : 

' ^Entfage dem unfrligen tiedanken, 

•a* Scepter und da* Schwert fey dir von Gott verliehn, 



tu nSthigen die Herten deiner Franken , 
nach Einer Melodie in Andacht xu erglähn." 

Da der Vf. durch die hiftorifchen Anmerkungen zu 
feinem Gedichte zu erkennen geben will, dafe wirk* 
liehe Tbatfachen die Grundlage deffelben feyn, fo 
will Ree. mit einigen hiftorifchen Bemerkungen fchlie- 
fsen. So ganz jung war doch F. nicht mehr, als er 
Lehrer der königlichen Enkel ward ; er hatte 38 Jah- 
re ; der Duc von Beauviliiers , Gouverneur diefer 
Prinzen, wählte ihn, wie oben angeführt ward, 
nicht der König, der auch kaum auf ihn gefallen feyn 
würde , da er nie Gefchmack an ihm gefunden hatte ; 
Ludwig beftätigte nur die dem Duc überlaffene Wahl. 
Dafs die Verfolgung Fenelons nur eine Hofintriijtie 
war, um F., Boffuets liebenswürdiger ^SebenbuhW, 
vom Hofe zu entfernen , und dafe der Pa pft den Geg- 
nern des Verfolgten fegte: „peceavit exeeffu amoris ai- 
vinif fed vos peccatis de/ectu amoris proximi," hat 
feine Richtigkeit; allein eben debwegen verrieth es 
nur moralilche 6ch wache, dafe er ihn zuletzt doch 
verdammte , und die Thränen , die er darüber vergofs, 
dafs Ludwig oder vielmehr Boffuet die Verdammung 
von ihm erzwang , waren nur Thränen eines fch wa- 
chen alten Mannes, der keine Energie des Charak- 
ters hat; fie verdienten nicht, „von einem Engel in 
einem diamantenen Becher gebammelt zu werden." 
So viel aber fehen wir dagegen wohl ein, dafs auch 
das dem beffern Manne nicht fchadet , wem» er von 
einem Papfte oder Concilium, als unfehlbaren Rich- 
tern in Gutubensfechen , verdammt wird. 
„O Ihr, die, von dem Erdenvolk verkannt, 
mit kenfeher Liebe ftrebt nach ungefslfchter Wahrheit! 
Den Wahn , der Euch vom Erdenvolk verbannt, 
durch Arnhtt, die lcife Waag' in der gerechten Hand , 
die ftillc Richterin (da* beftre Publicum, welche* das 
Unheil der Nachweh iizirt) in ewig reiner Klarheit. 
Gerichtet hat fie jeut, und blickt tum Sterneiiloud ; 

, feht, durch Nacht und Sturm und 



von dort, ihr Edeln 
Gefti 



Wellen , 
die Pfade fanft erhellen ! " 



LITERATURGESCHICHTE. 

FitAnxruRT a. M., b. Wenner: Erinnerungen an 
tohann Kafpar Lavater. Von Franz int- 
im cfnng. V-orgelefen im Mufeum zu Frank- 
furt a. M. den 14. Februar 1813. 1812. lao S. 
kl. 8. 

Die Ansftellung des Bruftbildes Lavaters von Dan- 
ntefter zu Stuttgart, wovon Canova geftandeo haben 
foll , dafe er es gemacht haben möchte , in dem Mu- 
feum zu Frankfurt war die VeranlaiTung diefer Vor- 
lefung, die uns zu folgenden Bemerkungen Gelegen- 
heit giebt. Der W. durfte fegen, dafe L. Gegner ge- 
habt habe; aber er durfte ihnen nicht Neid und Ver- 
kleinerungvfucht vorwerfen; er durfte fie nicht un- 
holde Menlchen, kleinliche, boshaft neckende Stö- 
rer, Verläumder nennen. Bey der Humanität, die 
fonlt die/e Vorlefung athmet , und die dem Vf. derfek 
ben zu wahrer Ehre gereicht, fallt diefe in das Ge- 
biet der Gcfinnungen , worüber kein jMenfch fich das 
Ricbleramt anttalsea darf, eingreifende Taxation 
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des Verhaltens der Gegner Lavaters um fo unange- 
;hmer auf. — Für unfehlbar hielt Geh L. allerdings 
cht; aber über gewiffe Dinge konnte er doch Wi- 



nehmer 
nk 

derfpruch, ja fchon das nicht ganz Eintreten in feine 
Denkart nicht leicht-ertraeen. — Wahr ift es, dafs 
er gegen das, was er Atheismus nannte, fehr ver- 
traglich war ; aber wer follte es denken , dafs derfelbe 
Mann gegen Exegcten, welche die Schrift anders als 
er auslegten , gegen neuere Theologen unduldfam 
feyn, und fich kaum überzeugen konnte, dats fie mit 
redlichem Herzen fo dächten, wie fie dachten? — 
Seine poetifchen Anflehten des kalholifchen Cultus 
ans dem Gefichtspuncte eines Mannes , der fich freut, 
wenn nur Chriftus verherrlicht wird, hat man aller- 
dings unrichtig und unbillig beurtheilt; er war ein 
eifriger Proteftant, und hing ganz und gar nicht zum 
Katholicismus hin. — Das uiterefle, das er an den 
Erfcheinungcn des animalifchen Magnetismus nahm," 
war eigentlich nicht der Eifer eines Naturforfchers, 
der einer 'geheimen Naturkraft nachforfebt, auf de- 
ren Spur er gekommen zu feyn glaubte , fondern er 
verband damit religiöfe Ideen, und feine fruchtbare 
Einbildungskraft baute darauf ein Syftem, wovon er 
fich eine feftere Begründung feiner religiöfen Hoffnun- 
gen und Erwartungen verfprach. — Dafs jemand 
Hin darum verhöhnt habe, weil er das Dafeyn eines 
Teufels annahm, ift uns unbekannt und unwahr- 
fcheinlich, da jeder Anhänger des kirchlichen Lehr- 
begriffs diefen Glauben mit ihm gamein hat , und , fo 
viel wir wiffen, niemand läugnef, dafs die evangeli- 
fchen Schriften einen Satan und ein Reich des Satans 
vorausfetzen ; Hr. gfung Ccheint es übrigens denjeni- 
gen nicht fehr zu verdanken, welche, philofophifch 
von der Sache gefprochen , zur Erklärung des fittli- 
chen Uebels in der Welt keines abfolut holen, perfön- 
Jichen Urprincips alles Argen bedürfen, ob er es 
gleich verzeihlich findet, wenn man im Affecte der 
F.ntrüftung oder der Muthlofigkeit in dem vorherr- 
fehenden Böfen einen verruchten und fatanifch con- 
jequenten Plan des Teufels zu erkennen glaubt. — 
Dafs /- hu J« 1786. 7.\i Bremen auf eine fo ungewöhn- 
liche Weife ausgezeichnet wurde, dafür konnte er al- 
lerdings nichts, und feine Gegner haben ihn diesfalls 
etwas unbillig beurtheilt; er fchrieb nach S. 84. fei- 
nem Sohne aus Bremen : „ leb will Dir aus dem geft- 
1 igen Tage einige Lehren abziehen , die Dir vielleicht 



einmal nützlich feyn können: Unterziehe Dich ohne 
Griwafle, mit heiterer Kuhe und froher Demuth auch 
dem Schicklaie , auf einem Theater vor einem unzäh- 
ligen, fahr vermifchten Parterre zu ftehen! Sey nicht 
eitel und n'uhl fpröds! Gieb Dich ruhig hin, wo Du, 
Dich hinzugeben, beftimmt ift! Lafs weder Stolz 
noch Ungeduld Dich anwandeln." L. hatte überhaupt 
den Grundfatz, dafs , fo wie der ein Thor wäre, der 
fo etwas fachte, man fich auch darein muffe finden 
können , wenn einem fo etwas ungefuebt begegne. 
Und wer kann diefen Grundfatz tadeln? - S. 90. Tagt 
Hr. ff. : Lavater habe ihn als Menfck viel mehr « 
fprochen als fein Schriftftellercharakter. Diefs 
den alle beftätigen, die L. genau kannten. < Er 
un ! t reitig viel jutereffanter als alle feine Schriften , in- 
tereffant durch feine Lebendigkeit, Mittheilfamkeit, 
Jovialität, durch feine ungemeine Unterhaltungsgabe, 
durch feine Leichtigkeit, mit atlerley Arten vonMen- 
fchen umzugehen, durch (eine Humanität im perlon- 
lichen Betragen mitdendisparateftenMenfchen, durch 
feinen Ideenreichthum , feine Natürlichkeit, fein un- 
pedantilches, unfteifes Benehmen , fein gänzliches Ver- 
geffenmachenkönnen des Standes , dem er angehörte. 
— Dafs lein Gang vorgebeugt gewefen fey, ift, fo 
viel uns deucht, nicht richtig; wir wiffen es nicht 
anders, als dafs er fich fehr gerade trug; höcbftens 
kann zugegeben werden , dafs er vielleicht bey fchon 
vorgerücktem Alter allmählich etwas gebeult 
gen feyn möge. - Einen „Ungeheuern " 
an den mannichfaltigften Kenntniffen" 
fchrieb fcch auch gewifs felbft einen folchen nicht zu; 
auch ift es durchaus falfcli. dafs er „gleichgültig ge- 

tsn alle irdifchen Genüffe ^jivefen " fey; uns ift un- 
egreiflich, wie man fo etwas behaupten kann. — 
Richtig ift es dagegen , dafs es ihm ein Leichtes würde 
gewefen feyn, der Stifter einer befondern Partey zu 
werden, wenn fo etwas feine Abficht gewefen wäre; 
er hatte etwas aidserordentlich Infinuantes für unzäh- 
lige Menfcheo. — Wir haben diefe Schrift bey al- 
lem, was noch daran zu berichtigen ift, und ungeach- 
tet der Stil noch feine Fehler hat, mit Vergnügen ge- 
lefen ; der Vf. ift ein gutmüthiger, Mitempfindender» 
wahrhaft religiöfer Menfch, mit dem wir wohl Fort- 
kommen und uns verheben würden; auch der taubere 
Druck empfiehlt diefe Bogen, und ladet 
derfelben freundlich ein. 




nicht, 



LITERARISCHE 
' Belohnungen. 

. Leopold Trattinik, Cnftos am k. k. botan.Mufeitm 
Vu Wien, hat für eine Anleitung zur Cultur der cc.'ien 
faumwolle in Oefireich, die er 1797 fchon herausgege- 
ben, kürzlich aber neu überarbeitet und erweitert hat, 
von der k. U . Hofkammer und Commerzhoff teile eine 
Belohnung erhalten. 

Für einen von dem Hofburgpfarrer Hrn. Friut yer- 
falsten „Leitfaden zum Religionsunterricht für die 

■ ■ «MMMH 



NACHRICHTEN. 

zweyte Humanitltsklaffe an den k. k. öftr. Gyinnafien" 
ift ihm das befondere büchfte Wohlgefallen zu erkea- 
nen gegeben worden. ' . 

Hr. 70/1. Phil. N»nmm, Prof. der Phyfik am Ly- 
eeutn zu Gritz, hat für fein zu Gritz in 3 Theilen ge- 
drucktes Lehrbuch, betitelt: Cnnpendiaria Pkyficat I»- 
ftiturio, jährlich eine Zulage von 100 Fl.' W. W. aaf £t 
lange erhalten, bis er, in eine höhere Befoldungsrtu/t 
emtritt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags, dtn 7. Dectmber lila. 



THEOLOGIE. 

Hamburg , in Comm. b. Hoffmann : Praktifchr Vor- 
le fangen Uber das Neue Teßawtnt für nichtgelehrte, 
aber nachdenkende Lefef. Vou Bernhard Kleft- 
ker, Hauptpaftor an der Jacobikirche (in Ham- 
burg). Erßtr Band, trßes und zweytes Heft. 
18H- 407 S. Zweyter Bd. jjder dritte und v«rff 



Sammlung. 1 gi r. 413 S. 
und /eckst* Samml. 1812. 
5 Rthlr.) 



Dritter 



Bd.< 



408 S. g. (Zufcmmen 



Der Zweck des verdienten Vfs. , durch diefe mo- 
ralifch-religiöfen Unterhaltungen Bekanntfchaft 
jmit den Urkunden des Chriftenthums nach ihrem ge- 
lammten Inhalte, und wo möglich auch nach ihrem 
taahren Geifte zu befördern, ift in dem gegenwärti- 
gen Zeitpnncte um fo mehr zu loben, je öfter man 
an demfelbeo theils (Iber Vernachlafligung der Bibel 
überhaupt , theils Ober einen engherzigen Hück* 
fchritt zum Fefthalten an dem durch das rortfchrei- 
ien der WiiTenfchaft veralteten Syltem- und Buch- 
üaben- Glauben, fclu- gegründete Klagen vernimmt, 
und ie mangelhafter oft die Verhielte susgefallen find, 
durch welche man Achtung für die Bibel und gründ- 
liche Bekanntfchaft mit dcrfelben zu verbreiten ge- 
facht hat. Da uns der Raum und die eigentliche Be- 
ftimmung diefer Blatter eine genauer ins Einzelne ge- 
hende Anzeige jener Vorle r ungen verfagt, fo werden 
wir uns luupträ'chliclf bemühen, den Plan und die 
Ausführung des Werks nur im Allgemeinen richtig 
anzudeuten , un J nur hin und wieder über Einzelnes 
Bemerkungen einftreuen, um dem würdigen Vf. die 
Aufmerk famkeit zu bezeugen , mit welcher wir ihm 
uberall gefolgt find. 

einer befondern Einleitung über den Zweck 
und Plan diefer Vorlefungen begegnet der Vf. zuerlt 
auf eine befriedigende Weife mancherley Vnrtirthei* 
len und Bedenklieukaiten , welche der BefchäTtigung 
des Nfchtgelehrtenjput der Bibel entgegengefetzt wer- 
den möchten, und zeigt dann , wie es feine Aßßcht 
fey, jenen Ober die maonichfaltigen Schwierigkeiten 
binwegzuföhren , den Sinn der heiligen Schriften , wo 
er dunkel ift, möge diefe Dunkelheit nun in ihnen 
lelbft, oder in der Ueberfetzung liegen, zu enthüllen, 
und felbft da, wo diefes oder jenes nur auf Zeit und 
Ort fich urfprünglich zu beziehen Icheint, die An- 
wendbarkeit davon bemerklich zu machen. „Der 
Lefer darf nicht furchten, fetzt der Vf. hinzu, dafs 
ich mich fo weit verirre« werde, um aus der evange- 
lifchen Gefchichte einen Roman zu fchmieden, und 
aus andern Theilen, des N. T. ein Urctuiltentbum 
A. L. Z. 1812. Dritter Band. 



.herauszudrechfeln , in welchem man nichts weiter als 
den Namen: Chriftenthum , wahrnehmen kann. — 
Aber anfehaulich zu machen, wie viel Grofses und 
Herrliches, Wahres und Kräftiges, Anziehendes und- 
Krweckhches, Lehrreiches und Tröftenrles in diefen 
Büchern liege , das , es betreffe Gefchichte der Lehre 
oder Vorfchrift, fo oft Oberfehn und verkannt wird* 
diefs hervorzuheben und es ohne allen zu diefer Ab- 
ficht un not Inge n Aufwand von Gelehrfamkeit zu thun, 
das ift es, was ich im Auge habe, indem ich diefe 
Blatter fehreibe, und fie dem Lefer, dem chriftlichen, 
(warum nicht auch dem nichtchriftlichen , der viel- 
leicht durch Lefung diefer Schrift frr das Chriften- 
thum gewonnen werden könnte?) dem religiös ge- 
finnten, dem, der im K reife der Seinigen gern eine 
ftille Stunde der ernftern Sammlung durchlebt, zum 
Gebrauch anbiete j". (S. 13.) Da im N.T. alles an 
Gefchichte geknüpft, oder wenig ftens genau damit 
verwebt ift, fo war es fehr zweckmässig , dafs der Vf. 
fein Werk in zwey gröfsere Abfchnitte theilte, wo- 
von der eine, welcher bis jetzt nur vollftäridig er- 
fchienen ift, das Leben, das Wirken und die Lehre 
des Stifters, der andere aber die uns übrig gebliebe- 
nen Nachrichten aus der Gefchichte feiner enten Bo- 
ten und fomit zugleich den Inhalt ihrer Briefe umfafste. 
Möge der Vf. hinreichende Aufmunterung finden, 
auch diefen zweyten Abfchnitt bald nachfolgen zu laf- 
fen, und möge er auch die zufammenhängende Ueber« 
licht von dem gefammten in feinen Vorlegungen abge- 
handelten Inhalte des Chriftenthums, welche er hof- 
fen läfst, dem Lefer nicht vorenthalten. Um man- 
cherley unnöthige Wiederholungen zu vermeiden* 
iiellte der Vf. aus allen vier Evangeliften , was zufam- 
mengehört, auch zufammen unter praktifchen Ge- 
fichtspimcten dar, wobey er fich indefs mit Recht be- 
fcheidet , eine durchgängig genaue Harmonie der Ge- 
fchichte hervorbringen , und jede einzelne Stelle auf 
eine durchaus unbezweifelte und befriedigende Weile 
auslegen zu können. 

In der erften Vorlefung wirft der Vf. zunächft 
einen Blick auf die evangelifche Gefchichte überhaupt» 
und fügt dann einige Bemerkungen über ihre Behand- 
lung und ihren Gebrauch hinzu. In Beziehung auf 
das Wunderbare und Geheimnifsvolle in der evangeli- 
fchen Erzählung, erklart fich der Vf. eben fo fehr ge- 
gen eine Wunderfcheu , die auf die wunderlichften 
Deutungen leitet, blofs um nur diefes oder jenes Er- 
eignifs in den Kreis des Gewöhnlichen und Gemeinen 
herabzuzjehn , als gegen den "Wunderglauben , der in 
diefer Gefchichte fich überall nach Wundern umfieht, 
und auch da laiche finden- möchte* wo der Gang der 
Erzählung felbft Spuren genug verräth, dab an 
(4) Z 
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nicht* Wunderbare« zu denken Ter- Sehr richtig be- der die Sündeofohuld der Mcnfchen tu verringern 
merkt der Vf.» dafs es zum heilfamen Gebraucii der ftrebt. — Jefu Verhalten bey der Heilung von da> 
ev*iig#hlchen Oefchichte nicht fe fehr auf diefe oder monifchen, die gegenwärtig wohl kein nachdenken- 
jene befonder« Vorftellung von dem eigentlichen Her- der unterrichteter Bibellefer mehr für wirklich Be- 
gange der einzelnen, vorzüglich der aufserordentli- feffene halten wird, f teilt der Vf., in fofern Jefus da- 
chen Begebenheiten, als auf die genauere Beachtung bey in die fixen Ideen jener Unglücklichen einging, 
und Benutzung des fittlichen Wirkens und Handelns ohne fie zu widerlegen oder zu beftreiten, als weif« 
der in ihr auftretenden Perfonen ankomme. Diefom und achtungswerth dar. Bey Darlegung der Reden 
Grundsätze getreu, erhält ßch der Vf. nicht durchge- Jefu fuchtder Vf. fehr ein fich tsvoll alles zu befeitigen, 
hends blofs auf dem fiiperrpturaliftifchen Standpuncte, was daraus etwa den Lebren des Cbriftenthums zum 



Sondern nimmt auch häufig Rückficht auf andere, 
dein gegenwärtigen Zuftande der Wiffenfchaft ange- 
rueffene, freyereBeurtheilungen der evangelifchen Ge- 
fehiebte, wodurch er fich freylich bey manchem Ri- 
goriften den Vorwurf der Inconfequenz zuziehn wird. 
So wird febon in der folgenden Vorlefung die Erfchei- 
sung eines Engels beym Zacharias und das Verftum- 
men des Priefters geradehin auf ganz natürliche Er- 
eigniffe zurückgeführt. Dagegen wird die Engelser- 
fcheinung bey der Maria mit folgenden Worten in 
Schutz genommen: „Konnte der, der felbft nicht 
etwa nur eine feltene und ungewöhnliche, fondern 
vielmehr eine durchaus einzige Erfcheinung war, wenn 
er angekündigt werden follte, anders angekündigt 
werden, als gerade fo?" S. 70. So erklärt der Vf. 
die Erzählung von dem Engel, der dem JoCeph im 
Traum erlebten, natürlich, und über die Engeler- 
fcheinungen bey der Geburt Jefu fagt er: «Ich wage 
nicht , fundern überlade jedem felbft zu entfeheiden, 
ob hier wirklich Stimmen vom Himmel gehurt , oder 
durch 'das aufserordeutliche Naturphänotnen , und 
durch das, was die Hirten von Maria und Jofeph er- 
fahren haben mochten, Gedanken und Ahndungen 
in der Seele derfelbcn felbft geweckt wurden, welche 
die Erzählung als Anfprache eines Gottesboten dar- 
stellt." (S. 133.). In der Bearbeitung der Gefchichte 
von der Taufe Jefu, wobey der VF. vorzüglich Hrn. 
Dr. Paulus folgt, dem er aber nicht feiten zu viel Ein- 
flufs auf feine Auslegung evangelifcher Abfchnitre ein- 
zuräumen fcheint, will der Vf. ebenfalls nicht ent- 
feheiden, ob wirklich etwas äußerlich Gehörtes, etwa 
das Rollen des Donners, oder fonft ein Aufmerkfam- 
keit erregender Schall, oder die innere Stimme dem 
Phänomen die Deutung gegeben habe. Ree., der bey 
Erklärung jener Erzählung vorzüglich auf Deut. 5, 5. 
Ff. 29., insbefondere aller auf Job. 12, ag. 29. Bück, 
ficht genommen hat, ift es nie zweifelhaft geblieben, 
dafs auf Blitz und Donner da bey hiugedeutet werde. 
Die Verfuchuog Jefu wird als eine innere dargeftellt. 
In der Stelle Jon. 1 , 29. nimmt der Vf. folgenden Sinn 
an: »Mit ft iiier Geduld wird er das Unrecht trtra* 
gen; mit Sanftheit wird er feinen Zweck, dafs des 
Sündigens weniger werde , erreichen. " ( S. 275. ) 
Allein follte nicht durch den Ausdruck , Lamm Got- 
tes, mehr auf die Schuldlofigkeit Jefu hingedeutet 
Jfeyn, von welcher der Täufer fo innig überzeugt war, 
dafs er Jefutn anfangs felbft nicht zu feiner Taufe, als 
einem zur Bsfferung verpflichtenden Ritus, zulaffen 
wollte? Matth. 3, .4. Beide Sa tze würden dann auf 



Vorwurf gemacht werden könnte, fo wie er tiberall 
felbft die höchfte Achtung gegen daffclbe au den Tag 
legt, auch dadurch, dafs er oTt entgegen gefetzte Mei- 
nungen zum Vortheil deffelben zu vereinigen weift. 
So äufsert fich der Vf. über die Wiederbelebung des 
Jünglings zu Nain auf folgende Weife: „I^affet uns 
hier nicht entfeheiden wollen, ob die Lebenskraft 
des Geretteten völlig entfchluimncrt war, oder nur 
fehlen — wir gewinnen mit dJel'cr Entscheidung zu 
wenig. Denn wer möchte auch im letztern Falle es 
verkennen, dafs die Vorfehung durch diefen Erfolg 
Jefum als ihren Liebling auszeichnete; wer könnte 
im erften es für unglaublich halten, dafs die Gottheit, 
die das W erk der Schöpfung ausfprach, auch durch 
den, den fie fandle, dau Geilt in die entfeelte Hülle 
Zurückrufen kann, wer endlich möchte in beiden 
Fallen es lauguen, dafs der Erfolg, eines Menfcben- 
lebcns Rettung und getrennter Bande W iedervereini- 
gung (diefe Jajprfion möchten wir an mehrern Stel- 
len hinweg wnofehen), immer derfelbe und immer 
der gleich wohlthätige blieb?" (IL B. S. 89.) Wenn 
der Vf. Joh. 5, 5. die Worte: ijv it «< «vS^ito« *k»i 
r(u«e.T« »ri| t» Ti, «ffStv,,» mi t Hrn. Paulus nnd 
andern Auslegern fo verfteht, dafs der hier erwähnte 
Kranke 38 Jahr alt gewefen fey, fo kann Ree. ihm 
belonders darum nicht birsithnmen, weil die Worte 
j» effSivfMc dann unmittelbar nach *vi%nnn(, gefetzt 
feyn inüCsten, weil es ferner nicht wahrscheinlich ift, 
dals Jobannes das Alter jenes Kranken fr> genau ge- 
wußt und nicht dafür lieber eine runde Zahl angege- 
ben haben follte, und weil er endlich V. 6. von Jefu 
felbft fagt: in jt«>v» qdg *oevo» Eben fo we- 

nig kann es mit einer richtigen grammatifch - hiftorr 
fchen Interpretation vereinigt werden, wenn der Vfi 
die folgenden Aeufserungen Jefu, fo wie Joh. 6, 40- 
nur auf eine morahfehe Auferweckung und Auferfte- 
hung beziehn will, und ui»< tbw av^«™» nicht für eine 
Bezeichnung des Meffias nehmen will. Offenbar legt 
fich Jefus auch hier, fo wie sn mehrei 11 andern Stel- 
len, die mefhanilchen Pr< : :dicate der Todtenerwek- 
kung und der Haltung des jüngl'ten Gerichts bev. Zu 
einer noch mehr umfaffenden Erklärung der Finfet- 
zung des Abendmahls (III. B. S. igi.J hatten wir auch 
Joh. 6, 50 ff. von dem Vf. berück ficht igt zu fehn ge- 
wünfeht. Uebrii-eiis finden wir die Darftellung der 
Leidens- und AurWftchung.sgefchichle Jefu vorzüglich 
dadurch beyfallswürdlg, dals der Vf. die einzelnen 
Thcilc derfelben, in «leren Auslegung wir indefs nicht 
durchgängig mit demfelben einftimmen , fehr z«veck- 
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lieh vermieden hat. Ueberhaout zeichnet fich die 
• Darftellnngsweife des Vis. faft öberall durch Correct- 
heit , Lebendigkeit und Eindringlichkeit aufs vor- 
theilhaftefte aus, und wir können auch in diefer Hin- 
ficht diefe Werk als eine eben fo unterlialtende als 
lehrreiche Leetüre jedem gebildeten Lefer empfehlen. 
Die praktifchen Anwendungen , denen man in den er- 
ften Heften hin und wieder weniger Ausdehnung wün- 
fchen möchte", berühren mit eben fo vieler 7-artheit 
als Wahrheit die mannichfaltigften Verhältniffe im 
Leben, und beurkunden auf gleiche Weife des Vfs. 
ausgebreitete Mcnfchenkenntn'ife und fein reges Ge- 
fühl für Wahrheit und echte, des vernünftigen Men- 
fchen würdige, Religiofität. 

Wittenbeho, b. Cräfsler : Capila Theoiogiae §tt' 
daeorttm dogmatieae e Flavii ifoftpki feriptis col~ 
tecta; quibus accefCt r»^? 4 * fuper gtoftphi de^fefti 
Chriflo Uftimonio. Differtatio inauguralis theolo- 
gica, auetore Carola Gottl. Bretfchneider, Annae- 
montilPaft. prim. et Sirperintend. 1812. 66 S. 8. 
Nachdem fich in neuern Zeiten mehrere Gelehrte 
mit Anordnung und Erläuterung des Philonifchen 
Lehrbegriffes beschäftigt haben, erhalten wir in ge- 

{[enwärtiger InanguralCchrift eine ähnliche Zufammen- 
teliung der jüdifch-dogtnatifcheii Vorftellungen des 
Jofephus, von der Hand des befonders um Wort- und 
SacherkLrung der Apocryphen lehr verdienten Hrn. 
Superintendent Bretfehneiaer zu Annaberg , fonft Pri- 
vatdocenten zu Wittenberg. Jofephus hatte nach 
Archäol. ao, 11 vgl. 1,1,1 den Plan, ein Werk in 
vier Büchern über die dogmatifrhen Vorftellungen fei- 
nes Volks erfcheinen zu laffen ; diefes ift entwe- 
der nie erfchienen, o<ler verloren gegangen , aber den- 
noch kann es nicht fehlen, date feine (ihrigen W T erke 
mancherley dahin gehörige Notizen enthalten muffen, 
und die Sammlung, Anordnung und Erläuterung der- 
felben ift für die judifche Dogmengefchichte , die mit 
der biblifchen Theologie in fo enger Verbindung fteht, 
Bar nicht unwichtig. Diefe Angaben des Hiftorikers 
bekommen auch fchon dadurch ein gewifTes Gewicht, 
da Ts er felbft nicht Laie, fondern felbft theologifcher 
Schrift fteller war oder werden wollte. Die Anord- 
nung folgt ungefähr den Titeln einer bibl. Theol. des 
A- T. und das Ganze zerfällt in 4 Kapitel. 1) Von 
den heiligen Uüchern und Traditionen. 2) Von Gott 
lind feinen Werken. 3) Vom heiligen Geilte, den 
Engeln und Dämonen. 4.) Vom Menfchen, welche 
Ueberfchriften wobl dem Inhalte der Kapitel noch an- 
^emeffencr hätten abgefafst werden können. Wir 
Zeichnen einiges Bemerk enswerthere aus. Gleich 
«Jem Philo, nahm auch Jofephus einen Doppelfinn des 
Gefetzes an, und behauptete, dafs mehrere mofaifche 
Einrichtungen einen tiefereir, bildlichen oder typi- 
fchen Sinn einfehlöffen. Es ift ganz im Geilte 
des Philo, wenn ihm nach Aren. ul. 3, 7 §. 7 das 
Heilige des Tempels ein Bild der Erde und des 
Meers, das AU rheili.üftc aber des Himmels; wenn 
ihm die ia Schaubrote ein Symbol der la Monden, 
die 7 Lichter der 7 Planeten find, und wenn die vier 
Farben #r Decken ihm die vier Elemente bedeuten. 



Aufser den heiligen Bitehern folgt er Traditionen* 
und zwar theils rituellen, theils hKtorilchen. In 
Rückficht der Weltregierung lafst er bald eine unmit- 
telbare Providenz , balJ^ein Fatum , bald die Freyherk 
des Menfchen wirken, ohne dafs er fich das Wie? 
deutlich erklärt oder gedacht zu haben fcheint. Von 
der Meffiasidee fchweigt er fo gut als ganz, entwe- 
der weil er felbft nach fo oft getäufchter Erwartung 
nichts darauf gab, oder weil er in einer römifchen 
Lefern beftimmten Schrift es nicht rathfam fand, die- 
fer Hoffnung, die leicht Venlacht erregen konnte, 
zu erwähnen. Einmal (jüd. Krieg 6, 5), wo er der 
aus den heiligen Schriften entlehnten Erwartung de» 
jtld. Volkes gedenkt, „es werde um diefe Zelt von 
diefem Lande aus ein Herrfcher des Erdkreifes aus» 
gehn," deutet er fie, ganz im Tone römifcher Dich- 
ter und Höflinge, auf Vefpafian. Der Dämonen, wel- 
che Menfchen bey wohnen und fie quälen, erwähnt er 

, öfters , und Salomo Toll eine Anzahl befonders wirk- 
famer Befchwörungsformeln gedichtet haben. Hier- 
aus erklärt der VE nicht unpaffend Matth. 12, 41: 
Iii» nXtit» 2tXofifi»rB { £6». Eines Satans oder böfer 
Engel gedenkt er nie. In den Vorftellungen vom künf- 
tigen Leben weicht Jofephus, wie $. 16. gezeigt wird, 
etwas von der phaiifäifohen Lehre ab, indem er, ähn- 
lich den Effäera und Alexandrinern , die Seelen der 
Gottlofcn zwar im finftern Orcus, die der Frommen 
aber in einer Region des Himmels wohnen läffet, bia 
fie einft nach Verlauf der Zeit wieder in neue irddehe 
Körper herabfteigen , da die Pharifäer zwar auch daa 
Letztere annehmen , aber doch alle Seelen unter der 
Erde (Jwo *3ovo<) wohnen laffen, vgl. jüd. Krieg 3, 8, 5 
mit Archäol. 18, I, 3. jüd. K. 2, 8, 14. — Die Bei- 
lage über die berühmte Stelle des Jofephus vonChrifto 
(Archäol. 18, 3, 3) facht fie als eebt zu vertheidigen, 
womit Ree. von jeher einftimmig gewefen ift. Meh- 
rere Schwierigkeiten werden glücklich hinwegge- 
räumt, und befonders gezeigt , wie Jofephus von fei- 
nem Gefichtspuncte aus allerdings fo Ich reiben konnte. 
Die Worte: S X^ierre« »Sro< ?v erklärt der Vf. aus der 
andern Stelle (20,9, l) durch: »iro« 5» 0 Af7o'nf*e« 
X?«"<k, fo dafs Chriftus mehr als Not», propr., denn 
als Nomen mtmeris genommen wurde, um dadurch 
dem heidnifchen Lefer anzuzeigen, diefe fey der Stift 
ter der ihnen fchon bekannten Secte der ühriftianeft 
Auch die Auferftehung Jefu konnte er als ei neu Grund! 

der Anhänglichkeit der Schüler anführen, ohne fie zu 
glauben, oder wenigftens ohne fie zu widerlegen. 
Andere Gründe find theils fchon bekannt, theils muf- 
fen wir fie dem eigenen Nacldefen überiaüen. 

PASTORALWISSENSCHAFTEN. 

Göttjmqkn , b. Dieterich: Utbtr den Werth aka- 
danifcher licmUetifcher Vorübungen , ntbH Befchrei- 
bung meines homUettfehen Scminariums von Dr. 4)W/. 
Fried. Chnßoph üriiffe , Superint. und angeheiltem 
Lehrer der Paftoral - Theologie in Göttingen. 
18t a. XlVu.98 S. 8- 

Nachdem der Vf. in der Vorrede über feine bishe- 
rige WirkJamkeit für kateebetifche und homiletifche 
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Uebungen der Studierenden geredet und die Namen 

der gegenwärtigen Mitglieder ftittei Seminarium«, 
welches eigeutlich-'ein auf andern Universitäten fo- 
genanntes collenhim homilettco* practicttm ift, deffen 
Mitglieder auch zu beftimmten Zeiten öffentliche Vor- 
trag« halten, .lern Publicum mitgetheilt hat, Sucht er 
zuerft die Krage: Welches ift der Werth der Predig- 
ten? dahin zu beantworten , dafs „chrifUkhe (richti- 
"ger wohl, dem echten Grifte des Chriftenthums ent- 
sprechende und nach den Hegeln der Kunft ab.-efafste) 
Predigten die wirkfamßen (richtiger, lehr wirkiame) 
Hülfsmittel zur Belehrung in der Religion , zur Beffe- 
rung des VV'illetis, zur Beruhigung in Leiden und zur 
vollkommnern Ausbildung des Geiftes" find. Ob- 
gleich Ree. die häufig bemerkte Nachläffigkeit in Aus- 
arbeitung der Predigten hochft tadelnswerth findet, 
und von der wohlthätigen Wirksamkeit zweckmässig 
abgefafster Predigten vollkommen überzeugt ift: fo 
clauht er doch nicht, dafs diefe in dem gegenwärtigen 
Zcitpuiicte , wie der Vf. ineiut, vorzüglich davon 
abgeWet werden könne , dafs jeder Religionslehrer, 
„als (ielandter der Gottheit, im Namen Gottes redet, 
und eine Offenbarung verkündigt, welche durch un- 
mittelbare Veranstaltungen der Gottheit, durch die au- 
fseror lautlichen Beweüe der Wunder und Weiffagun- 
ev.\ in ihrem gültlichen Urfprunge beglaubigt wor- 
den ift." (S. 20 f.) Bey den in neuern Zeiten ver- 
breiteten richtigem Anheilten von Offenbarung und 
Wunderglauben , kann vielmehr Jnur von einer vielfei. 
tigen richtigen DarfteUung des innern Beweifes der 
Göttlichkeit des Chriftenthums und von kräftiger, 
nach Jefu Bevfpiel bewirkter Anregung der in jedem 
Menfchen vorhandenen Anlagen zur Religion und 
zum Gewiffen bleibender Nutzen erwartet werden. 

Was der Vf. über die Notwendigkeit akademi- 
fcher homiletifcher Vorübungen fagt, ift fahr behcr- 
zlgungswerth ; nur mochten wir den Anfang derlei- 
hon nicht, wie der Vf., fchon unmittelbar nach dein, 
•rften Jahre des akademifchen Curfus eintreten laf»- 
fen. Auch die vom Vf. ausführlich bel'chrielwne Ein- 
richtung feines Seminariums ift im Ganzen bejfallsivar- 
dig. Doch möchte noch da bey zu rathen Sayn, dafs 
keine Predigt Öffentlich gehalten werden dilrrte, wel- 
che nicht vorher von dem Director durchgefehn wor- 
den. Die Achtung gegen eine chriftliche Gemeinde 
fchoint diefe Aufmerksamkeit um fo mehr zu fordern, 
je öfter eine folche, befonders in Univerfitatsflädtan, 
durch unreife Producte und unziemliche Aeufserun- 
gen homiletifcher Anfänger heimge Sucht zu werden 
pflegt. Nicht unvortheilhaft zeichnet fich in diei'cr 
Hinficht die zum Schluffe mitgetheilte Predigt aus, 
welche von einem Mitgliede des Seminariums verfafst 
ift, und welcher zugleich die recenfirenden Bemer- 
kungen der übrigen Mitglieder und eine Scblufskri- 
tik des Vfs. beygefügt find. 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

Mkisskk, b. Gödfche: Homtri Mas. Cum Excer- 
ptis ex Sußatkü Contmtntariis , et Schölts tninori- 



bus in ttflim fchohrum edidit Joannes Auguftus 

Müller., A. M. et i LI. Schoi. prov. Mifen. oÜm 
Rector. 108 Bog. gr. 8* (4 Rthlr. 8 gr.) 

Der fei. Rector MMler fing fchon im J. 178t- an 
einzelne Bücher der Iliade mit Auszügen aus dem Eu» 
ftathius, und aus den kleinern Scholien fowohl den 
bisher bekannten, als den nachher in lltloifotCs Aus- 
gabe gedruckten, herauszugeben. Diefer an fich fehr 
gute Plan,- wurde auch von ihm zweckmäfsig ausge- 
führt. Sowohl die getroffene Auswahl, als die hier 
und da eingefchaiteten Citate, nebft der fleifsig be- 
forgten Correctur verfchafften feinem Unterneh- 
men Bcyfall, fo dafs, nachdem zuerft im J. 1788- 
das erfte und das aifte Buch jedes unter beRmdernt 
Titel und neuer Seitenzahl erfebienen waren, nach 
und nach die übrigen folgten. Doch erlebte der Her- 
ausgeber nur den Abdruck der iften bis Uten, der 
2 1 ften und 2aften Rhapfodie. Der Verleger liefs aber 
die übrigen aus feiner Handfchrift nach und nach er- 
scheinen; nur zu dem 241'ten fand fich zu wenig vor- 
gearbeitet. Diefes Ift nun durch Beforgung des Hrn. 
Prof. Hentfch an der Fürfteufchule zu Meilsen eben- 
falls erfchienen, unter folgendem Titel: 

Mmsim, b. Gödfche: Homtri Iliadoi Rhapfodii 
Q, five Über XXIV. Cum Excerptis ex Evfla- 
thil eommentariis et fchollis minoribus ad Rationen 
b. Muelleri in ufum fcholarum fenaratim edidit 
Guflav. Fridi Hentfch, A. M. et ifi. fcholae pro- 
vitii. Mifen. Profeffor. 1813. III11.88S. gr. 8. 
(8 gr.) 

Hr. Prof. Hentfch hat in Abficht der Auswahl und 
Anordnung, wie es zweckmäfsig war, die Einrich- 
tung des fei. Müller boyhallen, und am Ende zur Be- 
quemlichkeit der Anfänger, die noch keine alten 
Scholien gelefen haben, die vornehmften grammaü- 
fehen KunStwörter in einem alpuabetifcb.cn Vcr2eich- 
nifs erklart. ' 

So ift alfb diefe fowohl für Schuten, als für aka- 
demische Vorlefungen brauchbare Ausgabe vollendet. 
Der Verleger hat eine für die Augen angenehme Ein- 
richtung das Drucks getroffen, und der Preis des 
Ganzen fehr billig geftcllt. Ja er will denen, welche 
fich mit portofreyer Zahlung an ihn fclbft wenden, 
das Exemplar für 3 Rthlr 8 gr. Oberlaffen und auf 
9 Exemplare das lote frey ol cn eingeben. Eine 
grofse Bequemlichkeit ift es auch, dafs man jedes 
Buch der Iliade befonders kaufen Junn. Auf folche 
Art koftet das VI., VII., VIII., XKi XIX. und XX. 
Buch jedes 4 Grofchen ; das III. , IV. , X. , XIV. und) 
XX1L jedes 5 Gr.; das V, IX., XL, XVII. und 
XXI. jedes 6 Gr.; das XIII., XV. und XVI1L jedes 
7 Gr.; das L, XVI., XXIII. und XXIV. jedes 8&r- 
und das II. Buch ro Grofchen. 

Wie viele Gelegenheit übrigens die griechischen 
Scholien bey der Erklärung des Homer zur nützlichen 
Erläuterung, zur Uebung in der Kritik und zur Be- 
festigung in der Grammatik geben, bedarf als eine 
längit bekannte Sache keiner weitem Ausfahrung. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Bologna , b. Lucchefini : Delle malatt'u det cuore, 
loro cagioni, fpecie, fegni e cura. Libri trc, 
Volumi tre. Vol. L Lib. 7. Cagioni. 1810. ClV 
u. ai5 S. Vol. II. Lib. II. Specie c fegni. Parte I. 
Afimmetric. igu. CXXX1I u. 249 S. Parte IT. 
Inüammiagioni. lgu. 473 S. ». 

Italien bleibt immer noch die Pflegerin der Wif- 
fenfehaft und Kunft, die Erzeugerin grofser 
Werke des Geiftes, des Gefchmacks und des 
Kunftfinns. Und, fo wie das fchöne Licht der 
Wiffenfchaft dort zuerSt glänzte, als noch das übrige 
Abendland in Finfternifs gehüllt war, fo bleibt das 
herrliche Land auch noch immer Vorbild und Mutter 
in Erforschung des Wahren und in Verehrung des 
Schönen. Was haben für die Kunft, die das Leben 
des Menfchen erhalt, die grofsen Männer der Vorzeit 
Italiens nicht gethan! Wo giebt es Jemanden, der mit 
Fnloppia, der mit Morgagni fich meffci» dürfte! Den 
Vf. diefes Werks (er nennt fich in der Zueignung, 
Ant. gfofeph Teßa, Prof. in Bologna) kann man Sicher 
dem unfterblichen LMtuifi und Morgagni an die Seite 
ftellen. Von ihm mögen manche Vorlteher der klini 
fchen Schulen in Deutschland lernen, wie fie dann nur 
ihrem Berufe" leben und fich daurenden Ruhm erwer- 
ben, wenn fie, ohne Vorurtbeile der Schule und ohne 
Gehorfam gegen die Eingebungen ihrer eitlen Hypo- 
tbefenfucht, die Natur in der Natur felbft erforfchen 
und durch Erfahrung und Leichen -Oeffhungen be- 
lehrt , das Wefen der Krankheiten zu ergründen ftre- 
ben, wenn fie endlich fich die Kenntnifs deffen, was 
die Vorwelt wufste, zu erwerben fuchen. Durch die 
treue Erfüllung diefer Pflichten hat Hr. Teßa ein in 
jeder Hinficht Tdaffifchcs, wenigftens eines der nrttz- 
Jjchfte» Werke geliefert , welches die neuere medici- 
jiifclie Literatur aufzuweisen hat. Die grofse Aus- 
breitung der Krankheiten des Herzens, ihre verfteckte 
Natur, die Mittel fie 7.11 erkennen, die unzähliges 
Verfchiedenheiten der Erfcheinuugen , welche fie her- 
vor bringen, wird man nirgends mit folcher Gründ- 
lichkeit, mit Solcher Treue und Wahrheit dargelegt 
finden. Nicht Morgagni, nicht Alber tini, nicht Se- 
nat oder Corvifart, nicht unfere Meckel und IValter 
Obertreffen den Vf. an Reichthum der Erfahrungen. 
Mit Albertini wetteifert er in der Befcheidenheit , mit 
JWnrgagni hn Scharffinn der Erklärungen und in 
gründlicher Gelehrfamkeit. Von der letztem giebt 
er dadurch einen rühmlichen Beweis, dnfs er die Li- 
teratur diefer Krankheiten ziemlich voliftändig, und 
A- L. Z. 1812. Dritter Band. 



felbft mit Excurfen über die Gefchichte der Wiffen- 
fchaften überhaupt, voran Schickt, und bis auf das 
Ende des fiebzehnten Jahrhunderts ausführt. Nur 
die Schriften des Mittelalters find ihm entgangen, und 
die Araber kennt er nur aus andern : daher er denn 
eine Stelle im Abu '1 Kafem, vom flüchtigen Feuer (ndr 
annaßr: fälfchlich fagt er naxir) ganz mifsverfteht. 

Unter den Urfachen diefer Krankheiten fuhrt 
er aufser den bekannten auch die rhachitifche Anläge 
an, wobey er freylich den angebornen Fehler der 
üeffnung des eyrunden Loches, wohl mit Unrecht 
als Urfache der Rhachitis anficht. Allein offenbar, 
wie viele Krankengefchichten bezeugen, findet zwi- 
fchen rhachitifcher Anlage und Krankheiten des Her- 
zens urfachliche Verbindung ftatt. Wir wollen nur 
an die Krümmung des R Uckeraths erinnern., wel- 
che eine Folge des Anenryfma der Aorte ift. Et 
fieht auf den widernatürlichen Zuftand der ungepaar- 
ten Vene, deren gewaltfame Erweiterung bey Bnift- 
entzundungen, deren Verengung bey Krankheiten des 
Herzens eben fo wichtig find, als ihre Verbindung 
mit den Nieren-Venen. Er zeigt, dafs Krankheiten 
der Leber und des Unterleibes Oberhaupt einen gro- 
fsen Einflufs auf die Fehler des Herzens haben, dafs 
Neigung zu Blutungen, varieöfe Erweiterungen der 
Venen, katarrhalifche Zuftände, Rheumatifmen und 
Hautübel bey denen vorkommen, welche endlich in 
■jene Krankheiten verfallen: eine Bemerkung, die 
auch noch neuerlich von Hufeland (Journ. B. XXXII. 
St. 6. S. 95.) vortrefflich ausgefprocheu ift. 

Vorzüglich nimmt der Vf. auf angeborne Mifs- 
verhältniffe der Gliedmafsen Rückficht, welche auf 
ein ahnliches Mifsverhältnifs der Werkzeuge des Kreis- 
laufs fcliliefsen laffen. Erzeigt, was man von dem 
Herzklopfen zu urlhcilen habe , und dafs weder das 
Dauer noch die Heftigkeit diefes Zufalls allein auf 
organifche Fehler des Herzens fchliefscn läfst. Er 
glaubt, dafs fich Infi förmige Stoffe in gröfsercr Menge 
entbinden und das Herzklopfen erzeugen, da man 
nach dem Tode oft Luft in den Herzhöhlen und Ge- 
fäfsftämmen gefunden hat. Auch die hypochondri- 
fchen und hyfterifchen Zufalle find Folgen der Fehler 
des Herzens. Oft fah der Vf. , dafs nach langwieri- 
ger Schwache des höhern Alters, mit grofser Trocken- 
heit der Haut und häufigen Blähungen verbunden, 
die Kräfte des Blutumlaufs völlig fchwanden, und fo 
den Tod herbey führten, worauf man dann im Leich- 
nam jene Unregelmäfsigkeiten and Mifsverhältniffe 
der Werkzeuge des Kreislaufs fand. Er glaubt, d a fs 
auch bey den hypochondrischen und hyfterifchen Zu- 
•fallen fich Luftarteu in dem Zellgewebe, in den Ge- 
(5) A där . 
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därmen tmdGefäfsen entwickeln, und man kann ihm, als Merkmal der Bruftbrlune anzufehn pflegt, rech- 
dem hochverdienten Schriftfteller, diefe Privatmoi- net «ler Vf. hielier. Bartoletti fchon macht darauf auf- 
nnng eben fo zu Gute halten, als Sydenkam feine Hy- merkfam., dafs dergleichen Kranke bey jeder Bewe- 
poi liefe von der Ataxie der Lebensgeifter, als Urla- gung keicben und nur bey völliger Rune freyer atb.- 
che der Hypochondrie. Den fogenannten hyfterifchen meo können. Der Vf. hat auch einen befondern Ein- 
Nagel fana Hr. 7. fehr häufig als Zufall der Herzkrank- flufs der Herzenskrankheiten auf das Sehvermögen bc- 
heiten , nur etwas weiter nach dem Nacken zu : fer- merkt ; plötzliche Blindheit ging oft vor dem Tod« 
ner das befchwerliche Schlingen , welches auch AI- her. Er glaubt ferner eine eigentümliche Verände- 
bertini und Morgagni angemerkt haben. Der Vf. rung des Antlitzes beobachtet zu haben. Die Wan- 
inacht aufmerk fem auf die Magen -Zufalle, die öftere gen der Kranken werden afchgrau: der Unterkiefer 
Leerheit und den Heifshungcr derer, die an Krweite- verlängert Geh, die Uppen fch wellen: die Stirn fcheint 
rungen oder ähnlichen Mifsverhältniffen des Herzens herab zu bangen und die Augen treten hervor. Der 
leiden. Schon Cälius Aurelianus bezeichnete diefe Ueberdrufs des Lebens ferner und die Neigung zum 
Zufälle mit dem Ausdruck fnpinitas flomaehi. Auch Selbftmord ift vielen die fer Kranken eigen. Ree. glaubt, 
Ree. hat fich durch Erfahrung von der Richtigkeit dafs diefe Schwermuth zum Theil aus der Angft er- 
diefer Bemerkung überzeugt: er will nur an die bei- klirt werden kann, welche der verhinderte Kreislauf 
den Kranken -Gelchichten des Leipziger Arztes Kad$t- hervor bringt. Auch hat Greding liingft gezeigt, dafc 
back {Hufelands Journal B. V. S. fcaj.) unt ' cines Ha '" Herzfehler in den Leichen melancholifcher Perfonen 
lifchen Buchhändlers {Pohl diff. de ruplnra cordis. nichts Seltenes find. 

Lipf. I808O erinnern , wo in beiden Fällen öfteres Er- Sehr merkwürdig find des Vfs. Beobachtungen 
brechen, Koliken, Blähungen nnd Magen - Befchwer- (Iber den Vorfall des Herzens, oder die veränderte 
den mit Herzpochen fich verbanden. Auch find orga- Lage deffelben, wo es entweder, in eine Vertiefung 
nifche Felder der Eingeweide des Unterleibes fehr oft des Zwerchmufkels aufgenommen , in den Unterleib 
mit organifchen Fehlern des Herzens verbunden. Ver- hinabfinkt, oder wo es fich mehr auf die rechte Seite 
härtung der Leber, des Pankreas (Galeazzi in wendet. Die Urfachen diefes Zultandes liegen uo- 
eomm. bonon. IV. 26.) und des Gckrofes fand man oft ftreitig o/t in dem Druck eines fremden Körpers auf 
zugleich mit Zerrüttungen , Erweiterungen des Her- das Herz , wie bey dem Marquis von St. Aubaa , def- 
zens und fisft Gtzeoden Polypen. Aeufserft wichtig ift fi-n Gefcbichte Boerhaave fo meifterhaft erzahlt (Oder 
ferner der Zufammenhang epileptifcher Zufalle mit bey dem Arzte Stegmeier ^ May's Schwiegerföhn, Hu~ 
Krankheiten des Herzens, wovon der Vf. hier einige felands Journ. B. XIX. St 1. S. 130., undin dem FaU, -- 
fehr merkwürdige Erfahrungen anführt , die Ree. un- den Corden erzählt mtm. of the med. foc. of London, 
ter andern durch die Beobachtungen von Gouid {Phi- Vol. VI. S. 12a.) Mit Jjincifi nimmt ferner der Vf. 
tof. tr ansäet. Vol. XIV. n. 157. S. 537.) betätigen kann, als Urfache angeborne Schwäche und Erfchlaffung 
Oeftere Ohamachten find Folgen von Polypen und der grofsen Gefafsfta'mme an. Aber fehr merkwürdig 
Aneuryfmen, obgleich kein no tn wendiger Zufammen- ift, dafs oft der Schlag des Herzens an der gewöhnli- 
hang angenommen werden kann. Denn die langwie- chen Stelle gefüldt wird, dafs dagegen, wo das Herz 
rigften und gefährlichsten Fehler des Herzens beftehn gar nicht feine Lage verändert hat, dennoch das Herzpo- 
ohne Ohnmächten, und diefe entftehn von unzähligen eben bisweden in der Herzgrube oder zur fechten 
andern Urfachen. Den eigentlichen Grund der Ohn- Seite des B ruft bei ns bemerkt wird. Nach einigen Be- 
inachten fucht er nun wieder in luftförmigen Stoffen, obachtungen zu fchliefsen , entfteht diefs oft von Waf- 
die, dem Blute nicht gehörig beygemifcht, elaftifch fer- Anfammlung im Herzbeutel ; aber in der That 
werden. Dafs man den Schlagfluls noch nicht von fcheint auch ein aneuryfmatifches Klopfen in der Ein- 
Krankheiten des Herzens hergeleitet habe, darüber geweide- Arteric mit Krankheiten des Herzens verge- 
wundert fich Hr. Telia. Allein fchon Sauvages hat fellfchaftet zu feyn und wieder vorüber sehn zu kön- 
eine Apoplexia potypofa (Nofolog. method. Vol. LS. $50.) nen. Zuliani's Erfahrungen vom Vorfall des Herzens 
und de tiaen bemerkte in der Leiche eines Schlagflüf- veranlaflen den Vf., vorzüglich auf die Beschwerden 
figen die Gefäfse des Gehirns gefund, aber die Aor- und Unruhen im Magen, nach dem Genufs der Spei- 
teukammer ungewöhnlich fteif und feft. {Rat. med. fen, auf das befchwerliche Schlingen und die Schmec- 
temtin. Vol. III. S. 366.) Bichat, den wir nirgends zen im Schlünde beym Drehen de» Haifes, Rückficht 
in diefer Schrift genannt oder benutzt finden, bat in- zunehmen, obgleich er gefleht, dafs diefe Zeichen 
tereffante Bemerkungen über diefe Todesart. Der doch nicht überall hinreichen. Eine andere Be- 
Vf. ift der Meinung, dafs die fchlagflüffige Anlage und fchwerde, worüber fich Herzkranke beklagen, ift das 
die Fehler des Herzens gemeinfehaftiiehe Wirkungen Gefühl , als wenn die Ribben herabfielen. Morgagni 
einer allgemeinen Urfache find, und fucht diefs durch iiat (ep. XXVL art. 21. and ep.XLV. art 23.) ztterft 
mehrere Erfahrungen zu be weifen. Zu den Vorzei- diefe Beobachtung gemacht, und Hr. T. erklärt diefe 
chen der plötzlichen Todesfälle zählt der Vf. das öf* Befch werde, da fie fich mit Lähmungen des Zwerch- 
tere Aufueigen von Winden zum Herzen, welches mufk eis verbindet, aus dem Druck, den der phreni- 
auch Santorini und Morgagni (ep. XXVI. art. 11. 17.) fche Nerve durch Anfch wellungen der Schlültelbein- 
fchon bemerkt haben. Auch das befondere Gefühl Adern erleidet Er glaubt , daß die anima caduta der 
von Beingftigung unter de« BruItbeiD, weiches maa Alte« uwi Codrontht's und&itaia's V : 01 fall de* Schwert- 

kaor- 
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knorpels hieher gerechnet werden mQfleo, iudem die- bunter und fchmelzende Schweifs* bekommen, und 



for Vorfall keines weges als ein gefährlicher Zufall an 
zufehn ift. 

Der Vf. wendet ßch hierauf zur Betrachtung der 
Entzündungen des Herzens. Er fucht nämlich darzu- 
thun , dafs der entzündliche Zuftand viel allgemeiner 
ift , als man ihn in, den Schulen anzunehmen pflegt, 
Und dafs befonders die meiften Fehler des Herzens, 
als Polypen, Verwach funken, Waffer - Anfammlun- 
gen> Erweiterungen, Verknöcherungen und wider- 
natürliche Fett- Anfammlungen , ihren Grund im ent- 
zündlichen Zuftand haben. So fonderbar diele Be- 
hauptung manchem fcheinen mag, fo fehr hat der Vf. 
die Erfahrung auf feiner Seite: auch Hufeland (Journ. 
B. XXXU. St. 6. S. 9«.) hat neuerlich, ohne diefs 
"Werk zu kennen, die fei be Meinung geäufsert. Ilüchft 
merkwürdig ift, was der Vf. über die Kntzündung der 
Aorte beibringt. Diefe Krankheit geht oft vor den 
Krankheiten des Herzens her : fie findet Geh bey Per- 
fonea, die an langwierigen Schnupfen, Katarrhen 
und Rheumati&nen geütten: bey l cid -und Garten- 
Arbeitern, die lange gebückt Itehn. Ein äufserft 
hartnäckiger Hüften ift immertder wefentlichfte Zu- 
fall, und führt .auf Gemeinfchaft der Schleimbaut der 
Luftwege und der innern Haut der Gefäfse. Heftige 
Rückenfchmerzen, die Morgagni und Meckel bey der 
Entzündung der Aorte bemerkten, find dem Vf. nicht 
vorgekommen. Auch der Puls blieb faft immer natür- 
lich, woraus, wie aus einigen andern Tbatfachen, 
der Vf. fchiiefst , dafs der Pulsfchlag nicht unumgäng- 
lich nothwendig zum Kreislauf erfordert wird. Schlei- 
chend ift diefe Entzündung mehrentheils, fo wie auch 
die Kntzündung der Hohirene, welche der Vf. nach 
dem Aretaus abhandelt. Er giebt den Grundtext mit 
einer Ueberfetzung , die einer feiner Freunde gearbei- 
tet hat. Aber in diefer Ueberfetzung kommen feit- 
ferne Verftöfse vor: fo ift bald durch eatt- 

ratts bald durch sbarra-, tö 3^i»3f< durch beßialith 
gegeben. In der Erklärung diefes Kapitels benutzt der 
VfT auch Coray's Verbefferungen , doch nicht vollftä'n- 
dig: er führt neuere Beobachtungen über die Entzün- 
dungen der Venen an, wobey ihm aber Meckels zwey zeigt, dafs den grofsen bdlognefifchen Arzt mehr die 
Bemerkungen in Saffc dt vaforum fanguiferontm in- 



nach zweymonatlichem Leiden eudlich geftorben war, 
erhielt durch die Leichen - Oeffnung Auffchlufs, in- 
dem man den Herzbeutel verknorpelt fand. Der Vf. 
macht auf den Heifsbunger auftnerkfam, der von 
mehrern Schriftftellern aß Zufall der Herzkrankhei- 
ten beobachtet ift. Auch die nächtlichen fchmelzen- 
den Schweifs* fehlen befonders bey der fchleichenden 
Entzündung des Herzens nicht. Da bey demfelben 
Cremouefen das ßlutwaffer der Milch ähnlich fah : fo 
bringt diefs, nebft den fchmelzenden Schwei fsen und 
andern Erfcheinungen , den Vf. auf die Vermuthung, 
dafs die Kntzündung das Verhältnifs und die Gemein- 
fchaft der lymphatifcben und ßlutgefäfse ftüre, dafs 
daher die Lymphe , nicht innig mit dem Blute ge- 
mi fclit, leicht zu Ausartungen Gelegenheit gebe, wie 
man fie nach Entzündungen fo oft bemerkt. Deswe- 
gen find katarrhaLifche Befchwerden im Anfange uVid 
Watfergefch Wulften der Gbedmafsen gegen Ende die- 
fer Entzündungen gemein , befonders wenn die letz- 
tern langwierig und fcbleiehend find, wo das Herz oft 
gänzlich zerftört gefunden wird, ohne dafs aufseror- 
dentliche Hhiderniffe des Blutumlaufs offenbar gewe- 
fen waren. Der Vf. erzahlt davon die merkwürdig- 
ften Kranken -Gefchichten. Bey der Waffer -Anfemra- 
lung im Herzbeutel prüft er zuerft die gerühmten 
Kennzeichen, als die fchwappende Bewegung Zwi- 
lchen der dritten und fünften Rippe, welche Senac 
(auch If'erner in IVeiz neuen Auszügen aus med. Dif- 
lert. VUI. 99.) beobachtet hat, und worauf Corvifart 
einen grofsen Werth legt. Der Vf. verfichert daffelbe 
in unzähligen Fällen nicht gefunden zu haben, macht 
aber auf ein anderes Zeichen aufmerkfam, nämlich 
darauf, dafs der Schlag des Herzens nach und nach 
feinen Ort ändert, welches er der Ausdehnung des 
Herzbeutels und der Erfchlaffung der Gefafsftämme 
zufcjhreibt. Die Gefchichte der Nonne zu Bologna 
bey Morgagni (ep. XVI. art. 43.) und Hippolyt Alt/er- 
tini y j[ treffliche Ünterfuchung ihres Zuftandes giebt 
nun dem Vf. Gelegenheit, genauer alles zu prüfen, 
wodurch man diele Krankheit erkennen kann. Er 
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97. unbekannt geblieben find. 



Die hitzige Entzündung des Herzens und Herzbeutels 
handelt er zuerft nach Satins Diverfus ab, und führt 
eine Menge Fälle aus eigener Erfahrung an. Oft ver- 
bindet fich diefer Zuftand mit der Bräune und wird 
durch die letztere «iafkirt. Diefs hat noch kein Schrift- 
fteiler bemerkt : der Vf. hat das Verdienft , hierauf 
zuerft aufmerkfam gemacht zu haben. Er hätte diefe 
intereffanten Thatfachen noch dadurch wichtiger ma- 
chen können, wenn er ßch erinnert hätte, dafs auch 
bey der Hundswuth Fehler des Herzens , Austrock- 
nung und Verwachfung deffelben, eigentliche Entzün- 



Unterfuchung der vorher gegangenen Urfachen, als 
die gegenwärtigen Merkmale geleitet haben, indem 
diefe von der Art waren, wie fie auch in der Bruft- 
wafferfucht vorkommen. Insbefonder* verfichert er, 
dafs man fich auf die Lage des Kranken im Bette nicht 
verla ffen könne, da es dabey auf den Fortgang der 
Krankheit und auf ihre Verbindung mit andern wich- 
tigen Fehlern des Herzens ankomme. Seyn die letz- 
tern nicht vorhanden, fo könne eine bedeutende Waf. 
fer - Ansammlung im Herzbeutel vorkommen , ohne 
dafs Beangftigung oder Unfähigkeit des Kranken auf 
einer Seite zu liegen ftatt finde. Wirklich ift die Be- 
fchwerde beym Athmen in der Wafferfucht des Herz- 



dung und Verfcbwärune des Herzbeutels nicht feiten beutels nicht fo grofs als bey der Bruft wafferfucht. 

gefunden werden : daher einige Alte den Sitz der Aus einer Menge uniftändlich erzählter und lehrrei- 

Krankheit im Herzen annahmen. Die Krankheitsge* chen Krankengefcbichten wird dann- auf die Truglieh» 

fchichte eines jungen Cremonefen, der mit heftigem keit der übrigen Zeichen gefchloffen. Äufeeclunfen- 

Huften, Cefchwulit in der Milz, eiaea wahren iluads- he* des Ajidutt« helfen fchlu niemah. 7d, t Ms I. 
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Aber die Entzündungen und Waffer- 
im Herzbeutel bey Wöchnerinnen 

a- 1755 ) 6 cbcn 



Beobachtungen 
Anfammlungen 

(Mim. de l'ac. de Berlin, a. 1755.) geben dem Vf. Ge 
lcgenheit ähnliche Beobachtungen aus feiner Erfah- 
rung zu erzählen und den Zufammenhang diefer 
Krankheiten mit dem allgemeinen Zuftand des Kör- 
pers folcher Perfonen zu zeigen. Auch Ober die Blnt- 
ergiersungen im Herzbeutel, befonders ohne wirklichen 
Rifs des Herzens und der Gefäfsftämme , kommen in- 
terefTante Bemerkungen vor. Eine fehr merkwürdige 
Krankengefchichte und Leichen - Oeffnung lehrte den 
Vf. , dafs oft das Blut durch die entzündeten Wände 
des Herzens, ohne die mindefte Verletzung, durch- 
fehwitzt. (Hoopen Fall in den Abhandl. der Lond. 
medic. Gefelirch. B. I. S. 93. gehört ebenfalls hicher.) 
Ueber die wahren Polypen, und ihre Entftehung bey 
dem entzündlichen Zuftand, welche häufiger im Her- 
zen als in andern Theilen bemerkt wird, weil die 
Lymphe hier noch nicht innig genug mit dem Blute ge- 
macht ift, und alfo leichter davon entweichen kann. 
(Der Vf. hätte dazu noch Huxhatns Beobachtungen 
von epidemifchen Herzpolypen während eines kalten 
Frühlings bey Seefoldaten, benutzen können.) Er 
macht auf dje 'Fraglichkeit der meiften Merkmale 
und auf das Ausfetzen der Zufälle aufmerkfam, wel- 
ches wirklich zum Theil noch unerklärt ift, wenig- 
ftens nicht aus fchneller Veränderung des Gewebes 
der Polypen hergeleitet werden kann. Andere Aus- 
wDchfe und Verkmicherungen erklärt der Vf. gleich- 
falls aus entzündlichem Zultand. Dafs wenigftens die 
Verknöcherungen nicht mit Unrecht vom entzündli- 
chen Zuftand hergeleitet werden, erhellt theils aus 
ihrer Aehnlichkcit mit den Gichtknoten , theils aus 
ihrer Verbindung 111 it Fett - Anfammlungcn, Verwach- 
fungen und Polypen. 

(.Der Bcftkluf* folgt,} 



STATISTIK. 

tsflRWBERa, b.Schmidmer : Hißortfche und ßatißifche 
Bcfchreibung des Rezat - Krcifes. — ErflesUeh. 
Landgericht Ansbach. Bearbeitet von Lang, Biltt- 
mer, Schulz. 1809. 50 S. 4. mit a Tabellen. — 
Zwtytes Heft. Landgericht DünkelsbShl. Bearbei- 
tet um /..;:: ;, Büttner, Knavpe. 1810. 46 S. 4. mit 
a Tab. auf 5 halben Querfolio -Bogen. (1 Rthlr.) 

Diefe zwey Hefte enthalten, wie man bereits aus 
dem Titel erlieht, den Anfang eines Werkes, welches 
nach feiner Vollendung, als ein wichtiger Beytrag zur 
Statiftik des Königreichs Bayern, ge.wifs jedem Freunde 
iler Staatenkunde willkommen fr.yn wird. Voran geht 
die hiftorifche Befchreibune von dem Urfprunge und 
den Schickfnlen der Hauptfradt eines jeden Landge- 
richts, fowie von den Erei>;niüen, die von Zeit zu Zeit 
in den übrigen Theilen deflelben vorfielen, gefchöpft 



aas Urkunden und gleichzeitigen oder andern alten 
Schriftftellern , nicht ohne kritifche Würdigung man- 
cher Sage, und mancher zweifelhaften oder unrichti- 
gen Angahe, und kurz und kräftig vorgetragen. Als- 
dann folgen die ftatiftifchen Angaben in Tabellen. 
Die erfte bezieht fich jedesmal auf die Hauptfradt de9 
Landgerichts, die zweyte auf die übrigen darin be- 
findlichen Oerter. Nicht nur von beiden überhaupt, 
fondern auch von jedem Ort insbefondere , er mag ein 
Marktflecken, ein Dorf, oder ein Weiler fevn, find 
die Zahlen der Häufer, der Familien, der Seelen, mit 
der Bemerkung, wie viel Katholiken und Juden fich 
darunter befinden , ferner der Viehftand an Rindvieh, 
Schafen , Pferden und Schweinen , und endlich die 
Zahl der liegenden Gründe an Aeckern, Wiefen, Wein- 
bergen, Hopfen-, Obft- und Grasgärten, Weihern 
(Teichen), Waldungen, Hüten und Gedungen (nicht 
Ordnungen) mühfam angegeben. Aufserdem ift in den 
Tabellen, die fich auf die Hauptftiidte der Landgerichte 
beziehen , noch eine befondere Bemerkung über die 
ftädlifche induftrie bevgefügt, worin unter andern die 
vornehmften Manufakturen und Fabriken angegeben 
find, die in diefen Stedten beftehn. In wenigen Län- 
dern dürften die fleifsigften Statiftiker im Stande fevn, 
über Gegenftände der Finanz- und Cameralftatiftikfo 
fehr ins Detail zu gehen, und fo viele, fo genane und 
fo ausführliche Nachrichten zu liefern, die man nur in 
Amtspapieren finden kann, die man aber in manchem 
Lande, felbft in Amtspapieren vergebens focht. Bedau- 
ern müffen wir, dafs die Vt". das Jahr, oder die Jahre, 
in welchen die Verzeichniffe der angefahrten Gegen- 
ftände gemacht worden waren , nicht angaben. Den 
Tabellen find in Jedem Hefte noch ein paar Bogen 
welcher theils Ki l.iurerungen über 

unaafse und 

Gewichte, theils verfchiedenc, aus den Tabellen mit 
Hülfe der politifchen Reehenkunft gezogene Refultate 
giebt , über deren Richtigkeit wir uns alles etwa 211 
voreiligen Unheils enthalten wollen. Nach dieftti Re- 
fultaten finden wir noch ein Verzeichnifs der in jedem 
Landgerichte befindlichen Handwerker und Kanftier, 
Krämer; Kauileute, Wirthe u. f. w. , kurz, des ge" 
fammten Gewerbsfrandes , ierner derCommunal- und 
Steuerdiftrikte, in welche die Landgerichte getheilt 
find, und endlich des gefaumiten in denselben ange- 
heilten Amtsperfonals. Dafs hier fogar die Namen 
der Beamten angegeben find, dürfte wohl keinen 
Nutzen bringen, da die Beamten unaufhörlich bald 
von Often nach Weften, bald von Weiten nach Süden, 
und von Süden nach Norden verfetzt werden. Unter 
dem hier angeführten Amtsperfonale ve muffen wie 
den Rentbeamten in Ansbach. Auf einem befondern 
Blatte find am Ende Berichtigungen beygefügt, Worin 
unter andern die durch einen Grenzvergleich 
18. May IHIO. an Würtemberg abgetretenen *"' 
Landgerichts Dunkelsböhl mit ihrer Häufer-, Fami- 
lien- und Seelenzahl angegeben find. 

_ 



Text angehängt, 
die im Ansbachifchen beftehemlen Flachet 
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Mittwochs, den 9. Dicember 1*12. 



AltrNBYGEtAHIlTHEIT. 

Bologna, b. Lucchefini : 
etc. 

{Befchlufe der in hl um. 904. abgebrochenen Rteenßon.") 

Es folgt eine treffliche Abhandlung Ober die Bruft- 
briune, leicht das Hefte , was darüber geichrie- 
ben woi len. K eiche Erfahrung, Sorgfältige Benutzung 
der Leichen - Oeffnungen uncf reifes Urtheil machen 
dielen Auffatz klaffiSch. Es geht daraus hervor, dafe 
Verknöcherongen wenigstens nicht öberaH in der 
Krankheit zugegen 5nd, un<l da£s fie oft ganz andere 
Zufälle, als die der Bruftbräune, her\'or bringen. 
(S.m»ions beobachtete eine allgemeine Verkoöcherung 
.des Herzens, die blofs Schmerzen unter den Ribben 
und einen äufserft häutigen Puls hervor gebracht hatte. 
Medic. Beytr. Bd. I. S. 22a.) Auch das wird erwie- 
£»n , dafs Verknöcherungen nicht immer plötzliclten, 
fondern oft fehr langfamen Tod erzeugen, und dafe 
der Grund der Bruftbräune nicht, wie Brtra (dtiln 
fenocardia 1K10.) behauptet, in Vergrößerung der 
Eingeweide des Unterleibes zu fueben fey. Im Gan- 
zen lieht er die Bruftbräune nicht als Folge eines ei- 
genthfltnlichen Fehlers der Organe des Kreislaufs an, 
Kindern er heurtbeüt fie fo wie das Herzklopfen und 
die Ohnmächten, welche auch von den mannigfaltig- 
ften ZuftänJen des Herzens entftehn können. Natür- 
lich mufste diele Untersuchung den Vf. auf die Fett- 
AoCafJimlungen um das Herz her fahren. So gemein 
diele an fichfind, fo ift doch unfrreitig die zu groSse 
Menge FeU eine Erfcheiaung , die einen widernatür- 
lichen Ur Sprung, nach dem Vf. ebenfalls aus Entzün- 
dung, hat, und die mit Verknöcherungen verbunden 
zu Seyo pflegt. Hr. T. ftreitet dagegen, dafs die zu 
rofse Menge Fett um das Herz her die Urfache der 
iruftbräune fey: der ucherSte Beweis ift unftreitig 
der, dafs man die Stärkftan Fett - Anfammlungen ohne 
eine Spur jener Krankheit gefunden. Weniger be- 
deutend ift fein Einwurf, dafs das Herz keinen Dreck 
von der leichtern Fettmaffe erleiden könne. Portal, 
.den der Vf. leider gar nicht benetzt bat, macht es 
nichts defto weniger wahrscheinlich, dafs durch Fett- 
maflen zunächft die grofsen GefafsStumme zufam men- 
gedrückt werden , wodurch Erweiterung des Herzens 
entftehn kann. (CW* <fn«ar. midie. Vol. V. p. 74.) 
Wichtig, doch ohne entfeheid enden Ausfciüag für die 
Erkenntnifs und Unterfcheiduog , ift das, was der Vf. 
Ober Aneurysmen des Herzens tagt. Nicht das Stärkere 
Einftromen des Bluts in die Kranz - Adern macht den 
Grund der mit der Erweiterung oft verbundenen Ver- 
A. L. Z. t8ia. Drittir " 



I' 



dichtung der Wände aus, fondern der Vf. glaubt in 
der ftarkern Oxydation des Bluts die Urfache fache« 
zu müfl'en. So wahrfcheinlicb die El an und für (ick 
ift, fo wenig ftimmt es doch mit der Erscheinung, we 
man in der blauen Krankheit das Herz defto gröfser 
findet , je länger die Krankheit gedauert hat. (5a « dl' 
fort obferv. Lib. I. p. 16.) Die Verhältniffe des Durch- 
meffers der verschiedenen Theile des Herzens find fo 
vielen Unregelmässigkeiten unterworfen, dafs fich gar 
keine allgemeine Hegel angeben läfst. Dafs auch nicht 
immer der Grund der Erweiterungen in verknöcher- 
ten' Klappen oder andern Hinderniffen derfelben za 
fuchen fey, wird durch Erfahrung erwiefen. Die 
Kennzeichen diefes Zuftandes geht der Vf. durch, und 
zeigt, dafs fie faft alle trüglicb ieyn, und difs man oft 
nicht den mindeften Zufall bey der ftärkften Erweite- 
rung und Vergrüfserung des Herzens finde. Das Klo- 
pfen der Drolfel- und Armvenen prüft der VF. befoo- 
ders, und zeigt, dafs daffelbe melftens vom Schlagen 
der Karotiden oder vom Klopfen der Halsmuskeln ent- 
ftehe. Albtrüni't fcharffinnjge Unterscheidung der Er- 
weiterung der vordem von den Aneurysmen der hin- 
tern Haltte , durch die Ohnmächten , das verworrene 
Zittern des Herzens und den grofsen, nicht ausfetzen- 
den Puls in jenem, und durch den ftarken Herzcns- 
Schlag in diefeinFall, wird ebenfalls zweifelhaft, wenn 
man die Erfahrungen des Vfs. vergleicht. Der Brand 
in den Gliedmaßen entfteht zwar, wie Fabriems von 
Hilden bemerkt hat, oft von Fehlern der GefSfültanune 
und des Herzens, allem auf Erweiterung allein kann 
man nicht föhJiefsen. (Auch Akenfide beobachtete *on 
blofser Schleichender Entzünduni des Herzens- ohne 
alle Erweiterung den Brand der Gliedmafsen. Phi'.of. 
transact. Vol. Lul. p. 354.) Die widernatnrlicheKlein. 
heit des Herzens leitet der Vf. theils ans wirklicher 
Schwindfucht deflelben, nach vorher gegangenen Ent- 
zündungen, theils aus eewaltfamer Zularnrnenziehung 
im letzten Augenblick ner. Von der Zerreiffung des 
Herzens handelt der Vf. nicht fo vollständig , als man 
erwarten foüte. Er Schliefst mit Betrachtungen Aber 
den Puls, der fchr oft ganz regelmässig bey den Stärk- 
sten Unordnungen des Herzens gefunden wird , ttnd 
oft nur in den letzten Tagen der Krankheit ausfetzt. 
Auch die Verschiedenheit des l'ulfes an beiden Hand- 
wurzeln beschäftigt ihn. Er fucht fie daraus zu er- 
klären, dafs die Vertheilung derGefäfse und Nervet» 
auf beiden Seiten des Körpers verfebieden feyn, dafs 
auch der phienifche Nerve feinen linken Aft näher 
an den Herzbeutel Schlägt , als den der rechten Seite, 
dafs die Herznerven weit mehr f aden an die linke, 
als an die reckte Kranz- Arterie Schicken ; daher der 
(5) B Pul» 
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Puls der linken Seile allezeit wiclitiger ift, ute der 
der rechten Seite. Das lange Aufboren des Pulfes 
kurz vor dem Tode (wovon Schenk in Siegen das mei " 



J\U! L. W« * J_ « » v w w». w» ....... . * « 

würdigfte, dem Vf. unbekannt gebliebene Bevfpiel 
in Hufetand's Journ. Bd. XXVII. St. i. S. 68- anführt) 
leitet ihn wieder auf Hie Itlee, dafs der PuIsfchJag 
nicht nothwendig zum Forttrieb des Bluts durch die 
Arterien gehöre. Ohne fich anzumafsen , die befon- 
dere Natur der Fehler des Herzens in jedem vorkom- 
menden Fall au erkennen, glaubt der Vf. dennoch 
aus folgenden Merkmalen auf Krankheiten des Her- 
zens fchliefsen zu können: i) aus Mifsverhäitniffen 
der Form, befonders der Gliedmafsen zum Rumpfe, 
und aus rhachitifcher Entftellung; 2) aus erblichen 
Anlagen; 3) aus langwierigen Hautubeln und beftän- 



ten und Herzklopfen, ohne offenbare Urfache. Er 
zeigt nun, unter welchen Umftänden man berechtigt 
fey, diefe Dinge als Merkmale der Krankheiten des 
Herzens anzunehmen. 

Der vierte Theil diefes Werkes, den wir noch 
nicht erhalten haben, wird die Regeln der Behand- 
lung diefer Krankheiten vortragen. 

Ein Auszug aus diefem höchft wichtigen Buch 
von einem bekannten Schriftfteller erfcheint zurOfter- 
melfe 1813. im Gebauer'fchen Verlag. 



der Kammern, der Vorhöfe, der grofsen OeFäfsftämmc 
und ihrer Klappen angegeben hätte. Nicht, als ob 
der natürliche Tod des l'rinzen dadurch in helleres 



Licht gefetzt worden wäre; fondern um der Wiffen- 
fchaft willen. Denn fo gemein auch die Schlagflnffe 
aus Fehlern des Unterleibes find , und fo gewits der 
Kronprinz von Schweden an einem folchen Schlaff! ufs 
«erftorben : fo wirkt doch fchwerlicli der l/cberfehler 
unmittelbar aufs Gehirn, fondern erft durch das Herz, 
und in diefem Organ muffen Abnormitäten voraus- 
gehn, wenn die Tliutigkeit des Gehirns unwieder- 
bringlich unterdrückt werden foll. Der vom Ree. 
fehr gefchätzte Leibarzt Weigel hat in feinem Gut- 
achten die Todesart des Prinzen im Ganzen fehr gut 
und fo aus einander gefetzt, dafs auf Hn. Roßt, als 
digen katarrhalifchen Befchwerden; 4) aus Neigung Leibarzt, nicht der geringfte Vorwurf haften kann, 
zu Blutungen; 5) aus hypochondrifchen, hyfteriichen Indeffen ward der Verdacht der Vergiftung nicht al- 
Zufällen , (läufigen Blähungen, Schwindel, Ohnmach- lein vorn gemeinen Volke unterhalten, fondern Prof. 

Lodin in Lund fuchte diefem Verdachte noch mehr 
Gewicht zu geben, indem er Hn. R. vorwarf, die im 
Magen und den Gedärmen des Leichnams befindlichen 
Dinge nicht näher unterfucht zu haben. Allein , mit 
Recht entgegnet Hr. R. und der Leibarzt Weigel mit 
ihm: Wo die Urfach des Todes fo offenbar ilt, und 
wo man noch nichts von dem Verdacht der Vergif- 
tung gehört hat (denn diefs -Gerücht breitete fich erft 
fpäter aus), da wäre es wohl ganz flbernüffig, die 
im Magen enthaltenen Dinge chemifeh zu prüfen. 
Hr. Lodin hatte die willkürliche Behauptung aufge- 
kellt: der Kronprinz habe aqua toffana (em, wie et 
meynte, vegetabjlifches GifO bekommen. Hier wird 



Berlin, b. Hitzig: Dr. gfofepk Roß, vormaliger 
kön. fchwedifcher Leibarzt , über die Art und Ur- 
fache des Todes des hochjel. Kronprinzen von Schwe- 
den., Kart Augufl. Mit einer Vorreife und An- 
merkungen vob Dr. Samuel Gotttieb Poget. 13 12. 
144 S- 8- 

Mit inniger» Bedauern las Ree. die öffentlichen 
Nachrichten von den Befchuldigungen , die dem 
Hn. Roß gemacht wurden, und von (lern harten l'r- 
theil, welches das Oberburggericht rtber ihn aus- 
brach. Ree, der Hn. R. perföolich kennt, kounte 
fich fo wenig überzeugen, dafs die Befchuldigungen 
einigen Grund hätten, dafs er vielmehr bey fich ge- 
wifs war, der Gerichtshof habe nur geglaubt, der 
Wut Ii des Volks einen Manu aufopfern zu muffen, 
deflen Leben mehr als einmal in Gefahr ftand. Der 
allgemein verehrte Kronprinz litt feit geraumer Zeit 
an Magen- Befchwerden , öfterm Erbrechen , Blähun- 
gen und Etarkem Antrieb des Bluts zum Kopfe. Kr 
hatte kurz vor feinem plötzlichen Tode Ober Schwin- 
del geklagt, und bey der Zufainmenkunft mit feinem 
Hn. Bruder (ich nicht befinden können. Die- Deichen - 
Oeffnung lehrte nun , dafs feine l«eher ungewöhnlich 
grofs und fehr mürbe, dafs im Gehirn und zwifchen 
feinen Häuten fehr viel Blut ausgetreten war. „Das 
Herz, heilst es, war welk, zulamniengezogeii und 
blutleer: die Ribbcnknorpel waren, verknöchert. " 
Ree. hätte freylich gewQufcht, dafs das Herz genauer 
unter locht worden wäre, dais mau die Veriwuuifli; 



j , - - — J -M — ' — 

er von dem ehrwürdigen t'ogel widerlegt, der be- 
weifet, dafs jenes Gitt eine Arfenik - Auflöfuni; ift, 
und alfo ganz anders tödtet, als daüs man den Sehtag- 
flufs des Kronprinzen davon herleiten konnte. Die 
übrigen Befchuldigungen, welche dem Hn. R. gemacht 
wurden, betrafen die vorgebliche Vernachfiffignng 
des Kronprinzen, nach den erften Anfallen. Dage- 
gen erwiedert der Vf., dafs der Prinz, kein Freund 
des Mediciuirens, auch kein Zutrauen zn den Aerz»- 
teu gehabt, nnd daher fehr feiten ihn um Rath ge- 
fragt habe. Diefs fey namentlich in den letzten Ta- 
gen feines Lebens gar nicht gefchehn, und er hab« 
fich natürlich nicht aufdrängen mögen. Man warf 
ihm vor, 'er habe den reichlichen Aderlafs verLmnt, 
um den Schlagflufs abzuwenden. Dagegen verthei- 
digte ihn fchon Weigel mit der Unmöglichkeit, die 
bedeutenden Unordnungen im Gehirn durch diefs 
Mittel zu heben. Ree. ift überdiefs noch überzeugt, 
dafs der Zuftand der Leber und die davon entftän- 
dene Schwäche der Verdauung Gegen- Anzeigen des 
Aderlaffes waren, der den^cnlagfiufs noch Ichnelier 
herbey führen, als abwenden mulste. Man warf fer- 
ner dem Vf. vor, dafs er ohne königl. Befehl die Lei- 
chen - Ocffnung vorgenommen, dafs er die Leiche 
nicht vor der Fäulmfs gefchützt, dafs das fYotocoI) 
darüber nicht gerichtlich beglaubigt fey. Gegen den 
erften Vorwort fchützt er fich durch die Wirme der 
Jahrszeit, und die grofse Entfernung von der Refi- 
denz ; gegen den* zweyten duxcli die Schwierigkeit 
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oder Unmöglichkeit, den Leichnam vor der Verwe- 
sung zu fcbötzen, wenn man nicht die Eingeweide 
hätte herausnehmen wolJcn. Den dritten, in der 
That gegründeten, Vorwurf kann er nur dadurch 
befestigen , dafs er fagt : es fey damals gar kein Ver- 
dacht vorhanden gewefen, dafs der Prinz auf andere 
als natürliche Art geftorben, und daher fey die ge- 
richtliche Leichen - Oeffmtng nicht nöthig gewefen. 
Indeffen waren die Profefforen aus Lund, Leibmedi- 
cus Engelhart, Flor man nnd Liljewalck, gegenwärtig, 
und haben das Protocoll unterfchrieben : der erftere 
hatte es fogar geführt, und Licentiat Halenltts aus 
Lund die Section mit verrichtet. Um fo ungerechter 
ift das Verfahren gegen Hn. R. ah" ein, da er doch 
bey diefer ganzen Handlung mehr leidend aks thätig 
fich verhalten. Hr. Engelitart wollte felbft die Kör- 
nerchen, die man im Magen gefunden, weder che- 
mifch unterfuctit wiffen, noch ihrer im Protocoll er- 
wähnen. Auf die angeführten Befcbuldigungen hin 
ward nun am 20. Julius von dem Oberburggericht der 
Ausfpxuch getbtn, dafs Hr. R. t wegen ftrafbarer 



7SO 

Nachlaffigkeit und Ueberfchrcitnne der Gränzen fei- 
nes Amts, feiner Stelle verluftig erklärt und des Lan- 
des verwiefen werde. Der König verwies unter dem 
51. October dem Oberburggericht Jmx deffen Spkzat v 
der Reichsmarfchail Klin^spor war) feine Strenge und 
fein „fehlerhaftes Verhalten, ** und tadeke befonders> 
dafs man ihm nicht den Ausfprucb erft zur ßeftätir 
gung vorgelegt habe. Hr. R. hätte nun fehl leicht 
wenigftens Milderung feiner Strafe erwarten könne« ; 
allein die fchrecklichen Auftritte am 30. Junius, wo- 
der unglückliche Graf Ferfen ein Opfer der Volks- 
wuth ward, und Hr. R. fich kaum dadurch rettete, 
dafs er fich zum König felbft flüchtete ; diefe Auftritte 
verleideten ihm den Aufenthalt in Schweden/ Erver- 
liefs das Reich, und lebt jetzt als prakti Icher Arzt 
zu Goldberg im Mecklenburg'fchen. Für die Gerech- 
tigkeit feiner Sache ift es ein gültiges Zengnifs, dafs 
der allgemein verehrte Vogel in Roftock fich fo- eifrig 
derfelben annimmt, und befonders in den Anmerkt«*- 
gen Hn. Ks Betragen gegen die gemachten Betchuir 
«Jiguugeu vertheidigt. 
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Sckreibtn inet den Mecklenburg - Si'hicerin'fchen vom 
Ilten gfutius 1812, den Rechtsgang bey Concurs- 
proceffen betreffend. 

DasUebel, welches durch die Zeit verhältniffc für diefe 
Land her bey gef Ohrt worden, zeigt fich vorzugsweife 
in einer grofsen Anzahl vonConcurfen, die, in foweit 
Landgüter zu den Maden gehören , befondere Aufmerk- 
fainkeit verdienen. Ich habe mich während meines 
hiefigen Aufenthalts mit dem Verhähnifc des gericht- 
lichen Verfahrens bey foleben Conen rfen näher bekannt 
zu raachen gefuoht, und theile Ihnen bey detn Inter- 
efTe, das Sie an der Sache nehmen, hier einige Reful- 
tate meiner Bemerkungen mit. 

Die Concurfc über Landgüter werden allein vor 
den drey Landesgertchten, dem Hof - und Landgericht 
zu Grift row, und den Ixsidcn Juftlzkanzleyen zu Schwe- 
rin und Roftock, verhandelt. Doch ift von diefen das 
Hof- und Landgericht die alleinige Behörde, von de- 
ren Betricl« m diefem Fach die Gelegenheit mir ni- 
here Kenmnife dargeboten hat. 

Seit dem Jahr igof, mit welchem die gegenwär- 
tige Concursperiede anfingt, find bey dem Hof. und? 
Landgericht 19 Concurfe über Landgüter anhängig ge- 
worden. Von diefen. find iy ursprünglich durch frey- 
willige Erklärung der Getiicinfch.ildner , dafs ihr Ver. 
mögen infüfficient fey, und nin- 6 durch Anträge der 
Gläubiger, welchen, richterliche Prüfung über die Suf- 



NACHRICHTEli 

ficienz und Erkenzunife darüber folgte, veranlaftt 
werden. 

Dai Concursverfahren felbft ift bey dem Hof - und 
Landgericht fuhr abgekürzt. Die Gefetze Mecklenburg* 
über das Concurswelen beziehen fich wenig auf den Be* 
trieb des Paflivftandes, und 1 äffen es denkenden Rich- 
tern, die ernfthaft das Gute wollen, frey, hierin 
nach eigener Einficht den individuellen Ver haltniffen 
gemäfs die vortheiTbaftefte Einleitung zu treffen. Beym 
Hof - und Landgericht werden die Liquidation, die 
Production der Schuld- Inßrumente, che weitere Ver- 
handlung mit dem Coniradictor, deffen Pflichten der 
Actor Communis verfie ht,. und die Prioritäwdednction, 
faiiimtlich in Einem Termine vorgenommen, wenn 
nicht befondere Umftände eine Ausnahme veranl äffen. 
Diefer Termin wird fofort bey Eröffnung des Concurfes 
angefetzt, und als Fefcheid darauf erfolgt die Präclu> 
fiem der Ausgebliebenen,, die Beftimmung der Rang- 
Ordnung unter den- erfchienenen Gläubigern,, und die 
Fieft Heilung der Liquidität ihrer Fordertingen. Ift diefe 
bettritten, To ergiebt der Befchcid die Entfcheidungi 
und ift die Sache hiezu durch das protoconarifche- Ver- 
fahren noch nicht gereift, ft> wird ein weiteres Ver- 
fahren eingeleitet, doch wird tliefes in dem Falle aus- 
gefetzt, wenn fich nicht ergiebt, dafs die Mafte bis zn 
dem beflrittenen Poften reichen werde. Wenn fich 
gleich in den mehreften Fällen die Glaubiger der Prio- 
ritfttsdeduetion ftil Ifch weigern! begeben , d* die Data 
ihrer Begründimg mahrentheils ohnehin im ProtoceB 
vorliegen, Ct> wächft doch das abgehaltene Protocoll 

dusch 
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durch -die Menge der Gegenfrände zu einem bedeu. 
tenden Umfang«: an, et können Wochen mit treffen 
Abhaltung hingehen; allein der Richter hat nunmehr 
•uch Alles, was Einflufs auf die Sache hat, in ge- 
drängter Kürze neben einander. Uehrigens wird bei- 
•er der Richter felbft durch Abhaltung des Proiocoll« 
anderen Arbeiten entzogen, die Dircction und Füh- 
rung des Pi otocolls gefchieht allein von einem der Proto- 
> des Gerichts. 



Auf diefe Weife erfebeinen die Prioritäiserkcnnt- 
nifle fchnell, alle Difcutfionen über die Verfilberung 
der Ma/Te werden dadurch erleichtert, Licht und Ord- 
nung wird über da« Ganze verbreitet. 

Da die AbfaiTung des Erkenntniffes auf das Pro. 
te-coll ein Gefchäft ton Umfang ift, fo ift neuerlich 
hin und wieder die Erlaffung der Präclufion, um diefe 
nicht aufzuhalten, in einem bc Tündern davon getrenn- 
ten Decret« vcraufgeCcbickt worden. 

Im laufenden Jahr igt*, find bis jetzt in Selten 
Concurfen öl»er Landgüter Prioritätserkeniimiffe publi- 
cirt, und zwar in vier von ihnen vor Ablauf von 6 
bis g Monaten, nachdem die CnncurscrofTnuog er- 
kannt, oder, wie bey einem derfelben der Fall zutraf, 
in Rechtswirkung getreten war. 

Auf ahnliche Weife wird es mit Beförderung der 
VerCIheiung.der Waffe gehalten. Im Anfange des 
Jahrs 1 8 > 3- gehörten in neun Concurfen heyin Hof. 
und Landgericht Landgüter zur Matte; im jetzigen Au- 
genblick find aus Heben von ihnen die Güter fiUnmtlich 
verkauft, und nur zwey Landgüter vorhanden, die 
über ein halbes Jahr im Concurs gtftauden haben. 

Ein jeder diefer Concurfe könnte mithin der Re- 

f'cl nach in einem Jahre beendet feyn, wenn die Zah- 
ung des Kaufpreifes für die Guter bey der GröTse defv 
felhen und dein Mangel an baarein Gelde anders, als 
in kleinen, mehrere Jahre hinausgehenden, Terminen 
erfolgen könnte, und wenn nicht bey den Verwicke- 
lungen, die bey dein bisherigen Creditwefen Mecklen- 
burgs in Rücklicht auf die Rang -Ordnung der Gläu- 
biger entftehen, hin und wieder Rechtsmittel ge- 
gen die gerichtliche Prioiiiätsbeftimmung verfuoht 
würden. 

Es ift indefs, fo viel die Einwirkung des Rich- 
ters betrifft, nicht ohne uiffenlchaftlichcs Intcieffe, 
aus den erwähnten Vcrhahniffen zu fehen, wie fclmell 
sich felbft bey einem verwickelten Hjpothekenwcfcn 



Concurfe reguliren laffen, weiche die) Grotte der hie. 
Ilgen Güterconcurfe haben — der Umfang der Schul- 
den geht in den häufigeren Fällen über die Summe vo» 
100,000 Rthlr. hinaus, und überfteigt fie nicht feiten 
um das Mehrfache. 

Ueberhaupt ift es beym Concurfe, ob man ihn 
gleich einen Procefs zu nennen pflegt , der Regel nach 
richtiger, ihn wie eine gerichtliche Regulirung, als 
wie einen Rechtsftreit anzufehen. Es liegt nicht im 
Wefcn des Concurfes, dals ftreitige Rechtsverhähniffc 
eintreten. Wo die Hypotheken -Ordnung auf einfache 
Hegeln zurückgeführt ift, wird diefs der feltenere Fall 
feyn, ein jeder fordert im Concurfe nach dem ihm au- 
fteilenden Range, der Richter fpricht die Rang-Ord, 
nung aus, und vertheilt nach ihr, was da ift. 

Wird hiebey der Verkauf der Güter in Erwar- 
»ung eines hohem Preifes ausgefetzt , fo entfiehea 
nundeftens bedeutende Koften durch die Adminiftr». 
tion, die gewifs verloren lind. Auch lind fchon in 
älteren Zeilen in Mecklenburg über die Beförderung 
des Verkaufs landesherrliche Vorfchriften an die Ge- 
riet eagangea. 

Ein Gläubiger, der bey der Anleihe für volle 
Sicherheit geforgt hat, und deffen Forderung keinem 
Streit unterworfen ift, bedarf bey dem Hof. und Land- 
gericht im Betriebe des Concurfes felbft keiner Ver- 
tretung, er fendet die Schuldpapiere, jedach im Ori- 
ginal, an das Gericht ein, und wird , wenn die Reibe 
der Zahlung ihn trifft, x vom Güterpfleger aufgefordert, 
fein Gehl in Empfang zu nehmen. Die Beftellung 
eines Anwaldes am Orte des Gerichts wird in den La- 
dungen nur unter dem Nachtheil aufgegeben, dafs 
etwanigenfalls — wenn nämlich die Forderung folite 
befiriuen werden können — in etntiunaciam werde 
verfahren, und die Stimme des Gläubigers von den 
aemeinfamen Bcfcblüffen werde au*ge«.-hlo[fen wer- 
den. Y»\.r volle Sicherheit und reine Saclte hat, 
kann gern diefen Nachtheil gegen lieh eintreten 
laffen. 

Ich befchränke mich auf die Mittheilung der vor- 
ftchenden factifchen Notizen. Ueber das Verfahren 
des Hof - und Landgerichts in Rücklicht auf die Mit- 
tel , dem Concurfe vorzubeugen , und auf die Ein*. 
Wirkung der Vergleichsverfuche in den Concurs füge 
ich nichts hinzu, weil in Mecklenburg eine neue Legis- 
lation eingetreten ift, welche das Intereffe aufhebt, 
das man an der bisherigen Praxi/; der Gerichte über 
diefen Gegenftand nehmen konnte. 
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OEKONOMIE. 

LEtpnr, , b. Gleditfch : Freyherrn von Bneklins 
Unterricht für Dentfelie, zur reinen Kenntriß und 
Jlustbma der tandwirthfehaftlichen Oekonomie. 
i8io. XVI u. 408 S. 8- (r*Rtblr. 12 gr.) 

1PW Zweck des Vfs. bey diefer Schrift war feiner 
M*J eigenen Erklärung zufolge der, einen dem Be- 
dnrfnifs der Zeit gpmäfs eingerichteten Unterricht in 
der Landwirthfchaft zu liefern, uad es fcheint, als 
habe er dazu fo viel mehr Beruf zu haben geglaubt, 
da er nicht allein auf derUniverfität zu Freyburg Vor- 
lefungen darüber gehalten , fondern auch mehrere 
Jahre hindurch einen grofsen Ackerbau bey verhält- 
»ifsmä'fsiger Viehzucht getrieben hatte. Allein ob- 
gleich diefe Umftände zu grofsen Erwartungen berech- 
tigen, fo fehen wir doch die letztern bey weitem nicht 
genügend befriedigt: denn wir verminen hier nicht 
allein die erforderliche Gründlichkeit im Vortrage 
derjenigen Theile der Naturwiffenfchaft, welche in 
der Oekonomie eine Anwendung geftatten, fondern 
auch felbft eine genaue Darftellung der neuem Wirth- 
fchaftsmethoden , nicht zu gedenken, dafs viele der 
hier gegebenen Erklärungen und Einteilungen nicht 
einmal loeifch richtig find. So lernt man z. B. aufser 
der Dreyfelderwirthfchaft kaum noch eine andere 
Cultunnethode kennen , ja der Vf. fcheint fogar diefe 
für die vollkommenfte zn halten, ob er gleich auch 
wieder unter Umfiänden für die Abfchaffung der Bra- 
che zu ftimmen fcheint. Die cempendiarifche Kürze, 
deren er fich durchgehends beruften hat, hinderte 
ihn freylich, fich Ober diefen und ähnliche Gegen- 
ftände ausführlich zu verbreiten, gleichwohl durfte 
diefes kein hinreichender Grund feyn, der Koppel - 
und Wechfelwirthfchaft mit keiner Sylbe zu geden- 
ken ; zugleich aber erhellt hieraus , tlufs fich diefes 
Buch keineswegs zum Selbftunterricht eigene, fon- 
dern nur zu einem Leitfaden bey öffentlichen Vörie« 
fungen dienen könne. Doch wir wollen, um unfer 
ürtheil zu begründen, den Inhalt deffelben noch et- 
was genauer angeben. 

Dem Ganzen hat der Vf. einige allgemeine Be- 
griffe von Bedürfnifs, Befriedigungsmitteln, Reich- 
thum, Erwerb, Werth und Gewerbe voraus ge- 
schickt, um den Znfammenhang der Landwirthfchaft 
mit den übrigen '1 heilen des menfchlichen Wiffens zu 
zeigen. Hierauf fol^t eine allgemeine Einleitung in 
die Wlrthfchaftslehre felbft, worin der Begriff davon 
entwickelt, ihre Wichtigkeit angedeutet, ihre Ge- 
fchichte berührt und einiges von ihrer Literatur bey- 

A L. Z. 1812. Dritter Bernd. 



gebracht wird. Die letztere ift in rt Fächer vertheift. 

aber höchft dürftig und ohne forgfältiue Aus w. hl ani 
r-e. eben: wir vermiffen darin die Schriften eines Eck- 
hardt, Pfeiffer, Schvbart von Kleefeld, Riem u. f. w. 
die ökonomischen Hefte, das Archiv der deutfehea 
Landwirthfchaft, die landwirthfchaftliche Zeitung, 
Thaers Annalen des Ackerbaues u. a. m. , die keinen* 
denkenden Landwirth unbekannt feyn dürfen. Uebri- 

Ens hat der Vf. feinen Unterricht in der Landwirth- 
laft in den technifchen und fpeculativen , und jenen 
wieder in die l'roducteu und Haushaltungskunde ge- 
theilt. Jeder diefer Theile zerfällt wieder in verfchie- 
dene Unterabtheilungen , deren jede ihre befondere 
Einleitung hat. Zu den Producten der Landwirth« 
fchaft werden 1) Pflanzen und 3) Thiere gerechnet. 
Die Producte des Pflanzenreichs mit welchen Geh der 
Landwirth befchäftigt, find nach dem Vf. a) Getreide, 
b) Garten k rauter, *) Gartenbäume, d) Weinftock, 
*) Handelsgewächfe und /) Futterkräuter. 

In der diefem Abfchnitte vorgefetzten Einleitung 
werden zuvörderft einige allgemeine Begriffe von der 
Natur und dem was natürlich und künitlich heifst, 
entwickelt, und hierauf einige, d«»m Landwirth un- 
entbehrliche Kenntniffe aus der Naturwiffenfchaft, 
Naturlehre, Chemie und Phyfiologie der Pflanzen vor- 
getragen. Grund - oderUrftoffe werden nur vier auf- 
gezählt, nämlich: Fever, Ifaffer, Luft und Erde. 
Die neuere Chemie aber, welche in der Landwirth» 
fchaft fo aufserordentlich viel Licht verbreitat hat, 
kennt deren nicht weniger als 4a , und die wichtig- 
ften derrelbcn, z. B. der Wafferftoff, Sauerftoff, Kob> 
lcnftoff , Stickftoff u. f. w. follten billig jedem, der 
auf den Namen eines rationellen LandwJrths Anfprü- 
che machen will , der Hauptfache nach bekannt feyn, 
Aber von dem allen finden wir hier nicht die geringftc 
Spur, und diefs ift ein wefentlicher Mangel bey die- 
fem Lehrbuche: denn ohne Chemie ift das S'udiurö 
der Agricultur, wie ein neuer Schriftfteller mit Grund 
behauptet, nur ein leerer Schatten. 

Nach diefer Einleitung werden nun die Getreide* 
arten felbft von fi. 179 bis 266. abgehandelt. Den 
Uebergang vom Getreide zu den Gartengewächfen ma- 
chen hier die Hülfen - und Wurzelf rüchtc. Diefe Gar- 
tengewüchfe werden (§. 32a 367.) alphabetifcher 
Ordnung aufgezählt, worauf das Wichtigste der Obft- 
baumzucht vorgetragen wird. Von den Veredelungs- 
arten ift blofs dasOculiren und noch dazu die fchlech- 
tefle Art deffelben: wo die Spitze des Schildes nach 
unten gerichtet ift, befchrieben. Von $.395 - 433. 
ift vom Weinbau gehandelt, worauf die Handelsge- 
wächfe folgen. Den Hupfen rath der Vf. an lombardi- 
(5) C fchen 
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ten muCs diefes Gefchäft bis in den May verichoben 
werden. 

Der dritte Abfchnitt handelt von der Einrichtung 
eines Gutes Oberhaupt. Auch liier unterfcheidet Gen 
der Vf. in Anfehung der Kintheilung der Erdarten 
von andern ökonomifchen Schriftftellern dadurch, 
dafs er fie in die zähen, fandkien und die Faulerde 
eintheilt. Auf die I-ehre vom Boden folgt die Lehre 
von der Dßngung. Unter den angeführten Dfingungs- 
mitteln vermiffen wir aber den Kompoft. Von land- 
wirthfchaftliciien Maschinen und Inftrumenten Enden 
wir $. 788- ein langes V erzeichnifs, auch der Fellen- 
pergifchen Mafchinerie wird §. 795. Erwähnung ge- 
than; doch wird deseExftirpators, ingleichen der 
Fferdchacke und Pferdefcluui'ei nirgends gedacht. 

Der zweite oder fpecit!ative Tnei} (S. 353. bis zu 
Ende), zeigt nicht aliein was fürs Allgemeine zur 
zweckmäfsigften Erwerbung, Erhaltung," Benutzung, 
zur eigentlichen Verbeft'erung und zum liohern Ertrag 
der Güter, fondern auch insbefondere bey dem Ak- 
kerbau und den VViefcn, bey dem Weinbau, Garten- 
bau , der Viehzucht, dem landwirtschaftlichen Han- 
del und im Hauswefen gethan werden müfTe. Die Er- 
ineeaeben , als dafs Geh davon eiue in die Augen tal- Werbung des Vermögens wird auch von dem Vf. alt 
lende Wirkung erwarten liefs. letzter Endzweck aller Haus - und Feld wirthfehaft auf- 

Der zureifte Abfchnitt handelt von den Produkten geftellt, uud damit der ganze Unterricht befchloffen. 
des Tkierreichs. In der vorangehenden Einleitung Gnd Eine einzige Bemerkung muffen wir noch beyfogen. 
die wichtigften Sätze 4prPhyuoiogie vorgetragen. Der Der Vf. lagt nämlich S. 39a: „Ein Kalb das ohne Sau- 
Vf. giebt die Empfindungskraft als das Kennzeichen gen (zum Nachtheil jedoch der Milchgefä&e) erzogen 
an, welches die Thiere von den Pflanzen und Mine- ift — bekommt zwar niemals die Seuche, wächft je- 
ralien unterfcheide: denn eine Art von Leb«n, die doch langfamer heran. " Vorausgefetzt dals hier die 
jßch durchs Wachsthum äufcere, fey diefen foWohl als Hornviehfeuche oder lUndviehpeft gemeyut fey, fo 
jenen eigen. Aber follte nicht vielmehr die willkür- muffen wir dielcr Behauptung geradezu widerfpre- 
iiclie Bewegung und die Ernährung durch den Mund eben. In Niederfachi'en und im Mecklenburgitchen 
die unterfcheidenden Merkmale der Thiere feyn? — ift das Saugen der Kalber an der Mutter eine ganz un- 
Auch die Eintheilung in Haupt- und Nebenthiere ift bekannte Saclie , und gleichwohl hat die Viemeitche 
dem Vf. ganz eigen. Jene werden wieder: o)in b!oke in dortigen Gegenden lchon mehr als 



fchen Pappeln, denen man immer nur die oberften 
Aefte laffen fall, zu ziehen! Um jeden Baum foll man 
6 Hopfenpflanzen fetzen ! ! — Der Anbau der Futter- 
kräuter, die ziemlich alle angeführt find, iit f A58 
bis 476. befchrieben. Auch liier unterfcheidet ßch 
der Vf. von andern Landwirthen dadurch, dafs er 
den Anbau der Efuarzette und Luzerne , weil fie den 
Ackerumfchlag hindern, nur feiten für vortheilhaft 
hält. Allein 7.11 erfterer pflegen ja nur trockene An- 
höhen und Berge genommen zu werden, und letztere 
wird immer nur in die Nähe der Guter gebracht, fo 
dafs fie dem Anbau des Wirheractreides Keinen Ein- 
trag thun können. — Der Klee foll fchon im Februar, 
Oder fpäteltens im März gegyplet , und nur fovie'.Gyps 
auf den Acker genommen werden, als man zu ciielem 
Acker Saatgerfte brauche. Allein die hier b- Hiimm« 
Zeit ift viel zu früh für diefes Gefchäft , indem der 
Gyps, wie vielfältige Erfahrungen gelehrt haben, 
mehr durch das Blatt der Pflanze, als durch die Wur- 
zel auf ihre Vegetation wirkt. Aus diefem Grunde 
mufs man das Gypfen fo lange anflehen laffen , bis der 

• • '»» _n 1 l _ i.r » :f» . „..„1. ;r» ,);<> 
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und Arbeitsthiere zu- 



sre, b) Nutzungs - ut 
gleich und c) blofse Nurzungsthiere eingeteilt. Un- 
ter den Nebenthieren werden Hunde, Katzen , Bienen, 
Seidenwarmer und Kaninchen verftanden. Was der 
Vf. über die Pferdezucht vorträgt, hat uns noch am 
saeiften befriedigt. Wenn er aier §.721. lehrt, dafs 
man den jungen Hunden den Wurm nehmen laffen 
mülfe, weil diels ein wahres Präfervativ gegen die 
Wuth feyn fülle, fo mOfk-u wir uns billigtlariiber ver- 
wundern. Denn dieler fogeoannte Tollwurm ift 
nichts anders, als eine unter der Zunge fitzende Drilfe 
(glandula Sublingual is) welche zur Abänderung des 
Speichels dient. Das Hinwegnehmen derfelbeo mufs 
daher allemal nachtheilig für die Verdauung feyn, und 
trägt zur Verhütung der Hundswuth ganz und gar 
nichts bey. In der Bienenzucht behauptet der Vf.: 
dafs beym Seh warmen eine junge Königin mit abziehe, 
welches aber, unfern Beobachtungen zu Folge, bey 
Vorlchw«rmen niemals ftatt rindet. Das fpatc Be- 
febueiden zu Ende des April wird für fchä. lieh er- 
klärt. Allein ein gewiffer Zeitpunkt kann hier nicht 
feftgefetzt werden, weil alles auf den hintritt des 
Frühjahrs und die Witterung ankommt. Nicht kl- 



V e r w ü 1 1 u nge u a n i;c r ic h tc t . 

Von Druckfehlern und Provincialisinen ift da« 
Buch auch nicht frej"; von letztern bemerken wir 
nurEckricht, Schotter, lienuen. 

Altenburg, b. Richter: Annalen der aUenburß- 

fchen pomologifchen Gefetlfiltafl. — Erfles Reit-' 
1S10. 146 S. 8- (at gr.) 

Bey dem jetzigen Gange des Schickfals der Welt 
findet ein Gemüth, welches Humanität und Ruhe 
liebt, keine fofsere Erholung und Erheiterung, als 
im Gemiffe der Natur. Einer der anziehendften Zweige 
der Naturanfchaiiun^ aber ift die Obftbaumzucht. Sie 
gewahrt in der Tuat aufser dein finnMchcn und pecu- 
uiären einen fo reichen Genuis wegen der unendlichen 
Mannigfaltigkeit und des ungemeinen Rekhthums 
in ihren verschiedenen Krzeurmiffen, dafs auch der 
lebhaftefte Geilt auf lan-e Jahre neue Unterhaltung 
findet. Vjnd eben die!e .VJauoichfaitigkeit, dieSchwie- 
rigkeit, mit der Keuntnits der Obftforten auf dar 
Reine zu kommen , ob fie fchon auf der einen Seite 
manche Unannehmliclikeit mit üch fahrt, leitet auf 

der 
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tler andern zu der Annehmlichkeit, dafs fich Men- 
icben in den fernften Gegenden einander nähern ; fie 
wird ein Band, welches die verfchiedenartigften Völ- 
ker freundschaftlich umfchlingt, indem mit Eines 
Mcnfchen Unterfuchung hier fo wenig auszumitteln 
ift. Aehnlich fohlten die iierausg. des vorliegenden 
Heftes einer Zeitfchrift, welcher langes Lel>en und 
gutes Gedeihen zu wflnfehen wäre. Um letzteres aber 
2u erreichen, hätte nach unferm Bedünkcn diefes Pro- 
beheft vollkommnei' ausfallen müfi'en, als jn derThat 
gefchehen ift. Was intereffirt das gröfscre Publicum die 
Mittheilung der Statuten der Gejtltfchafi (S. 1«.), die 
weitläuftige Conventsverlundlung über den Begriff 
der Pomologie (S. 35.), welches beides mit zwey, drey 
Worten hätte können ab^ethan werden. Ein etwas 
grösseres Inte reffe hat die unterfuchung des Hn. Fritfch 
(S. 48O fl^er das Lebeh der Bäume, welches der Vf. 
hauptfächlich in die Gcfammlwurzel fetzt. Der Auf- 
latz über das wiffenfckafllklu Studium cLr Pemologu empfohlen hat und welches hier aufs neue gerühmt 
und der Gründung eines neiun pomologifc'tien SyRems, wird, find die Beobachtungen des Ree. noch nicht 
von Hn. IVaiz, deckt mehr den Mangel der bisherigen zahlreich genug. Die Erklärungen über den Froft 
Syfteme und die Urfacben davon auf, als dafs er ein und feine Wirkungen felbft hätten können wcgtelaf- 
befferes begründen follte. In der Vorlefung des Hn. fen werden; fie find nicht genügend und intereiiiren 
Fritfch über fein Bimfcliema wird die Form der gewifs die wenig ften Lefer.) yerfnch, junge Edet- 
Frucht zum Hauptgründe der Claffificatioii gemacht, flamme aus der Wurzel zu erziehen, von Kollier. Aehn- 
Aber wie täufchend ift nicht diele? Giebt es nicht an lieh dem von Dietrich uud mehrern botanifchen Gärt- 



nur halb gefchnitten, diefe befchnittene Hälfte blieb 
unverfcurl, während die unbefchnittene völlig erfror.. 
Die meiften Beobachter rühmen die Sicherung die Si- 
cherung des Hieblclmittes gegen das Erfrieren. Man- 
che Bäume erholten Höh durch frühzeitiges Scholen 
und tiefes Verftutzen. (Dem Hec. ift das Äuffchlitzea 
der Rinde fchon hinreichend und minder künfllich.) 
In jeder Form blieben l'erte longue und Ambrette ganz 
unverletzt, St. Gcrnmin erfror, viele franzöfifche Pflau- 
men am Spalier erfroren, frevftehende Bäume blieben 
gut. Pfirlcben und Aprikolen unter Tannenreifsig 
blieben gut. (Auch bev dem Ree. litten alle Zwerg- 
bäume mehr, als die Hochftämme. Je faftiger und 

Eoröfer da.« Holz , defto leichter und mehr litten die 
äume, die Calvillen mehr, als die Reinetten , die 
Birnen durchaus mehr als die Aepfel. lieber das Be- 
schneiden der Bäume im Herbfte vor dem Eintritte 
harter Prüfte, welches der alte ClafAkcr Henne fchon 



Einem Baume Fruchte von höchft verfchieducn For- 
men, ohne dafs man felbli die Mehrheit diefer oder 
jener Form genau beftimmen kann? Eben das gilt von 
der Farbe der Früchte, die fich nach Stand uud W it- 
terung fo fehr ändert. Dem llec. gilt hauptfächlich 
die Vegetation, auf welche der würdige Diel fo fehr 
Rückficht genommen bat, danu die Art des Fleifches 
und die Zeit der Keife, welche wichtiger ift, als der 
Vf. angegeben hat. Einige Beobachtungen über die äu- 
ßeren Bedingungen des Fruchtanfatzes und Gedeihens* 
befouders in Hmßcht auf Ubßorangerie und Zwtrg- 
büume , von Fritfch. Beides hängt vornehmlich von 
der günftigen W itterung zur Zeit des Blühens und Be- 
fruchtens ab. (Aber dafs die augefetzten Früchte 
hängen bleiben, tluils eben von der günftigen Witte- 
rung, z. B. von zeitigen Hegen, theils, dafs man der 
Früchte nicht allzu viele an fchwachen Bäumchen 
Ufte.) Mit Recht empfiehlt der Vf. hölzerne Kübel. 
(S. 83. führt der Vf. ein Sprichwort, welches fo ge- 
lagt nur halb wahr ift, der May mufs kühl, aber nicht 



nern bey exotifchen Gewächfen empfohlncn Wurzel- 
pfropfen. Ucber die Möglichkeit, diefelbe Sorte aus 
Kernen zu erziehen, von Fritfch. (Diefer Vorfchlag 
verdient wenig Achtung. Es ift fchon irrig, dafs eine 
ganze Frucht ftärkere Bäume geben foll , als ein ein- 
zelner Kern, und eben fo wenig ift zu rathen, den 
Baum, an d*r Wurzel unbefchnitten, an feiner Stelle 
flehen zu laffen, fo wie es nicht zu glauben ift, dafs 
ein fo geläeter und ftehen gebliebener Baum die Frucht 
des Mutterftammes gebe.) Pomohgifche Notizen und 
Nachrichten (ohne Werth). Obßfartrn: i) Neukirch- 
ner Snfsapfel. 2) Schuppenbirne, beide mit Abbil- 
dung. Beides Sorten von minderem Werthe, welche 
keiner befondern Lobpreifung verdienien. Gab es keine 
Früchte deserften Ranges, die, wie z. B. die Hovers- 
werder, Grumkower, Darmftädter u.f. w., Altenburg 
verewiget hätten ? Nur die vorz iglichften Sorten füll- 
ten wir, bey unferm Reichthum an gutem Obfte, jetzt 
noch verewigen. Neue Sorten follte nur einübftken- 
ncr aufhieben, der, wie Chriß, Diel u, f. w. eine aus- 



nals feyn, der Brachmonat warm und nafs, dann triflt gebreitete Bekanntfchaft mit allen vortrefflichen Sor- 
es zu: nailer May fcha.let allem.) Bey wamer und 
trockner Witterung tnüffen die B«umchen Abendä 
Aber und über mit weichem Waffer begoßen werden. 
Beobachtungen über den Froß des (grofsen) Winters 
1808 — 1809. Manchfaltig und fehr verlclüeden wa- 
ren die Wirkungen desFroftes nach dem Standpunkte. 
An cinemOrte erhielten < cli alle befeunitteneu Bäume, 
die jungen Pfirfchen blieben unverfehrt. An einem 
andern litten l'aft alle Zwer^baume und die Hoch- 
ftämme blieben uiibefchädigt ; mehrere Pepings und 



wurden in je.ler Gattung zu Grunde ge- kung neuer Sortejo. 



ten , die wir fchon haben, befjfse. Das Vortreffliche 
an iich ift gar zu relativ, wer viel Vortreffliche« 
kennt , ift lchwercr mit einem neuen Vortrefflichen 
zu befriedigen, als der Landmann, der nur aufGröfse 
und Tragbar«. eit, oder der Liebhaber, der blofs auf 
fchöne Form und Farbe fient und wohl gar fchon eine 
Schlechte Sorte für gut halt. Leberhaupt ift Prüfung 
des Alten, Scharfe Kritik und Aulfinden der klaffi- 
fchen Früchte nach Quintivye, du Hantel, Henne, Diel 
dasjenige, was uns am nöthigften ift» 
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Karls*u«s, auf K. d. Vfs. : Anleitung zur Trüffel- 

jagd. Ein Bevtrag zur Forft - und Jagdwiflen- 
fchaft, von l . F. Filcher, Grofsherzogl. Badi- 
fchem General - Ferlt - Secretär u. f. w. igi 2 . 
48 S. 8- M>t einem Blum. Kupfer. (36 Kr.) 

Die Entftehung diefer kleinen Schrift haben wir ei- 
ner Aufforderung in dem erlten Jahrgang des Har- 
tipfch'n Forftjournals zu verdanken , und man mufs 
den Vf. um fo mehr dafür loben , da er nicht nur ei- 
nen bisher noch nicht ausführlich behandelten Gegen- 
ftand zur Sprache gebracht, fondern dafs er ihn auch 
fo zweckmäßig und gründlich dargeftellt hat. Er fand 
Ober iliefcn Gegenltand wenig in andern Schriften, 
und hoclii'tens etwas Ober die Naturgefchichte der 
Trüffeln vor ; es ift daher meiflens eigene Beobach- 
tung und Erfahrung was er darüber mitt heilt. Die 
Abhandlung wird dadurch alfo um fo fchatzens- und 



empfehlungswerther. Sie ift keine* Auszugs fähig, 

und da Ree. wflnfeht, dafs Ge von einem jeden der 
fich von diefer, in manchen Gegenden fehr wichtigen, 
Nebennutzung der Wälder eine vollftändige Kennt- 
nifs verfchaffen will, gelefen werden möge, fo 1 heilt 
er hier nur eine kurze Ueberficht der darin vorkom- 
menden Gegenftande mit. I. Naturgtfchickte der Trüf- 
feln: a~) Claflification derfclben. b) Befchreibung der 
Trüffeln, c) Vorkommen und Fundort der Trüffeln. 
ä) Fortpflanzung. *) Feinde der Trüffeln und Nach- 
ftcllungen nach denlelben. /) Benutzung, g) Lite- 
ratur. II. Trilffeljagd oder Trüffel futke felbfl : a) über* 
haupt. b) Alter der Trüffeljagd, c) Nötige Werk- 
zeuge zur Trü fiel jagd. d) Auswahl und Abrichtung 
der Früffelhunde. V) Die l'rflffeljagd oder Suche mit 
Hunden, f) Die Trüffelfuche mit Schweinen und 
deren Abrichtuug. g) Schlms. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 

.A-iii II. Junins l|tJ. ftarlj zu Pefth Jek.Ehßeim % Prof. 
der theoret. Chirurgie an der Pefther UniverfiUt, vor- 
mals Prof. derselben Wiffenfchaft am Claufenburgcr 



An» »o. Junius ftarb in Lemberg Samuel Bredetxki. 
Geboren zu Leitlitz im Zipfer Comitate (ein Sohn des 
dangen Schullchrers), gebildet auf ungr. Gymnafien 
und zu Jena, ward er nach feiner Rückkunft von der 
Univerlltill zuerft Lehrer an der proteftantifchen Schule 
zu Wien — dann Vicar und Katechet an der evangel. 
Kirobo ebendafelbft, — dann Prediger der Gemeinde 
zu Krakau und Podgorze, auch Senior, endlich Predi- 
ger der Gemeinde zu Lemberg und Superintendent. 
Sein literat ifcher Sinn gieng mit Hülfe einiger in Jena 
erworbenen naturhiftorifchenKenntnilTe auf phyfifche 
Landeskunde, Topographie und ftatiftifche Angaben, 
und da er dielen Sinn auch auf feine amtlichen Viiila- 
tionsreifen mitnahm: fo haben diefe manche, gute lo- 
pographifebe Früchte getragen; be fonders ift die Ab- 
handlung von den deutfehen Colonien in Galizien 
fch ätzbar. Ungedrnckt Und noch feine Gengraphic Ga- 
liziens und feine Preisabhandlung über die Beförde- 
rungsmittel der Induftrie in Galizien, Durch körper- 
liche Conftitution (er ftarb an Leberverhirtung und Er- 
lrechen) empfindlich , aber auch offen für Freundfchaft 
und Lieb«, war er auch im Privatleben gefchStzt. So- 
bald er felbft in belle m Glüoksumftanden war, kaufte 
er feiner Mutter ein eignes Häuschen, und unterftüute 
fie jährlich. 

Am }t. October ftarb " • Zilrich, 34 Jahre, s Mo- 
nat« alt, Jah*** Kajfür l&Kt, Sehn de« im J. ign. 



verewigten Superiniendenten zu Bernburg, Dr. Jok. 
Ka/p. Häftli. Et war Hofcapellan zu Bemburg gewe- 
ren, hatte aber, feiner CefundheiUumfiände wegen, 
nach feines Vaters Tode diefe Stelle niedergelegt, und 
hoffte in der Schweiz zu genefen, trat auch dafelldr ein 
Plarrvicariat an, und verwaltete wieder das Actuaria« 
des Kirchenratbs des Canums ' rhurgau , das ihm früher 
mit dem Rcctorat zu Frauenfeld war aufgetragen wor- 
den ; allein er fank bald in fchwere Krankheit zurück, 
und nur der Tod befreyte ihn von feinen Leiden. Da 
er durch feine Krankheit, dieLungenfchwindfucbt, an 
der Herausgabe des Nachlaffes feines verewigten Väter* 
verbindert ward, fo wird nun, nach dem Wan/cbe dea 
Sohnes, Hr. Dr. Stolt diefe Herausgabe- beforgen. Auch, 
der jüngere Häfeli hatte vorzügliche Naturgaben , und 
befafs mannichfaltige Kenntniffe-, in der Poeüe hat ec 
fich nicht ohne Gluck verfucht: fo zeugt z. B. eine 
fchone Ueberfetzung des hundert und vierten PtaluM in 
alcäifchcm Sylbenmaa£se, wie von feiner guten Kennt, 
uifs der hebräifchen Sprache, fo auch von feinem Ge- 
fihraack und poetifchen Talent. 



II. Vcrmifchte Nachrichten. 

Aus Oeftreick. 

* 

Desverftorbenen Prof. Remigiu/ Dänirr Schulbuch: 
Elemema Pkyficae mxtktmuit» experimeutalit. Viennae 
et Tergefii apud Geiftinger tgu. g., ward allen Pro- 
fefforen der Phyfik an den öffentlichen Lehranftalteo, 
die noch felbft kein von der StudienbofcummiCilon gut 
gebeifjencs Lehrbuch verfafst haben, zum Geb 
bey ihren Vorlefungen vorgefchriebea. 



— 
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., „*' NATURGESCHICHTE. 

Bkhltf, in d. Buchh. d. Realfchule: Georg. TPah- 
tenberg, Med. Doet. , Flora lapponicn, exhibens 
jriautas ßeographice et bbtanice conßderatas, in 
lanponiis fuccicis, fcilicet Umenfi , Pitenfi, Lu- 
lenli, Tornenfi et Kernend, nec non Lapponiis 
norvvegicis , fcilicet Norrilandia et Finmarkja utra- 
que indigenas , et itineribus annoruin 1800 , 1802, 
1807 et igio denuo invcftigata*. dum mappa bo- 
tanico- geographica, tabula tempeTaturae et ta 
biüis botanfcis XXX. 1812. LXVI u. 550 S. 8- 

Seit Linni's berobnrter Reife durch Lapplaad haben 
«war Marti* ( 1749), Sotander ( 1 753) , fahl (1787) 
und IMjeblad (1788) einzelne Theile jenes merkwflr- 
digen Landes durchreifet ; aber der Vf. hat das grofse 
Verdienft ftch erworben, Lappland in. allen Richtun- 
gen durchzogen, die Grenzen der Vegetation genau 
befttmmt, die Standörter der Pflanzen, die zweifel- 
iiaften Arten nähe/ unterfucht und alfo Oberhaupt 
mehr Gawifshoi* in die Lappländifche Flor gebracht 
«u hjfben. Die erfte Reife nahm er 1800 vor: er ging 
von Torneo auf Muonionifka , Enoutekis zum Lyn- 
genßord, wo er theils den Meerftrand, theils die Al- 
,i>en durchfechte und naeh zwey Monaten wieder zu- 
rück kehrte. Im Jahre 1802. unternahm er die zweyie 
Reife ebenfalls von Torneo aus; aber von Muonio- 
nifka wandte er Geh nordwärts 7.11m Ahenfiord , und 
blieb in Hammerfeft auf Qualüc bis zum 14. J""- 
-Von da Wandte er fich zum Nordkap und in das ört- 
liche Finroarken. Von Tana ("70' 30 N. B.) ging er 
windet .nach Süden Ober Utsjoki zum Enarefee, und, 
Jo durch Kemi- Lappmark wieder nach Torneo zu- 
rück. Diefs war unftreitig die weitefte und gefahr- 
vollfte Reife : der Vf. brachte 6 Mooate auf derlelben 
i7 M. Seine Bdchreibung des wenig befuchten Kerni- 
Leppmarken gab Baron Hermelin 1804 heraus. Die 
-dritte Reife ward 1807 unternommen: der Vf. ging 
von Luleo .weltlich aber Jockmock und Quickjock 
.auf die norwegiteben Alpen bis Rörftad und Saiten- 
-Fjord , dann wieder rückwärts auf die Alpe Sulitelma, 



t«n den Viribjaürfce, ffldwärts auf Aerjeplog, in Piteo 
hinein, den Luleoftrom hinab, und nach fünf Mona- 
ten wieder zurück. Endlich im Jahr 18 10. verfuchte 
1 er die lud weüJichen Grenzen Lapplands in Uroeo zu 
befthnmen. Von Degerfors ging er nach Lykfele und 
SorfeJe an den Oerträlk, und von da wieder zurück. 

Die Naturgefchichte der Pflanzen hat durch den 
Beobachtun^sgeift und den Fleifc des Vfs. auf diefen 
verfchiedenen Reifen ganz ungemein gewonnen. Aber 
/ . A. L. Z. I8ia. Dritter Band. 



auch die allgemeine Naturlehre ift durch feine Unter- 
fuchungen lehr gefördert. Die flöhen der Berge, die 
Grenzen der Schneelinie in verfchiedenen Breiten , die 
Temperatur der Luft und des Bodens hat er for«fäi- 
tig uuterfucht. In feinem „Bericht Ober die Höhen 
von Lapplands Bergen, Stockholm 1808." find diefe 
Gegenflände uniftändlich erörtert. Hier wird der Su* 
litclma (67 0 10' N. ü. 34° O. L.) als der höchfie Bern 
in Lapplaod zu 5706 Schuh angegeben. Aus den 
Worten des Vfs. S. X L. erhellt , dafs der gante Berg, 
rucken Sulitelma heifst und 4600 Schuh hoch ift: auf 
demfelben erheben Geh füdlich der eigentlich foge- 
nannte Sulitelma und nördlich derOlmajalos 5200 Fufe 
hoch , zwifchen welchen Gletfcher liegen. In feinem 
Bericht dagegen giebt Hr. IV. die Höhe des Sulitelma, 
zu 5*73 *' u fe an » und Hr. v. Buch verbeffert diefe Be- 
rechnung auf 5325 Fufs. (Gilberts Anm. 1R12. ,St. 5. 
S. 40O Mit Recht bat daher Hr. Prof. Gilbert gegen 
jene Zahlen in der Flora tapttonica Zweifel erhoben. 
Auch die Schneegrenze wird hier zu allgemein auf 
3300 Schuh angegeben. Hr. v. Buch zeigt dagegen^ 
dafs fie diefe Höhe erft unter 70" , unter 67 0 dagegen 
3600 Fufs und unter 71" am Meere 2200 Schuh hafc 
Ueber die Temperatur der Luft werden vergleichende. 
Tafeln aus Uraeo und Ulco beygebracht: Hr. u. Bveh 
hat auch bey diefer Gelegenheit weit fcharffinniger 
den Unterfchied der Temperatur an den Fjorden und 
im Lande angegeben. Er zeigt , dafs die mittlere Tenv 
peratur von Uleoborg (65°; und am Nordkap wenie 
verfchieden ift, und dafs fie fich nach der Höhe der 
Schneegrenze richtet. In Enontekis mufs alfo die 
letztere bedeutend feyn , denn im Julius ift dort die 
mittlere Temperatur + 15 0 33, und im Februar 
— 18' , 06. Dagegen bemerkt Hr. v. 27., dafs am 
Nordkap die Kalte nicht leicht gröber ift als «— io* 
oder 12*, die Sommerwärme aber auch nicht höher 
als + 5* oder 6°. 

Die verfchiedenen Grenzen der Vegetation hat 
Hr. W. forgfältig unterfucht und fie zur Eintheiiung 
Lapplands in mehrere Regionen benutzt. Die ffld- 

liche Grenze des eigentlichen Lapplands fangt 5 ft 

fchwed. Meilen um den botnifchen MeerbuTen mit 
Bergen an, welche 500 Schuh hoch find. Ueber diele 
Grenze geh n Feßuea elatior, Veronka offiänalis , Calla 
paluflris, Chryfanthemum Leucauthemstm und Myrica 
Galt nicht hinauf. Darauf folgt die Waldregion , wel- 
che fo weit fich erftreckt, aß die Kreuztanne (Pinns 
Ablest fortkommt. Hr. v. Buch hat auch diefe Grenze 
für Norwegen genauer angegeben : die Kreuztannc, 
fagt er, wächft dort bis auf eine Höbe von 2876 Fufs 

D f5ys fteigk * Sch * Bii av£ 7°°* Fufs ' 
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und die T\c\\*t (Pmus fylviftris) die in Lappland weit 
höher wächft, bleibt in der Schweiz bey 3000 Fub 
zurück. Hr. v. Buch giebt ihre Grenze für Norwe- 

f en doch auch auf 2500 Vufs anter der Schneelinie an. 
11 der Rordifchen Waldregion , wo .allein die Fichte 
fortkommt, gedeiht kaum noch Gerfte: die Birke 
fchlägt erft in den längften Tagen aus. Auf diefe Ge- 
gend folgt die fubalpinifche, wo allein noch Birken 
Fortkommen, die Elpe und der Faulbaum aber früher 
aufhören. Diefe Gegenden find ha upt fachlich mit 
Rennthiermoos uberzogen. Das Dovrefjeld fcheidet 
die öftliche, fchwedifche, von der weftlichen, nor. 
wegifchcn Vegetation. Hr. v. B. bemerkt, dafs Tan- 
nen der ganzen Weftfeite wn Norwegen fehlen. Wenn 



fnb/picata, eine neue Art , die Ree. mit Schräder * ) 
Trickodium zieht. Hr. H'ahlenberg fand fie im örtli- 
chen Finmarkeo. Aruudo lapponica, panicula flricta* 
catyclbus acutiufculis , arifla dorfali geniculata plaque 
tvrollam acquantihts. Arundo flrigofa, panicula ere- 
eta fparfn , calyeibus fublinearibus acuminatis, arifla te- 
mit dorfali corollam aequante , pilis cor oll a brevioribtes. 
Holcus alpin us nennt er Aira alfina Uljtblad., und 
beweifet die Richtigkeit diefer Aenderung durch ei- 
gene Unterfuehung. Aha alpina L. fuec. dagegen wird 
hier genauer beftimmt. Aira monlana L. fuec. wird 
zweifelhaft zu einer Art gezogen, die W. Aira bott- 
»ica nennt, und die Zwilchen A. caefpitofa und flexuo- 
fa fteht. A. alfina Vaht.fi. dan. ift hier A. atropur- 



die Birke aufhört, fo fängt erft die niedrige Alpen- purea, panicula divarieata paupera (ßc! beffer pauci- 

flora), fiof cutis calyet multum (?) brevioribus apict pfr 
tofis. Galium fuaveolens, foliis*fenis obUmgis rttror- 
fum kifpidis , caute proflrato hifpido , fructibus kifpidis, 
pilis uncinatis. (Man ficht , der Vf. richtet fieb bey 
der Angabe der Differenzen lehr wenig nach den be- 
ftehemlen Gefetzen.) Diefe Art hält er für G. trifia- 
rum Michaux., und vergleicht fie, in Röckbeht des 
Wohlgeruchs, mit Afperuia odorata. ßtyosotü de- 
fitxa, ftminum marginibus membranaeeisin lucintas gto- 
chidatas divifls , ptduncnlis deflexis fubebracteatis: 
hätte füllen mit M. marginata Marfch. stieb, verglichen 
werden. Bey Diapenjia lapponica hat der Vf. die 
Frucht fehr forgfältig unterfucht: die Pflanze fteht 
mit Recht neben Azatea. PritmUa flricta Hörnern. 
wird zur Fr. farinofa gezogen. Pr. finnutrekica ffacan. 
oder norvegica Retz. hat fich , feit 1764 nicht wieder 
gefunden, ffuvcus bottnicus, cutmo tertti, foliis kr 
nearibns canaliculatis , cyma terminali , capfulis obien- 
gü • acutis ealyce tongioribus , radice reptnte: ift Gmtl. 
fibir. 1. tab. »7. f. a. ffuneus palirftexs , foliis planes* 
culmo comprejjo, fpkis umbellatis oblong, s peduneulatis 
patentibus, bractea foliacea, ift ff. camptfirts ß. Linn, 
fi. tapp. tab. 10. f. 2. '>.-.»• • .r arcutitus, foliis canali- 
culatis, fpieis nmbellatis peduneulatis recurvis globofis 
paueifloris , bractea fquamacea fimbriato , ift ff. ptdifor- 
mis Uli. und ff. campe/Iris var.fi. dm. t. 1386. Bey 
Tofieldia palüflris Hudf. erkennt der Vf. aooh einen 
Unterfchied an : im Nor Jen fteht T. bortaUs, bracteis 
mtllis , ca tuen Iis remotis feapo adnatit dimidiatis. Die 
Tödlichere habe Bracteen und die Reiche dicht an den 
Blumen. Ein Unterfchied, wie ihn GW/m zwifchen 
Hebelia collina und allemannica macht , den aber Ree. 
nicht anerkennt,, weil er Uebergänge häufig bemerkt 
hat. Epilobinm lapponieum f.. wird als Abart von E. 
palnßre angegeben. Rmmix digymis wird zum Rhe 



Region an, befonders reich an Salix tnyrßnites , Bc 
tmla nana , Diapen fia lapponica und Andromeda hypnoi- 
des; hier fchmilzt der Schnee vor der Mitte des Ju- 
lius. Die höhern Alpen behalten an vielen Stellen 
den Schnee den ganzen Sommer hindurch. Wo er 
wegfchmilzt, da unterhalt das SchneewafTer die Sum- 
pfe, in denen Ranuneutus glaciatis und nivalis, Pedi- 
ctUaris fbamtnea und kirfuta , Stellaria biflora und Eri- 
geron nniUorus wachfen. 

Merkwürdig find des Vfs. Erfahrungen Ober die 
Temperator des nodens, der in Enonteki9 4°, 3 wär- 
mer ift als die Luft, da in Upfala der Unterfchied 
nur einen Orad beträgt. Sehr intereffant find die 
Beobachtungen über den Einflufs des Klima's auf ver- 
miedene Pflanzen- Familien. Lichenen und Moofe 
find die zahlreichften Börger der tapptändifchen Flor: 
unter den Moofen fehlen fämmtlicne Arten von Pha- 
/ciem, viele Gymnoßoma und Tortulae: dagegen kom- 
men eigene .Gattungen Andreaea, Conoffomum und 
Cinclidtum vor. Cyperoiden und Gräfer find zufam- 
men 100: die Riedgräfer find die zahlreichften. Auch 
Rinfen (ffmei) ernährt Lanpland aa Arten, von de- 
nen zwey, ff. arevatus und bigUmis, bis an den ewi- 
gen Schnee fortkommen. Von Schwämmen hat der 
Vf. nur 34 Arten gefunden. Intereffant ift die Bemer- 



kung, dafs der Gehalt der lappländifchen Pflanzen 
faft blofsen ExtracÜVftoff und kaum ätherifches Gel 
begreift. 



Wir wenden uns nun zur Betrachtung der eigent- 
eh Flor. Diefe zeichnet fich durch eine Menge 
neuer Arten, durch den Reichthum eigerilhilmllcher 
Bemerkungen, durch Genauigkeit in der Angabe der 
Standürter und durch forgfältige Krilik der Synony- 
mie -ins. Den Unterfchietl der Veronira longifolta 
und maritima fucht der Vf. in den Kelchen, deren 

Einschnitte ungleich und länger als die Kapfei bey der gezogen, wegen nackter, an den Ecken häutiger S»- 
erftern, bev der letztern dagegen gleich und kflrzer 
als die Kapfei feyn. Ree. hat auch diefen Unterfchied 
nicht bewahrt gefunden, und wurde daher immer 
noch auf die Baus der Blätter mehr Rnckficht neh- 
men. Pingu'tcula flavefeens Schrnd, wird a!<? Ahart 
zur P. alpina gezogen, wie anch Vahl getban hat. 
Cobreßa feirpma Wittd. erfcheint hier wieder als Scir- 
pus Mlardi. AgraKs aigida calyce ovati laevi ebtufo, 
toroila minima umivalvl mntüa , foliis planis t panicula 



men. Azalea lapponica ift, wegen der Frucht, ein 
wahres Rhododendron. Spergnla ftritta Sk'artz und flei- 
larta biflora F.. find hier Alfine, welche Gättnog er 
durch den dreyklappigen Kelch von Arenaria und 
Stellaria unterfcheidet : daher denn Arenaria auflriaca* 
vema , juniperina , fafcicnlata und grandiflora ebenfalls 
zu Alfine gehören. Auch eine neue Art: Alfini ru- 
belte , foliis [nbntatis bifulcatis mutitis, feapis jubpmbe- 



fcentUms unifloris, catycibns 

.14«. t i 



capfula 

. bre- 
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hrevierihvs, petalis eatyct brevioribus : auf einer Fel- 
senklippe der höchften weftlichen AJpen gefunden. 
Sttllarta kumifnfa Swartz. ift ganz offenbar Arenaria, 
weil die Kronenhliitter ungetheilt find. Aconitum 
ftptentrionale IVilld. wird mit A. Lycoctonum wieder 
vereinigt, da die Farbe nur Spielarten bildet. Men- 
tha lapponica, floribus vtrHcillatis paucis (verttcillis 
patuißoris) fotiis obhngo-lanceolatis petiolatis glabris, 
eoule retrorfum feabro , catycibus afperis , pediccltis tat- 
vißimis, ift der M. gractlis Smith, fo nahe verwandt, 
dafs man fie kaum unterfcheiden kann. Von Linnata 
boreatis wird die Frucht genau befchrieben. Draba 
kirta fl. da*. 14a. fteht hier alt Dr. Muricelta , feapo 
nudo, fotiis incanis integerrimts, dagegen Dr. kirta 
cauitm foliofum und fol. ovata dentata fubpilofa hat. 
Aßragalus montantts und fordidus Wittd. ftehn mit 
Hecht unler Vhaca. Gnaphaliim fytvatuum wird mit 
Gn. rectum Smith, zufammen geworfen, worin wir 
dem Vf. nicht Recht geben. Eben fo vereinigt er Gn. 
pußltum Haetik., fnfcvm Scop,, atpinnm Light/, und 
fl. dan., mit Gn. "ßtpmnm Vilt. . . Gn. pilulare , caule 
herbaeeo diffufe ramofo, floribus gtoboßs aggregatts> 
foliis involucralibus taneeofatis glabratis , femMbus ki- 
fpidulis. Unter den Carexarten ift kaum eine, die 
nicht fchon vom Vf. und Schkuhr froher bekannt 
gemacht war«?. Bey C. Buxbaumii bemerkt er die 
irofse Aehnlichfceit mit C. ccefpitofa ; allein das \ve- 
Tentliche Unter fcheidungszeichen , die männlichen 
Schuppet an der Bans der Aehren, ift doch fehr i:> 
die nu^en fallend. Die Weiden hat der Vf. mit ganz 
befonderer Sorgfalt unterfucht. Zu S. lanata zieht er 
auch als Abart: S. chryfantha Vakt.Jt. dan. 1057. 
Von S. kerbacea unterfcheidet er noch S. polaris , ger- 
mtnibns tomentofls, wozu Martens Spitzb. tab. G. ?. 6- 
gehört. Zu S. ' glanca f.. zieht er als Abarten: S. ap- 
ftndiculata fl. dan. 1056. S. arenaria fl. dan. 197. und 
Slapponnm L. .. -fl. arenaria L. nennt er£ limofa. Mit 
S. haflata L. vereinigt er billig S. mafifotia Smith, und 
& ferruiata IVilld. S. punctata , germinibus fubpedi- 
erllatis gtabris, peduneulorum foliis gemmiferis amento 
longioribus tanecolato • ttlrpticis undato-ferratis nitldit 
.punetatis. & majatis, germinibus fubpedicittatis gtä- 
bris tlongatis , amentis feßillbus ebraeteatis , foliis ob- 
longis undato - ferratis jubtus glaucis. S. vtrßfotia y 
germinibus fnbjedicrtlatis piloßufcnlis , ßijto elangato-, 
etmtmti foliolis laneeotatis , foliis oblor.gis oblique acumi- 
natis tntegerrlmis piloftufivfis. S. pkylieifolia foll fo- 

Sr mit S. nigricans zuhmmen fliegen. S. tivida 
[»•int der gfncqtifoiana fehr nahe zu kommen: der 
Vf. fetzt zweifelhaft S. bicolor Ehrh. dabey, welche 
■ es nicht feyn kann. 

Die unvellkommneren OewSchfe, deren Vater- 
bnd jene Gegenden find , hat der Vf. mit befonderem 
Heifs und Sachkenntnis unterfuclit. Afpidium fpinu- 
tofum hält er fnr eine Abart von A. ditatatum. Bey 
Afpleninm viride wird fehr gut bemerkt, dafs der 
Strunk weit länger als bey A. Trichomants ift, dafs 
bey den» letztem die Blätter gleich unmittelbar Ober 
der \\ urzel fich zeigen , dafs das erftere den obern 
1 heil des Wedels alljährlich verliert, dagegen er bey 



A. Trichomanes ftehn bleibt. Die THeroiden (Botry- 
ekium, Lycovodium, Eqmfetum, felbft Koäes) werden 
hier unter dem neuen Namen Tetradidymae aufge- 
führt, weil ihre Samen vierfach zufammengereiht er*- 
fcheinen. Diefs hat der Vf. fehr deutlich bey Lyeo- 
podium felaginoides , minder deutlich bey Botryckinm 
Lunaria gefehn. Hey Tfo&es glaubt er auch den ver- 
mutlich männlichen Staub dcrgefralt vierfach gehäuft 
gefehn zu haben. Eqmfetum variegatum ScMeieh. 
IVilld. zahlt er mit Recht zum E. reptans H'ahtcnb. 
Spkagnum cufpidatum ift blofse Abart von Sph. capil- 
laceum Swartz. Gymnoflomum compactum Schleien. 
fteht hier als G. triflickon\ weil es charakteriftifch ift, 
dafs die Blätter in drey Reihen flehn. Hier verwirft 
der Vf. ftillfchweigend den Unterfchieil Zwilchen 
Anoectanginm Hedu: und Gymnoftomum : bey G. tap- 

Sonicum und Hedwigia nimmt er Ihn aber wieder an. 
lan ficht alfo, dafs auch er nicht mit fich darüber 
einig ift. Er erkennt zwar die Hcdwig*fchcn Anthe- 
ren nicht für Gefchlechtstheile, aber er nennt fie doch 
fruetificationes , und glaubt, dafs fie bey der Anord- 
nung von Wichtigkeit feyn. Wenn wir das letztere 
auch fnr Hypnum, Bryum und Mnittm zugeben: t> 
kann Gymnolomum und Anoectanginm keineswegs dar- 
nach abjM'thcilt werden. Denn felbft G. intrrnudtum 
tSckvNgr. und rupeflre Ej. haben flores mafeutot gim- 
macros, dagegen ,lie anderen ftores r? difdformet ha- 
ben. Auch darf man fich nicht auf das autsere Aä- 
fulin berufen, da G. curpiroßrum durch feinen ätiieen 
Bau , und G. pnlvinatum durch feine ungeftielten Kap- 
fein fich den Anoectangien anfchliefsen. Sehr gut ver- 
wirft Hr. IV. den Unterschied der Andreaea aipina 
und rupeflris Hedrr. fpec. poflh. Er nimmt beide als 
sine Art an , von der er blofs A. ntpeftris Roth, unter 
diefem Namen unterfcheidet. Splaclmum vafculofum 
Hcdw. konnte wohl Abart von Spt. ampullaceum feyo. 
Spl. mnioides ift blofse Abart von Spt. urceolatum. 
Die Abbildung des Didymodon latifolius in Sckuiigri- 
chtns SuppJemeut tadelt der Vf.: doch ßhertrifft fie 
feine eigene blofs dadurch, dafs der Frucht ftiel w- 
hültnifsmäfsig dflnner ift. Cynonlodium flexicattie 
Schwügr. heik.lhier'beiier Didymodon roftratiu. GHm- 
mia maritima Turn, und rivularis ßridet. , welche 
Schwägrichen als eigene Arten auffahrt, werden hier 
zur Gr. aipitota gezogen. Sogar Gr. flricta Turn, foil 
zu der letztem gehören: wenn aber, wie es wafcr- 
fxheinlich ift, Gr. ßraeiiis Schleich, einerley mit dein 
Turnev'fcken Moofe ift, fo nuds es eine eigene Art 
feyn. Wtiffia incamata Schwügr. wird hier mit dem 
Synonym: Grimmia nuda Smith. Turn, ausgeftattet, 
und erluilt ihren frühem Namen IV. rofta wieder. 
Schon SchudgrUktH nennt diefs Moos fonderber, aber 
noch fonderbarer erfcheint es in der Abbildung rf«s 
Vfs. Welches andere Moos hat eine fo feltfameSch«*- 
de mitten am Fruehtftiel? Davon erwähnt Sctheigri- 
ehen nichts ; dagegen weifs Hr. IV. nichts von einem 
Nerven, nichts von Zähnen am Rande. tVeiffia fplack- 
noides Thunb. wird hier mit Sptacknum reticutatntn 
verglichen. Bey Conoßomum boreate wird als Diffe- 
renz angegeben, dafs die Blätter in fünf Reihen ftehu ; 
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«Hein daffelbe findet man bey C. a*flrale 4 und Hr. U'. 
lv.tte daher Sckwägriclum* Differenz aufnehmen tol- 
len fticrar.un: v-fots Smith. , welches Schrcngrictien 
falfchlich zum Tri.'irfomum zieht, wird hier dem flfr 
gj tr , zugezählt. Sphagnum divinum Schreb. uiul Linn. 
\nanl kommt hier nun mit Bcftimmtheit als Dkranum 
Sohäeni, wobey D. elongatum Schu-H.jv. mit einem 
fVaaezeicheu angeführt wird , lLgracüefcensSehwdgr. 
kommt hier als Varietät einer ueueu Art, U. alpeßre 
«or, die recht gut abgebildet ift. D. pujM.tm wird 
auch als Abart zum I). cervin'l'.lrm gerechnet. Po,i r 
trichum fepttntriotialr Swartz. (norvegic:<m Htm.) 
wird hier als eigene Art durch folia ftmileretia ßbui- 
turva obtufafubinttgtrrima von P. alpinnm, foius linea- 
rüms eUnticulatis unterfebieden. Polytrtchum captllart 
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Michavx., foliis fublintarilms alltnuaUs plana renotu 
d„'tntis, cavltlis fuheylindricis cernuis. Polytncku 



ot'uis 

in 



larvieaUtm, furcnlo fimvlici , foliis ovatis coneavis uuM- 
catts, capßt'Hs oblong cernuis, calyptro laevtPima- 
Fm fch^merkvvurd^es Moos : der Vf. fagt , der Blatt- 
nervo erweitere Geh au der Spitza wellenförmig, wa- 
ches auch zum TheU bey P. kereymeum der Fall jtt. 
Ahtium turgiium, furtttlis erecttufculis dichotomu , folus 
ovaübus coneavis imbricatis, eapfulis oblongis cernuis: 
ebenfalls lehr merkwürdig. Warum aber Mmum fon- 
tanum, welches Swirtz mit vollem Hecht zur Bartra- 
ma zählte , hier wieder unter dem alten Namen vor- 
kommt, begreifen wir nicht. Milium albicans, fur- 
aüis fatipliäufculis, foliis obloußo-wtis acittts fubert- 
nalispaUntibus, capfuUs oualifus penduhs: durch die 
weifso Farbe ausgezeichnet,. fünft dem Mn. bimtm fehr 
ähnlich. Byum Janarrof,m Hedw. wird zur Metßa 
«zogen. Wenn frevlich die ßores J dtfcoidntoA , (0 
kann es kein Bruum 'bleiben ; aber etwas willkürlich 
fcheint un> doch diele Stellung, da weJer der VF. 
noch fonft jemand das innere Periftom genr.u unter- 
facht hat. Warum ficht Mnlutn cap'ülai;e L. hier als 
Bru.tnt: die fUrts J find doch itfcouftu Zu Br. pul- 
cJtum HU«, wird Br. carn^m ?■ T «0D. 



als 0. cHTVifolium, foliis ovatis ficcUate iKcnrvis, fttis 
exfertts fuptrnt incralfaiis, aufgeiührt, Leskca pnlvi- 
mala, fnrculis procumbentws ^piU-ueis, folus ovatis 
aeutis coneavis entrviis, capitis ob'.or.gis cernuis. Der 
I ealudofa fehr ähnlich, und kaum von L. ftibtüu zu 
ttCffflen. Hupnum pulchellum QUlf. »cht luer 
als H. mtidulum. H. oblafatun-. Ift Thiers dritte \ a- 
rietatdesH. drnticulatum , und mochte Geh kaum als 
ciLiene Art halten. Warum aber H. umbratum Hidw. 
■ls Abart zu B. proliftrum kommt, ift Hec. unbegreif- 
Uch //. moniliformt, fnrculis fttaeeis (befTer ßnfor- 
tuiOus) fol. ovatis obtufis coneavis eitlrvus, capjulu trt- 
ctiufculis. Ift die früher fogenanntc Uskea julacta 
ffahlcnb., eine ausgezeichnete und hier gut abgebil- 



dete Art. H. rugofum L. wird hier mit Recht wieder 

hergcftellt. H, commutatnm Htdw. fteht als, //. dioßro- 
pUullum Swartz. H. farmehtofuiiiy fnrculis proßratis 
eiongatis ramoßs , foliis oblongis obtufiufcuiis laxe im- 
bricatis unintrviis .... Sfungemännia conetnnata, 
fnrculis fttaeeis procumbrutibns rmntoßs , .foliis flipulis 
tu biparfitis, iaciniis lanecolatis aenminatis ftxfarüs. 
Jt als julacea in der Eu^l. üot. abgebildet. ea 
vifolut Eiirh. ift Dill. LXa.1L 28. 9f tamarijcifolia 
und dilalata verwechfelt der Vf. , wie IVtbtr und Moht . 
ff. Flürkii W. et M. wird hier abgebildet. £f. taxifo- 
Ua, fnrculis p\nniforr, nbiu ßmp!Uiufculis r foliis bifida 
condnplisatis, lobo inferior! ditplo majori pblongo den 
t'uuialo: zwar der & albicans ähnlich , aber doch b» 
deutend verfchieden. ffur.g. indnla, fnrculis adfeet 
dtntibus fubramofs tcrrtiufculU , fol.is imbrkatis fnbjc- 
cundis eon.avis fubbifidls, lobit aamufentit, §fiuig 
couv.ivens Dtckf. L XL f. 16. fteht hier als aigeoa Art 
Dagegen wird ff. fealaris zur ff. Spkagni pietf. und 
ff. bxjjfacea Roth, zur ff. bieufpidata gezogen, uu«i 
ff. bicornis ff. dan. fteht als ff. minut* Dickf. Mar- 
emntia tenclla Zotgaet Hetz, erfcheiut als AI. püofafl. 
dan. t. 14:6- 

Was die Lichenen betrifft, fo hat Achanitu die 
vom Vf. entdeckten zwar fchort, bekannt gemacht , 
allein diefer ift mit der Eintheilung uod Benennung 
nicht zufrieden. Unter dem in j.:dor Ruckü< Iii un- 
fchickliciien Xamen Liehen begreift er die Parmeften, 
Urccolaricu, Corniculariea und Coilemeu des, Acha 
riits: bloCs Peliidea, Raeontycts, Eisdocarpon, Fenrk- 
caria, Opegrspha , fxcidea, üyrpmüim (Gyropkora), 
Cat'tciuni und Sphaet opltoron werden abgetbndert. Die 
Gattung F;n;is bleibt noch ungetrennl, da es an hin 
reichenden ßeobachtungea fehlt. So viel kann der 
Vf. verGehern, dafs die kapfeltrsgcmten Spitzen de» 
Triebe niemals in Blafen ülwrgehn, wJe IVeber und 
Mohr liehaupteteu. Fneus pygma/: i Lißhif. atler Li 
chen copfwis fl. dan, wird auch liier Le,herg«ng van 
diefer Familie zu den Lichenen auf tuteilt. Liue u,-i. 
Utva: cylindr'tca, gclaiinnfa i'^ptici/lhua utrh:qHe obir 
fata apice incraffata fübci/findrua viridis' punctata evt, 
fiulofa. , Conferva.ferjäta, fubcxmtimttjvagt ramaft. 
utrieulis centralibus puncttfoimibuf opproximatis vkrx 
dibus. 

Wir Übergehn die Schwämme« y<u noch isa-fce- 
merken, dafs die Kupfer, wozu der .Viv felbft die 
Zeichnungen geliefert, zwar zum 1 heil gut, aber 
durchaus fteif und die Lichenen befouders fchlecht^ 
rathen find. Die Sprache ift fo incorrect und fo voll 
grober Fehler gegen die Grammatik, als fie uns faft 
noch in keinem gedruckten Buche vorgekommen 
Wenn wir lagen, dafs ut faft in der .Kegel mit dem 
Indicativ conftruirt ift, dafs der Vf. keine (Jon^uga 
tion kennt, dafs er Activa mit Neutris and depomrn- 
tia mit activis verwechfelt j fo finden fich Belege dazu 
auf jeder Seite. 

• — '• . • . M »i« ■ :*n. 
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Wir möchten den Dichter, mit welchem uns der 
H.-r !.: •• hier bekannt macht, original nen- 
net«» wenn nicht diefs Wort in der heutigen Sprache 
einem zu vieldeutigen Sinne unterworfen wäre. Soli 
uuter einen» originalen Dichter (wie einige, neuere 
Aefthetiker es zu nehmen fcheinen) nur ein fölcher 
verbanden werden, der in ganz eigner und neuer Art 
und Poi m — die Ideen des Schönen aufdrückt: fo 
können «vir jenes Pradicat unferem Sanger nicht zu- 
geftehn ; da er nicht hur in dem Stil der neuern'ro- 
luautifchen Pocfie. (überhaupt, fondern., im engeren 
Sinne, im Stjl einiger der tieften Mcifter derfelben 
dichtw-^BSewichnet aberGriginalitit (wie andere' und 

i 

Anlage zum wahren I Jichter ! alfo das' (mehr oder' 
minder produetive) dichterifche GemUllt ; welches' 
aber, je nachdem es. mehr durch die Vorbilder der' 
Itatur ocfer durcK'iiie' Mufter der Kunft ausgebildet' 
wird, auch in denj Stil und der Weife anderer ihm 7 
Torhergeßangenen 'oder gleich^tigeh K pnÄWVahBj 
eigentliche Nachahmung) das actione darzurrciien irrt 
Stande ift:. fo wird Hilft Originalität dem Vf. vorlie-' 
geuJcr Gedichte Niemand ablprechen. 

Was auf den erften Blick für Tie einnimmt, ift 
die reiche. Ph.mt.tfie , «He heb überall darin offenbart^ 
itn neilt ^Jiickiiclie Uab^ intereliauter Stoffe; die 
Geicbti S ke»t , die Ideen, eur Anfchauuiig zu bringen,; 
und der Wohllaut, v in. welohem die Sprache dahin 
ichwebt. Auch das Technifche feiner Kunft hat der 
Vf. ziemlich in feiner Gewalt, jedoch mit Ausnahme 
des Hexameters, den er wenig zu handhaben ver- 
ftebt. -s* Allein es ift nicht zu laugnen, dafs der 
Reichthum der PhanlaGe unferes Dichters oft in un- 
inVsigc TJebpifekeit ausfehweift, und dabey ein Trei- 
ben und Hafchen nach dem Excentrifchen fichtbar 
wird, wefches um fo mehr auffällt, da nicht Arnim*: 
an Erfindungskraft daran' Sebald feyn kann, und es 
atfofeheint, als fehle es den- Dichterkräften des Vis. 
nur an Harmonit, und eine hemme die andre, und- 
verhindre dadurch, dafs der fchaffendeGeift in feinen 
Ideen zu jener ruhigen Klarheit gelange, ohne welche 
das Hervorbring«!* «tes Wahrhaft- Schönen wohl nicht 
möglich ift. — Dazu kommt die unverkennbare und 

A.L. Z. 18 ia. Dritter Bant. 



überall hervorblickende Vorliebe des Vfs. zu gewilTen 
Philofophemen , vorzüglich zu den — noch immer 
fchwankenden — . Grundfatzen der Natur - Philofo- 
pbie: welches aber , unferer Meinung nach, der rei- 
nen Stimmung nnd der freyen Bewegung des Drcu- 
tergemüths Ttets zuwider, wenigftens mehr hinderlich 
als förderlich ift, indem es leicht den bildenden Ge- 
nius aus der Sphäre der Kupft in das Reich der Re- 
flexion hinüberzieht. — Endlich huldigt unfer Dich- 
ter, dahin geriflen von dem Hange des Zeitalters, 
auch der puetifch-religipfen Myftik. Und obwohl 
die wahre Myftik, wie fie in den gröfsten neueren 
Dichtern fich ausfpricht , der Poetie einen Zauber 
leiht , der ihr niebt entzog»» werden dürfte , ohne 
einen Theil ihres Wefens Telbft zu zerftören: fo ift 
hingegen der Taumel U den Regionen des Pbantaiti- 
fchen, der die meiften Kunftjünger der neuern Schule 
ergriffen hat, fo weit von aller wahrtn Poefie e*- 
fernt, dafs man fich wundem m»fs, wie Köpfe von 
unverkennbaren Dichteranlagen einer fo verkehrten 
Richtung mehr oder wenigeriieh hingeben können^ 

So viel im Allgemeinen Ober vorliegende, "zur 
Mittelmäfsigkeit, dem Grabe der Kunft, nie herab- 
fmkende Gedichte. Die Wahrheit desGefagten, fo wje 
deffen, was über Einzelnes noch zu fagen ift, wird 
fich am beften durch mehrere Proben , die wir hJter 
mittheilen wollen , beweifen. 

«'"''• . • •. - a 

In der gleich: zu Anfang flehenden Bhnlnt an die 
Natur , did, im Geifte der bekannten griechifclien 
Hymnen gedichtet, viel Schönes und — ungeaciitet 
der entlehnten Manier — auch viel Eigentümliches 
enthält, legt der Dichter gevvifferiua&en fein Glau- 
bens -Bekcnnfnifs ab: 

l 

Heilige Mutter Natur, du fcliöne unfterblfche Güttin. 
Die du Leben mir eabft rem deinem ewigen Leben . 
Wir da* gliihrndc Herx und die feelige Gabe zu fmeW 
Inwn^oUA du , tota,y ich athme, mein hoher Gefab, 

Denn dein bin ich, dein ift die Harfe, und wo» ich be- 

finge ; 

Denn ja Allet halt dn.-was ich nur fchaa» ffeboer». f 

Alle» umfafteft du, und trigft »»liebend am fluXen . Z 
Oben am HiinniJi die Siein' und unu« auf Erden «• 

Biutnen. 

Das (oft gebrauchte) Bild eines ailnmfaffenden Btfent 
der INatur kann, beylaufig gefagt, eben des alles Maafs 
u beschreitenden Lmfangs wegen unmöglich für fthöm 

^Anziehender ift die folgende in jeder Rücklicht 

C5)K : 
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lugleich nährt Blüthcn und 
Früchte , 

Diele, heimlich fich biah'nd , tut reifen im Schallen 

dei Laubes . i 
Andere blühen Rill auf, noch ender' entwehet der Nacht-: 



Alfo vollbringen die Menfchen all* ihr eintelne« Leben ; 
Nach der U honen Jugend , und nach der höftlichen Lieb« 
Kommt Allen das Alter, tuletit auch allen der Tod noch. 

Ermunternd Schliefst der Dichter : 

Drum ^eh' ruhig hindurch and vollbringe du richtig 

dein Leben : 

Wenn der Frühling ihr kommt, dann fteiget die Lerche 

«au Himmel , 

Ift er hell , tum bellen, tu« trüben , ift er ihr träbc 1 

Das Holprige in diefen Hexametern, und* die häufi- 
gen Hiatus, die leicht hätten vermieden werden kön- 
nen, wird übrigens der Lefer ohne uofer Erinnern be- 
merken. 

Wir theilen einige Stellen ans einem andern Ge- 
dichte, das dem Vf. vorzüglich gelungen zu feyn 
fcheint, mit: 



i. 

So lebe wohl , du Paradie der Erden , 

Mit deinen Tempeln , deinen beit'ren H5h'n ; 
Lebt wobl , ihr Hirten . und ihr frohen Heerden , ' 

Ihr Trümmer, die in wilden Haineu ftch'n. 
Leb wohl mit deinen fchönen Abendröthen, 

Du reiner Himmel, blauer denn Ainr, 
Du Land, wo Nachtigallen inn'ger flöten, 

Leb wohl, du dreymal gluckliche Natur. 



Die Felder alten Ruhms bin ich dnrchftricben, 
Skantandera Feld, die Hohn auf Gargara; 

Ton Inlel bin tu lufel ich gewichen , 
Mein Sparta fah ich' und Arkariia. 
Dort vom Olymp ,'den einll die Riefen /türmten, 
Schaut' ich hinab in'» weite Land umher, 



Den Ofra , Pelion fah' ich , die Ga 
Setin und,Delphi und Corinthu» 



6. 

Die alte Sonne kommt , die einft e* fabe, 

Grfifit noch da« Land mit liebendem Geficht j 



och wa« einft Grone«, Schöne, hier gefchahe , 
Jettt lieht', betrübt ibr weite« Auge nicht j 
Die Mepfchen, wie find fie harabgefunken I 
Sit lebt noch üppig fchon hier , die Natur f 
Tom alten, groften, kecken Geift — kein Funken, 
fich fchuf- nicht aine Spur I 



■ bauen, 
den alten Glauben an? 
Wer fuhrt die Gotter in die alten Auen, 

Und thut fie wieder auf, de« Ißhmui Bahn ? 
Und konntet ihr'» — wer ruft die Helden 
Dal» fie fich wenden t* dem alten Recht t 



Bald geht da« Schatten- Nachfpiel wieder unter — 
Sein neue. Lehen lebt ein neu Gefcblecht u. f. w 



Es giebt Krittler, die Alles, was neuere Dichter vor- 
bringen, von andern und älter» (hauptfachlich von 
&Ay/W) weit früher «ad beffer gefügt 



che mögen dann vorgehendes Gedicht für einen Nach- 
klang, oder wie fie es nennen Wullen , der „ fjöuir 
Griechenlands" halten. Hec kann diefs nicht fiudeo, 
^obgleich eine gewiffe Hußere Aehnlichkeit mit jenem 
vo rtr tt£ f li e hen Gedicht in die Au s cu fallt. Es thut 
uns nur leid, dafs der Raum nicht erlaubt, das Ganze 
hier abzuschreiben. Wir müflen deu Lefer auf die 
Sammlung verweifen , wo man mehrere? und noch bef- 
fere der Art finden wird. 

Doch wir können nicht umhin, auch von den 
Hyper-Poefien des Vfs. ein 
(S. 31a): 

Ich »mi Ckriftut. 

Chriflui. 

Freundlicher Jungling, Gehe du gehft den fich fonneodra 

Tauben 

Weit au« dem Weg; dn tritt» nicht auf die Veilchen; 

umgehft 

Stille da« fchlummernde Lamm: — fo fchon* auch «er 

Herten der Menfchea/ 
Sey Chrift oder etwa«! Ift, «11 ich lehre, atckt 

fchon? 

Je*. 

Göttlicher Freund, fo fchon' auch mich. Wir geMren 
* nur Beide 

Einet Natur; wa. ich bin, bin ich ; druin bleib» ick 

ich felbft 

Fühl* ich der Lehren Schönheit , fo ift ja /. fchon mein 

Geift fchon; 
Jeder in eigener Kraft ift er fein Heiland und Herr/ 



Hier fällt uns das ernfte Wort ein , von Zftan Paul 
ausgesprochen: N Freunde, wir muffen eitriger als yt 
darauf aus feyn, dafs wir nicht zu hochmfithlg, und 
Oberhaupt nicht toll werden, oder, was man rneynt, 
vom fogenannten Verftande kommen, fondern lieber, 
wo möglich, an» ihm." 

Sämnitiiche Gedichte übrigens, welche uns der 
Vf. in dieier erften Sammlung mitt heilt, find lyrifcktr 
Gattung, wohin der Ree. auch die verrchiedenen Ro- 
manzen, Xenien und Gnomen rechnet, die fich hier 
vorfinden. Einige der letztern find von unverkennba- 
rem Werth ; andere hingegen haben den Raa nicht 
«ngefprochen. Am weitetten entfernt fich der Vf. 
wohl von der Sphäre der wahren Poefie , wenn er 
(wie oben angedeutet worden) natnr-phuoibphüche 
Ideen in Verfen erklingen fcdst. Z. B. (i. JH.): 

1 dir trageft du nur die Bilder der Dinge, die Schönheit 
Wie dfe Güte, und To bift du denn fteta, wie da 

denkft-, 



In 




• j;;;vtrau, 

die Welt ward Du, Gene, und Du 
Welt. 

it ' 

wunfeht aufrichtig (ob es ihm gleich, «der Vf. 
wahrfcheinheb nicht v?el Dank wiffen wird!) da» 
derrelbe bald von feinen phantaftiieken Ausdugea za- 
rück kehre, und fich in dem Reiche der wahren Kuait 
beffer orientiran möge. Den nicht gemeinen Dich- 
ter- Aolagen, die ihm ualäughar tnwohoen, glaubte 
Ree. diele lungere Anzeige, um auf ihn anfmerkiaa 
j, Khuidig zu levn, , 

■ISLI 
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fproffen galt , und deffen eheliche Verbindung mit 
einem Plebejerftamm den c-njrj w», dem Jehova mifs- 
fällig war, ift nach des Ree.' Einficht mit dem Sprach- 



Hr. Buttmann hat fchon in mehrern Schriften and 
AufTatzen Ober hebräifche Mythologie, welche gewif- 
fermaafsen eine fich gegenfei tig erläuternde und vor- 
ausfetzende Folge ausmachen , ( Aeltefte Erdkunde des 
Morgenländers. Berlin. 1805. Ueber die beiden erften 




fehr intereffante Seite der biblifchen Mythen in Ünter- 
fuchung zu ziehn angefangen, die Uebereinftimmung 
derfelben mit den ähnlichen Mythen andrer Völker 
des Morgen - und Abendlandes. Diefe Abbandlungen 
haben alle mehr oder weniger den Zweck, mit üey- 
fiitfetzung des Nationalen das Aligemeine und Ge- 
mein fame in diefen Sagen aufzufp Iren , und der Vf. 
ftatuirt von vielen derfelben eine mythtfehe Identität, 
ern Worten, er erklärt fich diefe Ueberein- 
mag" nicht fo, dafs Dichter und Erzähler der 
verfchieuenen Völker unabhängig von einander ähnli- 
che Begebenheiten ihres Erdtheiß ähnlich anfallen und 
zu Mythen ausbildeten, foudern er nimmt oft gegenfeiti- 



gebrauche und den biblifchen Vorftellungen nicht ver- 
traglich. Bey der füohimsurkunde hätte er wolil auf 
die auffallend wäfferige und tautologifche Breite, die 
gerade in diefer Erzählung herrfcht , aufmerkfarn ma- 
chen mögen. Mit diefer Sage vergleicht der Vf. zu- 
nächst (S. 21 ff.) die affyrilche Sage, nach welcher 

, es mit Jei- 
Thieren be- 
Steuermanne 

durch die Lflfte zu den Göttern emporgehoben wird; 
hierauf eine phrygifche Sage , wovon lieb einige Spu- 
ren auf apameifchen Münzen erhalten haben (§. 25), 
und endlich die griechifche vom Deucalion. Von allen 
diefen Erzählungen behauptet der Vf. (S. 27) eine 
mythtfehe Identität, wofiir wirklich die auch in kleinli- 
chen zufalligen Umftänden, z. ß. in dem Ausfchickea 
der Taube übereitiftimmende Erzählung fp rieht. 
Was Hr. B. von dem diefen verfchiednen LocaUagen 
zum Grunde liegenden hiftorifeben Fundament halle, 
haben wir aus den unbeltimmten Aeufserungen 
(S. ao und 37) nicht recht klar abnehmen können i 
doch icheint er alle diefe Sagen von einer partiellen 



ge Abhängigkeit und Einerleyheit der Sagen an, die nur Fluth in Südauen ausgehn zu lauen, und zwar fo, dafs je- 
L>e >- den verfchiedenen Völkern verfchieden nationali- des Volk die von dort überlieferte Sage und ihre Ein- 
firt, individualifirt und mit dem dbrjgen Mythenkreife kleidung auf feine Localfagen von ähnlichen Fluthea 
des Volks in Verbindung gefetzt wurden. Verfchie- anwandte. Hatten wir den Sinn des Vfs. nicht ftreng 

genau aufgefafst, fo wäre es nicht unfere Schuld, denn 



mg gefetzt 

den ift ihm jene Identität natürlich von der hiftori- 
feben und chronologifctien (S. 2$.), welche er andern 
im uuterfuchen überhifst, und er läfet dabey die An- 
nahme benenn, dafs verfchiedene hiftorifche Facta bey 
den verfchiednen Völkern in das Spiel kommen konn- 
ten, an welche man den allgemeinen Mythus an- 
welche fich in die empfangenen Ueber- 
verfchmelzten. 
Eine lolche mythifche Identität zwifchen 



er ift an d. a. O. über diefen Punkt fchnell und nicht 
ohne Dunkelheit des Ausdrucks hinweggceilt. An 
die obige Betrachtung fchliefst der Vf. von S. 31. an, 
noch eine andere weiter gehende Frage: „ob die Per- 
fon des Noah oder Sifuthros blofs diefem Mythus ihr 
Dafeyn zu verdanken habe, oder ob, wie' fehr ge- 
wöhnlich , ein fchon vorhandenes mythifches Welen 
in diefe Dichtung hineingezogen worden. " Bey Be- 
ntn hebraifchen und nicht -bebräifchen Sagen ift aller- antwoitung derfelben hat fich der Vf. eine Anzahl 



nicht zu verken 



dings niel 
die Locai 
welches in 

fchlingt, in der griechifchen der gefeffelten Andro- 



und wir führen nur z. B. 

Joppe an, 



Cage von dem Seeungeheuer 

der hebraifchen Jvlythe den Jonas 1 



meda droht: doch ift der 



Vf. mit Annahme diefer 
er Li! st fich felbft durch 



Ideutität oft zu freygebig 

entfernte Namensahnlicbkeiten leiten, räumt der Alle 
gorie und SymboUk zu viel ein , und feine Combina- 
tionen find zwar roeiftens finnreich , aber doch nicht 
immer nüchtern, vorßehtig und gemäfsigt genug. 

Wir wollen nun fehen, wie der Vf. diefe feine 
Grundfutze auf den Mythus der Sündnuth anwendet. 
Bey Darstellung der hebraifchen Sage (S. 7 — 19) hält 
er fich vorzuglich an die eingefc halteten Fragmente der 
„poetifchern " Jebova'surkunde, wozu er fich Kap. 6, 
I — 4 als Einleitung denkt. V. 5 ift glück lieh uber- 
fetzt durch: mein Geiß wird (beffer: (oll) nicht walte» 
(riv) unfer den Men/chen auf immer bey ihren Ferge- 
Hungen: denn fit find Fteifch, aber dafs unter den 
ftw; -»»Menfchen zu verftehn feyn , nämlich ein al- 
Königs-cder HeJdenfiamia, der für Götter ent- 



zwar finnreicher, aber auch recht willkürlicher, Com- 
binationen erlaubt, und er wird fleh gewifs felbft 
bcfclieiden, dafs mit dem Skeptiker hier nicht wohl 
auszukommen feyn möge. Der Name Si/uthrot ift 
dem Vf. einerley mit dem ägyptifchen Sefodris, einer 
„ mythifchen Perlon rein poet'ifchen L'rfprungs," und 
beide find nur reduplicative Formen des Namens S«- 
this, d. i. der Hundsftern. Für Aegypten war cbefes 
Geftirn der Vorbote feiner Uebertchwemmungeo ; 
man perfonibeirte es, und es ward als roythifcher Kö- 
nig einer der mäcbtjgften der ganzen Reibe, dem dann 
die fpätere Prieftergefchichte die Anlegung der Kanäle 
zufchrieb, dem ffuthenieodenden jetzt zum Könige 
nmgefchaffenen Geftirne menfcliliche Einrichrunger» 
beyiegend. Derfelbe Hundsftern war auch dem 
benachbarten Afien Symbol der Regcnfluthen und 
Ueberfchwemmungen; aber man verlor den Sinn die- 
fes Symbols, Si/nthroe wurde eine hiftorifche Perlon, 
die man an die alte Sage von einer Ueberfchwem- 
anfchhifs, und zum Helden diefes Mythos 
Schon hier folgt« Ree. dem Vf. nicht gern 
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auf den nebeligen Pfaden fymbolifcher und allegori- 
fcher Deutung, noch weniger aber, wenn auchr^oah 
auf ähnliche Weife aufgefafst wird. Er, den der Vf. 
in emer frühem Abhandlung als den Geber des Weins, 
K'ttfos, Diony.'cs darftellte, ift ihm hier Symbol des 
Jraffers,a\s des allgemeinern, (war es wohl Anficht des 
Alterthums, dafs Wein eine Art Waffer fev, oder 
wufste es diefe beiden Principe befier zu fcheiden?) 



DECEMBER igia. 

PÄDAGOGIK. 



und er fucht aus der Etymologie nachru weifen , dafs 
die Svlben va und nach, in vielen Sprachen (im Grie- 
chiichen, Lateinifchen, Deutfchen, Hebräifchen, 
nämlich sns) auf Waffer und Näffe hindeuteten ! Ueber 
Betrachtungen folcher Art mufs fich Ree. ganz eines 
Urtheils enthalten , und überlafst fie gern dem , der 
fie annehmlich findet ; wichtiger ift es ihm, noch einige 
wahrhaft treffliche Bemerkungen zu bezeichnen, die 
der Vf. über Entftehung und Beüchaffenheit alter 
Mythen und Sagen eingeftreut hat. Nämlich S. 32, 
wo die feltfame und unfeiige Verfahrungsweife ge- 
rügt wird , aus fabelhaften Erzählungen alter Volker 
nur die übernatürlichen und widersprechenden Um- 
l'tände abzufchneiden , alles andre der Gefcbichte zu 
retten und in diefelbe aufzunehmen — eine Manier, 
die fchon Livius und Dionyfius von Halicarnaffus mit 
unfern neuern Theologen und ihrer Anficht des Ur« 
chnftenthums theileu, und die Eichhorn felbft auf die 
reinpoetifchen Mythen des Paradiefes ausdehnte; 
S. 52. «ber die ailmalige Entftehung der Mythen; 
S. 17 u. f. dafs genaue cbronologifche Angaben durch- 
aus iinmythifch find , und das Gepräge einer fpiiteren 
Ausführung alter poetifcher Sagen tragen, fo z. B. die 
Altcrsangaben vor derSündfluth (auch die Beftimmung 
i*er Monatstage in der Eiohimsurkunde von derFluth) 
u. f. w. Der Schlufs (S. 50 — 50) enthalt eine Ver- 
eleichnng der Anficht des Yfs. mit der von de Wette 
in der Kritik der lfraelitifchen Gefchichte geäufser- 
ten, deren nähere Darlegung und BeurtheiJung wir 
uns vorbehalten, und bey welcher uns der trettliche 
Schlufs diefer Abhandlung noch oft voriebweben wird. 
'J~"* . . ••*"» " * >* '. t ■ 



Stuttgart, b. Löflund : Bet/trSge zur Erziehung 
für deutfehe Schullehrer gelacht, gefammelt, ge- 
'■-st.von einem Kinderfreunde, \%ia. 80 S. 8- 

Auch unter dem TU«!: 

Erinnerungen für meine Zuhörer aus dem LekreMrs 
(von) 18". erweitert und zur Beberzieuoe 
empfohlen von B. Fr. K. (imä), PfiureT ia 

Hirfau. 

Wie wenig der Vf. diefes Schriftchens mit fich. felbft 
eins und im Klaren fev , mochte man febon aus dem 
doppelten und unbeftimmt ausgedrückte« Titel fchlie- 
JTsen, und bey genauerer Durchficht findet man fich 
auch überzeugt, dafe weiugftens das; Gedacht, auf 
detnfelben als Pleonasmus anzufehen fey. Nach der 
löblichen Einrichtung im Königreich Würteraberg 
mufs in jeder Diöcefe einer derGeiftlichen den ScVtuf- 
lehrcrn jährlich einen kurzen Unteericht ©de* Lehr- 
curs ertheilen , und dabey machte fich*s nun dar Vf. 
zur Pflicht vorzüglich auf Peftalozzi aufmerksam za 
machen. Er trug alfo feinen Schullehrern nicht nur 
eine kurze biographische Schilderung deffelben, foa- 
dern auch fo viel von dem Gange feiner pädagogifchen 
Verfuche und Methode vor, als er in deflen e^nen 
und den bekannten darüber erfchieaeneo Schriften 
finden konnte, daher er feine Arbeit in der Vorrede 
mit Recht felbft eine Sammlung nennt. Das eigne fin- 
det fich vorzüglich in den beygefügten Anmerkungen, 
die aber leider nicht tröftlich find, da fie die Schul- 
lehrer meistens nur darauf hinweilen, wie fie Geduld, 
Beharrlichkeit und Genügfamkeit lernen fallen, und 
wie häufig noch die Vögte, wie Hammel, und wie 
feiten die Junker, wie Arner in Lienhard und Ger- 
trud feyn , was für fie eben nicht feur ermunternd 
feyn kann. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen. 



1 '» 



_Ln die Stelle des von dem Lycetini zu KlageTtfurt 
nach Grätz zn dem Jobartncuin als Lehrer der Chemie 
und Botanik lief orderten Hn. Lorenz v. Vrß , wurde der 
Dr. der Arzneykundo Hr. JoL Schneditz, der bidicr 
das Lehramt der Thieiarzneykunft und gerichtlichen 
Arzney künde in Klagenfurt bekleidet hat, als Prof. der 
tfceoret. und prakt. MedficMI ernannt. (Vat. Bl.) 

Die königl. dinifclie Gcfellfchaft für die Beförde- 
rung der Veterinarkunde zu Koppenhagen hat in ihrer 
— , Hn. Major Bitter v. Högclmüllcr und 



den berm Thierarzneyinftitnre angefcellten Prof. Hn. 
Dr. fPaldinger zu wirklichen Mitgliedern erwählt. 

2um ordern!. Prof. der Geburtshilfe an der k5n"H. 
Univerfität zu Pefth ift Hr. Jak. Frtudctnbutg ernannt', 
und zum Prof. der StatiftHc und dej Bergwerks«- eebu 
an der Akademie' zu Raab Hr. Andr. %mny. 

Hr. Mtfiaux, k. k. wirkt. HofTecretir bey dem 
Hofkriegsratheund Vf. einiger anonymer Schriften (auch 
die fiberdi« Ungr. Conftitarion wird ihm zugefchriebenX 
hat feine Anfiellung bey der Gperarionskanzley des 
Schwarzenbergifcben Hülfscorps, welches wider Kur- 
land operiren hilft , erhalten. » 
■ . . . _ " ..- * 
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Sonnabends , de» 12. Dtctmber \%12. 



D 



INTELLIGENZ DES BUCH - onn KUNSTHANDELS. 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 



von mir angekündigte geognoftifche Werk , be- 
titelt : „Das Wifltnncürüzfie auf der Gebirgskunde" ift 
nunmehr fertig geworden, und koftet auf Druckpapier 
Zwey Thaler Zwölf Grofchen Conventionsgeld, auf 
Schreibpapier hingegen Zwey Thalcr Sechzehn Gro. 
fchen. 

Auf 10 Exemplare wird ein Frey -Exemplar gege- 
ben; auch werde ich mich bey ftarkern Beitellungen 
auf einen billigen Rabatt gern einlaffen. 

Sollte jemand wün fchen, die geognofiifchen Merk- 
würdigkeiten des Harzet, und insbesondere eine voll- 
fündige Suite der Uebergangsgehirge hiefiger Gegend 
cu hatten, dem kann ich folclic für den Preis von 
g Pfennig bis 1 Grofchen pro Stück a!)laflen, wenn 
man fich in fortgfrtutu Briefen an mich wendet und 
auf eine befummle Stückzahl mit Bemerkung der Gi fifse 
des Formats und Beyfügung einiger Entfchidi^ung für 
die Emballage pränumerirt. 

Eben fo mufs ich auch bitten, fich, wegen der geo- 
gnofti fchen Tabellen, in prtofreyen Briefen an mich 
zu wenden. 

j 

Fürs Erfte nimmt, aufser mir, auch noch 

der Hr. Bergprobirer Bauer/acht in Zellerfeld, und 
der Hr. Bergichreiber Prem in Defekt 
Befiellungcn, fowohl auf das Buch, als auch die Mi- 
neralien, an. 

Büchenberg bey Elbingerod/ am Harz. igis. 

Der Bergcoinmiffarius jafeke. 



In der Akademifchen Buchhandlung in 
Kiel ift erfchienen: 
Bitlfeld's höhere Seclenlehre, oder Beftaffelung der Ge- 
fühle, Leiden fchaften und Charaktere nach ihrer 
wefentlicben Höhe und Tiefe im Gemüth. gr. g. 
10 gr. 

Chrißiani, Kirchenraih C. J. R., ausführlichere Dar- 

ßillttttjt der wichtigften Lehren des Cbririenthums. 

Eiße Hälfte, die ebriftliche Glaubenslehre. g. 10 gr. 
Crstatr , A. G. t de verborum fifjnificationc Tituli Dige- 

ftorum ot Codici«, cum varietate leotionis. | ! mij. 

1 RtbJr. 

Hin»** Claus % Winterporrille, oder Predigten an den 
Sonn- und Fefttagen von Advent bis Oftern, Zweytt 
▼erb. Auflage, gr. f. 1 Rthlr. f gr. 
jf. L. Z. 181». Dritter Band. 



Klofrerberuf. Ein Roman von der 

rlt Müller, f. 1 Rthlr. 16 gr. 
Kißtn, H. F., Predigten, gr. f. t Rthlr. is gr. 
Pfiff, Prof. C./7., über den heifsen Sommer von igji, 
nebrt einigen Bemerkungen über frühere heifceSom- 
»HCl-, gr. g. so er. 
Rtiukold, Prof. C. Grundlegung einer Synonymik 
für den allgemeinen Sprachgebrauch in den pbtlofo- 
phifeben Wiffenfchaften. gr. g. 1 Rthlr. 16 gr. 
Sdüoicdtgen t Rath J. G. D. , Andeutungen oder kleine 
Erzählungen. Viertes Bandeben. gr. g. 1 Rthlr. 
Auch unter dem Titel : Silenen. 
Sckwtfft, Prof. A., das Syftem des Concurfe« der Gläu- 
biger, nach dem gemeinen, in Deutfchland gelten- 
den, Rechte, g. so gr. 
Derfclbc, Entwurf eines Syftems dar Pandecten, als 
Leitfaden zu Vorlei ungen. Dritte fekr verluderte Aur- 
gabe. «•. 8. 10 gr. 
Viole, oder das Todtengewölbe. Ein Roman von tViU 
kelmiue fVillmar. g. 1 Rthlr. 4 gr. 



tegmanu, C. L., moralifch - religiöfe Unter fachun gen 



fr 

über das Beyfpiel Jefu. gr. g. 1 j gr. 



1 Rthlr. 



In der Akademifchen Buchhandlung zu 
Jena ift fo eben erfchienen: 

>, Dr. J. W. , Lehrbuch der allgemeine« 



Chemie. 3ter Band. gr. g. ig gr 
es nun gefohloffen ilt ; 



4 Rthlr. 14 gr. 



complet koftet es 



Nt * t Bäcker 

der Baum gär me r'fchen Buchhandlung in Leipzig, 
welche in allen Buchhandlungen zu haben find : 

Der Unficktbare 
oder 

Meufekem/chickfale und Vorfekuug. 
Ein hiftorifch - moralifches Lefebuch zur Belehrung 
und zum Trotte für Zweifler und Leidende. 
Zuoeutet und Ittuts Bäudcken. 
(Preis 1 Rthlr. 1 s gr.) 

Durch das Mi fege fr h ick der Zeiten find in vielen 
Menfchen Zweifel an eine göttliche Vorfchung entftan- 
den. In diefem Ruche finden fie Belehrung und Troft. 
Durch viele intereCfente Bey rpicle wird erwiefen, dafs 
(5) F in 
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in der Welt alles weislich geordnet ift, daf* die Schick- 
te, welche den Menfchen treffen zu fernem Bef.en 
abdecken, und der Plan ferne« Lebens nach weilen 
Abfiohnn eingerichtet Mit größter The. nähme 

und der herrlichuen Belehrung folgt man dem Vertier 
durch reine.Schrift, die eben fo viel Beruhigung ge- 
währt, als fie AufrchlüfTe über die oft verwickelten 
Plane der Vorfehung verfchafft. 



ALLO. LITERATUR* ZKITÜNO 

dem 



welche hey 
hat eine 



Abhandlung 



Suatsiathe in Streitfachen erkennt, 
die Privilcaien und Hypo« 



n t u 



eßeu 

Spanien 



Beiträgt 

K r i*l t gejekickt t 
in 

! dem Norden von Europa 
in 

den Jahren 18 Ii, »8" und folgenden , mit Rückblicken 
auf die Kriege in den Jahren igos bis igio. 
Erßtt Heft. 
(Preis ii gr.) 
Unter obigem Titel , und mit den mSglichft inter- 
efCanten Auffetzen ausgeftattet , erfcheint das 39fte und 
folgende Hefte der beliebten Sammlung von AnckActtu 
und Charakterzugen , auch Relationen von Schlachten 
tind Gefechten aus den merkwürdigen Kriegen in den 
Jahren tgoj bis ign. Doch wird auch diefer Titel 
für die Befitzer der erfltn Hefte mit fortlaufender Zahl 
beybehalten werden. Zugleich machen wir bekannt, 
dafs nun wieder complettc Exemplare für den niedri. 
gen Preis von g Thaler Sächf. baar durch alle Büch- 
handlungen zu bekommen find. Der Ladenpreis war 
19 Thaler. 

Ii o n d o m, 
oder 

Befilirtibtmg der mtrkwürdigßeu Gebäude, 
und Anßalten diejtr Hauptßadf. 
Mit Abbildungen. 
Zweyte Lieferung 
mit 4 Kupfern, enthalt: 0 das Oberhaus; a) das 
Sitzungszimmer der Admiralität; 3) das Aud>enz- 
»mmer zu St. Jause« ; 4) Weftminfterball. Folio. 
I Rthlr. g gr. 

Nene Werke über die ChiUGefettgebwng Frankreich. 
Uiiter dem einfaben Titel : De la Cimpftence des 
gti def*i* % hat Herr Baron Henrion von Panfey, Pri- 
hdent desCaffationsbofes, ein wahrhaft klafft fches Werk 
herausgegeben, wovon die zweifle Auflage erfchienen 
ift, welche ij Kapitel mehr als die erße, und außer- 
dem viele Verbetferungen enthalt. Dick», für Rich- 
ter, Friedensrichter, Advocaten, Sachwalter und Ge- 
fchaftsminner jeder Art, fehr nützliche Buch iit von 
Hrn.PrafidentenBI«iKAard, rühmlichft bekannten Ueber- 
felzer von MaleviU't Commentar, in die deutfehe Spra* 
ohe aberfetzt worden. Prei» g Francs, 4 Flor., » Rthlr. 
g gr. 

Herr Baron Fanard von Langlade, Kai Perl. Rath 
bey dem Caflationshofe and Mitglied der ComnuflGoiij 



theken bekannt gemacht, und alle feit der Frfchemung 
des Gefetzbuchs Napoleons über diefen wichtigen Ge- 
genwand der Civil - Gesetzgebung erlalfenen Gefetze, 
Kmferl.Dc-crete, Gutachten des Staatsraths und Unheile 
des Caffationshofes gefainmelt. Diefes Werk bietet ein 
vollftändiges Gefeubuch des Hypothekenwefens dar, 
und liefert alle Verbefferungen, die darin feit g Jahren 
gemacht worden find. Der Kai fori. Procurator, Hr. Am- 
ton Keil, Vcrfaffer des gefehätzten Handbuchs für Maire, 
Adiuncten, Polizcy-Commiffare u. T. w., bat iolch« in 
die deutfehe Sprache Überfetzt. Preis g Francs, 4 
2 Uthbr. g gr. 

Man kann diefe Werke in franzöfifcher oder deut- 
fcher Sprache durch alle folide ' 



K e i l'fche Buchhandlung in Kölln. 

Bey derfelben Buchhandlung ift die vierte Auflage 
des Gefetzbuchs Napoleons, die dritte des Handlungs- 
Gefetzbuchs, und die tttityte des Criminal - Gefetzbuchs 
erfchienen, Uebcrfeizungen von Herrn Daniele und 
LLitttkard, welche bekanntlich zu Folge des durch den 
I45ften Artikel des Kaiferl. Deciets vom 4. Julius ig 11 
genehmigten Befchluffes der Regierung* - Commiflion 
in den Nordifchen Departementen Frankreichs gut ge» 
heiften worden find. 

InderWeidman nTchen Buchhandlung in Leipzig 
find kürzlich erfchienen : 
Eichkorn t, Dr. Joh. Gottfr., Einleitung in das Neue 
Tefiament. 31er Band, iftc Hälfte, gr. g. • 1 Rthlr. 
ngr. 

Hctrleß, G. C, brevior Notitia htteraturae graecae, in 
primis feriptorura Graecorum ordini tenporii ad- 
commodata. In ufum ftudiofae juventutis. g. 
Charta impreff. 1 Rthlr. 

Idem über , charta feript. 1 Rthlr. t» gr. 



Bey W. F.ngelmanninLeipzigift erfchienen : 

Larrey' t y D. J, (erfLen Wundarztes der K. K. Franzfif. 
Garden), medicinißk • ckirurgifike Denkwürdigkeit*» 
aut feinen Ftldtügcu. Aus dem Franz. mit An merk, 
vom Verf. der Recepte und Kurarten der beftett 
Aerzte jeder Zeit. Mit Kpfrn. gr. g. 3 Rthlr. X j gr. 
Seit 50 Jahren ift vielleicht kein fo reichaltiges 
Werk erfchienen, als die Memoire/ des Hrn. Larrey. 
Was die gröfsten Aerzte in ihrer ganzen Praxi« kaum 
einmal fahen, führte der Verfaffer unzAkligemal aas. 
Um diefs zu heftätigen, mögen aus dein 173 Rubriken 
ftarken Inhaltsverzeichnis nur folgende ausgcholR?n 
f c . n . {Jeher der Tetantr in Aegypten und Oeßcrretck — 
Die OperMion des Empyemt — Die neue Radical kurvtet ho de 
det Wafftrbrucht und der Maßdarmfßel — Die Ejtßirpa. 
tian im Hiß. und Schuh ergehmke _ Die Amputation in der 
Tubxrofit&t der Stkunbunrikr*. — Herr Su R. Hufehni 
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nennt e* In feinem Journale (in Werk einzig in feiner 
Art, weil e* die Erfahrungen einet Mannes enthält , der 
■ 5 Jabre (feit 1787) in den Feld zögen am Rhein,, in 
Aegypten, Italien, Oefterreicb, Preußen, Polen und 
Spanien an deT Spitze des Lazarethwefens der ganzen 
franz. Armee war, und diefem Poften auch jetzt wieder 
bey der Armee gegen Rufsland rorfteht. Die Ueber- 
fetzung ift fo gut, dafs man fie für Original halten 
kann. 

Bey Hemmerde u. Schwetfchke, Buchhändler 
in Halle, find erfchienen; 

Ciceronit, M. T.j Epiftolao — — temp. ord. difpoL 
cura C. G. Stkützü. Tom. VI. et ult. c. indieib. 
g maj. t Rthlr. 11 gr. 

ETangelienbuch, das, für die Sonn- und Fefttage des 
Jahres, ta. 3 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Kleine Schul - und VoJhsMbel. Erßer Theil. 

Jacob' t, G. C, Tafchenbuch zum tägl. Handgebrauch 
für Aerzte und Wundarzte auf das J. 1813. |. Ge- 
bunden ao gr. 

Keßlers , A. D. , Grundzüge der theoret. u. prakt. Phi- 
lofophie. 8- 1 Rtblr. 

Tafchenbuch, tägliches, für Landwirtbe und Wirth. 
fchaft&verwalter auf das J. 18 13- Mit 1 Kpfr. 8- Ge- 
bunden 18 gr. 

Zeitung, landwirtschaftliche, auf 181», oder der 

Jrakt. Land- und Hanswirtb, herausgeg. von G. H. 
ckmet. toter Jahrg. 7— Utes Heft. 4. Der Jahr, 
gang » Rthlr. 16 gr. 
Eben, Jok. , theoret. und prakt. Grammatik der engli- 
feben Sprache. Ate Aufl. gr, %. 16 gr. 
■ ' " i " 

II. Ankündigung neuer Kupferftiche. 

Bey der Expedition der Allgem.Lit.Zei* 
tung in Halle werden 16 gr. SächT. Pränumeration 
angenommen auf 

Dr. Reiukaris Porträt von Stbtttl, 
nebft 

hiogra-phifektn Skitxe vom Hofrath Bittigt r. 

Eine ausführlichere Ankündigung ift dafelbft und 
len übrigen Buchhandlungen unentgeldlkb zu be- 



in allen 
kommen. 



Arnold'fcbe Buch- und Kut 
in Dresden. 



m. Naturalien- und Kunftfammlung, 
fo zu verkaufen. 

Bekanntmachung. 

Die Erben des am loften Junius d. J. verdorbenen 
Leibarztes Brücktatm» zu Br aunfeh weig ,' VerfaHers der 



bekannten Abhandlung Bfor 'Hie Ettet/felnt, find gewillt^ 
des Verftorbenen nacigdutTene Na. uralten- und Kon fr. 
fammlnngen zu »erkaufen, und fordern daher jeden 
Kaufluftigen auf, fich desfalls bey den Erben, wo die 
Sa mmlun gen in Augenfchein genommen werden kön- 
nen, zur Abgei'ung eines Gebots einzufinden , oder 
auch mittelft frankirter Briefe ein folches auf den Grund 
der publicirt werdenden Verzeichnis abzugeben. Von 
denjenigen Abtheilungen, wozu fich kein Käufer findet, 
foll die Zeit der Verweigerung öffentlich 
it werden. 



Ptrztickttiß der Sammlungen. ■ 

1) Eine 

Mineralien - Sammlung, 
welche aus allen The i len diefes weitläufigen Packet 
in fo grober Anzahl befiehl , daCs aus derfelben 
fehr leicht mehrere andere complette Sammlungen 
aufgehellt werden können. 

< Um einen Beweis von der grofsen Hanniehfaltig- 
keit und dem Reichthtime diefes Kahinets anzufüh- 
ren, wird bemerkt, dafs allein an reichen, gedie- 
genen, edeln Metallen viele Hundert der feltcnften 
Stufen, fo wie die Edelfteine aller Art, kryftallifirr, 
in und aufser der Mutter, Bruchft&cke, derb, ge- 
fchliffen und gefafst, in allen Farben f ehalt j ru n g e n, 
au« allen Ländern vorhanden find. 

Die Edelfteine könnten auch alt ein besonderer 
Zweig und wegen der Beträchtliobkeit des Wertbes 
befonders verkauft werden. 

Von diefen echten Steinen kann auch nicht wobl, 
der Vergleichung wegen, eine durch chemische Pro- 
celle nachKemachte künftliche Edel ft ein- Sammlung 



3) Eine kleine 

Cpntktflitn - Sammlung,* 
worunter fich eine beträchtliche Anzahl Perlen, und 
zwar von ihrer Enthebung an bis zu ihrer Vollkom- 
menheit, auszeichnet, fo wie auch einige befonder* 
grofse monftröfe darunter befindlich find. 

3) Eine kleine 

Simtrty. und Holzart tn - Sammlung. 

4) Aaatemifcke Präparate, wozu euch eine be- 
trichtliche Anzahl Steine, die fich in tbieriCchen 
Körpern gefunden haben, gerechnet werden können. 

KunJIfaeken. 

l) Eine aus 400 Stück beftehendc Sammlung Otlgt- 
m&ldt , gröfstentheilf aus der Niederländischen und 
Deutfcben Schule, worunter fich l>efonders die be- 
kannten Meifter van Dyk, vam dir Nttr , Bramfr, fYil- 
helm Mir'u, Peter Detaar, Berglum, RayiiaU; AI» 
bricht Dürer, Holbein, Lucas Kranaeh, Eltkehntr, Die- 
, deritk, DtwUrr, So wie awh ein fchöner oJter Kopf 
in enkauftifcher Manier, auszeichnen, 

a) Miniatnr • und Email - Gemälde auf Gold, Sil* 
"$irj Kupier', Elfenbein, Glas. 
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unter 500 Ponrlts von beruntnten ncrjten. 
4 ) Goldene, filberne und kupferne MttU+U4« und 
Mm**'** 



davon die filbemen an goo Stück be- 



5) Eine Sammlung Gemmen, theils antik, theUs 
dem mitdern und neuem Zeitalter, und aus 
160 Stück ecbolienen und 
360 Stück »ertieft gefchnittenen Steinen befterir, 
daran eine liet rechtliche Anzahl, all Ringe, Pett- 
fchafte, Medaillons und Dofen, in Gold gefafst ift. 

G) Eine mit gedachten Gemmen in Verbindung Ge- 
hende Paß** - Sammlung. 

V) A*lVV ti f e,i< Autiquitittn % worunter einig« 
Bruchftflcke von Mumien. 

|) Eine Sammlung ahtr Dtutfcktr tVtrkttugt, 
Opfermeffer u. f. vr. aus Stein gearbeitet. 

9) Eine Sammlung Glar. Comfofiticue », worunter 
fich auch jjele au« dem Alterthume befinden. 

10) Eine kleine Sammlung Mofaiktn, befonders Flo- 
rentiner. 

11) Eine Anzahl Büß tu ron Bronze, Wedgwood, Por- 
celan, thon-erdene Urnen, VafenuniGef&fee. 

Schliefslich werden die Käufer erfucht, lieh we- 
gen der Anlicht der verCcbiedenen Kabinette und we- 
gen der Vei kaufsbedingungen an den Endesunterzeich- 

Tktodor Feriiuaud BrUckmanu, 
Sohn de* Verftorbenen , wohnhaft auf dem 
Damme, No. 11 ji, unweit de» Königl. 
Schlofles in Braunfchweig. 



< fn Göttinnen bey Hn. Buehh.Danck 4 wertH 

in Halle in der Expedit der AU gem. Litera- 
tur - Zeit ung; 

in Hamburg bey Hn. Buchh. Perthes; 

in Hannover bey den Hn. Gebr. Hahn; 

in Hof u. Bayreuth bey Hn. Buchh. Grau; 

in Heidelberg bey den Hn. Mohr u. Zimmer; 

inLandsbut bey Hn. Buchh. Thomann; 

in Leipzig in der Benj. Flei fcher'Cchen Buch- 
handlung; . - 

in Marburg bey Hn. Buchh. Krieger; 

in München bey Hn. Buchb. Lindauer; 

in Wittenberg bey Hn. Buchh. Zimmermann, 
und 

in Breslau in der Job. Fr iedr. Kor n'Xchen Buch- 
handlung. 

Unterzeichnete Buch- und Kunfthandlung wird, 
um einen f eftern Plan in ihr fich immer grindiger aus- 
breitendes Gefehäft zu bringen, einen grofsen Theil 
ihre« Vorraths an gebundenen und ungebundenen, 
neuern und altern Büchern, Kupferfrichen und andern 
Kimftwerken, Tapeten, mufikalifcheit Inftrumenten u. 
f. w. den Freunden der Literatur und Kimft »erfteigern. 
Die Verzeichniffe werden vom iften Jan. k. J. an gra- 
tis in den Expeditionen der Literatur - Zei- 
tung zu Halle, Jena, Leipzig, und der Expe- 
dition des Allgem. Anzeigers in Gotha auf- 
gegeben. Auch find dieselben durch }ede fulide Buch- 
handlung von uns zu beziehen. Die Versteigerung telbfr 
fingt den 3 »ften März k. J. an. ' 

Bureau für Literatur und Rnnft 
zu Halberftadt. 



IV. A u c t i o n c n. 

Den erften Februar igij. und folgende Tage Coli 
zu Breslau die bedeutende, aus mehr als gooo Bän- 
den begebende, nacbgelafTene Bibliothek des zuHh-fch- 
berg verftorbenen Dr. Medicinae, Herrn J. S. Tkebefimt % 
an die Meiftbietenden verkauft werden. 

Diefe Sammlung von Büchern aus allen WilTen- 
fchaften enthält fehr viele grofse, feltene und koftbare 
Werke; befonders ift diefs der Fall im Fache der Arz- 
ney künde, welches Kennern und Liebhabern eine rei- 
che Ausbeute, vorzüglich aus der altern roedic Liter», 
tur, gewähren wird. 

Das Verzeiehnifs über diefe Bibliothek können 



in Bam berg bey Hn. Buchhändler Gebhardt; 
in Berlin in der Maurer'fchen Buchhandlung; 
in Dresden bey Hn. Buchhändler A r n o 1 d ; 
in Frankfurt a. M. in der Herrn ann'fchen Buch- 
handlung; 

in Gotha in der Expedit, des Allgem. An- 
seigers; 



V. Vcrmifchtc Anzeigen. 

Ein Verzeicbnifs von Büchern und andern Artikeln 
unferes Verlags, welche zu Weihnacht« • und Neujahrt- 
ge fei lenken für Kinder und junge Laute empfohlen zu 
werden -verdienen, ift bey uns und in allen Buchh antL 
lungen unentgeltich zu haben. 

Weimar, den 1. Deceiuber ig 12. 

Uerzogl. S. priv. Landes-Induftri«. 
Comptoir. 



Miutralogifeke Anzeige. 

Wir beeilen uns, den Freunden des mtneralogi- 
fchen -Studiums die Anzeige zu machen, aafc der erfti 



J PP 



lementen • Catä 



li unfp 



rathigen Foffilien die Preffe verlauen bat und unenc- 
geldlich 



erwarten wir poftfrey. 

Das Mineralien - Comptoir 
au Hanau. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

• * * .1 

Montags, den 14. December 1812. 



AUZNEYGELAHRTHEIT. 

1 *• . ■ .. ■ ■ » 

Leipzig , b. Sslfeld: Anr.alen der gefarnmien Mtduh, 
als Wiffenfchaft und als Kunft, zur Beurtheilung 
ihrer neuefteu Erfindungen , Theorieen , Syftetne 
• und Heilmethoden , von Dr. A. F Becker. — Et- 
' flcr, swtyter und dritter Band. 8- (Jeder Ban 1 
' 3 Rthlr. 13 gr.) 

Der verft. Herausgeber hat ßch durch die Heraus- 
gabe des Journals der Erfindungen u. f. w. be- 
deutende Verdienfte um die Median um! deren Cid- 
.tur erworben. Es war fein Hauptzweck, aufmerk- 
fam auf die vielen neuen theoretischen Meinungen zu 
machen, welche mit mehr oder weniger Aufwand von 
Kunft und Worten, mit mehr oder weniger Anma- 
ßung uuel Glück feit etwas länger als einem Decen- 
nium, fcltner von ültern, erfar irnen Aerzten, öfter 
von jungen, feurigen Köpfen 2u Taue gcjordert wor- 
den fma. Meift ialste er die Idee des Erfinders rich- 
tig auf, manchmal feinen es nur am Willen zu liegen, 
wenn er fie nicht wieder fo richtig von fich gab, ge- 
wöhnlich war er etwas fchwierig hey dem Lohe einer 
neuen Meinung, mitunter allzu fclurf im Tadel, nur 
feiten fo inconferment , dafs er fpäter fclbft die Anficht 
adoplirte, welche er früher verwarf ; durchaus licht- 
voll und deutlich in feinem Vortrage. Durch diefc 
Eigenfirhaflen erwarb fich derfelbe ganz imbeftreitbar 
eiu Recht, über die litcrarifchen Geburten der Zeit 
urtheileu zu dürfen, fo wie er auf der andern Seite 
dadurch, dafs fein TJrtheil gewöhnlich mit dem Ur- 
theile der gebildetften Aerzte übereinftimmte , fich 
auch ein gewiffes Zutrauen bey feinen Zeitgenoffen 
erwarb , das noch ftärker .würde geworden feyu, 
wenn er fieb nicht manchmal der« Leiden fchaft und 
Bitterkeil ilbcrlafien hätte. Wahrfcheinlich würde 
eine reichere Praxis, als ihm in allen feinen Lebens- 
verhaltnitfen zu T heil geworden ift, ibn zu noch rich- 
tigem Einfichten in dieMeclicin, zumal wenn die Rede 
vom Praktifchen war, und dadurch zu mildern Ur- 
theilen gegen Anderstlenkende gebracht haben , was 
für die Wiffen fchaft felbft zuvcrßffig von grofsem Ge- 
winn gewefen wäre. Ein Journalift, der allzu fcharf 
ift, belfert nicht immer; eine milde Zurech tweifung 
überzeugt oft eher, als eine ftüruiifche ; eiu Arzt, der 
fich vielniit Praxis ahgiebt, ftüfct häufiger auf die 
Lücken der Kunft, und wird ßch weniger für unfehl- 
bar halten, als der blofse Theoretiker. — DerGeift; 
welcher dem Herausg. in feinem frühern Journale ei- 
gen war, (bricht fich auch in diefem aus, wie man 
iiieich aus dem erflen Anffatz allgemeine Betrachtungen 
,A. L. Z. 181a. Dritter Band. 



tioer die gegenwärtige Lagt der Mcdiein gewahr wird. 
Wenn wir, fugt der Vf., den Gang, den die Cultuc 
eines jeden Zweigs der menfehljehen Erkenntnifs ge- 
nommen hat , verfolgen , fo laffen fich vier Perioden, 
jede mit etgenthünuichem Charakter, deutlich und 

Senau unterlcheidan : 1) Periode der UnwifCenheit, 
es Kinderglaubens und der Poefie (das kann aber uni 
möglich einerley feyn; Unwiffcnheit und Poefie ift 



Minus und Plus !') ; 2) Perio<le der hiftorifchen Kennt- 
lrilfe, der Empirie; dogmatifche, und 4) myftifche 
(diefc letzte würde Ree. die poetifche«, übertriebene 
genannt haben). Wahre Forttchritte machte die Wif- 
fenfehaft und Kunft jedesmal nur in der Periode ech- 
ter Empirie. Alle aus andern Duellen abgeleitete Ver- 
vollkommnungen waren nur fcheinhar, von kurzer 
Dauer, und mufsten untergehen. Die dogmatifche 
Periode fing jedesmal da an , wo fich irgend eineSchul- 
philofophie die Herrfchaft ülier den auf cmpjrifcheui 
Wege erworbenen Vorralh von Kenn' tiiffen am na fite. 
(Ganz richtig bedient fich der Vf. des Ausdrucks : 
die Herrfchaft anmaßen, denn dogmatifiren mufs jeder 
Empiriker von Geift und Kraft, fonft ift er ein ver- 
ächtliches Wefen. Wenn aber der Vf. auf der einen 
.Seite Harvey, Sydenham, Fr. Hoffnann und Halter 
zu den Empirikern, Sylvias, Boerhaave, Stahl, C.L. 
Hojfmann, CuUch und Brown zu den Dogmatikern 
rechnet: fo find nicht nur die Abtheilungen an fich 
nicht richtig, fondern es find auch fehr verfchieden- 
artige Münner zu diefer oder jener Klaffe gerechnet 
worden. Der Vf. felbft rechnet Stahl in gewihem 
Grade zu den Myftikern, was er in hohem war (S. 15.)) 
Hoffmann zu den Dogmatil«™, was er auch in hohem 
Grade ift.) Brotc-us Syftem ift an fich in feiner Ein- 
fachheit und Reinheit als eine neue Darftellung der 
Fr. Iloffuiuun'fchen Erregungstheorie anzufehn. (Rine 
Liebliiigsidcc des Vfs., die in der That viel Unrichr 
tiges I1.1t.) Nur vermifchte fich bey uns die roheftt 
Lnwiftenncit (?) mit einer fpitzfindig polemifircndeu 
Schulphilofophie, welche eine widerwärtige Schola- 
ftik erzeugte, die fich damit endigte, dafs man in die 
dunklen Schatton der Myftik floh, und mit »lern gan- 
zen kunftreichen Thiumbau der leeren Dialektik in 
den Ideen des Göttlichen , Ewigen und Alleinleben* 
digen unterging. Wie in diefem ganzen Zeiträume, 
fo bewährte fich auch bey manchem Einzelnen . der 
als Lehrer, wenigftens feiner Welt, gewöhnlich mit 
nicht geringen Anfprüchen und Anmalsungen auftrat, 
ein fchneller Wechfel in Anflehten, VorfteDungsarten, 
Worten und Formeln, und die vermeinte Ueberzeu- 
gung fo Mancher hat in ihren Handlungen, Lehren 
und Schriften, während weniger Jahre, drey und 
(5) G nieh- 
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mehrere Male gewechfelt ; fie haben lieute auf das ge- 

fchimpft, was fie geftern nicht genug zu erheben 
wufeteu ; fie haben fich ohne UmMnde als grobe Män- 
ner und Lehrer ihrer ZeitgenofTen gefetzt , und An- 
hänger (bey der unwiffenden Jugend, weiche nicht 
beurtheilen kann, worauf es ankommt) gefunden u. 
f. w. Aber im Gebiete der Medicin gieht es fchlech- 
terdings keine i höheren Anflehten, als die, welche 
auf anerkannten Naturgesetzen , evidenten Thatfachen, 
auf dem Wege echter Empirie gefunden, gegründet 
und mit einander verbunden find (S. 22.)» eine F.rre- 
gungstheorie , die fich auf die Geferze des organiSchen 
Lebens in einem erregbaren Körper gründet. 2) Die 
neueflen Htilarttn des' Typhus und anderer Fieber durch 
kalte Bäder und PurgirtnitUl , nach Cnrrie und Ha- 
milton. Der Vf. zeigt fehr genügend , dafs unfre bis- 
herige Methode, diele Fieber zu heilen, fehr mangel- 
haft ley, dadurch, dafs bald von den unkräftigen ab- 
forbirenden Erden , bald von den fehr kräftigen Alexi- 
pharmacis, bald von Brechmitteln, bald von reizen- 
den Subftanzen gefagt wurde , fie hätten den Typhus 
geheilt. (Das ift aber nur zum Theil wahr. Der Ty- 
phus hat fo mann ich fall ige Abarten und Gomplicatio- 
nen, dafs durchaus nicht von Einer Methode gefagt 
werden kann, fie heile denfelben. Hierin gründen 
fich die oben angeführten, von grofsen Aerzten em- 
pfohlenen und ohne Zweifel auf glückliche Heilungen 
begründeten, febeinbar fich widerfprechenden Me- 
thoden. Derjenige Arzt, welcher nicht Eine fefte, 
beftimmte Methode fucht und anwendet, fondern auf 
jene Abarten, Complicationen , vorzüglichft angegrif- 
fenen Syfteme des Organismus Rückficht nimmt, und 
nicht die nächfte Urfache des Typhus, die uns fo gut 
als gänzlich unbekannt ift, fondern einzelne, mitwir- 
kende urföchliche Momente zu entfernen fucht , wird 
zuverläfßg am glücklichften in feiner Kur feyn.) Der 
Vf. führt manche bekannte gute Eigenfchaften der 
Kälte an, um die Heilfamkeit derfelben zu beweifen. 
Nur find Cnrrit's Beobachtungen fchlecht, der kranke 
Zuftand , wo das kalte Waffer geholfen hat , feiten ge- 
hörig beftimmt , oft zweifelhaft, wie der Vf. unwi- 
derfprechlich darthut. Ja Currie felbft verfichert wie- 
derholt, dafs man überall mit gleichem, nur weniger 
beträchtlichem Vortheile lauwarmes Waffer , ftatt kal- 
tem, zum Begiefsen wählen könne. Es ift daher un- 
begreiflich , wie Hr. Hegewifch fo viel Aufhebens von 
Cnrrie machen kann. Und felbft nach Hegewifch ift 
der Wirkungskreis der Currie'fchen Methode klein 
und eingefchränkt, und es geht aus allem nur das 
hervor, dafs jeder ungewohnte, hinlänglich ftarke 
Eindruck auf den Organismus, der im Stande ift, die 
Mifchungen und reproduetiven Proceffe fchnell abzu- 
ändern und die Vitalität in dem irritablen und fen- 
Rblen Syfteme plötzlich umzuftimmen , auch vermöge, 
einen Typhus in der Geburt zu erfticken. Immer aber 
fordert 'che Methode Vorficht. — Auch Hamilton** 
Krankheitsgefchichten find fchlecht, und beweifen 
gar nichts. Kurze Bemerkungen, über Stütz bey Sehet n- 
todten und Abzehrenden vorgeschlagene , verwerfliche 
bifofion, Uber die Einreibung mit Tartar. tmeta.> von 



welcher der Vf. im Rheumatismus Wirkung fah , und 
im Keichhufren (nach Autenrieth) erwartet, über das 
Braunkohlenöl (Oleum pyro-carbotutum) in derLun- 
genfucht, Gicht, Hyfterie, Hypochondrie," Magen- 
krampf, wetfsen Flufs, Lähmungen. Die Beobach- 
tungen des Empfehlers, Dr. Lucas, feyen fchlecht. 
Anzeigen. — Zweyles St. ffas hat die Heilkunde bis 
hieher durch ihre Bearbeitungen im C elfte der Natur' 
philo fophie gewonnen ? Was möchte ße künftig damit ge- 
winnen? Die grofse Wohlthat, durch die Erlöfung 
aas den Feffeln unfruchtbarer Brown ifcher Erregung 
theorieen und mifsverftandener oder kopflos ange- 
wandter kritifcher I'hiU.fophieen und Sogenannter 
Wiffenfchaftslehren vom drohenden Untergänge er- 
rettet zu feyn, verdankt die Medicin ganz vorzüglich 
der Naturphilofophie und deren Bearbeitungen im 
echten Geifte derfelben. Aber es ift ein Unglflck, 
dafs fich die Wahrheit noch zu fehr in Dunkel ema* 
Widerfprüche hüllt, und bey den Bearbeitungen noch 
zu viel phflofophifches Unkraut emporgefchoffen 
Der Vf. zeigt diefes deutlich an den Grundsätzen vnd 
Arbeiten Sckelling-'s, Wagner's, Oken'sr, Troxlers, 
IFalther's, Brandis (doch mehr Chemiker, Galva- 
nift), Bartels (gemäfsigt), Gliden's (einer der unver- 
ftändlichrten), Ackermann's (blofs Phyfiker). Finc 
Medicin im Geifte echter Naturphilosophie ift keine 
andere, als die fich zu höhern, allgemeineren undum- 
faffenderen Anflehten der gefammten Natur zu erhe- 
ben trachtet Dadurch MIFinheit, wie in dieiYafwr- 
wHTenfchift überhaupt, fo auch in die Mecücin kom- 
men; fie will ein TJrgefetz, ein höchftes Princip fin- 
den, von welchem alle Aeufsemngen des Lebens, fei- 
ner VerhältnifTe und Erfcheinungen erklärt werden. 
Djefs Beftreben verdient immer Achtung. Aber wo 
ift ein anerkannt Sachkundiger, unbefangener Arzt, 
der uns, einige wenige, wirklich erfreuliche Andeu- 
tungen abgerechnet, etwas Vorzügliches im Geifte 
echter Naturphilofophie geliefert hätte? (Hr. Marcus 
wird es fehr übel nehmen, dafs der Vf. fo fragen kann.) 
2) Ueber die ßcherße Zubereitung des Arfeniks zum m- 
nern Gebrauche, vom Ob. Med. Rath KJaproth eo Ber- 
lin. Bey dem jetzt leider fo häufigen, ungeburi'cfi 
häufigen Gebrauche diefes gefährlichen Mitteis, wel- 
ches man nie anders, als in verzweifelten Fällen an- 
wenden Sollte, ift es fehr des Dankes werth, dats ein 
gefchickter Chemiker uns eine zweckmäfsige Zube- 
reitungsart lehrt. Der Vf. empfiehlt den Schwefel- 
arSenik, beSonders durch Schmelzen des w ei fsen Ar- 
feniks und Schwefels zu gleichen Theilen erlangt. 
Die kurzen Bemerkungen enthalten gegründete Spöt- 
tereyen über die von il'endt neulich wieder empfoulne 
Magenbürßt, über Hegewifch überfpannte Idee, das 
Wuthgift für ein Aphrodi/tacum (!) auszugeben, fer- 
ner Ideen von Stütz zur Krifenlehre, vom Kali fitlfu- 
rat um ( Hepar fulphuris) gegen den Croup (welch« 
dem Ree. nicht das geringfte geleiftet hat), und von 
den Blättern des Kirfchlor ber, als einem Mittel gegen 
Lippenkrebs und bösartige Gefchwüre. Anzeige» 
wichtiger Schriften. — Drittes St. 1 ortfetzung von 
den Bearbeitungen der naturphUofophifcks» Medicin. 

Trox- 
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troxlir Hellt zwar eine höhere, würdigere, eonle* gesprochen 1 Hr. Ä macht mit Unrecht mtfttraniiefe 
quentere, von Scholaftik freyere Anficht des Lebens gegen das Oueckfilber, Hr. H. mit grölserem Rechte 
auf, als beide Sclullwge ; aber fie ift die lobendigfte 



gegen iT* Littel!) Hr. & zwei feit, da is das Bes- 
nard'fche Mittel ein ficheres und wahres Specific um 
gegen die Syphilis fey /der Ree. eben fo fahr) i er zwei» 
reit, dafc das B. Mittel die Mercurialia übernüffig ma- 
chea werde (der Ree. auch); er zweifelt, dafs es di« 
venerifchen Üebel radical und ohne Nachwehen aus- 
reite, wie da fteht, eigentlich: ausrotte (der Ree, 
auch). Zweifel gegen Bickens Theorie des Grindes. — 
Fünftes St. Furt i. der Kritik Ober die nrnturphilofophi» 
fche Medicin. Schettsng hat allerdings manche r'ehlex 
des zum ' f hei 1 fehr verunfulteten BrowniCchen Syftenm 
ilafs es einen Mchflen , Uberßnnlkhen, außsr unfrer IVif-. verbeffert, unter andern wieder mehr an die nualita- 
ftnfchaft liegenden Grund iihfrer Sinnenwelt gebe, wel- tiven Verhältuiffe , an die thierifche Materie erinnert, 
chen man bewundern muffe, ohne ihn tu erforfchen, aber die <fualiiative und quantitative Seite zu fehr 
und dafs, wenn wir den 'ewigen, göttlichen Grund getrennt und von jener nur Hypothefen oder Irrthü- 



Poeße in höchft verfchrobeoer Sprache, und für die 
Medicin völlig gehaltleer. Die beiden Wahhtr lind 
Schillings Abfcnreiber. Selbftdenkender ift Bartels. 
Zu den unausftehfcchften naturphilofophifchenSchwat* 
sern (S. a 1 ) gehört Hanns GSden. Hier jft nichts 
zu lernen, vieles zu bedauern, oder zu belachen 
fS. aioA Ackermann' s Ideen find bis jetzt unerwie- 
sen, ailo wUlkürlich, gewagt, und erklären nichts. 
Alle geben keine wirkliche fcrkenntnifs der Natur des 
viele widersprechen fich , nnd alles be weifet, 



det Organismus, feine Wefenheit und Unbiktiiohkeit, 
die Natur des Lebens , das Abfolute erkennen mfltsten, 
wenn wir eine Wiffanfchaft haben wollen , die Aerzte 
wohl auf immer auf eine Wiffanfchaft, die foleber 
Forderung genügt, werden Verzicht leiften muffen, 
a) lieber Gurrit's Methede, von Hegewifch zu Kiel. 
Eine Art von Antikritik gegen den Auf in z im erften H. 
Beide , fowohl Hr. Hegewifch als der Herausg. , fordern 
zu ferneren, genügenden, aber vorfichtig an zu: teilen- 
den Verbuchen auf. Kurze Bemerkungen Ober mgamd's 
AuffatzvomCroup, im Hefefand'fchen .Journale; Da» 
benton's Empfehlung der Ipecacoana kl lehr kleinen 
Gaben gegen Digeftionsbefch werden der Manner in den 
402er Jahren ; einige Kropfmittel, unter denen immer 
Spongia mar. ol>enan fteht , Wafchwaffer gegen den 
Grind aus Hepat. Julph. dr. III. , Sap. comm. dr. J|i, 
Aqu. calc. unc VUlj, Spirtt. viui rect. dr. II. Anzei- 
gen. — Viertes St. Fortf. der Kritik Ober die natur- 
pkilo/ophifche Mediän. Mit Recht beftreitet hier der Vf. 
die kecke Einmifchung phyfifch - chemifcher Princi- 
pien in die Phyfiologie und Pathologie, da wir doch 
Ton Magnetismus, Galvanismus u. f. w. noch lang« 
nicht genug wiffen. Auch habe Brown felbft weit ver- 
nünftigere Vorftellungen von dem Wefen derMedicin 



mer angegeben. Noch weniger ift tinfre Kenntnifc 
von der Natur und Behandlung der Krankheiten auch 
nur in einem einzigen Punkte durch ihn bereichert, 
berichtiget und vervollkommnet worden, a) A c Her- 
rn an n's neue Theerie und Heilung der Fieber. Sie ift 
chemifeh und natarphilofophifch, doch berrfcht darin 
eine eigene Naturphilofophie , und namentlich fteht fie 
mit der von Marius aufgehellten , befonders was die 
theoretlfchen Vorftellungsarten anlangt, in vielem uud 
grofsem Widerspruche. Dagegen fchreiben fie beide 
eine, im Ganzen gleiche, Heilart der Fieber vor, wie 
fie fchon von den beffern Aerzten der Vorzeit be- 
nimmt worden : z. B. Markus lafst bey der Synoeba 
den elektrifchen Moment ergriffen , die Arterie in der 
Arterie entzündet feyn; Ackermann hingegen eine 
Aurafebriiis, Licht, Sauerftoff, oder Expanfion aus 
einem Syftem in das andere Obergehn. Die Praxis 
Iäfst zur Ader, giebt Salpeter und Sauren u. f. w. Pra- 
xis und Theorie ftehn in gar keinem Zusammenhang*. 
Das Ganze erfcheint als ein kOnftliches Gebäude, dag 
gar keinen Grund hat. Alles , was uns der Vf. von 
dem normalen Verbrennnngsproceffe im gefunden, 
von dem ih normalen im kranken Organismus lehrt, 
ift Ms hieher nichts, als ein Gedicht, das fich fo we- 
nig auf wahre Kenntniis der menfehlichen Natur, eu£ 



gehabt , als ein grofser Theil feiner deutfehen Anhän- 
ger. Schilling habe feine naturphilofophifchenSpecu- echte Naturanfchauung gründet (und fo wenig bewei- 
fationen auf ein ihm ganz unbekanntes Feld, die Me- fen Iäfst), als fo manche andere naturphJlofophifche 
dicin, zum grüfsten Unglücke für diefelbe, ausgedehnt. Gedichte, die mit diefem in Widerfpruch ftehn. Und 



An beiden Schillingen ley es auffallend, dafs fie fafit 
©hzeitig Begriffe von der Krankheit aufftellen, wel* 
ganz von einander abweichend feyn, und von de- 
1 doch nur Einer der wahre feyn kann, a) Prüfung 
der einfachem, natürlicheren und minder koflfpieligen 
Methode, nach welcher Prof. Kern zu Wien Wunden, 
Gtfchwüre u. dgt. heilt, Hr. K. empfahl , ftart aller 
äutsern Heilmittel, blofs warmes Walfer, welches der 
Herausg. mit Gründen ftrenge tadelt. Es bleibe 
fchiechterdings unbegreiflich , wie ein Prof. und Leh- 
rer der Klinik folche Armfeligkeiten 



aufhellen könne. 

(Aber was ift heutiges Tages unbegreiflich? Was 
hört man nicht alles von Profefforen und Lehiei h?) 
Kurze Bemerkungen über Besnard's Mittel gegen ve- 



alles, was von der Wirkung der Arzoeymittel enge 
geben wird, find blofse Worte. (Ree. hat immer die 
Confequenz bewundert, mit welcher der Vf. diefes 
Syftem durchgeführt. Es beruht nach feiner Meinung 
nur bey demfelben noch darauf , dafs die prima prin- 
eipia ftrenger erwiefen werden könnten, als es ge- 
fc liehen und als es möglich ift. Uniaugbar findet eine 
Art von chemifcher Wirkung und Wablanziehung im 
gefunden und kranken menfehlichen Organismus Statt j 
aber aueh ganz unlaugbar ift diefer organifche Che- 
mismus mit feinen Proceffen ein ganz andrer, als der 
phyfifche und pharmaceutifche , von welchem wir 
tror der Aunut lrunfrer Sprache und Begriffe wegen 
die Analogie entlehnen, uro einigermafsen eine Vor» 



Aurze aemer Hungen Uuer oesnaras mittet gegen ve- die Analogie entlehnen, um einigennaisen cm« 
merifche Krankheiten. (Ein rechte» Wort zu feiner Zeit fteilung von den Vorrichtungen zu haben und zu ge- 
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ben.) Kttrzf BemerUngen. Die Lehre vom Schlag- 
flufTe, von Burdach (getadelt); die Kunft, veraltete 
Haureefchwure , befonders die fogenannten Salz- 
flnfle 7u heilen, von U'eimkold; über die gute Wir- 
kung der fibirifchen Schneerofe in der -Gicht, von 
Metternich, man mtlffe nur darauf fehen, echtes 
Rhododendron chryfantkum zu bekommen ; die minera- 
bfchen Bäucherungen wieder empfohlen von Renard, 
unter andern gegen das Scharlachoontagium ; Schre- 
iers Empfehlung eines neuen Apparats zum Strecken 
bev gekrümmtem Rückgrate; Sa a I/o niorb. exan- 
Ihetn. defcriptio, nelobt ; Lutluritz die Syiteme der 



,. defcviptio, 

Aerzte; Becker'* Verhieb einer Nahrungsmitu-lkunde. 
(Abermals eins von den fonderbar geformten Wörtern, 
die ganz gegen den Genius der Sprache lind, und 
woran die neue fteu mediciniiehen Schriitfleller <"■■ 



ganz befondern Wohlgefallen zu haben fcheinen.) — 
Sechnes St. 1) Ueber die Surrogate der Arzneimittel 
überhaupt, und der Chinarinde insbefonderc. So we- 
ilig es in der Natur überhaupt zwey vollkommen 
ähnliche Dinge giebt, eben fo wenig giebt es zwey 
vollkommen ähnliche Arzneymittel. Jedes mufs als 
eigenthümlich, als fpeeififeh, als ein Stoff einziger 
Art angefehen werden. Es muEs folglich auch das 
Verhältnis unferes Körpers zu jedem Arzneymittel 
*in einziges und fpeeififches feyn. Es hat alfo kein 
Arzneymittel ein Surrogat, fondern jedes fteht ein- 
sig an der Stelle, wo es die Natur buigeltellt hat. 
Aber auf der andern Seite hat der menlchliche Or- 
ganismus ein unleugbares Accommodationüveriiiögcn, 
welches allerdings bey den Surrogaton zu ftatten 
liornmt, fo wie ein Genefungsvermögen , welches fo 
ziemlich von unfern Arzneyen unabhängig Ift. i>o we- 
nig es nun Arzneymittel giebt, welche einander in 
Wer Hinficht vollkommen gleich find, fo wenig es 
Surrogate der fpeeififchen Mittel von ausgezeichneter 
«igcnthümlicher Wirkfamkeit giebt, fo wenig wir 
«He Zwecke, welche nur durch diefe Mittel zu errei- 
chen find, durch andere Mittel erreichen können: 
fo giebt es doch zahlreiche Surrogate folcher Arzney- 
Itoffe, bey deren Gebrauch es nur auf gewifl'c allge- 
meine Erfolge abgefehen ift. Uiefs wendet der Vf. 
nun befonders auf die China an, und zeiet, dak die 
CafcariUa in gewiffer Hinßcht allerdings ein Surrogat 
der China zu nennen fey, und dafs jener ungewoluite 
starke Eindruck, auf Magen, Darmkanal, Haut, ja 
felbft auf. das Gemüth Fieberanfälle heben oder ver- 
hindern könne; fo wie er den Schwefelarfenik in 
13 Fällen mit fo gutem und fchnellem Erfolge gege- 
ben habe, dafs er ihn als ein ganz vorzügliches und 
feh r ficheres ( ? ? ) Fe brifugutn a n fehen 11 lüTfe. (Dem 
Ree. ift dabey noch die grofse Gabe aufgefallen, wel- 
cher Geh der Jlerausg. bedient laben will, \ bis 1 üran 
H 
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pro daß. Einige Verwehe, welche Ree. tnit Arfenik 
gemacht hat , bewegen ihn , davor zu warnen , oder 
wenigftens höchfte Vorficht dabey anzuwenden. Vor- 
trefflich und ganz aus der Seele itt dem Ree. gefchxie- 
ben, was der Vf. von den Surrogaten der Nahrungs- 
mittel fagt» Surrogate find Notinnittel, keine Nah- 
rungsmittel, wie fie der Organismus fordert, vre nn 
er ßch durch jene körperliche und peinige Stärke 
und Dauer auszeichnen fall, welche das higenthum 
beli'er lebender Nationen ift. Eine Nation, welche, 
wenn auch nicht überflüffig, nur nothdürftig von gu- 
tem Brod, Fleifcb, Wein u. f. w. lebt, wird Geh, in 
jeder Hinlicht über jene weit erheben, die nur mit 
kartoffeln, Bumford'fcher Suppe, Dünnbier u. dgL 
ihr Leben friftet. Bumford's Suppen kann man zwar 
ihre nährende (füllende) Eigeufcbaft nicht abfpre- 
chen, aber die ganze Einrichtung des menfclüicnen 
Organismus widerlprJcht, <Ufs (io auf die Dauer ein 
zureichendes Erhaltuugsmittel des Lebens und der 
Gehindheit ieyn. Surrogate find Nothmittei, wie 
der Vf. fehr recht fagt, keine Nahrung, wie diu 
fchwedifchen Noththaler kein Geld waren,, und Pa- 
piergeld kein Metall »It. RumforiTs Suppen .find für 
die tiiierilche Oekonomie viel zu compheirt, als dafs 
fie Fieilch, Milch, Eyer u. dgl. ersetzen könnten, die 
der thierikchen Natur homogen und doch höchft ein- 
fach find.) 2) Ueber den Blafenflich* , durch Erfah- 
rungen erläutert vom Hn. G*n. Cnirurgu» Mnrßma r 
Der Vf. ftimiut mit Sümmerrwg nbereie, dafs. in den 
meiflen Fällen der Stich über den Schambeinen den 
Vorzug verdiene. Kurze Britta kungtn über den Gra- 
phit, als Specificum gegen Flechten empfohlen von 
Weinhold. . . Der Endender zeigt, dafs -der jugend- 
liche. Vf. die genieinfte, gröbl'te Hrnpirie in füfsüchte 
Phrafen und hohe Poetik einhülle (S. 513.), und dafs 
ein fpecil"dche.s Gemifch , welches derfeibe feinen Se- 
baldus Noikankcr ( ! ), bey conipiicirteu FJceliien nennt, 
ein höchft felilerliaftes Gemiich fey, worin wir ihm 
nicht Unrecht geben können. Man lefe nur die For- 
mel : Ree. Hydrargyri Ha hu ernannt fcr. L Graphit. 
Bor. fulphur. Regnl. antirn. med. a~3 femiunc Extr. 
duicamar. pulfatiU. nigr. ftilv. viv!. trlcoior. oj rfr, 11. 
Camphor. dr. 1. M. t. c. Syrnp. fumor. Electttnr^ — 
Grutthuiftn unterfchied, iiiiUeJa" des Mikrofkops,. Ei- 
ter vom Schleim dadurch, dafs Kiter ein gekörnt«* 
Anfehn habe, und in demfielbeii, mit Waller ver- 
mifcht und der Wärme ausgefetzt, fich ganz andere 
Infuforien erzeugen , als-in antlern Fl.iffi B keiten. Ei-, 
ner neuen Entdeckung zu Folge widerftehen die durch 
Arfenik vergifteten Körper der Fäulnis und Verwc- 
fung, und werden mumienartig, welches den .Mei- 
nungen der altern Zeit widerfpriclu und mehret« Be- 
obachtungen erfordert. . »ieiä m 



(Der Btfchluf* /•Igt.) 
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Dienstags, den 15. Dtcembir *8ia. 



• 1 



A IZNEYOEL AH ITH C TT. 

iTzfpzia, b. Salfeld: Annalen der gffammten Medi- 
än, von Dr. A. F. Hecker u. f. w. 

( Btfikiufi drr in Num. Jto. abgebrochenen Recenßon.) 

r / weyter Band erfUs Stück. 1 ) Neue Darflsllung der 
*-J Lehre von den Knfen und Mstaßafen, mit RfUk- 
ficht anf die neuere Gefchichte der Anfichtsn die [es Ge- 
genliandes. Das letzte ift die Veranlagung zu dem 
ganzen Auffatze. Der Herausgeber fucht des wackern 
Henke unleugbare Verdienfte um die Krifeniehre zu 
fchmäiern. Er meint, es gebe in der organifchen Na- 
tur weit weniger eine primäre Vitalität, als es pri- 
märe Krankheiten der Säfte geben möge. Damit wi- 
derfpricht er fieb aber felbft am meiften, der bekannt- 
lieh ein eifriger Anhänger von Fdr. Hoffmann war. 
Und felbft, wenn er fpricht, dafs Leben nnd Sern 
überall eins unddai Höchfte fey, fo geht er ja TeJbft 
in die Ueduction des Hn. Henke ein. Der ganze Auf- 
faftz hat nur dadurch Werth, dafs der Vf. darauf 
dringt, die Säfte bey den feften Theilen nicht zu ver- 
eefi'en und keinen unverftändigen Gegenfatz zwifchen 
Hu m oral- und fyervenpathologie aufzustellen , wie 
man in unfern Zeiten häufig erfahren hat. 2) Hahr 
« ernannt neues Organum der Heilkunde. Ein Orga- 
non ift der Inbegriff derjenigen Principien , nach wel- 
ctien alte Heilkundigen Erkenntniffe erworben nnd 
wirklich zu Stande gebracht werden können. Die 
Vevfuche, ein folches Organon aufzuhellen, find oft 
gemacht worden, noch öfter mifdungen. Der Ben» 
ausg. be weifet auf das bOndigfte, dafs das Letzte mit 
Hn. H. auch der Fall ift, welches der Reo. mit Ueber- 
zeugung unterfchreibt. Hr. H. ift ein denkender 
Kopf, der fich aber in Uebertreibungen nnd Para- 
doxieo gefillt, und eben dadurch der Wiffenfchaft 
nicht nutzt und fich am meiften fchadet. Wer kann 
ihm Vertrauen Schenken , wenn er Behauptungen auf- 
teilt , die aller, euch der alltaglicbften Erfahrung wi- 
dersprechen? — 3) ff oh. Wenzels Entdeckungen 
organtfeh/r Fehler im Gehirn faltfüchtiger Perfonen. 
Gehört zu den interefianteften und lehrreichften Bü- 
chern, die tiufere neuefte Literatur aufzuweiten hat. 
Das allgemeine Kefultat ift, dafs fich bey FallfOchtjgen 
theiU in der Höhle des Grundbeines mancher ley merk- 
würdige Veranlagungen , theils Desorganisationen 
des Hirnanhanges felbft, beftändig vorfinden. Der 
Hirnanhang wurde bey Allen krankhaft afficirt be- 
funden, am beftündigften zeigte fich Ergiefsung ee- 
rinn barer Lymphe. Kurze Bemerkungen Ober die 
handlung der Hundswuth, befonders 
A.LZ. 1812. Dritter Band. 



ßramonetm von Hartes. (Blofse Verna nthungen dür- 
fen bey einem fo furchtbaren Uabel nicht zur Anwen- 
dung irgend eines Heilmittels verleiten , wie der Her- 
ausg. ganz recht fagt.) Ueber die Verrenkung des 
Oberarms von fTartiecke, Ideen Ober die abnormen 
Metamorphofen der Gighmorshüle von IV einhold* 
de Matheis delta Virtu dti Nttduamenti. — Zuey 
tes Stück. Keue Darfletlung der Krifeniehre, Fortt 
Der Vf. beftreitet hier noch befonders die Idee, dafs 
die Ausleerungen, welche meifteus bey den Krifea 
erfüllen, als Ausleerungen, die Urfache des Nach/ 
laffes der Krankheit feyen, obfchou fie mit den fe Iben 
in Verbindung ftehen und alfo genau einen wefentli- 
cbenTheil derKxife ausmachen. a)v. Hildenbrand 
über den an/leckenden Typhus und die Kriegsfefl. Der 
Vf. t heilt den Typhus ein in den bösartigen und ge- 
meinen. Zu jenem gehört die mor^enländifche und 
abendlandifche Peft, oder das gelbe Fieber: zu diefera 
die der Lazareth-, Kerker- und Lagertyphus. Wer 
den Typhus überhanden hat, bleibt wenigstens auf 
eine Zeit lang gegen eine neue Anfteckung gefiebert. 
Wärme begünltigt, Kälte hindert die Anfteckung. 
Im Dunkeln foll ue eher erfolgen, als im Lichte (r> 
Nie fey ein Schwind füchtiger von demfelben befallen. 
Puls und Urin find die unzuverläffigften Zeichen. 
Vom Begiefsen nvit kaltem Waffer hat der Vf. keine 
Erfahrungen. Kurze Bemerkungen gegen Sehe her 
(lange Zeit fey nichts Schlechteres überGicht geschrie- 
ben worden), über Hans Gödens Metbode, das Wech- 
felfieber zu heilen, mitteilt China und Opium; acta 
tnfittuti ct. Vilnenf. a. §fof. Frank, Qberfetzt von ^0- 
nas Meyer* empfohlen. — Drittes Stück, j) Hah- 
ne mann s neues Organon, Fortf. Der Herauüg. 
fahrt fort, mit Wahrheit, aber nicht ohne Bitter- 
keit, zu zeigen, dafs fich H. nicht nur unrichtige Be- 
hauptungen, fondern auch unrichtige Citata und Fa- 
cta erlaubt habe, um jene zu unterstützen, a) Ueber- 
ficht der Theorieen und Heilarten des Kindbettfiebers, wah- 
rend des letztern Jahrzehends. Am langlten befcliäf-. 
tigt fich der Vf. mit den Aufichten des Hn. Horn, 
welche In verüchiedenen , kurz auf einander folgen- 
den Zeiträumen höchft verfchieden von einander wa- 
ren. Das ift die gewöhnliche Folge , wenn geiftvoüe, 
fich fühlende junge Männer fchriftftellern , ohne dafs 
ihnen eine reiche Erfahrung zur Seite fleht. Es ift 
diefs von den traurigften Einwirkungen auf die Wif- 
fenfchaft fclbft. Ks Ichreiben fich hieraus die auifal- 
lendften Widerfprüche, die fonderbarften Paradoxieo, 
die Schädlichsten Principien in der Theorie und 
Praxis her, die gewöhnlich mit der gi heften Allgemein- 
heit aufgehellt und mit der grüfsten Heftigkeit rer- 
(5) H Ü»ei- 
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theidigt werden. In den kurzen Bemerkungen fährt 
der Vf. fort, einige neue Mittel aus Hufelands Jour- 
ii. il zu muftern, welche wohl alle nicht leiften wer- 
den, was man davon verfpricht. — Wertes Stück 
beginnt mit der intereffanten Abh. des verdorbenen 
Porta! Über fchwammichte Auswüchfe und fal'che Mem- 
branen, aus welcher wir keinen Auszug machen kön- 
nen. 2) Ueherficht der Meinungen vom Kindbettfieber. 
Hier befonders von Hn. Markts, der es (nach S. 327.) 
mache, wie man es haben wolle, fey es auch noch fo 
widerfprechend , und von Hn. Botr, mit welchem 
der VT. eher harmonirt. Der Vf. meint, die Krank- 
heit au. fcv eine fehr zufammengefetzte Krankheit, 
welche maonichfaltige Formen annehme, da fie fich 
In mannichfaltiiren Leiden und Veränderungen des 
reproduetiven , irritablen und fenfiblen (alfo in allen) 
Syftems offenbare, man künne alfo auch keine be- 
ftimmte Theorie und Therapie aufftellen (das hat 
fchon vorlängft Vogel gelehrt), 3) Was hat die Mt- 
'dicin bis hieher durch die Naturphilofophie gewonnen ? 
Was möchte fte künftig gewinnen ? Die Gränzen der 
Chemiker feyn der Medicin viel zu enge, um inner- 
halb derfelbcn das Lebensfpiel zu erforfchen, oder 
die künftlichen Abänderungen diefes Spiels, wenn 
Geh Unvollkommenheiten zeigen, zu beftimmen und 
zu befchranken. Die darauf gebauten Syfteme mflf- 
fen durchaus fallen. Kurze Bemerkungen empfehlen 
einige neue Schriften. — Fünftes Stück. Fortf. von 
Portals Abh. (Iber die falfchen Membranen. 2) All- 
gemeine Betrachtungen aber die Natur und Behandlung 
der Kinderkrankheiten von Formey. Ein wichtiger Aur- 
itz, wie fchon der Name des Vfs. erwarten läfst! 

h , Köthel n, 
den Kinder- 



her zu 



fatz, wie fchon der Name des 
Der Vf. will Pocken , Mafern 
■Würmer und mehrere andere 
kränklichen gerechnete Krankheiten nicht als eigent- 
liche Kinderkrankheiten gelten laffen, da fie in kei- 
ner befondern urfachlichen Verbindung mit dem phy- 
fifchen Zuftande der Kinder ftänden ; man mflfste ibnft 
auch Pneumonie, Krätze, intermittirende Fieber dazu 
rechnen. (Doch wohl nicht, da jene Krankheiten, 
wie der Vf. felbft fagt, weit häufiger bey Kindern 
vorkommen, als diefe.) Man habe die notwendigen, 
oft normalen, durch keine ärztlichen Mafsregeln zu 
ftörenden Evolutionsproceffe nicht von den pofitiven 
Krankheitsformen gefchieden (doch aber nur in fo 
fern und weil fie innormaJ waren, und der Vf. thut 
damit den neuern Schrift ftellern in der That unrecht). 
Es gAbe in der ganzen Medicin kaum einen fchüdli- 
chern und irrigem Grundlatz, als den, den letzten 
Grund cfvtr Kinderkrankheiten in Schwäche, welche 
Folge itbcrwäfsiger Errea>> irkcit feyn folle, zu fetzen. 
Alle Phänomene im kindlichen Alter deuten auf einen 
der wirklichen Schwache gerade entgegen gefetzten 
Zufta*id, indem in diefem Alter die Natur Wunder 
der Kraft ausfibt, die bey Erwachfenen unmöghch 
werden. (Der Vf. erlaube uns, ihm bemerkljch zu 
machen , dafs er hier Vegetation mit wahrer Kraft 
verwechfele. Wie fchön und richtig hat z. B. Hufe- 
land fchon vor Brown diefe Verhältniffe der Kindes- 

An Vegetation, Haßici- 



tät hat der kindliche Körper unlaugbar einen überwie- 
genden Reichthum, von wahrer Kraft, der harmoni- 
fchen Zufcrnmenwirkung aller Syfteme nach ihren 
Dimenfionen, kann man das nicht fagen, obgleich 
viele Krankheiten der Kinder einen fchnell vorüberge- 
henden fthenifchen Charakter haben , den man aus dem 
beltrittenen urfacblichen Verhähniffe fehr gut erklä- 
ren kann. Es fcheint in dem Räfonnement des Vfs. 
einiger Mangel an feiten Begriffen von Kraft und 
Schwäche .zu liegen, welchen wir hier unmöglich er- 

Sänzcn können. Einiges , was wir fagen mflfsten, hat 
er Vf. felbft in der fchönen Darftellung der man- 
nkhfaltigen Entwickelungen angegeben' , welche 
S. 424 f. zu finden ift : nur find wir nicht einverstan- 
den mit dem, was derfelbe (S. 425.) von den wohlthä- 
tigen Auswegen der Natur, Ruhren, Schwämmchen 
u. f. w. fagt. Krfcheinungen wie diefe, die dem Le- 
ben oft Gefahr drohen, kann man fchvverlich wohk 
thätig nennen. Auch möchte Ich nicht fagen , Schwä- 
chung der VegeUtion, S. 426. fey die alleinige .An- 
zeige, fonderu es gehört auch Unterftntzung der übri- 
gen Syfteme dazu. Der Sprung Zwilchen dem Zah- 
nen und der Pubertät ift fonder Zweifel zu grob ; zwi- 
fchen demfclben liegt noch die wichtige Periode des 
Zahnwechfels im 7 - 8ten Jahre. Von der Pubertät 
herfst es: CS. 427.) bey einer forgfamen Erziehung 
trete fie früher ein; dann mag wohl die Erziehung 
nicht forgfam genug gewefen feyn. Auch ift es nicht 
gut ausgedruckt, dafs die Kinder gerade dämm krank 
würden, weil fie weder Durchfall noch Hautkrank- 
heiten l»ekämen. S. 429. Der normale Gefundheits- 
zuftand fordert beides nicht, und eine folche Lehre 
könnte uns leicht wieder in die Zeit der Grindköpfe 
zurückführen , welche durch die bisherige richtigere 
Anficht faft ganz vertilgt waren. Und eben fo wenig 
wird im Fall vorhandener Cachexie immer mit auslee- 
renden Mitteln, welche Ree. ichätzt und in feinen 
Kinderfcbrjflen empfohlen hat , alles auszurichten 
feyn; es ift hier ein Mifsverhältnifs zwifchen Maffe 
und Kraft , und nicht die erfte allein mufs vermindert, 
fondern die letztere auch durch die roborirende Me- 
thode vermehrt werden. Das Lob des Calomet, 
S. 4J0. unterfchreiben wir, fo wie auch , was der Vf. 
S. 432. von dem Unterfchiede diefer Schwäche des 
kindlichen und jener des höhern Alters, und von dem 
einzufchränkenden Gebrauch der Arzneven S. 424 
fagt. Weniger möchten wir unterfchreiben , dafs der 
Wechfel der Zähne immer fo leicht vor fich gehe, als 
S. 435. fteht. Ree. hat eben einen Jüngling zu behan- 
deln, welchen jedermann für hektifchTiielt, welcher 
aber nach vollendetem Zahnwechfel auf «las fchön fte 
wieder aufzublühen anfangt.) Sehr wahr febiiefst die- 
fer vortreffliche, nur hier und da, wahrscheinlich ab- 
fichtlich parteyifche Auffatz mit dem Canon , dafs eine 
richtige Schätzung des leidenden überwiegenden Sy- 
ftems bey allen Kinderkrankheiten die Hauptb«din- 
gung fey. 3) Was hat die Heilkunde durch die Natur- 
philofophie gewonnen? Hier hairprf. chlich des fcharf- 
finuigen Steffens Bemühungen gewürzt. In den kut- 
> wird eine unglückliche Kuhpocken- 
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impfune kritifirt und gezeigt , dafs die Impfung nicht nach Scarpa's neueften Berichtigungen. Bekanntlich 

Schuld andern Tode des Kindes war, dann der ex- bewies der grofse Analomiker, däfs die Krankheit 

centrifcbe Naturphilofoph Hrns Gvcku zurecht-ge- immer durch Zerreii'sung der eigenthümlichen Arte- 

wi.-i.Mi. Sechstes Stilck befchliefst 1) die Abhandlung rienhäute, mit Ergiefsung des Blutes in die häutige 

Uber die fchieammichttn Austtiichfe von Portal, dann Arterienfcheide , entftehe. 2) Die neueffen Nachrich- 

folgt 2) neuefit Aufklärungen über die Jjtbre van der ttn von der Radefyge in Norwegen und Schweden , mit- 

Ut\]f erficht der Hirnhülen, nach Formcy und Cheyne. getheilt von Dr. Voitgt in Stockholm. Sie mufs vom 

Die lirankheit rühre, nach Formey, hauptfächlich i>corbut und vom Ausfatze unterfchieden werden, von 
von übernwfsigem Vegetationstiieb her, und Wülfe 
durch Bluligel, Mercur und Fingerhut geheilt wer- 
den. Oertlich feyn Anwendung der Kalte, Auftrop- 
fein des Schwefeluthers, Begleiten mit Eis waffer nütz- 
lich; alles wenn die Krankheit früh erkannt werde. 



der venerilcheu Krankheit unter lclteidct fie fich 
niger. Es zeigen fiel» erbfengrofse Knoten., fie find 
mifsf arbig und gehen leicht in phagedänifche- Ge- 
ich wt he Ober, welche das Glied bis auf den Knochen 
zerfroren. Sie befallen den Hals und Rachen, Nafe, 
Alter, es kommen Exoftofen an der Tibia u. f. w., 
feiten fielH man etwas an dem Haarkopf und den Ge- 
nitalien, feiten am GeOcht und dem Truncus, häufi- 
ger an den Extremitäten. Selten ift der Ausgang un- 
glücklich. Warme Bäder, Aliführungen , Titanen 
und (^ueckfilber in kleinen Dofen find die heften Mit- 
tel dagegen. 3) Von einer der< ürfacken, weiche den 
Jung zur neueilen Ge/chichte der pathologifchen Ztichtw Btyjchlaf fchmerzhaft maclien, von HR. Vogel zu Ro- 
lehre und ihre künftige Verbefferung. Der Vf. beginnt Kock. Hämorrhoiden der Gebärmutter. Kurze Be- 
merkungen über Weinholds Heilung des grauen Staa- 
res ohne Operation , von welcher der Herausg. etwas, 
der Ree. nichts erwartet, über den Helleborismus der 
Alten , wozu Uellebens or'untalis gebraucht worden 
feyn foll, über den Agarkns mufearius aus Langs- 
dorfs Reifen. — Viertes Stück. Epidemifches Schar- 
lach lieber in und um Freyßadt in Schießen, von Dr. 
Hajfmann, mit Zufallendes Herausg. "Gut befchrie- 
ben. Der Vf. empfiehlt bey hohem Graden befon- 
ders die Salzfaure, fo lauge nämlich der Fieberzultand 
grofs war; bey Waft'erfucht in lehr reizbaren Sub- 
hat die Mediän durch' die Naturphdöfophu gewonnen, jecten Infufum digital is mit Liqu. Kali acet.(Spirit. Min- 



Queckfilbcr mit draltifchen 1'urgiermiUehi , Taut, di- 
gttalis und Veficatorien empfiehlt auch Cheyne, der 
übrigens die Krankheit weniger deutlich aus einander 
fetzt, als F. In den kurzen Bemerkungen rühmt Cadet 
de Vaux das Trinken von vielem warmen Waffer ge- 
gen die Gicht, Lucas gegen diefelbedas Braunkohlenol. 
Dritten Bandes erfles Stuck , enthält eine Abhamt- 



dielelbe von dem Zeitalter des würdigen Voterans Gru- 
ner an. Gruners Verdienfte wird die künftige Welt 
dankbarer anerkennen, als die jetzige. Seiu Werk 
ift noch imnter das Repertoriuin aller -jetzigen und 
künftigen Semiotiker. 2) Was hat die Mediän durch 
die Naturphilofophie gewonnen ? Fortf. 3) Kurze Be- 
merkungen über den Graphit, welchen lein Empfeh- 
ler, Dr. Weinhold, durcü hochtönende Plirafen gegen 
den Herausg. in Schutz zu nehmen fucht und Uber ei- 
nige andere Mittel gegen Flechten von Dr. Sclielver 
nach feinen Ideen empfohlen. Zweytes Stück : Was 



Hier befonders von Marcus Arbeiten.. 2) Zur neiie- 
fien Gej chichtt der pathologischen Zeielienlehre. Die 
Mangel unterer Semiotik liegen theils in der Natur 
des üegenftandes und iu unferer geringen Keuntnifs 
von dem Organismus und feinen \ erhältniffen, theils 
in den fehlerhaften Bearbeitungen diefer Wiffenfchaft. 
Mit Recht ficht der Vf. die Bearbeitung der Diagpo- 
ftik als den ficherlten Weg an, um zu einer fiebern 
Semiotik zu gelangen. Daher ift auch die Semiotik 
fowohl ob- als fuhjectiv blufs eine Wiffenfchaft älte- 
rer geübter Praktiker. Kürzt Bemerkungen über Grin- 
dels künftliche Bluterzeugung. Der Vf. halt Grindels 
Verfuche für lehr wichtig. Aus einer Mifchung von 
Eyweits, Kochfalz, phosphorfaurem Fifen und Waf- 
Jer erfolgte unter einer galvanifalien Vorrichtung Und 
durch einen galvanilchen Frocefs eine blutähnliche 
Milchung. Aber auch ohne gaFvanifche Batterie kann 
juän das Eifen auf gleiche Weife oxydiren, dafs es 
fich fo rothet. Dafs chemifche Proceffe bey einigen 

Functionen im tb. K. vorgehej), ift kein Zweifel, aber den aufgelol't, andere nicht; bey Linfen, wiche 
gewifs find fie dem Lebensprocefle gänzlich unterge- Ichwcr zurück zu beugen find, ift die Operation mifs- 
ordnet. Es ift alfo fehr milslich, die unorganifche hch; mit der Iris verwachfene Linfen müffen, wenn 
Chemie geradezu auf den Organismus anzuwenden, fie fich nicht leicht trennen , vor der Reklination gelö- 
wie noch aus einem andern Verfuche des Hu. Urin- fet werden ; Ireye, leicht weichende Linfen eignen 
dels gezeigt wird. Drittes Stück. 1) Dit Krankheiten fich vorzugswedc zur Rcclinatior. per corneam, und es 
der Arterien, von welchen dit Jnturysmen tntfiehtn t ift fai't jeuesmaj cin-glückücher Erfolg zu hoffen. 

(Der 



deren), Oxymel und etwas Spirit. muriat. aether. (Spi- 
rit. fatis ditlc.'), Uey trägeren ein Pulver aus Tor tar. 
dep. dr. 11. Rhei dr. fem. gfaLipp. Squik. Catomel ma gr. 
XV— XXV. Cantlicrid. gr. 11 - IV. Alle 3 Stunden 
I Mefferfpilze voll. In den Zufatzen kämpft der Her- 
ausg. mit den Hnn. Dähne und Reich. 2) Keratonyxis, 
eine neue Operation im Auge. Der Stich durch die 
Hornhaut verfpriebt beym grauen Staare und andern 
Augenkrankheiten für die Zukunft wohlthätig zu 
werdeu. Man fucht mit der Spitze der Nadel in der 
vordem Augenkammer, der Pupille, Iris, der Kap- 
fei, der Linie und in diefer felbft Veränderungen und 
Zwecke zu vollführen, die man vordem nicht be- 
rechnet hatte. 3) Entliehen und Vorfchreiten der Ke- 
ratonyxis, vom HR. Gräfe ra Berlin. Hier werden 
die Handgriffe der Operation, befonders in Abiicht 
auf die Reclination durch die Cornea kurz und deut- 
lich angegeben; aber auch nicht verfchwiegen* dafs 
fie mehrmals inifsglücke. Nur gewiffe Linien wer- 
den aufgelol't, andere nicht; bey 
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(Der Ree. dank* dem gefchickten Vf. mit allen wahr- 
heitfuchenden Aerzten für diefen zwar kurzen, aber 
gehaltreichen Aut (ä tz. ) Karze Bemerkungen ziehen 
einigeOperationsvorfchläge des Prof. Merretn in Zwei- 
fel, am meilten die vorgeschlagene Ekftirpation des 
Pylorus. — Fünftes Stück. Epidemifches Schariatk- 
fitber, befchrieben von Dr. Hoffmann. Fortf. 2) Die 
tteueßen Berichtigungen der Humoralf athologie , nach 
Marcard und Siimmerring , wovon vorzüglich die 
Schrift des erfteren jedem denkenden Arzte Nutzen 
und Vergnügen gewährt haben wird. Kurze Bemer- 
kungen. Notiz von GruitUnifens mikrofkopifchen Be- 
trachtungen entzündeter Theile, befonders der Ca- 
pillargefäfse , welche r.a Erwartungen berechtigen, 
wenn fich der Vf. nicht durch feine Gläfer täufchen 
Lifst, wie es fchon mehrmals gegangen ift. Empfeh- 
lung des Eifenvitriols gegen Wechfelfieber von Dr. 
Marc in Paris. — Seclistes Stück. lieber amte Krank- 
Helten von verletzter Kefviralion , mit befonderer Rück- 
licht auf die jetzt fu häufig vorkommende häutige 
Bräune, von Dr. Ijaac zu Uerdau in iachfeu. ^as 
der Vf. von den Urfachen des Croups angiebt, genügt 
dem Ree. durchaus nicht. Jede chemifche Theorie 
jit mangelhaft, Störung des gaftrifchen Syftems ift 
bey der Krankheit nicht zugegen. Und eben fo we- 
nig gefüllt uns feine Eintbeilung in fchleimichtea oder 
katarrhalischen , rein entzündlichen und nervalen 
Croup; der wahre Croup ift ftets und immer nur ent- 
zündlich, der fchleimichte ift kein Croup und der 
nervöfe ift nur der letzte Zeitraum der ganzen Krank- 
heit. 2) Heekers Schriften, ein Bey trag zur medi- 
oinifchen Bibliographie. Den Ree. überfiel eine weh- 
mflthige Stimmung, als er diefen Artikel fah ! So viel 
hat diefer Mann gearbeitet« und was war fein Loos? 
So viel hat er gewirkt, und wie hat man ihm gelohnt? 
Sey es auch, dafs nicht immer die »Veranlaffung und 
Tendenz feiner Schriften die reinfte war ; gewifs er 
hat einen groSsen und guten Einfluls auf feine Zeitge- 
noffen und Nachkommen gehabt. Non omnis tnor'u- 
tur! Der Ree wenieftens wünfeht, dafs alle junge 
Aerzte feine Kunfl, ate Krankheiten der Menfchen zu 
heilen, zu ihrem täglichen Handbuche machen mögen. 
Kurze Bemerkungen enthalten eine Antikritik des Dr. 
Reich gegen den objgen Auffatz des Herausg. vom 
Scharlach , in welcher wenigftens der Ton zu loben ift. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Münster, b. Waldeck: Dürfen wir uns fchämen, 
Deutfche zu feyit? oder Einige Blicke auf Deutfeh- 
lands Vergangenheit und Zukunft, nebft einer 
tabellarischen Ueberficht der vornehmften Erfin- 
dungen, welche durch die Deütfchen gemacht 
worden fiud. Von Friedrich von Wrede. isio. 
j5 S. 8- Mit 1 Bu^eu Tabelle. 

„Vorliegende Schrift füll, nach der Erklärung ih- 
res Urhebers, keineswegs eine weitläufige Erörte- 



rung des deütfchen Nationalwerths enthalten. Der 
Vf. will nur feine Landsleute an die grofsen Epokeu 
(Epochen) ihrer Gefchichte erinnern, um durch das, 
was gefchehen ift, ihren Muth und ihre Hoffnung 
für das, was gefchehen wird, wieder aufzuwecken. 
Allein anftatt feinem Publicum grofse Ereigniffe, die 
eigentlich aus Dffutfchland hervorgingen, oder aus- 
fcnliefslich auf die deutfche Nation wirkten, ins Ge- 
dächt nifs zurückzurufen, liefert er kurze Betrachtun- 
gen über uuiverfallüftori (che Gegen fta'nde : Aber die 
chriftbche Religion, als die Stifterin eines neuenSta*- 
te n verein* , wodurch eine neue Welt, andere Gefetzt 
und andere Sitten entftanden, über den Streit zwi- 
schen Kirche und Staat, über die Tendenz und Wir« 
kung des auf Religio&tat , Ruhrnlucht und Ge Schleen ts- 
liebe Begründeten Ritterwefens , über die Kreuzzüge, 
Ober die Hellenden Armeen, welche den Untergang 
des Feudalismus herbeyfflhrten u. f. w. Wie die *w* 
anflehende Frage zu eilen diefen Dingen paffen Ml, 
febeo wir nicht ein, wenn gleich der Vf. in den letz- 
ten 20 Zeilen den Schilds daraus herleiten will , dafs 
die Deütfchen, wegen ihres Weltbflrgerfinnes, ihres 
angebornen Emftes, ibi*r\ Vernunft , ihrer Kalte und 
Ruhe der Ueberlegung, und der aus der Ueberzeu- 
guog hervorgehenden Unabänderlichkeit ihres Wil- 
lens zu einer tVeltnation beflimmt feyn. Eigentlich 
ift es nur die am Ende beygefügte Tabelle, welche 
auf die im Titel vorgelegte" Fra^e eine wahre Bezie- 
hung hat, aber zum Uughick faft halb fo viele Feh- 
ler enthält, als darin Erfindungen unJ Entdeckungen 
der Deütfchen angegeben find. Es ift bichts weni- 
ger als entfehieden, dafs tierthold Schwarz -Erfinder 
des Schiefspul vers, Peter Hele in Nürnberg Erfinder 
der Tafchenuhren , Guter in Nürnberg Erfinder der 
Wiodbüchfe war. Johann van Eyk hat die Cebrale- 
rey zuveriäSfig nicht erfunden , wie Leßing längft er» 
wiefen hat. Das Feuerfchlofs (Flintenfchlofs) wurde 
nicht im Jahre 1417., fondern 1517. in Nüruberg, die 
Kupfcrftecherkunlt fchon zwi Sehen 1403 und 1440 er- 
funden. Dafs die Buchdruckerkunft beftimmt im 
J. 1440. erfunden , und das erfte Buch im J. 1448. ge- 
druckt worden, ift eine Muthmafsung, die fich auf 
keinen Beweis gründet. Die Meinung, dafs Martin 
Behaim von Nürnberg zuerft Amerika, und zwar die 
patagonifche Külte berührt habe, ift durch den Ho. 
V. Murr längft widerlegt worden. Nicht das Regal, 
fondern den Unterfchied der RegiSter und das Pedal 
der Orgel foll ein Deutscher in Venedig twifchen 1470 
und 1480 erfunden haben. Die Erfindung des punbo- 
liichen Brennfpiegels durch Joh. Müller \Regiomot\a- 
nus) kann nicht in das J. IM7. gefetzt werden, da 
derlei be fchon im J. 1476. geftorben war. ßreitkopf 
in Leipzig hat nicht die Mufikftecherkunft erfunden, 
fondern den Notendruck verbeffert und mit bewegt 
chen Typen Landkarten gedruckt. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Tübingen : Beitrüge zum Behttf rintr neuen Critni- 
mal - Gefetzgebung , von Dr. Benjamin Friedrich 
Pfizir, Königl. Würtemb. Ober-Tribunal-Rath. 
18 io. IV u. ioa S. «. (12 gr.) 

Die Abficht diefer fchätzbaren Abhandlung, die 
fich zugleich durch einen lichtvollen und be- 
ftimtnten Vortrag empfiehlt, ift auf einen aus dem 
beehrten Strafrechts Princip abgeleiteten allgemeinen 
Grundrifs der Strafrecht -lehre gerichtet. Der Vf. 
zeigt mit Recht, wie nothwendig es fey, dafs die 
ganze Criminal - Gefetzgebung auf einen folchen 
Grundfatz gebaut fey : doch glauben wir dabey be- 
merken zu mQffen , was wir fo oft bey neuern Gefetz- 
gehungen nicht beachtet fahen, dafs der Gefetz_eber 
Siefen Grundfatz un<l die daraus fliefsenden Folge- 
latze nur allein vor Augen haben mufs, ohne feine 
Anflehten als gcfetzlicbe Vorfchriften in dem Codex 
felbft auszubrechen. Dergleichen doctrinelle Aeu- 
fserungeu , die den gelehrten Redactoren der Ge- 
fetze nur zu leicht entfchlflpfen, lind, nach unferer 
Ueberfetzung , in einem Gefetzbuch nie an ihrer 
Stelle, wo Karze, Beftimmtheit , und, wenn wir fo 
lagen dürfen, Unmöglichkeit dem Inhalt zu wider- 
fprechen (welches bey keiner einzigen Meiwtngs- 
fache der lall feyn kann), mit zu den wefentlichen 
Erforde rnifi'en des Vortrags gehören. Bey einem 
Criminalgefetz aber wird diele Forderung noch um 
defto dringender , weil deflen Vorfchriften fich ganz 
be fonders dazu eignen muffen, von dem Haufen 
des Volks gelefen und begriffen zu werden , def- 
fen Faffungsvermögen fehwerlich je bis auf einen fo 
hohen Grad fich ausbilden dürfte , dafs ©s philofophi- 
fche Abftractionen zu würdigen und benutzen im 
Stande wäre. 

Eben aus diefer ftden Ruckficht auf das prakti- 
fche wollen wir auch dem Vf. nicht den mindeften 
Vorwurf darüber machen , dafs er nicht nach dem 
Verlangen der kritifchen Philofophen , blofs formelle 
Begriffe zum Grunde gelegt hat. Wir find vielmehr 
vollkommen mit ihm einverftanden , wenn er die Ge- 
meinnfltzigkeit der kritifchen Pbilofophie, welche 
das Object und die Grenzen des menfchlichen Ver- 
nunft-Vermögens genauer beftimmt, und ein grö- 
fseres Streben nach Einheit und Principien veran- 
lafst hat, nur darin anerkennt, dafs fie bey jeder 
wiffenfchaftlichen Arbeit als Probierftein Für die 
Richtigkeit der aufgehellten Principien benutzt wer- 
den kann , und wir unterschreiben von ganzem Her- 
A. L. Z. i8ia. Dritter Band. 
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zen, als eine von Geschäftsmännern nie genug zu 
beherzigende Maxime, die Aeufserung des vfs., 
dafs man in jedem Fall mehr auf die Sache felbft 
zu fehen habe , als auf die Form , worin fie eingeklei- 
det ift. 

Ohne alfo einer Art des Vortrags ein ausfchlia- 
fsendes Recht zuzugeftehen , begnügen wir uns, die 
Satze des Vfs in feinen eigenen Worten vorzutragen. 
In der Sache felbft find wir ganz mit ihm einig, und 
wir möchten glauben , der anfeheinende Streit unter 
den Criminaliften beziehe fich am Ende nur auf die 
Form. Sicherheit des Staats mufs wohl auf jeden 
Fall der Zweck derCriminalgefetze feyn, theils gegen 
den Verbreclier felbft, theils gegen andere durch Ab- 
fchreckung von Begehung des Verbrechens. Die Be- 
kundung der Strafgewalt aber fcheint eben fo natür- 
ich aus dem Staatsvertrag zu fliefsen , ohne dafs man 
einmal auf das Kriegsrecht gegen den einzelnen Feind 
zurück zu gehen braucht. 

Der Vt. fetzt den Endzweck der Criminalgefetz- 
gebung in der Verminderung der aus Rechts - Ver- 
letzungen entftehenden , den allgemeinen Rechtszu- 
ftand gefährdenden Uebel, durch Androhung und Zu- 
fügung anderer in Beziehung auf das Ganze kleinerer 
Uebel. 

Aus diefem Grundfatz ergeben fich folgende, kei- 
ner Ausnahme unterworfene Grundfätze. 

I. Nur die Uebel, welche aus den, den allgemein 
nen Rechtszuftand gefährdenden Hechtsverletzungen 
entftehen, find ein Gegen ftand der Criminalgefetzge- 
bung. Alle andern Vergehungen werden in das Ge- 
biet der Polizey verwiegen , die fich nicht blofs mit 
dem befchäftigt, was zur Erhaltung des allgemeinen 
Siclierheitszuttandes dienlich ift, fondern Oberhaupt 
mit allem, was zur Erhöhung der Wohlfahrt des Staats 
und der einzelnen Glieder führt. 

II. Jede Strafe ift als ein Uebel nur in fo fern 
rechtmäf&ig, in fo fern fie ein Mittel, und zwar not- 
wendiges Mittel ift , ein gröfsers Uebel zu verhüten. 
Sehr gut wendet der Vf. diefen Satz auf Handlungen 
an , die im höchften Grad der Leidenfchaft oder Trun- 
kenheit verübt werden. Bey kleinem Rechtsver- 
letzungen, zu deren Verhütung fchon die Aufhebung 
der Folgen , oder höchftens noch eine kleine , den in- 
dividuellen Umftänden angemeffene Ahndung hinrei- 
chend ift, findet keine Strafe ftatt: fo findet z. ß. w«. 
gen eigenmächtigen Gebrauchs einer fremden Sache, 
wegen Verbalinjurien , in fo fern keine andere Pflicht 
dadurch verletzt wird , wegen verurfachten Schadens 
in Waldungen und Feldern nur nach voran. 
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ITI- Auch io dem FaU," Wenn von der Strafe als 
einem nothwen. Ilgen l'ebel Gebrauch gemacht wird, 
darf nur dasjenige Maat« vdn llehel, 'da* durch den 
Endzweck cjer><;Kmina^g*fetzs*ebung gerechtfertigt 
wird, gewählt werden. Jede Strafe i fr gerecht, die 
dem Zweck angemelTen ifl ; und wenn fie his 7ur To- 
desftiafe, und ielbft zu einer getr-härften To'esftrafe 
fteigt: jedoch dürfen auch bey diefer nur folche Mittel 
gewählt werden, die den Eindruck, den die Straf- Zu- 
fügung machen' foil, vermehren, ohne den Verbrecher 
•z\x martern- (alfo keine vorhergehend körperliche 
Züchtigung, nur was etwa auf die V'erabfcheuung der 
That noch nach dem Tode wirken kann). 

IV. Dasjenige Strafübel , das durch den End- 
zweck der Crimina 'gefetze gerechtfertigt wird, darf 
nicht nur, fondern tnufs auch gewählt werden. An- 
drohung und Vollziehung der Strafen lind dem Gefetz- 
eeber gleich wichtig: gleiche Rrtckfichten leiten ihn 
bey beiden^ Jede Begnadigung vermindert das An- 



teilen der Geletze und den Eindruck der pfychologi- gerade widerfpricht? 
fcheu Abfchreckung. (In Fallen einer freylich höchft 



Behandlung der Verbrecher während ihres Arrefte». 
Hier wird des öfterreichifchen Criminal ■ Codex von 
1H03. mit verdientem Lobe erwähnt : doch tadelt der 
Vf. dafs der richterlichen Willkür zu viel uberlaffen 
fey, dafs der Maafsi'tab der Strafen oft nicht confe- 
quent fey, dafs bloCse l'olizeyvergehungen in den Cri- 
minalcodex aufgenommen worden, dafs körperliche 
Züchtigungen fo gar bey Polizeyvergehongen anee- 
ordnet worden. Sehr richtig dringt der Vf. auf be- 
ftimmte Vorfchrjften in der Behandlungsart der Ver- 
brecher; auf eine zweckinafsige Einrichtung der 
Zucht - und Arbeilshäufer und felbft der gewöhnfic 
Gefiingniffe. Leider wird diefer wichtige 
ftand "— wir dürfen faft fagen nirgends - in 
Ausübung gehörig geleitet; und dennoch hingt die 
Erreichung des Zwecks der Criminalgefetze gröfsten- 
theils davon ab. Was helfen die mit mögliciiftem 
Schar; Ii; iü berechneten Slrafgefelze, wenn die Voll- 
ziehung der Strafe den Anflehten des Geletzgebers 



feltenen ColJifion mit dem oberften Staatsintereffe wür- 
den wir jedoch dem Kegenten das Hecht der Aus* 
nähme geftatten : z. B. in einem Kriege die Begnadi- 
gung eines trefflichen Feldherrn, der einen Fodlchlag 
begangen hatte.) 

V. Je gröfser die Gefahr ift, welche aus Rechts- 
widrigen Handlungen für den allgemeinen Rechtszu- 
ftand entfteht, defto ft.irker mufs das Gegenmittel, 
die pfychologi fche Abfchreckung feyn, um den menfeh- 
Lehen VVillen von jenen Handlungen zurückzuhalten: 
Die Gefahr aber ift um defto gröfser, je fturker und 
allgemeiner die Antriebe zu rechtswidrigen Hand- 
lungen find , und je grofsere iNachtheile fie dem aUge- 
Rechtszuftande droheu. Daher ift den An- 
trieben zu Begehung rechtswidriger Handlungen ein 
folcher Grad der Abfchreckung entgegen zu ftel- 
len, welcher bey Menfchen, wie ue gewöhnlich 
find, hinreicht, ihren Willen zu Unterlaffung jener 
Handlungen zu be'timmcn; und bey Handlungen , die 
für den allgemeinen Rechtszuftanrt befonders uach- 
theilig fühl, ift die Abfchreckung fo zu erhöhen, 
dals ue auch bey den Menfchen, über welche die 
Sinnlichkeit mit ungewöhnlicher Starke herrfcht, 
wirklam wird. Bey culpo:en Verbrechern fetzt der 
Vf. den Unterfchied von dem Dolus lehr richtig darin, 
dais der rechtswidrige F.fi'ect zwar aus feiner mit \\ ill- 
kür vorgenommenen Handlung entflanden ift, aber 
ohne dals er ihn gewollt hat. Ein culpofes Verbre- 
chen wird aiio begangen, wenn jemand Handlungen 
vornimmt, von denen er vorausgehen muffte, dafs fie 
nach dem gewöhnlichen Lauf der Dinge Veranlaffung 
zu einer Rechtsverletzung werden mufsten ; und die«! 
Moment in Verbindung mit der Grölse des ! 
weicher aus einer unter folchen Umftanden 1 
nienen Handlung zu befürchten ift, enthält zugleich 
das Regulativ für den Maauliab der M raten. 

Am öchhils fügt cler Vf. (S. 95 u. fl.) noch einige 
Bemerkungen bey, über Sprache und form eines 
Criunual^deubuchs, und über die Straiarten und 



ERDBESCHREIBUNG. 

1) Beri-tw, b. Hayn: Dar rttflifcht Reich. 
Darfteilung feiner Bevölkerung, Bewohnung, 
Cultur, Verfalfang, feiner Staats - und Streit- 
kräfte. IScbft einer geographifchen Befchreibung 
des europäischen Rufslands nach den beften und 
neueften Quellen. 1812. IV und 137 S. «. Mit ei- 
ner Karte. 

2) Augsbcno u. Leipzio (ohne Anzeige des Ver- 
legers) : Kurze Gtfchichle und Geographie des Ruf- 
fijchen Reiths, zur Erklärung derjenigen Karten, 
welche den K negsfc hauptatz darfteilen, nebft ei- 
nem Kärtchen in .(• , welches die Ueberficht des 
Rulnlchen Reiches in den verfchiedenen Perioden 
feiner Entwicklung und die da fiel be bewohnen- 
den Völkerichaften enthält. 1812. VIII u.66S. g. 



Beide Werkchen haben der Speculation auf dasZeit- 
intereffe, das einzige, worauf ( uch im Buchhande^ viel- 
leicht gegenwärtig noch fpeculiren läfst, ihr Dafeyn 
zu danken , und beide nn> en ziemlich gleich rerdie- 
neu, lieh nicht getäufcht zu haben. 

Der V i. von Nr. 1. ift nach der Einleitung Gtorgi, 
Storch und Hafftl gefolgt; den letztern hat er aber viel- 
mehr mitgenommen : denn man findet hier defien 
Handbuch gr./.stcutheils wörtlicn wieder in der noth- 
durfti ä eii Auskuiut Uber das Statiitifuhe des Kaifer- 
reichs. und dann über die geographiiclien uud pbyfi- 
lcuen Ei.entlidiidictikeiten der zum europäischen Rufs- 
Jand gehörigen Gouvernements und Provinzen, Storchs 
verdieiiitvoJles, aber doch in manchem veraltetes und 
oft fehr ltarkcolorirtes Gemälde des rufiilciien Reichs. 
Für denge.vulinhdienZeitungslefermagindelfen diele 
Sciirifi genügen, U> unzulänglich und oft unrichtig die 
mitget.ieiheu i\aon richten auch lind. — Ob der Siever- 
fchcCIanal zustande gekommen, ift dem Vf. nicht be- 
kannt; der Bauer hat in Rufsland (nach S. 41.) gar 
kein Eigeuthuni ohne iiiufohrankung ; in der f eftung 
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tu Petersburg find (nach S. lai.) blofs die Gräber 
Feters 1. und Katharinas I. zu finden; 6~Werft (ftatt 
beynahe 7) gehen anf eine deutliche Meile- bey dem 
Vf.; Peterhof liegt ih<rt 4 Stunden, ftatt beynahe 

J Meilen, (26 Werft) van Petersburg; nach S. 43. 
enkt man in Hursland gar nicht daran , Sümpfe aus- 
zutrocknen , Wälder in Ackerland umzufchaffen : 
nach S. 126« werden die letzteru deun doch durch 
Feuer ausgerottet, um Ackerland zu gewinnen; nach 
S. 76. ift in Kronftadt mit einer SehiffsdocKe der An- 
fang gemacht; nach S. 124. "eht man iiier vortreff- 
liche Docken , wie auch wahr^ft; nach .S. 13a, ftcllte 
Kaifer Alexander die Univerfität in Dorpat erft 1805. 
wieder' her, die 171Ö. ganz eingegangen war. - 
Kurz das Ganze ift eine ziemlich nichtige Compila- 
tion , der die Hinzufflgung der neueften Erwerbungen 
Rufslands grade keinen grüfsern Werth giebt. — Die 



der vierte nnd letzt» Abfctaftt g*ebt eine frhr dflrf- 
tige Ueberficht •der Hatiptörter des rnffifehen Ret» 
ohes. - Obgleich die Auffuhrung der Hauptörter 
nach ihrer Lage gegen die Ströme (nach der 4eune* 
fchen Metbode) ihre Vortheile hat', fällt doch 
dabey die Ueberficht über die Staatseintheilung ganz 
weg, und man erhält nur Einzelnheiten, kein Gan- 
zes: fiir des Vis. Abficht ein be fonders nachtheiliget 
Umftand, weil in den Zeitungen gewöhnlich die Gou- 
vernements genannt werden, und der Lefer nun nicht 
Witten kann, iu welchem Gouvernement diefe oder 
jene otadt gehöre, noch wie Clima und Beschaffen- 
heit deffelben fey. Die Aufzahlung der Gouverne- 
ments (S. 23 ) ift dazu nicht hinreichend. — Der 
Vf. hat die Oerter unter folgende Rubriken geord- 
net: /* Europa: Abdachung zur Oftfee und den 
Bothni fchen Bufen, Abdachung zum fchwarzen Meere, 



h gemein geftochene Karte hat die Gebirge, bis Abdachung des (zum) kafpifchen Meere ; das aßatifche 
auf das üralfche, anzumerken vergellen. Druck und Rttflland: Nördliche 



Pauier find gut. 

Diefs letztere ift nicht der Fall bey Nr. 2. , deffen 
Vf. Hr. Gymnafialprofeffor Käufer in Augsburg ift, 
wie die UnterJchrift der Vorrede befagt. — Ift des 
Hn. K. Arbeit weniger ausführlich in Hinficht der 
Gouvernements und Mädte : fo hat er dagegen feinen 
liefern in einem verfta tidig und mit Saehkenntnifs an- 
gefertigten kurzen Abrifle der Gefchichte RuMauds 
dargelegt, wie Rufsland geworden Kt, was es ift und 
welche feiner Fürften lieh vorzügliche Verdienfte 
• dar um erworben haben. Diefer Abrifs macht den 
trfien Abfcbnitt aus ; der zwetjte ^iebt Auskunft über 
Land und Einwohner, Berge, Hüffe, China, Bo- 
den, Producte; der dritte über Staat, Venailung, 
.Verwaltung, Land wir thfehaft, Gewerbe und Kuntt- 
«•i£s (beide AbfclmiUe ganz nach Haffel bearbeiteO; 
•.' . 1 ' 1 



Abdachung — füdliche Abda- 
chung. — Hn. A'. Arbeit wird dorch mehr Druck- 
fehler eotftelit , als Nr. 1. — So ift (S. »7.) die Zahl 
der Juden zu 2000 ftatt fl 00,000 angegeben , und viele 
Namen find fehr verftümmelt, wie S. 42. RogexniJjc 
ftatt Rogerwick, S. 38. Tritzkoy ftatt Troitzky. — 
Bey Cafan ift nicht einmal erwähnt, dafs es der Sitz 
einer Univerfität ift. — Die herrlichen Tiichzeng- 
fabriken, in welchen Rufsland excellirt, find ganz 
vergefien. .(Wir verminen fie freylich auch bey Hof- 
fet.) — Die Landltrafsen in Rufsland werden ge- 
loht. — Auch hier ift die Entfernung i'eterhofs von 
Petersburg i'alfch, nämlich zu 3 Stunden aogege* 
b-n. — Eine (fchlecht geitocheue) Karte der Haupt- 
volkerfchaften Rufslands mit (dürftiger) chronologi- 
Icher Bezeichnung der im Texte erklärten (?) ~ 
Vorfälle maciit den Befchlufs. 

Beide Schriften find mit Regiftern verfehen. 







LITERARISCHE 

I. P r e i f e. 

Biflorifche Preisaufgabe der königticiien Akademie der 
Wiffenfchaften zu München für das Xahr 1814. 

D • von bewahrten GeCehtchtSforfchern die Herzoge 
Wiiktun IV . und Aibrtskt V. von Bayern unter die ge- 
lehrten, und für WüTeiifohaft und Knnft befonders 
tkuigen Furften, ihres Zeitalters gezählet werden, £0 
wird eine grundliche Darfieilung «leffen, wodurch lie 
dielen Uulun erworben, einen willkommenen Beytrag 
zur Kenntnifs einer der widitigfen l pochen der bayer- 
fchen Gefcbi clite geben. Diefe J'rwigung veranlafst 
dif- hiftorifche Klaffe der konigl. Akademie der WuTen- 
fchaften, Kenner und Freunde der Gefchichte zur Lö- 
fuug folgender Auigabe einzuladen : 



NACHRICHTEN. 

„Was ift von den beiden Herzogen von Bayern, 
mihtim W. uud Atbrtckt V. untuiuelbar felbft, oder 
vermöge ihrer Umerftütztmg und Aufmunterung 
durch Andere unter ihrer Regierung für Wiffcu- 
fchaften undRünfte gefchehen, — und welches war 
überhaupt der Zun and der hohem Geifte*büdung in, 
Bayern während jener Periode ? * 

Die Anficht der Akademie ift nicht, blofs eine Zu- 
famuienftehung der einzelnen, hieher gehörenden No- 
Ü7en zu erhalten, die in vielen, dem Gelehrten wohl 
bekannten , Werken zerfireut find. Allerdings wird 
eine forgfäliige Sammlung. diefer Nntizen, aber auch, 
und vornehmlich eine gefchickte Verarbeitung derfel» 
ben erwartet; damit der bemerkte Tbeil der Regie- 
rungsgefchichte beider Herzoge in hiftorifche« Liebt ge- 
fetzt werde \ weiches nur durch vollftändige Entwicke- 
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hing fowohl der thrfachen alt Wirkungen und durch 
itrenge Nachweifung ihrer Verbindung zu erreichen 

ift. 

"\ ßcmtfacV'ylWd* ziierft der~7.offemd darr.uftellen 
Kyti, in welchem jeMer der rrwllmldi Herzoge Wif- 
ienfchaft und Kunlit. in Bayern bejni Antritte feiner 



Brgieruug Eind. So wünfcbenswerlh es jft dal> diefe 
Datftelluiig, fo weil fie Häverns Eigenthiimhchkeit 
betrilft, nmftliullich werde: fo verdienfrlich wird es 
Teyn, dasjenige, was über Deutfchland und Europa 
entweder vorangeCWllt oder beyge f. igt "ordert mnß, 
durch wenige, jedoch befriedigende Züge an2u- 
, i- '• .,s'.' ^ '•(1* l » , 'f* 5 ' r ^J«i ".»*«« 

Ausführlich ift hiernächft die ganze Thätigkeit 
i«fcr beulen Herzoge für die Willaiückaften und Künft«, 
in Verbindung mil der in diefer JHinucht hervortreten- 
den Wirkfamkeu der Zei mmftÄnde , zu fchildern: 
wie durch Anlage, Erziehung, Fortbildung im Leben, 
diefe Fürrten Sinn und Tüchtigkeit f ür fo edle BeXtre- 
bangen erlangt, W«lche Anftalten für die höhere 
GeiftesbiMung lie getroffen.; welche Unterfiatzun- 
gen, Ermunterungen und Beförderungen Gulelirfamkeit 
und Kunftfteifi ihnen verdanken; auf welche Art 
Umbände -und Zeitgeift günftig oder ungünftig einge- 
wirkt, Vorliebe , zu einzelnen .Fachern oder Aluiei- 
gung hervorgebracht, auch die Bebandlungsweifen 
-befthnmt haben? — fo dafs nicht nur die Stufen, auf 
-welche Wiffenfcbaften und Künfte fich damals erhoben, 
■ fondern auch die Mittel offenbar werden, deich welche 
-iie dahin gediehen, und dos Verdienft, welche« daran 
den zwcjr Herzogen gebührt. 

Nach diefer Ausführung ifi dasjenige, was aus 
derfelben fich. ergeben wird, in eine Ueberücht zu 
fallen, die nun, als Gegenftück zu jener erften vor- 
bereitenden, das Refuliat der Fortfchritte der höheren 
Geifte*bilduhg_ unter beiden Regierungen darftelle, 
fomit den richtigen Maafsftab zur Schätzung ihre* 
Werihes in Vergleichung mit jener frühem Zeit dar- 
biete. ; ». T> 1 . 

UclxJr die Form dieHer Arbeit gedenkt man zwar 
nichts vorzufehreiben. Den Gelehrten, welche fich 
•derfelben lmterziehen wollen, kann es indeffen nicht 
entgehen, dafs der Oegenftand nicht minder die hi- 
fiorifche Kunft, als die Forfchung irt Anfpruch nehme. 
Ein wohl "geordneter , einfacher, ruhiger und klarer 
Vortrag, eine dem Gegenftand vollkommen angemef- 
fene, würdige Sprache wird unerlofsliche Bedingung 
feyn. Die Akademie wOnfcht, dafs das Werk, dem 
Tie als dem gründlichften, den Preis zuerkennen wird, 
auch das am heften gefchriebene feyn möge. 

Die Preisfchriften, lesbar und von einer andern, 
als des Verfaffers Hand gefch rieben , werden mit 
Sinnfpruche bezeichnet, welcher auch auf das 

» j .« .. r 
» 



»vierfiageke, den Nansen des Verfaffers 

Blatt zu fetzen ift. Sie werden vor dem ag. 
ig 14. an den General • Secretar der Akademie der 
WiGfcnfehaften eitigefandf. Di* Entfcbeidung wh-d am 
MaximiüansLage ig 14. bekannt gematehrwerden. ' ' 

Der Preis befiehl in fünfzig Ducaten. 

Die gekrtfme Schrift ift ein Figenthum der Aka- 
demie; d.is Origin.-.l wird in ihr Archiv niedergelegt. 
Sie wird einem Verleger übergeben, um in dem For- 
mate der akadeimfchen DenkfchriFten gedruckt zu 
werden. Das Honorar, welches der Vertaner ftfur 
bezahlt, wird dem Verfaffer, neben dem Paelfe, zu- 
geheilt- '."-*» ' 

Auch alle übrigen nicht gekrönten Schriften wer- 
den in das Archiv der Akademie gelegt, nachdem dbj 
verfchloucnen Zettel , welche die Namen der Verf affer 
enthalten, in einer Verfammlung -uneröffnet vernich- 
tet Teyn werden. In dem Falle, dafs em Verfaffer 
keine Äl»fchrift zurückbehalten hiltte und eine folche zu 
erhalten wünfehte, wird fie ihm auf fein Anmelden Jtn.- 
gefertigt werden. ; ^ 



IL Beförderungen. 



Se. Maj. der Kaifer von Oeftr. haheri den 5te«berr- 
gen Hofooncipiften der kOnigl. Siehenbürg. HofkanzleV 
(der feit dem 17. Januar 1794., mithin aber n 3abr* 
diente), Cenfor (feit 1796.) und CotdJftorialrath bey 
dem K. K. ConGftorio A. C. (feit tgoi.), Jck. Chrifiia* 
v. Engtl, zum HoffecrerHr bey der königl. Sieb»»* Hof- 
kanzley zu ernennen geruhet. Von deffen ©efehiehte 
des Königreichs Ungern werden^— 'nachdem öferDriKsk 
derfelben bey Cotta durch den Nachdruck bey Bauer in 
Wien geftörtwm-den — noch im 3. Tfii. drey Theile 
(der.erj^#Tl>cil vermehrt und verhettertViu Wien b.Heirb- 
11er und Folke (vormals Camefiha) crf. hcirten-, welche 
den Zeitraum ms zur ScWael»t bey Mohitt f 5*6. umfaf- 
fen. Der vitrtt Theil, enthaltend die Gefchkhte der 
öfterrcichifchen Dynaftie, foll^im J-igtj. folgen.) 

Von den zwey berühmten und durch mithemati- 
fche Kennt rriffe ausgezeichneten QuarttenneiTitern- tWr 
öfterrcichifchen Armee hat der, eine, Hr. General von 
Zar», feine Anftellung zuOlmfltz, der andre, Hr. Akish 
Mayer w» Htldtnfild, alsDivifionsgeneral bejVn Sbhwar- 
zenbergifchen HülFscorps; l>ey \\-elcheni tetztereri dev 
Hr. Graf t». Stmntrkeim (von dem verftorbenen Sdirift- 
fteller v. Stutterbehn wohl zu nnterfelieidcn) als Chef 
des Gcneralftabs angef teilt ift. Bey dein z werten 
fifterreichifchen Sutuidien - Corps unter dem Omi- 
tnando des Fnrften von Hohew.ollem fteht der Oberft» 
Hr. G'&ppert in eben berührter Eigenfchaft. 

... • . . . 1 ( / " • • 
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Donnerstags , den 17. Decemher igia. 



ItDBESCHUB'BUNO. 

Wfimah, im Verl. d. Landes - Induftrie- Compt. : 
Bemerkungen auf ei-er Reiß aus Thüringen nach 
U r wn im Winter 1805 bis 1806, von Karl Bertuch. 
Erjler (frfles) Heft. Mit Kupfern. 1808. VIII 
n. 196 S. ' Zweyter Heft. Mit einem Titelkupfer. 
1810. VIII u. 150 u. 58 S. «. (2 Rthlr.) 

I lafs die Anzeige diefer intereffanten Bemerkungen 
' nicht frnher erfolgt ift, liegt an der Zufage des 
Vorwort« zum zweyten Hefte» aafs das dritte und 
letzte Heft unfehlbar noch im Sommer igio erfchei- 
aen füllte. Vergebens haben wir aber bis jetzt auf 
de Hon Erfcheiuung gewartet, und wollen daher nicht 
länger die Anzeige der beiden vor uns liegenden Hefte 
anheben Iahen, da wir fie in die Hände eines Jeden 
wüufchen , der die in Hinficbt auf Kunft fo reichhal- 
tige KajJerfta.lt befucht hat oder zu befucben ge- 
deckt: denn fie geben einen höchft willkommenen 
Beytrag zur neuern Kunftgefehichte Wiens. Die 



Beytrag 

Briefe , in welchen Hr. B. (eine Bemerk ungen nieder- 

telegt hat, waren nach dem Vorworte zum erften 
leite anfänglich nicht zum Drucke beftimmt: einige 
freunde glaubten aber darin , und nicht mit Unrecht, 
„ manche riey zu finden, was als Supplement zu den 
vielen Befchreibungen jener merkwürdigen Kaifer- 
itadt dienen könne." — Ks wäre dem Vf., der ge- 
rade in dein verbjogoifsrolleo Augenblicke des erften 
Einmarfches der franzöfifchen Truppen am 13. Nov. 
1 805 in Wien, war« leicht gewefen, feinen Briefen mehr 
Ausdehnung und ein gröberes Zeitintereffe zu verlei- 
ben , da es ihm gar nicht aa dem Talente fehlt, " 
um ihn vorgeht mit Lebendigkeit aufzuraffen und 
zuheilen , wie diefs die wenigen Zuge , welche er 
jener grobe« Begebenheit nuttheilt, bezeugen; allein 
diefer Gegenftand lag feinem Hei Gez wecke fern. Auf 
Kunft ging fein Hauptaugenmerk. 

Hr. B trat leine Heife am 5. October 1805 ron 
Hudolfudt an and ging Ober den Thüringerwald, 
Nürnberg, Regensburg, Linz, und von hieraus mit 
dem Marktfchiffe auf der Donau nach Wies. Er 
wollte erft Uber Manchen gehen ; allein die folgerei- 
che Schlacht bey Ulm am 14. October nöthigte ihn, 
die Ten I ' lau aufzugeben , und mit einem Wiener Lohn- 
kutfeher, der von Rejensburg zurückeilte, mitzufah- 
ren. Von allen den Oertern, welche er durchflog, 
giebt er mehrere intereflante Notizen , zunachft (Iber 
dort lebende Künftier, obgleich auch andere Gegen- 
fcinde ihm nicht fremd blieben, wie z. B. die Gewerbe 
im Thüringer Waldgebirge, die Aroiei 
A. L. Z. 1812. Dritter Band. 



berg, die dem verdienltvolleo' Hn. Hofrath Marius 

zugehörige Ruine des alten berühmte« Schlöffe« Ba- 
benberg, das dem am Fufse des Berges Hebenden Bam- 
berg (vorher als Flecken Volkfeld genannt) den Na- 
men gegeben hat, und auf welchem 1:08 Kaifer Phi- 
lipp vom Pfalzgrafee Otto von Wittelsbach ermordet 
. wurde. Um diefs Schlofs hat der jetzige Befitzer ei- 
nen artigen Park angelegt , von dem aus man die ent« 
zückeudlten Ausfichton auf Bamberg und die umlie* 
genden Gegenden hat. 

Von dem damals noch retehffreyen Nürnberg 
fagt Hr. B. Mir wahr: „Alles, die Bauart der Häufer 
mit ihren gemalten Aufsenfeiten , die ehrwürdigen go* 
thifchen Kirchen, die einfache Biederkeit der Sitien, 
die ftrenge Hausordnung und Zucht im Innern der 
Familien, rückt mich in frühere Zeiten Deutfchlanda 
und gewahrt mir viel InterelTe." Diefe Empfindung 
theilt wohl ein jeder , der Nürnberg und andere 
ehemals freye Reichsftädte betrat. — Dafs hier die 
Kunfthandiung des kenntnifsreichen und kunft fluni» 
gen Franenholz und der grofse Albrttkt Dürer nicht 
vergeffen wurden, läfst fich leicht denken. Das Grab 
des letztern liefs eine Gefellfchaft Nürnberger (fo wür- 
den wir lieber fchreiben und uns unter Nürnbergifche 
etwas anderes denken) Künftier wieder öffnen, den 
Stein, der mit Nr. 649. bezeichnet, und an den In« 
fehriften anf mefflngenen Tafeln kennbar ift, abput- 
zen und brachten diefe Stelle zum künftigen Künftier. 
begräbnifs an fich — und wahrlich, wo ein Dürer 
ruht, ift kunftgeweihte Erde. Eine fehr inrereffaote 
Erfcbeinung in Nürnberg , das noch immer des alten 
Kunft ruhms eingedenk hleibt, ift der Künftlerklub* 
in weichem fich jede Woche die Künftier vereinigen« 
um fich über Gegenftände der Kunft zu unterreden 
und einander ihre Arbeiten mitzut heilen. — Hr. B. 
verbreitet fich aoeh über das Verfahren des in Nürn- 
berg aniäffigen verdienftyollen Franz bey Anfertigung 
feiner Globen, von denen das Exemplar 10 und bey 
koft barer m Geftcll 1 3 Carolin koftet. 

' W T ir übergehen das Bekannte, was Hr. B. ober 
das damals noch in einigem Glänze ftrahlende Hegens» 
bürg, über Linz und Ober die Donaufahrt mit einem 
Marktfchiffe fagt. — In IVien fand er Alles in der 

ßfsten Beftürzung nach dem Gefechte bey Diren- 
n , der (chön ' gelegenen malerifchen Ruine des 
Bergfcbloffes , auf welchem Richard Löwenherz ge- 
fangen gehalten wurde. Es fiel der Aller -Seelen - 1 ag 
„Rührend war mir," fagt der Vf., „den 



Schmerz des guten glaubigen Volks (an diefem Tage) 
Die Nachricht von den in den letzten 



zu ft. hen. 
Schlachten 
(5) * 
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tieffte Trauer Verölt.' "Sie kamen heute, um nach 
dem Gebrauche ihrer Kirche den Seelen der Gebliebe- 
nen in den Kirchen brennende Kerzen zur Söhnung 
zu weihen. In zdhlldfer Menge brannten am Abend 
diele letzten Todtenopfer auf den Stufen der Altäre. 
Gebeugte Mutter', troftlofc Braute, weinende Schwe- 
ftern knieten in den rflhrendften Gruppen umher. 
Sie beteten zu ihren Heiligen ; milder löfte fich in 
Thra'nen der Sclimerz, und ruhiger verliefscn fie die 
heilige Stätte. — Welch' ein maqifcher Balfam ru- 
het doch in dum Glauben ! ** — Diefc Stelle , fo wie 
die Schilderung des Zuftrümens der Wiener und Wie- 
nerinnen ins franzöfifche Lager am Ende des -rten Brie- 
fes, können zum Belege uclercr frühem Behauptung 
aber die Anffaffungs- und Darftellungsgabe des Vfs. 
dienen. Ueberhaupt gehört das Wenige, was uns der 
6te, 7te und gte Brief von dem Aufenthalte der fran- 
zöfifchen Krieger in der Kaiferfcadt und von dem Ver- 
hallen der Ein wotmer fagt, mit zu dem Bellen, was 
uns darüber ift mitgethejlt worden. 

In den folgenden Briefen (das erfte Heft enthält 
deren zwölf, nebft einigen Beiträgen) befchäftigt fich 
Hr. B. ausfchliefslich mit Kumt, und wie fich erwar- 
ten läfst, vorzüglich tnit Zauners herrlicher Statne 
Jufeph-, II. zu Pferde, die im J. 1805. noch nicht vollen- 
det war, und nift Cattova's Denkmal der Erzherzogin 
Chriftine in der Auguftinerkirche. Von dem erfteru 
theilt er ziemlich urnftändlich das Verfahren mit, wel- 
ches der berühmte Künftler bey der Anfertigung. und 
befonders bev dem Guffe diefes Monuments beobach- 
tete, und das für Künftler bey ähnlichen Arbeiten 
fehr belehrend feyn dürfte, da Hr. Z. dabey ganz fei- 
nen eigenen Anflehten folgte und von dem Verfahren 
anderer vor ihm bedeutend abwich. — Das Monu- 
ment felbft ift zu bekannt, als dafs wir hier dabev 
verweilen füllten. Hr. B. theilt nachträglich noch die 
Befchreibung der 1807 am 34. Nov. (durch einen 
Druckfehler ift die Befchreibung vom 25. Nov. 1805 
datirt) erfolgten fcyerlichen Einweihung mit. — Hec. 
fah das Monument vor kurzem erft, und ihm war 
eine Vergleichung zwifchen diefem und dem Monu- 
mente Peters I. in Petersburg von Faleonet fehr inter- 
effant. So willig er auch die Verdienfte des treffli- 
chen deutlichen Künftlers ehrt, fotnufs er doch gefte- 
hen , dafs Peters Denkmal von einem weit irnpofantern 
Eindrucke ift. Viel mag dazu der herrliche grofse Platz 
am Ufer der mit Granit eingefafsten Newa beylragen, 
welcher von allen Seiten den vortheilhafteften Mand- 

Imnct gewährt , die colofl'ale Statue mit dem Granit- 
eifen, der ihr zum Piedeftal dient, als ein Ganzes ins 
Auge zu faffen; ein Vorzug, deffen das Wiener Denk- 
mafgänzlich entbehrt. Der Jofephsplatz ift fchön, 
aber er ift zu befchränkt für ein folclies Monument. 
Auch gefteht Hec. , dafs ihm das ruhige Einherfchrei- 
ten des Pferdes mit einem Jofeph bey weitem in äfthe- 
tifcher Hinficht nicht fo ergriff, als das kühne Hin- 
•uffprengen Peters auf den uranitfelfen. Es lieyt fo 
viel Charakteriftifches darin, das auch bey einem Jo- 
feph wohl anwendbar wäre. Dann hat auch Peters 
Denkmal mehr edle eiufache Grufse. (Der vom Vf. 



tu 

beygefflgte urtige Kupferftich eiebt eine getreue Dar- 
ftellung des Jofephinifchen Denkmals.)' — So hat 
auch das' im Detail vielleicht ünflbertroffene Denkmal 
der Erzherzogin von Carova nicht den Eindruck im 
Ganzen auf Ree. gemacht , als auf Hn. B. , der ieduch 
auch manches daran ausfetzt , wie z. B. die Ueberla- 
dung durch die zweyte Gruppe, welche den Wappen- 
Schild hält , ob man gleich gewifs gern den gebVech- 
liehen Greis taufendmal eher miflen möchte, als den 
herrlichen Löwen und den unvergleiclüich Schönen 
Genius. Der Hauptfehler ift immer : es ift kein Gan- 
zes, und der untergebreitete Teppich und die Blu- 
mengewinde, durch welche die Einzelnbeücn verbun- 
den find, machen es nicht dazu ; es fpricht fich nicht 
aus, fondern bedarf einer Erklärung 7— und das ift 

. bey jedem Monumente ein bedeutender Mangel. — 
Auch Ree. wftnfcht mit Hn. B. für diefes Denkmal 
ein eigenes ihm angemeffencs Locol: denn feine Um- 
gebungen find wirklich ftörend. — Das Titelblatt 
giebt uns ein von dem leider fnr die Kuuft zu früh 
geftorbenen Schweizerkflnftier £facob Merz geätztes 
Bildnils Ca*ova's> der dem Künftler felbft zur Zeich- 
nung gefefien. 

Der iote Brief enthält eine gedrängte Gefchkbte 
der kaiferlichen Porzellanfabrik in der Vorftadt 
Rufsau, deren treffliche Arbeiten der Ausdauer der Re- 
gierung Ehre bringt: denn erft 42 Jahre nach ihrer 
Enthebung und 17 Jahre nach der kaiieriiehen L'e ber- 
nahme derfelben von dem Niederländer Claudius du> 
Paquier ärntete fie den gebührenden Lohn. Dafa ge- 
genwärtig diefe Fabrik Uirer Mutterfabrik in Meilsen 
weit übertrifft, wenigftens in geschmackvoller Ar- 
beit, uud mit den Fabriken in Sevres und Berlin 
wetteifern kann, ift bekannt. Das Perfonale beftand 
bey Hn. B's. Anwefenheit in 480 Köpfen und die 
ganze Fabrik beschäftigte 1500 Individuen; die ttuV 
rey allein 175. — Hr. B. theilt ihre ganze Organik- 
tiun mit und zäldt die Künftler auf, welche fich Vor- 
züglich auszeichnen. Die Fabrik bezog den gröfsten 
Beltandtheil , den eigentlichen feinen w ei Isen Porzel- 
lanthon aus dem Fürftehthum Salzburg; Ree. glaubt 
gehurt zu haben, dafs bey der Abtretung Salzburgs 
der Fabrik das Recht vorbehalten ift, auch ferner ih- 
ren Sto.'f daher zu ziehn. >' 

Die kaiferlicbe Gemälde - Gallerie wurde gerade 
eingepackt, und Hr. B. konnte nur einen flnehtipen 
Blick auf Einzelnes werfen. Leider find bey derawey- 
ten Invafion einige der vorzngliehften Stücke verloren 

-gegangen, fo wie der herrliche Sarkophag, den nun 
f:>r Alexanders hielt: man begnügt lieh \kit mit den 
Copieen. Als Ree fie fah, war "fie Schon röfsten- 
tlieils wieder aufgestellt in dem herrlichen Belvedere, 
und zwar nach einem neuen Plane. — . Sie hefttzt un- 
streitig grofse Schätze, allein es wäre eine ftrengere 
Wahl in der Zufammenftdlung wohl zu w^nfeneo. 
In der altdeutschen Schule möchte fie wohl nicht 
leicht von einer andern Gallerie on Werth und fleich- 
thum Hbertroffen werden. — Sehr inrerdlimi ift ge- 
genwärtig die Nelieneinanderftellung diefer und der 
altern iulienüchen und uiedeilandUchea Schulen in 
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dem obefn Stockwerke, welche zu einer höchft un- Gelänge, 14 italienifche Opern, sr deutfche Mario- 

terlulten.Ien und belehrenden Vergleichung Anlaßt netten -Opern (der krümmt Teufet wurde inner Marja 

geben. — Die Hebe von Ignaz Unterbergar, dem Therefia in Wien gegeben; unglücklicher Weife ko- 

glücklichen Nebenbuhler eines Correggio im Colorjt, Pirie aber der Sänger in der Rolle des krummen Teu- 

war walirfcheinlich auoh fchon eingepackt; fie ftand Fels einen amve 



Vor kurzem, aber noch nicht jedem "zugänglich , auf 
der Sternwarte in der Burg. 

Von den 1 herrlichen Privatrammlungen des Fflr- 
ften Uechtenftein und des Grafen Fries, welche als 
Privatergerithum auch wahrend der fran/ofifchen Be- 
fttznahme zugänglich waren , giebt uns Hr. D. eine 
ziemlich detaillirte Auskunft. Die erftere Sammlung 
ift gegenwärtig nach der Rofsau verlegt, wo fie un- 
ftre^ti« eines der fchönfren Locale hat, deren fich 
irgend eine Gallerie rahmen kann. Hier bewuu- 
dert man in einem eigenen Saale den gewaltigen 
Rubens in feinen fechs grofsen Gemälden, die Auf- 
opferung des Decias darftellcnd, .welche den Anlafs 
zu diefer jetzt To bedeutenden Gallerie gaben , indem 
fie der alte Fürft fttr 30,000 Fl. (Ree. hörte von 
00,000 Fl.) aus. der Verlaffenfchaft eines Herzogs von 
Cleve an fich kaufte. — Mehrere andere Kabinette 
Jtunftliebender Grofsen , z. B. <lie herrliche hetruri- 
fchc Vafmfammlung des Grafen I-ambcrg, waren da- 
mals nicht zugänglich, und die letztere ift auch ge- 
genwürtig noch nicht fo zugänglich , als die vorbe- 
nannten durch die Gefälligkeit ihrer Befilzer. — Auch 
die GemaMefammhmg des Grafen Fries hat eiu neues 
Local unJängft in der Vorftadt erhalten. — Unter 
den Kunftwerken in dem Kriesfchen PaHafte auf dem 
Jbfephsulatzc behauptet unftreitig Car.ova's Thefcus 
und Minotaurus, ungeachtet mehrer gor ^ten MSn- 
gpl , den erften Raiis;. Hn. ß's. Wunfch , in Hiu- 
ficlit der trefflichen Filtierfchen Handzeichnungen aus 
Klopüocks Meffiade, ift durch den Edelfinn des lln. 
Grafen Fries, dem fie gehören, ebenfalls in Erfül- 
lung gegangen; der würdig« Leibold hat bereits 
mehrere Blätter in einer Vollendung geendigt, die 
nichts zu wHufchen fibrig läfst, und alle 20 Blätter 



1 italienischen Grafeu, der es ge- 
waltig übel nahm und ein Verbot der ganzen Oper be- 
wirkte); 5 Oratorien, 366 fchottifche Gelange , 400 
Menuetten . und deutfche Tänze. — Gern lieft man 
auch hier die l'chon vorher in einer Zcitfchrift initge- 
theilte Schilderung feiner frflhern Lebensumstände, 
welche Hr. B. von einem genauen Bekannten des 
KQnftlers (dem fächfifchen Hn. geh. Legationsrath 
v. Gricfinger) erhalten hat. Sie zei^t uns, wie das 
wahre Genie fich auch unter dem härteften Drucke 
der äufsern liefchränkung Baiin bricht, und ift aller- 
dings ein belehrendes Beyfpiel fHr junge Kftnftler, 
weichender echte Genius innewohnt, und deren 
Wiege das -Schickfal nicht mit Hofen Schmückt«. — 
Es find feit dem Tode des Unftei blichen mehrer« au- 
thentifclm Bevtra'ge zu feiner Lebensbeschreibung 
durch die Tageblätter ins Publicum gekommen, (5 
dafs wir bev dem Bekannten nicht langer verweilen 

wollen 

woueu. 

(Dtr B,fckluf, folgt.) 

NATURGESCHICHTE. 

Dorp at : Enumtratio ptantantm ordine atphabetict^ ' 

quae in korto botar.ico Dorpatenß anno 1810. vige- 

runt. 1810. 158 S. 8- 
Ebend.: Supplementrtm primnm Enumeraüonh Plan- 

tarim horii bolauici Dorpatenß* a Dr. C. F. Lede- 

bonr, Hift'. nat. Prof. 1811. 5 S. 8- 

In dem Supplemente., welches Hr. Prof. Jsdebour 
herausgegeben hat, von dem wir nachher reden wer- 
den, erfahren wir, dafs Hr. We'unmann., der dem bo- 
ranifchen Garten in Dorpat als Gärtner vorfteht, Vf. 
diefes VerzeichnifTes fey. bey diefer alphabetifcben 
Aufzählung der Pflanzen, welche der bot. Garten zu 



diefer genialen Zeichnungen wird das kunftliebende Dorpat enthält, hat Hr. //'.gezeigt, dafs er nicht 



Publicum auf diefe Art im Format der Originale im 
fchonften Stiche, der unter den Augen des Zeichners 
felbft vollendet wird, erhalten. Der Hr. Graf hat 
diefe Unternehmung Hn. Frauenholz in Nörnberg 
Oberlafren. 

Der zwölfte Brief gewährt vorzngliches Interefie 
wer" 11 des Befuchs, den Hr. B. mit dem damals drey- 
zehnjährii;en Sohne Mozarts, einem vielverfprechen- 
den jungen Kflnftler, bey dem unfterblichen Haydn 
ahlegte. Zuletzt theilt er uns eine ihm von Haydn 
felbft angefertigte gedrängte Ueberficht der Werke die- 
fes eben fo geiftreichen ah fruchtbaren Componlften 
mit. Sie enthält die Arbeiten . welche Haydü von 
feinem igten bis 73^01 Lebensjahr verfertigt hat: 
118 Sinfonien, 163 BarylonAücke, ao Divertimente 
auf verfebiedeue Inftrumente, 3 Märfche, 24 Trio, 
6 Violin folo, isConcerte auf verschiedene Inftrumente, 
30 eeiftliche Mufiken, 83 Quartetten, 66 Sonaten, 



zu 

den gewöhnlichen Gärtnern gehöre, die kaum mehr, 
ah die Namen der Pflanzen wiffen, fondern dafs er 
mit den Schriften der neuern Botaniker vertraut fey 
und hin und wieder Bemerkungen eingeftreut, die 
von feinen Kenntniffen zeugen. Diefer Garten ent- 
hält viele feltene und ausländische Pflanzen, vorzüg- 
lich reich ift er aber an fibirifchen und kaukafifehen 
Üewächfen. Hinter jeder Pflanze ift in vier Kolon- 
nen ihre Dauer angezeigt und ob fie in Caldario, Frir 

f Mario oder im Freytn cultivirt werde. Diejenigen 
flanzen, welche um Dorpat wild wachfen, find mit 
Gurfivfchrift bezeichnet. Wir wollen nur einige Be- 
obachtungen hier mittheilen. 

S. 10. wird ein neuer Alopecurus unter dem Na- 
men rutkitiicHs beschrieben. Er wächft in den Süm- 
pfen bey Sarcpta und kommt dem A. pratetifis am 
nächften, unterscheidet fich aber von demfelbeii durch 
die weit umher kriechende Wurzel. S. lt. Alyßttm 



4a Lieder,. 4p Canon«, 13 drey- und vierftinunige roßrat um Stev. findet fich mit fchmalen und breitern 
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Blättern Inf Gatten. Atfffum fcabrum: 

kerbaceis ditfufis fcabris, folüs ovatis, ßamiflibus qna- 
tuor tdentulis, filküliS orbkulatis feabris, ift eine neue 
Art, die jährig ift und dem A. hirfuhm&m nächften 
kommt, aber nach der Befchreibung fich davon hin- 
länglich unterfcheidet. Amaranthus dePexiis L. und 
proßratus Bai bis haben fchon feit vier Jahren im 
Fieyeu ausgedauert und jährlich Samen getragen. 
S. I«. wird eine neue ausdauernde Centavrra befchr e- 
beu, welche Hr. /T. in Liefland entdeckte, nämlich 
C. livon ua: calycibus fcarioßs, fquanüs oblong»- ovo- 
tis eilinto - ferratis , folüs inferioribus pinnatißdis ; fu- 
perioribus lanceolatis integerrintis mucronatis. S. 41. 
Cheirattthus muricatus foliis ßrigofa - pilofis : 
inferioribus obovatis pe Holatis; fuperioribus liuearibu* 
feßtibus: omnibus integerrimis , ftliquis murkatis. Er 
ift zweyjuhrig und in Sibirien einheimifch. Die Blu- 
men ftud weils mit violetten Adern. S. 43. Ckrufau- 
tkemnm cefpitofum: foliis inferioribus fpatnulatis 
profunde dentatis petiolatis ; fuperioribus lanceolatis p'm- 
mtifidis fefltlibns, cante ramofo. Hr. U r . erhielt den 
Samen diel'er Fflanze unter dem Namen Chr. atra- 
tum, von dem Ge nach der Befchreibung fich hin- 
länglich unterfcheidet. S. 60. Draba nemoralis, wel- 
che um Dorpat wächft, unterfchoklet fich von der ge- 
wöhnlichen durch einen geraden und aufrechten 
Stamm und ganz nackte Schutchen. In des Kec. Gar- 
ten ift fie von eben der Befehoffenheit feit mehrern 
Jahren einheimifch geworden, er zweifelt aber, dafs 
fie als befondere Art zu betrachten fcy. S. 65. Si- 
fymbrlum Rodomfkii: foi. omnibus linari- canali- 
euletis integenrimis canefeentibus , caule ramofo angu- 
lato, filiquis treeto-patulis obtnfangulis. Hr. Rudow s- 
ki fand es in Sibirien. Es kommt dem S. anguftifo- 
litun am n-'ichften , unterfcheidet fich aberdurchTcnma- 
lere, auf der Erde ausgebreitete Blatter, gröfsere 
blafsgelbe Blumen und durch den faft g.ln^lichen Man- 
gel des Griffels. S. 77. Her acleum fveciofum: 
foliis pinnatis: foliolis iernatis quinaiisve fimuito-loba- 
tis dentatis, floribus radialis. Hr. IV. fand es im 
bot vor unter dem falfchcn Namen Hcracleum alpi- 
num ß. pyrenaicunt. S. 106. Ononis g landuli- 
ftra; foliis ternatls fubrotttndo - ovatis repaudo-denta- 
tis petiolatis , ptduncnlis axälarihus arißatis trißoris. 
Sie bat grofse fleifchfarbene Blumen und ift faft 
ftrauchartig, mufsaberim kalten Haufe Clbcrwintert 
werden. 5. 116. PHtofporum undtdatnm Vent. hat 
ein-, zwey- und dreyulappige Kapfelu, deren jede 
Klappe 5 bis 6 Samen enthalt. S. 1 30, Satvia azu- 
rea foliis oppofitis petiolatis acuminatts inaequaliter trt- 
matls, bracteis ovato- acunüuatis deciduis, caule fruth- 
eofo. (In der Befchreibung wird die Geftalt oder der 
IJmrifs der Blätter nicht angegeben.) S. 136. Sero- 
fntaria ineifa foliis oppofitis ovato - lanceolatis in~ 



öfo-dtntaH* petiol*Hs t 'a*U berbtueii deeumbente, r#> 
temis terminales. Aus Sibirien. Die Ulütbenftiel« 
find mit drüfi^en Haaren bafetzt. S. 141. Silpkium 
g laue um föt. vertkl'latis alteruisve fubfsffilibus ovato' 
lanceolatis c renalis caide tereti glaberrimo. Hr. IV. 
fragt an, ob Careopßs latifolia Michaux vielleicht 
riiefelbe Pflanze fey. S. 145. Sota n um formofum: 
caule erecto aciileato kerbaceo, fotiis petiolatis lobato- 
pinnalifidis: lobis finuatis (peiiotis femidecurrentibus) 
floribus racemofis. Nach der Befchreibung ift es die- 
selbe Pflanze, welche Bec. thcils unter ilem Namen 
& manritiamtm IFilld. , theils unter S. de eure et 
Bai bis erhielt. Es ift eine fehr fchüne jährige Art, 
die aber auch in des Ree. Garten keine Frucht getra- 
gen hat, weil faft alle Blumen männlich find. S. 163. 
Vi da fyriäca: leguminibus peduneulatis folitarüi 
reßexis, fotio'.is 4 — 5 — jugis ovato — oblongis nur- 
cronatis, ßipulis linearihus integerrimis. Sie ift jäh- 
rig , hat violette Blumen und die Staubfäden find alle 
in einen Körper verwachfen. 



In dem Snpp'.emente zu diefem Verzeichniffe 
Hn. Trof. Uiicbonr finden fich , nebft vielen feltenen, 
acht neue Pflanzen, deren genauere Befchreibung Hr. 
/,. an einem andern Orte zu liefern verfpricht. Et 
find folgende: ij After biennis: foliis oblougo-lh 
nearibus eiliatis, fqmmis calucinis lauceolato-lmeari- 
bus acuminalis eiliatis atqualibus difco lougioribus 
fquarrofo-patentibus, ramis elongatis umifloris. a) Car- 
duus g laue us : caule decumbente, foliis itcurrentr> 
b:ts coufertis fubcoriaeeis fpinofis glabris, peiunculi» 
folilariis elongatis unifloris fubapttyllis , calycibus fub- 
globofis , fquamis linear i- lanceolatis. 3) Commelina 
debil Is: corollis tnaequalibus , foliis oblongo-lancev 
latis acutis glabris , caule debili. 4) Ipomata Krv 
fenftemii: foliis cordatis acummatis, pedunemlitfuh 
üifloris, taciniis calucinis mucronatis, corollis kffutrr 
tiriformib'ts amplißimis. 5^ Scabiofa gigantta 
corollis qitadrifidis radiantibus , calycibus imbricatis, 
fioribus erectis, foliis pinnatis, inferior um pinuis appen- 
dkulatis. 6) Serrat ula dectirrens: cauU eiato, 
ramis faßigiato-corymbofis, folüs emnibus deeurreuti- 
bus: inferioribus pinnatißdis ; lacinüs dentaüs. 7) Son- 
tkus flexuofus: caule pexuofo, ramis fubfafügia- 
tis, peduneulis incraffatis mfpidis, foliis caulints ovato- 
oblongis repando - äentatis rugofu. 8) Sympktfinm 
echiuatum: foliis murkatis: inferioribus corduta: 
ßoratibus feßilibus fuboppofitis , calyce tubo corollas du- 
plo breviore patente , caule ramoßjfimo. Zum Schlaffe 
bittet Hr. L. feine Freunde, ihm Samen von attieu 
Pflanzen für den bot. Garten nützutheilen , und die- 
jenigen , welche fie aus demfelben zu erhalten wüo- 
lchen, eutv 
verlangen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

WeiMA«, im Verl. d. I^amles-Induftrie-Compt.: 
Bemerkungen auf einer Reife aus Thüringen nach 
Wien von Karl Btrtueh u. f. vr. 



(ßefikluft 4er M Sunt. 515. mbgebroektnrn Rtcenfitn.') 

Das z&eyte Heft, canz den Kflnftlern Wiens ge- 
widmet, enthält fehr fchStzbSTe' Nötigen. Nach 
■der vorgeT*zti»n Nachricht #n dir» LeferWünfoht Hr. B. 
feine Bemerkungen als ein Supplement zu den neue- 
ften Schilderungen eines v. F.ggers-tmd anderer neuer 
Reifebefchreiber betrachtet zu fehen, und hat alfo hier 
in acht Briefen auch nur fulche Nachrichten aufge- 
nommen , welche man in den neueften Reife hefchrei- 
bungen vergebens fucht und Aber deren Mangel fchon 
ffuber und fpätcr Menfel in ihren Ueberfichten deut- 
licher Künftfer klagen. — Eine Iefen4werthe ge- 
drängte Gefchichte und Ueberficht von der gegenwär- 
tigen k. k. Akademie der bildenden Kflnfte, welche 
ihren wohlbegrünleten Ruf fei fchr verdient, ziert 
den erften Brief (in der Reihe den x^ten"). Ree., wel- 
cher, fo wie jeder Fremder, fich der liberalen und 
gflticen Aufnahme in diefem wahrhaft kaüerlichen 
BunTt-Inftitute zu erfreuen hatte, gewahrte das wie- 
derholte Lefen diefes Briefes den angenehmften Ge- 
nufs in der Erinnerung. Auch diefes jetzt To umfal- 
lende Inßitnt ift abermals ein Beweis, dafs Anft alten, 
die fich aus Geh felbft, ans dem Eifer von Privaten 
entwickeln , am heften gedeihen, wenn fie nur dann, 
-wenn ße fnr Privaten zu weit ausfehend werden, fich 
der liberalen UnterfUUzong einer hochfinnigen Regie- 
nmg erfreuen. — Zwey Gebrüder Strudel, fyroler von 
Oebnrt , der eine ein Vorzüglicher Bildhauer , der an* 
-dere ein vorzüglicher Hiftorierrmaler, der Geh in 
Venedig anter C. Loth gebildet hatte, hielten Akade- 
mie auf ihre Korten. Leopold I. erfuhr es und bildete 
hieraus 1704. eine kaiferl. Maler - und Bildhauer- 
Akademie. Peter Strudel wurde Director. — Nach 
feinem Tode blieb die Akademie 9 Jahre gefchloffen, 
bis 1726. Carl VI. fie wieder öffnen liefs unter der thä- 
tigen Directid« des hiederländlfchen Malers Joh. van 
Scnuppen. — In diefer Periode blühten mehrere vor- 
xflgliche KOnftler in Wien : Gran , Troger , Chr. Brand 
in der' Malerey, der berühmte Donner f dem Wiens 
altere öffentliche Brunnen ihre febönen Verzierungen 
verdanken} in der Bildhauerkuoft, und Andreas und 
Adam Schmutz n-. — Nach v. Sch.Tode Cank fie wie- 
der, bis 1759. ein fchwedifcher Portratmaler, Martin 
von Meytens Director wurde. Maulbertfch , Sambach, 
Fr. Brand, Wutky als Maler, Ftfchtr, JJagenauer, 
A L. Z. 1813. 



■ ■ ■ 

Mtfrrfchmld nnd Zäunet jjbl Bildhauer, Sfäcob 
SehmuhctrunA ^»rb*/ als Kopie rfteeber, bildeten fich 
in diefer Periode. Wacoh Schmktseer, der befeti- 
dersin feinen Thieriagden als Kupferftecher Rewalt« 
ift, theilte Maria Thereßa den Vorfehlae zu einer 
freyen Kupferftecher - nnd ZeichtiUngsfchule mit, 
welche 1768 durch ein kjjfcrliches Deeret beftätigt, 
und nach dem 17-0 erfolgten Tode des Director Mer- 
tens, nebft den bhher noch getrennten Klaffen der 
Erzverfchneider und Stempelgraber, mit der ehen Aka- 
demie vereinigt wurden , welche nun den Namen 
A. Ä". Akademie der bildenden KfoiHe erhielt. Sie wini 
in vier Hauptkiaflen oder Schulen abgetheilt (Ree. 
glaubt in Geben abgefonderte Sehnten : 1) Gefchichts- 
malerey, a) Bildfiauerey , 3) Baukunft, 4) Land- 
fchaftmalerey , 5) Erzfeh neidekunft, 6) Kupferfte- 
chei kunft und 7) Manufacturfcbule) , deren jede ih- 
ren befondern Director, fo wie mehrere Profeffore» 
und'Adjuncten erhalt Jofeph II. räumte ihr das ge- 
genwärtige Locale in dem ehemaligen Novitiat- Haufe 
der Jefuiten zu St Anna ein. Gegenwärtig ift der 
k imft finnige Graf Metternich Protektor der Akade- 
mie (GratCobenzl war es bey dem Aufenthalte Hn. ' 
Ps. zu Wien}, und fie hat fich der grofsroi.thkrften 
kaifertichen Unterftützung, felbft während der heftijr- 
ften politifchen Kriien , zu erfreuen gehabt. Sie zählt 
in allen Klaffen die ausgezeiebnetften Männer, und 
hat noch unlängft dnreh die Beygefellung mehrerer 
wirklicher und Ehren -Mitglieder fich neuen Glanz 
gegeben. Man darf nur die Namen Caucig , M. R- 
fcher, Kininger, Maurer, Sckmutzsr, Zauner nenne», 
um diefes Urthejl zu verbargen. - Seit 180S- ift der 
berühmte Füger nicht mehr Director der Maler - und 
Bitdhauerfchule , fondern Zauner. — Unverkennbar 
ift der Einflufs diefer Akademie auf die Verbreitung 
des belfern Kunftgefchmacks und befonders der Kin- 
flufs der Mannfacturklaffe auf die Gewerbe. Schade 
dafs die Zeitläufte den fchöoen Wiener Silberarbeit« 
fo höchft nachtheilig find. 

% „ Mit Recht rühmt Hr. B. die Reichhaltigkeit und 
Vielfeitigkeit der herrlichen Kaiferftadt in Hinficht 
auf KunTt Von den 1805. hier lebenden berühmten 
KnnftJern ift aber jetzt mancher geftorben, andere ha 
ben Wien verlaffen, wie z. B. fPäeJUer, der jetzt in 
Stuttgart (leider nur zu mfllsig für die Kunft), Schön- 
berger, der ia Darmftadt lebt - Wir müffen, um 
nicht die Grenzen diefer Anzeige zu Oberfteicen 
nne begnügen aufdje reichhaltigen Notizen felbft, die* 
Hr. B. mit Kunftkenntnifs und Kunftfinn hier mh- 
theilt, hinzu weifen. — Nur dafs der kindlich K e- 
finnte Vater Mauren, welcher fich durch (ein grofces 
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Gemaide : Laflet die Kindlein *u mir kommen , ein fo 
würdiges Monument in der kaiferlichen GaUerie noch 
In feinem hohen Greifesalter geftiftet hat» fo gar kurz 
abgefertigt wurde, darüber möchten wir mit Hn.'A 
zürnen. Es wird nur von ihm (S. 37.) angefahrt, 
dafs eine Menge Altarblätter aufser Wien- in mehrern 
Theilen der öfterreicbifcben Monarchie vorhanden 
find. Auch des nicht verdienftlofen Hechle findet Ree. 
nirgends erwähnt. 1 

So wie der 14t* Brief den Hiftorien- und Porträt- 
malern , fo ift der 15t« den Landfchafts-, Architectur- 
nnd Decorations - Malern , und den Bildhauern ge- 
widmet. Hier wird von dem wackern Ftfcker ein 
verdientes VVort gebrochen, befonders wegen feiner 
vortrefflichen anatomischen Figur , die in keinem Stu- 
dienfaale fehlen follte. Der i(Ue und 17t* Brief 
handeln von den Kupferftechern , deren es befonders 
viele und ausgezeichnete in Wien giebt. Hr. B. gieht 
auch eine Notiz über das Verfahren bey der fogenann- 
teti fchwarzen Kunft, in weicher fich Kininger gegen- 
wärtig hervorthut, und da bey eine Abbildung des 
. dazu gebrauchten Wiegeneifens. - Auffallend war 
es Ree. bey diefem Reicbthume an wirklich bedeu- 
.tendeo Kuyferftechern in Wien über den Mangel an 
fluten Kupfeidr uckern bitter klagen zu hören. Das 
fchone Blatt von Leibold nach Hetfch: la mort, du Con- 
ful M. Papirius, ift durch die fchlechte Tinte faft un- 
ftheinbar geworden. 

Der igt; Brief enthält Nachrichten über die Gyps-, 
Mofaik - oder Scagliuola - Arbeiten der Profefloren 
K&pp Wer und Sohn. — Der Vater erfand eine 
neue Art Mofaik, welche er die fpartanifche nannte. 
Sie befteht aus lauter abgerundeten , forgfältig ausge- 
wählten Bachkiefeln, die auf eine Marmorpiatte ge- 
kettet werden und durch ihre Schaff irnngen Kopfe 
bilden. Er verfertigte auf diefe mühfame Weife die 
Kopfe der berühmten Weifen und Helden des Alter- 
thums. Diefe Köpfe haben, nach Hn. B.> trotz des 
wenigen (Kolorits der Steinchen viel Haltung und 
Starke. Mit ihrem Erfinder wird aber die fpartani- 
fche Mofaik wohl verloren gehen. Sehr interef- 
jant ift auch die Sammlung der 40 Charakterköpfe, 
welche der Sonderling Mfffer/chmtd nach feiner eige- 
nen Pbyfiognomie theils in Marmor, tbeils in einer 
Cornnotition von Bley und Zinn ausführte. Hr. B. 
fand 6e in einer engen Gaffe bey der St. Stcnhanskir- 
che, im Beßtze eines alten Weibes, wahrscheinlich 
'einer ehemaligen Haushälterin Mefferfchmids. Diefer 
Künftler, ein geborner Schwabe , war ein Mann von 
Talenten., in Koni nfachte er dadurch Auflchen, dufs 
er in eilf Monaten fieben Statuen, jede einige Fufs 
hoch, nach den fchönften Antiken aus freyer Haud 
jnilolz fchuitt. • Kr wurde zur Anfertigung der Statue 
Franz 1. (im kaiferf. Garten auf derBaltey) nach Wien 
gerufen und vollführte ße mit Ueyfall ; alfein lein un- 
beugfamer und ungefälliger Charakter lieb ihn keine 
Aiiitelluiig linden. Er verliefe vt ien und zog nach 
Preisburg > wo er in Dürftigkeit diefe höchit merk- 
würdige Suite von Köpfen anfertigte und einige 40 



Jahre alt ftarb. . „Diefen Köpfen liegt feine eigene 

Phyfiognomie znm Grunde , die er in allen möglichen 
Verhäftniifen ausführte ; vorzüglich find ihm leiden- 
fchaftliche Köpfe gelungen, die er aber oft bis zur 
karrikatur verzerrte - M. Geifteskräfte waren bey 
diefen Arbeiten fo angegriffen und überfpannt, dals 
er glaubte , einige Dämonen zu Gehülfen cabey zu ha- 
ben. Diefe bildete er auch in Ala balier ab " es find 
widrig - lange verzerrte Köpfe mit fchnabelähnlichen 
Mäulern. " Es wäre allerdings zu bedauern , wenn 
diefe in pathologifcher und pfychologifcher Hinficht 
merkwürdige Sammlung nicht beyfammen bliebe; — 
fie wäre, wie Hr. B. äutsert, gewifs eine würdige Er- 
werbung für das kaiferl. Kunft -Kabinet. 

Der iqte Brief befchäftigt fich mit Schünbrunt:., 
welches damals, als Hr. B. es fah, von Bcrthier be- 
wohnt wurde. Er führt ein Verzeichnis der 1793 — 
1806. in der Menagerie vorhandenen merkwürdigen 
Thiere an, von denen aber die wenigsten jetzt darin 
zu finden find. — '. Bey der letzten lnvafion bat die 
Menagerie febr gelitten. 

Eine ausführliche Nachricht von dem im 20/*» 
Briefe erwähnten k. phyfikalifch • naturhiftorifchen 
Cabinet giebt ein iefetis werther Auffatz in den Nach- 
tragen, gefchrieben im November iHotf. von Wiener 
Freunden des Vfs. mit grofser Sachkeuutuifc. Befon- 
ders merkwürdig und einzig in ihrer Art ift die Samm- 
lung von Gewürmen. — Aus dem Monitenr rfaei/t 
Hr. B. dann noch eine Nachricht über die botantichen 
Garten Wiens von Marcel de Serres , und zuletzt des 
verftorbenen trefflichen Fernows Worte über Canovas 
'I hefeus und Minotaurus, deren feine Abbildung das 
TiteJkupfer des zweultn Heltes darftelit, aus denen 
rvmijchtn Studien mit. 

Bey Hn. B"s. Beobacbtungsgeift und Sachkennfc- 
nifs fehen wir dem folgenden Hefte, für welche« noch 
fehr intereffanteGegenftande zurück find, mit Vergnü- 
gen entgegen. Papier und Druck der vorliegenden 
Hefte machen der Verlagshandlung Ehre. Aniser 
den r l itelkupfern zieren aas erjle Heft in recht arti- 
gen Bhittero die Anficht des Schlofles Babenberg, von 
dem Vf. (elbft gezeichnet, und die getreue Abbilr 
dung der Matue Joieph U. von Zauner auf dem Jo- 
fephsplatze. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Zürich, b. Orell, Fiifsli und Comp.: ConfitUra- 
tions für fitat octuel de l'inflruction publique du 
cltrgi catkoltque en France et en Alletnogne , par 
un ancltn grand-vicaire. l8ia. 32 S. gr. 8. 

Die gegenwärtige I<age der katholifchen Kirche 
und ihre \ erhäitniue zu den weltlichen Regierungen 
fodem, nach unferm \f., eine g..nzJi< he Umbildung 
der zufudigen Kormen diefer Kirche; inzwischen 
'hingt der giofse Haufe an. diefe» Formen ; gleich- 
wohl Leisen lieh die uöthigen Reformen immer noch 
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vornehmen, wenn Our e Diener des Staats und der kreSfe eine thedlogifche FacultSt , beftehehd arts drey 

Kirche, von denfelben Ueberzeu^ungen befeelt, mit Proi'efforen , wovon einer die Dogmati k , ein andrer 

einander einverftanden wären ; allein ein grofserTheil die Moral, und der dritte die Kirchengefchichte vor- 

diefer Diener ift felbft gegen jede Veränderung einge- trafen foll , angeordnet hat, ift unzureichend ; nur in 

Bommen , wie heilfam fie auch fevn möge, und von einer neuen Schöpfung ift Heil; die alten fcholaftifi han 

Seite der Diener der Kirche find diefe Vorurtheile Syfteme fperren uch gegen die erofsen Ablichten der 

poch von gröfserm Einflulfe, als von Seiten des V olks. Regierung, die den GrunJfatz der Toleranz für jeden 

In Frankreich erhalten die Vorurtheile der Geiftlich- bestehenden 



bestehenden Cultus, und den der Unabhängigkeit der 
weltlichen Macht von dem kirchlichen Regiment auf- 
geftellt hat. Eine unter den Aufpicien der Regierung» 
lo wie vormals unter Maria Tkereßa in Oefterreich, 
wirklame Studiendirection könnte allein den erwähn- 
ten Mangeln abhelfen; fie könnte aus dem Minißer des 
Cuttut, dem GroßmeiHer und dem Canzler der Univer- 
ßteit, und aus einigen aufgeklärten und keiner Partey 
verdächtigen Bifchöfen bettehen ; von diefer mflfste die 
Reform ausgehen ; das Schrift ftudium müfste die fchola- 
fti lebe Theologie verdrängen, welche der Intoleranz 
beftändige Nahrung giebt; die theoiogifche Facultfit 
n .1 liste noch einen Profeffor der alt- und neuteftament- 
licheu Exegefe bekommen, der zugleich das Fach der 
btbtifcktn Kritik beforgte: die Kirchengefchichte , oder 
befler die Religionsgejchichte müfste praktifch vorgetra- 
gen werden, um vor de ■ Quellen der lrrthömer zu 
warnen , und durch die Schilderung der Folgen der- 
felben davon abzufchrecken ; auch die Paftoraltheoto- 
gte dürfte in dem Studienplan der Seminariften nicht 
fehlen, und homiletifche und katechetifche Uebungen 
wären damit zu verbinden , wer in den Prüfungen 
nicht gut beftäude, wäre unerbittlich abzuweifen» 
weil Uuwiffenheit zu nichts taugt, und ein unwiffen- 
W6 v.„ u,v tu uv,,,,,,,!,,,™ . a ,. ucl >:, .U...U.U. der Prieftcr eine Pcft der Gefellfchaft ift; endlich 
ihn grofsentheils ; ihre Gegner i'chwurcn ihn grofsen- müfste es tiefetz feyn, dafs keiner in das Scminarium 



keit noch eine befondere Stärke durch den Partey- 
geift, der dafelbft feit einem Jahrhunderte tiefe Wur- 
zeln fciilug, und den feit der Revolution die Spaltung 
xwifchen den Prieftern, welche den Bürgereid leifteten, 
und denen, welche ihn verweigerten, noch ftarker 
anfachte. Wenn indefTen nur die Fortfchritte der 
VViffenfchaften auf den Unterricht des Clerus in 
Frankreich fo viel Einfiufs als in Deutfchland gehabt 
i! Man glaubte aber alles getlian zu haben, wenn 
nur den ^efnitenorden ablchaffte, tmd die vier 
der gallikanifchen Kirche gegen die ultramonta- 
nifchen Anfprüche aufftellte. Mittlerweile haben fich 
indeffen die Unterrichtsanftalten für die franzöfifclie 
Geiftlichkeit feit Ludwigs XIV. Regierung nicht nur 
nicht vervollkommnet, Tondern von dem Ende dieier 
Regierung datirt fich ihr V erfall ; in den bifchötlichen 
Seminarien konnte es mit dem theologifchen Unter- 
richte nicht leicht fchlechter beftelit feyn ; von Shrift- 
ftudium war keine Rede; nichts als eine (cholaftilche 
Theologie, ein feltfames tiemifch vonüogmatik, Mo- 
ral und kanonischem Rechte, eigentlich den Decre- 
talen , ward vorgetragen. Heym Ausbruche der Re- 
volution entzweyte der Bürgereid die Priofter ; dieje- 
nigen, die man zu den ^fanjeniften rechnete, fch 



theils nicht. Das Concordat hätte alle Keime der 
Spaltung und des Parteygeiftes erfticken follen ; allein 
nur die Namen haben fich verändert; was vordem 
gfanjcHtß oder Molmiß hiefs , heilst jetzt gefchworner 
oder nickt gefchworner Prießtr; beide l'arteyen beob- 
achten einander mit Mifstrauen, erneuern arten Zwift, 
verdamme» fich einander wechfelsweife , und der 
Zwiefpalt ftört che Ruhe der OewifTen, entkräftet die 
religiolen Anftdten, wirkt nachtheiiig auf die Kir- 
chenzucht; auch ift der dadurch unterhaltene Partey- 
geift ein beftändiger Keim von Fanatismus, der bey 
der erl'ten Gelegenheit ausbrechen kann. Nur eine 
Reform der Studien des Clerus kann hier 



früher aufgenommen würde , als bis er feine pbilofo- 

Ehifchen Studien angefangen .hätte, weil der feit dem 
oncordaie eingerittene tiebrauch, fchon Kinder vom 
zehn §aJuen in die bifchpjlichen Seminarien aufzuneh- 
men, in mehrern Rückfiel iten nacht heil ige Folgen hat. 
Auch in Deutfchland ift eine RadUakur des Unterrichts 
der katholifchen Geiftlichkeit ein grofses Zeitbedürf- 
nifs, und gewiflermafsen leichter, wenn nur einmal 
die Bisthümer gehörig dotirt feyn werden : denn 
Deutlculand kennt foiche Secten, wie den Janfenit» 
mus und Molinismus nicht ; nur die Grade der Gei- 
ftescultnr der deutfehen Priefter find verfchieden ; die 
Gebildetem benutzen feit mehr als vierzig Jahren die 
latii Ichaffen. Die Regierung will fich freylich nicht vroteßanttfehe Literatur , ohne darum weniger Anhäng- 
in reingeiiiliche Angelegenheiten milchen;* allein die lichkeit an den echten Katholicismus zu empfinden; 

diefes Zutrauens würdig zei- aber auch hier müfste die belfere Bildung der Vatholi- 



Bifchufe lohten fich auch 

gen; es ift aber zur Zeit noch wenig für diefe Relorm 



fetten Volkslehrer in den Seminarien bewirkt wer« 
den ; gäbe es freylich viele katholiiche Profeflbren der 



«iv uuuu wenig 

gefeneneu: denn was etwa ein einzelner Bifchof in fei 

x Diöcefe ihun mag, kommt hier in keine Betrach- Theologie, wie 'der geiftliche Rath floh. Mich. Satler 
ug; die wirklichen Seminarien find im Ganzen fehr zu Landsnut fich feit vielen Jahren gezeigt hat, fo 



ngelnaft, und ein beträchtlicher 1 heil der franzö- 
filc.ieu Geiftlichkeit ift noch jetzt weit entfernt, die 
vier Sätze der gallikanifchen Ktrche anzunehmen , wäh- 
ren, t in Ueut Ichland jeder Geiftliche fie mit völliger 
l eberzeugung annimmt. Auch was der Kai fer, nach 
K«ris des Grolen Beyfpiele, gethan hat, um eine Re- 
form anzubahnen, indem er in jedem MetropuliUn- 



wäre von der Bildung des katholifchen Clerus aui' Uni- 
versitäten nicht fo viel tiefahr zu befürchten : aber fo 
wie die achen einmal hellen , find gut eingerichtete 
Seminarien »orzuzishen, die unter der unmittelbaren 
Directum der Büchofe ftänden, welcne jedoch ihrem 
Landesiierrn für diefelben verantwortlich wären. 
Diels ift der wefentlicue Inhalt von zwey Bogen , die 

nicht 
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nicht ohne höhern Einfluß} geschrieben zu feyn feheF- 
iten, und deren wohl zu errathender Vf. fie jenem 
flclden des £tahrkuv.derts vertrauensvoll zugeeignet 
hat» ,\dont l'lwtoire, amie de l'humcnitf, confignera 
dans fes fnü's toutes trs gravdes victoires, tr.au n'en 
rlacera fuas dotite ancune audcffus de Celles qu'il a rem- 
porUes furte fanatisme folitique et retigieux, 
fpret qu'il n'en eß point qui finijje rerandre tine iwftuence 
a»fti biri faifante für >a rnütriti recuUe,conmie für la gl- 
rhation arturlle. PiebeyliuugenAnfpielungcnaufdie 
Reformation und die proteftantifche KircbeiiverfaS- 
fting will Ree. unberührt lafSen, damit das Licht auf 
die Hauptgedanken diefes mit Wurde und Anftand ge- 
Auffauesfaüe.. 

MATHEMATIK. 

1) At.toha, b. Hammerich: GetneinuHizlirke Alge- 
bra, von ff. Kroymann, Lehrer des Schreibens 
und Rechnens am königl. Gymnafium zu Alton«. 
Zv tute fehr verbefTerte und verm. Auflage. 1804. 
240 S. %. (12 gr.) 

a) Ebend., b. Ebend.: Auflöfungen zu den ver- 
mifchten Aufgaben der Kroymannifchen gt- 
memnützlichen Algebra, vom Vf. 1810. 101 S. 4. 

(H grO 

' 3) K b e n d. , b. Ebend. : Uebungsbuch zur Erlernung 
des richtigen und fertigen Rechnens in bürgerli- 
chen und Kaufmännischen Angelegenheiten, 



ff. Krmjmanr. igio. ITO S. 8- (5 g r ) 
4) Ebend., b. Ebend. : Berechnungen der fchwerfUn 
Aufgaben des Kroymannifchen 



Aufgaben -des Kroymannifchen L/tbungsbw 
ches, vom Vf. I8U< 47 s - 8- (4 gr.) 

Zunächst war Nr. 1. diefer Schriften des Vfs. Schalern 
widmet, denen er vornehmlich durch eine grobe 
_ nzahl von Uebungsexempeln , meift ökonomischen 
and mercantilifchen Inhalts, nützlich werden wollte. 
Unter (liefen Umftänden glaubt der Ree. dafs der Vf. 
feinen Zweck gut erreicht heben werde: denn das was 
hier an ftreng wiffenfchaftlicher Metbode und beson- 
ders an bündigen Beweifen, noch abgeht, kann der- 
felbe leicht durch mündlichen Unterricht erfetzen. 
Auch für andere kann das Buch brauchbar werden, 
da alles durch viele Beyfpiele und ausführliche Berech- 
nungen verdeutlicht wird. Nach Vorausfchickung 
der unentbehrlichften Begriffe tragt der Vf. Sogleich 
die vier Rechnungsarten in Buchitaben vor, und lafst 
alsdenn algebrailche Aufgaben vom erften Grade fol- 
gen , wo die nöthigen Grundlatze von der Gleichheit 
vorausgeschickt Sinei. Pofitive Gröfsen werden als fol- 
che benimmt, die mehr, und negative die weniger als 
nichts find. — Diefs wird den Anfanger ftutzig ma- 
chen. Der Vf. hatte den Begriff des Gegen Satzes vor- 
her auf ftellen , und nun die pofitiven Gröben als fol- 



che angeben feilen , die mehr als nichts, in Abliebt 

der ihnen entgegen gefetzten, bezeichnen, fo wie diät 
negativen weniger als nichts von den pofitiven aus- 
drücken. Befondere Additionsregeln find nicht gege- 
ben, fondern der Vf. Sagt bloß im Allgemeinen: 
„durchs Addiren vereinigt man mehrere gleichartige 
Gröfsep, wenn fie pofitiv find, zu einer pofitiven 
Summe, und wenn Ge theils pofitiv, theils negativ 
find, zu einer Summe des Meiden." — Die Regeln 
für die übrigen Rechnungsarten find beftimmter aus 
id jede einzeln bewiefen. I >i M ,.|,r, 



ei 



von den VerhJltniSlen, Proportionen und Progreffio- 
nen ift zwifchen die Aufgaben, da, wo Ge gebraucht 
wird, eingeschoben, üben fo die von der Ausziehum. 
der Quadrat- und Kubikwurzel. Für die AuriöSimg 
der quadratiSchcn ""d höhern Gleichungen, fow< hl 
vollftandigen als unvollständigen, betchreibt «ler VI. 
eine allgemeine Methode, die fich auf den Gebrauch 
der arithmetischen Progrefoon gründet, und die zwar 
nicht förmlich bewieien ift, wo Geb aber doch der 
Beweis leicht aus deu vielen Bey Spielen entnehmen 
bSst. Wenn man nämlich die VV urzelgrtifse einer 
Gleichung um 1, 2, 3 u. f. w. Einheiten erhöhet oder 
erniedriget, fo bekommt man Gleichungen mit andern 
Gliedern. Da nun im letzten Gliede das Prodnct aller 
möglichen Wurzeln enthalten ift, fo darf man nur die 
letzten Glieder der erhalteneu mebrern Gleichungen 
in ihre Factoren zerfallen und acht geben, welche un- 
ter denfelbennach einander eine arithmetifche l'ragref- 
fion bilden, Steigend, oder fallend. Das erAe Glied 
diefer BrogreSfion wird allemal eine Wurzel tevn. 
Schreiten die Glieder diefer Progreffion nicht um 1, 
hindern um 2 u. f. fort, fo wird das erfte Glied jener 
Progreffion halbirt u. f. w. , tun die W urzel zu erhal- 
ten. Freylich ift dieSe Methode befchrankt, indeffen 
kann fie tür die Ablicht des Vfs. als zulänglich ange- 
Sehen werden. Bey der Lehre von den Irrationalzah- 
len find in der neuen Ausgabe die vier Species dersel- 
ben hinzu gekommen, und Oberhaupt ift dieSelbe lehr 
ausführlich abgehandelt. Von einer Menge Uebiings- 
aufgaben hatte der Vf. blofs die Autworten (und doch 
auch nicht durchaus^ beygefügt. Auf Erfuchen vieler 
Liebhaber hat er dafür auch die wirklichen Ausrech- 
nungen in einer befondern Schrift nachgeliefert, deren 
Titel in Nr. a. angegeben ift. Für die geonutrifeksm 
Aufgaben find hier Holzfclinitte in den Text einge- 
rückt. 

Nr. 3. und 4. haben ähnliche Einrichtungen , nur 
dafs fie mehr für das gemeine Leben eingerichtet find. 
Es fand Tarife über Münzen, Gewichte und Maafee für 
Hulftein : auch Nachrichten von Geldverhaltniffen 
nach dem W echfelcours für jene Gegenden , desglei- 
chen für verfchiedne andre Orte beygebracht. T>ie 
Aufgaben find in gewiife Klaffen geordnet , als: Ver» 
wandlungs- oder Reduction*- Geschäftsaufgaben- u» «. 
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Götttwohn, b. Dieterich: Philo ttt'd Johannes, oder 
fortgefetxte Awendung des Philo zvr fnterfreta- 
tion der gfohanneifchen Schriften , mit befonderer 
Hinficht auf die Yri't: Oh Johannes der l'erfaffer 
der ihm zugrWrieb'nrti Schriften feyn könne ? Von 
ffeinr. ChrWian Ball**<ledt, Prediger zu Bornum 
im Canton Königslutter, igis. 148 S. g. (i6gr.) 
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e Einleitung diefer freymflthigen und auf Jeden 
Fall für den Forfcher interelUnten Schrift, de- 
ren Prodromus in unferer A. L. Z. fchon 1802. Nr. 193. 
recenfirt wurde, deutet auf die Selbftftandigkejt, wel- 
che die biblifchc Fxegefe durch den Grumtfatz, nur 
nach dein Sprachgebrauch und durch ein vollftändiges 
Zurückverfetzen in die Zeitbegriffe den Sinn des Alter- 
thums zu entdecken, ohne das Gängelband irgend ei- 
ner Dogmatik oder Metaphyfik immer mehr erreiche. 
Als auf ein einzelnes Beyfpiei macht der Vf. darauf 
aufmerkfam, dafs dnrtTSm Marc. 10, 13. nicht ein 
blofses Anrühren bedeute, dafs diefes Wort alfo auch 
hey Heilungen ein gtwiifes Behandeln des Kranken an- 
zeige, wie man «?tt»»3ju -r^Ky^rtt* durch Gefehüftt 
betreiben, rm* {n).mv durch Waffen führen, flberfetzen 
müffe. ßey Joh. ao, 17. lagt das hi h«" nicht 
blofs: rühre mich nicht an! Jefui will vielmehr die 
Magdalena zurückhalten , ' dafs fie nicht nach ihrer 
Heftigkeit feine Kniee umfaffe und fonft feinen jetzt 
noch fehr empfindlichen Körper erfehürfcere. (Dicfe 
Stelle feheint zugleich deswegen aufgenommen zu 
feyn , um gegen die Doketen der erfteu Zeiten zu er- 
innern, dafs Jehts auch nach feiner Auferftehung ei- 
nen palpablen Körper hatte, welcher, auch wider 
feinen Willen, angefafst werden konnte. Vgl. Luc. 
24, 42.) Uehrigens ift es ein Gedächtnifsfehler, dafs 
der Vf. die Anekdote auf Jefu Mutter bezieht, Ks war 
nach v. 18- Maria Magdalena. 

Der Hauptinhalt der Abtheilung felbft behauptet 
die Unmöglichkeit, alexandrinifch - theologifirende 
und allegorifirende Schriften, wie das lohanneifche 
Evangelium, nebft dem Brief, und die Apokalypfe 
f/eyen, von dem galilsüfchen Lehrfchüler und Apoltel 
Jefu, Johannes, abzuleiten. Der Vf. diefer Schriften 
■wolle durchaus den Logos der alexandrinifchen Gno- 
fis f welchen er eben deswegen als fchon bekannt vor- 
ausletzt und nicht näher befchreibt) mit dem Meffias 
identifteiren, mit jener bey Philo fo oft theofophifch 
ausgemalten fubftantiellen Kraft Gottes, welche als 
ioix pi ( circa) ii'-v ewig bey Gott wohne , in wel- 
cher die Gottheit felbft die ideali leben Urbilder alles 
J. L. Z. 181a. Dritter ' 



deffen, was wird, dargeftellt habe, und durch wel- 
che daher alles Gey, was irgend ift. Daher lege er 
Jefu , vornehmlich bey Nikodemus, fogar bey der Sa- 
maritifchen Frau und felbft in den letzten Reden und 
dem Gebet 14, 10. 11. 17, 5. 21. myftifche Sm/o-tou- 
fi«v» Q.oyim r.tqt t<iv 5nsb) in den Mund, dergleichen 
die andern Evaogeliftcn und Apoftel von Jefus gehört 
zu haben niemals andeuteten, und welche zu faffen 
fogar die nächften Lehrfchüler bis auf den letzten Au- 
genblick hin, wie 14, g. felbft zeige, noch nicht vor- 
bereitet gewefen wären. In diefer Hinficht möge wohl 
ein Johannes '«l'.-,^, wie Dionyfius Areopagita ihn 
nenne, manche Notizen von Jefu aus Tradition des 
Apoftels Johannes gefchüpft, und xsr« lumwij», d. i. 
der lieber lieferung von ihm gemäß, fie als die hifto- 
rifche Grundlage feiner Schrift zufammengeordnet ha- 
ben. Iu diefelbe aber habe er feinen Myfticismus vom 
Aoyot fo hinein gelegt, wie ihn nur ein überGefchichte, 
Ethik und Phyfik fich wegfetzender, ins Tranfcen- 
dente überfliegender 3r a).*-?«;, nicht aber jener fchlichte 
Jünger und Vertraute Jefu, welcher feinem erhabenen, 
aber in der befonnenften Einfachheit und Gotterge- 
benheit ohne Schwürmerey erhabenen Lehrer und 
Freund gewifs nichts angedichtet haben. wffrde, fich 
auszufinnen fähig gewefen fey. Diefe beygemifchten 
f-wp.« 3, 12. verrathen fich häufig dadurch,' dafs fie 
zu dem Hiftorifchen, wohin fie eingewoben feyen, 
nicht paffen. So führen Jefu Antworten an Nikode- 
mus (liefen Pharifäer, welchem doch alexandrinifch - 
myftifche Allegorie fremd gewefen feyn müffe, immer 
tie'fer ins Dunkle, anftatt dafs der felbft nicht ge- 
lehrte Jelus in den andern Evangelien immer auf die 
Hauptfachs der Religion , Liebe zurGottheit, als dem 
Vater , und zu den Menfchen als Brüdern , und immer 
in der paläftinenfi.'ehen Lehrart, eben fo verftändig 
klar, als gefühlvoll hiuweift. Selbft die fonderbare 
Vergleich ung mit jener erhöhten Schlange 3, 14. hat 
(nach S. 81.) bey Philo, befonders wo er Ober Genef. 
49, 17. allegorifirt (ds agric. p. 157. legis allegor. 1. j. 

{>• 85a.), fonderbare Parallelen. Mofe T s Schlange fey, 
b fagt Philo, der Geift der Gemüthsgefundheit, der 
;.o-,s ( <r«$oe<n/MK. Wen die teufelifche Schlange der 
Wolluft gebiflen und verfuhrt habe, der folle zu jenem 
Zeichen der Tugenden , welche nur der Gotthebende 
erreiche, hinaufblicken und. fo — {man rt» uXn$n ßm 
(wie Joh. 3, 15. ix*. i»V «<«**»)• All diefer von dem 
Vf. in vielen ftarken Zügen dargeftellre Inhalt, in wel- 
chem die Umarbeitung der früheren Chriftologie in 
eine fpätereTheo- Logie unverkennbar werde, ftimme 
dann auch gar wohl damit Oberein, dafe der AGate, 
Papias-, c. a. 110. 120. zu Hicrapolis, nicht weit von 
(5) M 
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Ephefus, vom Evangelium Johannis noch nichts wiifste 
( wie ihn -deswegen der fo gefchaftige Ezcerptenmacher 
Ober die Beftandthetle des Kanons, Eulebius, nur in 
Beziehung auf Matthäus anfuhrt), dafs erft Irenaus 
daffelbe als zu Ephefns von dem Apoftel gefchrieben 
befrhreibt, dafs aber ein Gnoßiktr* He'Bcleon» in der 
erften Hälfte des 2ten Jahrhunderts als erfter Com- 
mentator delTelben, und zwar in Italien , auftritt. 

NatOrlich kann diefer kurze Auszug die Anfleh- 
ten des Vfs. nicht in der Falle darftellen, mit welcher 
•r fie im Ganzen mit vieler v\ arme und durch viele 
feine pfycbologifche Bemerkungen annehmlich zu ma- 
chen weifs. Dem VVefentlichen geht auch dadurch 
nichts ab, dafs mehrere Spuren, welche nach S. 59 —63. 
die fremdartige, fpätere Entftehung des Evangeliums 

verrathen füllen, fich leicht auch mit einer andern An- tu ciamicu. «««a im « *«nr-« v» ^---7«--*,/ ncnim. m 
ficht, dafs nämlich der Apoftel Johannes, aber aufser eben das, was der Paläftinenfer als Mißrat erwartet. 
Paläftina, fpät, und für nichthebraißrende, im Alexan- Jefus ift das letztere. Alles zeigt ihn als Meffias, als 



fo ganz auf galiläifches Fifoherieben einge- 
schränkt. Wir finden ihn als bekannt in dem Haufe 
des Hohenpriefters Job. ig, 15 , und er ift nachher, 
bis er Apg. 8> 14. nach Samarien zur Revißon der clor* 
tigen Gemeinde ging, in vorzüglichem Anfehen in der 
Hanptfladt zu Jerulalem. Was hindert uns, von ei* 
nem fulchen , da er noch bey Jefu Tode ein jugend- 
licher Mann war, als wahrfcbeinljch anzunehmen, 
dafs er (vgl. Gal. 2, 9.) bald aufser Paläftina ging, zu 
Patmos und fonft in den Infein des griech. Archipe- 
lagus (wie Barnabas zu Cypern) nm des Evangeliums 
willen war, alsdann nach e.nhefus kam, hier die er- 
habenen Schilderungen des Logos, wie man fie aus 
Alexandrien hatte, kennen lernte, und nun auf den 
Entfchlufs kam, folchen Alexandrinifch erzogenen 
zu erklären: Was lbr i Xn«« (« ^•»•7»»"«) nennet, ift 



drinifchen Allegorismus erzogene Juden gefchrieben 
habe, vereinigen laffen. Auch ift es wohl abermals 
blofs ein Gedächtnifsfehler, dafs S. 28. 32. 34- "ch fo 
ausdrückt, als ob Johannes, der Apokalyptiker, fich 
feibft durch das Beywort Wo?», als von dem Apoftel 
verfchieden bezeichnet habe; da Vielmehr diels blofs 
eine kirchenhiftorifche Bezeichnung denen ift, der 
den Ao7*< S>ros verkündigte. 

Die Hauptfache ruht darauf: dafs der Jefus des 
Job. Evangeliums einen fi» ganz andern Kreis von Ideen 
und fo ganz eineandere Einkleidung leiner Belehrungen 
hat, als der Jefus der übrigen Evangehften. Neu ift diefe 
Bemerkung nicht, aber um fo unleugbarer. Der Abftand 
iftfogrofs, als zwifchen dem pbantafiereichen, hell- 
dunkeln, übervernünftigen Socrates des Plato, und dorn 
klaren, lebensklugen, reinausgebildeten, nicht tief- 
finnig Ipeculirenden Socrates des Xenqphon. Aber 
was daraus über den Urfprung des Johann. Evange- 
liums zu folgern fey, diels ift noch nie fo umftänd- 
lich entwickelt und eben dadurch fo eindringlich ge- 
macht worden. Und doch, fo lebeint es dem Ree, 
liegt gerade das, was der Vf. an andern, die den Jo- 
hannes charakterifirten, tadelt, eine unrichtige Vor- 
ftellung von dem Charakter des Apol'teis Johannes, 
auch hier zum Grunde. Als den Bufenfreuod Jefu 
glaubt man leicht den Johannes nicht lauft, kindlich, 
Ichlicht genug zeichnen zu können. Als einen ein- 
fachen Gdliljer denkt Geh ihn auch Hr. B., und wie 
käme nun ein folcher zu dem. was der nichtpaläfti- 
nenfifche, befonders der ulexaudrinifche und durch 
diefen auch wohl der ephefinifche Jude (Alexandrien 



Gottes Sohn 20, 31. Er ift aber auch ö Xo^o« t«i>.S*k> 

Apokal. 19, 13.» 0' fc^Y-S rr^of tov 3»av, x«< «vro< 5>*( 

Jon. 1, 1. Sehr wohl ift dabey zu bemerken, dafs 
nur da, wo er feibft als Vf. fpneht, er Jefus Cbriftus 
mit feinem höchften Logos identißeirt, dagegen in die 
Reden Jefu einen Namen diefer Art nicht hineinlegt. 
Dafs aber dennoch auch diefe Reden, wie Fr fiegiebt, 
viel mehr von allegorifchem Helldunkel enthalten, als 
die der übrigen Evangeliften, war alsdann wohl faft 
unvermeidlich , wenn er in der langen Zwifchenzeit 
mit manchen folcher Allegoriften, um auf fie für das 
Chriftenthum zu wirken, umgegangen war, und feit* 
eigenth unlieb warmes Gemüth mit einigen jener über- 
fliegenden Ideen, in foferu fie mit der Chriftuslehre 
vereinbar fchienen, natürlich fympathifirte. War es 
dadurch nicht eben fo natürlich, dafs er, wenn er 
fich aus eiper beträchtlichen Zeitferne an Jefu Reden 
erinnerte, nur homogene Reminifcenzen am Jeichte- 
ften beybehielt, etwa auch hie und da eine fchlich- 
tere Metapher Jefu allegorischer fich auslegte, und, 
faft unvermerkt, durch Kürze der Nacherzählung, 
durch Auslaffung des dazwifchen fortgelaufenen Ge- 
fprachs , fie allegorifcher wiedergab , ah fie urfprüng- 
lich geklungen hatte. So haben wir von dem Uiahg 
mit Nikodemus uur etliche Fragmeute, nurdasAuf- 
fallendfte. Auch ift unläugbar > dafs Hr. B. manches« 
z. B. die fimple Metanhor vom lebendigen Wafler bey 
der Samariterin, myftifcher deutet, als fie es für die 
finnige, gewandte Frau feyn konnte. 

Ungefähr nach (liefern hiftorifch- pfychologifchen 
Zufammenhang fieht Ree. ein, dafs die Entwickeluo- 



und Ephefus ftanden lange in,.grofsem Verkehr mit ««n des Vfs. in der Hauptfache (und fo weit werden 
einander!) als • «oy«« ohne weitere lyklärun« kannte? fie nicht gclaugnet werden können!) zuzugeben find, 



Aber Einer der Donnersjohnt , l?<*wfY»<, weiche Feuer 
vom Himmel fallen laffen wollen, darf gewifs' nicht 
faufter, als der Vf. der Apokalypfc fich zeigt, Einer, 
der in Jefu Reiche die erfte (Mnufter-) Stelle beklei- 
den zu können glaubt, nicht allzu kindlich, Einer, 
deffen Bruder der erfte durch Königsmacht getödtete 
Märtyrer Apgefch. 12, a. war, nicht allzu milde ge- 
gen das heidnifche Rom und delfcn rAegcntcn gedacht 

werden. Auch war fclbft fein früherer Leben.g«ng dagegen jedes Wort, jede Partikel, die 



ohne dafs daraus die T'nechtheit der Apokalvpfe und 
der andern Joh. Schriften' zu folgern ift. Auch die 
Aloger hatten gewiffermafsen Recht. Sic konnten fich 
vor der dem Johannes, wo er fitr f:ch allein fprichr, 
eigenen Identification des myftifchen, unbiblifchen 
Logos mit dem Meffias fcheuen und mit Grund erin- 
nern, dafs die Idee, i >.o>o< zu feyn, nicht von Jefus 
kam , nicht urchriftlich oder urevangeli fch war. Wer 

Johannes 
g>bt 
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5. füllen doch oft 



giebt (und » folchen 9+ 17, ; 
centnerfchwere Dogmen hangen!), ab zuverlSffige 
Reminifcenzen aus Jefu Munde zu hören glaubt, dem 
mufs es dann auch fiberlaffen werden, entweder zu 
ghuben, dafs Jems bald der fchlichte judäifcbe Leh- 
rer, wie bey Matthäus, bald der myftifche Typiker 
und Theofoph des Johannes gewefen fey, oder aber 
die Unechtheit der letzteren Darftellungen dem Vf. 
zuzugeben. Wir bemerken nur noch Eines. Der Vf. 
vergleicht Johannes und Philo, weil letzterer der ein- 
zige Schriftfteller ift, aus welchem wir den Alexau- 
drinifchen AUegorismus, aufs höchfte getrieben, ken- 
nen lerner. Der Sinn ift aber nicht, als ob Johannes 
und fo mancher der Zeitgenoffen denfelben aus Philo 
felbft gefchöpft oder gerade eben fo hoch gefteigert 
habe. Nur das WefentDchc diefer Kunft , in das Ueber- 
ünnliche überzufliegen, dort Gott und alle feine A»-,ow« 
mit den Auien der Phantafie zu fchauen und alsdann 
diele himmiifchen Dinge durch kühnes AllegoriGren 
auch hienieden in der Bibel zu finden , war eine der 
Richtungen des damaligen Zeitgeiftes, mit welcher 
Johannes das Chriftenthum lieber combiuiren, als in 
ColliGon zu letzen, für gut halten konnte. Dadurch 



Gott gefelbter oder eonftruirteV Regem, Jehbveh» 
Meffias, und eben deswegen ein Stellvertreter de« 
längft, nachExod. 19, 1—9., von der Nation felbft 
erwählten Natlonalkönlgs Jehovah , folglich ein Sohn, 
ein Erdgeborner der Gottheit a Sam. ?, 13. 14. 1 Kön. 
8> 25- P»- «32» »7- 72» !•» d. h. der Gottheit vorzüg- 
lich ähnlich feyn folle, entftanden. Davids Zeitalter 
febien der AnTang, die Erwartungen, dafs ander« 
Völker, Abrahams Nachkommen unterworfen , auch 
vom Gott Abrahams gefegntt würden, zu erfüllen. 
Es wurde Vorbild jedes möglichen goldenen Zeitalters 
für die Hebräer. Auch da Salomo's Luxus und die 
Theilung unter Rehabeam die Nation herabgebracht 
hatte» andere Völker hingegen zu einer Univerfalherr- 
fchaft erhoben, blieben die hebr. Propbetenfchiüea 
dem Scheinbaren Schlufs getreu : Nur mit dem König- 
reich Zions ift der wahre Cultus verbunden. Jeho- 
vahs Wille mub feyn, dafs diefer Cultus Ober alle Völ- 
ker fich verb reite. Kr mufs alfo das Königreich Zions 
über die ganze Erde verbreiten. Jef. 3, 4. Micha 4, 13. . 
Er mufs einen Davidifchen Gottesfohn , einen wflrdi- 

fenMelBas, kommen laffen, welcher diefes ausführe! 
)aher ihre Ausmalungen des Memasreichs, immer 



•Ifo, dafs etwa gezeigt würde, Johannes fey nicht ge- mit derVorausfetzung, dafs die (Jniverfalverbefferung 

rad e fo weit gegangen, wie Philo, würde Hr. B. auf nicht anders, als durch politifche Vereinigung tler 

keinen Kall widerlegt feyn. -Nicht jeder flog fo hoch, Völker mit Zion, durch ein Herzueilen zum Opfer- 

dafs er lieh mit Philo (9». rer. divinar. katrts p. 383*) tempel Jerufalems möglich fey. So weit geht, nach 

zurief: Wenn in dich eine Sehnfucht , die göttlichen Hu. A, das alte Meffiasreieh ab Reich der Dichtung. 

Güter zu ererben, eindringt, fo . . . flielie dich felbft, Leber das Erdenleben hinaus konnte es nicht geben: 

o Seele! werde ckßatifch, wnfii *f«tvr>j<, wie die Kory- denn imScheol, lagt noch der Pfalmift, gedenkt man 

banteu und Befefftnen, wie eine Bacchantin und t on Gott Gottes nicht. Der Begriff einer felbftthr.tigeren gel- 



kingeriflrn, zu" einem prophetifchen Enthufiasrnns, 
ßaxx'vinvx x«< 5/o<tofi;Sf u* «ira timc naoißigTi/ov «v 
9««a^«v. Aber fehr viele wollten nicht #T«7fi* , Na- 
tur- und Vernunftwahrheiten , fondern, wie in un- 
fern Tagen, inivfuvta, Einficliten der übervernünfti- 
gen Gottanfchaunng; und diefe theiltcn die Zeitgenoflen, 
wie Philo dt gigar.tib.fub fin., fo ein, dafs «1 iur»n<, 
•i lt ei/fjivau, oi it S««w y*f«v»ot» «*v5{«tio». i Timoth. 
6) II. a Timoth. 3, 17. 

Göttimobn, b. Dieterich: Das Meßiasrekh als Dich- 
tung und als Grundlage des ewigen Reichs der 
Wahrheit. Dritte FortTetzung der kritifchen Un- 
terfuchungen des Philo und Johannes. Von ~H. C. 
BiHenßtdt, Prediger zu Bornum im Okerdepar- 
tement. lg 12. 100 S. g. (iog r O 

Der Vf. fetzt voraas, in feiner fo eben angezeigten 
Schrift (Philo und Johannes} erwiefen zu haben, dafs der 
Apoftel diefcs Namens nicht Vf. des Evangeliums feyn 
könne. Er zeigt nun hier, dafs Philo noch niebt daran 
gedacht habe, feinen hüchltsn Logos (alle Oberirdifche 
Geifter hiefsen ihm äo-.oi!) mit dem Meffias zu identi- 
ficiren, dafs dcrfelbe vielmehr nichts von der MefliaS- 
idee überhaupt angebe, wie auch Jo ephus fie nur un- 
ter den Volkstäufcnungen erwähne. Erft , da die He- 
bräer Könige verlangt hatten, ift der Begriff, dafs je- 
der von diefen (auch fchon Saul 1 Sam. 2, 10., felbft 
er verworfen war, ebend. 26, 16.) ein von 



ftigen Fortdauer war in den altteftamentlichcn Schrif- 
ten noch fo wenig, dafs die gebildetften unter den jfl- 
difchen Zeitgenoffen Jefu, die Sadducäer, fie noch 
nicht glaubten, ohne deswegen als Ketzer aus dem 
A. Teltariient überwiefen zu werden. Selbft das, was 
Jefu» dafür gegen fie anführt : Ich bin Abrahams Gott, 
ond Gott ift doch nicht ein Gott der Todten, zeigt, dafs 
nichts Treffenderes dafür im A. T. aufzufinden war. 
Hr. 3. erläutert diefe Beweisführ ung Jefu aus Paral- 
lelen des Philo. Weil Nadah und Abi hu Lcvit. 10, a. 
„vordem Herrn" ftarben, fo folgert Philo de Profug. 
P« 358- > fie. ftarben, um ein unvergängliches Leben zu 
erhalten. Alsdann nur find fie, die Todten, vor dem 
Herrn: denn vor Gott kann und darf nichts Todtes 
erfebeinen. N#xfw 7 «f 0» 5»pt *k »l'v i&n* toi, Stov. 

Durch Jefus Chriftus kam das Meßianifche Reich 
der Wahrheit. Den Glauben , dafs der Geift nach dem 
Tode des Leibes lebe, hat, da er bis dahin zwar 
durch BabyJonier, Griechen, Römer, den Juden be- 
kannter, aber noch nicht Kundamentallehrv der jüdi- 
fehen Religion gewefen war, erft das Chriftenthum, 
durch den Volksglauben der Auferftehungdes Leibes, 
zur allgemeinen Behauptung gemacht. Die Idee er- 
ftarkte, indem fie in diefer Hülle erwuchs. Jetzt erft 
konnte Jefu Meffiasreieh Erde und Himmel, Zeit und 
Zukunft um fallen. Geiftige Belterung konnte um fo 
mehr gefordert werden, weil fie zonächft zwar auf 
der jetzigen Erde, dann aber auch im zukünftigen 

Leben 
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Gottheit , " am meiften. (Und eben dicfe. hefte Gottes- 
kenntnifs wollte unfe dbar auch Johannes Jefu - 
fchreibcn, indem er ihn den Alexan tvinifeh 
Lefern in der AlexandriuiCchen Bedeweife als 
t«v $t«v vorhielt ! ) 

Von der dritten Epoche des Meffiasreichs , dem 
Reicht des Schattens, fagt Hr. B. wenig. Was er Ober 
TTvtvju» anführt, ift nicht hinreichend. Dafs r»«v»«« 
die Vitalkraft des Mcnfchen bedeute, ift unrichtig. 
n»iv,u* (die Intelligenz) i<rm rnt 4vx?c (der Vitalkraft, 
der Animalitä't) m<n* , fagt Philo teg.alltgor. I. p. 35. 
Ueberbaupt wäre die Meffias - Idee nunmehr gewils 
reif und genug aufgehellt. Nur dafs die Dedocrion 
ganz und rciuhiftorifch anfchaulich gemacht, und 
durch eine wohlgeordnete Darlegung aller Beweis- 
ftellen, welche das Temporäre, nur allmählig fich 
Verbeffcrnde bey diefer Idee vornehmlich aus den Pro- 
ken wollte, angewendet. Und fo fey auch hr (was . ten u|1<J ^ aus di , m N T dartnunT aucll ^ 
er doch fich felbft feiten nannte) Gotte s Sohn ^genannt ^ un i iugbar gemac ht würde, diefs ift noch im- 
mer zu wünlcben. Der Vf. ift feines Stoffe« voll; 
er .fetzt deswegen noch zu viel als zugeftanden vor- 
aus, und behandelt das Ganze nicht immer mit jenem 
ruhigen F01 tlchrdten , welches jede gefebiehtliche 
Spur genau kennbar machen, jeden Stein des Mifs- 
verftändnifTes heben, und eben dadurch die vielbe- 
fprochene Materie einmal filr allemal beendigen 
konnte. 



Leben anf der Erde and im Himmel beglücke, Erde 
und Himmel beft-ligeud vereinige. Anlafs zu dielen 
Einfichten hat« Jolunnes der Täufer und Jefus net>en 
dem, was fie aus rler inneren Quelle des Gemflths 
fch^pften, wahrfcheinlicii von den nahen Effäern, de- 
ren in Paläftiua nach Philo 4000 gewefen feyn, an- 
dere auch von den Therapeuten erhalten , deren Cha- 
rakteriftik deswegen Hr. ß. aus Philo und Julephus 
wiederholt. Johannes's Plan fey gewefen, zu einer 
neuen Gemeinfcbaft durch Taufen zu weihen, den Ef- 
fäer - Orden zu erweitern. Jefu geizigere Idee fey 
Job. 18, 3«. ganz ausgebrochen, vgl. Luc. t a, ao. ai., 
wo w.j-t^h"« zu flberfetzen fey: Das Heich Goites 
kommt nicht fo, wie man darauf anglich wartet. 
Es ift inwendig in Fuch. In diefem Sinn habe dann 
Jefus das alle, ehrwürdige Nationalfyinbol, das Mef- 
Gasreich. auf Geh felbft 'und auf das, was er bewir- 



worden. Dicfw Ausdruck: Sohn der Gottheit, als 
Konig der Menfchen, welche Gottes Untertanen feyn 
wollen , habe darauf den correlativen Begriff erzeugt, 
die Gottheit (nicht eine Perfon der Gottheit^ den Vater 
Jrfu zu nennen. Und fo haha endlich Johannes der 
Theologe deu Uebergang gefunden, den Geilt, wel- 
chen nichtpaläftineofiTche Juden als erftes Vernunft- 
wefen , als o ^ta^^t. Xn«<« den einigen Sohn der 
Gottheit zu nennen pflegten, mit dem meffianifchen 
Gottesfohn zu identinciren, dafs Jener Geift in Jefus Die Anwendungen, welche Hr. Ä ron feinen 
Menfch geworden fey, zu glauben, und alle die ho- Forfchungen macht, find fehr wahr ■ und wicÄttfi. 



lieu Präilicate , welche bey Philo und feines Gleichen 
nur dem hüchflen Logos, dem einzigen in feiner Art 
(i tiovo-»fv»i<) zugeichrieben waren, auf den meffiani- 
fchen Sohn der Gottheit überzutragen, da die *ev<» 
dar Alexandriner, die Engel, von dem Hebräer auch 
w'»»i t»5 genannt worden feyen. Hiob 1, 6. (Und 
hier kann fodann der Nachdenkende Lüffier's vortreff- 
liche Uarftellung der Entflehungsart der Dreycinig- 
keitslehre von Jefu bis auf die Nicänifche Kircheu- 
verfammlung, wie fie dem Verfuch über den Plato- 
nisnms der Kirchenväter bey der aten Ausgabe 179a. 
.angehängt ift , anfchlicfsen.)* 

Der Vf. zeigt noch, dafs Philo felbft feine Logos- 
theorie für nichts als eine Speculation gehalten, und 
wohl gewufst habe, dafs der behutfame Philofoph 
von der Gottheit nur das Sevn prädiciren, und im 
übrigen, wenn er von derGot'theit rede, mehr an das 
Negative fich halten mfll'fe. De Samt:, p. 465. Nach 
de Confuf. ling. p. 267. find bey Philo Söhne Gottes 
die, welche eine richtige Kenntniß von Gott haben. 
(Bey Jefus nach dem Hebr. Matth. 5 , 9. 45. find es 
die gottähnlich Handelnden.') Diefe Kenntnifs aber hat 
der böcbftc Logos, „das Ebenbild, der Abglanz der 



,Es ift (S. 97.} in der Erfahrung 
"> feil 



Zeit be- 
gründet, dafs 'felbft Schriftfteller, Sie im übrigen un- 
ter der Leitung gebildeter- Gefühle ftehen, dennoch, 
wenn fie den Punkt des Religiüfen berühren, fich 
von einer wilden Pbantafie (mehr noch als Philo) hin- 
reiffen laffeu." Man höhnt die Vernunft als kalt, 
man will den „Alltagsverftand" (und doch ift auch 
die Sonne etwas Alltägliches!) nicht hören. Dagegen 
eriunert S. 98 : n Die Religion iß nicht nur Sache des 
Verbandes, noch des Gefühls aliein ; weder der Pban- 
tafie allein, noch des Gemüths, noch der Vernunft, 
fondern des ganzen ungethei'ten Menfchen. Muts nicht 
auch jedes Individuum mit fich felbft nach feinen in- 
dividuellen Bedflrfniffen , nach feinen geiftigen und 
körperlichen Anlagen , wobey auch dasTemperameDt 
nicht zu überfehen ift, hinlänglich bekannt feyn, ura 
für jeden Theil zu forgen. Wenn der Mehfch nicht 
in feinen einzelnen Vermögen (harmonifch) gehoben, 
geadelt und geheiligt wird, fo ift (je nachdem eines 

Euer Vermögen vorherrfcht, immer eine andere 
ogmatik, bald der Vernunft, bald des Verftandts 
bald der Phantafie u. f. w. zu erwarten) an reines 
Chriftenthum aber nicht zu denken." Sehr wahre 
Worte zu rechter Zeit gcfprochxn! 
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MATHEMATIK. 

t) Amsterdam, b. P. den Hengft u. Sohn: Onder- 
richt over dt Franfche est HoitandjVhe Muuteu en 
derzdver pergelyking ; ruet de nodige Tafeis. 
Door gf. H. van Swlnien, Hoogleraar te Amfter- 
dam , enz. 1810. feigenllich 1811.) IV and 
tojS. u. iFl. 12 St. (ai gr.) 

») Ntmkorn, Amsterdam, Lkyden u. Grünin- 
GK 7k lK Y iewe S. Timmer, duiMortier u. Sohn, 
y n « Opmkens: ftr geltende Tafelen van verfchil- 
Jende Maten (Maaten), Gerieten en Muhten, in- 
zonderheid van de ottde hollandfche met tiet nituwie 
Franfche Meter • Stelze! , van C. Ä P. von Mühlen. 
18 10. aj Bogen, gr. 4. 16 St. hol]. (io£ gr.) 

Veit dem 28. Thermiclor III. J. der franz. Repu- 
bük (den 15. Aug. 1795), wo das damalige Ui- 
rcctorjuni befahl, dasDecimalfvItem f.lr die franzüfi- 
fchen Maalse, Gewichte und Münzen, nach dem vro- 
vtjortfcktn Metre einzurichten, haben Geh bis zum 
20. Auguft i8u, dem Zeitpuncte, worin der neuefte 
Miinztarif des Grafen von CliaOan in Hamburg er- 
»einen, im In- und Auslande eine Menge Federn da- 
mit befchaftigt, das metrifche-Syltem zu erklären. 
Aber nicht immer entfprach der Erfolg der Erwar- 
tung. Selbft nachdem durch das Gefelz vom 13. Bru- 
mairelX. J. der entfeheidende Metre (Metre drfinitif), 
5? r d "5f h , r d,e feit >794 bis 1798 veratiftaltete Men- 
dens -Meffung zwifchen Dünkirchen und Barcelona, 
bei tunint wurde, angeordnet war, wurde von meh- 
reni deutfehen und auswärtigen Schriflftellern noch 

Vi li*' '* dCr UnR(t fi efetzlic " abgefchaffte provifori- 
jene Metre, mit dem definitiven verwechfelt, wovon 
4er Erfolg der ift, dafs alle metrifch-decimale Längen-, 
Hachen, und Korper- Mafse nicht nur zu gro«. fon- 
dern das Grammen Gewicht um o,°' 4 Parifer Gran 
ru fchwer berechnet worden. Diefer Unterfchied 
hat auf alle bürgerlichen Verh altniffe , die unter den 
* <xi enwartigen Zeituruftändeu minder oder mehr dem 
jüfch-metrifchen üecimal-, Münz-, Maafs- und 
ewichtfyftem angepafst werden muffen , einen nach- 
theilj^en Emflufs, der, im Allgemeinen und Befördern, 
noch von keinem deutfehen Gelehrten bisher gehoben 
worden, wiewohl einzelne Schriften (wie die fünfte, 
tetir vermehrte wid verbefierte Ausgabe von Krtt- 
feus aüatm. ContorUl, Hamb. 1808. gr.4.: Euttlweins 
Vergleichung der Mafse und Gewichte, Berlin 1810. 
gr \ 8 7 ./'«« a «dopp. Buchhalt.: dritte, veno, und 
verbell. Ausg ar Bd. S. 672 - 754. Lpz. i8k>. gr.8 
Hemrtcht Befumm. der Maafce undüew. von 0 
A. L. Z. i%\2. Dritter Band. 



bürg, Regensb. i 808. gr.8.) daron eine rühmlich« 

Ausnahme machen, bo glflcklich diefe «11© ihre Un- 
ternehmen auf die franzößfche Metrologie im MKre- 
msinen ausgeführt: fo weni» AntlW^lT^Li J7?7. 



msinen ausgeführt; fo we"nig%Vtfpred^"'ift' dwU 
Rflckficht der feiumetalhlchei, Ab- 



die Ausführung in ™^, ( :,ne„ Ab- 

nutzung der deutfehen und andern auslnrwHfchea 
Münzforten, in HinGcht des metrifchen SilberlVancs. 
'der fc.t dein 1. Januar 18II dem nordwefiiiehea 
ueutlchlande, dem ehemaligen Königreiche Holland 
dem Grofeherzogthum Berg, und mehreren Provinzen 
am hnken Uheinu/er, die fchon frflberhin mit Frank- 
reich vereinigt waren, dje Normal-Mnnzeinh eJ t ge- 
worden ift, gegen welch* alle in diefen Ländern vor- 
handene altere^lflnzforten , blofs als zuläfßgi evalui- 
ret werden muffen. 

Was unfere Landsleute bisher hierin verßumt 
haben , hat der vortreffliche Vf. der Schrift von Nr 1 ' 
mit wahrer Sachkeuntnifs fflr Holland anfchaulich ge^ 
macht. Er , der durch mehrere gründlich ausgeführte 
mathemahfehe Schriften feinen Namen im In- und 
Auslande rUhnilichft bekannt gemacht, hat fein«m 
Verdienft, in Rücklicht der neuem Metrologie , durch 
ein grolsercs trüberes Werk die Krone aufgefetzt, 
welches junter dem Titel: l'erhandelmg over v%maak- 
tt Maaten en Gewigten, 2 Deelen; Amfterd., bv P. 
d f n f^'L',, 1 ^ 2 - XVI »• 7o8 S., nebfj 4 Bog. Ver- 
deich, labellengr. %. mit 2 halben Bogen Kupferta- 
teln erlchienen. Ungeachtet diefes gitifsere Werk 
der Metrologie (Iberhaupi gewidmet ift, -fo kommt 
doch, nach der Natur der Sache, in demfelben nicht 
nur gelegentlich das metrifche Manzfyfteta in Verglei- 
chung mit dem hülläodifchen vor, fondern es ift clie- 
fem Gcgeafunde im zweyten Theile des 16. Kapitel 
(hoafd Stuk) gewidmet, welches von S. 453 — 486 
alles hierher gehörige mit grundlicher Gelehrsamkeit 
und technifcher Sachkeuntnifs aus einander fetzt auf 
die uch der Vf. gelegentlich in der vorÜegenden. 
Schrift mehrmals Bezieht. Diefes kleine Buch da» 
in aller Beziehung feiner Abficht entfpricht, werden 
wir hier nach feinen Unterabtheilungen anzeigen, und 
dann einige kritifche Bemerkungen hinzufügen , die 
theils von dem Vf. in Abficht der holli n dAl„„zen 
thcils von dem Ree., mit Bezug auf diele Milnzfor- 
ten herrühren, die durch die mannichfaltjjen Tarifi- 
rungen veranlagt werden, welohe feit 8 Jahren den 
au-swartigen Manzen begegnet haben, die durch die 
iranzotilchen Gefetze geduldet und gegen den Silber- 
franc zu einem nicht immer gleichbleibendem Werthe 
evaluiret worden find. 

Nach der Einleitung (S. 1 - 3 .) ober Abficht, die- 
fes Buch zum Beften feiner Landsleute zu bearbei- 
(5) N tca> 
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ten, ohne entfernt dadurch der Regierung vorzu- 
greifen, zerfällt die Schrift in acht Abfc h nitre. Der 
erße (S. 3 — 13.) enthält die. allgemeinen Grundfitze 
des franzöfifch - metrifchen Münzfyftems. Der zweytt 
(S. 13 — 1.V) befafst die allgemeinen Gmndfätze zur 
Vergleichung der Münzen verfchiedener Iünder, der 
jedoch, weil er äufser dem Plane des Vfs. lag, äu- 
feerft kurz abgefafst ift. Im dritten (S. 15 — 17.) fin- 
det man die Anwendung diefer Gmndfätze auf die 
franzöfiTch- metrifchen Münzen ausgeführt, dieauchim 
vierten (S. 17 — 25.) auf die holländifchen Münzen an- 
gewandt werden. Der fünfte (S. 25 — 33.) enthält die 
Vergleichung der holländifchen Münzen gegen die 
f ranzöfifchen , worauf im feclisten (S. 33 — 40.) An- 
rkungen folgen, die im fieberten (S. 40 — 63.) von 



den metrifchen Silberfranc evaluirt und beibehalten, 
worauf unterm 7. Germ. XI. J. (am 28- März 1803) 
das nicht allgemein- bekannte Münzgefetz erfchien , in 
welchem im Eingange „5 Grammen Silber, wovon 
-r\ f«n und & Zufatz feyn follen, die Münzeinheit aus- 
drückt, der der Name Franc beygelegt wird." Von 
diefem Franc gehen in 22 Artikeln alle melrjfch-fran- 
zofifche Münzen aus, die auf den Grund diefes Ge- 
fetzes zu prägen verordnet worden. Eben das Ver- 
hältnifs, welches in Abficht des Schrots und Korns 
beym Silberfranc angenommen worden, findet auch 
bey dem damals fogenannten Francd'or, fpäterhin A T a- 
poleond'or, als die Einheit der Goldmünze Statt. '.Nach 
dem 13 — 15 Artikel diefes Münzgefetzes follen aus 
reinem Kuvfer Scheidemünzen von 2 , 3 und 5 hundert- 



Tarif der holländifchen Münzforten begleitet wer- ft«n Theil (Centimes) geprägt werden, wovon die 
, welchen der Kaifcr von Frankreich u. f. w. für Stücke der erftern Gattung 4 Grammen, die der zwey- 



Holland und deffen bisherige Münzen gefetzlich be- 
ftätigt hat. Der achte (S. 63 - 71.") liefert einige An- 
merkungen über frühere Paragraphen, die hier ihre 
völlige Aufklärung finden. Der neunte Abfchnitt 
(S. 71 -91.) erklärt die fS. 92 — ,o 70 folgenden Ver- 
gleichungs-Tabellen hinlänglich, fo dafs bev diefer 
Schrift kein anderer Wunfeh (ihrig bleibt, als' dafs ir- 
gend ein deutfeher Gelehrter und Sachverftändiger es 
unternehme, das detitfehe Publicum auf fein Intereffe 
h» eben der Art aufmerkfam zu machen, wie es Hr. 
Prof. van Swinden für feine Landesgenoffen unter- 
nommen hat. Bevor wir ins kinzelne diefer 
Schrift eingehn, mftffen wir zuvorderft erwähnen, 
dafs der maunichfalligeu Decrete der franzüfifchen 
Regierune ungeachtet , die in Abficht des neuen me- 
trifchen Münzwefcns , unterm 18. Germ. III. und 
I, Vendem. IV. J., desgleichen unterm 13. Brüm. und 
»9. Prair. IX. J. , und deffen Einführung nach einer 
Circularverordnung vom Minifter des Innern tvom 



ten 6 Grammen und die der dritten 10 Grammen wie- 
gen, wovon das Hemedium nach aufsen T ' B ihres Ge- 
wichts betragen kann. Hieraus geht hervor, mit 
welcher Simplicität und dennoch äufserfter Genauig- 
keit das neue metrifche Münzwefen in Frankreich ge- 
fetzlich gehandhabt wird. Denn da die 5, 2, 1, | 
und \ Silberfrancs, wie die doppelten , einfachen 
und halben Napoleonsd'or , alle eine und diefelbe Fein- 
heit haben, wie das Gefetz befagten Münzeinheiten 
beylegt, wovon der Silberfranc 93,**«' Afen fein 
und an Zufatz .... io» 40 " — Schrot 

hält, mithin im Schrot und Korn • 

ein Gewicht = 104,** ,0 Ajen hott, 

liefert, wovon 4674 Stück «= leo rauhe cöllnifche 
Mark wiegen ; der Napoleond'or hingegen an feinem 
Golde = . . , . .HO,»» Afen fein 
und an Zufatz, theils in fein Sil-' 
ber, theils in Kupfer . . 13," — enthält, 



2. Krim. XI. J. erkffeii worden, das Decimal- Münz- folglich das rauhe Gewicht der 

wefen in Frankreich, erft im März 1803 durch den Napoleond'or = . . . 133,*° Afen betrug, 

damaligen Erfien Coufu! feine unahinderliche Confi- wovon 3652 Stück = 100 rauhe Mark cölln. find: fo 

ftenz erhalten hat. Denn durch das Gefetz v. 3. Germ, folgt, dafs Frankreich bey dem neuen metrifchen 

XI. J. (den 24. März 1803), wurde in 5 Artikeln feft- Münzfufse, wobey die Goldforten zu 21 J Karat dein, 

gefetzt, dafs die alten frahzüGfchen Münzen, die nach und die Silberfrancs zu -14 Loth 7? Grän cölln. fein 



den l Jvres Tonmbis geprägt , aber auf die eine oder 
andere Art in ihrem Gewicht vermindert worden, 
nach der neuen Mflnzftätte gebracht, dafelbft ver- 
ichmolzen und gegen neue Decimal - Münzen ver- 
tauscht werden füllten, ohne dafs den Befitzent von je- 
nen, der Schiagfchatz im mindeften angerechnet würde. 



Silber ausgeprägt werden, gar keine Scheidemünze 
geftattet, die, wie bisher in andern europäischen Län- 
dern gefchah, aus Silber und Kupfer legieret find. 
Diefe Art Scheidemünzen ift , wie die Münzgefehichte 
feit dem Mittelalter, bis auf die letztem Kriege Zwi- 
lchen Frankreich und Preufsen und Oeftreich in den 



Diefes hatte im Allgemeinen einen günftigen Erfolg, Jahren 1806 bis 1S09 bewiefen hat, ein Nachtheil für 
indem z. B. die Schildd'or (Louis-nenfs) von 24 Liv. VöUter und Staaten, 



Tourn., die durch die Münzordnung vom 22. Januar 
1726, zu 30 Str. auf eine rauhe Mark Gold zu 22 
Karat fein gefetzt, von Calonne aber im J. 1781- auf 
32 Str. erliuhet , im Nenuwerthe hingegen nach 
wie vor auf 24 Liv. ftehen blieber» , alsdann äu- 
fser Cours kamen, wenn diefelben durch den Umlauf 
oder andere aufeere mitwirkende Urfachen, zu leicht 



an welchem letztere oft Jahre 
lang erkranken, zu deren Abhülfe man nicht anders, 
als durch eine radieale Gur, mittelft Zurflckfflhrung 
der Scheidemünze auf ihren wahren innem Werth, 
mit Zuziehung des Schlagfchatzes, aber immer auf Ko- 
tten der Unterthanen wieder gelangen kann. Es wäre 
daher zu wünfehen , dafs alle Regierungen in diefem 
Puncte dem Beyfpiele Frankreichs folgen mochten, 



geworden waren. Die gefetzlich vollwichtigen Gold-» damit der Unterthan in allen Ländern , wo diefe heil- 
und Silber -Münzforten, mit Einfchlufs des VoJUtän- fame Maxime noch nicht eingeführt ift, für Gegen- 
i, wurden mit 1 J Procent Verluft gegea -wart und Zukunft an feinem Eigenthume nicht ee- 
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Num. 316. 



fährdet werde. Hr. 9. Sit. , der fowohl das erwähnte 

Mflnzedict vom 7. als 3. Germ. XI. J. im Algemcene 
Konfi en Letterbode, voor tut $aar 1803; I. Deel, 
Nr. ST« S. 322 - 135., und Nr. 22. S. 340 — 346. aus 
dem Franzftf. ins Holland, überfetzt, und mit eben fo dern mit Bezug 
gelehrten | als fcharffinnigen Anmerkungen begleitet terricht auch hier S. 43 fg. und weil 
hat, ift S. 332 fg. ebenfalls der Meinung; nurbegrei- hat. Ueberall geht er dabey von de 
nicht, 



DECEMBER 18«. «38 

und faft in jeder erklärenden Nöt<* unter dem Texte 
vorkommen; wir wollen daher zu dein Tarife felbft 
fibergehen, den er im VII. Abfrhnitte ni<ht uur in 
Beziehung der liolländifchen Münzen geliefert , fou- 
dern mit Bezue auf den bereits vorangefehickien L T n- 

und weiler unten erklärt 
in 

der Mdnzabfcnätzung nur' allein Statt findenden, 
Grundfatze aus: dafs nur der innere feine Metall- 
werth die Balis einer Normalmünze feijn könne, gegen 
welche , ohne Rücklicht auf die Älliagc und den 
Schlngfchatz, der innere ferne Gehalt einer fremden oder 
zulafugen Gold - oder Silljermanze evaluirt werden 
tnii(fe.° Darin wird ihm gewil's jeder Sachkenner voll« 
kommen beypflichten. üb aber die Vff. der man- 
nichfaltigen Tarife, welche die franzofifche Regie- 
rung feit dem 19. Pluviofe X. Jahrs bis zum 20. Au- 
di ign in den deutlichen Ländern und in Holland 



fen wir nicht, warum das Münzedict die Prägung 
der 1 Centime ausfchliefst, die doch im J. IX., mit 
dem Bildniffe des damaligen erften Confuls verfehen, 
in allen Gegenden Frankreichs bis zum Rheine im 
Umlaufewaren. Eine Kupfer - Münzeinheit, die das 
Buiilum der Unität vorfteÜt , ift nicht denkbar, wenn 
diele nicht jener vorangeht. Zudem hat die Centime, 
fo klein fie auch von Kupfer erfcheint, noch immer 
ein Gewicht von 41, 6,1 holl. As Troy, welches mit 
den mein 'M Hellern und Pfenningen Deutfchjands, 

nur nicht mit den holländifchen Deuten, die mehr gutt igu in aen oeuuciien wiiucru unu »■ «w«"» 
als einmal fo fchwer find , übereinftimmt. Hr. v. Sw. hat pubheiren laffen , die feitdem mit Frankreich ver- 
hat die Urfache, warum die Centime aus Kupfer, im einigt worden, jene Grundfatze immer im Auge be- 
JMünzedict vom. 7. Germ. XI. J. gleichfam verworfen halten haben, können wir nicht beurtheilen, weil dar- 



worden , in der vorliegenden Schrift S. 10 fg. $. 9. 
ebenfalls nicht auffinden können. Seit igo8 werden 
indeflen Decimen von gemeinem, mit etwas Zink ge- 
rnifchten Kupfer (Billon) geprägt, die man nunmehr 
auch in verfchiedenen Mädten Deutschlands Geht, 
durch welche die Militärftrafsen führen j unfer Vf» 
hat diefelben 6. 10. befchrieben. Ks wurde zu weit 
führen, alle die lehrreichen Bemerkungen auszuhe- 
ben, die in dem vorliegenden Buche auf jeder Seite 



über nichts zur Kunde des Pnblicums gekommen ift. 
Eine vergleichende Darfteilung der holländifchen 
Gold - und Silber - Münzeinheiten wollen wir jedoch 
zur Ueberficht des Ganzen, welches- minder oder 
mehr auch auf die deutlichen Münzen Anwendung fin- 
det, aus einigen der : vorzügliclil'ten franzöGfchen Ta- 
rifen, welche feit 9 Jahren die PrefTe Verlanen haben, 
unfern Lefern vorlesen : 

TVncTi dem melr. Fuf»ir 



* 



Zufolge de* Iran«. Tarif« Tom 10. PluTiofe X. J. (im 7. Febr. im) foll gelten der: 

— — ■ — — d. d. Berlin vom 5. Nor. u. 14. Dec. 1906 — — — 

— — Tarifs v. Kör.igr. Weftph. v. n. Jan. n. 16. Apr. igo8 — — — 

— — — im AUmanach Imperial pour PAn 1S08 , S. &66. — — — 

— — GroMien. Berg. Tarif* t. 5. Dec. 1809 u. 10. Dec. ijjto — — — 

— — holl.Tarifi v. n. Apr. 1810, u. d. Farifer v. ig. Aug. i&xo — — — 

— — bolUnll. Tarif* vom 50. Aug. 1810 , — — — 

— — Hamburger Tarifs vom *>. Aug. 181» . . . — — '< — 
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Die hin und wieder abweichende Verfchiedenheit die- 
fer 3 Münzforten wird minder oder mehr um fo grö- 
fser, je mehr fich diefe Urifmäfcigen Abfchätzüngen 
von ihrem metallifchen Feinwertne und dem aufser 
Frankreich Statt findenden VerbfÜtniffe zwijchen Gold 
und Silber entfernen, gener, fö wie diefes muts, nach 
den ftrerigftenGrundßitzenderMnnzwiffenfchaft, ohne 
Rückficht auf Staatsregal , mit*in Rechnung gebracht 
werden. Wir wollen diefes durch 3 Bevfpiele für 
die angeführten drey holl. Münzforten anschaulich 
machen : Hr. v. Sw. fetzt (S. 29 fg. $. 35.) die Propor- 
tion des Goldes zum Silber in Frankreich wie 1 : 15 J; 
und für Holland zu 1 = 14$. Ree. ftimmt damit bey- 
nahe überein» indem er aus dem Gold- und Silber- 
preife folgendes Verhältnifc herausbringt: n) für 
i rankreich y wo das. feine Gold zu 24 Kar. fein, an 
Parifer Börfe 798 Francs 69 Cent und die Mark 
m 51 Fr. 60 Cent im Mittel zu " 



liefert eine Proportion wie 1 = TS 41 "' ; >o Amßerdam 
hingegen b), wo die Mark Gokl zu 355 Fl. mit einem 
fixen Agio gegen Courant ä 5Procent eingekauft wird, 
bringt 372 Fl. 15 Str. holl. Cour, oder ä 2 Fl. 10 Cent. 
= 781 Fr. 27$ Ct.; die Mark fein Silber aber wird 
zu 25 Fl. 5 Str. Conr., das ift zu 53 Fr. 2$ Cent, ein- 
gekauft, mithin dadurch das Pari zwifchen Gold und 
.Silber wie i:i4, T4 veranlafst. Da nun der goldene 
Ruydor eine ehemalige holländ. Staatsmünze ift, Wel- 
che von den Generalftaaten im J. 1749. zu 24^ Stück 
im Schrot und Korn für jede Mark troy 22 Kar. 1 Grän 
fein, mit 1 Grä'n Remedium zu prägen verordnet wor- 
den, fo ift deren rohes Gewicht = 207»* 01 As, das 
tity* 9 '*' Grammen, oder 189/'' As, .das ift 9, 51 44 
Grammen fein Gewieht für jeden Ruyder. Hierauf 
und mit Rückficht auf den bereits angeführten Gehalt 
der [S'apoleond'or, ergiebt fich durch Rechnung, daüt 
der hajlüxdifche Ruyder m 31 Fr. 33 Cent, werth fey. 

Die'fs 
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Diefs veratilafst gegen den Tarifer Tarif vom i». Aug. 
igio einen Difconto von 10," Proc, und gegen den 
hulländifchen vom 30. Aug. v. J., 6,' 6 * Proc. 

{Der B*J[okluf* folgt.) 

PHYSIK« 

Müüstbw, b. Theirfmg: Grundzttqe zur Thtorlt 
der Blitzableiter. Von Bernard Bodde, Prof. der 
Chemie und Mcdicinalrath in Münfter. 1809. 

, 84 S. 8- (JO gr,) 

Vorerft eine gedrängte UebcrGclit der Bemühungen, 
wodurch auf dem Wege der Erfahrung diejldeutität 
des Blitzes mit dem etektrifchen Funken entfchieden 
ward, und hiernächft die Grundfätze, worauf die 
Theorie der Blitzableiter beruht, aus der Natur der 
Elektricität entwickelt und in vielen unerwarteten He- 
gehcnheiten nachgewiefen. Wo der Erfolg den Er- 
wartungen nicht cntrprach, fey die Urfache blofs in 
der fehlerhaften Conftruction zu hieben. Ueherhaupt 
war es dem Vf. hier nur darum zu thun , die Mög- 
lichkeit der Blitzableiter in der Idee zu zeigen und 
der praktischen Annäherung ein Urbild aufzuhellen. 
Er gebt von dem unleugbaren Satz aus, dafs keine 
Elektricität anders, als durch eine Eutzweyung in ein 
+ E und -r E entheben, und keine anderes veiichwiu- 
den oder in oE übergehn könne, als wenn jene beiden 
eutgegengefetzten auf irgend eine Art vereinigt wer- 
den. Die verfchiedenen Methoden und Einrichtun- 
gen, wenn man diefes auf Gebäuden für dieGewitter- 
elektricität bewerkftelligen wollte, wird umftändlich 
und faft in chronologischer Ordnung vorgetragen, und 
das was fich dabey als zweckmäfsig oder bedenklich 
zeigte, mit erwogen. Dabey find auch die Schrift- 
ftetler vollständig angeführt, felbft folche, die nicht 
befonderc Schriften defshalb herausgegeben haben. 
So ift z. B. Not Iii ich' s Vorfchlag in Fifchtrs phyf. Wör- 
terb. Th. 6. S. 188. mit ausgezogen. Der Vf. vergifst 
nicht zu bemerken , dafs man wegen jener Entgegen- 
ftrebungen nicht hätte unterlaffen lollen, an der Erd- 
feite eben folche Vorrichtungen anzubringen, wie 
^ben über dem Dache an der Luftfeite. Seine eigne 
Meinung von der Bcfchaffenhcit wahrer Leiter fpricht 
er §.7» fchr deutlich und richtig aus: „Gute und 
vollkommene Leiter erhalten, als folche, nur dann 
AVerth , wenn fie durch Vcrmittelung der Schlag- 
weiten die Vernichtung iter Entzweyung erleichtern. 
Diefs können fie aber auch nur dann, wenn fie in die 
Richtung des Entgcgcnftrebcns von -f- E und — E 
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fallen , oder wenn fie durch ihre Lage diefe Richtung 
felbft in Lateral richtungen verwandeln können C§§- c v- 
30.). Alle Metalle alfo, die, aufser diefen beiden Be- 
ziehungen liegen , Italien auf Leitung keinen Werth. 
Uebernüffig uhd täufchend find defswegen alle Metall- 
ftreifen, Stangen und Leitungsverbindungen in hori- 
zgntaler Lage, fo lange das Entgegenftreben zwifclien 
Wolke uod Erde — , oder in verticaler Richtung — , 
Statt hat." Ein anderes Verfehen war, dafs man Über- 
fall, dafs die Gegenftände über der Erde in der elek- 
trischen Ent/.weyung mit befangen find. In den 
bekannten, hier 'wieder aufgezählten Fallen, wo die 
Blitzableiter nicht Schützten, lag nach dem Vf. der 
Fehler darin, dafs die Leiter aufser der Schlagweite 
waren und aufser der Richtung fielen, worunter die 
Wolke, mit der Erde und mit den berührten Gebäu- 
den in Entzweyung getreten war. Von $. 102. an 
wird von jenen theorelifchen Betrachtungen auch ein 
Uebergang zur Praxis gemacht, wo übrigens nur die 
erften Linien angedeutet werden füllten. Zur Siche- 
rung des Gebäudes verlangt der Vf., dafs es in allen 
feinen Theilen felbft ein vollkommener Leiter fey, 
oder durch hinlängliche Stellvertreter dazu gemacht 
werde. „Ueber die nöthige Anzahl derfcl'ien ir.ufs die 
Erfahrung noch enl Scheiden. Vorzüglich werden fie 
an den Ecken, Giebeln und andern Hervorrag ungea 
nöthig feyn. Im Waffer darf man in dem Augenbbcke 
des Durchbruchs die Elektricität , w;e auf einen Punct 
zufainmen gedrängt, annehmen; in der Erde, dia 
bald mehr bald weniger leitet, verhält es iich nicht fo. 
Uin alfo vön der Erde her den Indifferenzyiunct der 
Entzweyung hinauf zu rücken, itt es nöthig, dafs 
dem verticalen Zuleiter an der Erde , in einer der Lei- 
tungsfuhigkÄt angemeffenen Diftanz und Zahl fchiefe 
Nebeoleiter angebracht werden, die jedoch in lei- 
tende Verbindung mit einander zu fetzen find , damit 
fie ein gcfchloflenes Ganzes bilden. Der Au/Tangs* 

ftunet verdient fo viel Sorgfalt nicht, als man gewöhn- 
ich auf ihn verwendet. Er mag ausfehen Wie er will, 
fey er Spitze, Kugel oder Flache, diefs gilt beym 
wirklichen Durohbruche gleich, wenn er nur im 
Staude ift , eine der Wolke gleiche Intenfität zu zei- 
gen. Auch ift es überftüffig, die Stellvertreter tief 
in die Erde, oder in das Waffer zu verfenkeu*, eine 
oberflächlfthe Verbindung ift hinlänglich. Eben fo 
tiberflüflig ift es, dem eingefenkten Theile mehrere 
horizontale Verzweigungen zu geben, weil fie in die- 
fer Lage für l^itimg hier keinen Werth haben." Mit 
allem diefem ift Ree. völlig ein verbanden. 



LITERARISCHE 
B e f ö r d c r u 11 g e n. 

Jie Lehrfielle der Staat srechnungswiffenfehaft zu 
Wien fupphrt, nach dem Tode des Prof. Kautfch^ der 
Rechmmgsofi-cial bey der ungr. fiebenb. Hofbuchhalte- 
rey Ht. Paul PrOfki. Die ordentlich« Wiedt-rverlri- 
hung diefe* Lehrfielle bleibt verfchoben, bis der Termin 
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NACHRICHTEN. 

zur Einliefernng eines zweckmässigen Lehrbuchs der 
Staatsreclmmigs-Wiffenfcbaft ausgelaufen fern, und es 
ücli zeigen wird, welchem aus den Mitwerbem der Preis 
zuzufprechen, und zugleich, wenn er es anders wünlcbi, 
und auch die Gabe eines guten münd 
fitzt , diefe Stelle zu verleihen fey. 
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Dienstags, den aa. Decembtr 181a. 



P. den Hengft u. Sohn : Onder- 
ffcht en Hollandfcht Munten en 
— — Door ff. H. van 



MATHEMATIK. 

i) Amsterdam, b. P. den Hen 
ruht over de Franfdte 
derzelver vergelyking; 
Smtnden etc. 

t) Nymkokn, Amsterdam, Lkydrn u. Gröniw- 
<jen, b. Vieweg, Tirnmer, du Mortier u Sohn, 
und Oomkens : Pergelykende Tafelen van verfchil- 
lende Malen (Maaten ) , Gewipten en Murter , in- 
zonderheid van de ovae kollandfche met lut nieawt 
Franfcht Meter - Stelzet ', van C. ff. P. von Müh- 
len etc. 

(Beßhlufi der in Num. 5>6. mb gebrochenen Rectnfiam.) 

Mit den Ducaten hat es faft die nämliche, jedoch 
. noch die befondere Bewandtnifs, dafs man die- 
leiben bev der Abfchätzung als eine StaatsmOnze an- 
gefallen hat, der ein nominärer Werth beygelegt 
ley. Das ift aber, wie Hr. v. Sur. (S. 60 fg.) zeigt, 
und die hollüncL Münzgefchichte lehrt, nicht der Fall. 
Diefe Goldmünze ift viehnehr feit etwa 150 Jahren 
als ein blofser Commerz- Pfenning im Umlaufe gewe- 
fen, der einem ftetcn fteigendea oder fallenden Cours 
unterworfen ift. UeBerdiefs fahrt er in der Präge 
gar keinen nominären Werth, welches doch bey den 
andern holländ. Manzen der Fall ift. Aus diefem 
Grunde kann der Ducaten nicht anders als nach fei- 
nem metallifchen Feinwerthe evaluirt werden. Da 
nun 70 Ducaten = 1 rohe Mark Troy mit 1 Engels- 
Remedium wiegen, d^reu Gehalt «3 Karat g Gran 
fein mit 1 Gran Remedium enthält, mithin 70 Stück 
aus 5088 Afen Goldgewicht geprägt werden ; fo folgt, 
dafs jeder Ducaten 72,** Afen roh wiegeo mufs, der 
7t, 41 Afen fein Gold enthält,, de Ifen Gewicht |»*" 
Grammen gleich ift. Hieraus entfteht das Verliättnifs 
des Napoleond'or zum Ducaten , wie Hr. v. Sur. S. 3a. 
L. 39. ganz richtig ausgemittelt hat, s,» 044 : 3,*» *». 
Darnach kommt der Ducaten auf 11 Francs 83 Centi- 
men beynaue zu ftehen. Der Vf. hat indeffen in fei- 
ner I'erhand. over volm. Maat, en Gew. a. Deel S. 470 
volg. Note d) das wahre Verhältnifs des Schildd'or 
(Louis ntuf) und dem holländ. Ducaten angefetzt wie 
6,»* • : 3, Da nun das Pari der SchildcPore gegen 
den Silberfranc fteht , wie 1 : ai Fr. 65 Cent. , fo folgt, 
dafs der Ducaten nach diefem Verhöltniffe wie 1 : 11 Fr. 
84 Cent- zu ftehen kommt, welches mit jenem Re- 
fultat nur um 1 Cent, differirt. Hieraus folgt, dafs 
der Ducaten gegen den berlinischen und caflelfchen 
Tarif, nach dem erften Verhältnifs zu 11 Fr. 83 Cent, 
um 1,'» Proc., nach dem Hamburger nur tun 
A. U Z. i»ia. Dritter 



. 

I,**» Proc., nach dem holländ. Tarif vom 30. Aug. 
1810 aber um 16,°' Proc Difconto differirt. Letzte- 
res hat wahrfcheinlich feinen Urfprung, dafs der Du- 
caten zu 5 Fl. 5 Str. holl. Silber- Staat smü uze, da die- 
selben doch bekanntlich in allen Courszetteln feit 
mehr als 35 Jahren von 5 Fl. 10 bis 16 Str. und darüber 

Seftanden haben. Nach der jetzigen Proportion des 
loldes zum Silber kommt der Ducaten an Fr. 83 Ct., 
den Gulden zu a Fr. 10 Cent, gerechnet, den der hol- 
länd. Tarif dafür feftfetzt, nur auf 5 Fl. la-J Str. holl. 
Silbergeld zu ftehen. Wird der Gulden nach dem ber- 
eifchen Tarif zu a Fr. 03 Cent, genommen; fo kommt 
demnach der Ducaten auf 5 Fl. 16 Str. reichlich zu 
ftehen. Wir wollen daher , nach Anleitung des Vfs. 
auch noch kürzlich den wahren metallifchen Werth 
des holländ. Gulden erwähnen. Da diefer durch die 
Verordnungen der Generalftaaten vom 17. März 1694 
und 34. Dec. 1699 als eine , von den ehemals vereinig- 
ten Niederlanden geprägte Staatsmünze anziifehen, 
wovon gefettmäfsig 33^fV Stück eine Mark Troy^ 
mit 1 Engels -Remedium wiegen mülfen, und nach 
Abzug des Remedii im Feinen, -dennoch 10 Pfg- aa} 
Grän fein Silber enthalten , folglich jene 23 Stuck 
Gulden, nach Abzug des Remedii 5088 holl. Afen 
wiegen, wovon jeder Gulden 319,*" 7 Afen im Schrot 
und Korn, oder 300,°'* Afen fein Silber wiegt, wo- 
von das rohe Stack = io,' 4 Grammen und im feinen 
9,* 1,4 Grammen hält; fo kommt durch Rechnung 
der Gulden mm 3 Fr. I3,* T Cent, zu ftehen, wovon 
das Minimum im Tarif zu 3 Fr. 03 Cent, einen Difconto 
,»»• Proc. das Maximum der Berliner und Caf- 
Iarifs aber = 2 Fr. la Cent, nur einen gerin- 
gen Unterfchied von c,} Proc. reichlich veranlafst. 

Diefs ift der wesentliche Inhalt der vorliegenden 
lehrreichen Schrift, die in unfern Zeiten, zumal in 
den mit Frankreich vereinigten deutlichen und holiän- 
difchen Provinzen, das ganze Publicum interefßrt. 
Der hamburgifche Tarif kommt aufser dem des Kö- 
nigreichs Weftphalen dem innern Werthe der Gold- 
und Silbermanzen, die darin abgeschätzt wordeu, der 
Wahrheit am oächften. Es wäre zu wüufchen, dab 
ein auf den metallifchen Feinwerth der Manzen ein- 
gerichteter allgemeiner Tarif von dem kaiferlichen 
Schatze bearbeitet, und Sr. Majeit.it dem Kader uud 
König zur allgemeinen Richtichuur der ehemals deut- 
lichen und anderer Läuder, die dem grofsen Reiche 
einverleibt worden, zur Saoction vorgelegt würde. 
Dadurch würde mancher Plackerey vorgebeugt werden. 
Nr. a) enthält 14 Tabellen , wovou Nr. L «las 
unafs und deffen Eintheilung nach rheinlandi- 
Werk- und Decimalfulse, dem 
(40 O 
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altfranzöfifchcni und metrifchem Syftem und nach 
der englifchen Eintheilung liefert. Nr. II. das EUen- 
und iVleälenmaafs, wobey a,«»' 7 rheinl. = i Amfterd. 
Elle, und 69 Metre ■= 100 Amfterd. Ellen gleich^e- 
fchätzt werden. 1967 rheinl. Ruth, {allen 74&7i 4 Me- 
tre oder eine deutliche Meile lang fern. Nr. III. Flä- 
ehenmaafse. Nr. IV. Körper- oder Kubikmaafse für 
trockene Dinge, fo wie Nr. V. für Anfüge Körper be- 
ftimmt ift. Nr. VI. und VII. find dem Handels-, 
Gold- und Silber-, Medicinal- und anderen körper- 
lichen Gewichten gewidmet. Nr. VIII. Tafel der 
franzöfifch-metrifchen Maafse und Gewichte, die der 
Vf. die philofophifchen (Wygerigen) nennt. IX. Ver- 
gleichung der alten und neuen franzöfifchen Maafse 
und Gewichte. X. Tafel der holländischen Manzfor- 
ten ; XI. des franzöfifchen alten und neuen , auch 
englifchen Geldes. XII. Tafel der dentfchen Münzen. 
XIII. Tafel des franzöfifchen alten und neuen Geldes 
gegen das hoiländifche reducirt, und XIV. hollündi- 
feiies Geld gegen jenes. Den Befchlufs macht eine 
kurze Anleitung zum Gebrauch diefer Tabellen. Man 
fieht in der Ausführung, dafs der Vf., der übrigens 
als ein guter Kopf bekannt ift, der fich durch meh- 
rere geographifene und mathematifche Lehrbücher 
für Schulen rühmlichft ausgezeichnet hat, mit der 
Metrologie nicht gehörig bekannt ift. Abgerechnet, 
dafs er die franzöufch - metrifchen Grundßtze, die er 
hier gelegentlich bey Vergleichungen in Anwemlting 
bringt , alle vom prpvifortjehen nicht vom definitiven 
Aletre ableitet , hat er nirgend ein Grundmaafs, fey es 
das hoiländifche odee Iranzöfifche zur Norm angenom- 
men, um darnach, aufser wie beym EllenmaaTs, je- 
doch nicht mit der erforderlichen Genauigkeit gefche- 
hen, die gehörigen Vergleichungen anzubellen. So 
wird z. B. in Nr. II. Lit. t) der alte römifcheFufs dem 
rheinländifchen völlig gleich gefetzt, ohne hier oder 
anderwärts zu beftimmen, wie viel alte Parifer Linien 
der letztere gehalten. Da bekanntlich diefer nach 
Ei/enfchmid - im," Parif. Lin., der altröm. Fufs 
aber nach de t'Jtle und Grofse nur 130,"; nacli Con- 
dnmine 130,»; nach Paucton und Barthetmy f 30,* 8 » ; 
und nach Knifen's Compt. 5te verb. Ausg. (welches 
jedoch ein Schreib - oder .Druckfehler feyn wird), 
132,» Parif. hält: fo fieht jeder den Unterfchied ein. 
Schon Jängft ift es entschieden, dafs das Verhältnifs 
der röm. und rheinl. Pufsmaafse im Ganzen fteht wie 
69:65. — Taf. VI. ift es wohl ein Schreibfehler, 
dafs das Wiener Handelsgewicht 1167« holl. As wie- 
gen foll. Nach Vega hält diefes nur 11647 no "- Äs, 
«nd dae des Mflnzp rundes dafelbft 11674 As. In der 
sehten und neunten Tabelle find alle Verhöltniffe des 
alten und tw neu franz. Maafses zu grofe, weil der Vf. 
K\nn vorfHvHgen y ftatt, wie gefegt, den entfeheidenden 
M.tre encer.ommeo hat. Warum aber in der X. Tab. 
Lit. b) dem holl. Duc. ein nrniinärer JVtrtk von 
5 Fl. 5. Str. beygcfcgt wird, ift nicht abznfehen, zumal 
wie wir in iSr. i)des van Siemdenfchen Werks gefe- 
hen hab<m, diefe Goldmünze eine Handclswaarc ift, 
«fie einem fteigenrfon und fallenden Preife unterwor- 
fen ift. Die Hamburger C<m< -mt- Murk ift nicht, wie 



Tab. XU. Lit. r ) behauptet wird, eine eixgtbUdttr, 
fondern feit 1736 eine wirklich geprägte Münze. Aoa- 
dere Unrichtigkeiten wollen wir der Kürze wegen 
übergehen. 

PHYSIK. 

NüBitBBno, b. Schräg : Lehrbegriffe für de» gemei- 
nen Mann über Elektricüät und ßlitzableUung , die 
Entftehung , Eigenschaften und Folgen der Ge- 
witter, und die durch Erfahrung und VerfucVte 
betätigten Bedingungen, in welchen fie uns nach- 
theilig werden können, oder nicht. Nebft An- 
gabe eines neu eingerichteten wohlfeilen Blitzab- 
leiters auf kleine Gartenhäufer und die ganz ein- 
fachen Gebäude des Landmanns. Von §oh. Con- 
rad Gatte, der Math, und Phyfik Lehrer. i$u. 
65 S. gr. 8- (8 gr ) 

Auch unter dem Tilel : 

Unterricht in der Elektricüät und Gewitterlehrt , für 
Schullehrer in der Stadt und auf dem Lande 
u. f. w. Auf die fem befiudet fich auch eine in 
Holz gefchnittene Vignette, welche zu $. 84. ge- 
hört und das Obertheil der dafelbft bclchriebenen 
eifernen Auffangftangen, fammt ihrer mefjjnge- 
nen angefchraubten Spitze« um die Hälfte vert 
kleinert, vorftellt. 

Vorerft hat der Vf. die Abficht, die bey dem ge- 
meinen Manne noch immer herrschenden Vorurtneile 
gegen die Blitzahleiter zu bekämpfen. Kenntnifs der 
Elektricität, follte es auch nur oberflächliche feyn, 
und Ucbercinftimmung derfelben mit dem Blitze, hält 
er für hinreichend , jene Vortirtheile zu beilegen. 
Die Schwierigkeit ift nur ein Mittel zu finden , durchv 
welches man fie der grofsen Menge in die Hände brin- 
gen könnte, diefs hofft der Vf. dadurch zu erhalten, 
dafs Lehrer in Schulen fich mit diefer Wiffeufchaft be- 
faffen und die Nützlichkeit derfelben ihren Lehrlingen 
beyzubringen Tuchen: Defshalb fchrieber diefe kleine 
Abhandlung vorzüglich zum Gebrauch für Schulleh- 
rer nieder. Eine andere Abficht war auch noch, um 
die bey fo vielen herrfcheode Gewitterfurcht zu ver- 
treiben. Schon in der Vorrede kommt defshalb man- 
ches vor, was auch ohne Kenntnifs der Eiektricitäts- 
lehre hierzu heytragen kann, und der Vf. bezieht fich 
dahey auf feinen bereits J805 herausgegebenen: faßli- 
chen Unterricht wie man pch bey Gewittern vor den 
fchädlichen Wirkungen des Blitzes, an allen X)rten, ohne 
Blitzableiter verwahren könne. Nflrnb. 8- Das Gewit- 
ter felbft weifs er auf eine fehr reizende Weife zu 
fchildern, womit übrigens das S. 66. ftehende Gedicht 
auf das Gewitter einen auffallenden Contraft macht. — 
Die erde Abtheilung felbft handelt von der kunftli- 
chen Elektricität, wo in einer kurzen und fafslichen 
Elektriritätslehrc die Begriffe deutlich aus einander 
gefetzt find. Auch hier arbeitet der Vf. unabläffig da- 
hin, die Furcht vor dem Gewitter zu verfcheuchen. 
Er wünfeht, dafs jede I.andfchule mit einer, fey es 
auch nur geringen , Elektrifinnifciüne veneben wer- 
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den möge, und bemerkt, da Ts er die hierzu dienliche 
Beschreibung bereits in andern Schriften gegeben habe. 
Die zwutt Ahth. ift für die natürliche oder I.uftelek- 
tricttät beftimmt. Der Vf. 'beweift, dafs die Materie 
der künftlichen Elektricität zugleich die des Blitzes 
fcy. Anzeige eines Gewitters am Barometer: Sicher- 
heitsregeln auf dem Felde bey eotftandencm Gewitter. 
Beschaffenheit der Zimmer, worin man fich wäh- 
rend der Gewitter aufhält und was man da zu beob- 
achten hat. Berechnung des Abftandes der Gewitter- 
wolken; Ober ihre Atmofphäre. Alles fehr vollstän- 
dig und richtig dareeltellr. Da das befte Sicherungs- 
miltel immer ein Blitzableiter bleibt, fo hat der \ f. 
einen fehr wohlfeilen befchrieben und das Nöthigfte 
abgebildet. DieSS i:t in der dritten Abth. gefchehn. 
Kr läfst fich von jedem Fenerarbeiter für wenige Tha- 
ler verfertigen. In der Folge gedenkt er eines noch 
wohlfeilem , der aber nicht von ihm ift und für clef- 
fen Zulänglichkeit er defshalb auch nicht bargen mag. 
Kr beftehtaus einer Rette von dünnem EiSendraht mit 
langen Gelenken , die man blofs zur Gewitterzeit an 
einem in der Feuerefle eingeschlagenen Haken auf- 
hangt und zum Fenfter hinaus auf die Erde herunter- 
läfst. Der Vf. bringt einige gute Bemerkungen bey, 
wie er zweckmässiger gemacht werden könne. Nut- 
zen der vorgetragenen Lehren, nebft noch verschie- 
denen andern guten Kathfcblägen. Am Ende thcilt der 
Vf. noch einen Beweis desHn. Oberpfarrers Bhbel zu 
Königsbrück in der Oberlaußz mit, dafs der Stein re- 
gen eine Wirkung der Anziehungskraft von der Luft- 
elektricität fey. Er ift von der bekannten Erfcheinung 
hergenommen, dafs eine geriebene Siegellackftango 
(auch trockne Glasröhren) trockne Sandkörner in die 
Höhe reifst und bald darauf wieder abftöSst; — wo- 
bey es doch noch Schwierig bleibt , daSs die Meteor- 
Steine zum Theil grofs und an allen Orten faSt durch- 
aus von einerley Art und von den auf der Erde be- 
findlichen gänzlich verschieden find. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

I. St. Petersburg, gedr. b. Drechsler: Ar.dro- 
macha Tragedijn H.Kafina, ptrewedena f. Fran- 
XHsjkako JUchami (Andromacha, TrauerSpiel von 
Racine, in VerSe aus dem Franzöfifchen überSetzt 
vom Graf D. Ckwostow, activem Mitgliede de^ 
kaif. ruff. Akademie, Ehrenmitgliede der kaif. 
Univ. Moskwa , Charkow und Wilna , act. Mitgl. 
der kaiSerl. freyen Ökonom. Gefellfchaft u. f. w.) 

' Zweyte Austaue. i8n. X u. 116 S. %. 

IL Ebend., gedr. b. Scbnor: Oda. Sakoni na flut- 
fchai flolutijä praufüelßtoujufektfchako Stnata \%n. 
godo Marta 2 dnä (Ode : die Gefetze , bey Ver- 
anlaSSung der hundertjährigen Jubelfeyer des di- 
rigireoden Senats, den 2. Kürz i8u-) 10 S. 4. 

Hl. Ebend. t gedr. in der Mor. Druck.: Ptrnvod 
dwuch ßatet is Lahärpt fprimietfchanijümi 
perewodtfehika (Ueberfetzung zweyer Stocke von 
Lakarpe mit Anmerkungen des Ueberf etzers.) 
1808- VIII u. 162 S. 8- 
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IV. Ebend., gedr. in d. kaif. Druck.: RaJfufckdetU 
* krasnoruß fwjätfehfekennako Pfaniä i o ton\, w 
tfekem fofloit bogaisttvo, obüie y krafota ifila Kos- 
fiifkaho jafika , i kukimi fredstwami ottyi etfchfclu 
boljee, rosproflranit' , obogatW i ufowerfchtnflwo- 
ieat' mofehno, tSchitannoe w coditfehnoe Impera- 
toskoi HoSfilSkoT Akademii fobranie by w Schee w 

. 3. den' Dekabrä 1810, fotfehinenie tfchlena Aka- 
demii Alexandra Sckifchkowa i onoju Akademie) u 
isdano (Betrachtung Ober die Wohlredenbeit der 
heiligen Schrift und dartlber, worin der Reich- 
thum, Ueberflufs, die Schönheit und Kraft der 
ruffiSchen Sprache beStehe, und durch welche 
Mittel fie noch mehr erweitert, bereichert und 
vervollkommnet werden könne, vorgeleSen in 
der Jahres - Sitzung der kaif. ruSf. Akademie am 
3. Dec. ig 10; verrafst von Alexander Sehifchkoffi, 
Mitglied der Akademie, und von diefer heraus- 
gegeben. 1811. Iii S. 8* 

V. Ebend., in der kaif. Druck.: Taffbtej bdjeniH\ 
perewel Pltalianskaho podiianika A. Sek. (Tajfo's 
Nachtwachen, aus dem italjenifchen Original 
Uberfetzt von A. Seh.) 1808. IX u. 182 S. 8> 

Bey der ruSTiSchen Nation zeigt fich ein fehr auffal- 
lendes Mifsverhaltnifs zwifchen der Geiftescidtur ih- 
rer Grofseu und der ihrer übrigen Glieder: aber 
anzuerkennen ift der Eifer und die hohe Ausbildung, 
womit jene fich den Wiffenfchaftin , der Kenntnils 
der Schönen Literatur und ihrer Sprache ergeben. 

Hr. Graf Ctiwofioff, dem wir Nr. I. , II. und wahr- 
scheinlich auch Nr. III. verdanken, ift als ein geiStrei-- 
cher Dichter Schon in unSern Blattern gerühmt wor- 
den. In Nr. I. hat er eine meisterhafte Ueberfetzung 
der Andromache ««liefert, — fie ift in Ru&land von 
den Kennern beider Sprachen dafür anerkannt, und 
fo wie in Nr. V. ein treffliches Gcjfte<product auf eine 
treffliche Weife auf den Nordi Sehen Boden verfetzt, 
hier aber auch das Schwierige Problem einer metri- 
fchen und gereimten Ueberfetzung auf das angemef- 
fenfte gelöft und die Biegfamkeit der ruffifchen Spra- 
che von neuem beurkundet. Die Einleitung S. 11 — 
46- enthält eine Ueberfetzung der Aeufserungen La* 
harpe's in deffen Cottrs dt Liter. T. IV. Kap. 3. 

Die Ode Nr. II. , in zehnzeiligcn Stroplien ver* 
fafst, hat die GeSetze zum Gegenftande erhabener 
Dichtung, von den Gefetzen Oberhaupt, wie fie, der 
phyfifchen Natur auch unentbehrlich, dieSe beherr- 
schen, geht der Vf. zu Peter dem Grofsen über^, und 
verfolgt die wohlthätigcn Wirkungen bis auf die neue- 
sten Zeiten. Hoher Schwung und Häufung von Bj)-. 
dem charaUterifiren das Ganze, man könnte manche 
Oberladen finden. Indeflen völlig ausgebildet zu klaffi- 
fchem Gehalte ift die ruff. Poefie noch nicht, fie wird 
es durch Solche Schätzbare VerSuche werden : Fülle 
der Pbantafie reifst eine übrigens rfebx annehmliche 
Sprache leicht mit fich fort : Ebenmafs und allen For- 
Geiobmacks entsprechende Vertheilun 
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ift die höhere Stufe jener Ausbildung.' Als Pröbe 
kann ein Theil der fünften Strophe iiier toben: 

Mosen Meeres - Wogen braufeu : 

In Se* jähen Abgrund» Grauten 

Trrt' icn , und der Hvder Stich 

Und der Hölle u n er f. < tili che Gewalt 

Ucbcrwind' ich ohne Aufenthalt: 

Denn der Wahrheit Panxer decket mich. 

Nr. III. handelt in der Vorrede von der ruffifchen 
Sprache und Beredfamkeit im Allgemeinen. Letzte- 
rer ift der zweyte Laharjpifche Auffat/ gewidmet von 
S. 59 — 162., und die Ueherfetzung mit Anmerkun- 
^ gen "liegleitet: aber zahlreicher und noch interefTan- 
ter find die Anmerkungen zu dem erften Auffatze, 
wo Laharpe eine Vergleichung zwifchen der frarizofi- 
fchen und den alten Sprachen , der lateinifchen und 
griechifchen angeftellt hat, der Ueberfetzer aber diefe 
Vergleichung auf die roflifche Sprache ausdehnt, und 
fii h die Hervorhebung der vorzüglichen F.igenfchaften 
der letztem fehr angelegen feyn lä£>t. Gleichfam käm- 
pfend fnr fie gegen die Franzöiifche Sprache, fuhrt er 
aus, dafs die ruffifche Sprache, gleich den klaffifchen 
Cafus- Formen, eine freye Wortfolge habe, und Geh 
durch Nachdruck und Kürze auszeichne. 

Nr. IV. fchliefst fich an diefe Erörterungen der 
Vorzüge der ruffifchen Sprache an. Ihr Vf. , Hr. vou 
Sdüfchkojf, (Admiral und vor dem Ausbruche des 
Kriegs Maats -Secretar,) ift ein vorzüglicher Kenner 
feiner Mutteffprache. (Seine und des GeneraUieute- 
uant von Achwtrdoff durchgangige Prüfungen der Va- 
ttrfchen Grammatik der ruff. Sprache werden näch- 
ftens in das Publicum kommen. ) Hier hat er in ei- 
ner fehr gehaltvollen Schrift Aufgaben , welche der 
zur Cultur der ruffifchen Sprache eigen. k geftifteten 
kaiferl. ruffifchen Akademie vorlagen, auf die zweck- 
mäfsiefte und belehrendfte Art gelöfet. Die Schrift 
zerfällt in dretj Abtheilungen. Die trfit hat die vor- 
züglicbften Eigenfchaften der ruffifchen Sprache zum 
Gegen ftande. Der Vf. hat fich vorgefetzt, den tief- 
eindringenden philofophifcheu Blick zu zeigen, von 
welchem die Ableitung der zufammengefetzteu Wör- 
ter von ihren Stammwörtern im Ruffifchen ausgehe. 



überall finde innige Verwandtfchaft Statt, und kein 
Wort fey vorhanden, welches nicht die Abkunft von 
SUmmfamiJie verrathe, kein willkürlich und 
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cufallig gebildetes; foridem tiberall fey bey der Bil- 
dung derfelben der natürlichfte Gang der Vorftellun- 
gen befolgt. — (Auch wir verkennen nicht den ganz 
ungemeinen Reichthum an Ableitungen, welchen Hit 
ruffifche und die polnifche Sprache haben, und worin 
fie felbft die griechifche öbertreffen : aber die Länge 
vieler Ableitungsfvlben in diefen Sprachen entfpriciit 
nicht ganz dem 'Zwecke.) Den Reichthum d«*r ruf- 
fifchen Sprache überhaupt und ihre Beftirntntheit er- 
hebt der Vf. über die franzöfifche und deutfehe, und 
ihre Kürze Über den Ausdruck der erfteren. Sehr 
fcliätzbare Bey träge und Anleittingen zum tiefen Fin- 
dringen in die Etymologie und den Ausdruck der 
ruffifchen Sprache finden fich hier überall zerftreut. 
Die ztrrytt Abtheilung befchäftigt fich mit der Kraft 
und Fülle der Sprache in der allfhivunifchen Kirchen- 
Ueberfetzung. Diele Kraft wird zunächft in eintr 
Vergleichung diefer Leberfetzung des erften P(al»? 
mit der franzofii'clitui Bibeiü!<erl'et7.ung ge/.eigt. Durch 
das Lefen jener überzeuge man ficii, wie kraftroii d/e 
ruffifche Sprache fev; mehrere Belege folgen. ' Die 
dritte Abtheilung unteriueht , wodurch diefe Sprache 
noch ferner bereichert und vervollkommnet werden 
könne. Der Vf. hebt unter den Mitteln dazu befon- 
ders die Benutzung der altflavonifchen Kirchenüber- 
fetzung hervor, und b im Jet fich dabey gerade auf 
eben dem Wege, auf welchem für unfere Mutterfpra- 
che aus dem Altdeutfchen Vermehrung ihrer Kraft, 
des Lebens und der Fülle tefucht, und welcher, mii 
Vorficht und Urtheil gehraucht, gewifs eine Quelle 
der natürlichften Bereicherung wird, da demfelbea 
Boden entfproffene Pflanzen hch für denfelben am he- 
ften eignen. So treffen iu ganz verfchiedenen Frd- 
gegenden Männer von Geift und Kenntnifs in der Be- 
nutzung der Mittel zufamtnen , welche Gelehrfamkeit 
darbietet und Liebe für die Mntterfpracbe fordert. 
Ein Anhang fetzt noch aus einander, wie fehr die heb 
ausbildende Sprache durch gefchrnacklofe FluglcVm'- 
ten in ihren Fortfcbritten und Einßuffe gehemnit 
werde. 

Ebendeffelben Vfs. treffliche Ueberfetzonjj von 
Taffb's Nachtwachen» Nr. V., ift ein neuer Beleg der 
Angemeffenheit der ruffifchen Sprache zur Uebertra- 
gung jeder Art der Geiftesuroducte, 
gen enthalten literarische Notizen. 
1 , 



ey der leisten Geburtstagsfeyer des Königs von 
Würtetnberg, am 6. Nov., erhielten das kleine Kreuz 
de« Ctrilverdicnftordetu unter endern Hr. Hofrath und 
Prof. Kermtr zu Standard, und zu Tübingen die Him. 
PmfefToren Fla», Tafimgtr, Malblauc, Rtufs t Auttn- 
rwfi, Efcktnmaijcr, Bonmt*btrger und Drtfck, nachdem 
fehnn früher andere daffelbe Ehrenzeichen erhalten 
harten. !... ... 
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NACHRICHTEN. 

Durch 1 königl. weftphal.Decrete 
dem zu Rittern des Kronenordens ernannt die Hnn. 
ProfefT BlumttAcuh, vomCrtU und Ejckkorn zu Gottinger, 
Hr. Hrytr, Gener alprocurator bey dem peinl. Gerichu- 
hofe de» Saaldepart. zu Halberftadt ; der er de königl. Ars, 
Hr. Zodi'g; Hr. Jakobfo*, Mitglied der Stande und Prü- 
dem des ifraelit. Conliftoriuins; Hr. Pftifftr , Subftittf 
des General Procurators hey dem Appel, ationshofe 
Cailel; Hr. Prof. Bautr zu Marburg, feitdera nach G* 
tragen verletzt. ■ . . 

! . ... *t?j x. . 
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cinigennafsen mit (tiefen Gegenfttnden begannt ifi^ 
von lelbl't aufdrangt, für meinen Zweck auch das bijofse 
Factum genug ift, fo hatte ich nicht ndthig, mioh dar- 
auf einzuladen: alles,, was Hr. C. fV. Grimm über die 

HT?""™ """" Alliteration lagt, gehört durchaus nicht zur Sache, et 
r. C. W. Grimm raeynt, riafit die Hauptidee meines ruufs alliterirende Gedichte in Norwegen, Schweden 

und Dänemark in bedeutender Anzahl nach weifen, 
eh' er das Argument entkräftet. i) In der isländischen 
Dichtkunft findet üch eine grofse Anzahl von Wörtern, 
die nicht in der gewöhnliehen (islandifchen) Sprach*, 
viel weniger in den uhrigen (nordifchen) Dialecten 
Torkommen; dem möglichen Mifsverftandnifs, dem 
diefer Satz aussetzt feyn könnte, beugt die folgende 
Periode Tor: Dafs fie nicht allgemein in der nordifchen 
Sprache üblich gewefen find n. f. w. S. 06a. fcheint es 
abhingig von dem erften fleht oder fallt: ich habe ihn iogar, als wenn Hr. C. fV. Grimm felbft mich verfta*. 
mit vielen Gründen auf einem rtin hiftorifeken Wege er- den hat, aber nun, da es an'* Widerlegen gehrt Toll, 
Wielen; auch darauf lafst er Geh nicht ein, fondern er fchiebt er mir folgende unfinnige Stelle unter: S. o6"f. 



Erklärung, 

Utber Herr» C. W. Grlmm's Ausfall gegen meine Be- 
arbeitung der Edda in den Heidelberger Jahrbüchern 
October i8is. Nr. 6t. 6t. 

lr C. IV. Grimm raeynt, daß» die Hauptidee meines 
Buchs die Herleitung der nordifchen Poefie ans der angeb 
fichfifchen fey: wäre er gewohnt, mit Aufmerk Tain keit 
die Bücher au lefen, worüber er öffentlich urtheilen 
will, fo würde er gefunden haben« dafs es mir zunachft 
darauf ankam, zu zeigen, dafs das, was man unter 
»ordifcher Poefie yerCtebt, für weiter nichts, als islän- 
difchs Dichtkunft gelten kann. Diefen Satz bitte er 
zuerft widerlegen im-fleu , aber darauf lafst er fich gar 
sticht ein, fondern er greift einen andern an, der un- 



wendet feine ftumpfen Pfeile gegen xwey von' mir her- 
vorgeholme Uinftände, welche die Sache, in Verbin- 
dung mit den übrigen Beweifen, viillig entfeheiden (für 
die eigentlich emfcheidenden Gründe habe ich fie nicht 
ausgegeben). Der erfm ift der Umband, dafs die Alli- 
teration unter den germ. Völkern nur bey den AngeL 
fachfen und Isländern das roetrifche Grundgefetz ge- 
wefen fey; dafs fie fich in England fortdauernd bis ins 
töte Jahrhundert erhalten, wahrend iu> übrigen Norden 



Et kommt hier darauf an, sn beweifta , daß ein* große An- 
zahl Wörter , die in der Nordifchen (ioh fage: iständb 
fchen) Poefie vorkommen, fich weder in der Nordißken (ich 
fage: islandifchen) Profit, noch in einemi andern Dirfec* 
der germamfeheu (ich fage: nordifchen) Spricht* finden, 
fondern lediglich im Angelfachfifchen. Ich rufe jeden, dtt- 
lefen kann, zum Zeugen, ob ein Reccnfent, der noch 
dazu, wie Hr. C. t¥. Grimm, die unverfebämte Frech- 
heit hat, mir in einer für dieUnterfuchung völlig frero- 



lich keine beftimmre Spur davon zeigt ; diefen Satz hat den Sache ein unredliches Verfchweigen Schuld zu g$~ 

von den Liedern auf ben, auf eine nmredltckert , bAmifihere, einfältigere Art 



er mit nichts widerlegt; was er 

den Faroer anführt, palst nicht hieher , weil erft nach 
gewiefen werden mufs, dafs fie nicht unmittelbar aas 
bland dabin gebracht find ; er mufs Beweife beyltrin- 
gen , dafs fich im Norden (nicht blofs auf bland) fo all- 
gemeine Beyfpiele von der Alliteration zeigen, als in 
England : denn das ift der Punkt, den ich nur ins Auge 
fafste, die beiden alüterirenden altdeutfchen Gedichte 
können hiel>ey gar nichts entfeheiden, und ob die Ver- 
muthung, daltfie von angelfachüfchenGeiftlichen, nach 
angeltichfifchen Muftern verfertigt find, fo ganz, keine 
Antwort verdient, wie Hr. C. fV. Grimm fo vornehm ab- 
fpriebt, wird fich bey einer nähern Unter fuehung zei- 
gen; in England lafst fich die Entftehung des Reims 
und die Verdrängung der Alliteration hinreichend er- 
klären, und weil fich diefe Erklärung jedem, der nur 

liest 

♦) Es fcheint mir für die gute Sache aütilich sn feyn, die gante C. W. Qrimtn'fch* Beftreitung dem m8glichft>n De- 
tail nach in ihrer Nichtigkeit zuicigenj. es wird daher,- fo bald dringendere' Arbeiten nur einig)« Muhe rerftatten, 
ein pol mi'i'V-r Nachtrag xu den buh-riem irnterfnchungen erfcheiaen, worin ich nnter andern dielen GtgeorUnfl 



die deutlichen Worte eines Schrif ibeller» verdrehest 
kamt? Das TreHende und Bindende meines Beweifes 
liegt gar nicht in derldentirärder Wurzel % in andern 
gerinaniCchen Dialecten, die fich weit gründlicher und 
treffender nach weifen laffen, als von ibm gefchiehr, 
fondern der Form: er mufs mir die aufgehellten Wörter 
ganz in derfelben Form und Bedeutung entweder in islan- 
difeber Profe, oder in den übrigen nordifchen Dia- 
lecten nachweifen : wirklich fchetnt's ihm gelungen, 
«ins und das andre im Schwedifchen aufgejagt zu haben ; 
aber ich behalte mir vor, feine ganze hier, fo wie bey 
den mythifchen Namen, ausgekramte Sprachgclehrfam- 
keit in ihrem wahren Lichte zu zeigen, und nament- 
lich auch auf die von ihm für Schwedifch angegebnen 
Wörter zurückzukommen •); es ift in der Hat lachet». 



einmal brauchten werde: hier wird fioh auch CJch-gcnhcit finden, da* QueUenßudium , des eigne Arbeiten des 
w i. _ -»kwfirdig«» Beylpielea dnrxuthuti. 

(J) P 



noc 

Hu. C. }V. Grimm 

A. L. Z. lSia. Dritter Band. 
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\Kh t Hfl. C. TV. Grimm von" oberflächlicher Kemttnifs 
der nordiMien Sprachen reden 7'.» hören, der nicht 
eirtw.i> rinifjc leichte Gedichte des Hn. Otiknfcnhpp 
nkerfcU» konnte, ohne dicTd-^efreftenSchnuzeri 
[Z.H. * /paed* Am** (in den zarten Halmen) auf dün- 
nem Strikt fuglrfi*g er Unies Roß (Vogelfang Ift ihre 
Stimme) Vogelfang iß ihre Lnß, und Aehnliche« faft in 
jeder Zeil«, £. vaurl^djfrfru Jdsueuro, ates.Melrt » das 
heilst urkundlich ftbeifetzen ! ] Es ift alf/o ausgemacht, 
dafs Kr. CriMfU mehrere Sehen hindurch <leu Leuten 
nur Sand in die Augen geftreut hat; allerdings hat er 
Jich das Widerlegen leicht gemacht, und an Keckheit 
fehlt es ihm auch nicht: denn, nachdem er an einer 
Windmühle, die er fich felhft aufgebaut hat, zum Rit- 
ter geworden ift, triuuiphirt er tob widerlegter hfyf>*- 
tlufi: nicht mein Buch, fondem eine Idee in deinM- 
beii hat er, wie er fagt, recenlirt, da« heifst, die ab- 
gefchmackte Idee, die er lieh von einem Theil meiner 
Anficht gebildet hat ; er lagt felbft, dafs alle Aldchnitre 
meines Buchs auf ein Refuhat bereeunet lind (in feiner 
Sprache, das Ganze ift auf jene widerlegte Hypothefe 
zugefehuitien); Hr. C. fV. Grimm begnügt fich, einen 
Theil herauKzureikün, ihn ganz »erkehrt aufzuhellen, 
und J>rüftet fu-u dann, in feinem leeren Dunkel die An- 
ficht eines ForMiers in den Staub geworfen zu- haben, 
der durch alle feine Arbeiten erwiefen z« haben glaubt, 
dafs es ihm nur um die Wahrheit zu thun ift. Alle« 
Andre, wat Hr. C. IV. Grimm gegen nuch vorbringt, 
ift himifchesGefcbwiUz, ein dutmndreiwes Abfprechen 
ohne allen Beweis unterfiützt, bisweilen durch wr- 
/W/t^« Anführung meiner Worte; ich halte es meiner 
unwürdig, darüber eine Sylhe zu verlieren: nur eine 
Stelle mufs ich, ihrer Podierlichkeit wegen, noch her- 
vorheben! er fagt (S. 97?-^ •» wird genug fern, wenn 
er fich hier eben fo beftimrot als Gegner des Hn. Ruht 
zu faft allen in diefer Schrift aufgehellten Behauptun- 
gen nennt , und keine einzige bedeutende für erwiefen 
erklärt. Daran ift dein Publicum vermuthlich, fo wie 
mir , wenig gelegen ; wohl jedem , der es nur mit Geg- 
nern zu thun hat, die fo wenig bedeuten, wie, in jeder 
Hlnfich», hier memige. J r . Ufi*,, Dr. 

— — — 

Einige. Bemerknnetn xu der Recenfion meiner Encytlo- 
pääie im 38sften Stuck der Leipziger Literarur- 
9 zeitnng. 

Der Bearl*mer einer allgemeinen Encyklopadie 
der Wiffenfehaften kann, bey der faft unendlichen 
Monge fon Notizen, die er zufammenzudt-angen hat, 
nur Reful/ate, alx?r nicht die Erweife dazu geben. 
Dafs aber der VerfafTer der in oben genannter Re- 
cenilon benr. lieilten die Präiuirfen gekannt und forg- 
iiihig geprüft hat, drshalb aber auf weiter abfpre 
chendc Urtheilc Anfprüche zu machen berechtigt zn 
feyn glaubt, !>ekcnnt er fehr gern, und begleitet jene 
RJscenJüon mir einigen Bemerkungen. 

a> Das Wort Encj klopddie ift kein neue« Wort. 
Die kleine Verfehiedenheit in der Form e^v**««« rrmu 
die jedem Lefcx der Eacyklopadie vvcaigfienj, 
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aus Quint it inß. erat. I. fo. bekannt fern wird, 
konnte nicht berechtigen , es als folebes aufzuführen. 
«' '• by E»aD» det Verf. der EnCykl. keine eigfte Emth«:- 
hmg* der WiKenfchaften -ttügefflgt hat, Hegt nicht in 
feiner ßcijueiiilichkeit , fondern in der ihm mit bedeu- 
tendem Gelehrten gerne in Ca wen Ueuerzeugung : dafs 
eine vollkommen befriedigende Einxbeilung. der WLT- 
fenfebeftvn ei' f t -dann möglich feyn wird, wenn die 
ahfolute Form der Philofophie gegeben ift. Verfitche, 
vtte'dleledrtheiJten, hat er ohnehin fchon andervrim 
gegclwn. 

c) Die in der EncykT. gegebenen Regeln für an 
gehende Studierende find dem Recenfenten zum Theil, 
jedoch ohne allen Grund, bedenklich. Von dem 
Ratbe: mit der Feder in der Hand zu leten, fürchtet tx 
Compilatonm; wer diele Regel aber am öftersten, und 
nachdrücklichen giebt, ift — der originale Liehet, 
berg. Vozt der Regel: beym Studium jeder Schrtlt, 
ehe matt aufnimmt, gleichfam den Opponenten zu 
machen, fürchtet der Recenfent etwas Gehafliges — 
am beftimmteften giebt aber diefen Rath naroendich 
der fo hnniane Gtnve . Die zwey Regeln : dem Sebwt. 
rern gehe das Leichtere — dem Beföndern das Allge- 
meine Voran, Tollen fich widerfprechen; man könnte 
vielleicht' eher fagen, die eine liegt in der andern. 
Das Wahre ift: dafs, nachdem die Gegenfiände mehr 
hiftorifcher oder mehr philofophtfcher Art Und, die 
eine oder andere Regel «he lieftimmendere feyn wird. 

«0 Metrik, Rhetorik, SriKfrik gehören ohne Zwei- 
fel in eine Encyklopadie der Wiffenfehaften aus ana- 
logen Gründen , alt Optik, Perrpective, Akuftik hin- 
ein gehören, obgleich Mufik und Malerkunft darin 
keine Stelle haben können. Sie gehören msbe&mdera 
zu den Sprach wiffenfehaften, da Sprache das Msterid 
ift, das 6e behandeln; Sie zu den anthropoloipkhen 
Wiffenfehaften zählen wollen, «-eil fie Erzeu«nÜTe des 
Menfchen find, hiefse: alle Wiffenfehaften nntet den 
Begriff Anthropologie bringen : denn was find flmnit- 
liche Wiffenfehaften anders , als ErzeugniGe des 
Menfchen? ' ^ fi ' 

0 Die Eintheilungtglieder der Kunftforroen, opti- 
sche und plaftifche, laufen nicht in einander. Die pla- 
ftifchen Run he wirken körperlich im Räume, zunachit 
für den Tahfinn ; die opnfchen dagegen aiif Flächen 
naeh optischen Gefetzen durch Vertheiltmg von Liebt 
und Schatten, und geben blofs den Schein plaftifeber 
Prodtictionen Auch Heut weck unterfcheidet auf exe 
ähnliche Weife. v <* • 

f) Die Literatur in eitler allgemem«^ Fr-r i 
die darf nieht erfchöpfend , fondern fie foll forgfalng 
auswählend feyn. Die Urtheile trber einzelne werke 
zn diefem Zwecke werden ewig verschieden hleiben. 
So wenis Eberhards Handbuch för reine Aeftheiik W 
deutet, fo viele trcrTliehe Beverkongen find darin ent- 
halten, die den feinen Kenner der fcbvnen K mft, der 
Eberhard in einem fo hohen Grade war, verrathefr 
Et ift deshalb für angewandte Aeftherik von Werth. 

g) Nicht im Traume einmal ift -6s dem Verfaffn 
der Enrcyktopädie eingefallen, fein Mngtuin .für Vtr- 

Ii ju.l<"i.,i:nin'iMji a]i ein bedeutendes Wölk autj 
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et darf ikn «er weJU übe* eine gehafüge Deut»ng (einer Ai I» Z> W>m .faiur t f i v . Jfc~>^ÄKffef^»Rc«*«^on. 

der oßcegiwplußJitn Beymigfgpr j^tt^gtlenielut, tut • Vogel 
von Dr. Chr. L. Wttf(k.U\n. Z^leiciL crfuebe ich die' 
, ,dieJs zu bezeugen. ' ., * 



Worte beklagen. Er nennt ei im etgentliehfJon.Smne. 
einzig, weil wir noch knin anderes Buch, bauen, was 
überhaupt die S. 166. lehr genau bezeichneten Gegen- 
wände befafst. 
Magdeburg, den 6. Dec. igu. 



Dr. Sdulltr. 



Ich finde mich bewogen, hiermit zu erküren, dafs 
ich nicht der VerfaH er der m de«» Jamiarftück der Hell. 



F. TitAtmdnm y 

Hofrath und Profeffbr zu'l^ndsbut. 

Die Wahl heil voi ftchender Anzeige bezeugen 

dit Htraptgif/n itr A- 1~ 2* . 
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INTELLIGENZ DES BUCH - uhd KUNSTHANDELS. 



I. Anlmndignngen neuer Bücher. 

Goedfche's Buchhandlung in Meiffen *Ver. 
Schienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben : 

Camrat, Superint., Lehrbuch der Glauliens- und Sitten- 
lehre des Chrifienthuins, zum Gebrauch für Schu- 
len, g. 6 gr. 

Als Anhang zu defTen katechetifchem Handbuche 
oder faßlichen Darfrellung der ganzen chriffli- 
chen Religion »md Moral für Lehrer der Jugend« 
g Bdchen. 4 Rthlr. 16 gr. 

Das ganze Werk mit Anhang iß in der Verla gs- 
handlung felbft für 3 Rthlr. 11 gr. gfgr» ioorr Zahlung 



■ Ih der Akademifchen Buchhandlung in 
Kiel ift erfchienen,: 

Klofltrh$ruf. 
Ein Roman ton der VerfalTerin der Murie MüUtr. 
v Preis 1 Rthlr. gr. 

- • ' ' ' 

. . ■ .1 . . 

In allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken iü 
zu haben; •» 

C. Strtclfuß ErxHUungt*. Schrei bpap. a 1 Rthlr. 

Dresden, im November igt«. 

ArnoldTche Buchhandhmg. 



Dar ABC' und Ltfibuck, irw ts Lthrtr in Stadt- und 
L*adfckule». tfikn/ckeu teera>, van M,.jT. F. Märktr, 
Rector zu Borna- Leipzig, bey Dürr. (7 Bogen 
grofser Druck. Frei« 3 gr.) 

Diele klein« Jugendfcbrift enthalt, neben dem Ele- 
mentarunterricht in der deutschen Sprache, auch eme 
Anweif «ng zum Lrfen de» Lateinifehen. Das 1 deutfehe 
Alphabet h at «n«fbeA>ndert, und doch natflrhVhe, Ord- 
nung^ die est dem Kinde er leichtert, die Buchhaben 
naoh ihrer QeftnJt und Aehnlichkeit , fo wie ihrer 
Ausfpracbe nach, mit einem Male kennen zu lernen. 
Die Lefertbungen find zur Entwicklung des VerAan 
des , f» wie 



gerichtet. Zwrckn&fag gewühlte Lieder und Verfc, fo 
wie ein gedrängter Auezug aus der Natiirgefchichte, 
machen es noch euipfeblungsweriher. Wer fich mit. 
baarer portofreyer EiuGeadung an den Verleger felbft 
wendet, erhalt auf 4 Exemplare das jte frey. 



Bey Friedrich Jofeph Em ft in Quedlinburg 
, find folgende ne"te Schriften rerlegt und um bey- 
gefetzte Preife in allen goten Bueh"andl<"»ge» »» 



iahen : 

Neues ABC -Buch fftr Kinder, welche auf eine fahr 
leichte Art buchftabiren und lefen lernen 
Mit illum. Kpfrn. 3te Aufl. Gebunden »4 gr. 

Nettes ABC- Spiel für K'mder, in Futteral. Mit 
Kpfrn. g gr. 

Gefangbuch für den öffentlichen GoMesdienft in der 
Diöces Quedlinburg, nebft Gebeten, reridirt and 
mit einer Vorrede begleitet ron Dr. jf. A. Htrmtf» 
g. Weib Druckpapier 11 gr. 

Namenfpiel zum Zeitvertreib and zur Erweckjing des 
Nachdenkens, ate Aufl. InC0mrert4.gr. 

Unterhalttmgen fftr die Jugend zur nutzlichen Seluft- 
hefchaftigung ond Belehrung. Neue Aufl. g- 10 gr. , 

Zkg*nbtiu't 1 J. fV. Ä, Lefebuch für Den tfchlands Toch- 
ter, zur Bildung des Gciftes und Gefcbmeck*. ,3te? 
Tke'd. g. 1 Rthlr. 

Dtjftn Blumenlefe aus Frankreichs Torzüglichften Schrift- 
ftcllern für Deutfchlands Töchter, nebft Wörter buche. 
3ter und letzter TheiL g. sj gr. 

D(ßtu Lehrbuch der chriftl. Glaubens- und Togendlehr« 
fftr die gebildete weililiche Jugend, gr. g. ai gr. 



Bey G. Hayn m Berlin ift erfchaenen und in 
allen guten Buchhandlungen zu haben : 

DtrNordrß/ie Krieg im Jakr igu. K'nBTick auf feine 
Urfaehen und Folgen, g. Geh. r» gr. 
Mit ftaimenflem Blick Fehn wir auf auf die Ereig- 
nfffo der Zeit, aber vielleicht nicht mit' gleicher Klar- 
heit anf ihre Urfaehen im«l Wirkungen. Der Verfaffer 
verfucht darüber AufTchlüfTc zu gelwn, indem er Rufs- 
landt biiherige Stellung gegen Polen, dieTnrker, Oefter- 
reich, Pratfsrn, Schweden,' England und Frankreich 



1 

Bildung de« Herzen» der Jugend «in- W«iii>keh ,-di« 5*«tkrilfte und^Hillitmktel der feim- 

' pfen- 
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j fen len Heere nl w&gt und die wahrfchomltchen ReM- 

tate anffiellt. Niemand wird diele Schrift unbefriedigt, 

und ohne tiefere un d hellere blicke in die Verh.ingiuffe 

der Zeil gedua zu hauen', aas den Hunden legen. 

Die weifte verbefferte Auflage von dem mit fo 
vieltun Befalle aufg£UQ»uneneil Kuehe : 

Härmt , Clav/, Winterpoftille, oder Predigten an den 
r Sann- -und Fefttegen von Advent bis Oftera 

ift erfchienen, und in allen Buchhandlungen fir 
i Rthh . | gr. au haben. 

Akademifche Buchhandlung 

, in Kiel. 

i ... i • > ■ . • 

■ 

Joh. El. Bode, 
Künigl. Aftronotn zu Berlin u. f. w. 
Anleitung zur Ktnntniß des geftirnttn Himmels, gte 
verb. Aufl. Mit XV neu geltochenen Kuptertafeln 
und einer allgemeinen Himmelskarte, ueuü Trans- 
parent, 5 Kthlr. ^ 

welches treffliche Buch To lange gefehlt, hat unterzeich- 
nete Handlung an lieh gekauft, und ift nun wieder in 
•De» guten Buchhandlungen zu haben. 

Die Fr. NicolaiTche Buchhandlung 
in B e r 1 i n und Stettin. 



A. L. Z. Num. 318. DEC£MBF.R I8ia. 
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I 



/tlcxanier Pkilift Wilfen Handbuch über Blutßutfe, 
Lungeufuclu und Rukr , nebft Vtrfucktu über die Wir- 
kung! art des Opiums und Tabaks auf den thitrifchtn Or- 

{'auisumt; für Deutfck* bearbeitet und mit Zußtztn 
terausgegeben von Dr. Cottlitb Willulm Tfrpelmann. 
Leipzig, bey Dürr. igti. (io gr.) 

Auch in diefer Schrift hat der durch fein früheres 
Werk über die Fieber in Deutfchland ruhmlichft be- 
kannte VerfafTer feine Verdienfte «un die Heilkunde 
auf eine Art geltend gemacht, welche ihm nicht nur 
den Mang unter den erften Gelehrten der brittifchen 
Infcln , fundern auch den Dank und die Achtung des 
deutfehen ärztlichen Publicum* erwirbt. Mit Recht ift 
die Wilfon'fche Fieberlehre von deutfehen Kunfirieh- 
tern zu den gehaltrollftenProducten der neueften engli- 
fchen Literatur gerechnet worden. Ein gleicher Grad 
von Originalität und Scharffinn, durch welchen (ich 
Wtlfan'j gelehrte Arbeiten vor aiidern gleichzeitigen 
feiner Laitdsleute ausgezeichnet haben, fpricht fielt, wo 
nicht noch deutlicher, in die Ter fo eben erfchienenen 
Schrift aus. Die Belitzer der Pyretologie erhalten durch 
diele s Buch ein gefcliloffenes Ganzes; jedem andern, 
welcher das Wilfon'fche Wetk nicht belitzt, dient fie 
als, eine für fich begehende Abhandlung Ober Erkennt- 
111 Ts abgenannter Krankheiten und deren zweckmäßig- 
fte Behandlung zu einer eben fo belehrenden als inter- 
elfanten Lecture , und ift darum jedem mit dem G ei ftp 



der Zeit fortfehreitenden Arn und 9<u hverftiindi _ r 
zu empfehlen. Um fo viel mehr liefs es fich der Heraus- 
geber, welcher die vier erftern Bande der Wilfon'tehen 
Fieberlehre ebenfalls auf deutfehen Boden verpflanzt har, 
angelegen feyn, von feiner Seite Alles bey-zu tragen, 
was nur immer die Arbeit vor gewöhnlichen Ueber- 
fetzungen auszeichnen, und ihrem allgemeinern I 
gange in deutfehe Bücherfatnnttungen förderlich fern 
durfte. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Gedichte von G. VV. Ftuk. |. Leipzig, bey Hart. 
knoeh. igt). 1 Hthlr. 

Es bedarf wohl kaum mehr als einer kürzen An. 
zeige der Erfcheinung diefer Gedichte, um ihnen Ait 
Herzen der BeCTern aufzufchliefsen, wie diefs der Fill 
bereits mit AtnVolksliedern und den käuflichen Andicket 
derlei beit Verfaffers der Fall gewefen, die gewiß in 
den kleinen Zirkeln der Beffem zu den beliebitüen 
muükalifchen Unterhaltungen gehören. Zwar können 
ftrenge Kunftricliter manchen Verftofs gegen die Ge- 
fetze der Schule aufweisen, und am Keim u. dg), oian- 
ches tadeln, aber ein reinkindliches, Gott vertrauen- 
des Gemüt h fpricht den gefühlvollen Lefer gewifs in je- 
dem diefer Gcdicltte an, und fo mag es den Dichter 
wohl wenig kümmern , „wenn der rohe Mark* ihn 
nicht begreift und er der Schale nagt." Ihm bleibt der 
Himmel in Teiner Bruft und das befcligende Gefühl ei- 
nes reinen Willens. Die Edlern im Vaterlande ver- 
gehen und lieben ihn. 



Clement Verfuch «her die reitende Artillerie, Ober- 
feiet und mit Anmerkungen vom OUrift - LUat. 
J. G. Höver. Mit 1 Kupfert. gr. 8- ä t< p. 

ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 

zu bekommen. 

Dresden, ün November igt». 

ArnoldTche Buchhandlung. 



In der AkademiTcben Buchhandlung in 

Kiel ift erfchienen: 

Viole, oder das Todtengewölbe. Ein Roman von 
kelmiue fViümar. g. t Rthlr. 4 gr. 

Zauber hüder von mihtlmiut fTiBmar. g . 1 Rtlr 



II. Anctionen. 

Die Verzeichniffe der Bücherfa min lungern aas all« 
Wiflenfchaften, welche den 11. Januar und 15. Man 
igt}, versteigert werden, find bey mir zu haben. 

Leipzig, den 10. Decemher igts. 

Univerütau-Aucüonaxor Weigel. 
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AUSLÄNDISCHE SPR ACHK U NO B. 

I. St. Pf tkbsiu'hi , in d. Drechsler. Drurk. : Omit 
o Rußkich StrUfchenicith c tablizeiu. (Veriurh Ober 
die Ruffifchen Conjugationen mit einer Tabelle, 
von Nie. von Gretfck, Titularrath, Secretär des 
Cenfur - Colleg. und Oberlehrers der Ruflifeben 
Sprache.) 36 b. g. mit einem Bogen Tabelle«. 

II. Ebend., b. Vf. in d. deutfehen Hauotfchule zu 
St. Petri: NencsKuflifches Elementar- leebuch ilir 
Deutfche, enthaltend Sentenzen und Maxiwien, 
Fabeln, Anekdoten, eine geographifeu- fUtilti- 
fche Ucberficht Rufslands, eine Komödie im 
Auszuge und Bruchftücke aus Karamfin's Schrif- 
ten, durchaus accentuirt, nebft Ueherfetzungeu, 
Wörtern und Phrafeologien, als zueyte Abthei- 
lung der KulTifchen Sprachlehre, von Dr. Aug. 
mik. Tappe. — Zweyte verbelT. Auflag«. 1811. 
VIII u. 120 S. g. 

HI. Ebend., b. Vf. und Riga, b. Hartmarin, 
Meinshaufen, Deubner und Treuy.: Neue theo- 
retifch - prakti/che Ruffifche Sprachlehre für Deut- 
sche mit Beyfpielen als Aufgaben zum TJeberfetzen 
aus dem Deutfehen in das Ruflifche, und aus 
dem RufGtchen in dasDeutfche, nach den Haupt- 
lehren der Grammatik, nebft einem Abritte der 
Gefchichte Rufslau Js bis auf die neueften Zeiten, 
von Dr. Aug. IVilk. Tappe. — Zweyte verbeff. 
1 Aufl. I8ia. XII u. 31a S. 8- 



ES ift ein intereflantes Schaufpiel, tu beobathten, 
Wie fich bey einer Nation das Studium der Gram- 
matik, die zweckmäfsige Anordnung und Aufteilung 
der in ihrer Sprache enthaltenen Formen ausbildet. 
Unfere Väter hatten diefs Schaufpiel an unterer Mut- 
terfprache : wir haben es an der Ruffifchen , wo fich 
gerade in unferer Zeit das Forlrhen nnd Nachdenken 
ober eine genügende und deutliche Auffaffung des Baues 
der Sprache des grofsen Reiches recht lebendig zeigt. 
Männer; ganz von diefem Streben durchdrungen ,• hat- 
ten zwar fchon feit faft einer Generation in der Kai- 
ferlichen Rulufchen Akademie mit Kifer und Scharf- 
finn in das Innere des Baus der Ruffifchen Sprache ein- 
zudringen gefucht, und find noch dafür thätig. Auch 
Ausländer, wie Nlauiru , Vater widmeten diefen Un- 
terfucbungeiir regen Fleifs. Die eingreifenden* neuen 
Anfichten des letztem fcheinen in RufsUnd felbft je- 
nen Eifer gleiehfam neu belebt zu haben. Aber wie 
wenig die mogliehrt zweckmäfsige Auf- und Abfaf- 
fung der Regeln einer Sprache das Werk auch^der 
rcdlichflen Beftrebungen einer kurzen " 
A. L. Z. 181 a. Dritter Baad. 



r, fondern wie- fehr data das fortgeletztefte Port 
hen und Prüfen Vieler Bedürfnife fey: diefswir** 
nur derjenige am meiften fühlen, der fich die mögliehuV 
vollftändige Auffaffung der Regeln vieler Sprachen* 
hat angelegen feyn laffen, und nach der iorgfaltigften' 
Prüfung jeder neuen Auflage tieifsi. i"t gearbeiteter 
Sprachlehren bey jeder immer zu verheuern , Rei;eln ; 
einer beftimmteren Abfaffung bedürftig findet, damM' 
fie alle Ausnahmen ausfehJiefsen und das ganze Fei* 

wieder! 



ihrer Anwendung erfchöpfen. Mit der 
ften Hebung wird der Blick immer fchärfer, und" 
noch fo lieh gewonnene Anordnungen erfcheinen im- 
ihrer I 1 11 Vollkommenheit auch dem Auge ihres unpar- 
teylichen Erfinders, der dadurch auch' gar nicht des 
Bewufstfeyns feines Forfchens, feines ScharfTinnv 
oder auch nur des Dankes des die Sprache ftudieren» 
den Publicum verluftig wird, dem er vielmehr Anlafs 
zu tieferem Eindringen gewährt, indem jede durch 
Forfchung gefundene Anordnung der Formen und Ab- 
leitungsfalle einer Sprache eine nicht unintereffante 
Seite derfelben deutlicher macht. 

In Nr. I. hat Hr. v. Gretfch Refultate gründlicher 
Forfchung geliefert, welche dieAufmerkfainkeit jede» J 



Freundes der Ruflifchen Sprache, und alfo eine fore* 
fältige Prüfung verdienen, wenn fich auch durch De/ 
zeigen wird, dafs fie nicht zum Hauptziele, fondenf 
nur zu einem Nebenziele fuhren. Und diefe Prüfung' 
Wird dadurch ausführlicher, da fr wir zugleich den 
wichtigen Thea des Inhalts diefer Schrift unfern Le- 
fern mittheilen mflffen, da fie, felbft fchweiüch viehnal 
nach Deutschland gekommen ift. 

Der Vf. hat in der er Hen Abtheilung die Eigen-' 
thümlichkeiten der Ruffifchen Verba fchildern wol- 
len, und theilt fie deshalb in vier Klaffen : I. einfache 
oder unbefiimrnte, II. einmalige oder vollfti;ndige, J 
III. wiederholende , IV. zufammengefetzte oder voll- 
endet. Die erfte Klaffe hat Biegungen für die unbe- 
ftimmte und für die vielmalige Handlung; die Tem- 
pora und Modi beider Fälle und ihre Bedeutung find* 
angegeben. Die zweyte Klaffe hat aufser jenen beiden 
Biegung ftlr die einmalige Handlung, und Praeter^ 
tum, Futurum, Imperativ und Porttcip für diefelbe. 
Es foll der Ruffifchen Sprache ganz allein eigen feyn, 
däfs fie Formen für die Gewöhnlichkeit einer Hand- 
lung habe, womit der Vf. die wenigen Verba «ls die 
dritte Klaffe auszeichnet, die ohne die fonft für dielen 
Begriff fo häufige Ableitung«- Endung diefe Bedeu- 
tung haben ; aber er weife über die Tempora und Modi 
dieler Verba felbft nichts weiteres zu lagen. Die vierte* 
Klaffe hat Biegung für Nicht -Vollendung und für Voll- 
endung, und für letztere, Wie bekannt, Präteritum, 
(5)Q 
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Imptrativ und Particw des Praeteriium. 
Diefe in der Schrift felbft etwas trockene Abtheilung 
iflf in der ob6rcn HälRe*iler beyliegenUen Tabelle in ' 
einer netten Ncbeneinahderftellurig ausgeführt, und 1 
die Biegungen der Temvora und Perfonen find einzeln, 
zu dem Zwecke angegeben , daraus die ganze Conju- 
gation zu überfallen und zu erlernen. Aber wird bey 
allein fichtbaren Streben nach Gründlichkeit*, von wel-"" 
ehern der Vf. befonders in der unteren Hälfte der Ta- 
belle in mehreren Abtheilungen Beweife gegeben hat, 
daraus der Anfänger eine ganz richtige Kenotnifs des 
Verlultiuües der Flexion im lUiiTifchen Verhum be- 
kommen, oder der Keaner der Sprache fich durch 
Vollftändigkeit und Wahrheit befriedig finden? Diefe 
zweyte Abtheilung der Tabelle bezieht fich, wie die 
samtytn Abtheilung der Schrift auf die Biegungs - For- 
men felbft, und ihre Ableitung aus einer Wurzel - Form. 
Diefe ift dem Vf. der Infinitiv, und er hat Mühe und 
Scharffinn angewendet, um diefs durchzuführen, und 
aus den verfchiedenen Formen des Infinitivs die frfte 
JJerfpn des Pi-jfens abzuleiten ; hat über die Ableitung 
der übrigen Perfonen von diefer gefprochen, dann eine 
Tafel der irregulären Verba aufgehellt, die bey aller 
Kürze volllLnidiger als manche trühere und Frucht ei- 
gener Forlchung ift. Erörterungen über die Forma- 
tion der bey dem 7 J a///w nöthigen Participe, eine Ta- 
belle, wclciie die Conjugatiun* des Verhum Subftanti- 
Tum darftelll , ein fehr genau gearbeitetes Verzeich- 
nifs der einfylhigeii Verba mit ihren Formen für den 
Begriff einer viehrakgeo Handlung, und der wenige- 
ren Verba , welche ohne zufammeng2fet2t zu feyn, 
' den Betriff der Vollendung in fieb fchliefsen, find der 
Inhalt dieler fchätzbaren Theile der Tabelle. 

Allein wozu foll diefs alles weiter dienen als zu 
einer recapitulirenden üeberficht der Sprachfornieu 
nach verfchiedenen Gefichtspunkten? Eine fulclte Ke- 
capitulation ift nicht nur nützlich: Bedürfnifs ift fie 
für gründliches Eindringen in den ganzen Zufammen- 
hang der Sprach- Einrichtungen, und für die Leber- 
zeugung, welche Art ihrer Darfiellung ilie wahre und 
die erfenöpfende fey. Dafs nun aber die Uarftellung 
unfers Vfs. diefs nicht fey — mag fie auch mit noch 
fp vielem Nutzen das lebendige Wort und Talent eines 
beliebten Lehrers unter den an feinem Munde hängen- 
den Schülern angewendet haben — diefs L.fst fich bald 
auf das deutliclifte zeigen. In der angeführten Ein- 
thi-ilung liegt nichts mehr, als dafs es eine Anzahl 
von Verben giebt, die ein Praettritum fimplex (oder 
der einmaligen Handlung) und eine andere Anzahl 
von Verben, die ein Praettritum Compofttim haben. 
Diefs aber, was ja auch alle Grammatiken neben ihrer 
Anordnung der Conjugationen fagen, ift nicht ein- 
mal eine fruchtbare Eintheilung. Uer L'nterfchied 
der Conjugationen wird in der Grammatik keiner 
Sprache, liie l'nterfcbiede der Biegung hat, anders 
.als nach diefen Unterfchieden der Biegung gemacht. 
L,\ : efe aber find bey jener Eintheilung gänzlich ver- 
nachLffigt, und dagegen ift blofs ein, mehr mit der 
Abbitung zufanimenhängender Unterschied hervorge- 
hoben , der in allen Üiaxnmatikea neben den Unter- 



fchieden der Biegung auch bemerkt ift , dafs manche 
Verba noch Tempora jener erften , andre jener z. wey- 
teil Art habend. TDemnächlt" ift es auch nich* ViChtig, 
dafs , wie der Vf. angiebt , alle jene nipufita, die 
zugleich Vollendung bedeuten, ihr Präfens auf iwetju 
haben. Die Frequentativa find eben fo wenig richtig 
fo ahgetheilt ; ift denn die wiederholende Handlung: 
„ich habe die Gewohnheit, ich pflege" im Grunde 
etwas anderes als die vielmalige? und ift das Vieln 
lige und das TJnbeftiromte fo unterfchieden? — Nicht 
Conjugationen hat der Vf. gegeben , fondern eine an- 
dere Clafßficatjon der Verben, und ftatt der Unter- 
fchiede der Conjugationen mit blofs fcheinbarer Ver- 
einfachung der uarftellung diefer unverkennbaren 
TJnterfchiede — Unterfchfedc der Ableitung des Pra- 
fens vom Infinitive, durch welche Ableitung weder 
eine deutlrche', noch eine richtige oder vollftandige 
Abtheiluug der Biegungs - Unterfchiede hervorgeht. 
Diefer Mangel der Richtigkeit und Völlftändi keif er- 
hellet aus der einen, oben erwähnten Tabelle felbft, 
wenn man damit die auch erwähnte Tabelle der ein- 
fylbigen Verben zufammen hält. Der Schüler, dem 
jene fcheinbare Einheit der Conjugat«e>n anfprechen 
ioilte: erlicht erft aus den folgenden Tabellen ' die 
Menge der Arten Ton Infinitiven 'und Präfentihus; 
und wenn nun aus der erft>n Perfba die zweyte at 



leitet werden .foH:,fo ift man in neue Schwierigkeit 
verwickelt, und kommt g. r.de zur.ick auf den Platz, 
von wo die Haupt- AbtheiJunj; der Conjugationen aus- 
geht, nämlich auf den Untericiiied, dafs die zweyte 
Perfon der Praefetttia entweder tjeh oder ifek lautet. 
Diefer durch die ganze Maffe der Verben durchge- 
führt, giebt fchon atwev Conjugationen , und neben 
den \ erben deren erften' Perlon tu hat, verdienen die 
auf« mit vorhergehendem Confonant ihre eigene Be- 
handlung, und unter diefen wiederum die auf» mit 
vorhergehendem Zilchlante, welchen letzteren zeerix 
in der l'ate rj'chen Grammatik ihr Kecht widerfahren 
itt, mit ihrer verfchiedenen Biegungs - und Ableitungs- 
Weife nel>eu den übrigen Formeu der Verben zn deut- 
Ücher Üeberficht aufgehellt zu werden. AJfo ohne 
eine Auzalü Conjugationen kann die RutÜfche Gram- 
matik nicht erfcliupfend überleben werden. FreyVich 
Hr //. Üitentk - U'ostokow , der , nachdem Hr. u. Gr. 
feine Anficht der i jefelJfchaft % der Liebhaber der Huf- 
fifchen Sprache vorgelefen hatte, für diele eine Beur- 
teilung entwarf, die hier von. S. 34. an aLs Aahiug 
zur ochnlt des Hn. v. Gr. abgedruckt ift, aber n/cüls 
weiter enthält, was als neue Anficht hier unfern Lie- 
fern vorgelegt werden könnte, kömmt leicai Aber 
alle folche grammatifche Eintlieilungen hinweg , in- 
dem er blofs für das Einfachite als diebefte gramrna >} 
fche Darstellung entscheidet, und mit dem Eint» 
Worte eines iokhen mtqui'trgo über die Eiutheiiun{ 
der Coii|Us;atioiu ;; , welche die Kuifilche Akademifc. 
und gemacht haben, aburtheilt. Wenn -man djfl 
Kulfifchen \ erben auf Eine Coujugation zurückfuh- 
ren will : fo kann man es noch weil leichter bey des 
Latciuifchen Verben, und weit leichter könnte inat 
die dritte» vierte und fünfte Dedination im Lat^ne 

ichel 
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Sahen auf Eine Declination loröckfohren - gleich- 
wohl haben die cinuclitsvnlifteu Spraobkenner keiims 
von beiden noch für räthlich gehalten, mi'l die Ab- 
theilung niclit blofs der nothwendjgen Erfchupfnng 
■we^en, fondern auch felbft fur ilie angehende Erler- 
nung der Lateiuifchen Sprach beibehalten. Freylich 
immer bleibt der Fall der erften Erlernung einer Spra- 
che ein anderer. Hier kann es oft nützlich feyn, 
zuerft nur die i üif.iclitten hlemente auf/uftetlen- ~— 
aber wer wollte diefe denn defshalb vollkommen und 
voUftändig nennen 7 Zu der Kürze der Andeutungen 
kann der gefchickte Lehrer beym mündlichen Unter- 
richte das Nüthige hinzufügen; aber demnach ift die 
blofse Andeutung noch nicht Erfchöpfung. Un.l wenn 
der geübtere Kenner feiner Sprache an jenen Andeu- 
tungen für ficli genug und vielleicht einen ihm. recht 
bequemen Faden der Erinnerung und Recapituiation 
hat, und das Uebrige aus feiner Lebung hch felbft 
ausführt: fo darf er es deshalb nicht verwerfen, die- 
fps Uebrige vollftändig deducirt, und zu einem wirk- 
lich umfaffenden Gebäude ausgebaut zu fehen — oder 
das Yerdienft aller tief forteilenden Sprachlehrer 
rnüfste der Kürze weichen, weiche fo oft Oberfläch- 
lichkeit in ihrem Gefolge hat. Diefe zu befördern ift 
übrigens gewifs eben fo wenig Hn. 0 - /Tj. Zweck, 
der das Gegentheil bey feinen Anmerkungen zu dem, 
in der A. L. Z. igio. Nr. 335. angezeigten Barnifchen 
Lehrbuche über die Kufiifche Sprache gezeigt hat , als 
des fo gründlichen Iii. Gr. Uns bliebe die V orliebe 
alier diefer Männer ifür die doch immer blofs fchein- 
hare Einheit der Conjugation unbegreiflich, wenn wir 
nicht in den beiden letztem auf einander gefolgt^ 
Lehrer der Ruffifchcn Sprache für die deutfehen Schü- 
ler der St. Petri- Schule zu St. Petersburg erblickten, 
denen es um die eben angegebenen Gefichtspunkte des 
Lehrvortrags zu thuu geweien feyn wird, und die, 
wie fchon die fcbrittftelTerifchen Arbeiten beider zei- 
gen, die Führung zu einer ganz genauen und tiefen 
Sprachkenn tnils lieh gewifs haben angelegen feyn 
Iahen. 

"* Nr. II. Das noch vor der hernach anzuzeigenden 
neuen Auflage der Tappefekcn Grammatik in einer 
neuen Auflage erfchienene Lefebuch bat in derfelben 
an Correctheit gewonnen, befonders in Hinficht der 
Accente, wofür wir mit item Vf. dem Hn. v. Grttfch 
danken. Die Einrichtung diefes ungemein brauchba- 
ren Lefebuchs ift übrigens unverändert gebliebeu , au- 
fser dais zu ilen erklärenden, Verdeutfchuiigen noch 
manciie hinzugekommen, und im vierten Abfchnitte, 
•wo die Ueberietzuug in der erften Auflage unter dem 
Texte jeder .eite ltand, fie jetzt auf der dem Rulfi- 
fchen 1 exte gegenüber ftehendeu Seite abgedi uc.vt 
ift. In der trßen Ausgabe liefen die Seitenzahlen der 
Grammatik lort , diele hat ihre eigene Keihe der Sei- 
tenza den, und diefes nützliche Buch kann auch ne- 
ben der Grammatik für lieh befiehlt. 

Nr. III. Die Htm Ausgabe der Tapprfchen Sprach- 
lehre hat durth den Fkifs tiesVfc. noch mehrere Ver- 



befferuncen erhalten, fo wie fohon die&ilenzaj)l — ( |i#» 

erfie Aufjage halle nur 268 S. -.-die ftarke Vjeriuehruog 
beurkundet. Wir haben bey der Anzeige der erfteren 
(A. L. Z.1810. Nr. 335.) ihre vorzügliche Brauchbarkeit 
anerkannt für alle, denen die Meidingerfche Manier zu- 
fagt, und welche das Rglfifche für den offenbar näch- 
ften Zweck erlernen, RufGfch lefen, fchreiben un4 
brechen zu können, wenn auch nicht eben mit tiefer 
Einficht in das Wefen der Sprache und das grammati- 
fche Gebäude derfelben, welches übrigens dem Vf. 
auch am Herzen liegen mag. Die Verbefferungcn die- 
fer Auflage beliehen in Zufjtzen zu den ausführliche«* 
Bemerkungen über die Buchftaben $. 3 ff., die Lefe- . 
Übungen (S. 24.) find vermehrt worden, eben fo die 
auf jede Hegel folgenden Aufgaben zum Ueberfetzen 
aus dem Deutfehen ins Ruffifche, z. B. S. 74 ff., 
106 ff., 124 if., 143 ff., auch die Tvntaktifcl en Be- 
merkungen S. 224 ff. 



Gefchichte S. 259 ff. 

Üc 



und der Abriß der Ruflifchen 
Wir betrachten letzteren blofs 
als nützliche Ücbung zum Ueberfetzen ins Ruflifche, 
und. wollen mit dem Vf. nicht Über die Genauigkeit 
des Inhalts rechten , z. B. über die offenbar unrich- 
tige Angabc S. 309.: „igc6. Wegen der Occupation 
von Hannover durch die Franzofen entftanden auch 
zwifchen Preufsen und Frankreich Mifshelligkeiten." 
Der V r f. wird gewifs bey künftigen Auflagen mit ge- 
fchärftem Urtheile auch auf alles diefes Einzelne anf- 
merkfam feyn. Von der Scklözerifrften Grammatik, 
welche bekanntlich nur bis in die Declinationen 
reicht, und nicht weiter fortgedruckt ift, (daher 
kaum ein paar Exemplare davon erhalten find, und 
in Deutfchland vielleicht nur ein binziges, in Berlin, 
vorhanden ift), hat der Vf. einigen Gebrauch ge- 
macht. Die Declinations - Tabelle (S, 52. und 53 ) 
fchmeichelt er lieh noch mehr vereinfacht zu haben, 
als ße es in der erften Ausgabe (S. 32 und 33.) war, 
nämlich er hat S. 49. eine erfte Tabelle der Haupt- 
Endungen der Ruffilcheii Decliuation vorausgeschickt, 
welche^ freylich für fich allein eine fehr unvollkom- 
mene Kcnntnifs gewähren würde, aber, wir glauben 
es gern, beym Unterricht an junge Leute, die eine 
ihnen fchon bekannte Sprache auf Regeln zu bringen 
lernen müffen, als erfte L'eberficht'und erfte Stufe der 
ferneren Gradation nützlich geworden feyn mag, auf 
jeden Fall aber das Auftreten des Vfs.\ zu mög- 
lichft erleichternder Methode be.v.hrt. Dief.-s An- 
ftrebeu zeigt lieh auch bey der, in diefer Ausgabe 
gänzlich veränderten Methode der Behandlung der 
Vertu. In der erßen bitte der Vf. die von t'a'cr ge- 
machte Abtheilung der Ruffifclien Verba fammt der 
Lifte der Ausnahmen wörtlich aufgenommen, hier ift 
er zu der vorher gefchilderteu (iresfcUi fehen Darltel- 
lung des Conjugation der Vci ba übergegangen , und 
hat diefe adoptiVt, je hch jene l'cifrfchen Paradigmeu 
des „leichten Ueh.'iblicks" wegen 15. 193 - I9~« 
nebenbey auch aufgehellt. Wir haben das GrrlfM- 
fekesyhcm ichon beurtheiit, und machen Hn. T. nur 
au. die Auslaffung der Ausnahmen aufmerkfam, die 
ein wahrer Verlud iQx die Gründlichkeit ift. 
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♦ GESCHICHTE. ' 

Beult», b. Maurer: Attruffifche Gefckicktt nach 
Nejlor, mit Rücklicht auf Schlözers Ruffifche 
Annalen, die hier berichtigt, ergänzt uud ver- 
mehrt werden , von Zfofepk Mittler, Dr. der Phi- 
lofophie und Profcffor (Kraft am GymnaGura 2a 
Heiligen fladt, jetzt Oberlehrer am Gyimiafium) 

. zu Breunsberg. 181a. VI u. 224 S. 8» 08 gr) 

Hr. iW., vortheilhaft bekannt durch eine zweck- 
mäßige Einleitung in das Griechifche Alterthum und 
durch eine liberal! aufs eilnftipfte aufgenommene Be- 
arbeitung eine«; andern Ueberreftes de6 Rulfifchen Al- 
terthums, hat fich an der Seile des grofsen Kenners 
des Slawischen Sprachftamms , Abbe Dobrotesky's für 
das Studium ausgebildet, deffen Frucht auch vorlie- 
gende Schrift ift. Dankten wir ihm blofs die Erfchei- 
nung der hoch ft belehrenden Einleitung iVber die Be- 
handlung des Reflor von Dobrowtky felhft, wie fie nur 
ein folcher Kenner g-'beii konnte: fo hätte fich Hr. M. 
dadurch ein wahres VerJieuft um die Literatur er- 
worben. Und er wird es fich ferner erwerben, wenn 
•wir durch ihn noch manche von Dcbrowtky's For- 
schungen und AnGchteu hören, wenn noch mehrere* 
den Sehätzen diefes tief gelehrten Mannes entlockt 
wird , was wir von dem zu kargen Geber kraft nicht 



fohaffenheit, Afpi'gfre rU'«:i''»i>n die 1'ramiirhe, 
5) die Weifsrulfifcbe, ihre Unbrauchbarkdt. 6) Wel- 
che Handfchriften follen verglichen werden? Ifr 
Neßor's Text unverändert auf uns gekommen? 
") Drey Proben eines gereinigten Textes famnrrt der 
ieurtheilung der Varianten aus mehrern Recenfio- 
nen. 8) Wunfch und Rath des Vfs. — Nach SchlS- 
zers gründlicher Bearbeitung der älteften RuffiTchen 
Chronik fcheine nichts übrig zu bleiben, als da/» 
man mit gleichem Eifer fortfahre und ende; aber 
mit den Siavonifchen, faft blofs aus neuen 1 undf 
fchlechr.cn Handfchriften gefchöpften Texte könne 
man am wenigften zufrieden feyn. Hr. D. gebt 
demnach die Handfchriften durch, and zeichnet 
die verfchiedenen Recenfionen des Textes aus, z» 
denen üe gehören. Man fieht hier auf einmal ei* 
Seitenftück der Gries back/'chen nenteftament liehe« 
Kritik (für welche Hr, D. einft felhft nicht unwich- 
tige Materiahen geliefert hatte) und der VermuthA- 
gen Ober das Verhältnifs der Evangelien des Mini, aus, 
Marcus, Lucas vor fich, und AB als den gemein- 
fchaftlichen Text der Recenfionen ABC und AB D 
betrachtet, und bemerkt, dafs letztere allerdings, 
aber nie ohne grofse Vorficht zur Berichtigung jener 
altern Recenfion gebraucht werden können. Die 
Abweichungen der Handfchriften jener älteren Re- 
cenfion werden dem Ein Hüffe fleifsigerer oder nech- 
läffigerer Abfchreiber zugefch rieben, und in An- 
führung einzelner Falle über die ßefchaffenheit ^ener- 
und der fogleich zu erwähnenden Recenfionen ui 
mein vieles Belehrende gefagt. Die Uk 
cenfion fey AC, die Weifsruffifche AD. 

Hn. M. Ueberfetzung reicht bis zum Jahr 988; 
eine fehr genaue Ueberßcnt des Inhalts geht voraus. 
Des Ueberfetzers Ziel war Treue, and fie ift auch 
die Hauptbediugung des Schöpfens aus einer W*em- 

ten zugänglichen Quelle. Auch der mit Sprach- 
enntnifs au<-gerüftete Rufte wird bey ihrem Ge- 
brauche nicht leer ausgehn. Hr. M. hat die Schtö- 
zerfche Ueberfetzung mit dem Slavonilchen Original- 
texte, fo gut ihn die von Schlözer benutzten Hand- 
fchriften der älteren Recenfion darfteilen, verglichen, 
berichtigt und durch eine zweckmässige Kürze zu- 
gänglicher und nützlicher gemacht, und fo find wir 
dem alten Originale merklich näher gerückt. Die 
Anmerkungerf erläutern hiftorifche Umftände, und 
find faft eben fo viele Bmveife eines gelehrten Fleifses 
und forfchenden Nachdenkens. Sie fiud es werth, 
dafs fie uufere Lefer mit den Ewersfchen Anfichtea 
vergleichen; natürlich find die Hauptpunkte, wor- 
über hierbey jgeftritten wird, auch hier, zum Tbeil 
von Dobrowsky, unterfucht, und für die 
Conjecturen ift das Refultat nicht günftig. 



»«4 

dieCkraittffetae, 



Hn. \Ts. Buch zerfällt in drey Abtheilungen, in 
die erwähnte Dobnmskyfcke Einleitung (S. 1—46 ), 
In die von Hn. M. verfertigte Ueberfetzung des Textes 
des Neftor, und in Anmerkungen zu derfielben 
(S. 18t — 3*40 1 welche -wiederum theils von Do- 
browsky theils von Hn. AI. find. Zu Prag unter Do- 
broivsky's Augen wurden auch letztere Anmerkungen 
nud die, den gröfsten Theil des Buches einnehmende 
Ueberfetzung verfertigt. Mögen damals die Auffehen 
erre«;en('e Schrift von Prof. Ewers, „vom Urfprunge 
des Ri'.lfjfchen Staates," und die interelfanten Beur- 
teilungen derfelben in gelehrten Blättern, noch nicht 
bis in )ene Werkhalle des für das Slawifche Alter- 
thum thätigen Eifers zu Prai» eingedrungen gewefen 
feyn, als «tiefe Schrift dort für den Ab lrucck fertig 
wurde; wir wollen darüber nicht mit dorn Vf. rech- 
ten, fondern die fchätzbare Gabe die er darbietet, mit 
dem verdienten Intereffs empfangen. Die Einleitung 
führt den Titel: wie foll Nejlor* Chronik aus fo mau- 
cherley Recenfionen des Textes, die in Handfchrif- 
ten zu" finden find, rein dargeftellt werden, und zer- 
fällt in folgende Unterabteilungen : 1) Schlözers Be- 
mühungen und Vorfchläge, 2) Verschiedenheit der 
IWenfionen , die neueften zwey floffen aus einer älte- 
ren. 3) Adtere Recenfion, ihr Werth und ihre Be- 
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ancherley Erfahrungen in verfchiedcnen Wir- 
■ kungskreifen, iusbefondei 



...ere auch bey offiziellen 
Prüfungen der Predigtamts - Candidaten veranlafstee 
den Vf., feine akademifchen exegetilch - praktifcheo 
Vorlegungen mit der hier abgedruckten, im Ganzen 
fehr zweckmäfsig verfafsten, Einleitung zu eröffnen. 
Zuerft wird gezeigt, wie es eio Zeitbedürfnifs fey, 
aeues Interefle für die Urkunden unferer Religion zu 
wecken und das gefunkene Aiifehn jener zu Ytfltzen. 
Die alte und neue KLumj, da Ts die Welt im Argen 
liege, findet der Vf. jnTJeziehung auf die gegenwär- 
tige Zeit in fo fern bestätigt, als er die allgemeine Ten- 
denz zur Sittlichkeit und Religiofität für geschwächt 
erklärt, und die Ts vornehmlich von einer gewiffen 
zweydeutigen Aufklärung ableitet , welche^ „viele ge- 
blendet, verwirrt, betäubt, aufgcblähet, und ein 
•Zweifeln und Schwanken , eine ZerfloJftnheU des Gei- 
It*s ia leeren Bildern, und Begriffen, eine Herzeav 
iauhei( , einen leichtfinnigen Unglauben herbeygeführt, 
dafs ,den, . welcher . Viele ^Ucbeiin ihren Tiefen und 
Folgen, durchfehaut, ein ähnliches Gefühl ergreift, 
als das den gottlichen jUenlblicnfreünd fagen liefe: 
.Mich Ammert des Voll«." (S. ta.) So wenig Ree. 
den fittlichen und rcligiöfen Zuftand der gegenwärti- 
gen Generation für rubiuwürdig halt, to glaubt er 
loch, ihn, nicht ohne Ungerechtigkeit gegen feine 



Zeitgenof(cn> für Jo bejammernsvvertb, erklären zu 



js der Zuftaud der Meufchcn war, über, wel- 
che jpne' Worte ausgebrochen wurden. In der fol- 
genden Ermunterung zu einem gründlichen Bibel ftu- 
diurri, wo mit Recht auf die Wichtigkeit des frühen 
Auswendiglernens paffender Bibclfteilen aufmerkfam 

Semacht wird , hatte noch bemerklich gemacht wer- 
en können, wie viele interefTante Beyträge zur Ge> 
fchichte der allmähLgen Eni Wickelung des inenfcbli- 
eben Geiftes für den nachdenkenden Lefer in der 15 j bei 
zu finden find. Als Abwege beym Studium derferben 
bezeichnet der Vf. eine Befangenheit durch vorgefaßte 
Meinungen , einen gewiffen Kleinigkeitsgeift, der ßch 
Forle Hungen und Fragen überlafet, die entweder ohne 
allen Schaden befeitigt und unerörtert geblieben waren, 
oder doch für den Anhänger nicht gehören, V^rglei- 

cll j f afi 2 z* 18 ^rfc^LT** **** 



und Kritiker , welche wir doch zu einem gründlichen 
Studium für fehr nothwendig halten , VernachläfGgung 
des A.T., ferner den Fehler, dafs man fich das Bibel- 
ftudiuui zu leicht macht, und ohne ein religioJes Ge* 
müth zu demfelben übergebt. Wenn im folgenden 

Snes Studium als das wefentlichfte Erfordernils zur 
ildung eines populären chriftlichen Volkslehrers, 
nicht nur in Rücklicht der Materie , fondern auch der 
Form , oder DarEteUungsweife der Religionswahrhei- 

S, empfohlen wird, fo füllte diefs doch nur mit Ein- 
renkung gefchehn feyn: denn wenn fich ein popu- 
lärer Volkslehrer unferer Zeit manche Reden Jefu 
beym Johannes, oder manche Paulinifcbe Argumen- 
tationen gerade zum Mufter feiner Vorträge nehmen 
wollte, fo würde ihm das: i<rnv owt«« •' Xe-yoc 

Ts Aw«r*i mim «Wkv ; mit vollem Rechte zugerufen 
werden können. Unter den vielen treffenden Bemer- 
kungen des Vfs. über zweckmäfsige Benutzung der 
Bibel zum Vollcsu nterricht hätten wir auch darüber 
einige Andeutungen zu finden gewünfeht, wie fich 
der Rcligionslehrer in Beziehung auf die in der Bibel 
befindlichen Mythen und Wundererzählungen zu ver- 
halten habe, da gerade das unverftändige Festhalten 
an dem Buchftaben derfelben zu einer Zeit , wo , bey 
richtigerer Würdigung der Denk- und DarfteliungSr 
weife des Altertkums, durch eine gründliche Piülcf 
fophie Taft unter allen Ständen fo viel richtigere An- 
fichten von Gottes Kigenfchaften und Wirkfamkeit ver- 
breitet find, am meißen zur Herabfetzune des An fehnig 
.der Bibel beygetragen hat. In einem Anhange werden 
als Hey lagen noch einige Auszüge aus neuern Schrif- 
ten über die in den Voriefungen abgehandelten Gegen- 
stände mitgetheilL ^ 

BIBLISCHE LITERATUR. 

K n:.jkhek<s: De' Evangeliit mute ante Eoaagetia 
CanonU* in u/m ecciefiae Chrihianaeftiiffe dicuntur. 
Differtatio critica : auet. Dan. Fndrr, SJuüz, 
theol. et philof. Dr. hujusque P. P. E. Biblio- 
thecar. Reg. foc. litt. Reg. Regiom. adfcr. publ. 
def. d. 33 et; 30. Oct. 181a. 40 u. M S. 4. 

Der Vf. diefer in zwey Abtheilungen erfchienenen 
Geleeenheitsicbrift fuebt mit gründlicher Sachkennf- 
nifs den in neuern Zeiten oft gar zu fehr . berfchäte- 
ten Werth und Gehalt der Evangelien, welche vor 
den kanonischen im Gebrauch der BJrche gewefen 
,feyn füllen, aufs neue aus äiusern und innern Grün- 
den richtiger zu beftimxnen. Da der Raum uns nicht 
ver flauet , in eine genauere Prüfung der Argumenta- 
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Hauptrefultate der letztern unGera Lefern mittheilen, 
um Tie dadurch zu einer näheren Bckanntfchaft mit 
Jener empfeldungswerthen Schrift felbft einzuladen. 
Die Würdigung deffen, was von dem Evangelium der 
Hebräer noch übrig ift, führt den Vf. zu' dem auch 
fchon von andern angedeuteten Refultate, dafs es aus 
dem urfprünghch Aramäifcb abgefafsten Evangelium 
des Matthäus entstanden fey. Diefs letztere, welches 
fchon frühzeitig insGriecbifche überfetzt worden, fey 
von den paläftinenfifchen Judenchriften , nm ihre Bey- 
behaltung des Mofaifchen Gefetzes zu rechtfertigen, 
durch mancherley Zulatze und Ausladungen nach 
und nach fo verändert worden , dafs es Im Vergleich 
mit der fchon frühzeitig verfafsten griechifchenUeber- 
fetzung des Matthäus ein ganz anderes Werk zu feyn 
fchien. Unter diefen Umltänden habe es die verschie- 
denen Benennungen eines Evangeliums der Apoftel, 
des Matthäus u. a. beybehalten, und fey demnach we- 
der für älter, noch für glaubwürdiger, als das authen- 
tifche Evangelium des Matthäus anzufehn. Ob man 
gleich bey diefer Art Unterteilungen nie vergeffen 
darf, woran der Vf. (S. ao.) erinnert: „ Ubi vtritatem 
ipfam attingere ueaueamns , ad veritatis fimUitudinem 
ecceßijje fatis wir;* fo fcheinen uns doch die Ueber- 
refte des Evangeliums der Hebräer unferm Matthäus 
lb unähnlich, dafs auch eine frühere Identität beider 
nicht wohl angenommen werden kann. Das Evange- 
lium der Aegyptier, deffen nicht fo häufig von den 
Kirchenvätern erwähnt ift, glaubt der Vf. hefunders 
deswegen, weil in den Citalen aus deinfelben manches 
Ungereimte und der Lehre Jefu und der Apoftel Wi- 
derfprechende vorkommt, welches uns aber kein hin 
länglicher Grund zu feyn Icheint, erft unter die Aus- 
geburten einer fpätern Zeit verfetzen zu müffen. Hier- 
auf geht der Vf. zur Beurtheilung der Evangelien Ober, 
welche von einzelnen Häretikern zur Befestigung ihrer 
abweichenden Meinungen benutzt wurden, und er- 
klärt zuerft das Evangelium des Cerinthus für eine 
Abänderung oder Abkürzung des kanonischen Evan- 
geliums von Matthäus. Im folgenden vertheidigt er 
Tehr ausführlicb die zuerft vom Irenaus vorgetragene 
Meinung, dafs .Marcion 's Evangelium keine Origmal- 
fchrift, fuodern nur ein von ihm verftümmeltes Evan- 
gelium des Lucas gewefen fey. Unter den diefer Mei- 
nung entgegengefetzten Einwürfen, weiche der Vf. 
mit treffenden Bemerkungen bestreitet,, hätte auch 
noch dia Frage beantwortet werden können : Wie Mar- 
cion's Anhänger den Katholikern daraus einen Vor- 
wurf machen Konnten, dafs fie Evangelien von Nicht - 
Apofteln, von Marcus und Lucas, gebrauchten, ohne 
dafs ihnen diefer Vorwurf zurückgegeben ward. Da 
man mit mehrern Gründen behauptet hat, dafs auch 
cbe von Juftin oft erwähnten arrouvijuovft-notT« rwv ociru- 
rr'Aw eine von den kanonifchen Evangelien völlig un- 
abhängige und ganz verfchiedene Original -Schrift ge- 
wefen feyn: fo fucht der Vf., mit Befeitigung jener 
Gründe, das Gegenthejl zu beweifen, indem er zeigt, 
dafs die von Juftin aus jener Schrift angeführten Stel- 
len dein Sinne nach alle, den Worten nach aber gröfs- 
tentfveÜSj mit Stelleu der kaaouifchen Evangelien 



tfft 

übereintreffen, welrhes er auch, neuern Behauptungen 
zuwider, auf das Evangelium des Markus und Johan 
nes ausdehnt. Auch die Aeufserong Juftfn's, dafc 
jene Schrift der Apoftel , ebeu fo wie die Schrittet 
der Propheten in den fonntäglichen Zufammenkünfteu 
der Chriften vorgelefeu zu werden pflegten , weifs dei 
Vf. ge(chjcjkt für feine Meinung zu benutzen} dafs 
a'-reuv. rwv W-tevreA.«* nur eine dem Juftin eigenthüir.- 
liche CoUectiv - Benennung der kanonifchen Evange- 
lien gewefen, die deshalb auch von keinem andern 
Schriftsteller erwähnt fey. Tatiau's im rro««;«* nimtr. 
der Vf. mit andern für eine evangelifche Harmonie, 
welche einen Auszug aus deu vier kanouifchea Evan- 
gelien nach einer GeTchicht so rdnung enthielt. In Be- 
ziehung auf die vermeinten Citate der Apoftolifcuni 
Väter aus andern als den kanonifchen Evangelien 
wird bemerkt, dafs fowohl die Aulhentie, als dJfclfl- 
tegritat ihrer Schriften höchft zweifelhaft fey; 
wenn auch manche in den leihen mitget heilte 'A<-* 
fprttche Chriffi nur aus der Tradition oder andern 
nichtkanonifchen Evangelien abgeleitet werden kön- 
nen , doch viele Stellen derfelbeu dem Sinne und den 
Worten nach in unfern Evangelien gefunden Trental 
und dafs, wenn gleich urrfre Evangelien nicht von je- 
nen SchriftfYc'Hern namentlich angeführt find, doch 
auch keine andern Schriften, aus denen iie etwa Ii 
ten Schöpfen können, näher von ihnen bezeichnei 
werden. Deffen ungeachtet gefleht der Vf. zu. 
„ Mutta qitidem , fimul cum apoflolorum eorumque di/ci- 
pulorum evangeltir, alia ab altit hominibns feripta ejft 
evangelia, et tteta et circumlata effr, cirtlffmmm iß, 
tjuar tarnt** cum veris plerumque admiftertnt fatfa tt 
tmttilia, null» in konore rffe potutrunt, et fplendort vt 
ritatis et gloriae genuini e van gelte tnox ob f cur ata fceu 
(S. 22.) TWunit man aber mit dem Vf. ein, dab zu- 
gleich mit unfern kanonifchen Evangelien viele andn 
vorhanden und verbreitet gewefen find; nhtont nun 
hinzu, dafs wir, bey der mangelhaften und doch tic- 
feitigen Befchaffenheit der ( Miellen für die frübefts 
Kirchen -Gefchichte, doch vor der Mitte de« zireyte« 
Jahrhunderts keine fiebere Nachrichten von jenen be- 
fitzen, vielmehr nicht undeutliche Spuren von dem frü- 
hen Gebrauche anderer Evangelien antreffen, und dafc 
wir in den kanonifchen fclbft Spuren einer Späten 
Ueberarbeitung vorfinden : fo wird man doch Beden- 
ken tragen, der lehr entscheidenden Aeufsemnp an. 
Schluffe ganz beyzuftimmen : „ Fir miffimo vititm 
fundetmento fumma evangeliorum et antujttitas et mute- 
ritas. Utramque confirmat unauimis totius athm- 
tatis eccleßajlkae confenfus. " 

rHILOSOPHlB. 
Hamburg , b. Perthes : lieber die pkilofopkifckt «»- 

äflketifche Culeur unfers Zeitalter*,' Einige pfycao- 
logifche Bemerkungen von 0. C. A. Grokmm, 
zur Ankündigung feiner \ orlefungen an de« 
Gymnafio zu Hainburg. lgio. 50 S. 8. Ciff-j 

In diefer kleinen Schrift ift, Wie der Vfl felbftfa^ 
„weder die Rede auch uur von den Deutfchen als S- 

ti«m 
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tion, noch auch von dem allgemeinen Jiterarifclien 
Publicum derfelben, welches fich in feinen Beftrebun 



philofophifcheCukur, deren Eigentümlichkeiten eine, 



ungemeine Genialität (ohne Genialität) und ein alige- 
h dem Unveränderlichen und Buffern immer meiner Myfticismus find. Um den Zeitgeift unfrer 
geblieben ift; fondern nur von demjenigen klei- Philofophen xu fchiklern, findet es der Vf. nothwen-j 
Literatur - Tribunale , welches fchon fo lange in dig , auf die Ur fachen, die denfelben erzeugten, hin* 



allen Angelegenheiten der philofophifchen und äfthe- 
tifchen Cultur die Sprache gef Ohrt , welches nicht fo- 
wohl durch die innere Macht feiner Wiffenfcbai't, .als 
vielmehr durch das Machtwort feiner Stimme fich zu 
Vormündern und Berathern (zum Vormund und Be- 
rather) aller VViffenfchaften aufwarf, und fich nicht 
als einen Theil des allgemeinen Publicu ms , fondern 
als einen ganz eigenen , und zwar ausgezeichneten, 
Literaturftand anfleht, der die vorzüglichften und 
wichtigften Angelegenheiten des Menfchen zu einer 
gewiffen ideaiilchen Höhe, und alle Wiffenfc haften, 
auf reiner Erkenntnifs beruhen , zu ihrer Vollen- 
gebracht, und der alfo die Unfterbliclikeit fei- 
samens nicht erft von der zukünftigen Zeit er- 
wartet, fondern i liefe zukünftige Zeit felbft durch die 
jetzige unfterbliche Epoche und alle künftige Unter- 
nehmungen und Bemühungen durch die Riefenfchritte, 
welche das ganze wiffenfchaftliche Leben unter feiner 
genialen Begeiferung gethan , aus der Gefchichte vor 
'dem erftaunten Forfcher fich verlieren und verfchwin- 
den heifst." Es ift alfo klar, dafs der Titel mehr 
verheifst, als die Abhandlung leiftet und, wenn fie 
'nicht zu einem oder mehreren ftarken Bänden an- 
wachfen follte, leiften konnte. Indefs, hiervon ab- 




zufehen, und zwar zunächft auf die abfolute Philofö- 
phie, von welcher er (S. 7.) eine Charakteriftik ent« 
wirft. — Hierauf zeigt der Vf., „wie fich diefe 
neuefte Pliilofophie dadurch von allen früheren Ent* 
deckungen unterfcheidet , dafs fie vorzüglich durch 
die Einbildungskraft erzeugt wird, mit dem Verftand© 
und feiner Reflexion nicht die gering "te Verwandt- 
fchaft hat, uud alfo eine wahre Magie und Seibit- 
fchöpfung ift , die Ober alles Begreifen und Erläutern 
hinaus liegt," worauf fchätzbare pfychologifche Be- 
merkungen über den Gebrauch der Einbildungskraft 
bev'm Philofophiren folgen. Das Befultat derfelben ift : 
„Alle philofophifchen Syftetne haben — zur Quelle, 
entweder den Verftand mit feiner Reflexion, oder die 
Einbildungskraft, verbunden mit diefer reßectirenden. 
Bcfonnenheit , oder endlich die Einbildungskraft al- 
lein. Der Verftand allein rechnet, und fo nnden wir 
die Scholaftik der Philofophie. Die Einbildungskraft 
allein in der Philofophie fchwärmt, und fo haben wir 
Paracttjtu und Bruno" s Syftem. Nur durch die glück- 
liche Verbindung beider Vermögen fehen wir die un- 
fi erblichen Gedanken eines Leibnitz, Spinoza, SA ab- 
brauche , Carteßut hervorgehen." — Sehr treffend, 
ift die Bemerkung, welche S. 1a f. weiter ausgeführt 
wird , „ dafs in der Anforderung der neueften Philor 
fophie> fich zur Einbildungskraft zu erheben und 

, da/s 



gefehen, verdienen diefe Bogen allen zur forgfäJtjgen 
Xectüre empfohlen zu werden, welche noch unfe muf- 
fig find, ob und wiefern fie fich den Ausfprüchen des durch diefe zu philofophiren, der Grund 
gedachten Tribunals unterwerfen follcn oder nicht, die Genialitat aufser dem Charakter einer 
und Ree. wünfeht dem Gymnafium zu Hamburg Glück, 
einen Mann zum Lehrer der Philofophie erhalten zu 
haben, der mit heller Einficht Mutti und Feftigkeit 
verbindet, und weder durch falfches Licht geblendet, 



und allegorifirenden Poetik noch die befondre Eigen- 



grotses Geräufch gefchreckt, den Weg 
verläfst, welchen er nach einer ruhigen Prüfung mit 
Bcfonnenheit als den richtigen erwählte. — Andre 
werden freylich diefe Lehranftalt eben deswegen be- 
klagen, «nid der Vf. diefer Schrift wird hey ihnen, 
worauf er auch felbft gefafst ift, wenig Dank ärnten; 
aber das wird den Vf. nicht irre machen, der „fchon 
längft fein Individuum der Philofophie dahin gegeben 
hat und fich darüber zu erheben weifs, wenn das In- 
dividuum leiden mufs, falls nur die Wahrheit . ge- 
winnt," und die Welt wird nicht da hey verlieren, 
wenn es ein Gymnafium mehr in ihr giebt , aus wel- 
chem eine Zeit lang wenigstens junge Männer hervor- 
gehen, die fich an eine Philofophie mit Philofophie 
halten und befeheiden auf ein obfolutes Wiffen Ver- 
zicht thun, welches fo oft zum Deckmantel einer ab- 
fluten Unwiffenheit dienen mufs. — Ree. kann fich 
nicht darauf einlaffen, einen vohftandigen Auszug aus 
diefer Abhandlung Zu liefern, da er, gedrängt wie 
diefe abgefafst ift, fie zu dem Ende foft abschreiben 
inüfste. Er begnügt fich daher, um zum eignen Le- 



thamlichkeit hat, dafs fie mehr eint Genialitat der 
fönlkhkeit, als des GemOths oder desGeiftes ift — fo 
dafs wir in unferm Zeitalter keine philofophifche Schüfe 
mehr haben, fondern jeder Philofophirende feine ei- 
gene Schule ift und jeder feine eigene Perfon zur Schau 
trägt, und will, dafs diefe unfterblich werde, ohne 
fich um die Unfterblichkeit der Seche .zu kümmern. " 
Nicht minder bemerkenswerth ift, was.der.Vf- hier- 
auf über die jetzt fo lauie Genialität und deren Ver- 




Der Myfticismus, fagt der Vf., ift entweder 
Myfticismus der Sinnlichkeit, oder des Glaubens* oder 
der Erkenntnifs; und der letzte ;ift der gefährlich fte, 
dem ebendeswegen, weil er ia der Erkennt uifs fei- 
nen Sitz hat , nicht gefteuert werden kann , den aber 
zum Glücke nicht die Natur felbft zu veranstalten 
fcheint, fondern der ein Erzeugnifs des Syftems, ein 
Product einer erzwungenen Sdbftiutuition durch eine 
Philofophie ift, die in ihrer Vertneffenheit, den Him- 
mel durch die Erkenntnifs zu öffnen oder das Abfo- 
lute zu finden , ihre eigne Strafe findet, dafs, .wie fie 
von Verirrung ausgeht , auch zu einer totalen Selbft- 



fen derfelben einzuladen , nur den Inhalt im Ällgemei- verirrung und Selbftvernichtung hinführt — S. 36. 

Der Vf. betrachtet iucrft die üeuel'u geht der Vf. zur Betrachtung der neueftea äfthetifchen 

Cul- 
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Cultur über, deren befondre EigenGchaften Sentimen- 
talität und Senfualismus find. Die neuefte äfthetilcbe 
Schule glaubt nämlich, fagt der Vf., in der Empfin- 
tluue des Scbönen es bis zur höchften Idealität ge- 
bracbt (zu haben) und eben dadurch ganz eigentlich 
fcntimental geworden zu fcyn .^afs Ge diefes nöchfte 
Gefühl der Idealität unter befcmdern Formen der Zart- 
heit und Rohheit, der Verborgenheit und Licenz, 
tler Humanität und inhumanften Ausgelaffenheit aus- 
fpricht. — Es giebt , diefelbe als Volkschaxakter be- 
trachtet, eine doppelte Sentimentalität , eine der fort- 
fchreitenden , una eine der finkenden Cultur. Jene in. 
eine Darftellung der beffern fittlichen Cultur unter 
noch rohen und rauhen Formen; diefe die Darftel- 
lung einer gemeinen oder der 1'mUenden Cultur, wel- 
che fich als Rohheit, Unfittlichkeit, Vernachläffigung 
alles edlern Gefühls zeigt , unter den gebildeten nnd 
zarten Formen des eben jetzigen Zeitalters. Das 
Publicum der neueften äfthetifchen Schulen fteht nun 
nach dem Vf. fchon in der vollkommenen Tiefe, und 
es ift ihm klar, dafs dieferTheil des Publicums, viel- 
leicht durch Ueberreizung , Geh überlebt und dem all- 
gemeinen Publicum wenigstens um ein halbes Jahrhun- 
dert in dem Verfall der literarifchcn Cultur vorgeeilt 
jft. _ Unter Senfualismus verficht der Vf. die Nei- 
gung nach (zu) der gemeinen, rohen Natur, oder der 
gemeinen , rohen Darftellung derfelbeu , die Liebe an 
(zu) der Excentricität jeder Leidenfchaft, und befon- 
ders die Leiden fchaftbchkeit desjenigen Gefühls, 
durch welches zwar eine jede Kunfl veredelt und ver- 
klärt wird , wenn es dem idealen Sinne der Natur ge- 
treu bleibt, aber auch bis zur gemeinften Natur herab- 
gezogen und verunehrt wird, wenn fie fich der rohen 
Gestaltung deilellien in leinen rohen und zügellulen 
Ausdrucken einer ungeniäfsigten Leideufchaft lün- 
giebt. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Mkmmingbn, b. Rehm: Lebensbefckreibunaen timi- 
ger des Andenkens tcilrdigtr Männer von Memmin 
gtn. Von Benedi 't Scketkom*, KünigL Baier. Lo- 
cal - Schukommiflar , Diftricts - Schulin fpector 
und I 'fairer (zu Steinheiin bey Memmiugen ; 
181 1- 134 S. 8- (S4 Kr.) 

Leicht könnte wohl der durch feinen Gro&rater 
und Vater berühmt gewordne Name des V'fs. , dar 
noch dazu mit den Titeln eines Schulcommiflars und 
Diftricts -Schulinfpectors prangt, auch auswärts man- 
chen verleiten , hier intertffante hiftorifcüe NachricJ; 
ten und anziehende Schilderungen zu fucl.cn. Wie 
fehr fie fich aber getäufcht linden würden, kann fchon 
der flüchtigfte Blick zeigen. Der VT. fcheint alte 
Lebenslaufe aus l .eichenpredigten ausgehoben und 
hier, fo wie er fie fand, nUtgetlieilt zu haben. Aber 
nie wurden jene Männer, wie dar Vf., einen ify; 
gebornen während des dreyfsigjahrigeu Kriegs habet, 
in die Schule gehen laden , nie amoenüattun Litern- 
rium u. f. w. gefchrieben, nicht neben die camarai 
obfeuras viele tubus gefetzt, und wenn fie von raren 
Ausgaben gefprochen hätten , nicht Einer Aldinifcht* 
erwähnt haben. Auch hatten gewiCs beide , ob 
fie gleich zierlicher lateinifch fich ausgedrückt hät- 
ten, doch auch fich fo fehr nicht an ihrer jMutter- 
furache verfündigt, als hier der Scbuüufpector und 
Schulcominirfar , der z.B. fchreibt: „tri// ickkttr er- 
ging ihm die allgemein beliebte und herzenbezwingene 
Jranzößfcke Sprache ein ; " u. dgl. nv. Der V 
rühmt von feinem Vater, djfs er mit der rühtnlict 
ften AccuratelTe einen genauen Catalog von der Stac 
btbliothek verfafst habe ; hä tte er doch felbft lieber die- 
fes Beyfpiel bey Verfertigung des Catalogs von deflen 
zum Kauf ausgebuteiien Bibliothek nachgeahmt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Die medicinifche Faculut auf der Uniterütät zu Gie- 
ften hat unlängft dem Hn. Prof. Kaflntr zu Halle zum 
Beweis ihrer Hochachtung die medicinifche Doctor- 
würde ertbeilt. 

Hr. LaditJ. Sttfftck ift als Prof. der allgem. Welc- 
tmd der ungrifchen Ciefchichte an der Agramer Aka- 
demie bereits am 1. April eingefüiirt wo» den. 

Am 14. Junius ward in der Diftrictual - Kirchen« 
rerfammlung zu Raab Hr. Jak. Kit , evangel. Prediger 
v.u Oedenburg (der fich ah Sehr if ift eller um die ungri- 
f c he Literatur fehr verdient gemacht hat) , durch Mehr- 




heit der Stimmen zum Superintendenten A. C de« 

firicts jenfeiu der Donau erwählt 

Die phyficalifche Gefell f<liaft 711 Zürich hat, 
ftatt des verewigten Chorherr n Jok. Httnrtck ilfco», den 
Hn. Ratbsherrn, Paului Vficriy Med. Dr., zu ilirer.- 
Prifidenten, und den Hn. Hofrath und Profefior, J» 
kann Cafpar Horner , zum Vicepr andeuten erwählt. 

■ 

II. Todesfälle. 

Am /ten November ftarh "zu Berlin Heinr. Frte 
Markts, Commiffariui des Kunigl. Kamii ergei ichts, Her 
ausgeher der allgeut. jurift. Munatsfchrift für die pretf 
fiifchen Staaten. 




wM )'t a»<i 'I .i uün2n* u ' I*.... #s L 1! . ( .. »vh. <. .JLuji. t,; ;i .'^tu 1^. 
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, , Freytags, den 25. Decembtr 



" • STA ATS WISSENS CHA PTEN. 

Leimig , b. Hirfchfeld : Verfuck einer Darfleltung 
der kungarifcken Cotißitution. igia. 17a S. g. 

Wir folgen dem Motto des Buches: von quis, fed 
quid? and fragen , was will der unbekannte 
Vf.? S. 168. fteht die klare Antwort: Gegen allge- 
meine Uebel bedarf es allgemeiner Mittel. Stephan, 
Peter tler ürefse, und Napoleon (man merke fehr 
wohl, dafs der Vf. drey der kräftigsten Herrfcher ih- 
rer Zeiten nennt) haben der ganzen Welt(Rec. möchte 
aus guten Gründen fagen , haben Regenten, die ihnen 
in ünnbchen Umftänden am Geifte gleich kommen) 
die ganz unwiderlegbaren Beyfpiele gegeben, wie in 
folchen Fallen gewirkt werden mufs : fie haben ge- 
zeigt, da fs es nur ein einziges fpecififcbes Mittel ge- 
ben kann, welches aber eine Unfehlbare Heilkraft hat. 
L>ii:fes Mittel ift nichts anders, als eine neue, dem 
Geifte der Zeit, den Bedürfuiffen des Volkes, dem 
interefo des Staates angemeffeneConftitution von oben 
herab zu dictiren, gleich durch hinreichende Kraft zu 
unterftntzen , und zur Ausübung zu bringen. Diefem 
ganzen Unwcfen, dem Gemifchc von Unterdrückung 
und von Widcrfetzlichkeit, von Egoismus und höhnen- 
der Ergebenheit mufs ein Ende gemacht werden. Die 
allgemeine Notwendigkeit , die dermalige Conftitu- 
Hon zu verändern , lieht jedermann ein : dafs diefe 
Veränderung nur Vom Monarchen ausgehen könne, 
wird eben fo wenig bezweifelt. Der Vf. fucht weiter 
das Gewiffen des Monarchen über feinen Krönung'-eid 
dadurch zu beruhigen , dafs fchon der Papft Honorius 
(im J. 1220.) erklärt habe: kein Regent könne fich 
durch irgend einen Kid zu etwas verbindlich machen, 
was mit den allgemeinen Regentenpflichten , dem 
Wohl des Maates im Widerfpruche fleht. (Mit Er- 
taubnifsdes Vis. mufs nach der ftrengen hiftorifchen 
"Wahrheit erinnert werden , der Papft Honorius III. 
habe diefes nicht gefagt: fondern nur das: dafs der 
Eid des Königs Andreas II. wegen NichtzurOcknahme 
feiner Schenkungen defswegen ungültig fey, weil er 
dem Krönungseid zuwider laufe.) Zu diefem Schritte 
ermuntert ferner der Vf. den Monarchen dadurch, 
dafs (nach S. 8i-) der Adel gar nicht mehr im Stande 
fey, fich den Verfügungen der Regierung mit Gewalt 
zu widerf.-tzen. Das Volk in ganz Ungern kenne 
keine ttefch werde wider den Hof. (Der vf. erinnert 
fich nicht an die widrige Senfation des Finanzpatents 
feey allen, auch den geringiten Ständen, und an die 
Schwächung des innern Staats - und des moralifchen 
CrtJiU.) Alle Klagen find ausfrhliefjlich gegen den 
A, L. Z. I8ia. Dritter Band. 



Zuftand , worin es durch die Verfaffung und den 
Grundherrn verfetzt ift, gerichtet. Der Hof auf fei- 
ner Seite befindet fich durch feine auswärtigen Ver- 
hältnifle fowohl , als durch die beruhigende Lage der 
übrigen Erbftaaten ganz in dem glückbehen Falle, 
dafs wenn der Adel in Ungern fich einer Widerfetz- 
lichkeit fchuldig machen, und gewaltfamen Widerftand 
verfuchen follte, jeder dem Monarchen die Worte des 
fpanifchen Minifters getroft wiederlv len könnte, wo- 
mit er vor Philipp IV. trat: „König, freue dich, dia 
Portugiesen haben ßch wider dich empört." (Der Vf. 
vergreift fieb auch hier in hiftorilcher Röckficht ge- 
waltig. Unter Philipp IV. war es; wo Portugal nch 
von .Spanien trennte, und nachdem Philipp in zwey 
Ha uptfc (dachten unterlag , auch getrennt blieb. Uas 
Haus Braganza hatte alfo feine Erhebung jenem trotzi- 
gen fpanifchen Minifter zu danken , dem fich der Vf, 
auf keine Art, noch weniger durch diefe verunglückte 
biftorifche Anfpielung gleich (teilen follte.) 

Man fragt weiter, was foll nun den Ungern für 
eine neue Conftitution zu Theil werden ? Hoffentlich 
doch eine, die zuerft in den deutfehen Provinzen ein- 
geführt, hier durch eine Reihe von Jahren ihre Kraft 
zur Beglückung der Nationen vorher erprobt haben 
wird* Hoffentlich eine jener glücklichen Conftitutio» 
nen, welche den Repräsentanten der Nation reellen 
Einflufs auf die Beftimmung der Staats -Ausgaben und 
Staats- Einnahmen, und mithin der Nation Sicherheit 
vor immer neuen willkürlichen Auflagen, und vor 
unnöthigen Kriegen , den Individuen aber Sicherheit 
vor aller aufsergerichtlichen Gewalt und Willkür ge- 
währt? Nach dem Vf. fcheint es, als ob Ungern zuerft 
das Experiment der neuen Verfaffung machen lolle, 
vorzugsweife vor den deutfehen Provinzen. In dem 
Entwürfe des Vfs. (S. 161.) bekommt Ungern hiebey 
die fchönften modernften Phrafen in den Kauf. 
,,l) Der Menfch kann nie als Sache, mithin nie als 
Eigentiiuni eines andern betrachtet werden. (Sehr 
trefflich gefegt, nur mangelt oft die Anwendung.) 

2) Jeder gilt nur fo viel, als er felbft, oder perfönlich 
werth ift. Verdienfte, Recht auf perfönliche Aus- 
zeichnung kann man aber eben fo wenig erben, als 
Talent, Kenntniffe, Wiffcnfehaft oder Tugend. 

3) Die Vernunft ift die höclifte Gabe des Schöpfers, 
die in ihrer EntWickelung nie gehindert werden darf, 
fondern befördert werden foll. Es ift daher die Iflicht 
der Regierung die Menfchheit im natürlichen Fort- 
febreiten und Entwickeln derGeiftesfähigkeiten nicht 
zü hindern, fondern auf alle Art zu fördern. 

4) Kenntniffe und Erfahrungen find das Eigenthum 
der ganzen Welt , 
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der MenfchHeir, welche djeMenfchen hindern, Kejtht- 
Biffe und Erfahrungen zu erlangen oder mitgetheilt 
zu erhalten. (Der Vf. vernebelt (S. 167/) fehr ernft- 
liehi' Vom F.bro bis zur Weichfei, vomTagus bis zur 
Elbe, vom Rheine bis an die Tiber, von der Oftfee 
bis zum atlantifchen Meere, fuchen alle Regierungen 
(liefen Forderungen Gentige zu thun.) 3) Alle Ver- 
träge, Uebereinkünfte oder lnftitutioncu , wodurch 
die Rechte der Menfchheit verletzt werden, haben 
keine gefetzlich gültige Verbindlichkeit. 6) Alle 
Staatsbürger find vor dem Gefetze gleich. (Wie fein 
Cch der V'f. hütet, auch von der Gleichheit aller chrift- 
lichen Confeffionen in der neuen Couftitutiun ein 
Wort zu fprechen!) 7) Alle Staatsbürger find j leicl»- 
mäfsig berufen, das Vaterland perfiinlich zu vertei- 
digen, deflen Rechte, Anfpröche und nützlichen l'er* 
liäitniß'e gegen jeden Eingriff aufrecht zu erhalten. 
(Man überlehe in diefer modernen l'hrafeologie den 
Ausdruck: nützlichen f'erhHltnijJe, nicht. Er 'begrün- 
det die Rechtlichkeit aller möglichen Kriege, auch 
der engiilchen Cabinetsorders und des englifchen See- 
defpotismus.) s ) Staatsausgaben müffen alle Staats- 
bürger in gleichein Maafse treffen, u) Die produeti- 
ven Arbeiter müffen das frorzüglichfte Augenmerk der 
Regierung feyn: 10) Jeder Staatsbeamte ift Für feine 
Amtsverwaltung verantwortlich. 1 1 ) Die Regierung 
ift verpflichtet, Rechnung abzulegen über die Ver- 
wendung des Staatsvermügens. 12) EineConftitution 
mufs den Staat vor den Unternehmungen Schlechter 
oder unfähiger Regenten ficher ftellen. (Das W ort 
Regenten verftöfst hier wider den in allen Monar- 
chien heiligen Grundfatz: Der König felbft kann 
nichts Böfes und Schlechtes thuu ; es wäre daher die- 
fer Ausdruck mit Minifltr zu vertaufchen.) Mithin 
»nufs 13) die Conftitution durch das repräfentative 
Syftem, als die einzig gültige Form der Nation die 
Gewifsheit geben, dafs die gegebenen Gefetze die 
Summe al er Kenntniffe, die Refultate aller Erfahrun- 

{en, die Früchte alles Nachdenkens concentriren. 
)ie Repräfentanten müffen daher aus jedem Stand der 
Nation , aus Landbefitzern , Fabrikanten , Kaufleuten 
und Gelehrten beftehen, damit jede Befchäftigung, je- 
des Gewerb, fo wie jeder Zweig der National -Indu- 
ftrie feinen Stellvertreter bey der Gefetzgebung habe. 
14) Die Conftitution mufs den Repräfentanten zwar 
das Recht der Oberau/Geht fiebern, den Monarchen 
darauf aufmerkfam zu machen, wenn durch Indolenz 
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den nöthigen Unterfchicd , die Ahflufungen der Stande 
felbft auf/utieben. 16) Die Conftitution mufs die Ge- 
fetzgebung in den Stand fetzen, dafs fie zwar alle Da- 
orduungen abftellen, alle Mifsbrä'uche zerfroren, da- 
bey aber die Individuen fo viel immer möglich fchonen 
könne. (>lan bemerke die abßchtliche Unbeftimmt- 
heit der neuen politifchen l'hrafeologie.) 17) Die Con- 
stitution mufs die Gefetzgebung in den Stand fetzen 
(etwa, unnöthige Luxus- und Kriegsausgaben der Ke- 
gierung zu beschränken, unnöthige drückende Taxen 
abzuweifen? leichtfinnige Anleihen, Finanz - und l'i- 
piergelds- Operationen zu vereiteln? o nein , fondern 
nur) dafs fie ein Steuer- und Abgaben - Syftem gefetz, 
lieh beftimme, welches fo viel immer möglich, alle 
Gattungen von Reichthum, und alle diejenigen, Wel- 
che ihn bcfitzeii, in gleichem Maafse trifft, wober 
die Erhebungskoften fo gering als möglich feyn, bey 
den Erhebung*- Epochen die Convenienz und Bequem- 
lichkeit der Coutribuenten berückfichtigt werden 
mufs, und wobey endlich die Natur der Steuer nie 
von folcher Art fey, dafs dem Steuerpflichtigen neben 
der aligemeinen Unannehmlichkeit, zahlen zu müffen, 
noch andere' Bedrückung und Plackcrey zugezogen 
werde, ig) Die Conftitution mufs die Gefetzgebung 
in den Stand fetzen, (etwa den Ausbruch eines uunu- 
tliigen Eroberungskriegs zu verhindern? onein, fon- 
dern) die äuCsere Sicherheit des Maats durch ein aus- 
führlich ergiebiges ConTcripliuns - Syftem, welches 
den reiiimilitäriichen Zweck , ScuJ.i'chten zu gewin- 
nen , nie aus den Augen verliert, welches die oeften 
zuverLdsigflen Kinder des Vaiei Jjndes unter che Fahnen 
verfammiet, itets/u befeftigen und aufrechtzuerhalten. 
19) Die Conftitutiun mufs (etwa einem Credit fyfteme, 
das iürdieZuUunftverderblich ift, vorbeugen.' 1 oneia, 
fondern) durch die Garantie der Repräsentanten das 
öffentliche Zutrauen zu dem Staats -Credit, mitbin zu 
der Herlteilung der Finanzen befeftigen , mufs es der 
Regierung zur Pflicht machen, in einem jährlichen 
Budget mit beltimmler Klarheit, mit pünktlicher 
Genauigkeit (mit uuveifctileyerter Aufrichtigkeit?) 
die ganze Verwaltung des Staatsvermögens der Nation 
vorzulegen. 

. Warum nun aber eine neue Conftitutian von Un- 
gern? Nach uulertn Vf. taugt die alte durchaus nicht 
Man kann ihm nicht Gefclucklichkeit und Gewandt- 
heit in Auffuchung und Darfteilung der Schwächender 



oder böfen Willen, oder durch irgend einen widrigen Ungntchen Conftitution abfprechen; aber hie und di 



Zufall die vom Monarchen vorgeschlagenen und von 
der Verfammlung der Repräfentanten zu Gefetzen er- 
hobenen Verfügungen in der Ausführung nicht das 
leiften, was man erwartete, ohne dafs gleichwohl die 
Repräfentanten übrigens auf die ganze innere Admi- 
niftration des Staates, oder auf die ausübende Gewalt 
irgend einen directen oder indirecten Einflufs fleh an- 
inafsen dürften. 15) Die Conftitution mufs durch die 
Gefetzgebung verhindern, dafs kein Stand den andern 
unterdrücke, oder ihn in feinem Wohlftande, in fei- 
ner Induftrie ftöre: mufs jedem Staatsbürger diegänz- 
BcbxHandhahuugfejiiexIlecl^eficheru, ohne uefsbaJh 



fällt er doch ins Uebertricbene, in, Unhiftorifche, und 
faft überall fchimmert der \ erdrufs des yi's. niupt- 
fächheh darüber durch, dafs die L'ugeru nioht fo ge- 
duldig zahlen und Rekruten liefern als die deutJchen 
Provinzen. In folgenden Ablchnitten und unter fol- 

? enden Titeln fucht der Vf. die Mängel der Uogr. 
:onftitution ans Licht zu ziehen. 1) Entftemiag der 
Ungrifchen Reichs- v erfallung. 3) Stephan der Hei- 
"ß e - 3) ^»ellen i!er deriiijJigeii \erfaliuug. 4) All- 
gemeine Anficht ueriduan. 5) Der houig und fein» 
gesellte. ») Die stände und der Adel. 7) Uie be- 
w^fuete iMachU *) Oit Gefetzgebung. 9) M» Ju- 

\ fUz 1 
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ftizpflege. lö) Die Inoere Verwaltung. 
Staatsebgaben. ia) LHe Pflichten der Uni 
gegen die Grundherrn. 13) Befchiufs. 

Der Vf. citirt faft keinen neuern Ungr. Schrift* 
fteller (aufser ein einzigesmal des, Up. Hoffecretirs. 
J'iringer Ungerifche Bauderien (S. und gerade 
8n einem Orte, wo die Meinung des Vfs. von der 
Firingerfcl»en abweicht. Nach Piriuger itt, nach ua- 
lerm vf., nicht Stephan' der Schöpfer der nachherigen 
feudal- Conftitution). Er ift oder fcheint originell, 
und fo mag er denn feinen eigenen, uft wunderuciien 
Weg gehen. So z. B. mufs der' ungr. Hiftorikei* lä- 
cheln , wenn der Vf. (S. 14.) den Stephau aus hoher 
jpatriititcher Gefinnung den auswärtigeil Prinzen Petqr 
zum Thronfolger ernennen läfst , wenn « (S. 16.) be- 
hauptet, Stephan felbft habe dem Valdei die Augen 
ausltechen latfen. Der ungrifche Statiftiker mufs lä- 
cheln, wenn er (S. 3«.) lieft: Nach der Ungrifchea 
Conftitution kann es keine freyen Menfchen geben, 
■woraus man Handwerker oder Künftlcr machen 
könnte. (Der Vf. vergifst hier den Uilrgerftand.) 
Ohne hinlängliche SachKenntnifs und mit Uebertrei- 
bung ift auch folgendes gefchrieben r&i 157.). DasUr- 
bariurn vom J. 1766. hat zwar einige kleinere Mi.fc- 
bräuche der Grundherrn abgel'chaft , ihnen aber weit 

!;röfsere Vurtheile zugeworfen. Lnßvtus Thtrefianti 
acte ein bedeutender Mann jener Zeit, als das Crba- 
rium zu Stande war. Nach diufem Urbarium i ift ein 
anzer Bauer auf ungefähr ^1 Joch Acker herabge- 
etzt worden; alle übrigen Felder, welche er vor dem 
bef.ifs, fielen der ganz ireyen Difpoliiion des Grund- 
herrn auheim. (lLtte Geh der Vf. die Mühe genom- 
men, Schwartners Statihik II. S. 203. der neuen Aus- 
gabe zu lefen, nnd die den dasL'rbarium vollltrecken- 
oen Commjffarien gegebenen lnftructionen bev Cfau- 
fsauski : To hätte er dlels Urtheil fehr heraheeltimmt. 
Weicher Fortfchritt zum Beflern das Ungrilche Urba- 
rium waf, begreift man vollends, wenn man nach 
Siebenbürgen kommt, wo leider! noch nicht einmal 
ein Urbarium exiftirt, hingegen der Bauer "auch ein 
um vieles elenderes Loos hat, als in Un^eru.) 

Im Ganzen aber mufs man dem Vf. zugeftehn, 
dafs er in vielen Stücken und zumal in dem, .was den; 
noch Verbeiferung bedürfenden- Zuftand de* Ungri- 
fchen Bauers betrifft, RcclU habe, und dielies Recht 
beredfam und kräftig vertheidi ge. Wahr fiqd 
folgeiule Stellen (S. 34.) : ^Dleneheniiung 



i 



wird nur ausfchliefsüch den Ständen beygelegt.^ Die 
ganze mifera plebs kann- auf Gottes Erdboden, in fö' 
weit er ungerifch ift , nichts als den Lohn ihrer Ar- 
beit •erwerben und befitien. Der fürchterliche Aus*/ 
lpruch des Triparti^um P. Iii. tiu 30. Kuflkus praeter 
laborix mercedem in terris domi»i fui, quantum ad per- 
pttukatem > niltil juris habet, ift lueuey das einzige 
hochfte Geletz in dem praktifchen Leben, das erlte 
Priucj^ijef, ganzen Verfaffuog. Die Stände felbft von 
«Jeu harten /Udrumftähdeu ergriffen, bekannten aft.36. 
1547^ »*twe ulla Res magis ab aliquot annis ßorenti 
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r«m, qudrvm ctanior aßenlfy JugHer ante epnfpectum , 

Del" (Si "o.) Ein andermal fagen die Stände in Zei- 
ten der Sol taten - Exeeffe : Nihil praeter nudtiw forput % 
illudque diris * ff es tum verber ihus miftrae pleai rdtnque* 
tur. S. $9. heifst es 1 : Kein Landtag hat noch je für 
das Volk gelorgt, keiner ernfUich daran gearbeitet, 
die anerkannte Mlftrta zu beenden. (Sehr .wahr, 
aber man kann adelt fragen, wenn hat, je das Mini- 
Iterlum fich auf einem Landtage des Volkes, nr.it Ernft 
nnd Beharrlichkeit angenommen? Mau warf wold ei- 
rü^e allgemeine. Pbrafen hin, allein fobaU die Si-ude 
Subfidlen und Recrutan bewilligt hatten, liefs man fie 
aus einander. Gleichwohl i l't es die Einwirkung, die fefte 
beharrliche Einwirkung der executiven Macht, von 
dorn dief- VerbcfCerungausgehan müfste ) S. 101. Der 
Grundherr hat die Gerichtsbarkeit über die Unter- 
thanen. Er (lies: der Herrnftuhl, der vom Gmnd- ; 
herrn zufammenberufeiien aas Adligen beftehende Ge- 
richtshof) ift auch dann Richter , w.enn ein einzelner 
Unterthan oder ganze Gemeiuden wider die Grund- 
obrigkeit klagt. Er ift in folcheu Fallen Bichter und 
Partey zugleich. . (Hat weoigftens lehr viel Einflufs 
auf den HerrenftuhL) Die Kechtfertigune tUefer Pa-. 
radoxie findet man darin , dafs die Lrbarialklagcn von 
der Grundobrigkeit ans Comitat, von diefem im poU-, 
tifchen \\ege an dieStatthaJterey manchmal von die- 
fer auch an die ungr. Hofkanzley gehen. Die Ent-, 
Scheidungen diefer letztern Stelle find die einzige 
(Quelle, woraus dem Unterthan manchmal einige Er- 
leichterung zufliefst. Allein wie wenigen ift es ge- 
ftattet, vor den L<K;al-Chicanen fich fo weit ficher zu 
ftellen , da£s fie diefe entfernte Hülfe anfprechen imd 
erwarten ki'mneH. (Hinzu zu fetzen wäre noch, es 
fey Tchwer in der oberften Inftanz eine Sache gerade 
aufzufaffen die in der unterften fchief geftellt worden. 
Die Aufliebung*der Herrenftühle und ihre Erfetzung 
durch ein konigl. Syndicat in jedem Comitat ift in Un- 
gern ein dringendes ßedürfnifs.) S. 137. rügt es'der 
Vf. mit Recht , dafs der Adel auch zu den Korten der 
inner» Verwaltung, } zu den Besoldungen feiner eige- 
nen Richter, und der den Adel bey feinen Vorrechten 
fcliützenden adligen Beamten, alchts beyträgt, fondetn 
alles adf den gemeinen Mann fchiebt, der zur Caffi») 
donitßka oft .fuviei als zur Militär- Gaffe zahlen mufs- \ 
Dex Vf. ruft hier nicht ohne Grund aus: Wenn Miß- 
brauche allgemein werden, fo<nennt die Welt lie Vor- 
rechte. . Selir.wahr j l't auch das S. 151. Gefagte: „In 
Anfehung der Leibes Itrafen , befonders wegen Urba- 
rialvergehungen find. die.Unterthanen dem Erineffen 
der Grundherrn oder ihrer Wirthfchaftsbeanitcn zu 
fehr überlaffen. , . 

Wenn nun der Ree. in vielem dem Vf. auf hfS*r 
bem Wese begegnet , fo glaubt er dem let2tern nnver-. 
holen erkiäceA za dürfen ^..«Me, Ungern haben doch , 
auch io viel treffliches in ihrer Conftitution, dafs fie 
mit Recht wider die Jtaple Umfto fcung derselben und 
wider den Eilatz durch eine .moderne ichün klingende . 
und wenig wirkende CoaftiiUtfion viel einzuwenden . 
habe%_ J^fjün^ero iwbeu z, B. ihre Habtat Cor T^^ 
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Acte, i\9 not noch aof die nicht Adligen ausgedehnt 
werden darf, um ^n^ift echter rrevhe* auszu- 
drücken; fie haben ein Ober- ein. Unterhaus, Jteint 
Reichsrchulden und den Ichützenden Grundfetz: dats 
keine Steuer ohne fie Ober fie verhängt werden dürfe. 
Die Uner. Conftitution labt dem Könige Macht genug 
Guteszuthun: auf den König, auf fcio Minifierium 
kommt es an, viel oder wenig von der Nation ZU er- 
halten, und djefe. oder ,ene Reform durchzufetzen. 
Von folchen, durch die executive Macht zu veranlaf- 



ftandes ihre Töchter in der Hauswifthfcha*t unter» 
richten. . Sie ift Wittwe und bewohnt ein anfehnB- 
ches Landgut,. das fie felbft bewirthfchaftet, wenig- 
itens führt fie die Aufficht über weibliche Domefti- 
ken i um! die LandwiTthfchaft beforgt ein Verwalter. 
Früher lebte fie in der Stadt , und ift alfo auch in die- 
fer Art von Wirtblchaft niclit unerfahren. Ihren 
Töchtern verfprach Ge die vorhehmften Hegeln der 
Stadt- und Landwirthfrhaft nach und nach eben fo 
deutlich als gründlich vorzutragen, und wählte hierzu 



fenden nöÜuKen Reformen fpreche der Vf. mit Wann«, die Winterabende, wo fie gewöhnlich ZU fpinneu 
Nachdruck ; und jeder vorurtbeilsfreye Unger nflegte , die 1 öchter aber lieh mit atncken oder rsa- 
^rd ihn dabey gerne hören und unterftützen. ^r hen zu befchättigen gewohnt waren 



vereeffe dabey nicht der executiven Gewalt Weisheit, 
Ausdauer und Energie anzuempfehlen : aber vor allem 
ändern braucht die execuüve Gewalt hiezu Zutrauen, 
Und Entfernung aller Beforgnifs, als ob es nicht blök 
auf gut gemeinte, dem Volke wohlwollende , den Be- 
da rinifren des Staats zufagende Reformen, fondern 
auf einen Umfturz der Verfaffung »ngefehen fev. Wir 
bedauern, dafs auch er durch leinTJuch diefes Zu- 
trauen fchwächt : und die Gemüther erbittert. Vieles 
von der letzten Art hatte aus feinem Buche vollends 
wegbleiben füllen. So z. B. der Seitenblick auf die 
Gefechte bey Raab und Geny (GÖnyö). S. 8©. wo 
über den Werth der Infurrectionsarmee ohne Rück- 
blick auf die durch andere Schuld verzögerte ^Aus- 



Wir lind weit entfernt, die gute A bricht des Vfs. 
zu verkennen, jungen unerfahrnen oder auch verfaum- 
ten Frauenzimmern des Mittelftandes ein Lefebuch in 
die Hände zu geben , durch welches fie fich zu guten 
Hausmüttern ausbilden könnten ; auch müffen wir 
ihm die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, dafs er 
über manche Gegenltünde des Hauswefens viel Nütz- 
liches gefagt habe , und dafs fich der liier gegeben* 
Unterricht ganz angenehm lefcn laffe. Dagegen muf- 
fen wir aber auch bemerken, dafs bey weitem nicht 
alle Gej'ckäfte der Hausmutter, wie doch der Titel er» 
warten List, abgehandelt, fondern mehrere gänzlich 
übergangen find. Wir rechnen dahin die Behandlung 
die Butter- und Kätebereitun^ , die Vi 



der Mncn, die nutter- unti üatebereitun^ , die Vor 
ru'ftunrderfeTben"; n'nd'äuf den Zwift wegeü des Ober- arbeitung des Flachfes , das Spinnen (das doch diefe 
T" U "L 1 a h^ u rtb*ilt wird. M« usmuter .™ 1 trelbt J UI,d *e Zubereitung, des 



Kommando abgeurtheilt wird. 

1 . />/« „V," ,i >'< ' 

OEKONOM1B. 



Die junge H<tns- 
F.än belehrendes 



MaqdebvrO, b. von Schütz: 
muttcr in allen ihren Gffchhften. 
Lefebuch nach der Hausmutter von Oermcrshau- 
fen, für mnge Töchter des Mittelfrandes, um 
die Stadt - und Landwirthfchaft zu erlernen, nach 
Campe's Lehrart bearbeitet Vom Verfaffer der 
Cookfchen Reife und mehrerer Jiigendfchriften 



Garns, das Bleichen der Leinwand, das Seifekoc\ien 
u. f. w. Man lieht hieraus, wie wenig der Vf. mit 
dem ganzen Umfang der weiblichen Gefchäfte bekannt 
war, und mit welchem Kcdit er behaupten konnte; 
„dafs kein wesentliches Stück der Stadt- und Land- 
wirthfehurt in dieler Schrift ley übergangen worden."' 
Viele Gegenstände find in ieiien allerdings hier belian- 
deit, und zwar kurz genug, aber auch oft ohne Be- 
nutzung der neueften Belehruugcn. Auch zeigt fich 
zuweilen deutlich der Langel au eigner Frfahrung, 
fo z. B, in dem Ablchnitte vom Hausfchlachten der 



diefer Art. Igu. 33* S - kl - C 1 Rt " ,r - 6 #v Schweine: denn das Schweinefleiioli, welches inKaucb 

gehängt werden foll, darf eigentlich nicht in Salz- 
lake gelegt; Tündern mufs mit heifcem Sarz auf allen 
Seiten emgerieben und gleich des andern T 



Der Vf., 
Oekonomie 



welcher mit der neueften Literatur der 
bekannt zu fevn fcheiot, glaubte eine 



!), wenn er die Haus- 
i's Lehrart be- 



liflcke derfelben auszufüllen (! 

xnutter von Germershauten nach Campt's Lehrart be- 
arbeitete. Ex List daher eine Hausfrau des Mittel- 

i 



Sah 





. "vi 



Rauch gehängt werden. Durch das Einlegen i 
geht die belte Kraft verloreü. ' J , • u " 



literarische; 

P r e i f e. 

Die «efelircbar» der Kaufte und-WilTenffchaften zu 
Florenz hat einen Preii von' 15 Napoleonsdor auf die 
hefte Abhandlung Uber folgende fragen ausgefeilt: 
Welche» waren die wahrer» LrUchen des Unglücks 
von Torquato TnCfo und der ftrengen Behandlwng, die 
er fo lange erfahren? Hat er wirklich Zeichen von 
1 •• «i »■ • ■ ■ ■ ' - - 
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NACHRICHTEN. 



Wabnfinn gegeben, eis er auf Befiehl Alphorn II. Her- 
zogs »on Ehe, in deni St. Armen -Hofpital zu Ferrara 
eingefcbloffen ward; oder war diefe angebliche Geifrev 
Zerrüttung ein von feinen Feinden eingebildeter Vor- 
wand, nm ihren Hafs zu -verbergen und die Gefangen- 
femrft diefes Iterübtnten Dichter« einigermalsen .mit 
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Sonnabends, den a6. Decembtr (Bf* 



KATECHETIK. ✓ 

Giksskm u. Dahmstaot, b. Heyer: Katechismvs 
der Glaubens- ur.d P.Vuhtenlekre des Ckriftentliums 
Zinn Gebrauche für Stadt --und Landfchulen. Von 
Georg Konrad Horß, Grofsh. - Heffifchem Kircheo- 
raüie und Pfarrer zu" Lindheim. 1812. 216 S. 8' 

Grn glauben wir dem Vf. diefer Schrift, auch ohne 
die In der Vorrede hinzugefügte fletheurung, 
dafs er jene mit gewiffenhaftem Fleifse und allein in 
der Anficht, damit zu nützen und Gutes zu ftiften, 
ausgearbeitet habe. Viel weniger können wir aber 
die feite Ueberzeuguag des Vfs. theiJen, dafs „die 
Grundsätze und Ideen felblit und an ficli,*' von welchen 
er bey der Ausarbeitung diefes Werks ausgegangen ift, 
im Wefentllchen gar keiner Abänderung bedürftig feyn 
könnten. Da der- Vf. felbft um öffentliche Beurthei- 
lung feiner Arbeit hifi«-t , fo wird Ree. um fo weni- 
ger Anilaud nehmen, hier unverholen fein Gutachten 
uher diefelbe, und fo weit es der Raum erlaubt, mit 
Gründen | uiiterftOtxt , niederzulegen, follte er gleich- 
wohl den Erwartungen des Vfs. nicht uberall damit 
entfprechen. Schon der Aeufserung des Vfs. , i dafs 
ein neuer, dem Geift und der Stimmung unfrer Zeit 
angemekoer Katechismus, als ein wahres dringendes 
Be lürfnifs anzufeba fey, kann Ree. nicht unbedingt 
bevftimmen, weil der 'Geift der Zeit in verfchiedenen 
Gegenden gar fehr verichie'den feyn , und daher nicht 
überall nur eine und djefelbe Form der religiöfen Be- 
lehrung als nothwendig erheifchen kann; und weil in 
manchen Gegenden wirklich fchon auf eine beyfaüV 
würdige Weife jenem ßedürfnifs abgeholfen ift. 
Uebernaupt fehl» wir nicht ein , wie grade der Vf. ei- 
nen neuen Katechismus als ein fo dringendes Bedürf- 
nis betrachten kann, da nach feiner ausdrücklichen 
Erklärung „Religion an fiel» eben fo wenig gelehrt als 
gelernt werden kann." Indefs fcheint jeneBebauptung 
nicht fo ernftlich gemeynt zu feyn, weil fogleicb im 
folgenden nur derjenige religiös genannt wird, ,.der 
fiel* der Verbindung feinesbefondern kirchlichen Glau- 
bens und deffen Lehren (die doch nothwendig erlerat 
werden müffen) mit der Religion felbft, als demHöcb- 
Cten und Heiligen in ihm, (diefe Tubjective Religion 
bedan' doch aber auch zweckmässige Heiehrung, wenn 
lVe nicht in Aberglauben und Schwärmerey ausarten 
füll.) bay allen feineu Handlungen lebendig bewufst 
ift. Uai's der Vf. das Chriftentbura als eine pofitive 
Heiigion-, zunaclut hjftorifch darzuftellen und den 
Unterricht in derfelbeu aa das Leben und Wirken ib- 
Stüters unmittelbar anzuknüpfen focht, icheint 
Jt. L. Z. igia. DritUr Band. 



uns fo wie eine Eintheilung des Ganzen in einen dop* 
weiten Curfus fehr zweckmässig. Allein die beiden 
Wer gegebenen Curfus ftehn durchaus nicht in einein 
richtigen Verhältnifs zu einander. Diefs würde nur 
dann Ttatt finden, wenn der erße Curfus eine allge- 
meine Grundlage und Vorbereitung für den zv-eyten 
enthielte. Aber fo vermiffen wir z. B. in jenem eine 
deutliche und fafsliche Entwicklung und Beftimmung 
der Pflicht begriffe, welche doch in jedem moralifch- 
religiöfen Unterrichte fo wefentlich ift. Auch die 
Einrichtung des Katechismus können wir nicht billi- 

E?n, dafs ihn der Vf. zugleich zu einem „Lefe-und 
rbauungsbuch für die Ctiriften zu allen Zeiten" oder 
vielmehr für Chriften von jedem Alter, auch von ren 
fern Jahren, beftimmt hat. Denn es fcheint uns un- 
möglich, beide Zwecke ohne grofsen Nachtheil To mit 
einander zu verbinden. Das frflbfte jugendliche Alter 
bedarf durchaus eine andre Darfteilung religiöfer 
Wahrheiten zu feiner Belehrung, als diefe das reifere 
Alter zu feiuer Erbauung fodert. Der Vf. bemerkt 
zwar: „Es fchadet gar nichts, wenn in einem Kate- 
chismus manches fteht , was das Kind vor (für) den 
Augenblick vielleicht nicht zu falten vermag: wir fül- 
len in diefem Falle auch gar nicht zu ängfthch mit un- 
fern Erklären feyn. " Ift dann aber eine folche dem 
Kinde unverfta'ndliche Lehre nicht ein tönendes Erz, 
eine klingende Schelle , welche gar keine oder leicht 
nur faltche Vorftellungen bey demfelben veranlafst? 
Endlich müffen wir au der Einrichtung diefes Kate- 
chismus noch tadeln , dafs der Vf. in und unter dem 
Haupttexte in Anmerkungen auch manches herge- 
bracht hat, was er blofs für den Lehrer beftimmt. 
Würde es nicht viel zweckmäfsiger gewefen feyn, 
dergleichen Winke für den Lehrer oder ausführlichere 
Erörterungen einzelner Materien .'einem befondera 
Werkchen oder einem Handbuche über den Katechis- 
mus aufzubehalten, wie diefs : bereits von vielen an- 
dern Vffn. folcher Lehrfächer mit Nutzen gefchehn 
ift? Wir wenden uns jetzt zur Beurtheilung der einzel- 
nen 1 heilt- des Werks, und zwar des erflen Curfus. 

Das erfte Kapitel enthält „erfte Erweckungen zur 
Gottfeligkeit ; " welcher Ausdruck auch hier fehr paf- 
fend moralifch- religiöfen Sinn bezeichnet, und geht 
von dem fittlichen Verhältnifs der Kinder zu den Ael- 
tern auf das Verhältnifs der Kinder zu Gott, als ei- 
nem unfichtbaren himmlifeben Vater über, doch ohne 
die Idee Gottes, und die hier berührten Gefühle der 
Liebe, Dankbarkeit, der Furcht (beffer Verehrung, 
Ehrfurcht), des Vertrauens und des Gehorfams naher 
zu entwickeln. Denn Jbkhe Erklärungen , als : Gott 
„will, dafs wir unfer ganzes Leben hindurch feinen 
(5)T Wil- 
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Willen beobachten , oder da» Gute thun follen. Denn 
gut ift alles dasjenige, was mit dem Willen flottes 
«befeinftimmt " ( S. «. ), find wohl nicht geeignet, 
deutliche Y'orftelhmgeo zu erwecken. Auch den wich, 
tigen Betriff des Oewiffens finden wir niclit denllich 
entwickelt, eben fo wenig, wie der Anblick des Him- 
mels nnd der Erde lehrt, dafs ein Gott fcy, den wir 
furchten, lieben nnd ftets vor Augen nnd im Herzen 
haben follen (S. io.). Die folgenden kurzen Paragra- 
phen retlen davon, dafs die menfehen fterWich find, 
wobey zugleich fehr fehickiieb von der Unfterblich- 
keit des Meufchen, welche auch durch die angefahr- 
ten Sprache beftätjgt wird , hatte gehandelt werden 
können, von Ghlckfeligkeit, die aber nicht von Glück 
unterfchieden jft, von Gottfeligkeit , Sünde, dafs wir 
Gott unter Herz ganz und allein ergeben follen. Hier 
auf kommt der Vi. noch einmal autTod und Unfterb- 
lichkeit zurück. Zweites Kapitel , von Jefu Chrifto. 
Auch in diefem Kapitel frheint uns die Anordnung 
des Einzelnen nicht uberall zweckmässig. So wird 
{S. in.) der Hauptinhalt der Lehre Jefu mit den Wor- 
ten der Bergpredigt Matth. 5, 3 — 10. fehr unvoll frän- 
dig angegel>en, da fclbft dasjenige, was (S. 23.) eine 
Hauptlehre Jefu genannt wird, gar nicht in jenen Wor- 
ten enthalten ift. S. 31. wird von Jefu getagt, dafs er 
in feinen Todesfchnierzcn noch für feine Feinde be- 
tete und feine Verehrer beten lehrte, und erft in ei- 
nem Anhange zu diefem Kapitel wird ausführlicher 
vom Geoute gehandelt. Auch können wir nicht bil- 
ligen, dafs der Vf. in diefem ganzen Abfchnitte gar 
keine fupernatnraiiftifche und kirchliche Anfichteu 
von Jefu und (einer Wirksamkeit berohrt, die er 
docli in dem zireyten Curfus io ihrer ganzen Strenge 
aufftellu Wird nicht das Kind, welches bis zu fei- 
nem eilften Jahre, denn (tiefes Alter umfahrt der erfle 
Curfus, Jelum als blofsen Meufchen kennen gelernt 
hat, io (einen religiösen Geberzeugungen irre werden, 
wenn es biaterlier gelehrt wird, in ihm den wahrhaf- 
tigen Gott feibft anzubeten (S. 60.)? Drittes Kapitel, 
von der heiL Schrift oder (V) den Offen Im r unten Got- 
tes überhaupt. Diefcr Zufatz ift ganz OberHuflig und 
unrichtig,da hier hiofsvon der Offenbarung durch die 
heilige Schrift geredet wird,doch ohne des Wunderbe- 
weites dabey zu ge<tenken, der erftS. 75 nachgetragen 
wird. Wenn der Vf. einmal die bibljfcheo BOcner 
hier namhaft machen wollte, fo lütte diefs better in 
der gewölinlichen Ordnung derfelhe» gefebehn mögen, 
damit fie in diefer den Lehrlingen bekannt und defto 
leichter beym Nachfchlagen von ihnen aufgefunden 
wtirden. Viertes Kapitel , ältefteGefchirhte desMen- 
(c he n und des hebräilchen Volks, nach dem Inhalte 
des A. T. , nur in allgemeinen Uniriffen, ohne Be- 
ruchfichtigung tler anthropomorphiftiieben Kinklei- 
dungsweile des Hiftorifchen, in derGenefis befonders, 
aber mit einer beygofugten kurzen Erdbeschreibung.. 
Einzelne bihhfehe GeSchiclitserzählungen feheinet» uns 
dem erjU* Curfus angemefsner, als die trockne Ueber- 
ficht der ganzen Volksgefchichte. 

Zweiter Curfus, tflr Kinder von 12 — 14 Jahren. 
Die irßt IlauptaJjtJjBiJ.ujig, weiche die lVeligiousIchrc 



des Chriftenthnna; umfafst , beginnt mit der Lehr? 
von Jefu Chrifto, dem Erlofer Jer Menfcfaen. Uici 
im Anfang hei fit es hier : Jefos war auf krden gekor. 
men — Heuhn und Joden dureh-fen eigene» ? Lehn 
zu zeigen, (fo vier man weifs, hat er aber nie autrr 
Hehlen gelebt,) dafs die wahre Religion nicht in äw- 
fserlichen Dingen, fondern in einem f'eligen Ltbn m 
Gott beftehe ri. 55.). Wenn gleich diefer letzte Aus- 
druck durch Gott wohlgefälligen Sinn und Lehn* 
wandel erklärt wird, fo Icheint er uns tloc! 
leicht /.u mancherley unrichtigen myftifchen Vot.u 
hingen Veranlagung zu geben, und ift daher btne 
mit Gi>ttfeligkeit oder andern zu verraufcheu. S. r. 
werden die Zeiten ntch Chrifto uniichtig die weit 
tVtU genannt, auch wird ebendafelbft mit Lnrecht be- 
hauptet, Jefus habe fchon dieCeremonien desäu&enV 
chen 'Tempel - undOpferdienftes gänzlich aufgehabt« 
im folgenden wird von den beiden Naturen i.h 
ausführlich gehandelt, welches aber bdiig den dognt- 
tifchen Lehrbüchern tiberlatten bleiben konnte, ä 
jene Lehre weder rein bi tili ich ift, noch im pepeifon 
Gebrauch befondcin praktischen Nutzen nwihrt, 
wenn gleich der Vf. die ganze erhabne Ijebnsn'«* 
d:gk*it des Chriftenthums in diefcr Lehre finden will. 
(S. 62.) Bey der Veiföhuungstheurte bitte auf die 
Opfertheorie der alten Weit Oberhaupt hmgewieta 
werden füllen. Die F Höfling letzt der Vii in die 1. 
freyung von der Herrfchaft mnl von den trafen der 
Sunde, in fo fern jeder, der an Jefum glaubt, aufhurt 
der Sande zu dienen und als ein geheuerter. Menücb 
keine Strafen zu furchten hat. Der fcxblüode und ih- 
rer Folgen hinten wir hiebey nirgends erwähnt. Wen» 
der Vi. (Js 73.) auch die ifiminclfahrt Jefu durch dfe 
Apoftel erzählen tnui bezeugen rufst , fo ift theo ab 
ein lrrihum anzufehn, weil nur Markus und Lok» 
derfelbeu erwähnen; — Zweites Kapitel, r) Vod 
Gott. Hier werden die Ausdrucke: Gott ikditlkbe, 
er ift gutig, gnädig, barmherzig und laagnttbig, 
ohne alle Lntcrfcheldung* der jedem eigenthuirAsd.r^ 
Be«leutung, im Allgemeinen (o erklärt: „er will ud 
befördert die GliUkjehgkeit (deren doch nur veralte? 
tige Wrfen fähig find) aller feiner üefebönfe und et\l- 
net alles fo, dafs ein jedes Gefchöpl feine Befümnuufc» 
zw erreichen fähig ift" (S. B i.> Auch an andeia 
Stellen finden fich nicht feiten uuvoükommne oder ir- 
rige Beltimirmngen der UcgritVe, z. B. gleich auf dp 
folgenden Seite*: „Ift Gott die Gate; to können ■* 
eberzeugt Irvn , dafs aLsdenn (dann) dasjenige, «rat« 
will, und dasjenige, was uns glüikluh macht, imner 
zufammeu treffen werde." — Hier ift Über&ae, 
dafs Gluck im gewöhnlichen Sprachgebrauch fieb nur 
auf das uufsere VVoldfeyn bezieht, welches docbleVu'. 
dem tugendhafteften Meufchen hienieden oft gebricht- 
Auch i!ie vom Vf. gewählte Art der Bezeichnung c 1 
hrlier Eigenschaften : „Gott iß die Wahrheit, W*tf- 
beit" u. f. giebt leicht zu Mif verttjinliiilien AnWt 
2) Von der bchöpfung. 3) Von der Vorteil ung. h 
einem Anhange wird die Lehre von den kugeln Bal- 
get heilt , wobey aber der Dämonen und Dumonifchf« 
nicht erwähnt ÜL Lhrates Kapitel. Von dem Nea 

ich« 
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fchen. 1) Von der nrfprünglichen Würde der menfch- 
liehen Natur. Da liier von den verschiedenen Anla- 
J gen des Menfchen zur Religion, von Vernunft*« Ge- 
' witTen, geredet wird, deren i~c hon vorher häufig Er- 
n wähnung gefchehn ift, fo würde diefer Abfdinitt 
zweckmäßiger an der Spitze des Werks feinen Platz 
» gefunden haben, a) Von dem Verderben der mentcli- 
lichen Natur , oder der Entfernung des Menfchen von 
' Gott durch die Sünde. (Bleibt aber nicht auch der 
böte Menfch dem allgegenwärtigen und allwiffenden 
Gott nahe?) Durch diefe Entfernung foB der Menfch 
«ach S. 103. das Bild Gottes verloren haben und in ei- 
nen Zuftand der Sünde nnd des natürlichen Verder- 
bens gerathen feyn. Hier ift aber vöBig unerklärt ge- 
blieben, wie der Menfch durch Sünde in ein natürli- 
thtf Verderben gefturzt feyn könne, da jeder Menfch 
in jedem Moment feines Lebens vermöge feines freyen 
W illens (S. 100.) die Fähigkeit behäk , fich der Herr- 
fcbaft und dem Verderben der Sünde zu enlreifsen. 
Auch ift nicht gezeigt, wie jetzt alle Menfchen von 
Natur in diefem Zuftande der Sünde Geh Ubnden kön- 
nen, da doch nach S. 84. Gott alles gut erfchaffen, 
und da nach S. 62. Jefus die Menfchen von der Herr- 
fc haft der Sünde befreyet hat. Erbßlnde, welcher ira- 
biblifche Name Jon* endlich einmal weniuftens aus 
den Katechismen verbannt werden füllte, ift dem Vf., 
der auch hier den ftrengern Lehrbegriff verliifst , die 
verderbte und gebrechliche Befcbaffenlieit der Ver- 
nunft, desGewiileiisuod des Willens, zufolge deren fie 
von fiunlichen Trieben und Begierden oft irre gelei- 
tet und beherrfcht werden (S. 105.). Wertes Kapitel. 
Vou der Bückkehr und Hekehrui>K des Menfchen zu 
Gott. 1) Von dem heil. Guiu uoddeften " 



let Mumien, unu tue i>naae uottes^erwor« 
H8.)- Fünftes Kapitel. Von den letzten 
jr von den Hoffnungen uiul Ansfichteii rjes 
Üe S. 122. mitgethcilte Lehre, dafs d*r 
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ugen , wo aber vom bei). Gcifl gar keine weitere 
kkrung gegeben wird, ob wir gleich (S. 116.) an- 

f;ew,cfen werden, denrelben anzuflehen. Diefs ift um 
o anfallender, da der Vi., der doch fünft meiftens 
dem alten ilogmatifchen Syfteme folgt, die Trinitäts- 
lebre gar niclit berührt. Ucberhaupt muffen wir in 
der DarfteliuMg des Vfs. ein gewjffes Schwanken zyn- 
fchen dem alten Syfteinsglauben und neue» aumMy- 
fticismus hinneigenden Anhebten titeln, wodurch 
leicht Lücken und Inconfecpjenzen veranlagt werde». 
2) Von der Kuckkehr und Bekehrung des Menfchen 
zu Gott, oder der Erleuchtung, Befferung und Heili- 
gung dehelben durch den heil. Geift. Diefs gehörte 
aber fohon unter Nr. u wo von den Gnadenwirkun- 
gen die Rede war. Ans der Behauptung, dafs jeder 
Menfch fich vou Natur im Zuftaude der Sünde befinde,, 
macht der Vf. den Schlufs, dafs jeder Menth erft zu 
Gott umkehren müuev Auf diefe Weife würde aber 
auch irrig angenommen werden müffen, dafs felbit 
derjenige, welcher von Jugend auf unter der beften 
Leitung allen Geboten Gottes überall zu entfprecbetv 
»rnklich bemüht war, erft noch eines Umkehr bedü«fte r 
um Gott woblftefidlig zu : werden. Wir untre rieits 
können das myftifche Trennen und Wiedervereinigen, 
•der Entfernen und Umkehren In Beziehung auf die 
Gottheit , worin einige neuere Theologen das ganze 
Wefen aller Raügion überhaupt fetzen weilen , nur al« 



ein emtufluieg Spiel Juit, Begriffen, betrachten» wo- 
durch das wahre- Wqfen der Religion weder biMifch 
iioch pbilofophifoh- richtiger dargeftellt vvird. \Yetfn. 
der ViV(S. H7-) das vielen Mißdeutungen ausgefe.tzja 
Wort Bufse aufs neue in Schutz nimmt,, fo hätte 
es doch'wenigftens beftimmt erklären fallen, um jenen 
Mifsdeutungen vorzubeugen. Ah) unbibhTch müffen 
wir euch die Erklärung vom Glauben an Jefum an* 
fehn, als liriU'he er lediglich iu dem Vertrauen (fps 
Menfchen zu Gott» dafs ihm Jefus durch feinen Tod 
Vergebung det Sünden, und die Gnade Gottes erwör 
ben habe (S. 1 
Dingen , oder 

Chrlften. Die S. 122. mitgetl 
Tod in der heil. Schrift als Strafe der Sünde voq 
ftellt ift, hätte doch eiue ausfüln liebere Erkläruug 
bedurft. Die gröfste Strafe der Venlammren lüfst 
der Vf. darin beliehen, da£s fie ewig von Gott getrennt 
feyn werden , welches aber aus den angefahrten Strl- 
len nicht deutlich hervorgeht. In einer Schlufsermah- 
nung fagt der Vf. über die chrifilichen Glaubenslehren, 
dafs fie alle iu unier rn eigenen Innern, in unferer Ver- 
nunft und in unferm Gewiflen ihren Grund haben, 
welches doch auf einen grofsea Theil derfclben , I» 
fo fern fie blofs pofitiv find, nicht anwendbar ift. 

Zweite Hauptahthaiinng. Pflichtehlebre desChri- 
ftenthums. Nach der in der Einleitung aufgeltellten 
Erklärung > dafs dem reügiofen Menfchen „(ein Herz 
und Gewiflen, die er Leinern Gott bewahrt bey 
allen feinen Gedanken , Worten und Werken immer 
fogleich auf das deftimu.teße fagen, was gut oder büfe, 
recht oder unrecht ift" füllte man die ausführliche 
Pflichten- und Sittenlehre des Vfs. für i|berflüffig lull- 
ten. Allein er ferbft lenkt im folgenden wieder ein, 
und febeint auch deutlich« Vorfteliungen und Begrfne 
von den Pflichten für nothig zu halten, fo wie er dann 
auch (S. 137.) einen IxlHnswUrdipen Znfammcnbang 
zwd'chen der l'öichtenlehre uml Religionslehre ftatt 
finden läfct. Die Pflichten felbit werden Jodann nach 

a -u*„„ ( ,ur t, 

abge- 

,e ErW&- 

rung der Liebe gegen Gott , fo wie den hieber gehö- 
renden Sprech 1 Job. 5,a. T der erft nach AbliandJnng 
der Furcht Gottes angeführt wird. Auch ift es" nicht 
klar, wie nach S. 13g. ein wefentlkhes Stück urrfers 
Vertrauens auf Gott darin beitehe r dafs wir ihm , als 
höchftem und ewigem Selbft, alle uafere religiST/n Zu- 
fiände aneignen. Iu einem Anhange zu den Pflichten 
gegen Gott wird fehr zweckmässig von den Pflichten 
in Abficht auf die ( vernunftlofen ) Kreaturen, als 
Pflichten gegen Gott, ihren Schöpfer, gehandelt. 
Unter den Pflichten gegen uns felbft hätte wohl der 
Schamhaftjgkeit noch' befonders erwähnt werden mö- 
gen. Die „VfliclUin iu dem gcfäljchafliuhen Üben ,' r 
worunter insbesondre diejenigen gegen die hürgerii- 




1 gegen 

che, häusliche und gr ttesdieüftlicWGefelllcbaft ver- 
banden werden , hatten wohl näher bezeichnet wer- 
den müffen, weil aUe Pflichten gegen andere eigenUich 

en ftatt finden kön- 
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neu. Den Pflichten gegendie bürgerliche GefeUfcliaft 
ift auch die Lehre vom fcidfchwur 
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Ortte« Ha«ptj||jth((|llnflg- Von den Sakramenten. 
Dief« fo wie die- vor hergehende und die folgende 
ILiuptabtheilung, welche eine kurze Gefchichte der 
cht Wichen Religion enthält, finden wir im Ganzen 
zweckmäfsigcr ahgefafst als die erfte. Nnr erfcheint 
der Vf^ a»> jjchluffc des Ganzen höchft ungerecht ge- 
gen feine eigene Kirche, indem er blofs der katholi- 
schen viele(?) einfichtsvolle-und vortreffliche Männer 
zueignet, welche fich um Religion und Kirche wohl 
verdient machen , und dagegen den Proteftanten über- 
haupt eine fehr groß« lierzensgleicltgtiltigkeit in Ab- 
ficht auf Religion und Chriftenthum zur Laft legt. 
Eine genauere Bekanntfchaft mit dem religiöfen Zu- 
ftande unfrerZeitgenoffen 'wurde dem Vf. zeigen, dafs 
nicht fowohl Gleichgültigkeit gegen das Chriftenthum 
an fich, als vielmehr gegen die veraltete dogmatifche 
Eoria und Hfüle def leiben häufig angetroffen werde, 
und cUk diere fehr wohl zu erklärende Gleichgültig- 
keit bey aufgeklärten Katholiken in noch höherm 
Grade zu finden fey, als bey Proteftanten. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Stuttgart, b. Cotta: Wegweifer für die konig- 
liehe trße Haupt - und Refidenz- Stadt Stuttgart., 
herausgegeben von den vier königlichen Ober- 
Polizey - t^ommiffairs , im Juny lgu. XII und 
340 S. gr. 8- 

Oiefem Wegweifer, welcher an die Stelle des vot 
mehrern Jahren erfchienenen und bey dem grofsen An* 
wachs Stuttgarts, der neuern Numerinmg der Häu- 
Ter , der Umnennung mehrerer Strafsen , Thore und 
Plulze, und den Veränderungen fowohl in Hinficht 
der Häuferbefitzer als der Hausbewohner ginzlich 
veralteten Wegweifers von Stuttgart getreten itt, liegt 
ein recht cuter Plan zum Grunde, der eine leichte 
Uebei ficht geftattet. Er enthält zuerft: eine Tafel 
mit den neuen Benennungen der Strafsen und Thore 
(und Plätze) und der Einteilung in vier Polizey-Di- 
ftricte. Zur Seite der neuen Benennungen heben die 
alten , unter denen es allerdings ganz wunderliche Na- 
men gab. Der erfto Diftrict A (nach diafer Benen- 
nung follte man einen zweyten Diftrict A erwarten) 
enthalt aoStrafsen und 3 Thore; der Diftrict B enthält 
16 Strafsen mit 3 Plätzen und 2 I hören ; der Di- 
ftrict Centhilt 39 Strafsen nebft a Plätzen und a Tho- 
ren; der Diftrict D 21 Strafsen nebft 1 Thor und 

1 Platz. Zur genauem Kenntnifs für diejenigen, 

welche die 40 befondarn Plane befitzen, folgt noch ein 
befonderes Regifter. — Die Tabelle der Hatueigenthü- 
mtr und Bewohner nach de» vur DißrUUn und ( nach 



»re Rubrik aus. — Der Di- 







den) Kttmem ift fo eingerichtet, dafs rorne die Nu- 
mer, dann mit Linien eingefiust der Name und Stand 
des Hausbefitzcrs, und dann 
man Uef Bewohner und den 
Strafsen machen die obei 
ftrict A enthält 50«, Diftrict B 177, Diftrict C 386, 
Diftrict D 468 Privat- und mehrere nicht numerirte 
herrfchaftliche Gebäude und Palais. Die Bewohner der 
unmittelbar zum Schlöffe gehörenden Gebäude, fo wie 
die in den königlichen .licht numerirten Gebäuden, 
welche zu «öffentlichen Anlagen gehören, find belcrn- 
ders aufgeführt^ Dann folgen die (35) Haushefitzer 
uud die Bewohner der neuen \ urftadt, der Thorge- 
bäude und der ikiufer aufserhalb der Thore. — Die 
Hauierzahl von Stuttgart labt fich aber nach diefer 
Tabelle nicht beftimmen wegen der vielen nicht nu- 
merirten Gebäude: fie mag fich in allem auf 1600 be- 
laufen. 

Um die Brauchbarkeit diefes Wegweifers auch 
für Fremde, weiche Stuttgart befuchen i zu erhöhen, 
ift eine Tabelle von den Apotheken, Buchdruckern, 
Buchhändlern, Gaftgcbern, Kaufleuten (wo die in 
Cnnlt.itt und Berg mit eingerechnet lind), Jvfmftlern, 
Notarien und Ober - Judiz - Prururatorcn beygefhgt, 
diefer zufolge ziihlt man in St lÄfc.-irt 9 Apotheken, 
6 Buchdruckereyen und i Schriftgieflerey, 7 Buchhand- 
lungen, 13 Galtgeber, ferner aufser den drey küiiigl. 
Comptoirs der Hofbank, Tabacks- Uegie und Saiz- 
admiuiftration, tojgrofse und kleine Handiungsha'ufei* 
und Fabriken (deren f landlungszweige und bewerbe 
angezeigt find), 3 Bildhauer, 4 Holz • Bildhauer, 5 Gra- 
veurs, 5lnftrumentenmacher, laKunferftecher, 3 Ku- 
pierdrucker, 14 Maler, 6 Mechaniker und Optiker, 
a Medailleurs, 4 Stuckators, 6 Vergoldcr, 1 1 Nota- 
rien und HOber- Juftiz- Procuratoren. Die Zahl der 
Kttnftler ift beträchtlich, und unter .fielen glänzen die 
Namen Dannecker., Müller-, Htt/ch, Seele, Wächter.— 
Hierauf folgen mehrere Polizev - Notizen , welche \t- 
der Fremder zu willen nöthjg hat; dann ein Regulativ 
des Weg-, Pflaftcr- und Thorgeldes, nebft einem Re- 

Sifier desThorfchJuffes und der Eröffnung in den ver- 
miedenen Monaten. Ein Regifter über die in diefcm 
Wegweifer vorkommenden Strafsen, und ein zweyteff 
nach dem Alphabet Ober alle darin vorkommende Na- 
men, mit Bezeichnung des Standes und Hinweifung 
auf die Seitenzahl, wo die Hausnumer zu finden ift, 
machen den Befchlufs. — .Wenn, wie diefs für das 
erfte Quartal verfprochen wurde, die im Quartal vor- 
gehenden Veränderungen jedesmal durch ein befon- 
ders Blatt angezeigt Wörden : fo könnte diefer Weg- 
weifer wenigstens auf mehrere Jahre genügen ; ton« 
wird er, wenn es mit Stuttgarts Vergrößerung fo 
rafch fortgeht , wie in den letzten Jahren, fehr bald 
veralten. — Papier und Druck find Detter, als man 
wohl bey ähnlichen Werken gewobptift. 
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PHILOSOPHIE. 

f) LimrrG, b. Kummer: Mnemonik, oder Syftera 
der Gedä'chtnifskunft der Alten , von Cltrißan Au- 
guli Lebrecht Käftner, Pfarrer zu Behlitz unweit 
Eilen bur'. 1804- XVI u. -.43 S. 8- 
t) Ebendaf., b. Ebendeinf. : Erläuterungen Ober 
meine Mnemonik, oder das vbn mir herausgegebene 
Syftem der Gedächtnifskunft der Alten, von Ebin- 
den/. 1804. 76 S. 8- 
3) Ebenda f., b. Ebendeinf. : Mnemonik, oder die 
Gedüchtnifskunft der Alten , von C. A. L. Käßner 
u. f. w. Zweute, ganz umgearbeitete Auflage. 



und af., b. Ebcndemf. : Ueberfetzuttg und Er- 
klärung der berühmten drey Steilen betf den Alten 
von der GedäclUnißkunß. Nebft noch einigen Bey- 
fpielen von dem Gebrauch, den ich von diefer 
Kunft machte. Als ein Anhang zur Mnemonik. 
Von C. A. L. Käßner. 1805. 90 S. 8- 

5) Ebendaf., in WL Schönemann's Difput. Handl. : 
C. A. L. Käßners Leitfaden zu fernen OnterhaU 
tnngen über die Mnemonik, in welchen die Areti- 
nifene Methode nach der eignen Darftellung ihres 
Urhebers deutlich vorgetragen und jeder Zuhörer 
in «den Stand gefetzt wird, (ich alle Vortheile der- 
falben augenblicklich eigen zu machen. Mit einer 
Vorrede herausg. von M. Friedrich Lebrecht Schii- 
netnann. 1805. 35 S. 8- 

6) Soi.zbach, in d. Seidel. Kunft - tt. Buchh. : Stfßc- 
matifehe Anleitung zur Theorie und Praxis der Mne- 
monik, nebft den Grundiinien zur GeJ'chichte und 
Kr Utk differ Wißenfchaß , von ff. Chrvh. Freyherrn 
von Aretin. Mit 3 Kpfrt. 18 to. 50 B. 8- (2 Rthlr. 

16 gT.) 

7) Bremen, b. Müller: Offenbares Gehe'mniß der 
Mnemonik , insbefondere der GedächtniTslehre des 
Hn. Prof. von Feinaigle, mit einem kurzen Aus- 
zuge der Anleitung zur Mnemonik de^Pn. Frhn. 
v. Aretin, für Lehrer u. Erzieher von 17. C. Mül- 
ler, der WAV. I^octor und zweyter Lehrer am 
Lyceum. igio. 136S. 8- 

8) Frankfurt a. M., b. Varrentrapp: Mnemonik, 
o.ler praktiiehe Gedä'chtnifskunft zum Selbftunter- 
richte, nach den Varlefungcn des Hn. v. Feinaigle. 
Mit vielen Kupfern und Holzftichen. i%n. VIII 
m. 174 S. 8- U Rthlr.) 

- 

l<cy der unaufhörlich fich anhäufenden Maffe von 
Kenntniffen aller Art, und bey den immer höher 
fteigenden Anfprüchen, welche in Hinfallt des Wif- 
A.L.Z. 1812. Dritter Band. 



fens an alle Gebildete^Jberhaiipt und' an .Celehrte Ins* 
befondre gemacht werden, verdienengewffs die Be- 
mühungen denkender Männer, dem tjedächtnifs, fey 
es durch Erhöhung diefer Kraft felbft, oder durch an- 
derweitige Hülfsleiftung, feine Arbeit zu erleichtern, 
die Anfnierkfamkeit und den Dank auch derjenigen, 
denen fle nicht ganz gelungen zu feyn fcheinen, oder 
die iUnen Dicht den hohen Werth zufchreiben, .den 
die Erfinder neuer, oder für neu gehaltener, und die 
wirklichen oder vermeinten Verhefierer alter Metho- 
den auf diefelbcn legen. Nur zufjJlig'e Umftände hin- 
derten daher dieTrühere Anzeige, der hier zuerft ge- 
nannten Schriften von Hn. A'. Unterderien And diefe 
fo bekannt geworden, dafs wir uns hier darüber kür- 
zer faflen müfTen und dürfen, da weiterhin in der Ree. 
der Aretinifchen Schriften darüber noch einiges zu fa- 
gen ift. Ueberdiefs And die Erläuterungen Hu. K's 
über feine Mnemonik (Nr. 2.) durch die neue Aus- 
gabe der letzten (Nr. 3.) überflüffig geworden, da fie, 
wie der Vf. felblt in der Vorrede äufsert, in diefer 
am gehörigen Orte eingcfchaltet find. Die ältere Aus- 
gabe ift zwar in der Hauptfache unverändert geblie- 
ben : aber in fyftematifcher Hinficht hat doch der Vf. 
vieles zu vcrbe'fleru für nöthig gefunden , und deshalb 
der neuen Ausgabe auch noch einen Anhang beygc- 
fügt, in weichem einige andre Gedächtnlfsmittel (näm- 
lich als die , durch Bilder und Plätze) , die in der er- 
flen Ausgabe hier uud da eingefchaltet waren, zu- 
fammeiigef teilt And. Uebrigeus ift Hr. Käßner, nach 
Hn. v. Aretin s Bericht, und. nach dem, was Hr. M. 
Schüucntann in einer, dem Käftner'fchen Uitfaden u. 
f. w. (f. oben Nr. 3.) vorgefetzten (von Hn. f. Aretin 
für überflöflig erklärten), Vorrede erzählt, zu Hn. 
v. Aretin's Methode Ubergetreten , nachdem er auf* def- 
fen Eiidadung eine eigne Reife nach München gemacht 
halte, um del'fen Methode durch den Erfinder felbft 
kennen zn lernen. (Der eben gedachte Leitfaden ent- 
hält eine blofee Inhaltsanzeiee delTen, was in den Vor- 
lefungeo gelehrt werden foll, und kann nur für die 
Zuhörer des Hn. K. von Nutzen feyn, für diefe aber 
freylirh um fo meh(, da fie ausdrücklich verpflichtet 
werden, nichts nachzufchreibeu, welches beyläufig 
zu fagen , wenigftens nach der Erfcheinung der Are- 
tinifchen Anleitung gauz zwecklos zu feyn fcheint, 
wenn anders Hr. A. feine Vorlefangen noch fortfetzt.) 
Hr. K. felbft erklärt Geh über die, feiner Wahrheits- 
liebe Ehre machende und feine Entfernung von aller 
kleinlichen Eitelkeit beurkundende, Annahme der 
Ar. Methode in der Vorrede zu feinem Leitfaden fol- 
gender Gehalt : „ Wie viel fich durch die Mnemonik, 
wie fie die Alten' lutten ttnü Schenkel lehrte, letften 
( 5 ) U Jal'fe, 
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unnatürlichen Zwang eine Ausdehnung , wodurch ei 

ig un (Tafle. 



Ufte, zeigen die Berichte «tn den in Leipzig d. 8- No- dXshtniß nur den Begriff des Aufbewahrens, er fr 
vember 1804» (durch Käft ntr ) abseilten Proben halte aber in der eben gegebenen Bezeichnung ohn 
j u der Leipziger Literat.. Zeit, und in der Zeitung für 
die elegante Welt. UieXe VortiKsilc konnten mich 
jedoch keineswegs für gewiffe Unbequemlichkeiten 
und Nachtheile blind machen, welche die praktifche 
Brauchbarkeit jener Methode gar fehr' vermindern. 
Schon längft fohlte ich beide nicht blofs ^ fondern äu. 
fserte auch meine Unzufriedenheit hiu uud wieder. 
1 , iirM.-tlio.lv wttnfclUe ich , bty welcher weniger Piwn- 
laße vorausgefetzt werden darf, und dtr Verband mehr 
Handreichung ikun muß. Di« 



Plätze wQnfchte ich z. B. weniger abhlmgig von dem 
ttaume. Ebeu fo ftark fühle ich die Unrollkommeu- 
heit meiner Vorfchläge, das Zahlengcdächtnifs zu un- 
terftützen. Gtwifs nutte ich verflicht, auch durch 
mündlichen Unterricht die Mnemonik in ein grüfse- 
yes' Publicum zu bringen, wenn ich Ge für anwend- 
barer gehalten hätte, als es der Fall war. Blofs die 
Holle des Historikers übernahm ich. Jetzt aber kann 
und muTs icli mein Zeitalter wegen der Erfindung ei- 
ner Methode glücklith preifen, bey welcher jene Un- 
bequemlichkeiten und Mängel glücklich vermieden 
•werden. Diefs ift die des Hn. v. Kretin, welche ich 
jiach forgfältiger Prüfung mit inniger ZufrieJenlieit 
adoptirt habe." — So viel Ehre diefe Aeufscrung 
«les Kn. K. ihm felbft macht, ein eben fo empfehlen- 
des Zeugnifs ift fie für die Methode des Hn. v. Areiin, 
aalt welcher wir jetzt unfre Lcfer näher bekannt zu 
machen fuchen wollen. Wir verbinden hiermit die 
jiähere Anzeige und ßeurtheilung des unter Nr. 6. 
aufgeführten Werks. Daifelbe füll blofs ein Auszug 
aus" einem künftig herauszugebenden gröfseren Werke 
•«her die Mnemonik feyn. Es befteht aus vier Bucheru : 
J. Theorie der -Mnemonik (32 S.), II. Praxis der Mn. 



eben die ganze plycholoeifche Erfcheinun 
welche das Object der Mnemonik fey, ii 
faffuHg, Avfl>ru.ahrung und I{4ederhervorhringa*'f>, 
worauf ficb alles Mneinonifche beziehe, in jenem Be- 
griffe zu einem Ganzen verbunden werde, welches 
eben alles Wesentliche derjenigen Eigenfciiaft unfrei 
Seele enthalte, deren Gefetze die Mnemonik auffieile, 
wogegen Erinnerung eine Thätigkeit des Gedichte 
ie Aufeinanderfolge der fes mit der befondern Ncbenbeitimmung der Wi 

n!nDr .lt 'i 11 ri,* ir^n ,1a«« ^ . .1 • — .. — - 1. _ . . .■■ ^ 1 % » - - f f f. 1 1 f 




y 

■welcher Ree. nicht lange verweilen zu dürfen glaubt. 
jSte fcheint verhiltnifsmafsig zu kurz ausgefallen zu 
feyn, und Bec. hätte gewünfcht.dafs es dem gelehr- 



erkennung ehemals gehabter Vorftellungen fey, ueJ- 
che letzte nicht bey der Erneuerung aller ehemals ge- 
habten Vorftellungen Statt hmie. Das W ort EMI! 
dungskraft aber drücke nur Wiederhervorbringun^ 
ehemaliger, unmittelbar durch Gnnliche Eindrücke 
erhaltener, Vorftellungen, alio nur Eine Seite de: 
Tätigkeit des Gcdächtnifi'es , aus. Mitbin eigne fiel» 
der un.fiiffendere Ausdrurk Gtdikktmifi zur Bezekh 
nung des Grundbegriffs der .Mnemonik am heften ; denn 
nur wenn icli in der Abficht, zu behalten und wieder 
hervorzurufen, und uach besonderen, durch dielen 
Zweck beftimmten, Gefetzen mir eine Reihe von Vor- 
ftellungen einpräge, verfahre ich mnemonifch. — 
Man fieht, dafs, da über den Grundbegriff oder da* 
Object der Mnemonik felbft kein Zweifel feyn kann, 
-es hier blofs auf die Bedeutung ankommt, »vekiie 
man den Ausdrücken Gedticlitntß, Erwwungskrafl 
und Einbildungskraft unterlegt — Uas erHl Huch 
enthält übrigens im erßen Kapitel den Begriff der Mo» 
monik und deren wifleiifchai'rliche Begründung. Inj 
zu/eyten Kap. wer.leu die pliyüf.-hen Pot'tulale des Er- 
innerungsvermögens (üedclcl luiifes) aufgehellt, l'i 
dritten Kap. werden folgende Ge'etze des Ged«chinifTei 
und Erinnerungsvermögens auigeftellt: 1) das Gekiz 
der Klarheit (für das Vi-rii.og.-n, iich etwas einzuprä- 
gen) ; 2) das Gefetz der Ideen - Affociation (für dastt- 
mnerungsvermögen , oder für das Vermögen, ehe«*' 
lige Vorftellungen wieder hervorzurufen.) Im i?i*r!fl 
Kap. folgt da.», auf obige Voraussetzungen gegründt-'e, 



teil Vf. gefallen haben möchte, fich in manchen l hei- Lehr!>eb:iude der Mnemonik, d. h. die allgemeir 



Ien der'Gcfchichte der Mnemonik kürzer zu faffen, 
und dagegen die Theorie weiter auszuführen. Auch 
der, in der Vorrede mitgetheilte , Nachtrag zu diefer 
Theorie, zu welchem den Vf. der verehrungsteiit dige 
Plühfoph gfaabi, wie er ihn mit Recht nennt, und 
Hr. Marcus Walter* Adjunct bey der Baierifchen Aka- 
demie der Wiffenfchaften, veranlafste, fcheint uns 
nicht von der Erheblichkeit zu feyn, wie dem Vf. 
Der letzte nämlich hatte in feiner Theorie das Erin- 
nerungsvermögen als Grundbegriff oder Object der 
Jduemonik angegeben. Nach Sacobi und Waller fiu- 
Jct er es aber beifer , das Gedächtnifs dazu zu machen, 
tanter welchem Ausdrucke das Vermögen verbanden 
wird, eine aufgenommene Vorfteliung fo im Gemflthe 



Gefetze der Mnemonik, theils für das Behalten ein 
zeluer Wörter und Gegenftände, als: 1) Verwaudlf 
ein folches Wort , oder einen folchen GegenfUnd io 
ein Bild, a) Verbinde diefes Bild mit einem räum 
oder zeit^niäfsen Gegen flande, der dir eben lebbaf- 
viiri( iiv.<-W, oJi-r der dir vorfchweben -wird, wes» 
dir die Zurückrufung jenes Bildes DQtJiwendig m'- 
theils für das Merken ganzer Reihen von Worten cd« 
Sachen, nämlich: Verbinde jedes der einzelnen Yior'e 

- oder Kit- 



oder Sachen mit einem 
gcmiil'sen Gegenftandes : 



Oes räum 



I'heile 

oder: um die Aufeinandex- 
tolge mehrerer Dinge zu behalten, mutet du Lregec 
Bände fuchen, deren Succeffion djr hinlingh'ch be 
kannt ift, und mit jedem einen von den, in ihr.. 



u bewahren, dafs fie in der Folge, nachdem fie fchon Ordnung zu behaltenden , 'Gegenftinden verknöpfen, 

aus deru. Bewufstfeyn verfch wunden, wieder zum Be- Hiernach beruht die Mnemonik auf drey Operationen 

wufstfeyn gebracht werden könne. Zunächft zwar, der Seele: 1) Verwandlung einzelner Wörter oder«* 

fegt lief Vf. , verUind«a wu; mit Uem Ausdrudv Gt- pafttedi w BilOer" (Symbolik oder Ghphogra^^ 
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man 

»öthig tut, um die einzuprägenden Dinge in einer ge~ 
wiffen Ordnung 2a merken (Topologie); 3) Verbm- 
dung beider Hilter. — Darnach entftehen zweyerley 
Bilder : die Stoff bilder (imagiuet der Alten) und Ord- 
nnngsbilder (loci der Alten). Im fünften Kap. folgt 
endlich die Amaeftik, oder Vergeffirngswiffenfchaft, 
die, den obigen mneruonifchen gerade ent- 
, Kegeln befolgt. 



Das zweyte Euch , Praxis der Mnemonik , enthält 
einen reichen Schatz von Oberaus fcharffinnigen Be- 
merkungen und glücklichen Combinationen; indefs 
würde es, um der Mnemonik dcsVfs. überhaupt Ein- 
gang zu verfchaffen , und jede Methode, die er ande- 
ren vorzieht, zu empfehlen und kenntlich zu machen, 
bclTer gewefen feyn, wenn der Vf. blofs diefe, diefe 
ober defto lichtvoller dargcftellt, alles übrige aber 
dem ausführlicheren Werke vorbehalten kürte. In 
ihrer gegenwärtigen Geftalt wird, furchten wir, die 
Anwenung des Vis. Manchen mehr zurückfehrecken, 
als anlocken, fo wahr es übrigens auch feyn mag, 
«lafs dem'eiueri die eine, dem andern eine andre Art 
des Verfahrens angemeffener und leichter fcheiuen 
und wirklich feyn kann. - Oiefen Aufchnitt voll- 
ftändig auszuziehen, verbietet der Kaum. Ree. »nufs 
ßch danuf befchrlnken , hauptßchlich nur das, was 
dem Hn. v. AreHn eigentümlich ift, und die Verfah- 
vungsarten, denen dieler felhft den Vorzug giebt, 
luirz anzugeben. — Im erlitt Kap. bandelt der Vf. 
von den Stoffbildern, und zwar 1. von fmulichen; 
fj. 2. von Oherfinnliclic 



Entomologie wird behalte» , wenn mJir* merkt i Znte; 

Topas, Mozart, A-ogik, GiebA — eine, Weitläuftig- 
keit, die das Behalten auf den erften BJtck mehr zö. 
erfchweren, als zu" erleichtern fcheint, und die, wie 
alle mnemonifchen Hilfsmittel, auch nach des Vfs. 
eigener Erklärung, und wenn das Gedichtnifs fich 
durch feine natürliche Kraft nicht helfen kann, an- 
zuwenden ift, dann aber auch vor dem Verseilen oder 
VerEndern der zu behaltenden Wörter mehr, als ein 
noch fo glückliches natürliches Geduchtnifs ficher 
ftellt. — Für die leichtefte Art, Zahlen jn Bikler zu 
verwandeln , hält es der Vf. , wenn man ßch dabey 
an die üufsere Geftalt und an den Ausdruck der Zahlen 
felbft hält, und fich z. B. vorftetlt: 

1 als Lanze, Leuchter, Säule, Thurm; 

2 — Blitz, Ente, Schlange, Schwan; 

3 — ' Dreycck, Dreyfufs, Galgen, Kleeblatt; 

4 — Buch, Quadrupes, Tifch, Wagen; 

5 — aJs Fufs," Hand, Pentagon (welches ft. Hexa- 

;.. A*r- tr%]irnn,tnn Vahl Ctcllt • »in vi»rtp< 



verftäiidlichen Wörtern 



ton in der folgenden Zahl fteht ; ein viertes 
Bild fehlt); 

6 — Hexagon, Sitzender, Schnecke, Schweif; 

7 — Beil, Senfe, Sichel, Winkel; 

8 — Bretzel, Brille, Kelch,, Sanduhr; 
o — Horn, Krummftab, Pfanne, Schnörkel; 
o - Billiardkugcl, Ey, Bing, Weltkugel; 

fo dafs die, in alphabetifcher Ordnung auf einander 
folgenden, Bilder in der erften verticalen Reihe den 
Taufenden, die in der zweylen den Hunderten ent- 
fprechen u. f. w., und demnach Lanze, Ente, Galgen, 
■\Yagen wäre = 1214. Vier Bilder nämlich find zum 
n Gcgeuftänden ; 3. von un- diplomatifchen und cbronologjfchen Gebrauch, wo 
>; $• 4 12. von Zahlen ; 13. n, an niclkt leicht über vier Zittern nöthig hat, hinrei- 



von Buchftaben : $. 14. von Tönen, worauf §. 15. noch 
allgemeine Regein für die Stoff bilder hinzugefügt wer- 
den. — Mit Recht lagt der Vf., dafs fich über die 
Art, einen flberfinnlichen Gegenftand in ein Bild zu 
verwandeln, keine (allgemeine) Regeln geben laffcn, 
da die Anflehten jener Gegenstände fo verfchieden 
feyn, denen gemäls jeder fich das für ihn paffende 
Bild felbft fchaffen müffc. Um /Forte zu behalten, be- 
dient man fich gewöhnlich des Mittels, dein Klange 
derfelben zu folgen , welches der Vf. widerräth. Da- 
gegen zieht er die, auch von andern empfohlene, Me 



chend. Auch Schenkel und feine Nachfolger geben 
diefe Methode an, zeigen aber nicht, wie man fich 
ihrer bey zufammengefetzten , d. i. aus mehreren Zif- 
fern beftehenden , Zahlen bedienen foll, in welcher 
Hinficht denn der Vf. diefelbe vervollfta'ndiget. Er 
zieht zu diefein Zweck aus befriedigenden Gründen 
die Methode vor, nach welcher man den Realwerth 
der Zahlen in Bilder verwandelt, welches auf mehr 
als^eine Art gefchehen kann. Wir führen blofs die 
an , da man nach dem Alphabet von jedem Confo- 
nanten, nach der Ordnung der 5 Vocale, dann der 
thodevor, nach welcher man die Sylben der fchwe- Diphthongen und Triphthongen, Wörter zu fammen- 
ren Wörter zu Anfangsfylben folcher Wörter macht, fetzt und in Bilder verwandelt , nach folgenden 
die leicht in Bilder verwandelt werden können , z. B. Typus : 



a t t 

B oder P 1 10 100 

J) od. T od. Z 2 20 200 

F oder V 3 30 

G oder K 4 40 

L - 5 50 

M 6 60 

N 7 70 

R 8 80 

S 9 90 u. f. 



o « 

1000 10,000 
2000 u. L w. 



100,000 



Diphth. 



Triphtk. 



W. 



Hier bedeutet der Vocal « immer Einheiten , e Zehn- 



D, T oder Z die unter 2 flehenden Zahlen v. t. w., 
to 4aSs.teia Intim» eotiiehej» Jutu, und alles kirht 
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au merken ift Tift, als ein, im Deutlichen 
wohnlicher, Buchfrabc, und H als blofse Afpiraüon 
ausgelaCrcn. DicGrönde, warum der Vf. nur bis 9, 
und nicht bis 10 zählt, find einleuchtend, und in ei- 
nem Anlunge ausführlich entwickelt. Ein Beyfpiel 
zu obigem Typus wäre die Bezeichnung der Zahl 1648 
durch die Wörter ifogen, Afine, Geld, Rabe, oder 
andre, auf ähnliche Art anfangende, Wörter, die, 
dann in Bilder zu verwandeln und mit dem Bilde des 
weftphälifchcn Friedens au verbinden find. Noch an- 
dre Methoden, fo ingeniös fie auch find, muffen wir 
übergehen. — Für den Zweck, zulammengefetzte 
Zahlen nicht nach ihrem fFtrtnt, fondern nach ihrer 
Stellung zu merken , findet es der Vf. am leicliteften, 
wenn man die Zahlen in Buchftabeo verwandelt, und 
zwar fo, daCs die repräfentirenden Buchftaben fogleich 
an die repräfentirten Ziffern erinnern und folglich 
wahre Stoffbilder find , z. B. 1 durch / oder t (Hin 
Strich), a durch n oder v (zwey Striche), 3 durch w» 
oder w u. f. w. Aus diefen Buchftaben fetzt man, 
vermittelet der Vocale, Worte zufammen, iu welchen 
dieConibnanten als die Zahlenbilder in eben der Reihe 
auf einander folgen, wie die einzuprägenden Zahlen, 
z. B. 1648 hegt in dem Worte : tiebehof, weil / = 1(000), 
b = 6(00), ä =e 4(0), / — • 8» welches Verfahren wie- 
der auf inancherlcy Weife modificirt werden kann. 
Das leichtefte und zweckmäfsigfte Verfahren fcheint 
dem Hn. v. Arttin folgendes : In den Zahlen bis io,oco 

CO/« Fort/, 



hat man zum cbronoIogiCchen und diplomall fcrien Ge- 
brauche nur 36 Bilder nöthig, womit mau alle Jahr*- 
zahlen und diplonmtifcheu Chifrts, und alle, aus 
nicht mehr als vier Ziffern beltehende, Zahlen me- 
moriren kann, wozu der Vf. folgenden Typus vor- 
fchlägt; 

/ t 
« v 
m w 
d k 

s • 
b 

/' r X 

z. B. 1648. Die weftphälifchen Friedensgefandten 
ftinden /orbeern auf die rffgen und /ihnen : denn 
lo — 1000; bi = 600; dt = 40; /<* = 8- — En- 
»eint Buchflabtn lehrt der Vf. dadurch merken, dafc 
man fic in Bilder verwandelt, z. B. A in einen offe- 
nen Zirkel, C in ein Mondsviertel u. f. f., wie es 
durch eine Kupfertafel klar gemacht ift. Die Be- 
zeichnung der Töne ift zwar neu , fcheint aber min- 
der nützlich, und die $. 15. angegebenen allgemeinen 
Regeln find meiftens bekannt, oder aus bekannten 
abgeleitet. 

/Zun; folgt.) 
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I, Univerfitäten. 

Ro flock. , 

'as Weihnaohtsrectoratsprogramm vom vor. J. des 
Hn. Prof. Mafiut enthalt: Medtcinifckt Bemtrkuagen über 
tinigt altert und neuere Gefetzt, befinden über einigt Ar. 
tikel dtt Code Napolien. Erfie Abth. 4 Bog. 4. Das 
Ofterprograirim d. J. die zteeyte Ablb. 3^ Bog. 4. 

Das Pfingftrectoraisproprarnm des Hn. Prof. MSfiut 
enthält: Bruckflücke tiner (Jcfckichte der Medicinalgefttz. 
gebung im Hcnogthum Mecklenburg- Schwerin. 4 Bog. 4. 

Im Januar <LJ. erhielt die höchfte Würde der Medicin 
Hr. C. Fritiricht aus Mecklenb. Schwerin. Seine Dif- 
fert. handelt : De tympeutititit di&gwfi , camfit et yt ognefi. 

Elien diefelhe Würde erhielt im October d. J. Hr. 
C. H. Th. fVdkfßab, bisheriger MedlcinaR Pr.ictictis zu 
Ukermünde. Er fclu-iel»: De camfit morborum mentstium 
amedieit obfervatis et memoratit. 

Zum Dr. Juris wurde creirt der äl teile Sohn des 
Hn. Prof. Weber , Hr. F. A. fVcbcr, nachdem er eine DiT- 
fert. unter dem Titel : ßp dorr a creditoribus impugnanda 
pratftrtim ceußitutiout ejus uel agnjtiont in fraudem? Mo- 
rum facta gcCchrieUen batte. 

Eben diefelhe Wurde in der Medicin erhielt im 
Hr. C. G. Fagifw aas Mecklenb. Schwerin, 
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deden Inauguralfchrift dt 
pfiobiae tintagio/ae praedictione 
tttme atttndendis handelt. 

Das Uectorat übergab Hr. Prof. Mafiut am i.3uYn\x 
fernem gewählten und behängten Nachfolger, dem 
Hn. Prof. Pries. 

An die Stelle des Hn. Hofr. Unk zu Breslau find 
Hr. Prof. Trtviranut jun. aus Bremen zum ordentlichen 
öffentlichen Lehrer der Botanik und Naturgefchichte, 
und Hr. Dr. Philofoph. G. AUA/, der lieh anderthalb 
Jahre in dem Inftitute des Un. Prof. Tromms ior ff zu Er- 
furt aufgehalten hatte, zum aufserordentlichen Prohsf- 
for der Chemie und Pharmacie ernannt worden. Die 
Stelle eines Lehrers der Phyfik ift noch unbefctzt 

II. Beförderungen - . 

Hr.*(jf*A- Martin) Sclmid, Rector und ProfefTor an 
dem I.yceum zu Biberach und Adjunct des dortigen ."ili* 
niftcriutus, ift auf die ehemals olmifche Pfarre zu Ber- 
maringen, im Decanat Blaubemen, verfetzt wordeu. 
Man hat von ihm einzeln gedmckte^Pred igten, aue!i 
gab er mit, dem Prediger Mayer inBiberach eine Zeitlang 
Beyträec zur Belehrung und Unterhaltung als eine Wo 
chenfehrift heraus. 
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meine Mnemonik — — von Ebendemf. u. f. w. 
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(Fartftttunt der in Nu*. 5*3. abgibrecktn» 



Im ztceyten Kapitel kommt der Vf. auf die Ordnungs- 
bilder oder Loees, deren Zweck ift, uns eine An- 
zahl von Gegenftände in einer beftimmten Folgenreihe 
einzuprägen, deren wir alfo nur bedürfen, wenn wir 
die Aufeinanderfolge gewilfer Stoffbilder behalten 
wollen, und durch welche wir in den Stand gefetzt 
rverden , fowohl anzuheben , den wie vielten Platz in 
der ganzen Reihe jedfcs einzelne Stoffbild habe, als 
auch zu beftimmen, was für ein Ge^enftand in diefem 
oder jenem Reihenölatze locirt fey. Es ift vorzüglich 
in diefem Abfcbnitre, wo Geh der Vf. von den älte- 
ren Mnemonikern, welche ihre Piätze an Wänden 
nahmen, unterfcheidet und nach unfrer Meinung die 
MnemoniU wefentlich erleichtert und vereinfacht, da- 
her wir auch nicht umhin können, das Wefentliche 
feines Verfahrens kurz zu befchreiben. ' Sind der zu 
merkenden StoffhiWer ntir wenige,' fo können auch 
die Ordnungsbilder fehr einfach fern, z. B. für 4 der 
erlten die. 4 Jahreszeiten,, für 5 die 5 ErdtheiJe, fflr 
9 die 9 'Muten u. f. w. Bey mehreren Stof 



A. 



ioo oder icco muffen andre ürdnungsbjkter ge- 

tt f.: X. 35. DrUtcr Band. 



wählt werden , und jeder thut hier am heften, die zu 
nehmen, welche ihm die geläungften find, z. B. der 
Geograph die Theile eines Reichs, der Chronolog 
die Jahrzahlen u. f. w. — Die Ilauptrcgeln fflr die 
Ordnungsbilder find folgende: l) Jedes Ordnungsbild 
mufs von dem andern verfchieden feyn. 2) Man mufs 
deren viele haben , damit fo viel möglich jedem Stoff- 
bilde ein eignes Ordnungsbild gegeben werden könne. 
3) Die Folgenreihe der Ordnungsbilder mufs noth- 
wendjg feyn. 4) Sie mfllTen uns geläufig und daher 
von wohlbekannten Gegenftänden hergenommen feyn. 
5) Sie müffen fehr lebhaft feyn. 6) Die einmal ge- 
wählten Orduungsbilder müffen oft durchgegangen 
werden und bleibend feyn. — Dagegen bat die 
Schenkel fche Methode folgende Nachtheile(welche mehr 
oder weniger auch der FeinaigFefchen zur Laft Fallen) : 
1) die Ordnungsbilder haben nicht genug Verfchie- 
denheit. Wände, Zimmer und Platze können leicht 
verweehfelt werden , oder man mufs , um diefs zu ver- 
hüten, Vorfichtsregeln anwenden, welche die Ope- 
ration fehr verwickelt machen. Auch ift 2) die Fol- 
genreibe der Winde und Plätze willkürlich, und die 
dabey zu beobachtenden vielen Regeln machen die 
Methode noch zufammengefetzter und das Recitiren 
rückwärts und in jeder beliebigen Ordnung, ift dabey 
vielen Schwierigkeiten ausgeletzt. 3) Da die Plätze 
an den Wänden nicht wirklich find, fondern fingirt 
werden müffen , fo greift diefs die Pbantafie zu fehr 
an. Aus diefe» Gründen kann der Vf. (und Ree mit 
ihm, obgleich viele und anhaltende Uebung den Ge- 
brauch der SchenkeJfchfn und ähnlicher Methoden fehr 
erleichtern kann) die fineirteH Wanipllitzt (derglei- 
chen die Feinaigtefclitnvn urunde auch find) niemand, 
der fich mit dauerhaftem Erfolg auf die Mnemonik legen 
will, anempfohlen. — Die leichleften Ordnungsbilder 
find nach dem Vf, die Zahlenbilder, weil uns diefe 
fogleich die Reihe jedes Stoff bilde« anzeigen, gehörig 
von einander verfchieden, in hinlänglicher Anzahl 
und in ihrer Folgenreihe nothwendig, dabey jeder- 
mann geläufig find, auch unmittelbar auf die Einbil- 
dungskraft wirken und lebhaft und. Und hier ift es 
eine grofse Erleichterung, wenn man (wie auch bald 
mehr bald minder glücklich Feiuaigle) folche Bilder 
wählt, welche mit den Figuren der Zahlen Aehnlich- 
keit habeu , zu welchem Behuf ein JXupferftich bey- 
gelegt ift, den man die erfte Zeit hindurch immer Vor 
Augen haben foll. Doch ift diefe Methode haupl- 
fächlich in dem Falle brauchbar, wenn man nicht 
mehr als 100 Ordnungsbilder nötbig hat Was der 
Vf. über die Art lagt» wie diefe glejchwphl bis auf 
(5) X 
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Da mir nun 

verbundene 



dem . 

vortheilltaft unterfcheidet , empfehlen) Geh foleber 
Bilder zu bedienen , die in fieb Telbft fchon ein Zah- 
lenfchema fahren, wozu die alphabetifche Ordnung 
mit Nutzen gebraucht werden kann. Nach des Vfs. 
Erfahruni; |R folgende Art, diefes zu thun, die leich- 
tefte, und Hec. ftimmt ihm darin völlig bey: man 
nimmt die nothwendigften 20 Buchftaben des Alpha- 
bets fo wie fie auf einander folgen als die Anfangsbuch- 
staben gewifter Worte. Boy jedem folchen Buchfta- 
•Ben nimmt man die 5 Vocale dazu, die Diphthongen 
ebenfalls nach der Reihe und zwar jeden Vocal und 
Diphthong als den erften in dem Worte vorkommen- 
den. Auf diefe Weife erhält man im ganzen Alpha- 
bet 200 Worter nach folgender Ordnung: Aa, Ae, 
Ai, Ao, M»\ Aat (c.i, ao, an, aa), Aei (eo, ea, 
ta, ee )> Ale (U, io, in, ii?) u. f. w., wie eine nach- 
folgende Tabelle zeigt, deren Anfang wir, uih - 
Gelagte deutlich zu machen, herfetzen müffen. 



Bildes derjenige ift, der mit Di anfangt, 
diefes Ordnungsbild zugleich «Jas. damit 

ftiwmt, welcher Ge 
mt. Eben fo, wenn 
vielten Kapitel kommt diefet 
oder jeuer Gegenstand vor? — fo erhalte ich durch 
den mir genannten Stoff las Stoffbild, diefes aber lei- 
tet mich unmittelbar auf das damit verbundene Ord 
nungshild; folglich kann ich fogleich die Zahl dei 
Kapitels angeben , in weichem der genannte Gegeo- 
ftand vorkommt. Von 'den Vortheilen diefer M< 
thode haben unter allen Mnemonikern nur Celles, Di 
bclluad Wiedemar.!- eine Idee gehabt, und Käßnsrn 
fchwebte fie dunkel vor. Allein der letzte führte 
feine Idee überall nicht weiter aus, und die erften 
riethen bey der Ausführung auf Abwege. — I 
Vf. wird niemand das Lob ftreilig machen, dals er 
diefe Idee auf eine überaus febariunuige Art ausge- 
führt habe, und jeder Unparteyifche wird eini-.tun 
ilafs man, wenn man fich nur erft mit 1 liefern Verfah- 
ren und einigen Typen bekannt gemacht hat, ohne 



das Ueberfpannutig irgend 
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der. Phantafie , fn 
faft unfehlbaren 



einer .Seelenkraft , 
vi 



Hirb 
idt einer 



Das dritte Kapitel handelt 



üi «ewi 
U ift iLas 

idungsmitlel diejenigen Handlung, wodurch 
iir bekannte Pei fon mit einem gegebenen Ge- 
ide in Verbindung fetze. Die Haupt rege! für 



Hieraus ergiebt fich, dafs A den Einheiten, Öden 
Zehnheiten, Cden Zwanzigern u. f. w., und a der I, 
e der 2, * der 3 u. f. w. entfpricht, welches fchr leicht 
zu behalten ift. Eben fo leicht ift es zu merken, dafs 
die letzte Rechenzahl bey jedem Buchftaben mit der 
Zahl des Bncbftabens ielbfr übereinftimmt. Man 
braucht alfo nur auswendig zu lernen, den wie viel- 
ten Platz im Alphabete jeder Buchftabe hat, und die 
Wörter müffen fo gewählt werden, dafs die Bilder, 
die uns durch diefe Wörter vor die Einbildungskraft 
gebracht werden, uns fehr bekannt und geläufig feyn 
niüffen. Der Vf. hat folgende mit dem fchnellften 
und heften Erfolge angewendet: die Namen von uns 
iehr bekannten noch lebenden Maonsperfonen, Weibs- 
perfonen, Kindern, Verltorbenen, Befchäftigungen, 
Ortfchafteh , Haufern , Thieren , Pflanzen , Minera- 
lien, Fabrikaten.. — Menfchen, die vieles gelernt 
und erfahren haben, können nie m Verlegenheit kom- 
men neue Typen zu machen, die fie z. B. von den 
vermiedenen Kflnl'ten und Wiffeiifcluiften entlehnen. 
'Und daher läfst es fich leicht erklären, wie man diu Kapi- 
telfummarien von mehrern Büchern der Uibel memori 
ren kann, ohne, wie die altern Mnemoniker , überall 
den nämlicheu Typus zu wiederholen. Wenn ich 
nun z. B. gefragt werde: was kommt im 33ften Kap. 
vor? - fo weifs ich, dafo (weil die ?or dem Buchfta- Im ßnften Kap. folgen Beyfpiele und Belehrun- 

gen D entfprechen, 3 aber allemal durch den Buch- gen über die Anwendung der mmmonifchen Jtfeikodi 
[tauen i ausgedrückt, wird) der Name des gefuchtea des Vfs. auf verfebiedene Wil&nlchiiften , KOnfie u»J 

<?■> 



der StoffbUder mit den Ordnungsbi'.dern, welc he na. 
der Schenketfclten Methode, vermittelt des Aufhän- 
gens oder Anklebens eines Stoffbildes an einen newif- 
len Platz der Wand geschieht. Nach d Vf. 
Verbindungsmitlei 
eine mir 

Senftande in Verbindung fetze. Die Haupt rege! , 
ie Verbindungsmittel ift, dafs fie lebhaft genug Tevn 
muffen, um uns die Ordnungs- und Stoffbilder ficli'er 
hervorzurufen; dann mflffen cüe Handlungen, wel- 
che man den Perfonen bey legt, (liefen fo angempff>"n 
und natürlich feyn, dafs' fie fich dem GedacmnVRe 
willig einprägen 'Jaffen. — Aus diefen Vorfchrjften 
erhellt, dafs, wer mit Erfolg die Mnemonik ausüben 
will, felbft im Befitze einer lebhaften Einbildungs- 
kraft und einer glücklichen Combinationsgabe fevn 
müffe, und dafs diefe Kunft alfo nicht für jeder- 
mann foy. 

Viertes Kap. Art jes Unterrichts in der Mnemo- 
nik. Kurz, aber befriedigend. Der Vf. weicht hier 
dein gegründeten Vorwurf aus, welchen der Vf. von 
Nr. 7. Hn. Femaigle macht, nämlich dafs derfelbe die 
verfchiedenartigiten Subjecte zugleich und auf einer- 
ley Art in der Mnemonik unterrichte. Es »erfleht 
von felbft , fagt Hr. v. Ar et in , dafs Kinder und Unge- 
lehrte anders unierrichtet werden müffen, als Er- 
wachfene, und Studierende anders, als fulebe, die 
nur zu ihrer Unterhaltung und um auffallende Proben 
abzulegen, lernen wollen. 
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Gefehäfte, als apf Gefchlch'te, Chronologie, Geogra- 
phie u. f. w. , meiftens mir ganz kurz, unter dem 
Verfprechen einer weitern Ausführung in dem 'zu er- 
wartenden gröfsern Werke. Der Vr. geht hier von 
der fehr verständigen Erinnerung aus: „dafs man es 
fich zur Vorfchrift machen mMTe, nur folche Dinge 
vermittelt der Mnemonik zu memoriren, die man 
außerdem gar nicht, oder wenigftens nicht in der ge» 
hörigen Ordnung memoriren könne," mit welcher 
er denn einem grofsen Theile der Einwendungen zum 
Voraus begegnet, die gegen die Mnemonik überhaupt 
gemacht worden find. Der Witz ' und der Scharffinn 
des Vfs. zeigen fich auch in diefem Kapitel in grofsem 
Glänze. Bey dem allen fcheinen uns die vom Vf. em- 
pfohlenen Büder eben fo wenig, als die Feinniglefchen, 
immer glücklich gewählt zu fern. Wie fall man es 
z. B. anfangen, um die Schöpfung der Welt und des 
Menfchen zu merken , Adam (einen Bekannten die- 
fes Namens) fich vorzuftellen, wie er von Gott, nach- 
dem diefer die Welt erfchaffra bat, das Dafevn er- 
hält? Um dasGefchlechtsregifter der Söhne NoaVs zu 
merken, foll man fich Aftruot, einen Arzt (das zehnte 
Ordnungsbiid) vorftellen, wie er den Söhnen Noah's 
Lehren giebt , wie fie ihr Gefchlecht fortpflanzen fal- 
len! Bey der Anwendung der Mnemonik auf Pädago- 
gik wird auf Gräffe (Katechet Journ. B. 4.) verwie- 
fen. Sehr interefUnt »fr das, was der Vf. von der An- 
wendung, der Mnemonik auf diplomatifehe Oefchäfte 
lagt) fo auch die Beschreibung der Art, wie die Ver- 
wandlung der zu j bemerkenden Gegenftände eheir.ais 
beyin auswärtigen Mitüfterial- Departement zu Paris 
angewandt worden. 

Sechstes Kap. Anwendung der Mnemonik zur ge- 
fellfchaftiichen Unterhaltung und zu Kunftftucken. — 
Dem erfltn Kap. ift noch ein matbematilcher Anhang 
beygelegt, der eine Darfteilung der Vortheile und be- 
ibndern Kigenfchaften des enneadifchen Progreffions- 
fyftems enthält, und wozu die unrichtig von S. 93 — 
X12. ftehenden Tabellen gehören. 

(Oi'e Fort/et tung folgt.") 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Cassxl u. Marburo, b. Krieger: Uebtr Geld und 
Milte* überlauft und in besonderer Beziehung auf 
das KSnigreick Wefipkalen. Eine ftaatswirth- 

' fcbaftliche Unterfuchung von Dr. Kart Murkard-, 
köuigl. weftphäl. Staatsraths - Auditor. 1809. 
104 S. 8- (10 gr.) 

Der Vf. theilt in einem fafslichen Tone Betrachtun- 
gen mit : über die Natur der Münze und ihrenUedarf 
im Staate; und bemüht fich infonderheit den ausge- 
breiteten Nutzen darzuthun , den die Befliigeluog des 
Umlaufs und die Erfparung der Metallmtuize durch 
zweckmäCsige Creditinftitute überall gewährt. Seine 
Beyfpielc, gröfstentheils von England hergenommen, 
fand treffend und lehrreich , wenn gleich er fich zu- 



weilen, von dem Sufsern Glanz zu 'fehr bingerÜTert, 
hat verfahren laffen, nicht tief genug in die Natur 
und Kennzeichen des innern Wohlftaudes , nach fei* 
nem ganzen Zufammenhange einzudringen. Nur zn 
leicht werden auch die einfichtsvoUften Finanziers ge- 
blendet von den ftaunenswürdigen Wirkungen eine» 
grofsen in das Ausland gehenden Verkehrs, fo dafs 
he darüber vergelten hinlänglich zu forlchen nach der 
Dauerhaftigkeit des .Gebäudes und nach dem Einflafs, 
den diefe hochgepriefene Thätigkeit auf Wohlfeya 
und Leben sgenufs der Maffe des Volks haben mag. 
Wir verkennen fichcilich nicht die heilfamen Wir- 
kungen des englifchen Creditfyftems in den ftaunens- 
würdigen Producten der englifchen Fabrication und 
Schifffahrt, fo wie in den ungeheuren Anftrengungen, 
welclie diefe ftolze Nation in den Stand fetzt, noch 
immer den Feindseligkeiten faft des ganzen gegen fie 
vereinten Europa zu trotzen ; aber fo wenig wir für 
die ahfolute Haltbarkeit diefesSyftems einzu flehen uns 
getrauen , fo grofse Zweifel hegen wir, dafs die Re- 
gierung, in wiefern von ihrem Zuthun die Rede ift« 
die wahrfcheinlicben Wfinfche der Maffe der Nation 
erfülle , und die möglichfte Summe von Nationalgliick 
verbreite, fo lange es eine fo grofse Menge uncultivir- 
ter Felder in England giebt, und fo lange die Armen-r 
anltalten in diefem Lande, wo doch gerade der regelte 
Natioualgeift herrfcht, unter allen die mangelhafte- 
ren find. Um defto bedenklicher Huden wir es, fi» 
allgemein, wieder Vf., den Regierungen es zu empfeh-. 
Ich , die Malft iler Ausglcichungsmittel (Metall-, 
Waaren- und Pauiermünze) auf alle mögliche Weife 
zu vermehren, da diefe Maffe nicht leicht zu grob 
feyn könne, und je gröfser die Maffe, defto leichter 
die Production, defto lebhafter der Verkehr, defto 
gröfser der Genufs feyn werde. Denn die Maffe kann 
nicht allein zu gtoCs'feyn, fondern fie wird es auch 
fehr leicht, und mit den gefahrlichften Folgen , fo 
bald man, wieder Vf., das Papiergeld (PapiermOnze 
möchten wir nicht gern lagen, da das die Begriffe 
noch mehr zu verwirren fclieint) geradezu mit ein- 
begreift, und alfo dem nur zu gemeinherri'chenden 
Leichtfinn freyen Spielraum läfst, <ler, verführt durch 
die im Anfang höcbft fcheinbaren allgemein ruigrei- 
fenden Vortheile einer plötzlichen Vermehrung des 
ftumerürs , die verderbliche Fabrication in vollen 
Gang fetzt, ohne Maafs und Verhältniffe geprüft zu 
haben. Die Belege diefer traurigen Verirrung finden 
fich leider häufig genug in der Finanz- und Kriegs» 
gefebichte mehrerer grofsen Reiche in den letzten Jah- 
ren: und man fast vielleicht nicht zu viel, wenn man 
behauptet, das Mifsgefchick der von Napoleon beileg- 
ten deotfehen Heere', noch mehr aber das wahre 
oder geglaubte Bedürfnifs der felhft noch über die 
kriegeriiehen Erfolge hinaus fchreitenden F/ieitens- 
fchlüffe habe grofsenlheils feinen (irund eehabt in dem 
unfeligen Wanne, dafs man Papiergeld der Mf nze al- 
lenthalben, auch aufserhalb Landes unbedenklich 
fubftituiren , mithin auch zur Bcftreituug der Kriegs- 
koften gebrauchen könne. 

Wenn 
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Wenn daher der Vf. indem zwfyteiiThtileS.Üj h., 
der Hie Anwendung der Theorie auf das weftphäli- 
rteied eiTtliält, «sfilr hüchit notbwendig anfleht, 
[cfh Lan V durch den Krieg und deffen unfeine 
y lt \ ItÜm und in dem Zeitraum weniger Jahre 

entzorTenen ungeheuren Summen von Metallmünzen 
durch paffnnde Surrogate zu erfetzen: fo pflichten wir 
Ihm zwar darin im Ganzen bey , Rauben aber bey der 
Ausfilhnam der darauf abzielcndeu Maafsregeln die 
ernste Vorlicut empield.n zu mMen. ' Der Vf. will 
;,;;,„i.,:h, als das vor/.vtdirhfte Heilmittel, eine ange- 
,neffene Summe l'apn-r-eU, gej{ründet,a4if eine JNaUo- 
nal-Hyp aliekonhjnk , nach des Ürafeu v. Soden Idee, 
nn «wwfoaii Haiti» feiner Nationalökonomie, die hier 
noch in mehreru Puncteii modilicirt wird, nach und 
nach durch Anleihe» auf \ ei hypothecirteGrundftacke 
in Umlauf fetzen. Nun finden wir zwar die Ausgabe 
der vorgefclda^enen Summe von vier Millionen Fran- 
ken an fich unbedenklich, unter Beobachtung der für 
die RealiGrung der Banknoten bey deren Vorzeigung 
als unabänderlich angenommenen Regeln : wir kön- 
nen uns aber nicht überzeugen, dafs die der Bank zu 
gebende, Sicherheit, nämlich das verpfändete Grund- 
ei .onthum, deffeo Werth die Summe der Anleihe um 
■die- HfUfte derfelUm idierfteigeu fülle (dafs der Vf. 

ciu Drituheil fagt, fclieiut ein Schreibfehler zu 
tevn), von der Art fey, dafs es die Rcahlirung voU- 
Uummen fichern könne. Denn die Erfahrung der 
letztem Jahre hat in fehr vielen deutfehen Staaten un- 
widerleglich dargetlwn, dafs die Grundftflcken fo tief 
unter ihren wahren Werth lallen können, dafs die 
Bank bey foleheo Anleihen einen Verluft befürchten 
inüffe, Jer Gfl gar leicht aufser Stand fetzen würde, 
ihre Verpflic htungen zu erfüllen, wenn "nur der zu- 
Jammenaefchoffene Fonds dafür haften follte. Eine 
Bank, 3ie, wie hier angenommen- wird, nur T V Ihr 
vrr Fonds beftändig zur Realifirung ihrer Noten in 
Mttnta roiflthlg beben foll, darf auf keine andere Si- 
rheit leiben, »la folche, die fich wo nicht fogleich, 
doch innerlialb einer fo kurzen Zeit, dafs keine Ein- 
; deming von Noten« die nicht gewechfelt werden 
können^ «-fttrchtea ift, realifiren läfct: widrigen- 
falls ift es um ihren Credit gefchehn, und fie wird 
dem Geldwefen eher fchaden als nützen. Wir wür- 
de.! i anrathen, da (s die Bank, wennTic fich 
4 Millionen Franken baare Fonds (das heilst Silber 
und Gold in Barren, oder Münze zum Metallwerth) 
verfchafft, für 8 Millionen Banknoten ausgäbe, wo- 
von jedoch die 2 Millionen ftets in der Waffe feyn 
inüfsten: dergeltalt, dafs die Raffe immer f» Millio- 
nen an Metall oder Banknoten enthielte, und dafs nie 
mehr ais eben fo viel an Banknoten aufserhalb der 
Bank circulirte. Bey diefem Maafsüab hätten die In- 
tcreffenten immer eine annehmliche Rente von we- 



nigftens 6 Procent für ihre Einfchüffe, und die Bau* 
könnte nie in eine wahrhafte Verlegenhe t kommen, 
weil die^leich realifublen Sicherheiten für ibre Anle. 
nen die aumme der geliebenen Gelder immer imjfo 
viel überfteigen würden, dafs es ihr leicht fallen mül 
fich in ganz unerwarteten Fällen fo viel baares Gtli 
zu verfchaffen, als fie etwa bedürfen möchte, M 
Banknoten in einem mehr als gewöhnlichem Verb... 
niffe zu verwechfeln. Auf allen Fall würde die Anlt 
gung eines llefecvefonds an Numerär bey der Bin» 
Jelbtt ein leichtes und fehr erfprielsliches HülfanjU*! 
für dergleichen Fälle an die Hand geben. < -»»leA 

Eine andere zur Sicherheit der Bank unabJijiw 
Bedingung ift, dafs fie von den Finanzen des Siaa'> 
gänzlich getrennt, und durchaus nur der Leitung det 
InteTeffenrengefelllclinft nach den von der Begier, 
genehmigten Grundgefetzen (zu welcbemEnne derKe- 
ierung itets eine Cont rolle vorbehalten bleiht)flbai;' 
en fe\*. Freylich lafst fich auch dadurch in eine/ M 
narebie noch nieht jede mögliche Beforgnr6 njrii- 
theiliger Eingriffe abwenden : allein jeder V'eroüon^ 
wird lieh dabey beruhigen, wenn auf eine folclv 
Weife vorgebengt ift , und wird zutrauensvoll von d« 
Weisheit des Regenten hoffen, dafs er wtJeripre 
cbende Batlifchläge mit Unwillen verwerfen >v 
Noch neuerlich hat der Erfolg des Wirterrprarkj de: 
Directoren der fchwedifchen Bank gegen «jeZiuEu 
thungen Guftavs IV. im Jahre igooJ gezeigt, dafs ein: 
Einrichtung der Art felbft dem erklärten' aeftinimtei 
Willen eines irre geleiteten Begeuten mächtige rhu 
UerniUe in den Weg legen kann. 

Uebrigens würde in Weftphaleo bey der ge# 
wärtigen Lage der Nahrungswoge, -der allerajii« g 
ftörte und geschwächte Geldumlauf, auch dnren aa- 
gemeffene Veranftalttmgen zur Erhöhung and Vdj 
mehrung der Production und des Gewerbfleilses wie 
der in ein glücklicheres Gleichgewicht zu Ymoyti 
feyn. Dafs üarlehne und Vorfchüffe viel da» wir 
ken können, ift aus anderen Beyfpielen, infonJe 
heit aus den zumTheil mufterhaft eingerichtelen^r» 
ditkaffen in LMnemark bekannt: allein der prujeu 
ten Bank würde diefe Art der Unt erfrüfzung nfc;' 
aufzulegen feyn , weil die zu fteUende Sicherheit »fci 
Bankgeletzen nicht vollkommen entfprechen kan 
Vielmehr würde die Regierung , die für gemeinn (? -• 
GegenftäTTd« der Art immer etwas wagen kann, 
Erfolg in das Mittel treten, die Gelder allenfalls 
der Bank gegen Bankrnäfsige, des heifet leicht 
firende Sicherheiten leihen, und fie nachher den« • 
nen unter folchen Bedingungen zufliefsen laffen, * 
che die Belebung der Induftrie möglichft beiönV 
ten, ohne die Staat s hälfe einem erheblichen a 
auszufetzen. 
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in 18 Kapitel, aus welchen wir nur eins und das an- 
dere anfahren werden. Der Vf. fucht es Kap.' 1. 
wahrfcheinlich zu machen, dafs die Erfindung der 
Mnemonik nicht den Griechen , und namentlich nicht 
dem Simonides zuzufchreiben fey; fondern dafs diefe 
Wiffenfchaft aus dem Orient ftainme. Nach Kap. 3. 
kannte Pythagoras, früher als Simonides, die Mne- 
monik, k 4 durch den Metrodorus, einen Zeitge- 
noffen Cicero's, erhielt nach Plinius die Mnemonik 
ihre fyltematifche und wiffenfehaftliche Geftalt, und 
wahrfcheinlich ift er es, dem wir die Lehre de lo'cis et 



itnaginibus verdanken. Nach Kai 



gerieth die 




und Kräik die/er mffenfehaft, von ChrpL Frey- 
berrn v. Aretin u. f. w. 

7) Bremen, b. Müller: Offenbares Ceheimniß der 
Mnemonik von W. C. Müller u. f. w. 

8) Frankfurt a. M-, b. Varrentrapp: Mnemo- 
nik - — nach den Vorlefungen des Hn. v. Fein- 
aigle u. f. w. 

(Tortfttzung 4* in Num. 5H abgtbrochenm Rcanfionj 



I las dritte Buch ift der Gefchkhte der Mnemonik ge- 
*# widmet. Ks enthält einen reichen Schatz, zum 
Theil faltener literarifcher Notizen, welche häufig 
nicht bloCs dem Mnemoniker wichtig oder doch ange- 
nehm feyn müffen. In Hinficbt der Mnemonik felbft 
dürfte nur wenig nachzutragen feyn. Wie aber diefes 
stanze dritte Buch, zumal für einen Auszug und für 
Nichtgelehrte unvcrhältnifsmäfsig wcitläuftig ausge- 
fallen ift; fo findet Geh auch innerhalb defl'elben eine 
grofse Ungleichheit in Rockficht der Ausdehnung, 
die einzelnen Artikeln gegeben ift. Von einigen 
Schrift heilem find vollftändigc Auszige geliefert, wäh- 
rend andre blofs im Vorbeygehenberührt werden, 
ohne dar» man immer den Grund diefer verfchiedenen 
Behandlung erficht. Die berühmten Stellen aus den 
Alten (Cic. de or. 1. 3. S. 86 — 88. und Auct. ad Her. 
1. 3. c. 16 ff.) find in ihrem ganzen Umfange und zwar 
nach den Ueberfetzungen von Gräfe und' Kä/fner ein- 
genickt, und die Inhaltsanzeigen aus dem'zwevten 
Bande des GrHßifche» katechet.Magazins und aus käd- 
nees Mnemonik wörtlich abgedruckt, und was der- 
gliche» AuswQcbfo mehr find. Diefes Buch zerfüllt 
iA. L, Z. ig ta. Dritter Band, 



ich flap. 5. 

Kunft von Quintilians Zeitec an in Verfall. Die letz- 
ten Ueberrefte derfelben wurden durch die Topik des 
Lullus verdrängt, die von der Methode der Alten ab- 
weicht und grufstentheils in fyftamatifchen Tabellen 
der Grundbegriffe befiehl , worin alle übrigen Begriffe 
enthalten find, oder die zn diefen Begrifftn führen foll- 
ten. — Des Jacob Publicius ( ft. zu Ende des I5ten 
Jahrh.) ars memoriae ift daserfte mneinonifche Werk, 
worin Ordnungsbilder verfinnlicht find. Conrad Gel- 
tes ift der Erfinder der von dem Hn. v. Aretm ausge- 
bildeten, und mit der des Einpra'gens bekannter Per- 
fonen vereinigten Methode des alphabetifchcn Ty- 
pus. — Kap. 10. Jordanus Bruno und Lambert, 
Thomas Schenkel, nebft feinen Schülern Jon. Paepp 
Galhaicus und Martin Sommer fiud im 16. Jahrh. die 
vorzüglichften Mnemoniker. Was zur Kenntnifs der 
Schenkelfchen Methode nöthig ift, theilt der Vf. aus 
dem mit literarhiftoriiehen Notizen und paffenden An- 
merkungen reichlich ausgeftatteten „Comperulium der 
Mnemonik oder Erinnerungswiffenfcbaft aus dem An- 
fange des fiebzehnten Jahrhunderts von Lamprecht , 
Schenkel und Martin Sommer; aus dem Lateini- 
feben mit Vorrede und Anmerkungen von Dr. floh. 
Ludw. Kläber, Erlangen b. Palm, 1&04. 104 S. gr.8- — 
mit, wovon wir das Wefentlichlte, tnögucbft zusam- 
mengedrängt hier einschalte» wollen. Schenkel hat 
im Ganzen Uicero's Methode beybehalten, aber ohne, 
wie feine Vorgänger, ihm blind nachzubeten, oder 
fich In die Labyrinthe der Scholaftik zu verirren. Er 
entwickelt« zuerft die grofsen Vortheile, welche aus 
einer zweckmässigen Anwendung der Mnemonik her- 
vorgehen müffen. Im Vortrage ift er oft undeutlich 
undverftöfst gegen die logifchen Regeln, wie z. B. 
wenn er folgende vier Fundamente der Mnemonik an- 
sieht: Platz, Bild, Ordnung der Plätze, Praxis. 
Seine Ordnuncsbilder find, wie bey Cicero, nach 
willkürlichen Figuren geordnete Plätze an der Wand« 
deren Inconvenienz Hr. v. Aretin in feiner Praxis dar- 
gethan hat. Schenkel zieht die fingirten Ordnungs- 
(5)X 
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bildcr Jen wirklichen vor, und r:tli z. B. man füll 
lieb 12 Häufer, jede* mit 20 Zimmern und jedy Zim- 
mer mit 100 Pi lzen vorfallen. Die Zimmer und 
Häufer foli man fich theils durch verfchiedenaTarbcn, 
theils durch vorangefetzte veifchiedene Thier« und 
andre Merkmale unterfelieiden. Die Anwendung der 
Mnemonik auf das Behalten von AUegaren hat Sehen 
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kel nicht weiter gebracht als feine Vorgänger: auch 
mit der Zahlenmnemonik war er nicht glücklicher als 
fie, imlem er nur 10 Zahlen Wider annahm. Ganz ei- 
genthmiilich ift ihm die Anwendung der Mnemonik 
anf das mehrfache Dictiren. Auch hat er fich vor- 
züglich auf das Memoriren von Sentenzen gelegt, wo- 
zu er ausführlicher«* VörTchrifreii gieht, als feine Vor- 
gänger, rumlich man feil 1) auf das HanptLild des gan- 
zen Satzes, fl)auf das erffe Wort, 3) auf die vorge- 
schriebenen Ausdrücke, 4) auf die Ordnung der Worte 
feitt Augenmerk richten. - Unter feinen allgemei- 
nen Kegeln lind einige aus feiner eigenen Erfahrung 
gefchöpft, die man bey feinen Vorgängern nicht rin- 
det. Ift 7. U. eine Reife oder eine Periode wörtlich 
70 memoriren, fo fefe man (liefe] be zuvönlerft 2 bis 
3 Mal laogfam und mit bedacht durch. Dann thciJe 
mnn fie in grdfcereThelfc und diele wieder in kleinere. 
Hey Locirung der Worter wird das Genus durch das 
Gelchlecht des Stoffhildes angedeutet. Bey ganzen 
Reden dt es nberflflffig ( oder vielmehr unmöglich, 
oder doch dem Behalten mehr hinderlich, als forder- 
lich)jedem Worte ein Bild zu geben : man merke fich 
nur bin Hauptbild. Man eile nicht zu fehr mit Ent- 
wertung der Bilder, weil, wenn man fnäter ein fehick- 
bcheres findet, es Zu fchwer hält, das vorige zu ver- 
werten. — Auch Schenkel räth , fich der Kunft nicht 
bey Allem zu bedienen, fondern mit zweckmiifsiger 
Auswahl. — Um mehrern Schreibern zugleich zu 
fHctircn, mufs man das, was man dictiren will, in 
Zimmer oder auf Wände vei theilen , und dann jedem 
^chreiher fein eignes Zimmer, oder feine eigne Wand 
beftimmen und einem nach dem andern das zu Dlctl- 
reude von den einzelnen Platzen nach der Reihe her- 
fcgen. - Die vielen Mifsbri.uche , die man gegen 
das Ende des 17. Jahrh. mit der Mnemonik getrieben 
hatte, brachten fie in öbeln Ruf und fie fand weufee 
Bearbeiter von Kopf. tfoh. H. Darbst kündigte eine 
ganz neue Methode an, bev der eine in Kuid r gefio- 
cherre üedäclitnjfs tube gro'lse Dinge thun füllte. Zim- 
mer und Wände werden bey diefer von Hn. v. Aretin 
fehr ausführlich befchiiebenen Methode auf eine ei- 
gene und ganz ingeniöfe W eife gebraucht , die indefs 
doch auch verwickelt uild nicht ficher genug ift. 
Uebrigens wollte auch Doebtl die Mnemonik nicht 
ilb-xall angewandt wiffen. Wenn ich etwas auswen- 
dig lernen will , fegt er, fo lerne iebs blofs mit dem 
natürlichen Gedächtnif«, oder , wenn mir diefo zu 
fchwer wir I, dtirch Hülfe der Tabellen- oder DifpoG- 
tions -Methode, und nur bey ganz fchweren Sachen, 
WO insbHondere lehr viele Za'hlen vorkommen , nehr.e 
Ich die Ge läditnifsktinft zu Hr-lfe. — Im 19. Jahrb. 
«ieht nach K. 13. Gr iffs die vergeftene Mnemonik 
■wieder hervor. — Nax-uiichl von des Vfs. eigenen 
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Bemühungen um die Mnemonik und von den ihm 
Hn. .icent. Drtchet, feinen» Schüler, widerfahre« 
KMnJumgen , (o wie von Hn. KMntrs Übertritt u 
M !'' V - A ' Methode. Dann von Hn. A r? rrs M„. ... , 
mU, von welcher, wie fc hon bemerkt worden, die 
dcrfclben vorgefetzte Inhaltstmzeige wörtlich ein«. 
Ir*,-?*' . U< " t>r «g« n s bedauert Hr. r. A. , „dafc £ 
Verli.dLudie KäJUurs ihm nicht erlaubt haben rf 
von ihm angenommene Schenkelfche Methode*!», 
tracnthc.i zu verbeffeni „., I dadurch die Mnem«,, 
lelbh weiter vorwärts zu bringen." Doch räumt «, 
ihm das Verdienft ein, die bisherigen Erfahrne 
durch deutliche Darfteilung und eitrige AnemptV 
hing der Aufmerkfamkcit der Gelehrten näher 
bracht, auch hier und da hiniges von dem Sv " 
hinzu gethan zu haben, welches Irtzter©' befanden 
bey der Anwendung der Mnemonik auf 
hyic der 1 all fey. - In Betreff der / 
u. f. w. (f. Nr. a .), worin Hr. KSßntr eine A«i«j 
gab, wie einige der neuen tProbeftücke , . , 
n.uhtl exhjbirt hatte, nach der Schcrikelfcheii Me- 
u V^ lenit . Wen,e " k, >"" l en, gieot Hr. „. Am» 
I n. h.tßner das Zeugnifs, „dafs derfelbe, werm « 
gleich in der Wahl femer Bilder nicht imrm>: 
ich gewefeo und dadurch Veranlaifuag babe Wbre 
können, dafs manchen Gelehrten die ganze Symbolik 
als lpielend und verwerflich erfcheineu dürfte, docli 
auch hier die gute Sache der Mnemonik mit eben fo 
viel Einficht und Eifer als Befebafcfeaheit vert hei- 
dige. 1 _ Auch der innemonifcheu Probe», ,h e Hr 
KMner am g. Nov. 1804 zu Leipzig ablegte, thut der 
ehrenvolle Erwähnung. - Bey der Anzeige der 
Utbcrfetzung und ErklHrun R „. f. w. (f. Nr. 4!) be- 
merkt Hr. v . Aretm, dafs ungeachtet Hn. Kaßurt 
-Methode nun offen vor dem Puhlicum dargekeei», fie 
den meiften d.»ch eben fo unverftandiieh , als die Re- 
fultate derfelhcn unbegreiflich gewelen fey»-. eT ba- 
det ab-r dann nicht«., was Hn. Käflntr zum .Nachtbeil 
gereichen könnte; foodern vielmehr; eiont hem n 
wets, wie Ichwer dem gröhiero Publicum das Selbft- 
denken werje. - VV ir glaul>en indefe , dafs viele Geb 
cbe Müne nur nicht Imben geben wollen. £cb einet 
.Methode zu bemächtigen, gegen diu fie von vorn her- 
ein ein, wiewohl nichtganzgegründete-s Vorurtbeii fax- 
ten, un.J welche ihueu entweder als eine hlofoe Spie- 
Jerey, oder als eine uim.ttze Marter für Gedacbrnif? 
und I hantafie erfchien, oder einen Aufw.. 
und Mühe zu erfordern fehien, deffen der davon u 
erwartende Nutzen nicht werth wäre. L'nil wai <<« 
letzte Meinung lietriflt, f u hat Hr. v . Jrettn Ubit 
derfelben uadurch \ orfchub gethan, dafs er fotat iß 
einem blofsen Auszuge die Modjficalionea jeder Ver- 
fahrungsart an^egebeu und auseinander gefetzt hat, 
anftatt . Kine Metbo.le kurz und deutlich zu befchre.- 
be» Gewundert hat es Ree, dafs Hr. v. Arttim dir 
neue Ausgabe der hüßuerfchm Mnenlonik atetMaat 
zu Haa.de»! gekommen war.- I >ic.e> n, ; ,„c' 
halt auch no< u bnchten, den H„. „. Frimmayrk be- 
treffend , d^fTeq blols. als M.mulcript gedeckte, 
\\ exkehea ; „Kuuit des Gcduchtuiiles, olk 'Aitmnm» 
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gegen dje Methode des Vfc, enthalt, Hnd wtM*fH einig» 
Wiederholungen vorkorpmen, fuhrt Reo» blofs da* 
WefauUicbe der Rechtfertigung des Vfs. gegen die 
ihm (und zum Theil der Mnemonik überhaupt) ge- 
machten Einwürfe an. In Rücklicht ,auf den erften 
Einwurf, „dafs a prior: keine allgemeine Mnemonik 
möglich fey, verweifet der, Vf. auf feilte Theorie, wo 
er gleich anfangs die Frage: ob eine Mnemonik a pr. 
möglich fey , bejahend beantwortet habe." Gegen den 
zweyten Einwurf, „dafs die mnemonifche Uebung 
das Selbftdenken hindere und das Gedächtnifs auf Ko- 
ften des Verftandes bereichere," bemerkt er- ff) vor 
der Anwendung der Mnemonik in Wiffenfcbaften, 
bey, welchen mehr Denkkraft als Godächtnifs evfor-- 
dert werde, warne er felbft, und in VViffcnfchafteny 
welche einer vorzüglichen Mitwirkung des Gedncht- 
nilles bedürfen, könne ße kein Hindomifs des Selbft-, 
denkens feyn. b) Glvphographie in der Anfchauung 
die meinige leihet Dinge., die A. bJufs anftaunen und TopoJoghr in der Anordnung feyn nach den 
inftlste." -- Den Schenkel des Hh. k KjUl/tr r.ith Fm- t neueften pädagogifchen Grundfätzen die Elemente jc- 
aigle leinen Zuhörern gern an , damit ße den großtn des Unterrichts. c~) UebeiiadUn 
L'aterfchied defto btjfet einfenm , und weil er doch vieles 
fagen muß, teasttian im Schenkel gedruckt findet. Zur 
nabern henntnlls der Methode Fs. wird deffen' Defbn- 
ders gedruckte Anzeige Und die Vörfcdc fei ner Ge- gir 

cl ohtnifskuult cni^enickf i ioiiefc dürfte diefe für ün- felbft geben, d) Dafs die Mnemonik innere Thatjg- 
kuwdige von geringem Nutzen feyn. Doch erhellt fo keit und Anftrcngung erfpare, werde mit Unrecht 

behauptet. Den dritten Einwurf, dafs die einzuprär 
geuden Gegenftände (eigentlich deren Anzahl) nach, 
diefex Methode vcr.lmmeit worden, unterftützt, wie. 



Wiffcnfehaffen a«f HM eben To leichte als haltbart 
Weife 'zu erlernen und im Gedrclnulfs zu bel'effigen, 
M.4. 20 S. K«"> ihm durch den Hn. geheimen Refe: 
reuciar Kliiber von Karlsruh niitgethellt ward. ' Da 
dem Vf. von den Proben, die Hr. v. Fe'maiglc auf fei- 
neu Reifen abgelegt* noch keine öffentliche Anzeige 
zugekommen ift ; fo lalst er einen eignen Beriebt des 
Hn» «. F. darüber aus einem Briefe dd. Strnsb. den 
19. Mai iifloS abdrucken, worin Hr. v. F. behauptet, 
dafs feine Methode fich vor jeder andern durch be- 
fand fle Vortheile auszeichne , und woraus mau erfieht, 
dafs Hr. v. F. in Strasburg grofsen BeyfalJ, nament- 
lich von einem Ausfchuffe der dortigen Societi des 
Sciences et des <wi\r, einarntete. Von unferm Vf. fagt 
v. F.: „Aretüt fordert ja entfct7Üch heraus, - und 
würde zu Hoden ftiirzei», wenn ich feine Aufforde- 
rung anuältme, oder eine andre entge^enftellte. Was 
feine Mnemonik leihet, ift der meiuigen leicht, aber 



des Unterrichts, c) UeberladUng de9 Gedachtniftes 
auf Köllen des Verftandcs fey -in unfern Zeiten nicht 
mehr zu befürchten , und gefetzt der Gedächtnifsge- 
lehrten würden zu viele, fo würde der Sieg der Ori- 
iinalit. t grölser werden und das Uebel fich bald von 



viel daraus, dato* Fs. Methode im W efentlichen nur 
eine Mod i heition der jehen kelfchen ift. Hr. v. Are' 
tin lälst ficu in keine nähere Prüfung derfelb>*n ein, 
fagt kein >voft über Fs. Aeufxerungen ge^en ihn» 
uml säumt ein , s»'<afs ungeachtet mancher Sonderbar- 
keiten doch Sieks itrauchboie in FcinaiglVs Methode 
liege.". Von. der Klü!>r>-jeh<m Schrift, wobey AxetSom- 
xnerfeue Ausgebe der Jchen^ellchen Anleitung ( V'e- 
jaet. 1009. 10-) zum Grunde erlegt ift, fagt der Vf. : 
„in der Vorrede hat Hr. £/. die literarhiftorifchen 
Data über Schenkel und Sommer mit vielem Fleifse 

Selammelt. Das Cörnpendium des letztem hat Hr. 
['/. durchaus mit der Schenk. Anleitung verglichen 
und beide mit Berichtigungen und Zufitzen berei- 
chert. — Die Schrift • zeichnet fich durch ruhigen 
Forfchungsgeift und das wärmfte Interefle für die 
"VervuÜkontnMBunä der vV'iffenfchaf t aus." Der Schrift : 
„Mein Gontingent zur Üefchichte der Gedächtnifs- 
«Ibungen in den erften Jalireu des fechszelmteu Secu- 
Jums für die Befitzer von Schenkels und Sommer* 
Compemham der Mnemotiik , von Dr. f.. JClliberl 
ISürnberg. und Altdorf bey Monath und hiifsler, 1805. 
48 S. 8-' fpricht der Vf. folgendes Urtheil : „Sic ift 
eine blofee Geidfpecaiatlon , wobey der Kunlt^i iff, 
Jin. Kl&bers Namen fo' hinzufetzen , dafs man ihn für 



der Vf. fagt, die HrhiLi uni; keineswegs (riet 
" lirt niebt, dafs durch diefe U 



die Erfahrung leb 

pehmg das Behalten erichwei t werde). Diefer Ein- ! 
wurf würde bedeutend l'evo, wenn vom Auswendig- 
lernen überhaupt die Hede wäre. Aber die einzuprä- 
genden Gegenßände in jeder Ordnung zu merkt» und ^ 
Jeioer Sache heiter zu feyn , das find Pm theüi, die nnr 
durch Topofogie bewirkt werden können. Endlich ift 
das Lociren nicht fo befcbwcrlich, als man glaubt; 
wovon fich jeder überzeugen kann , der fich nur ein. 
paar Mal übt. — Auf den fünften Einwurf: „die 
Anftrcngung der Einbildungskraft ift zu überroäfsig," 
(welchen die W andmnemonik , wie ße auch raoaifi- 
cirt werde, fobald fie ius Grofse wirken will, nicht 
ablehnen kann,) antwortet der Vf. : diefe Anftrcn- 
gung ift nicht gröber, als z. B. bey einem Kopfrech- 
ner oder transponirenden Mufiker. Auch kann .man 
nicht fagen, dafs diefe Anftrcngung für Seele oder 
Körper fchädUche Folgen habe. . Weiler die Experi- 
mentatoren , noch ihre Schüler haben je darüber ge- 
klagt. ( In Anfehune des letzten Punktes ift Ree, 
was Hn. Feinaigle's .-»chüler betrifft, anders uuterrich- 



den wahren Autor hah, eben fo unwOrdig ift, als das tet, die fich, befonders die Rechner, nach den abge- 
imwahrc Vorgeben, dafs Hr. Klüber dem Vf. die Er- legten Proben zum Theil fehr angeftrengt und er- 
laubnifs hierau gegeben habe." — Den ühi igen Theil fchöpft füiilten, Bey dem Verfahren nach Hr. t«. A's. 




d. h. die Grundfatze aber die rechte Anwendung die- $) dafs die Methode auf Spielerey hinaus laufe, er- 
ier WiÜcafchaft und eine Unterfuchtaig der Einwürie Wiedert der Vf., a) dafs die gröfsten Pädagrgen in 



ver- 
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verlchiedpnen FI^MB fpielende Methoden enrpfoMm 
uui< rutÄi^Uul^oJa* angewandt-liabe f^rV*'i. 
i . ruf ,!rs Sp;eN kaum riitljehlcn/köMeiij 

dafs da» ^melendein der Methode nicht welenllich 
|«»v , und Gelehrte 7.. B. die Topofogie an» der Wrf- 
ifnfchtft'-kunde nehmen können u. j. w, d)*tafs nur 
Hie Form fpiolend fcheine, welches bey andern wif- 
i'.'nfohaftüenen Fächern, 7. BJ der ffichtkunft nnch 
der Kail fev. Ob 6) fchon viel Gedächtnifs und eine 
gcofsu Kinuiiduagskiaft da/.u gebore, um die Methode 
.uisübcn zu konuen, darüber könne nur die Erfah- 
rung enUcheiden: dem Vf. fey kein Buyfpiel bekannt, 
dafs irgend einer von denen, "welche er in feiner Me- 
thode, unterrichtete, obwohl einige derselben ein fehr 
Cchwaches Ged<Jchlnifs hatten, Schwierigkeiten im 
Behalten der Ordnungsbilder gefunden hätte. D«fs 
njau 7) die gelernten dachen nicht immer behalte, fey 
nicht' allgvmein^ultig: andre klagen vielmehr darüber, 
dafs fie die gelernten Bilder nicht wieder los werde« 
können. Oer Einwurf 8) die Mnemonik fey heutzu- 
tage uunothig und nur zu Kunft.t ucken gut, wider- 
lege Geb von lelbft durch das vom Vf. über die An- 
wendung der Muemooik Getilgte, und es fey falfch, 
dafs den Alten die Mnemonik notwendiger gewefen 
wäre, als uns: denn die gerichtlichen Beduer und 
die Gcfandten haben ihre Beden nicht auswendig ge- 
lernt, fondern fie verlefen. (Immer? Diefs bewei- 
sen die angeführten Stellen fo wenig, alt es (ich aus 
andern Grflndeu annehmen läfst.) — Das Refaltat 
des Vfs. ift : »dafs das wenige Richtige,, das in eint- 
gen diefer Eiuwendungea liegt, einzig den Mifsbrauch 
tri Ift, der vou der Mnemonik gemacht werden kann, 
keineswegs aber die Brauchbarkeit der Wifienfchaft 
felblt angreift oder umftofst." Kec. trägt kein Beden- 
ken, dieiem Unheil des Vis. beyzutreten und daffeibe 
aucli auf die Sclienkelfche Methode anzuwenden, ob- 
gleich er diefe f flr minder vortheilhaft halt , als die 
Areüniic'ue , die bch vielleicht auf irgend eine Art mit 
jener combiniren lietse, welches aber zu zeigen hier 
der Baum nicht gemattet. . 

(Oi* Fartj't tzunft folgt.) 

OE K,ONO M1S. 

Ulm, in der Stettin. Buchh. : Forfl- und tfägd- Ka- 
lender über die im ganzen gfahre iforkommenden 
nwnatlichen Verrichtungen der Forfi- und $agd- 
QefckHßr für FÜrüer und cf<iger auch Forjl- und 
; ffagdHebiuiber. Nebft einem Anhange : Der kolz- 
g treckte Fürflrr über die tecltnifck-ökonomifcke und 
zum Th.'il tnedicinifche Benutzung der in Drntfch- 
tand wild wach/enden Holzartin. Von If'iilulm 
ihktnadely kotiigl. baierfcheu Revierfürftrr zu 
Lrsherg. JZtveytc , verbefferte und vermehrte 
AatJaj-e. 1812. 61 S. gr. 4. (45 Xr.) 

' Von den verfchiedenen Geflalten, unter welchen 
die Forft- und Jagdwiffenfchaft bisher vorgetragen 



DECEMBEK m=. V : 

worden, ift die in Kalender form iRrlit eben nen; da 
iudcl'fcn dem gröfstentheÜs noch ungebildeten 
de' ä Forft pei fonale, das meiftens keifien Oefchiri 
am tiefen weitläuftiger Schriften fii/der, dWihnei 
wiffen iSothweudige nur in kurzen Eeuerfichten _ 
gebracht werden kann, fo ift eine folche Form gt- 
wifs dazu geeignet, den gemeinen Fiirfter und Jäger 
rtnd den Anfängerin der Forft wiiTcnfchaft zu l 
ren und fie zum Lefen grofserer Schriften vor/., 
reiten. 

Die Einrichtung diefes Forft - und Jagdkalendrr. 
hat vor feinen Vorgängern das voraus, dafs mau u 
einer nicht zu weitläufigen tabellarifchen UeberiicL 
alles .was der Forftmann und Jäger in Jedem Motu 
zu beobachten liat , auf zwey geuenüberrtenendeu Sei- 
ten vor Och hat und mit einein Blick die Verrjckvo- 
gen eines Monats übt liehen kann. 

Die Rubriken, unter weichen alle Ge/chf/le e. 
nes Monats gebracht worden , find folgende : 

Forßkalender 
Blühen { Reifen 

Monatliche Verrichtungen 

a ' ' > 

Forftanbau. | Forftutiterrulturtg. | Forftbenutz : . 
Forft - Erinnerungen . 

« 

gjagdhilfr,der. I 
Bnlnfen. | Paaren , Neften , BnUen. | Falzen 

Ranzen. | Rammeln. | Setzen. 1 Werfen 



Nahrung. 



Aufenthalt. 



Monatliche Verrichtungen 



Jagd • Unterhaltung 



Jagd • Benutzuni 



: 



Jagd - Frinnerungeni 

In einer jeden Rubrik ift alles, was in jedem 
Monat nur irgend vorkommen kann, bis auf 
kleinfte Detail ent halten, und in Hinficht der Fort'.- 
Erinnerungen ift, da diefer Kalender zunächft Rw *• 
baierfchen Forftbedienten beftimmtift, auf die D:ei.. 
inftruetion eines jeden verwiefen. 

Der holzgerechte Förfter als. Anhang zu die^ 11 
Forft- und Jagdkalender giebt in einer taDellanfei* 
Form eine fehr vollständige und zweckmäßige Ldiec- 
ficKt von der Benutzung der verfchiedenen tW' der 
Laub- und Nadclholzgewächfe und zwar: des Ho • 
der Stöcke und Wurzeln, der Rin ie, des Hartes ual 
Saftes, der Knospen, Blüthen , Blätter und (W« 
der Früchte, Samen und Zapfen. Er läfst den ■» 
begierigen Forftmann in keinem Theile unbefne-l^t 
indem er alles angiebt, was man von einein jede» W 
fter verlangen kaun. 
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ffortfitlung der in'Nr. 3*5- 

beiden letzten von uns angezeigten Schriften' 
„r. 7. uud 8- haben die Feinatgie/che Me- 
thode zuVGegcnftande. Dcr Zweck ihrer Vff. ifr 
verfchiedeu;. der von Nr. 7. will mehr vor der. Mne- 
monik, namentlich Feinaigis' s warnen und ihn Blö- 
ken aufdecken, der andre wünfeht mehr, fiezu em- 
pfehlen und erlaubt fich nur einige wenige Erinnerun- 
gen eeKCi» di'efelbe; beide belchreibcn fie nach den 
'Sinnen Vorlefuncen des Hn. v. Fi, der erfte nach de- 



ncnT die derfelBe in Bremen hielt, der andre nach 
den in Frankfurt a. M. gehaltenen Vorlefungen. Di 
beide ViX in der Darfteliung der Methode im Wefent- 
lichen mit einander übereiuttimmen , nur dafs der Vf. 
von Nr. 8- im Ganzen ausführlicher ift : fo begnügt 
lieh Ree. um Wiederholungen zu vermeiden , um To 
mehr, den Hauptinhalt von Nr. 7. anzugeben, da Hr. 

A. L. Z. 1812. Dritte,- Band. 



Müller feinen Bericht mit einer, die Methode in atlen 
ihren Theilen prüfenden, Kritik begleitet, welche, 
wiewohl nicht feiten leideufchafllich - heftig, bitter, 
zuweilen auch ungerecht, dennoch Im Ganzen fehr 

lehrreich und aller Aufmerkfamkeit werth ift. 

Zuerft erzählt Hr. M., wie es am Prüfungstage auf 
dem Bürfenfaale in Bremen hergegangen Tey. ' F& 
naigtf ftand mit feinen acht Lehrlingen an einer 

fchwarzen Tafel. Immer verficherte F. nur in 2 3 

Stunden die, im Progamm angezeigten, Dinge gelehrt 
zu haben. Ein 11 jähriger Knabe, verfehlte von 20 
hiftorifchen Fragen , nach welchen er auf jedes ge- 
fragte Jahr die Thatfachen und- umgekehrt anheben 
follte, nur wenige: aber diefs würde , meynt der Vf., 
ein fo fähiger Knabe auch ohne Mnemonik geleiftet 
Itaben. Ein andrer älterer Lehrling beantwortete von 
13 Fragen nur 3 richtig; ein dritter Von 15 Jahren 
frhirn fich, um, die ihm vorgelegten Fragen aus der 
Geographie' zu beantworten, lange zu bedenken 
und an den Fingern zu zählen, beantwortete einige 
Fragen falfch und legte das Cap der guten Hoffnung 
auf die nördliche Halbkugel, ohne dafs F. es ver, 
befferte u. f. w. — In den Vorlefungen war von 
Theorie, Syfterh und Ordnung wenig zu erkennen, 
(Welches fich auch in Nr. 8. zeigt, obgleich der un- 
genannte Herausgeber, manches Zufainmengehörige, 
was F. m den Vorlefungen trennte, zufammenge- 
ftellt und alfö inRtickficht der Ordnung etwas naen- 
geholfcn lut.^ Was F. "ülier das bekannte Man den 
Wänden und darüber fagte, wie man durch Multi- 
pliern und Dividiren den I'latz l*abe finden können, 
wo eine Merkwürdigkeit geftanden, war dem Vf. 
unverftändlich (und fo werden die Meiften auch das 
finden , was in Nr. 8- Vorl. 1. hierüber vorkommt.) 
Als der Vr. F. um Wiederholung bat, wifchte diefer 
die Rechnung aus, mit den Worten: „es liegt auch 
nichts daran; es wird alles in der Folge klär wer- 
den;" er erwähnte aber diefer alten Methode nicht 
wieder.' Das vorzüglichfte Halfsmittel der neuen 
Methode des Hn. v. F. ift ein Lociren auf Wände» in 
Z'vr.inern. Er theilt jede Wand in 9 Quadratfelder, 
und oben in der Mitte wird noch ein Fach zur Ucber- 
fchrift der Wand angenommen. Was unter der er- 
ften Zehn bleibt, liegt auf der Erde unter dem Na- 
men Nullwand. DieG» giebt auf vier Wänden 49 
Plätze. Um <o voll zu machen wird diefe Zahl ge- 
rade in die Mitte an ilie Decke gefetzt. Folgende 
Abbildung, die wir aus Nr. 8. nehmen , wird die fes 
und das Folgende klar machen.: 
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Wiebey dan Landkarten foll man Süden, oder auch 
den Tag, tiets in den Rücken nehmen und dann von 
der Linken zur Rechten fort fch reiten, fo dafs die 
Fenfterwand immer die vierte siebt. Um bis zur 
Zahl 100 zu gelangen , foll man beb ein Nebenzimmer 
vor l't eilen, das an das erfte ftöfst, und auf gleich« 
"Weite verfahren. Nun kann man nie über eine Stell« 
verlegen feyn, da 5 immer in der Mitte, a in der 
Mitte Ober 5 freht u. f. w. Wenn alfo a. B. von 36 
die Rede ift : fo weifs ich gleich , dafs diefes auf der 
6ten Stelle der dritten Wand ficht. Auch bey gröfse- 
ren Zahlen entfreht keine Verlegenheit. Wir nennen 
sinnlich zwey Zimmer, oder 100 Plätze, eine Woh- 
nung, zehn Wohnungen ein Haus, zehn Hüufer eine 
Gaue, zehn Gaffen ein Quartier, zehn Quartiere eine 
Stadt, zehn Städte eine Provinz u. f. w., und.ib liegt 
z. B. 364 in der dritten Wohnung ; im zweyten Zim- 
mer auf der fechsten Wand (der cj Tu?« diefes zweyten 
Zimmers) auf der vierten Stelle. Wefentujch ift liier- 
bey, dafs man immer auch eine Null - Wohnung 
n. f. w. annehmen mufs, welches immer ausdrflekt, 
hier feyn keine Einheiten. — Diefe Idee nun , Sagt 
unfer Vf., verdiene Bey fall (und fie ift gewifs- fehr in- 
geniös und in mancher Iljnncht vorthejlhaft) ; aber 
fie fey nicht neu, und ob das Loci ren an Wänden je- 
dem andern Lociren vorzuziehen fey, fcheine nicht 
•ntfehieden. Das letzte ift freylich wahr genug: aber 
in Hinficbt des erften gebahrt' F. doch das Lob , einer 
tingft bekannten Methode eine neue und Vortheilhafte 
Wepdung gegeben zu haben. Ft'maigte giebt ferner 
die Regel, in jedes jener 100 Fächer, um mancherley 
Verknüpfungen zn erleichtern, ein eignes Bild zu 
fetzen, welclres der Zahlen Heu r ähnlich fey. Bey Nr.g. 
finden fielt diefe Figuren Ctmmtlich abgedruckt und 
werden in der dritten Vorlefung erklärt. Hr. MiUUr 
t iebt fie nur zum Xneil w>, z. J&. 1 = Thurm, 



3 «Schwan, 3 = Bollwerk, 4 Spiegel u. fi-vr. um 
glauUt, ilaf'j das Ged.iclUnifs durch diele vielen llitii«. 
nur iiberladen werde. Was <(er Vf. aber zu* Wiaec 
let;ui)f; der Mechtferl iL;un « f. gc„cn dielen Einuu 
fegt^ bndet Ree. nieitt i r e ff e nd , wohl aber die fpät« 
Inn v 1 npiemk Be.ue.kunt!, dafs mancherlevV« 
-wirrungen daran] entfteben muffen, wenn alles zu 
te un dieie 100 Bilder geknüpft wird, und 
diefe aberall wiederkehren, eine Unbequemlichkeit, 
die nach Hn. w. Kretins Verfahren nicht ftatt find«, 
und in Ruckficlit auf welche beb wohl wenige durei 
das, was Hr. F. t nach Nr. «. am Schlöffe der drin« 
Vorlefung fagt, befriedigt finden werden, wo t. 
heilst: „diele loa Figuren find ffir unfern Gebrandi 
genug: denn wen» lieh diefe Znhlügnreo, auc 
wiederholen ; fo kommen lie clor Ii nie in derieJjc.. 
Verbindung vor, und daher entlieht hier tunre 
Verwirrung, als bey den Worten einer Sprache, fo* 
fflr uns aus 25 Zeichen zulaiumengefetzt find. " - 
Der letZle Fall ift ganz verfchiedener Art. - — Um 
Zahlen zu behalten , foll man auch nach Feiaai'^lt i'" 
Ziffern in Buchftaben verwandeln, weiche eine, 
nen ähidiche , • Form haben, um Wörter daraus tu 
bilden, die uns die Zahlen feft halten können, z. B. 
laif; a»n, 3*»»«, rs»4, /o=5u.tir. Ihefei 



rden nach Gefallen Voc.de bey^efflgt, tun Wörter 
zn bilde», z. B. ((00 ift Haß weil « = » nod /=- 
Will ich nun Carl AI. nebft diefer Zahl merken, fo 
verbinde iah das Bild derleihen mit ihm, z. A.Lttrl JH. 

Sielt auf ' dftr Bats&eige. . Diefe Bemerkung erklärt 
r. Müller nun zwar £flr. pfvchologifch tegrOnrlel 
meynt aber doch, dafe da folcbcs BiU leicht zu V» 
wechslunv.en Anlafs göbeft könne, wenn e» wftWef« 
Benennutiiusu habe, wie wenn einem* enftitr Ä!Ä 
Vholon einlüde, welches die Zahl 85s- gebe* irürde. 
Erheblicher als diefer Einwurf feheint uns die Bemer- 
kung des Vfs. ren Nr. %. zu feyn , dafs in dm Fuwwg- 
lifclitn Beftimmnng der Zalübuchftabeo eine » -Bilig «- 
gellofe Wiükitr berrfebe. „Warum nicbt.f *f> ff, 
in der 1 4t en Vorlefung, welche eine Hecapit 
der Lünmtlichen vorhergehewlen Vui lefungeo, 1 
kungen u. f. w. enthalt, „warum nicht / den einfach*.. 
Strich als 1, das kteinifche * mit zwey Strichen als t 
u. f. f. ) warum 5 fo fchwer nennen , da das lateu • 
nifchc t ihm völlig entfpricht? Warum einmal «1 
wandte Laute zufam,menltellen , wie bey 7 (g, fr, o,f) 
uud 0 (,>-, s, x) und dann wieder verwandte trä- 
nen, wie bp und dt; fr ift bey na he b ohne Um. » 
huug. " Hierzu kommt nun noch die Willkür in da 
Wahl der Vocale, und es bedarf nur eines Blicks »' 
den, oben von uns mitgetheilten, Aretinfchtnlr^» 
für diefen Zweck, um fich von der VorzOgBcukei: 
deffelbeu zu überzeugen. Uebrigens hält Hr. F«wir> 
nach Hn. Müller diefes Verfahren für den Kern !> •■<"■ 
Erfindung. Es enthalte, fagt er, den SchiOifel n 
iln. F s. Xafcbenfpielerey im öffentlichen Examen 
denn er wiffe keinen milderen Ausdruck für ei* 
Kunftftflck , welches nur auf einem verfteckten Hanl 
griff beruhe 1 Der Vf. zeigt hierauf, wie Hr. F. die» 
Methode anwendet. .Er ging z. B. die 
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chrrftttojiea JiMtutt&m? cfcrertofögifHr *frfus wird Haupt lon-\m } kiHtt^^zen Note und dargl. 
\* dleta-Tertten Kaifer 'fadie-lia erften'Wfc; Wir überleben die Kritik -der Art, wie F. das Pro» 



des erfteri 
fhjrclli fetale" t 

eher "lAidi venvitideiitf tlie Juhrfciahlen in WörtW blem, alfe^hiftorifchen FadraJ. f. w. befümmt zu mer- 

ffulms GHfar , als erfter Xalfer, kain »Ofden Thurm 1 ken, 2u löfcn verfuchife , und bemerken blofs, dafs es 

(#f'x. erftes Ordötrogsbrld) „da ma ; er ein'SterngiüV allerdings verwirrend ift, wenn F- für die Gefchichte, 

ker werden, Tagte Hu F.': wenn wir nou mir eine (weil man Geh in derftttbeit niahtl umfehen inüffe und 

einzige ävibe von feinem Namen mit der ZaM ver bi* diefe immer vorwärts sehe,) nur drey Wände in jedem 



den; foflt*s genug. J\\fo $u o± Er hat 50 Jahr vor Zimmer annimmt. Jede Wand; wir d d ann in drey 
Clmltb angefangen alk'in «n Iwrvfcheriv nnnilb Streifen getlidlt, ]ed«r Streif iri 9 Plätze. ! Die feeh- 
5K .' !; . welches /.«Agiebt; alfo gfitdenlrifc Nun ift 11er kommen ah> Ueb 1 ü br|t'ten bber- iodoM-St^^if. 
attes leiobt au beantworten, man mag fragen, wer Alfo entftehen 9. 10 — ^'Plätze aöf jede Waiid. 'Als 
bat A. 58 regiert , oder wer rft detverfte Kaifer gewe- fehlenden Streif zum vollen 100 nimm* ef defl Fufsbo- 
fen ; «ms erinnert immer an das aldre. " In diefem den und quadrirt ihn auch in o/Plätze» als die er#en> 
BeyPpiele, lagt Hr. Mütter t hat der'Lefcr die ganze vor 10; alfo Cnd fie Nuilftreifeo. Jedes Quadrat ift 
Formel, wie F.xa operiren lehrt > um eine Idee und eine Einheit, Ein Jahr; 10 Einheiten machen einen 
eine Zahl mit einander in Verbindung dem Gedeicht. Streifen; 10 Streifen ein Zimmer, 10 Zimmer eine 
niüfe einzuverleiben. Erführt indefs noch mehrere Wohnung. Z. B. ich Will merken, dafs fich Napoleon 
Bilder an, die wir ubergehens und von welchen fich 1804. zum Kaifer gemacht, fo fehe ich, dafs die Be- 
triebt fiugnen lifet, dafe fiegrofeentbeHs nichts weni- gebenheit auf der vierten Stelle (im Spiegel) Nullftreif 
ger, als glücklich gewählt find. n Dak ganze Verfall- (alfo auf der Erde) im igten Zimmer, alfo in einer an- 



ren findet der Vf. lehr weidäuftigv 1 die« Aehnlichkeit 
der vielen Zahlenbdder mit den "Ziffer* lehr: entfernt ; 
die Vortheile der Decimalzeicben lern nicht heybe* 
halten, grabe Weltiäuftigkeit ley mithig, um Buch- 
ltabenzu finden , -die , zn einem-«Worte.gebiUet» dio 
Zahl andeuten; Kinder, welche not Ii nicht orthögra- 
phifch Ichreibe» kännetr,-v werden in ihren Hecht- 
Ic In ei bungs regeln verwirft , weil ihnen zweifelhaft 
werde, ob der Mann z. B. Caligula, oder GaÜgida 
heiCse, das Wort (.1. I . ii (welches* zn diefem 
Galigula gehört) könne eher noch an Galba* erinnern* 
den -wir da«ii ins Je 37. nach Chr. G. fetaeo u. f. f. 
Ich mufs alfiu, fahrt der Vf. tort> icboh eine ehre no- 
logifche Ordnung im Ivopfin haben . tun keinen Fehl- 
gnifizn ihun, und wozu denn noch -die exknnftelren 
Wörter als wirkliche finnliehe Httlfshilder? — Dafs 
der Vfi hier etwas zu weit geh», obgleich das , was er 
gegen F's. Verfahren Ägt, \meiftens gegründet ift, 

Wird aus ünferm Berichte ttberdie järstinfilu Methode neunten war bey der Pfanne 



dern Wohnung feyu mufs. Wird's hier nicht man- 
cherley Wirrwar geben ? fragt Hr. Müller mit Hecht 
und zeigt diefs klar. Doch thut er der Null — unrecht» 
deren Bedeutung in der Zufammenfetzung mit Wand 
u. f. '\*' hiebt zweifelhaft feyn hanu , wnd es 'ift zo viel 
gefügt, wenn er diefe Idee F's. geradehin einen wahn- 
tmnigen Einfall' nennt. Am Schlöffe feiner Kritik des. 
Feinaiglefchen Verfahrens in der Gefchichte fegt den 
Vf. nocii : „ Ära Ende diefer Vorlefung fetzte F. voll 
SeibftgenQgfamkeit hinzu: Wir haben nun in eines 
Stunde ao Jahre der allgemeinen Welt?efchichte ge< 
lernt; in 5 Stunden können wir anf diefe Art w» 
Jahre — in einem Monat die ganze Gefchichte leroena 
Ift man wohl je im Stande gewefen , in Co kurzer Zeit; 
dito Gefchichte von Jahr zu Jahr zu lernen?" Eine, 
Aenfserung, wobey man nur lachein kannl F. Wbft,- 
erzählt der Vf. , habe fich oft verwirrt. Er hatte z. B. 
in der Gefchichte einen Nullftreife« auf der Erde. Im, 

zu merkenV 



unfern Lefern'kkr feyn- -jAuch icheint er diefs felbft 
gefithit 'zu haben, indem e r i n c \ n er Anmerkung hh> 
Ziuietzt : Hieraus foheint wieder zu fulgen , dafs man 
dieies mnemonifche Hfllfsmittel nur fetten und cum 
grano fatis gebrauchen muffe " — worin ihm alle ver- 
n«Bftige Mnemomker felbft bcywflichteu , was aber 

freylich von Hn. F. ans der Acht gel allen zn werden lern nach F's. Methede anheilte , 
icheint, wenn er es darauf anlegt, ganze VY ü it-nichaf- aus." 



er ftellte ihn aber dort an die aufrecht Ueh ende Wand»: 
nicht des ■ hiftorHchen Zimmers mit drey Wändet!^ 
fendern in das allgemeine Hilderzimmer ntit vier W.if>- 
den, und fo kam er auf die zweyte Wand unten zu 
flehen , folglich auf die 64fte Stelle den'diiftorifchea 
Wand. ~ Proben, welche der Vf. mit feinen Scbi> 

", 
»tu 



tea ganz nach- feiner Methode zu kh reu. Wir über» 
gehen das, was der Vf. noch weiter Ober F*f. Verfah- 
ren in der Gefchichte fagt , für die er fynchroniftiiehe 
Tabellen für viel dienlicher h£lt, ab die maemoni» 



I . ^ (Drr IJcfchluf, folgt.-) 



fchen Kftnfte F's., und bey deren Vortrage er felbft 
als mnemoDifches Halfymittel eineNotenicata au Hfllfa 
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Halls u. Dkrlin, in d. ßuehh. des HaJIifcben'Wav- 
fenh. : Jnf gaben ans der KUrver lehre. Zum Oe* 
brauch flu* den Unterricht in der nieder« und hö* ; 
hern Analyfis; herausgegeben von C. JL Lthüus t 
Doct. d. PhiL igu. 124 S. gr. g. Mit 5 Kupfert. 

Der Vf. hatte während feines achtjährigen Privat- 
aJiesAnäöfeige veaniedsa waxe, wie wenn es heÜat; lehxamu Gek^enheil auf manche intereffante ftereo- 



mnni)t: 'ein Verfahren v welches ganz artig ift, dem 
aber doch auch mancher den Vorwurf einer unnothi- 
gen KOufteky macltea möchte, indem eine bloffte, aof 
gewilfe Eindrucke auf das Auge berechnete, 'I «belle 
ohne Noten diefeibea Diesdte thun dörfte. üeber- 
dkfe könnte es fcheinen , als wenn auch hier nicht 
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A uflöfunßeiijbn. ttud f<Utt e 'Zuhöret* angenehm beichäf- 
tigtejt. Ifa jhnf nun noch keine Sammlung foicher 
Aufgaben bekannt, war : fo' gab er die vorliegenden in 
Druck* Sie dienen nicht allein zur Uebnng im hö- 
hern Calcul, fundern bieten auch dem Praktiker, be- 
ionders dem Architekten , manche brauchbare Formel 
dar. "Eine genaue fyftematifche Ordnung beobachtet 
zwar der Vi. nicht; indefien geht er doch immer vom 
Laichten» zum Schwer er n fort, fodafs anfangs blofs 
algebraifche Gleichungen vom erften Grade vorkom- 
men. Zuerft fteht nämlich die Aufgabe: „aus dem 
gegebenen körperlichen Inhalt und der ^dämmten be- 
grenzenden FL.cfie eines fenkreebten Lyluiders, den 
Halbmeffer feiner Grundfläche und feiner Höhe zu 
finden." Nachdem die Gleichungen für diele Werth« 
entwickelt lind, werden auch die Grenzen der Mög- 
lichkeit, zwifchen Grübe des körperlichen Inhalts, 
und Grüfse der Fläche durch die Differentialrechnung, 
nach der Methode des Gröfsten und Klein 1 1 en , unter- 
fucht, wo man z. B. findet, dafs, wenn die begren- 
zende Fläche am kleiuften für einen gewiffen Inhalt 
werden füll, die 'Höbe des Cylinders feinem Durch- 
meffer gleich feyn mfilfe. Auch die folgenden Aufga- 
ben bis 2: , betreffen ähnliche. Unterfuchungen über 
ganze und abgekürzte Pyramiden und Kegel, theils 
»n Verbindung unter fieb i'elbft, theils mit dem Cylin- 
der und der Kugel, fo wie in Beziehung auf die Para- 
feel. Hierauf folgen von 23 bis 30 Beftimmungeu de« 
Kubikinhaltes Ton hohlen Körpern , von Gewölbftci- 
fieii bey Brückenbögen mit Krümmungen von verfchje- 
Halbmeffern, wo auch trigonometrifche Rech- 
zu Hülfe genouuuen werden. Kugel- Aus- 

— — — — 








¥ 

und Ahfchnitte ; körperliche Zonen. Verfchiedti 
andere Kngelfcbnitte in Verbindung mit ilemCyürnic 
Inhalt ajues Ikofaeders und 'Dodekaeders. -31 bi> j 
befchäftigen fich mit Rechnungen, z. B. wlndfche 
Dächer ; Bohlendächer mit W almen ; Quadratur dt 
Oberfläche eiu&s elliptifchen Sphäroids, einer Kuppe 
Von 36 bis 43. Mit Klauen von Kegeln und ander 
Körpern, wo Anwendungen der hotegralrechßua 
vorkommen. 44 bis 48 betreffen wieder fphäroic 
fche Oberflächen, wo zuweilen die Formeln in prak 
tifche Regeln überfeut find. 4« und 46. Kugsui 
fchniüe. 47 und 48 fchr ausführlich über die Btftiip 
mitng des körperlichen Inhalts der Gewölbfteine, wei- 
che in Gillv's Lnudhaukunft bey den gewölbten Dek- 
ken angegeben fiud. Ebenfalls in Regeln iür Prakti- 
ker ausgedrückt. 49 bis 51 vom Oylinder in du 
Kugel. 52. Beltimmutig des Cubikinlultes vaatiam 
Falle nach conchoidi fcher Krümmung, wo die bei* :b- 
nuue mit der MilUtrfektn Methode in defi'en Veriucb, 
den Inhalt der Fäffer durch Anwendung der Mufchel- 
linie zu huden, Leipzig 1784 — verglichen wird; such 
werden in einem Täfelchen für ieclis verichiedene 
Fälle die Resultate von des Vis. Forneln mit deaea 
zufammengefteiit , welche in den Tafeln zur Beftno- 
mung desiuhalts der I'äifer, die im J. 1804. auf königt 
Befehl herauskamen, enthalten find. 53 und 54 eid- 
lich noch zwey felir verwickeile Aufgaben Ober en 
Dach womit ein feokrechter Kerel oderejne Kugel jo 
Verbaulung fteht, mit Hr.he des Inlmiteunalcakai 
und durch mUhfame Subftitutionen auf^ek»ft. ü» 
bezieht • fich auf das neue Müuzgebaude iu Berlin. 
Die ioftiuctiven Kupfer tragen viel zur Erläuterung 

be ^' r ; : ^^BM ' 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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Schul • A n f t a 1 1 e n. 



n Ulm find nun die fogenannten deutfeben Schulen, 
die mit Unrecht hlofi Klementarfchulen heifsen, da der 
Unterricht in denfeiben bis zur Cor.Krtnation oder zu dem 
*nr uckgelegten vierzehnten Jabro dauert , neu organi- 
firt \md in drey in verfchiadnen Gegend im der Stadt ge- 
legene öffentliche Gebäude verlegt worden, worin bis 
fetzt drey gemifebte Schulen für Kinder von 6- — 9 Jah- 
ren, und zwey Knaben- und '/.wey Mridchcn- Schulen 
von to — «4 Jahren angelegt find. Uelicr den Lehr- 
ida« foll nächften. 1 : ein« nihereBeftiimnung folgen. Die 
Knabcnfuhulen find , da die Kinder fehr jung ms Gym- 
naßum aufgenommen werden, am fcWtchfren hefucht; 
in den übrigen Cungt die Zahl der Schüler und Schüle- 
aut too und darüber. 



• ■ • ■ • 

In der ebemaligen'Reichtfiadt K*ufhtur<* wird feit 
der Organisation des SchulweCenc nach dem Köni^l. 
Bayer. Schulplane am Sehl uffe des Schulfahrt auch tM 
feverliche Preisvertliailung gehalien, und diele Feier 
hebkeft dathirch erhöht , dau von der Uelibalier-Toei- 
ter-CJefellfohaft (vielleicht einer der llteften m Deuifco- 
land) eine paffende Vorf teil ung an diefem Tage fest- 
htm , und die Austhetlung der Preife dann auf de» Tw* 
ter vollzogen wird. Da nun der va ngelifche Sodtf«* 
rer Btck , ein als Menfch und Prediger ailfeaieia 
geachteter Mann, als Schal infpect6r vorzüglich <wi>*T 
erfcheinen mofs, fo ereignet bch hierbey der gewü« 
feltene Fall , dafs der Getfthche, der r onft nur ron der 
Kanzel gehört 7.9 werden pflegt t auch einmal »uf d» 
Theater zu erfcheinen «nd au fpreeben veranlagt wird, 
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gier Vf. kommt nun auf die Anwendung der Fein- 
mJ aiglefchen Methode auf Geograpliie. Hier kehrt 
F. wieder zu Ceinfim erften vierwärtdigen Zimmer zu- 
rück ; nur macht er abermals eine neue Einriebt ung, 
fo dafs mau lieh zwey Zimmer über einander vortei- 
len mufs , im ober» die nördliche, im untern die füd- 
liche Halbkugel. Uierbey giebt es keine Nullwand, 
wie in den fünf wändigen Zahlenzjmmern, und keine 
Nullftreifen auf dem Boden , wie in den hiftoriffchen 
Zimmern. Die Wände der erften waren in neun (Qua- 
drate getheill, die der andern in neun flehende Recht- 
ecke: im geographifchen Zimmer ift jede der 4 Wände 
durch Perpendicularlinien in neun flehende Streifen,' 
und wieder durch neun wagrechte Linien durchschnit- 
ten , ai(o in 8 1 kleine Fächer quadrirt. Diefe Eintbei- 
lungkann man Geh als aufrecht flehende L«item vor- 
fteJJen, jede mit neun Spröden* welche die Grade 
der Breite vorfteUcn. , - Jede Wand enthalt .9 ., alfo vier 
Wände 36 Leitern. Da nun jede derfelben io° Erd- 
länge in Ach faflen foll ; fo beträgt diefs an den vier 
Wänden herum die 360 0 der Länge. — Diefc Einthii- 
luug hat Aehnliclikeit mit einem projecärteu Erd- 
orf. L. Z. 1812. Dritter Band. 



~ 

.••<•; «Mi dv»h i9|u.;_ n'.;;uW , It'nn .17 19b jüv. 
GlobttS «»nur dafs hier im GirkeJ oben und Tinten 
zwey Punkte (Pole) feftgefetzt und , in webchen alle 
Linien (Meridiane) perfpectivifch in Bogen über der 
Kugel herab zufammenlaufen , folglich nach diefen 
Punkten zu fich einander nähern bis iie fioh in ihnen 
gäczlich vereinigen. In der Mitto der Kugel laufen iie 
atnweitften aus einander, weilhier(unter defr) Aequa- 
tor) der Bauch der Kugel am diokftenlft. . Daher find 
hier die Grade der Länge am grofsten und werden im- 
mer kleiner , je näher fie den Polen kommen. Diefe 
noth wendige und- natürliche Anficht, fährt der Vf. 
fort, geht bey F's. Kintheilung verloren. Er theilt 
die vier viereckigen Wände ifi gleiche Quadrate , oder 
er nimmt, um der Natur etwas näher zu kommen, 
nur 6 Sproffen aufrecht an dervi ereckigen Wand, und 
fetzt die andern oben drüber in einem Dache an , ie> 
dafs von da aus die Leitern fpitz werden uöd in Win- 
kel des Triangels zufammenlaufen. So bilden die Vier 
Triangel der vier Wände oben an der Decke eine 
Vereinigung, welche den Pol vorftellt. (Diefes ganz« 
Verfahren ift in Nr. g. durch Holzfchnitte ganz deufr 
heb gemacht.) — Allein fo wird alles kubifch und 
platt. Um nun die Lage jedes Orts anzugeben , mufs 
ich die Länge und Breite heftimmen , d. h. die Leiter 
und die Sprotte, worin der fei be Liegt. Die Sprotte» 
find leicht ?rn finden, weil man vom Aequator bis zum 
Pol oo* zählt, d. i. 9 Sprotten fflro. 10 0 .— Die Grade 
der Länge zu finden ift fchwieriger und F's. Verfah- 
ren dabey läfst fich ohne Figuren und eine, uns nicht 
geftattete', Umftändlichkeit nicht befchreiben. Wir 
müden diejenigen, welche Geh von diefer ganzen An- 
wendung der Methode anf Geographie volutändig 'un- 
terrichten wollen , auf Vörie! ung 7 — 10. in unfrer 
Nr. 8- verweife». — Hr. Mütter findet jp dieler An- 
wendung ein ingeniöfes Spiel und eine witzige Anord- 
nung, die aber^ da F. den Meridian von Ferro als fei 
annehme, nicht mehr paffend fey, wenn man Keile- 
befchreiber lefe, die einen andernMeridian annehmen. 
Ueberdiefs fey ein eingebildeter Grad auf der Wand 
ein groises Quadrat von 32,500 (J. Meilen, und das 
Vorftellen einer Begebenheit in diefem ungeheuren 
Baume bleibt doch immer vage. Wolle man beymLe- 
fen einer Beifebcfchreibung Geographie lernen; fo 
inüffe man nothwendig eine gute Karte nachleben. 
Auch t;ehe bey F's. Verfahren die Idee einer Kugel 
verloren , wir fehen nicht mehr die Grade der Länge 
vor uns weg um den Bauch der Erde naehOften hinab 
u. f. f. , fondern an den Wänden , die wir von der Lin- 
ken zur Hechten um uns ftelien, gerade verkehrt, 
d.i. von der Oftfeite nach der Weftleite herundaufen 
u. f. f. Uebrigens fehienen, nach Hn. Müllers Ver- 
(6) A fiche 
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ficherun*, der wir gern glauben , von diefem Theile 
des Unterrichts die wenigftcn Zuhörer etwas zu ver- 
fteben, felbft der 15jährige Jüngling nicht, den 
F. doch bey der öffentlichen Prüfung zur Lo!u:ig der 
geographii'chen Probleme aufgeftellt hatte. Dats die- 
fer gleichwohl die Lage vieler Städte u. f. w. anheben 
konnte, beruht auf der Verwandlung der Ziffern in 
Wörter. Die Städte ntfmlich, deren Länge und Breite 
man Witten will, mufs man mit Wörtern, die aus den 
Ziffern gedrecldelt find, zufammen numenren. Dar 
Schüler durfte nur belehrt werden , wie die, mit den 
Städten zufammengeftellten Wörter in Zittern uber- 
fetzt und in die Längen- und Breitengrade eingetra- 
gen werden muffen. Kr wurde z.B. gefragt: Wo liegt 
Kopenhagen? — Ihm mufste das verbundene Wort 
Naufelade einfallen. Hierin find vier Cunfonanten ; 
die zwey erften geben die Länge ms = 30, die zwey 
andern, ld = 56, die Breite von Kopenhagen an. Das 
Schwankende der Methode zeigt der Vf. an einem an- 
dern Beyfpiele. Der Jüngling ward nach Stockholm 
gefragt. Das Räthfelwort war Mäierlauf. Hier ift 
a) das r überflüffig, folgjich irre machend, und ver- 
gafs b) der Schüler das falfch gefchriebene Wort Mä- 
derlauf und zählte nach dem reebtgefchriebenen Mä- 
iurlauf; fo kam 38 0 Länge, fo dals man die anfal- 
lend f alfchen Antworten leicht begreift. Von diefer 
böchft unnützen, unjjeographifchen Tafchenfpielerey, 
fetzt der Vf. hinzu , iagfe iudefs der Hr. Profeflor in 
feinen Vorlefungen nichts: ich habe fie erft hernach 
vom Hieven felbft erfahren. Bey den Bemerkungen 
ober Specialgeographie geräth der Vf. in einen lebhaf- 
ten Eiter, der fich, wenn auch ftark, docii nicht ganz 
unwahr ausbricht. „ Wie fängt man in der Special- 

ijcographie «las Ding an, fragte F., und antwortete 
ich felbft : I nun , Ich fange es an , wie jeder Haus- 
wurft!" Der Vf. fetzt hinzu: Das ift vollkommen 
wahr. Mit diefer Anwendung der Mnemonik ilt es 
eine wahre Hanswurfterey ; aufs mildefte beurtheilt, 
ein Spielwerk, was zum Lachen gut ift, wenn nicht 
zu befürchten wäre, dafs diefer Aberwitz das Bischen 
echten Witz (welches Bischen?) verdrängen könnte. 
Diefe unaftbetifche Witzeley, diefes Hafcheu nacli al- 
bernen Aehnlichkeiten vernichtet alles Schön hei ts-e- 
fühl , allen echten Scharffmn. Man follte fich wegen 
diefer Unzucht, welche die Mnemonik mit dem Witz 
treibt, an die Polizey wenden, damit die Schwachen 
noch gerettet würden ! ! Der Vf. beftätigt diefes ftrenge 
Urtheil durch Beyfpiele* die freylich gröfstentheils 
geschmacklos und abenteuerlich genug find. Aber 
wenn man nur nicht alles mnemonifch behalten will: 
fo bedarf es auch keiner Gefchmacklofigkeit und kei- 
nes Aberwitzes um felbft viele von F\r. Vorfchlägen 
mit Nutzen anzuwenden. Uebrjgens gab F. nach ei- 
ner fchlechten Karte die Lage faft aller Oerter falfch 
an (welches eigentlich kein Vorwurf ift, der das mne- 
moniSche Verfahren trifft). 2) Fragt der Vf., „was 
follen lüer wieder die Zahlenbilder " Neulich hatten 
wir fie in 9 Quadrate an einer Wand herabwärts ge 
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Sp-offen? die einzelnen Grade, oder die to Grade 1 
Warum werden hier nicht auch die Zahlen der Län.r 
und Breite gebraucht, foudern die Zahlen der Grad« 
auf die allgemeinen ZahlbilJer geworfen? — Ktm 
hier ift Lndeuilichkeit uud Inconfequeuz zugleich." 
Die übrigen Anwendungen der Mnemonik auf Spra- 
chen, Mathematik, Rechnen, Demonftrationt* u^bAus- 
wenditdernen von Gedichten, von weichen in den 
Vorlefungen Nr. 8- umständlich gehandelt wird, be- 
rührt der Vf. von Nr. 7. nur in einigen Punkten , um 
die Schwäche diefer Kunft zu zeigen , und es Lai'st fich 
nicht Lugnen, dafs er auch hier manche Blofsen der- 
felben aufdeckt. — Geber die, zur Erleichterung 
der Spracherlernung von F- erdachte künftliche bueb- 
ftabeuordnung fagt der Vf., dafs fie zur Noth auf dje 
lateinifche Sprache paffe, und was er von den Cha- 
rakteren der Zeiten, Perfonen u. f. w, fage, hebe in 
jeder guten Urammatik. Auch räumt er ein, dak 
wer fchon Lateinilch könne, und Frartzufifch Jemen 
wolle, allerdings nach F's. Ableitungen franzöfifche 
Wörter aus lateinifenen fchöpien könne. — — Gm 
mit 4 Ziffern aus dem Kopfe zu multipliciren quälte 
F. zwey Reiheo von vier Ziffern in Wörter: 

37,5a Mücke, Lanze 
89,46 Hof, raiy 

und verlangte, dafs man auf die gewöhnliche Art der 
Multiplicationsformel 16 unfinnige Wörter auf 16 Bil- 
der hellen feilte , um fie zu merken und am Lnde, 
nachdem er fich mehrere male verfprochen und mit 
Hülfe einer aufmerkfamen Zuhöreriu aus der Verwir- 
rung geholfen hatte, machte er aus deu f-rüal- Summen 
(l'roducten) wieder Worter und Puraku, z.B. nur die 
Multiplication durch 6. 

6 mal a = 12 = tn = Not; koeimt auf die Leiter 

(llter Platz, erfter an der erften Wand) 
6 mal 5 = 30 ■+- I = mt = Mut; kommt auV 

taten Platz zum Tohacksraucher. 
6 mal 7 «= 4a + 3 = 45 =. rl = la r/e ; 
aufs Bollwerk, (t3ter Platz) 

nn = Nonne u. f. w. 



6 mal 3 = 18 = 4 = 32 

Dafs diefes Verfahren nicht leicht fey, ift äugen- 
feheinheh. Auch wurden zu diefem Exempel $ Stun- 
den verwandt. - (Der Vf. von Nr. 8- fand es nöthig, 
diefen 1 heil des Feinaiglefchen Vortrags in der ijtea 
Vorlefung abzukürzen , das Verfahren felbft erklart 
er für eine blofse Spielerey.) Hn. Müllers RefuJtrf 
vom Ganzen, weiches wie derfelbe meyut, wohl jeder 
Lefer fchon von felbft gefolgert haben werde, g»ebt 
er mit F. Worten in der letzten Vorlefung an: «Wer 
fchon ein gutes Gedächtnifs hat, wird es leicht ver- 
belfern; wer es aber nicht hat, wirds auch nicht be- 
kommen. Die Mnemonik foll ihm nur helfen." 
„ Hieraus folgt, fagt Hr. Müller, dafs *s eigentlich 
keine üedächtnifskunlt giebt; allenfalls eine fcrinnc- 
rungswilTeufchaft , wobey eine Thärigkcit des Witzes, 
der Einbildungskraft, der Phantafie und andre Gei- 
©r net; hier muffen wir fie über einander in Sprofien ftesthutij>keiten gelegentlich einer fchlechten Metnorie 
- Leiter hinauf denken- 3) W as bezeichnen diefe einheJiea köunen. üb aber eine Stärkung des abfoiu- 

tea 
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ten Gedächtniffes, welche, nach F's. erftem Verfpre- 
chen durcUKunft zor Fertigkeit gelangen follte, inög- 
icli ift, bleibt unentfchieden. " Der Vf. fcheint 
er niclit ganz mit ficU fflbft überein zu ftimmen. 
nn bleibt ilas letzte uuentfchie ien ; f<> kann man 
auch nicht fchlechtliin Tagen , dafs es eigentlich keine 
Gedachlnifskunft gebe, wenn man unter dieler auch 
eine Kunft verhebt, das Gedächtnifs, als Kralt zu er- 
höhen und zu.verftarken. Dafs man aber dem Ge- 
dacht ni ff e durch audre Geiftesthatigkeiten nachhelfen, 
d. h. bewirken, oder es befördern könne, dafs das 
Gedächtnifs leicht und vieles aufiaffe, treu bewahre 
und leicht wiedergebe, läugnet der Vf. felbft niclit, 
und fo ift uurh nicht abzufehen, wie es nicht möglich 
feyn lullte, nach phyüologifchen und pfychologifchen 
Grundfätzen und nach behindern Erfahrungen man- 
cher Art die zum Behuf jenes Zwecks zu befolgenden 
Kegeln und Verfahrungsarteu auszumitt- In, und diele 
fvitematifch zu ordnen. Dafs man fich einer folchen 
Wiffenfchaft aber nicht, wie F. bedienen müfe, um 
ganze VViffenfc haften darnacti zu lehren und zu ler- 
nen; fondern nur gelegentlich und zu befundern 
Zwecken, welche zu erreichen dem natürlichen Ge- 
dächtnifs zu fchwer fallt, d. h. vorzüglich wenn es 
darauf ankommt, die Aufeinanderfolge vieler Gegen» 
itände 1 jener zu merken, diefes verheilt fich bey allen, 
die nicht für die Mnemonik fchw. nnen , vou felb:'t 
und wird von den heften MncinuiiiUern lelblt einge- 
fchärtt. Der Vf. geht aber noch weiter. „ Er habe, 
lagt er, In feiner 30jährigen Erfahrung keine l eber- 
zeugting gewonnen, dafs man durch vieles Geben ein 
fchlechtes Gedächtnifs ltärken, wohl aber habe er 
bemerkt, dafs man es durch zu grofse Aultreu^uiig 
vollends vernichten könne. " — Das letzte wird ltnn 
nicht leicht jemand ftreitig machen , iu Aulehuug des 
erlten ltimmen alle, dem Ree. bekanute, Pfyctioio- 
gen neblt 0_uintilian , der die Lebung für das hefte 
Gcdächtnifsmittel erklärt, gegen ihn. Darin aber 
itimmt Kec. dem Vf. völlig bey, dafs bey der Feinaig- 
tefchen und vielen andern ähnlichen Methoden , fo bald 
fie im Grofsen angewandt werden follen , eine groise 
Beharrlichkeit zur Erlernung der Mittel felbft erfor- 
derlich ift, worauf nur bey Erwachlenen und viel- 
seitig; Gebildeten gerechnet werden darf. Für Kin- 
der , bey denen die einzelnen Seelenkräfte noch nicht 
gebildet und geordnet find, bey denen noch kein 
groiser Vorrath von wiffenichaftlfchen Notizen und 
von manciierley Ideen zur Erleichterung der Gombir 
nationen vorhanden ift, wird jede mnemonifche Me- 
thode fehr vereinfacht werden muffen, wenn fie nicht 
»nein: Ichaden, als nützen foll. — Um zu zeigen, 
dafs Hn. F. die Ehre der Erfindung (die ihm doch 
in Anlehung mancher Modifikationen der übrigens 
freyheb tehr alten Wand -Methode nicht wohl ltrei- 
tig gemacht werden kann) nicht zukomme, fugt der 
Vf. noch einen kurzen Auszug aus stretins gelehrtem 
Werke bey. F. beten uldige Arttin des Plagiats, fagt 
er, weil denen Buch erft jetzt herausgekommen fey, 
er aber lchon feit 5 Jahren gelehrt iwbe; fcheine alto 
nicht zu wollen, dafs Käßmrt Muerodiuk lciiou feit 



beynahe 10 Jahren ihlJeutfchland bekannt fey. Ge- 
legentlich werden die Mängel der Feirtaiglefcnen Me- 
thode in Vergleichung mit der Aretutfehen gerügt, 
z. B. dafs F. Schüler der verfchiedenften Art auf ei- 
nerley Weife in Her Mnemonik unterrichtet ; fich 
durch den Klang der Wörter leiten läfst ; Zahlen in 
nichts bedeutende Worte verwandelt, welche nach A# 
fchwerer zu lernen feyn, als die Zahlen lelhft. Die 
Zahlenbilder F's. findet der Vf. zum Theil befl'er, 
als die des Hn. v. A. ; manche aber feyn bey beiden 
undeutlich, worin Kec. Hn. Müller bey ftimmt, fo wie 
darin, dafs er es als einen wichtigen Vorzug Aretins 
betrachtet, dafs derfelbe den Gebrauchter Mnemo- 
nik, den F. über alle Gebühr aasdehnt, fo weife be- 
fchränkt. Durch das aber, was Hr. v. A. zur Wi- 
derlegung der Einwürfe gegen die Mnemonik in fei- 
ner Kritik fagt, hat er flu. Mill'.er nicht befriedigt, 
fchwerlich aber dürfte jener feine Behauptungen 
durch diefen für widerlegt halten. 

In einer Nachfchrift fagt Hr. Müller noch, er 
habe diefes W r erkchen in den erften Tagen nach F't. 
Vorlefnngen gefohriebeu (und vermuthheh etwas eil- 
fertig, wie man aus manchen Nachläffigkeiten im 
Ausdruck und Stil fchliefsen möchte): zufällig aber 
komme es erft \ Jahr fpäter 'heraus. Damals habe Sc 
Deutschland, welches F. durchgreifen zu Wollen ge- 
droht habe, fowohl auf das Brauchbare, als auf die 
Mängel (doch wohl eigentlich nur auf diefe?) der 
(temitglefchen) Methode aufmerkfam zu machen ge- 
wünfclit. F. indefs habe fich, nachdem er zu Hamburg 
eine körperliche und geiftige Widerlegung erlitten, 
zu einer Auswanderung aus Deutfchland entfchloffen, 
das fich für leine Praidereyen nicht länger von ihm 
habe ausbeutcln laflen willen. Jetzt würde er diefes 
Buch nicht mehr geichrieben haben, und es bleibe, 
ihm nur das, aus "Pflicht für die Mnemonik inleref- 
firte Publicum (die Pädagogen), dem er diefe Schrift 
widme, in der Hoffnung, dafs feine Amtsgenoffen 
für den soften Theil der Auslage, die ihn diefe Ge- 
dachtnifslehre kofte, (der Vf. fcheint diefe Auslage 
doch gar zu fchmerzlich zu bedauern ; er kommt oft 
darauf zurück!) durch diefen allgemeinen GeberblicK 
eine deutliche Einftcht derfelben (in diefelbe) einge- 
tauicht haben , welche doch in einzelner Anwendung 
einen bezielten (?) Nutzen haben könne. Ree. dankt 
dem Vf. aufrichtig für fein Buch und empfiehlt daf- 
felbe, obgleich er, wie aus dem Vorhergehenden her- 
vorgeht, nicht iu allen Punkten ihm benimmt; aber 
er wünfehte, dafs Hr. Müller Feinaiglen mit weniger 
Leidenichaftlichkeit beftritten und namentlich lieh 
blofs an die Sache gehalten haben möchte, ohne den 
Gharakter des Mannes anzutaften. Ree. kennt F. 
nicht, er fteht mit ihm in keiner Verbindung, and 
er hat von diefem Manne der jetzt, wie es heißt, an- 
ftatt nach Amerika, wohin er gehen wollte, nach 
England verfchljgen feyn foll, nichts weder zu hof- 
fen, noch zu fürchten: aber es thut ihm doch wehe, 
einen Mann, der vielleicht nur unwiffend im Gebrigen 
Enthufiaft für feine vermeintlich oder wirklich 
Erfindungen ift , — inhuman behandelt zu hn- 
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irenigftenffir 
ifserte. „Derfelbe 
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nie für Mnemonik, an 
fehlt , intereffirt , über F. 

Dort fand^cr anfangs viel Aufmerksamkeit jund §ro- 
fsen Beyrall, der 
gen fq fe 
hören* v . 

muffen) beynmke mit Schlägen behandelt worden wäre. 
Die Haupturfache diefer unfreundlichen Behandlung 
war vermuthlioh fein unbehfdfl icher Vortrag, feine 
Unkunde der deutfohen Sprache und die ungefchickte 
Wahl feiner Bilder, die oft Lochen , oft Unwillen er- 
regen mußte. In Altona bekam F. für einen fechs- 
zennftündigen Lehrcurs, den er Geh mit 10 Bthlr. 
von jedem Zuhörer bezahlen liefs — (Virtuofen an- 
drer Art, die überdiels ihre Könfle hlots machen, 
nicht lehren, lallen fich, ohne dafs man fie der An- 
ficht „die Leute ausbeuteln zu wollen," befchukligt, 
oft verhältnifsmifsig viel theurer bezahlen) — nur 
wenige Zuhörer , ward aber doch von diefen gelitte- 
tea Perfoneja nicht mit Schlägen bedroht, obgleich 
feine Lehre auch hier durch böfe und gute Gerüchte 
ieng. Sie fand jedoch im Ganzen inehr Beyfall , als 
lilsbilüe 
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Einige zum Theil nicht mifsrathene Uebcrferzuncea 
erft ia Hamburg, dann m Altona. äus dem Oriechilchen , Lateinifchen und Spanlfchen 

find das befte in diefer preufsifchen Blumenlefe. Auch 



abgefpeifl 
[i Sturm- 



t. Ein Hr. Staubet 
und Drang -Gedicht: 



Die Proben, welche F. in Altona mit 
einigen Kindern zwifchen 10—15 Jahren onftellte, 
z. B. im Memorircn von Namen und Zahlen aus der 
Gefebichte der röroifchen Kaifer der drey erften Jahr- 
Imnderte, im Multipliciren mit vier Ziffern aus dem 
Kopfe, gelangen Uber die Maaßea, ftrengten aber die 
Kinder, namentlich die ..Reebuer fehr an. Uebri- 

!;eos fchien dem Gewährsmanne des Ree. F. mehr ein 
ini'trer Grübler, als ein heller Denker, fonft aber 
i-in 'achtungswürdiger Mann zu feyu, der blof^ feine 
Kunft überlchätzte, der aufser leiner Mnemonik we- 
nig, oder nichts wiffe , und daher von ihr in einem 
Tose fpreche» als wenn das Heil der Welt auf ihr 
beruhte — weniger Folge feiner Eitelkeit , als einet 
höchft einfeitigen Geiftesbildung. Geld habe er frey- 
lich gehebt und gefucht : aber lein Auditorium doch 
auch denen geüftnet, die ihm nicht 10 Rthlr. geben 
konnten, wovon er mehrere Proben gegeben habe." 



mentalen Redensarten 
unter andern in 
Die StlbßmOrdtrin: 

O verxeih (o Gott!) der Sünderin im Staube, 

Dafs dem Leben fie'den Tod. voriog*; 
Dafr fie der Verzweiflung ward «um Raube 
Und nicht deine koke Lieb» e» wog ! n. f. w. 

j ■ Iii-, sfo ift . »' 

Sprach'» und ri r s den Dojcb am ihrem Bufen, 
Und, gefoltert von dem gröfitenSchmen, 

Und den Qualen grXfilicher Empufen 
Stiefaue haftig ihn fich in da« Hen! 

Ein Hr. Knufo läfst feine Heldin, ein „ 
Fräulein, dem der Geliebte untreu wird, weil 

ihn kettet der Liebe Allgewalt 

An Emmat von Schönheit urokränrte GeAaJt, 

folgende rmafsen fterben: 

Sie fteiget hinauf drs Berget Höh 
Und Aüriet hinab fieh in tu»« See , 

(Wie inalerifch!) 



Nnn t8net im Dwnkel fo traurig 



a 



Ihr Klagegewimiuer fo fuhaurig? 
Es rufet um Hülfe mit AngAgcfchrer 
Es fluchet mit Droh'n der verletite» 



4i 

^tra/' 



Dagegen legt ein Hr. Evcrt 
Scherz alfo neu auf: 

.1. 

Auf den Toi du Doctor N. N.' 

ßefrKfsig, nimmerfatt, wie Hein 

Kann wohl kein Wolf in Ruft land feyn. 

Und doch , wie dumm ) da bat er wider Willen 

Den beAan Zahn fich falber auigeriffeu i 
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feine eingereichte Preisbewerlmngsfchrift , dieCl. 
ccuion ätr Tkiere betreiFend, (A. L. Z. 1809. Nr- » 11 
die goldene Preisiuedaille ■/u./ii.juni. Die vorge 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Hr. Hofr. und Prof. Tteitmann zu Landshut ift zum 

correfpondirenden Mitglied der Akademie der Wiffen- gene ClafuncMtion ift die Frucht feiner in der P*?* 

fchaften zu München und zu Berlin, To wie auch der Tuagfir ggfamm Qrgauifation Cqwej Bäpde, Gi^f 1 - 

üaturforfehenden Gefellfcbait in der Wctterau ernannt hey Heyer i.uo.) bereit» eruhaltenen pbik-ropoüt:*- 

worden, und uh) üologifebeii Bearbeitung der ergarufebea »aar 

Die Akademie der WifTenfcluften zu Haarlem hat künde, und aus derfelbm hervorgegangen. , , 
am aj. May dem, rroieflor Dr. fVilbrund zuGiefieu auf 

r , . ■ V5' 
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LITERARISCHE 
L Preisaufgaben. 

'ic KSnigl. SoeietSt der tViffenfekaften in Kovenktgen 
ha' für die kiftorifehe Klaffe folgende Preisaufgab-n auf- 
gebellt: Coütgantur tt online tkrouologico aecurette difpo- 
wantur omnes , qmae kabtntnr , relatinet de kißoria deli- 
eteatotia aliarumque huic adfnium btilamm artium, de ini- 
tiit earundem et frogrcjjibus in re^iouibus dxnicis utque ad 
annum 1754. Für die Beantwortung diefer Auf- 
gabe verfpricht die Gefellfchaft einen Preis von ihrer 
Goldmedaille, 50 dänifche Ducaten an Werth, wenn 
die Antwort gründlich, zulänglich und befriedigend 
befunden wird. Jeder Gelehrte und Sachkundige (die 
in Danemark wohnenden Gefellfchaftsglieder ausge- 
nommen) kann coneurriren. Die Abhandlungen kön- 
nen in der lateinifchen, f ranzöuTchen , englifchen, 
deutfehen, fchwedifchen oder dinifchen Sprache ver- 
faTit feyn, und werden mit einein verfiegelien Zettel, 
worin Name, Stand und Aufenthalttort des Verfaffer« 
bemerkt ift , und mit einem Motto an den Secretär der 
Gefellfchaft, Etatsrath Tliomxt Bugge in Kopenhagen, 
Tor Ausgang des J. XS 13. eingefendet. 

» ~ * » ' • 

IL Beförderungen. 

Der König von Weftphalen hat dem vormaligen 
Reichskammergerichts. AffcfTor, jetzigen Grofsherzog- 
Hch-HerüTchen wirklichein Geheimen Rath, Kammer, 
herrn und Regierongs-Praiidonten Freyherrn von Stein, 
der Tor einigen Jahren gemeinfehafilirh mit dem Reichs, 
kammergerichts- Affeffor von Kämpft eine Abhandlung 
Ober die Entfekadigungt - Berechtigung der Staattdiener bty 
Aufhebung ihrer Stellen herausgab, den Orden der Wen- 
phalifchen Krone verliehen. 

Der Hr. Ober - Appellationtrath Grolmamt in Gie. 
fsen ift in den preufsifchen Adelftand erhobsn. 



III. Vermifchte Nachrichten. 

Die grotse.Hjelmftiernifehe Sammlung von dänifchen 
Medaillen und Münzen, die man aus einem gedruck- 
ten Cataloge kennt, bat der König von der Witt vre des 
Grafen Rofencrone für den aofserft geringen Preis von 
1500 Rthlr. dan. Cour, gekauft, womit kaum der wirk- 
liche Metallwerih vergütet worden ift. Der König 
hat dabey die Verfichcrung gegeben, dafs die Samm- 
lung, dem Wim (che ihres erfren Befitzers gemäft, un. 
zerftückelt bleiben foli, jedoch To, dafs das königliche 
MQnzkabinet auf dem Schlöffe Rofenl-urg von der gsn- 
zen Sammlung die Stücke erhalten foll, welche ihm 
A. L. Z. 181a. Dritter Band. 
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noch mangeln. Gleichwohl ift, nach dem Ahgtnge 
diefer Stucke, noch eine fo vollftändige Sammlung von 
Münzen und Medaillen Qbrig gelilieben, dafs die St if- 
tung, welche in den Belitz oder Gebrauch derfelben 
kommen wird, darin eine eben fo ausgezeichnete liie- 
rarifebe Zierde, alsein wichtige« Hülfsmittel zur Kennt» 
nif* der inneren LindesvevfaH'ung in altern und neue« 
ren Zeiten uefitzen wird. 

■ Zu den bereits bekannten patriotifchen Verdien- 
ften, welche lieh die Wittwe des Grafen Rofeneranr, 
gel>. Frftul. v. Hfdntftjem, tretend in die FuGstapfen ihre* 
verewigten Gemahls, erworben, gehört noch diefes, 
dafs fie die beträchtliche, von ihrem Vater Herruhrende, 
Sammlung von wohlgetroffenen Porträten berühmter 
Danen aus den drey letzten Jahrhunderten, tco an der 
Zahl, nebft einer grofsen Sammlung danilcher Kupfer- 
fliehe aus altern und neuern Zeiten, an Se. Maj. den 
König gefchenkt bat. Diele Sammlung, die aus einem 
darüber erfchienenen gedruckten Catalog als die wich. 
tigftc und vollftändigfte in ihrer Art bekannt ift, hat 
der König, mittelft eines höchft gnadigen Schreibens 
vom ta. März ig 11, angenommen, und dabey erklart, 
dafs ue unter dem Namen der Hjtlmßjeru - Rofencrone. 
Jchtn Sammlung aufbewahrt werden foll. Man erwartet 
nun, dafs hiervon Veranlaffung genommen werden wird, 
•uf einem der königlichen Schlöffer eine dinifche Por- 
trätfamml.mg anzulegen, und hiermit ein bisher ver- 
mifstes Hülfsmittel der dänischen Rnnftgefchicbte zu 
verfchaffen, wodurch ausgezeichnete Dinen, deren An- 
denken die Gefchichte aufbewahrt hat, für die Nack, 
weit anCchaulich gemacht werden können. 

Der dänifche Gelehrte, Rcumuffen % Dr. PhJIof., 
:her auf Königl. Kotten nach fVien gereift ift , um 
die morgenländifcnen Sprachen zu ftudieren, und von 
dem gebornen Araber Wrycia , Maronit ausSyrien, durch 
öffentlichen und Privatunterricht die arabifche Wache 
reden und fchreiben gelernt hat, hat auf der Kaiferl. Bi- 
bliothek ein berühmtes Manufcript, betreffend die Re- 
ligion der Drufen, worin Moktstni der Vierte } Iman der 
Drufen, in einem Sendfchreilten die Chriften und die 
Mahomedaner zu dem wahren Glauben an II dem bemr 
allah bekehren will, excerpirt. Ferner hat er abgc* 
fchrielien : einen Tractat von der Zufaramenfugung der 
Burhftaben, mn Amnlete und Talismane zu fabriciren, 
der mit der jüdifchen Kabbala in Verbindung fteht und 
vieles in den Erzählungen und Gedichten des Orients 
erklart; ferner: einen gtofsen Theil von dem berühm- 
ten Werke der Ihn Chalika,, m MM* illnßrium vircrum, 
(©) B m £ 
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.*jt ALLO. fcFffERÄTUR - ZEITUNG 

und «II« Bi«JsrafWe*n deffellien der Beulen, Atabeken, wirkong des berüWen Chriemtmften 

S*)f«iidfeM«t iMd det« 1 H«nif e *us antlern Dvwafriweft. Kaif er liebe Mürrzkauinet benutzt. 

Er wird 'fleh "delfeil betlhmen, um ein Mufrum iuficum Ratmnfft» nach Part/ zu reifen, 

herauszugeben, Wrtd hat zu dein Ende auch, durch Mit Üfche zn " 

„■.vi;/ <r».iw smtI*u".i."A i:»!«:»/:i>!i n-1 * 
- i 



INTELLIGENZ DES BUCH - ubd KUNSTHANDELS. 




. ! II; Neri© Tjeriodifche' Schriften! • , - 

nüQ«iuIIin>idil -u-'i üsilfT, ia .. .ii I>.,r >•;•: -i 

Ij^n Ä j< a it i f u n g. 
HL meinem Verlage erfcheint, mit dem Jahre Jji?, 
«Ine Zei idtrift : Mtdeutfikt Wälder^ durch die Brüder 
„Grimm, welche wir den Freunden des Alterthums an- 
Beiged, undi ««gleich auf eine ausfiihrbcbere Ankün- 
digung verwerfen, die von "allen guten Buchhandlun- 
gen gefordert, werden kann. Den Hauptinhalt wenlan 
ichätz :.,•!-'• , noch unl>ekannte alte Gedichte, fo wie 
Unterfuchungen über altdeutfche Mythen ausmachen. 
Es er reneint regelmässig jeden Monat ein Heft; der 
halbe Jahrgang koftet sury, der ganze vier Tbalcr. 
Alle Buchhandhmgen nehmen Beftellungen an. 

. 3 Ca,rr«i, dea al. November l|M. 

ThurneyTen Sohn. 
_______ ' * 

Idunna und Hermodt. 
Eine Alterthumszeitung, 
herausgegeben 

;f»irJ auch Un künftigen Jahre ununterbrochen /orfge- 
Jetzt. — Per Haupttitel zum erßen Jahrgänge, mit ei- 
ner fchönen Doppel Vignette , und Regiftev, wird mit 
der erßtn Nun. er des neuen Jahrgangs ausgegeben. 

' 'Odilia und Teutona. 
Ein neues llrerarifches Magnzin der Deutfchen 
- vfnVl Nbrdifchen Vorzeit. * : 
Von F. D. Grit fr. 
Erfter Band. 

Ift fchon in der Michaelis -Meffe erfc 
Buchhandlungen verfendet worden. 

Breslau, den 6. December rjis. 

Die Verlagshandlung von Grafs und Barth. 



II. Ueher die Begebong.dAr ?hxvKfta ti ,.t rt r , ,^i 
JH. Formular zur Elnfegnung der Ehe. 
XV. Materialien zu einer Gefchichle der 

mit dem heiligen Altarsfakraroent«. 
V. Könnendie penGonirtcnStiftsgeift liehe zu Pf arrreyen 



und reclltlicü 
VI. Em Bcytrac 



werden? 
ob das Vermögen titter, mit 



ttr Frage 

einem aufgehobenen Stift oder Klotten verbünde 
nen, Pfarrkirohe zugleich an den erofehadigten 
Fürften Obergeht, dem das Stift oder Klofter zu- 
~ • gefallen iffc? '• ! 

VII. Der jetzige Zeitgeift in Beziehung auf die gelehr- 
ten Schulen, vorzuglich auf die GyannaGea. 

VIII. Aft die Redaction des Archivs, Ober den Auffatz 
im aten Bande, zweyten Stück: Umerfnchung über 
das Wefen der Schwarzifchen Erziehungslehre. 



fchienen und an die 



. > 



In der Andreli'fchen Buchhandlung zu Frank- 
furt am Main ifr erlchienen: 

Archiv flir dat katkolißkt Kirtkcn. und Sckulwtfcu , tw- 
täglich in den rhetuifchen Bundesßaottn, Driften 
Bandes trßti Stück, gr. 8. t6 gr. od. i Fl. ta. Kr. 



I. MateriftTlen 



Inhalt, 
zur Gefchichle der 



Pfa 



ikeln 



d 



• Wunfche über die künftige Einrichtung und 1k- 

• hau:un S «lerfclbetw ' 



II. Ankündigungen nener Bücher. 

Exeerpta Li vi 3 na , vel tkreßomathia Liviana in ulu— 
fcholarum caftigaitus' repetira a C. L. Wre. Edi- 
tiorrrm, emendat. Lipfiae, in bibliopolio Hah- 
n i a n o. 40$ Bogen, i Rthlr. 
Der fo fehr verdiente Rector Bauer in Hn-fchbecfc 
unternahm ein (ehr nützliche* Werk, als er dielen Aus- 
zug aus dem erften der Kömifehcn Gofcbichiichrciuer 
mit fo vieler Einficht veranfwJtete, indem nicht nur 
die Anrcbaffung des ganzen SchriftfteUers für unbeom- 
telte Schüler zu fehwer fällt, fondern auch vieles darin 
vorkommt, welches weder ihre Wißbegierde fefielt, 
noch ihre Kennmiffe fehr erweitert. Die Brauchbar- 
keit diefes Auszuges hat fich auch fchon durch den Ver- 
kauf von zwey bedeutend ftarken Auflagen bewahrt, 
und auch dtefe dritte Auflage zeichnet üch durch Wohl- 
feilheit und Corrtctheit des Drucks von neuem ans. 

Stlcctae i frtfanis jeriftoribut W^an'ar, quihut ndjaoa 
fnnt varia hontßt vivendi vraeetfta. Denuo recogno- 
vit atque addidit J. H. Sckac/er. Lipfiae, in 
bibliopolio Hahn iano. aj| Bogen. 16 gr. 

Dieb neue Auflage eines Buchs, das Geb fchon 
fünft einen ausgezeichneten BeyfaVl erworben hatte, hat 
bedeutende Vorziigo durch die Hand des Herrn Pre- 
feffor Schäfer dadurch erhalten, dafs ßo nicht nur 
von Druckfehler» gereinigt, fondern alle Stellen der 
SchriftfteUer, woraus die Erzählungen gefchöpft G-d 
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nacbgefehlagen, und fo der Text des Buches verboffert kurzen GefckicbtsrotHhodolögle, Mehrere« attfaafteWen 

if». Es bleibt deshalb fehr zu wünfehen, dak dicf» tUicb enthalte ich mich, da dieis Urjtifebe Blauer gewiss 

durch eine allgemeinere Einl il i .; in den Sohlten bald roehr thuh. N ir mache loh north, auf &<*fft n A*- 

n< lC h einen ausgebreitetem Nutzen für die klafiuche ßrttidilekrt für <ü* Jugend (g. igic. lo gr.) aitfuierkfaat, 
und im 



ldung der Jugend friften möge. - welcher die güiifrigfie Aufnahme Ichon ti 



Liebhabern der Ornithologie wird die Nachricht 
einem Deeennium von der Fori letzung und Voll, 
endung eines fehr wichtigen und in der Natur- 

E Schichte unentbehrlichen Werk« fehr erfreulich feyn. 
er Titel ift;' ... 
Jok, Latkam't aUgem. Vtberfickt derVögil. Aas den 
Engl., mit Antner k. verfehen vonDri J.M.Ih-ck- 
„ ßtui. 4U11 Bandes 1 und »ter The'd. 7$$ {Vogen 
gr. 4. Nürnberg, bey Sch netder.uud Wei- 
gel. 7 Rthlr. oder 1 3 Fl. 14 Kr. 

Die dazu gehörigen 44 ausgemalten neuen Ku- 
pfertafeln j Rthlr. 11 gr. od. 9 FI. 54 Kr. 

Das Regifter über alle 4 Bande oder g Theile, 
von Hrn. Dr. von Rmirmacker , 31 Bogen ftark, in 
gefpaltencn Col. gr. 4. j Rthlr. od. 5 FJ, joiKr. 
Zulammen 15 Rthlr. ti gr. od, »g FJ. 48 Kr. 

Alle neuen Entdeckungen find darin anzutreffen, 
daher es in Bibliotheken, Kabinetten zur Auffiel! ung 
und Anordnung grofse Dienfte leiftet. Da die Heraus- 
gabe in die den Mufen fehr ne,gürin ige Zeiten ,ßel : fo 
will die Verlagshand] ung znr leichten Anschaffung der 
Fortfetzung alles beytragen, und, fie auf den. wohlfeil- 
Ifen Wege liefern, wenn man ücb an fio wendet. 



In der »ja i r} g sTchfen, Bnchhendhmg' zufE r f u 
ift errchienen und in allen guten Buchhandlung 



zu haben : 



rt 
ungen 







Leipzig, bey Barth: M. J oh. Chr. Dolt 
Abriß der allgemeinen Menfehen 1 und Vilkergcjchichte. 
3 Theile. g. a Rthlr."i6 gr. — Der ah Jugendlelirer 
und auch durch feine Schriften verdienTt volle Verf. hat 
hierdurch den vielen Aufforderungen , eilten Commen. 
tar zu feinem Leitfaden der Menfchcngefchichte herans- 
zugeben, auf eine Art ehtfproCbeA, wie von ihm fchoh 
im Voraus zn erwarten war. Bey den vielen Jri neuern 
Zeiten erschienenen Schriften ahnlichen Inhalts, wird 
jeder, der diefs Werk naher kennen lernt, gern ge- 
ftehen, da& er ganz feinen eigenen Weg gehet, und 
die Gefchicbte in allen Zeiträumen und einzelnen Be- 
gebenheiten 'fo fruchtbar, als für jeden anziehend vor- 
trägt , indem er alles Wiffenswordige, die gröfsten 
Völkerbegebenheiten mit den einzelnen Cuhur - Ent- 
deckungen und mehrern oft geringfeheinenden Volks- 
eigenheiten, ihren Fefien u. dgl. mit einander verbin- 
det, genau die Jahrzahlen bemerkt, nnd in kleinen 
Einfchiehfeln oft dar Erklärer fremdartiger Wöner 
nnd Begriffe wird, wodurch er die Oefobiebufa- ta erft 
recht angenehm vcr&ändlicb tsacht. Dafs er ai»er auch 
den Lehrern, vorzüglich in Scholen, zeigt, wie fie 
«Me Gefchichte fruchtbar lehren und in eigene Curfus 
können, erhebt fein Werk noch zu einer 



Hnamanu, C. G., die Kunfi, in vier Wbohen nach 
ner gründlichen Methode Tefen zu lernen. »Theile. 
8. Preis 10 gr. — Wer 50 Exemplare auf einmal 
> nimmt, oder diefes Buch als Schulbuch einfuhrt, -er- 
bah 50 Exempl. zu 6 Rthlr. &gr. »««sv \i'u 

Hecker , A.F., Sammlung' kleiner Schriften für die theb- 
ret. ti. prakt. Heilkunde. iterüand. gr. ». 1 Rthlr. 

Trimmsdorff', jf. B., die neuentd eckten faliirhchen 
Schwefelbäder zu Lan genial z und Tennfiadt; che» 
nilfch unterfucht. g. II gr. 

Deffen allgemeines pharmaeeutifclt - cliettiifches Wörter- 
buch, oder Ent Wickelung aller in der Pharrrtacie 
und Chemie vorkommenden Lehren, Begriffe, Ge- 
räthfehaften , für Aerzte, Apotheker und Chemiker. 
Mit Kupfern. 4ter und letzter Band, s Rthlr. Das 
ganze Werk koftet 13 Rthlr. 

: y /. ■ 1 

» Bey DarnmaAn in Zallichau ift erfchienen : 

Blumeniefe, bibfifehe, enthaltend taufend au 
Ausforsche der heiligen Schrift nach der Fol j 
biblifchen Bucher. ne Auflage., kl. t- 4 gr. 

Hoffnvmiti Repertorium der Preufsifch - Brandenhargi- 
fchen Landenge fetze. 'jterThl, gr. g. 1 Rthlr. ig gr. 

Kaußk % J. J.t Aleinorabilien der I leKLrmlr , Staats- 
ar zueywi ITenrchaft und Thierbeilkunft. ' iftes-Bdch. 
gr. |. 1 Rthlr. 4 gr. 

Meißer , J. C. F., über die Gründe der hohen Ver- 
fchiedenheit der Philofopben im Urfatze der Sitten- 
lehre, bey ihrer Einftimmigkeit in Einzel -Lehr eil 
derfelben- Preisfehrift. kl. 4. 16 gr: ■• 

PBltt*, K.H.L., «cyklopadifch - immtiSUkn Uter*. 
«nt-, aues Heft. gr. g.. 1 Rthlr. 4gr. 

Nun ilt Krug't Literatur ganz rollftändig. 

Spieker, C. rV. t chriftliche Religionsvorträge, gr. g. 
1 Rthlr. 11 gr. 

G. ff. von Lanvtiorff'x Baatrkungen auf eher Reife 
um Hie JTeh y m den Jahren fSOj bis igo7. 1 Bande 
in gr. 4^ Mit 44 Kupfern. Preis i» Rthlr. Sächüfck 
oder ij Fl. .1 

Ueber den Werth diefcr trefflichen .Reifebefchrei- 
bung noch etwas fegen, wäre übarßutüg; ich ver- 
weife deshalb nqr auf die über den. trfteu, Band erfehie- 



• Digitized by G"(fogle 



ns 

nenen Recenfionen in denGSttinger gelehrten Amei- 
- gen, dem Journal rÜt die peueften Land - und Scereifen 
und den Geograph. Epkeinerideu. Der titcytt Band, 
welcher nun ebenfalls an fämmtliche refp. Piinumeran- 
te'n und an alle gtne Buchhandlungen verfandt ift, hat 
ein noch gröberes lnterefre, indem der Hr. Verfalle r 
darin feine u von der Ki ufcriCtrm'fr lien Exped. ganz 
veiTchiedetw," Reife durch kaiutlcliatka, die aleuti- 
Jchen Infein, an der Nordweftküfte von Amerika und 
durch Siberien, befchreürt; mit FreymüthigUcu giebt 
er uns willkommene AiiffchlalT« ülicr den noch fo we- 
nig bekanntenZuftand der Bewohner jenet Gegenden! 

Exemplare der Ausgab« auf Velin . Papier, von der 
mir eire Kleine Anzahl übrig geblieben, eilatfe ich für 
II Rthlr. Sichf. oder für 33 FI. 

Frankfurt a. M., den 1. November igii. 

Friedr. Wilman», Buchhändler. 

« 



A.L.Z. K»», JH., DECEMBE» i«<«. 



Bey Carl Cnobloch in Leipzig ift 
und durch alle Bachhandlungen zu erhalten: 

Hof alitut Nachlaßt nebft einem Anhange , heraus- 
gegeben von dem Verfarfer des Aätein und Tkco- 
dor (JakobfJ. g. igt». Geh. a Rthlr. 

Fern fey es von mir, etwas zur Empfehlung die. 
fcs herrlichen Werkes zu Tagen, da der Käme des Her- 
ausgeben hierzu hinreichend ift ; nur kurz will ich an. 
deuten , was das Publicum darin findet. Wie der Verr 
folTer in Aütciu utid Theodor der männlichen Jugend 
die Heiligkeit grofser und ernfter Gegenftinde ans 
•Herz legte, und ihr Nachdenken darüber weckte: fo 
hat er in Beziehung auf die weibliche junge Welt ifach 
einem gleichen Ziele in Rofalitnt Naekljß hingear- 
beitet, nun höher noch den gefenkten Blick hin über 
dicTos Lebens Grenzen erhoben, und dem Ganzen eine 
reli^itifcre Tendenz gegeben. Der Anhang liefert eine 
fcbötie genuCsrcicbe Zugabe, welche dem gebildeten 
Publicum um fo wiilkommncr feyn wird, je mehr es 
darin "von einem roinjntilchen Ganzen angefprochen, 
und ron der Wärme und Heiligkeit edler Geünnungen 
ergriffen wird. 



Schajftr't, J. F., franzöfifche Sprach! ehre für Schulen 
und zum Privatunterrichte. Zweyttr Curfu». 34 Bo- 
gen in gr. g. Hannover, bey den Gebr. Hahn. 
Kur t Hthlr. 

Die günftige Aufnahme des erßen Curfus diefer 
Sprachlehre, welche in Hamburg, Lübeck, Bremen 
und vielen andern Oertern in Schulen eingeführt ift, 
und deshalb in einein kurzen Zeiträume drey Auflagen 
«forderte, bürgt febon lilnlinglich auch für die grofse 



Nutzbarkeit diefer BroTsen Grammatik. Und wirklich 
hat der Herr Verfaller keinen Fleifs gefpart, um ihr 
die größte Vollkommenheit zu gehen. Jeder ^ der ent- 
weder fiel) felbft oder mit Hülle eines Lehrers in diefer 
Sprache verwoUkoujninen w'"» findet hier die leich- 
tefte und hoher Le Anweifung, auch ift, was lie befon- 
der* en.picblungkwerth macht, jede Regel mit mehre- 
ren Beyfptelen aus den 
begleitet. 



In der Akademifehen Buchhandlung zu 
Jena ift fo eben erfchienen: 



Die Ruinen des Gleisbergs bey Kunitz und der Lobde- 
burg, vom Prof. Läbtnßtim L*b<l y in "xwey Gegan- 
gen. Fol. 4 gr. 

Wahrheit und Dichtung, ein unter h a l t ende » Wochen- 
blatt für den Bürger und Lendmann. ajfter Jahr- 
gang. I|u. g. 10 gr. 



Dtr Sigttatßtrm, 

oder die enthüllten fäiuuitlichen Heben Grade der 
myfiifchen Frnfmavrtrty , nebft dem Orden der Bit- 
ter de» Lichts, für AJaurer und die et nicht Und u. 
f.w. Nrawrr Theil. g. igt). Berlin, bey Schöne. 
(Preis 1 Rthlr. 4 gr.) 

Von diefetn eben fo belehrenden alt unterhalten- 
den Werke ift fo eben diefer Ntuntt Theil als Fort- 
fetzung erfchienen, und an alle Buchhand hingen ver- 
fandt. Derfelbe zeichnet Geh durch feine interefXan- 
ten Abhandlungen vorzüglich aus, tmd ift -Maurern fo- 
wohl, als auch Nicht - Maurern auf gleiche Weife zu 
empfehlen. — Das ganze Werk , wovon der erftt und 
eueytt Theil bereits in einer tteeyttn Auflage erfchienen 
find, koftet complet 10 Thaler 4Grofchen ~ 



Compcudiutn grammaticae latinae 
nach Anleitung der gröbern lateinifchen GrammatU* 
Marchica für Schulen, herausgegeben von K. F. A. 
Drohm. ( Auch unter dem Titel: ) Latcinifche Gram- 
matik für .Schulen, herausgegeben von K. F. A. 
Brofm. %. tgi3. herlin, bey Schöne. 16 Bogen. 
(Preis ix Grofchen.) 

Von diefem allgemein bekannten alten Schulbuche, 
welches hier in einer neuen, durchaus vtrbtfftrttn und 
umgearbeiteten Auflage erfcheint, bedarf es nur die« 
fer einfachen Anzeige. — Schulen, welche fich zur 
Einführung deffelben directe an den Verleger wenden» 
erhalten, ungeachtet des fo geringen Ladenpreife*, et- 
il abatt. 



Halle, gedruckt bey Johann Jacob Gebatter. 
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Verxeichnifs der in der AHgeTü. LiL Zeit, und den Erganznn L 

Di« «rfw Zitier »eifit «ü* Num«r, <U< ewejt« dieSeite an. DerBeybu EB. *«zeiclu»et 4it 





. »>-» 

•rl •'■•>: 



ATmanach da Canton de Vaud, pour l'anneeügti. EB. 
i?4, 1070. 

Annale» der altenburg, pbmblog. Gefellfchaft. 1 u H. 
30 5 v ^ j Ä • 

— — auslSnd. Medicin «.Chirurgie, f. Cb. Fr. Hartes. 

— — gefammten Medicia, f. A. F. Hecker, 

Appert , die Kunft, alle thterifche u. »egetabü. Nah- 
rungsmittel mehrere Jahre genielsbar zu erhalten. 
Aus dem Franz. 191,69$- 1 v '».• 

v. Aretitty J. Chrpb-, fyCtemat. Anleitung zur Theorio 
u. Praxis der Mnemonik. ggy. 

.1 Ä 

Bollenftedt, H. Gh., das Meffiasneieh alt Diebtang u. 
alc Grundlage des ewigen Reich* der Wahrheit. 3« 
Forifeu. der krit. Uuterfuch, des Philo u. Johanne*. 

— — Philo u. Jobannes, od. fortgesetzte Anwendung 
des Philo zur Interpretation der Jobanneifcbea Schrif- 
ten. 315, 8»f. • " 

de Bauffet y L. F., Hiftotre de Eeneicft. Tom. I — III. 
in.» edit. 500, 705. 

— — Lebcnsgefchicbte Fenelons. Aus dem Franz. nach 
der iten Ausg. »on M. Feder. 1 _ jr Bd. 300, 705. 

Bertuch, K. , Bemerkungen ant einer Reife aus Thürin- 
gen nach Wien im Winter igoj bis igo6. 1 u. as H. 

J09- 1 ' 

Berohreibung , hiftorifche u. futift., 4tt Rtrzat - Krei- 

fos. is H. Landgcr. Ansbach; »s H. Landger. Dun- 

kelsbiihl , bearb. ron Lang, BtUtmer, ScAut* u. Knappe. 

304, 74,. 

Beyiräge zur Erziehung, f. Erinnerungen für meineZa- 
hörer von B. Fr. K. 

Bilderbeck Jul. v biftor. Anekdoten zur Charakteriftik 
der Nationen , ihrer ausgezeichneten Regenten, Feid- 
herrn, Staatsmänner u. f. w~ t — 4rTh.EB. 141,111g. 

v. Bocklins, Frbrn., Unterriebt für Deutfche, zurrei- 
nen Kenntnifs u. Ausübung der lanJwirtltfehafü. üe- 
konomie. 30$, 7J».. 

Bodde, B. , örnndziige zur Theorie der Blitzableiter. 
3 «, ijy. 

Bretjchneider , C G. , Capita Theologiae_ Jadaeorujp_ Jioüttti, J. G. A., Lehrbuch der Geographie. 30 
dogmatteae e Fiat ii Jofephi feriptis collecu. 30), 733. dem neueften Zuftande eingerichtete Aufl. EB. 

Breyer, K. W. Fr., Gmndrifs der Univerfalgefchichte. m|. 

ae Ausg. ir u. »n Thls te Abth. Der leTh. auch : Gedichte. Herausg. ron Püchler t>. Muthau. 30t, 76*9. 

— — das Zeitalter derGermanier. xr Tb, ie Abth. EB. Gefchicbte u. Geographie, kurze, de« rnJüfchen Reichs. 
»40» nao- (Vom Prof. Koyfer.) |u, 104. 



. ■ : 

Bruchftückc, ezegetifchc. iter ProdroDiat < 

ftellung des Chriftenthums nach Vernunft u rBil»«l 
EB. 134, io#f i-iT! 
Bucäfiorm , W. H. J., im KeratoetysärJh. a0 |, 691. 

— — die Keratonyiris. sog, 601. 
Bulletin des Neueften u. Wiflenswürdigften aus der 

Naturwiffenfcb. f. S- F. Hermbfiüdt, 
BuHmaiviy Phil., üb. denMvtliosder Sündfluth. tot 
Bü«#ier, f. Befcbreibung des Rezat-KreUes. ^ 

CAiöoJfott», Gr. D., f. Lakarpe. 
f., Oda. 

— — f. Rafina, Andromacha. 
Claudius, M., f. Fenelons Werke. 

p. Cölln, Fr., Materialien für die preufs. ftaauwirth- 

fchaftl. Gefetzgebung. t u. is H. 19p, 607. 
ConOderations für l'etat aciuei de l'infiruction pubU- 
que du clerge cathol. ^n France et in Alle«nagat, 
* par un ancien grand- vicaire. 314,110. 

E. 1 t . 1 

Engelmanm , J. B. , nettes Zweckmäßiges Erleichte- 
rung!, mittel cur Erlernung der franz. Sprache, ie Liefr. 
je reib Aufl. £6.137,1096. 
Enumeratio plantarum ordine alpbabetico qttae tn hor;- 
to noran. Dorpatenü i|io rigeraot. f/Aucti fVei»~ 
mnnit.) 313, t<4- 
Ephemesriden der Heilkunde, f. A. Fr. Mwcas. 
Erinnerungen für meine Zuhörer ans dem Lebrourt tob 
ifji, empfohlen ron B, Fr. K. find.) 3 o|, 776, 

F - 

Feder, M., f. L. F. 9. Bauffet. 
v. Feieaigle t Psof., f. Mnemonik. 
Fenelon Ein Gedicht, f. J. H. ». Wrffenberg, 
Fenelons Lebensgefcbichte, f. L. F. v. Bauffet u. M. Feder. 
Fenefnni Werke religiöfen Inhalts. Aus dem Franz. tob 

M. Claudius. 3r Bd. 300, 70$. 
Fifcker, V. F., Anleitung zur Tröffeljagd. 30«, 7jo» 

— — der neue? deutfche Angelfifcher. 199, 704. 

G. 
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Grttff*, J. Fr. Ch. , üb. den Werth akadem. homilet. 

Vorübungen, nebft Befchreib. meines homilet. Se- 

minarmnis. 303, 7)4. 
Grattenauer, K. W. Fr., Ob. Generalmdnlt u. Special- 
moratorien , besonders in den preufs. Staaten. 1 u. 

»rTh. je Aufl. jqo, 709. 
m.Gretfch, Nie, Opyt o Rufskich Sträfcheniäch c ta- 

blizeiu. 319, (57. 
Grohmann, J. C. A. , üb. die pbilofoph. u. äfth etliche 

Cuhur onfen Zeitalter«. «10, 
Gütle, J. Conr. , Lehrbegriffe für den gemeinen Mann 

üb. ElekrricitJt. u. Blitzableitung. Aach: 
Unterricht in der Elektricitat und Gewitterlebre. 

3«7> 844- 

H. 

Harles, Ch, Fr., neues Journal der ausländ, medicin. 
chirurg. Literatur, ton Bds. 1 u. is St. Auch: 

— — Annalen der eng)., franz., ital., fpan. u. holländ. 
Medicin u. Chirurgie. srBd. t u.asSt. EB. 139, 1105* 

Hausmutter, die junge, in allen ihren Gefchaften ; nach 
der Hausmutter von Germers kaufen u. Campe's Lehr- 
art bearb. vom Verf. der Cookfchen Reife. 511, I79. 

Hecker , A. F. , Annalen der gefammten Medicin. t bis 
3T Bd. 310, 715. 

Hentfck, G. F., f. Homert Iiiados Rhapfodia. 

Hermbft&dt, S. Fr., Bulletin des Neueften a. Witfens- 
wiirdigften aus der NaturwifTeufch. , den Kauften, 
Mauufacruren u. a. 4r Bd. EB. 135, 107V 

Hiftoire de Feaeloa, f. L. F. de Bavffet. 

Hokenadel , Wjih. , Forft- u. Jagd - Kalender öb. die im 
ganzen Jahr vorkommenden monatl. Verrichtungen; 
nebft Anhang: der holzgerechte Förftec —se verb. 
Aufl. 3*5, 91 1. 

Homeri Iiiados Rbaprodiaß, live über XXIV. Cum Ex- 
cerptis ex Euftatkii commentariis et fchol. min. ad 
RationesAi« •//*;•« feparatim edidUG. Fr. Hiatfch. 303, 
736. 

— Dias. Cum Excerptis ex Euftatkii Commentariis et 
fchöl. minoribut edid. J. A. Mütter. 303, 735. 

Horfl, G. Conr., Katechismus der Glaubens- u. Pflicb- 

tenlehre des Chriftenthums. 3*1, jgt. 
Hüft Land, Ch. W. , Waarnemingen omtrent deZenuw- 

koortien. en derzelver Komplicatien. Uit het Hoog- 

duitfeh vertaald door Alex. Numan, Tweede verb. 

Druck. EB. 134, 107s. 

L 

Jais t P. Aeg. , guter Same auf ein gutes Erdreich. 6te 

Ausg. F.B. 137, 109*. 
Journal, neues, der ausländ, med. chirurg. Literatur, 

f. Ch. Fr. Harles. 

— neueftes, der Erfindungen, Theorieen u.Widerfprtt- 
che in der gefammlen Medicin. \n Bds 4s H. EB. 
139, 1 110. 

J un 8> F. W. , Erinnerungen an J. Kafp. Laoater. 301,71$. 

— J. H. , gen. Stilling , Tafchenbuch für Freunde des 
Chriftenthums. Auf d. J. 1(13. EB. 136,1084. 

Eäflmer, Chr. A. L., Erläuterungen üb. meine Maemo- 
■ik. 3» a , ig», 



Käftaers, Chr. A. L. , Leitfaden zu feinen Unterhaltungen 
üb< die Mnemonik. Mit einer Vorrede berausg. von 
Fr. L. Sckanemann. 313,(89. 

— — Mnemonik , oder Syftem der Gedacbtnifakanft 
der Alten. 1 u. je umgearb. Aufl. 313, fege. 

— ■ — Ueberfetxung und Erklärung der berühmtem drey 
Stellen bey den Alten ron der Gedücbtnifakanft. Ein 
Anhang zur Mnemonik. 313, 889. 

Kayfer, Prof., f. Gefcbicbte und Geographie des ruft. 
Reichs. 

Kind, B. Fr., f. Erinnerungen für meine Zuhörer. 

Ktefeker, B., praktifche Vorlefurgen üb', das Neue Te- 
ftauient. 1 — 3r Bd. od. 1 — 6e Samml. 303, 729. 

Knappe, f. Befcbreibung des Rezat • Kreifes. 

Kraufe, A., preufs. Bli>menlefe auf das J. ist 1. 317,92 t. 

KtnyinaJtn,i. x Auflöfungen] zu den rerm. Aufgaben mei- 
ner gemeinnütz). Algebra. 314, £»3v 

— . — Berechnungen der fchwerften Aufgaben meines 
Ucbungsbuches. 314,813- 

— _ gemeinnützliche Algebra, se vertn. Aufl. 314, fij. 
Uebungsbucb zur Erlernung des richtigen u. fer- 
tigen Kechnens. 314, 8 13. 

Kjiinoel, Ch. Tb., Commentarius in libros Novi Teft. 
hiftoricos. Vol. III. Evangelium Johannis. ER 137, 

L. 

Laharpe, Perewod dwuch ftatei, f 'primietrehanijami 
perewodlfchika. (Von D. Lhwofrnjf.) 317, 145. 

LSmmerkirt, J. L. , Verhaltungsregeln für Brucbkrtmke. 
1 u. ae verb. Aufl. EB. 135, 1080. 

Lang, K. H., neuere Gefcbicbte des Ftirfienth. Bay- 
reuth. 3r Th. Regierung>zeit des Markgrafen Georg 
Friedrich. EB. i3<, iogO. 

— f Befchreibung des Rezat - Kreifes. 

Ledebour, C. F., Suppleuientnm primom Enumeratio- 

nis plantarum horti botan. Dorpalenfis. 313, t*A- 
Lekmus, C.L. , Aufgaben aus dei Körperlehre. 3»*, 91*. 

Maeftro, il, di cafa, almanaeco facro- civile- m orale 

del Canton Ticino. Per l'anno igi*. EB. 134., 1070- 
Marcus, A. Fr., Ephemeiiden der Heilkunde- jr Bd. 

t — - 4s H. EB. 141, t tu. 
Menken, G. , das JVIonarchienbild. FB. 133» 10^4. 
Meufel, J. G., das gelehrte Demfchland im 19- Jabrh., 

nebft Supplementen zur jten Ausg. desjenigen im 

x|ten. 4r Bd. Auch: 

— _ das gelehrte Deutfchland, od. Lexieon der jetzt 
lebend, deutfehen Schriftfteiler; angefangen vo« G. 
Ch. Hamberger. t6riHd. je rerm. Ansg. EB. 133, 10*7- 

Leaicou der vom J. 1750 his ijco verficrb. 

deutfehen Schrififteller. urBd. EB. 133, tOJ7- 
Mnemonik, zum Selbftunterricbt nach deo Vorlefun* 

gen des Hrn. o. Fetnaigte. 313, 889' 
Müller, A. W. P , Empfehlung des Bibelftudintnt für 

künftige Lehrer der Kirche. 310, |6j. 
Mon umenta Boica. Ed. Acad. Scieut. Boica. Vol. XIX 

et XX. EH. 138, 1 tot. 
v. Mühten, C. J P. , vergeljkendeTafelen van verfehlt- 

lende iViaatcn, Gewigten cuMuuten, inzonderh. van 

de 



Digitized by Google 



Je oode Holland, mtt het ni«nwe fra«fche 
Slelzel. |1<S, 83?- 
Müller, J A., f. Homert Hilf. 

— Jof. , altruffifcbe Gcfchichte nach Neftor, mit Ruck« 
licht auf Schloten ruf f. Annalea. 3 »9, 8S3. 

«- W. C. , offenbares Gehcimnifs der Mnemonik., ins- 
bef. der Geduchtnifslehre des Prof. v. teinaigle, mit 
einem Aufzuge der v. Aretin. Anleitung zur Mnemo- 
nik. 313, 889 

Münch, J. G. , Morgenbetrachtungen auf alle Tage des 
Jahrs. Heftweife herausg. EB. 134, 107». 

PalUonsblumen aus der heiligen Gefchicbte. EB. 

143» 1144- 

Murhard, K., üb. Geld u. Münze überhaupt, u. in be- 
fond. Beziehung auf dasKöoigr. Weftphalen. 314,901. 

Keffer, f. Jof. Müller. 

Kum**, Alex., f. Ch. W. Htfeland. 

0. 

Oda : Sakoni na flutfohai ftolietijl prawrtelftwujufch- 
tfchaho Senata igit. goda Marta 1 dnä. (Vom Gr. D. 
Chvoßoff.) 317, 845. 

J». 

Pfizer, B. Fr., Beyträge zum Behuf einer neuen Crimi. 

nal-Geletzgebung. 31», goe. 
Pückler v. Muikau, f. Gedichte. 

K. 

Rnfina, Andrnmacha , Tragedijll. Aus dem Franz. in 

Verfen von D. Chivfto/f. je Ausg. 317, 84t. 
Reoierungs • Etat, od. Verzeichnis der Heliorden u. öf- 

fentl. Beamten des Cantons Aargau, auf d. J. igt». 

EB. 134, 1070. 
Regicrungs-, Kirchen, u. Militär- Etat, erneuerter, 

des eidsgeneff. Cantons St. Gallen für das J.i»u. EB. 

134, 1070. 

Reich, da» ruffifche. Eine Darftellung feiner Bevöl- 
kerung, Bewohoung, Cultur u. f. w. 311, 804. 

Retchenbergtr, Andr. , Pafi oral- An weifung zum aka- 
detn. Gebrauche. 1 u. srTh. FB. 143, 1143- 

Rojfi , Jof., üb. dieArt u. Ui fache des Todes des Kron- 
prinzen von Schweden, Karl Auguft. Mit Anw. von 
S. G. Vogel. 30 j, 747. 

S. 

Schelborn , B. , Lebensbefchreibongen einiger des An- 
denkens würdiger Männer von Mernmingen. 3*0. 87»« 

Scheikle, D.»Leb«nsgeCchichten heiliger Eheleute. EB. 
139, 1111. 

Schifchkoiaa , Alex., Raffufchdenie o krasnorieCt 
fwjiifchfchenoaho Pfani.l i o tom, w tfchem fuftoit 
bogat two , obtlie, krafota i üJa Rosliifkaho jaiika. — 



317. Ji*«- 
f. Tafj» 



j"»a>y bdjenii. 

Schmalz , K. G. , Verfuch einer medicin. chirurgifchen 
Diagnoftik in Tabellen, ae verb. Aufl. 199, 703 

(Die S«nune aJJer 



Schonemann, Fr. L., f Chr. A. L. KäOnen Leitfaden. 

Schuiz, L Befchrcibung des Rezat-Kreifes. . 
Schütz, D. Fr., de Evangeliis quae ante Evangelia Ca- 

nonica in ufu eccleüao Chriftianae. fuiffe dicuntur. 

310, 8*6- 

Sei/rr, G. Fr., der kl einfte Katechismus für die Klei- 
nen zur Anregung fitUich relig. Gefühle. 3c Aufl. 
EB. 139, im. 

— — erfte Grundlage menfchl. F.rkenntnifs. 8e verb. 
Aufl. EB. 138, 1104. 

Feftfragen ; als Beylage zum Katechismus. loe 

Aufl. EB. 138, 1104. 
Sprengel, Curt, Ohferrationes botanicae in Florana 

Halenfem. Mantiffa Jecunda. EB. 136, to85- 
Stockt, J. P., ein Gebetbuch nach Wunfeh; od. der 

betende Katholik. F.B. 140, III«. 
van Swinden, J. H. , Onderricht over de Franüche e« Hol- 

laudfche Munten en derzelver vergelyking. 3161 833, 

T 

Tapp», A. W. , neue theoret. prakt. RuQifche Sprach- 
lehre für Deotfche. se verb. Aufl. 319, 857- 

— — neues Ku ff. Elementar - Lefebuch für Deutfche; 
als ate Abth. der Ruft. Sprachlehre. ie verb. AuH. 
?»yi »57- 

Tafchenbuch, der Liebe u. Fi eundfchaft gewidmet; fft* 

das J. ig it. EB. 138,. tio». Jb 
Tafdion - Kalender, gemeinnütziger , fi\r den Canton 

Graubündten, auf d. J. ig 11KB 134, 1070. 
Taß'oivy bdjeniä, perewel f'Italiänskaho podlinnik» 

Alex. S hifchh >:va. 317, 84«. 
Tr/ia, A. J. , delie malattie del cuore, loro cagioni, fpe- 

cie, fegni e cura Lib. tre, Vol. tre. Vol. 1 e IL Lib. 

I«IL Parte I e II. 304, 737. 

Verfuch einer Darftellung der hungarifchen Conftitu- 
tion. 3»i, 873- 

Vogt, J. Th. , Predigten üb. die Gefcbichte u. Schrif- 
ten der Apofte!. ar Bd. EB. 135, logo. 

W. 

tfuhlenberg , G , Flora lappontee. 307, 

Wegweifer für die kiinigl. erfte Haupt* u. ReCflenz- 
Stadt Stuttgart; hera<*g, im Jun. igtt. 311,887- 

fVeinmann,t. Knuineraiio plantarum horti botan. Dorpat, ■ 

Wenzel, Jofcph u. Karl, üb. die fchwammigen Aui- 
wüchfe auf der aufsern Hirnhaut. 198,689- 

v. Wejj'enberg, J. H., Fenelon. EiaGedicht in drey Ge- 
fangen. 300, 701. 

t». H'rrde y Fr. , dürfen' wir uns 1 
feyn? 311,79?' 



Züngl, Jof., feehsFaft eure 
te. EB. 140, 1119. 

Üt 113.) 



IL 



VerzeichmTs der literarifchen 
Beförderungen und Ehrenbezeugungen 
Aulenneth in Tübingen 317, g 47 . Bauer in Gültin- 



u. »Ttiftifehen Nachrichten. 

gen 317, 848-_ Blumenbmk in Güttingen 317*, 



in Tübingen 317,147. 



,14»- Bo*- 
». CrM in Güttingen 

3 »7. 
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|4|. Dre/ck in Tübingen 317, I47. Eichhorn in 
Gilttingen 317, 84t> v. Emgtlin Wien 311, Jos- Efchen- 
maytr in Tübingen 317, I47. ilatt in Tübingen 317, 
14". Frnnkenburg in Peftb 308, 776. FrüÜ in Wien 301, 
717. Göppert, öfterr. Obetfter ju, So*. Grolmann in 
Gicfsen 31g, 919- Wiyer in Halberftadt 317, 14«. u. Wo- 
gtimüller in Kopenhagen 308, 775. Horner in Zürich 
3*0, J7*- Jacobfo* in Cafrel 317, 14g. Kaftntr in Hal- 
le 3:0, S7l. JGawwrin Stuttgart 317, 847. Kit in Ol- 
denburg 310, $71. K'nery in Raab 398, 776. Mühl 
in Rostock 313, 196. Matblanc in Tübingen 317, 847. 
Maftiaux in Wien 308,776. Mayer o. Heldenfrld , <±u*r- 
tiermeifter beyder üfterr. Armee 311, gog. Neumann in 
Grit* 301, r»t- in Cartel 317, 348- IVwfci 

in Wien 316, I39. K*«/* in Tübingen 317, g 4 7. Sehmid 
in Biberach 313, 896- Sehtuditt in Klagenfaft 30g, 775. 
v.Stein in Darinfladl 31g, 929. r. Stutterheim, Chef dei 
Generalftabs bc) in. Schwarzenberg. Hiilfscorps 311, gog. 
SvjJIch in Agram 310,871. Tafinger in Tübingen 31 7, 847. 
Tiedtmann inLandihut 317, 917. Trattinik in Wien 30», 

Trrairanus jun. inBreinen 313, $96. l#r>M in Zürich 
31©, 87'- inKlagenfurt 30g, 775- WaMingerin Ko- 

penhagen 308, 77*- ^»rand in Giefsen 317, 917. ». ZacA, 
öfterr. Ouartierroeifter 311, bog. Zadig in CaXfel 317, 

,4S * Todesfälle. 

Bredetzki in Lemberg 306, 759- Ekftein in Pefth 
306, 759- W*' 4 u» Zürich 306, 759. MefaVÖ in Bcrlia 
310, 87»- 

Univerfitäten , Akad. u. andre gel. Anftalten. 
Florenz, Gefellfch. der Kiinfte u. Wiffenfcli , Preisfr. 
•all 179- Ka'fituren , Schule, am Schlutfe des Schul- 
jahrs Preisverth. feit der Organisation des Schulwefcns, 
u. paffende Vorftellung dabey von der Liebhaber -Thea- 



tergefellfch. 316,910- Kopenhmgen, SocietSt der Wif. 
feufch , Proi.fr. 31g, 91g. München, Akatlem. der Wif- 
fenfeh., hifior. Preisangabe für da« J. 1814. 311, goj. 
Roftnck, Univerfit., Weihnacht«-, Öfter- u. Pfingftrecto- 
rats - Programm von \tnfiu-, Bectoratswcchfel, ernannta 
Profefforen, Docivjrproinot 313,895. Ulm, de Ulf che 
Schulen, neue orgaiiiiii le 316, 919. 

Vermifchte Nachrichten u. Anzeigen. 

Baikai s aus dem Wiener Belvedere gefertigte, zum 
offen'!. Gebrauch zu Cafe hau aufgehellte , Copieen der 
heften Gemälde 300, fix- DättUr't h.lcmcnta PhyGcie 
malhemat. expertmentalis And im Oefterr den Profef. 
foren der Phvlik bey ihren Vorlefnngen vorgefchrieben 
306,760. v. Fay'i eröffnete Bildergallerie zu Erlau 300, 
711. H/>/»H/>i>rn'fche Samml., die von d-in. "Medaillen u. 
Münzen hat der König von der Wwe. Rofencrone gekauft, 
die von Horträten u. Kupferftichen herfthmter Dioea 
■Is Geschenk angenommen 388,919. Kohari u. Branjsmk 
veranftalten in Ungern Privatgeuiälde- Sammlungen 300, 
71 1. Mecklenburg -Schwerin fche Lande, Schreiben in Betr. 
des Hechtsgangs bey Concursproceffen daf. 305, 749. 
Oefterreich , neuefte Literatur 301, 717. Ratmujfen, an/ 
konigl d.in. Koften in Wien morgenland. Sprachen zu 
fiudircn, hat mehrere berühmte Mfpte auf der Kail. 
Bibliothek excerpirt, um ein Mufeum cuficum herauszu- 
geben 3:8, 930- Räht in Berlin, üb. Grimmt Ausfall in 
den Heidelb. Jahrb. gegen feine Bearbeitung der Edda 
31g, £49- Scholler in Magdeburg, Bemerkungen zu der 
Recen/ion feiner Encyklopädie in der Leipz. Lit. Zei- 
tung 31g, g 5 1 . Tiedrmann in Landshut ift nicht 
Verf. der Recenf. der ofteograph. Beytrige zur Natur- 
gefeb. der Vogel von Nitzfch in der Ä. L. Z. 31g, 853. 
XJiigem, artift. Nachrichten 300, 711« — neuefte Li- 
teratur 301, -ly 31a, |0g. 



III. 



Intelligenz 

Ankündigungen von Autoren. 

Ja/ehe in Büchenberg, das Wirfens würdigfte aus der 
Gebirgskunde 309, 777. 

Ankündigungen von Buch- u. Kunfthändlern. 

Akadem. Bnchh. in Jena 309, 778- 3»8> 9J 6 .- Aka> 
dem. Buchh. in Kiel 309, 777. 31g, 85 3- «5 5- 8 5 6- A*> 
dreil. Buchb. in Frankfurt a. M. 31g, 93t. Arnold. 
Buchh. in Dresden 309, 78t. 85 \> tf*V Barth in 
Leipzig 318, 9 3 3. Baumgärtner. Buchh. in Leipzig 309, 
77 g. Cnobloch in Leipzig 318, 9JJ. Darnmann in Ziil- 
lichau 31», 934. Dürr in Leipzig 31g, 853- «55- £ n- 
gelniann in Leipzig 309, 780. Ernfi in Quedlinburg 31g, 
854. Goedfche't Buchh. in Meifjen 31g, 853. 
Barth. Vcrlagah. in Breslau 318, 931 



des Buch- u. Kunfthanrlels. 

31S, 936. Thumeyfen Sohn in Ca [fei 31g, 931. 



Wtii- 



Graft, u. 
Halm, Gebr., in 



Hannover 318,935- Hjh "- Buchh. in Leipzig 31g, 931. 
Hariknoch in Leipzig 31g, g<6. Hayn in Berlin 318, 
854. Hemmerde u. Schwetfchke in Halle J09, 781. W«- 
ningf.Buchh. in Erfurt 318, 934- 



Keil. Buchh. in Cö'ln 



309. 779 



Nicoini. Buchh. in Berlin 318, 855. Schnei- 



der u. folgt* in Nürnberg 31g, 933. Schöne in Berlin 



mann. Buchh. in Leipzig 309, ji,o. fVilmant in Frank- 
furt a. M. 31g, 934. 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Breslau, T/ie6e/7«u'fcbe 359, 
783. Brückmann in Braunfchweig, Verkaufsanzeige». 
Verzeichnifs der ihm von feinem Vater nacbgelaCsnen 
Naturalien, u. Kunftfainnilung 309, 781- Burean für 
Lit. 11. Kunft in Halberftadt, Auctionsanz. von Buchen, 
Kupferftichen u. andern Kunftwerken feines Verlies 
309, 784. Expedition, die, der A. L. Z. in Halle, Prä- 
nunierations - Annahme auf Reinhards Porträt 309! 78t ■ 
Landes • Inditftrie - Compt. in Weimar giebt fein Verlagt- 
Verzeichnifs von zu Weihnachts- u. Neujahrsgefchen- 
ken fich empfehlenden Büchern u. andern Artikeln un- 
entgeJdlich 309,784. Mineralien ■ Cnmptuir in Hania 
vertheilt den erften Supplementen - Catalog feiner : 
-^erkaufenden Foflilien unentgeldlich 309, 784- 
gel in Leipzig, bey ihm zu habende VerzcichnifXe voa 
zwey in Leipzig zu haltenden Bügherauctionen 315,5,.; 
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